


Dioitized Ho)" Google 


Techn. 2272 =4 og. 
—— 














& 
= 
e 
on 
— 
= 
eo 
7 
— 
= 
— 
oe 
_ 
* 
= 





| In Eommiffion der Stahel'ſchen Buchhandlung. 


Drud von Friedrich Ernſt Thein. 








f B>verische 
| Staotsbitliothek 
| München 


a 


- — 







Regiſter des VII. Jadrganges. 


A. 

Adergeräthe und landwirthſchaftliche 
Maſchinen, Verbreitung ber 5 

Actienverein für Veredelung ber Vieh— 
zucht im Königreihe Sachen . 

Abref-Abum. . 

Adrefje des pofgtedhnifchen Bereins ‚an 
feinen I. Director Herrn Dr. Leofried 
Adelmann Mr tern ehe 

Aetzen auf Zint ; 

Ammonialn. Ammoniatfalze,. neue 
Bildungsweije . 

Analyſe über ein Brauntohlentevier 
auf ber Rhön 

Anleitung zur Anfertigung eines waf- 
ferbichten Zwilches zur Einbedung ber 
Artillerie / Fuhrwerle und Erzeugung 
von Schutzdecken jeder Art 

Anſtalt für chemiſch⸗ en Unter- 
fuchnngen 

Anſtrich, dauerhafter und Berjerung 
auf Zinf . 

Anſtrich, feuerfefter, auf Eifen- mb 
Thonöfen ’ 

Anftrich zum Trodnen ber Gypsarbeiten, 
Mauern ıc. P 

Antimonzinober, 16, ormoifaet 
gefärbt, zu bereiten . . . 

Armenbefhäftigung, über — 

Aſche als vorzügliches Mittel zur Erhal- 
tung gejunber und fruchtbarer Bäume 
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Asphaltkitt- Anwendung. Darftellung 
Aufblähen bes Rindviehes, wider 
Aufruf zu einem Congreſſe deutſcher 
Lanbwirtbe . f 
Aufzucht der Ferkel von der Bortſhireraer 
Ausbildung, entſprechende, d. Schmie⸗ 
be, Wagner und Schreiner A 
Ausglühen auf Eijenarbeiten 
Ausftellung von Gegenftänden ber in- 
buftriellen Künfte in Brüffel . 
Ausftellung von Gewerbserzeugniffen 
ber Lehrlinge beim en bes ah 
jahres 


B. 


Backverfahren von en 

Barofcop ’ 

Bäume, Einſchnitte — in die 
Riude der 

Beiträge zur angetwanbten Chemie 

* zur Hebung d. Landwirthſchaft 

Bekanntmachungen d. Kreiscomités 
68. 79. 118, 138. 150. 194. 222. 258 
269. 272. 294. 306. 319. 614. 880. 364 

Benzin als gefahrlojes Mittel gegen alle 
Art von Paraftten . 

Bepflanzen ber Straßen, Gemeinde» 
unb Feldwege 

Bericht ber Berwaltungs + „Sommiffion 
der Wanbder-Unterflügungs-Kaffe und 
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Arbeitsnachweife- Anftalt fiber deren 


Gejchäftsergebniß im II. Semefter bes 
Yahres 1856 . 

Bericht über bie Privat- ‚Befcäftigungs- 
Anftalt in Orb vom 1. Mai 1856 bis 
babin 1857 —J 

Beſchälſtationen. 

Bienenzucht, zur . 

- Bier zu Mären . 
„beſonders in nicht volfändig ger 
füllten Fäffern zu erhalten 

Binjen als Lampenbodte . .» . » 

‚ Bins-Patentdblinger, Warnung vor 

Blumenblätter, BE aus Col⸗ 
lobium . 

Blutbüngung - - 

Bobenloderung, tiefe, Vortheil⸗ ber 

Bor, kryſtalliſirtes und biamantartiges 

Branntweine auf ihre Abſtammung 
zu prüfen — 

Brenneffel, Benugung ter 

"Bretter-Trodnen, um. . . . 

Brobluetmaldine . - 

Büherfhaußils, 122. 216. 268. "981 

893, 394. 453. 489. 526. 562. 
Butterbereitung, amerilanifhe . 


C. 


Chocolade-Fabrikation, zur. . 

Cigarren, — — — er» 
zielen . 

Eopierpapier . — 

Credit⸗ und Silfstaffen — 


D. 
Dampfmaſchinen für se 
zu benutzen ; Fe a 
Diamanten- Brüfung 
Dinte,übr . . . 
Doppelfenſter, woptfeile 
Mittel 
bagegen . 
Drainwaſſer, Sufmmenegung der 
Dünger, künftlicher . 
Dungmittel ber Frankfurter. Netien- 
geſellſchaft .. 
Düngung ber Weinberge mit Gun 
Durdfall der Kälber, wiber ben 
Durhzeihnen, nene Methode zum . 
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J E. 
Eierlegen ber Hühner zu befördern . 
Eigelb-Confervirung, über . . 
Einfluß bes Elimas auf den Wirth— 
ſchaftsbetrieb 
Einfluß, wohlthätiger, Bei Harenbung 
landwirtbichaftliher Maſchinen 
Einſchnitte, ERS in bie Rinbe 
ber Bäume ; re 
Eifenbapnbudläden” — 
Eiſenbahnen-Einfluß aufdiemenfch- 
lihe Cultur, dann das Yamilien- und 
gefellfchaftliche Leben 369. 381 
Eiſenbahnwägen mit Gasbeleuchtung 
Eiſenfeilſpäne-Anwendnug ſtatt Bafe 
fer und Sand bei Deftillationen und 
Abdampfungen im Waffer- und Sau 
babe ge 
Eifenprobuftion in ben Lerſchlebenen 
Theilen der Erde während des — 
1854 —— 
Eiſenſchwarz für Gypofiguren 
Eiſenwaſſer küuſtlich zu bereiten 
Eisgruben, über . 
Eishitte, amerikanifche e 
Eiweiß zu counſerviren für — 
Bwede . . 
Elaftifhe Zeuge “6 Sales Bedell⸗ 
anzufertigen . .. 
Eifenbein, tunſiliches 
Elfeubein-und Knochenguß. 
Engerlinge, zur Vertilgung br . 
Entmagnetifirung ber Beftaubtheile 
einer Anferubr . 
Entwäfjerung, 8 ewäflerung "und 
Bepflanzung bes Bodens . . » 
Erpflöhe, wiber bie 
Erwerbszmweige bes weibl, J 
Eſſig aus faulem Obſte 
Ereremente geruchlos zu machen 


F. 
Farbſtoffe, rothe, berMonarda — 
Fäſſer öldicht zu machen .. 
Fäule ber SEhafe » 2 2 000 
Feilen, burhlödette . . x 2. 
Felbbäume, Nützlichkeiten 'ber e 
Felbmäufe, zur Vertilgung ber 124,220 


Senfterwert ber Gewächshäuſer, über ' 


Feuerungen, rauchlofe und Brennma- 
terial erfparenbe er | 
Findelhäuſer, über . . 
Fifhereivorridtung in ben. Gtäfen 
Irlands —VF 
Fiſchzucht, Forberung der ae 
: * tünſtliche, zut.. 

* praltiſche — 
Flachscultur, Auleitung zur. 
Flaſchenverſchluß, verbefferter . 
Fliegen und Bremfen abzubalteu . 
Fohlen, zur Aufzudt ver . . .» .» 


Fröſche und Kröten, ihre Ruben 
Srühburgunbertraube . i 
G. 
Galle techniſch zu verwenden und — 
reinigen 


Bartenbanfänte 

Gaslampe, ſowohl zum dm, als 
auch zum Beleuchten eingerichtet . - 

Gefällmefjer, Patentinhaber Mayer 

Belatinem-Blätter herzuſtellen und 
andere Gegenſtände zu — 

Geldſchränke, feuerfefte 

Generalverſammlung, die 12t⸗ des 
Bereins beutfcher Gerber . . 

Gerberei-Berbefferungen . 

Gerbfäure ans bem Leber auszuziehen 
und letzteres für die Fabrikation des 
Leimes zuzuridten RT 

Befhirrieder . 

Befjindbewefen, bie Reform besſelben 

Getreidearten, — die * 
ſammenſetzung 

Bewebe x. — m moin 

Gewerbe, befreite . - 

®ewerbefreiheit, zur Frage berſelben 

Gewerbeordnung, Entwurf einer 
ſolchen für das Königreich Sachſen . 

ment ei reinigen und zu 
färben . 

las als Mittel. gegen "das Auſſteigen 
von Feuchtigkeit in Mauern.. 

Glasinbuftrie 

Glasverwenbung, Fortſchritte in der 
ſelben . 

Glühwache in der Beuerergtbung, 
ir . +» — 


689 
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Grummet, naſſes, für den Winter auf 
zubewahren s . 

Grummetmangel ber, und fein Erfofg 

Ouansverfälfhungen zu entdeden 

Ouanoverwendung, en Re- 
geln ber i 

Bußeifen zu vergolden und — —— 

Bufftahl- Elavierfaiten 

Gyps, gebrannten, anzumenben, um tee 
Weine Har zu madhen, ihr Sauerwerben 
zu verhüten und etwaigen ei 
Gehalt zu befeitigen 

Gyp® zu löſchen, zu formen — m 
gießen — neues Verfahren, um bem- 
felben bie Härte unb ————— 
bes Marmors zu ertbeilen » 

Gyps, Wirkung besfelden . . » » 


H. 


Haare, Heilmittel gegen das Ausfallen 


derſelben. 
Oagefvertigerungegejeltfäaft m 
Bayaı . .» » — 


Hähnenconfunetion, neue . r 
Härten bes und» anderer 
Metalle. -- .» } 


Sarzöl, veetificirtes zu verwenden 


Harztalgfeife zu fabriziven . 

Hanshühmerzudt, zur . . 

Herbfizeitlofe, Warnung vor ber 

Hilfsleihkaffe, laudwirthſchaftliche für 
ben Landgerichtsbezirk Kiffingen 


‚Hobeleifen, verbeffertee . . . 


Höllenflein, Umhüllung über 

Holz vermittelſt fogenannten SKreofots 
(Steinkohlentheerdfs) zu conferviren, 
und reinen Kreoſot unb SKobaljäure 
anzuwenden F 

Holzarten, verſchiebene — Werth der 
ſelben als Brenumaterialien . 

Holzpapier . 


Holzwolle zur —8 von Sanmt. 


tapeten ꝛc... 


J. 


Imprägnirung hölzerner Schwellen 
und bes Holzes überhaupt 
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8. 


Kaffeeſatz, ein Maftfutter fir Gänfe. 
Kalt, ungelöjchter, fiheres Mittel gegen 
das Faulen der Kartoffel im Keller . 
Kapaune ald Bruthennen . 
Kartoffelläje . 
Käjefabrilation auf dem Gute &r 
ternbrof . . — 
Kautſchul— Benugung 
Kernobft aufbewahren 
Keſſelſtein aufzuldien.. . — 
Kettenhacken, verbeſſerter 
Kitt zu verſchiedenem Gebrauch 
„uach Devrle -. . 2... 
Kitte für Holz und Eifen R 
Kleinlinder- TE 
Klettenwurzelöl . . ; 
Knochenmehl, Bezugsquellen . . 
Kohle als Reinigungsmittel 
Kohljliege .». » 2... 
ornrabe 2 5 
Kornwurm, wiber den. 
Kreibepapier 
Kreisblinden-Anftalt, v. Unterfranten 
n. Aſchaffenburg am Schluffe des a 
1856. . A 
Kübe, Unfruchtbarkeit der 
Kunftbünger . . 2... 
Kupferpulder . . » 


2. 


Lämmerfelle mit Wolle zu gerben . 
Lebensmittelfrage, zur . 
Leim, flüffiger h 
„ elaftiicher, welcher nicht in Bei 
übergehen faun . . 
„ aus Kall und Blut . . 
Leimen und Gypien ber Snaterfe, 
Erfahrungen über . 
Leineultur, zur ä 
Leindlfirniß- ‚Bereitung mit 
borfaurem Manganorybul . 
Leinwandbfoden . . . . 
Liqueur de Johnson . . . 
Literatur ö 
Löthapparat mit ontnnstiem Luft: 
from . 
Luft in ſfumpfigen Gegenden Fri verbeſſern 


10 149 


VI 
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60 


Lupine, als Vorbeugungsmittel gegen 
bie Leberkrankheit der Schafe . 
Lurusmöbel-Fabrilation in Paris 


M. 


Mapie und Maböt e 

Maistolben, zur Benütung ber. 

> Schrotmühle 

Maitrant ; 

Malz, nähert es beſſer als Gerſte? 

Marten für Töpferwaaren und Por- 
zellen. . nn 446 

Maſchine, das Gräber ober die Mafern 
bes Holzes nadzumachen . 

Mafhine, um Ziegel aus teodenem 
Lehm zu fertigen . . 

Maſchine, um die Druckkraft des Waffers 
in ſtädtiſchen Wafferleitungen auszu- 
nüßen . . 

Mafdinen, lanbwirthſchafiliche, deren 
wohlthätiger Einfuß . . 

Maſchinen-Fabrik, landwirthſchaft- 
liche von Garret und Söhne in England 

Maſchinen-Einrichtung zum fabrik— 
mäßigen Betrieb ber Seilerei. . 

Maffe, aus welden Streihriemen ge- 
macht werben, bie burch unb durch mit 
ben beften Schärfungsmitteln verjehen 
find und biefe Schärfe nie verlieren . 

Mafung des Rindviehes, zur . 

Mäuſegift... 

Meiſen, Hegung der 

Mergeln, über das 

4 zur Geſchichte der 

Meffingbronce, f mer. 

Metalllitt. . 

Metallmifhung * Berfertigung 
von Münzen, Heinen Figuren ꝛc. 

Milhfarben zum Anſtrich i 

Milchverkauf, über bie polizeiliche Be- 
aufſichtigung beffelben . : 

Möbel-, Fußböden‘. utedernigie 

Müpffteine. 

Mumienweizen, Andauverfuce. mit 


N. 


Nahgeburt ber Kühe abtreiben . . 
Nachtfrofffhmetterling, wiber bem 
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194 
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220 


Nahrungsmittel, 
gute pflanzliche . 


über ‚billige und 
Rährt Malz beffer als Serie? 


D. 
Obſtbaumzucht, zur Gefchichte ber . 
Obfibenügung, u . . . 


Obfgarten, Behandlung eines alten. 

Del, zur Beleuchtung geeignet, ans 
Branntohlen und bitumindfem Schiefer 
fon bei ber erften en zu ge 


winnen [2 * ” ” * 
Delanftrich, über ride 
Delgas 


Delgehalt, der im "Großen —* 

Delpflanzen . . ; 
Delluden, als Dinge 
Dieinleber. . . Fe Fuer 
Dreib 


P. 
Papier, waſſerdichtes, anzufertigen 
Papier-Behandblung nad E. Baine, 
wodurch es bem Pergament ähnliche 
Eigenſchaften erhält. . . . 252 
Papier-Bleihen, über bas . 
Papier- und Cartonfabrilation. 
Papiergeld-Wirren, bermalige, 
beutfhe — resp. Bayerns Berbalten 
gegenüber benjelben 129. 141 
Bapiertapeten zu ladiren 
Bappe, getheerte, anzuwenden. . 
Bapp-» oder Steinpapp-Däder her- 
zuftellen . 
Baradiesapfel, ſchnelle @erbreitung bee 
Bferbegeihirr zu behandeln . 
Bferbezudt, zur. 2 2 20.865 
Pflanzen und Blumen mit Beibehal- 
tung ihres natürlichen Anfehens zu 
trodnen und aufzubewahren 
Pllanzenfarbftoff, neuer grüner, ganz 
unfhäblider . . 
Photographiſche Bilder mit natür- 
fihen Farben barzuftelen . . . 
Photographiſche Portraits af 
hohler Kryftalllugel — 
Polirpapier barjuftellen . R 
Prämien-Bertheilung an verbiente 
treue Dienfiboten . » 2... 
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601 


Preisanfgabe über Ermittelung bes 
Gehaltes der verſchiedenen Gerbmate- 
rialien an wirkfamem Gerbftoff 

Preisausfhreiben bes Vereins * 
fiher Ingenieure . . : 

Preßhefe 

Programm über die Produeten Aus- 
ſtellung und das Veispfiägen zu Amor» 
DB... 

Poudr ette⸗Fabrit, über Ynlage u 
Birzburg . . . . 


D. 


Quecken, Benugung ber . . 
Dnittenftedlinge. ; 


N. 


Rafenfhmiele (Aira caespitosa L.) 
ale Dlaterial zur N bes Walb- 
haares ae 

Raubbienen 

Raudmwaaren unb Belzwert gegen 
Mottenfraß zu ſchützen. . 

Raupen, jpinnreife, zu perwenben 

Nicinusdl als Mafchinenjchmiere . 

Niehenden Stoff ans friſchen un 
zentheilen zu gewinnen. i 

Rindvieh, zur Fütterung bes. 

Rindviehzucht, zur in ber . 

Roggentrefpe.. . . 

Rübenbayu, neue Methode A 

Rübenzuder, nachtheilige Cigenföafen 
mander . 

Rubr, weiße, ver Bänfe 

Runtelrübe, beren Anbau und Ber- 
wendung auf Branntwein . : 

Nuntelrübencultur, zur 

en ee ein Bei- 
trag zur. . — 


S. 


he —— 6) 
Sanbfeife . . 
Schafzucht, zur. . 
Schimmelbilbung * — 
zu verbäten. - » — 


Seite 
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Schmiedewaaren-Fabrikation in 
Weſtphalen. 
Schneidſäg-Maſchine 


Schnellpötelu des Fleiſches im aleinen 

Schreibtinte in Tafelform zu bereiten 

Schwefeln des Malzes. 

Schweinsborften, Benützung ber 

Schweinebünger, Werth befjelben . 

Schweinezucht im -Kreife, zur . 160 

Schweizerifde Induftrie 

Segel, feidene , - 

Seide, über tas Srfäneren und Büren 
berfelben 

Seife mit Wahszufah . 

Seife ala Kunftinaterial : 

Selbfivertrauen belg. Iudufrieiter 

Sicoatif jumatique . . 

Siegellad- Fabriltation mit Dodt 

Silber, orybirtes 

Silberne Gegenſtände, bie * 
farbig geworden, wieder neu ch 
fielen . . 


Sohlfebergerberei, dauide inn ug: 


liſche. . - 
Spargel, Echter me . 
Spartaffen, unterfräntifche, gemäß u 
amtlichen Ausweifes pro 18%/,, 65. 81 
Spedftein zu Gasbrennern zu verar- 
beiten -. . . er 
Spiegelfläden, wopte, Sgfm 
barzuftellen . 
Stabeifen und Stahl — — 
material zu verfertigen 
Stabeifen, Stahl unb Sußeifen 
zu unterfcheiben 
Stadhelbeerraupe, wiber bie 
Stachelbeer- und Gobannisbeer- 
firäucer, über den Schnitt ber 
Stahlfebern- Fabrikation . . 
Stangenbohnen ale Zuvifchenfrudit . 
Statiftit bes Getreibe- unb Viltualien- 
bandels im Königreihe Bayern . 
Statuten bes — — 
eins ber Stadt Augsburg . 
Statuten bes Kinboichverfifenmge- 
vereins ber Stabt Augsburg . 


Steingallen, Mittel dagegen . -» 


vmI 
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241 
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511 
150 


338 


838 
149 


Steinen, Gypsabgüſſe ꝛc., ihre Ober- 
fläche umveränberlich zu erhalten . 
Steintohlen, ihre Entfiehung unb 

ihre technifche Bedeutung . 
Stenograpbie, einige Worte über } 
Stodrofe, als Papier- und Gefpinß- 

pflane . - 
Eiecnmatisieiten, berieben, 

Werth berfelten . » 

Strobpap ier-Babritation En 


ln » .: 2 0. . 
Strunttofl » » 2 > 00.“ 
S. 


Tabakkultur, zur ale 221 

Talg hart zu machen . 

Talgfhmelzen ohne Geruh . - 2 

Taumellold . -» 

Thönerne Gefäße in ihrer euftdichtig⸗ 
feit zu prüfen . 

Thronprifungemitte für Rothgere 
bereien . » 

Thür- und Benperfpaften- Ber 
ihluß. - - . . 

Töpferglafur, bleifreie on. . 

Töpferglafuren . . 2... 

Eoilettefeife, weiche . 

Torf und Torfpreiien, über 

Torftohle, nad einer neuen Erfin- 
bung bergeftellt . — — 

Trepanation, über . . 

Trepanirung ber Schafe, "über .. 

Trommelfudt, wiber. 

Tuchleder (Drap cuir, riasa buffie) 


u. 

Ueber bie Frage: Ob wohl bie Dyier- 
zon® ober v. Berlep'ſche Betriebaweife 
der Bienenzucht die beffere fei? . 

Ubrmachereireform in England 

Umgeftaltung beg Bremifchen Gewerbe» 
wefens, ein — fir ganz m. 
land . 

Unfräuter ſchnell in Dünger * 
wanden . 

Unfhlittkergen, qᷣone, weiße, harte 
zu erzeugen, welche mit einer großen 
helfen Flamme brennen und wobet ber 
Docht ſich feld vergeht - + + » 
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266 
360 


570 
112 


481 


568 


Unterfügungs-, SRranlen- unb 
Sparklaifen ber Pabrilarbeiter ꝛc. 
833. 


B. 


Begetabiliſche Kohlen-Zuberei— 
tung, um ihr das Entfärbungs-Ber- 
mögen ber thierifhen Kohle zu geben 

Bentilations -Gummiüberfhude 

Berbefferungen in der SHerftellung 
von Oelanftrihen und Firniffen . 

Verhandlungen d. polytechniſchen 
Vereins 56. 144. 180. 275. 860, 

412. 421 

Berhbandblungen besRreiscomitde 

37. 61, 79. 105. 209, 221. 318, 329 
465, 550 

Berhbandlungen ber landwirth- 

ſchaftlichen ——— 


Wzenau . 

Amorbah . . 
Aſchaffenburg Stadtbeziriy 
Aub .. 138 


Bifcjofsheim v. d. a 648 
Brüdenu . -» . 
Earlftabt 

Dumm . 2 00% 
Dettelbach — 
Hammelburg - - » 
Saıffrnt . .» 
Silber ....- 
. Hofheim 
Kiffingen . 
Kitingen 
Klingendug . » 
Königehofen 
Marktbreit 
Marktheidenfeld 
Mellrichſtadt 
Miltenberg 
Miünnerftabt 
Neuſtadt a. d. ©, 
Obernbnrg 
Ochſeufurt 
Orb 
Rothenbuch 
Rothenfels 
Schweinfurt . . 
Stabtprozelten 


139. 210 
211. 478 

. 25 
. 79. 138 866 


186 


IX 


Seite 


821 
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VBoltkach . 87 
Werned 107 
Wenbert . 0.81 
Wiefentbeidt . . .. 
Würzburgel / M. 

Würzburg r/M. 


Berfilbern metallener sur 
fände, Mifhung zum 
Berfilberte Waare, ächte und uns 
ächte, zu unterſcheiden 
Berſilberung des Blafes. 
Bertheilung von Breifen und Dip- 
lomen au treue, würbige Dienftbotem 
am 1. Januar 1857 —J 
Berzeihniß derjenigen Artikel, weht 
in Buenos-Ayros jehr gangbar und 
coulant zu vermwertben find . 
Berzeichniß der gewählten Directions- 
und Ausfehußmitglieder des polytedh- 
niſchen Vereins pro 1867/58 . . . 
Berzierungen von SHoljgalanteriear- 
MEN: - ‘.: % ce 
Berzinten von Eifenwanren ea a 
Bieh, fremdes, anzugewöhnen . 
Biehverfiherungs-Bereine . 


Es 


W. 


Waldhaar aus der Raſenſchmiele (Aira 
caespitosa L.) zu bereiten .„ -» » 

Walze als Längenmaß . . 

Waſchmaſchine, ſwieſiſche und Zen 
bes Wafchverfahrene . . .. 

Baihpulver, Bariierr. . . . 

Waſſerdampf, ber er 

Bafferglas, eine neue en 
besjelben ee 


Bafferglas auf a De hr 


ftellen 
Bafjerglas zum — bi Gier 
anzuwenden . — — 
Waſſerglas, über .. 
Waſſerglas-Anſtriche, verbefferte ; 
Bafjerglas-Anwenbung zum 
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Der Mayerihe Patent-Gefällmeſſer. 


Derjelbe ift beichrieben und dargeftellt von dem SBatentinhaber Mayer, 
Dbergeometer der großherzogl. badifchen Oberdirection des Wafler- und Straßens 
baues zu Karlerube, von welchem das Inſtrument nebit Gebraudsanmweilung um 
den Preis von 22 fl. zu beziehen ift. Der badifche Vezirksingenieur Beder bemerkt 
in einer Mittbeilung über das Inftrument in Förſter's Allgem. Bauztg., „daß der 
Mayer'ſche Patent-Gefällmeſſer fi) vor andern Inſtrumenten diefer Art vortbeilbaft 
auszeichne, indem er ficy nicht allein zu allen nivelliftiichen Unterfuchungen, fondern 
auch zur Beftimmung der Höhenlage einzelner Punkte von Straßen, Flüſſen ꝛc. 
vollftändig eigne und dabei fo compendiös ſei, daß er obne Beichwerde in ber 
Tafche nachgetragen werden fünne. Auch die Dandbabung des Inftrumentes fei 
äuferft einfacdb, und haben die damit vorgenommenen Meflungen dargetban, daß 
die Reſultate der Arbeit auch den mötbigen Grad der Genauigkeit befigen. Der 
Umftand, daß dermalen fehon die meiften Ingenieure, Geometer und Forſtbeamte 
im Großherzogthum Baden mit dem neuen Patent-Gefällmeſſer verfeben ſeien und 
ficy über die Zweckmäßigkeit deſſelben ſehr vortbeilbaft ausgejgrochen haben, dürfe 
den ficherften Beweis liefern, daß Hr. Maper die Aufgabe, die er fich geftellt, 
glüdlid gelöft habe und fein Inftrument auch jedem Techniker empfohlen werden 
könne. 


Das Inftrument liegt in einem eleganten Saffianetut von der Größe einer 
ftarfen Tabaksdoſe, und iſt in einer Vertiefung des Gtuidedeld ein Heines Täfelchen 
zur Höhenberehnung angebracht. Als Stativ ift jeder beliebige 5Fuß lange Stab, 
wie er gerade aufgefunden oder zugeichnitten werden fann, nachdem er unten 
zugeipigt worden, brauchbar. Will man aber, um den ganzen Apparat bei fich 
zu haben, eben fo bequem wie den Gefällmeſſer auch deffen Stativ nachtragen, jo 
ibt man bdiefem die Form eined Spazierftodes, welcher ausgehöhlt ift und im 
— ein 20 bis 24 Zoll langes leichtes Meſſingrohr zum Herausziehen oder 
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Auffchrauben, unten aber zum Teichterern Gindrüden in den Boden eine Metall- 
fpige enthält, worüber, wenn ber Stod nicht als Stativ gebraucht wird, ein 
Metallftiefel gefchraubt werden fann. (Nach dem Kortichritt.) 





Ueber das Talgichmelzen ohne Geruch. 
(Bon F. B. Grodhaus und F. Fink in Darmftadt.) 


Mir theilten in Nr. 19 ©. 236 des V. Jahrganges der „G. Wochenſchrift“ 
bie Methode ded Prof. Stein in Dresden über das Talgichmelzen ohne Geruch im 
Weſentlichen mit, und glaubten daber einen gründlichen und ausführlichen Bericht 
über diefen die Salubrität der Städte jo namhaft fürdernden Gegenftand von den 
Herrn F. B. Grodbaus und F. Finf in Darmftadt aus dem Gewerbeblatt für 
das Grofherzogtbum Heflen ©. 337 um fo weniger unfern Leſern vorenthalten 
zu dürfen. Derfelbe lautet: Die Verfaſſer waren in jüngfter Zeit veranlaßt, ſich 
autachtlich darüber zu Aufern, in welder Weife die Beläftigungen, welche mande 
Seifen und Lichterfabrifen der angrenzenden Nachbarſchaft bereiten, befeitigt werden 
fünnen? Die Klagen, welche gegen einzelne Seifenfiedereien und Lichterfabrifen 
des Inlands erhoben murden, betrafen die Abführung von deren Fabrikations— 
abfällen, vornehmlich aber die Verbreitung eines widerlichen, ecelerregenden Geruche 
beim Talgſchmelzen. Es wurde bei diefer Gelegenheit mehrfach bervorgeboben, 
daß, nach dem dermaligen Stand des Seifenfiedergewerbes und den neueften 
Forſchungen der Miffenichaft, die Geruchsentwidelung beim Talgſchmelzen, und 
fomit die dadurch entjtebende Beläftigung der Nachbarſchaft vermieden werden 
fünne. Namentlich berief man fich hierbei auch auf die Unterfuchungen des Herrn 
Prof. Stein in Dresden über das Talgſchmelzen ohne Geruch. 


Es war deshalb zu unterfuchen, ob der von Prof. Stein für die geruchlofe 
Talgichmelzung empfoblene Koblendedel ſich überall praftiich brauchbar zeige, und 
ob ſich nicht noch andere einfache Mittel finden laffen, um die Geruchverbreitung 
beim Zalgichmelzen in die Nachbarichaft der Seifenfivereien und Lichterfabrifen zu 
befeitigen? Es wurden daher von uns in dem Gewerbelocal des Mitverfaffers 
8 B. Grodhaus bier eine Reihe von Verſuchen bei dem Talgſchmelzen anges 
ftellt, deren NRefultate wir in Nachftehendem zufammenftellen. 


Ginleitend haben wir zuvor Folgendes zu bemerken: 

In biefiger Stadt ift es Sitte, daß die Metzger den NRobtalg von adıt zu 
acıt Tagen in ihren eigenen Localitäten anfammeln und bdenjelben dann an jedem 
Samftag an ihre Abnehmer, die Seifen- und Lichterfabrifanten, abliefern. 


Man unterfcheidet zwei Sorten von Rohtalg; die 'erfte Sorte ift das Vorfett, 
welches felbft bei längerer Aufbewahrung nicht leicht in Fäulniß übergeht und 
beim Schmelzen feinen unangenehmen Geruch entwickelt; die zweite Sorte iſt mit 
fleifchigen, jehnigen ꝛc. Theilen vermifcht. Diefe Theile geben, wenn der Robtalg 
auf Haufen geworfen und nicht an Iuftigem Orte auf Horden ausgebreitet und 
jo, namentlich im Keller, aufbewahrt wird, ſehr bald, befonders aber in heißen 
Sommertagen, in Fäulniß über. Die jo faulenden Fleiſch-, Sehnen x. Theile 
find die Urſache, daß fich beim Schmelzen der zweiten Talgſorte, namentlich wenn 
die Operation über freiem Feuer (in gewöhnlichen Keffelfeuerungen) erfolgt, wo 
fie anbrennen, ein in bobem Grade widerlicher Geruch entwidelt. Könnte man 
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die Mebger zwingen, ihren Rohtalg jo wie es fein follte möglichit von allen 
fremdartigen Beftandtheilen zu befreien und an einem trodenen Orte bis zur Ab— 
lieferung aufzubewahren, fo, würde feine Fäulniß eintreten, und es wäre ber 
Sejtanksentwidlung beim Schmelzen des Talgs von vorneherein auf die wirkſamſte 
Meife vorgebeugt. Man würde dann auch den üblen Geruch, der in fo vielen 
Mesgerwohnungen bemerkbar ift, gänzlich vermiffen, und die Megger würden böbere 
Preife für den Nobtalg erzielen. 

Das Schmelzen des Nobtalgs geſchieht auf mehrfache Art. Bei dem trodnen 
Schmelzen wird der Rohtalg direct erbigt, wodurch die Zellgewebe, welde bei dem 
Zerkleinern des Talgs nicht durchſchnitten find, ſich aufblähen und zerplagen und 
dem ſchmelzenden Talg freien Ausgang geftatten. Bei dem naffen Schmelzen 
. der Rohtalg mit verdünnter Schwefeljäure oder mit verdünnter Aetzlauge 
gekocht. ’ 

Das trodne Schmelzen ift in den Fleineren Seifenfiedereien und Lichterfabrifen 
nod am meiften gebräuchlich, namentlich deßhalb, weil man bei diefer Metbode 
die Griefen durch Preſſen am beften vom Fette zu befreien glaubt und diefelben 
am beiten als Bichfutter zu verwertben find, und weil die Licheer von mit Schwefel- 
jäure geichmolzenem Fette gern ablaufen, wenn die mechaniſch mit dem gejchmolzenen 
Talg verbundene Schwefeljäure nicht entfernt wird. Das nafle Schmelzen mit 
Aetzlauge dürfte in feltenen Fällen angewendet werden, weil fich biebei jchon 
eine Art Verfeifung bildet, welce die Läuterung und Behandlung des’ gefchmolzenen 
Talgs verwidelter macht. Dagegen gewährt das Schmelzen mit verdünnter Schwefels 
ſäure mittelft Dampf, d. h. bei einem Dampfüberdrud von circa 1 Atmofpbäre, 
(wozu natürlicher Weife ein größerer Dampffefjel erforderlich ift und die Duodez— 
dampfeinrichtungen wicht verwendet werden fünnen, welche man häufig in Seifen- 
fiedereien antraf) den größten Bortheil. Durch die Ginwirkung der geipannten 
Dämpfe und der Säure wird bei entiprechender Ginrichtung die größte Schmelze 
in längftens 1'/, Stunden beendigt und, weil durchaus fein Anbrennen ftattfinden 
fann, aller Zalg zur Lichterfabrifation verwendbar. Kerner liefert 
das Schmelzen mit Dampf gegen das trodne Schmelzen eine Mehrausbeute von 
3 bis 5 Proc. an Talg, weil bier weder ein Berluft durch VBerflüchtigung, noch 
durch Rückſtand von Kert in den riefen entiteben fann. Allerdings bat man in 
der Regel auch zwifchen dem klaren Talg und dem rüdftändigen Sauerwafler, 
unter welchem ſich die ausgefochten Griefen befinden, eine Kleine Quantität einer 
Emulfion, die, nach vorherigem Auswaſchen auf heißer Unterlauge, zum Sieden 
verwendet wird. 


Das Schmelzen des Talgs geichieht entweder in Keffeln über freiem euer, 
oder bei der Dampfichmelgerei in großen Gefäßen aus Sandftein, oder in hölzernen 
Bottichen. 

Es ift jchen erwähnt worden, daß das trodne Schmelzen über freiem Feuer 
vorzugsmweiie Veranlaffung zu ftarfen Geftanfsentwidelungen gibt, weil namentlich 
gegen das Ende des Schmelzprozefles die fleifchigen und jehniaen Theile im Bett 
— bie Griefen — fortwährend anbrennen, was durch ſtetes Umrühren zu vers 
hüten gelucht wird. Hierbei kann jedoch nicht vermieden werden, daß an den 
beißen Keſſelwänden ſich Talg zerjegt und verflüchtigt. 

Nach BVorftehendem glaubten die Verfaſſer ihre Verſuche ſowohl auf die 
trodne Talgfchmelzart über freiem Feuer, ſowie auf die naſſen Schmelzen mittelft 
Dampf, bei einem Weberdrud von 1 bis 1'/, Atmofphäre, ausdehnen zu müffen. 
Bon der naſſen Schmelzmethode über freiem Feuer konnten wir um jo eher abjehen, 
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als dabei zur Ableitung von Geruch dasjelbe Verfahren eingejchlagen werden fann, 
wie bei dem Trockenſchmelzen. 

Da die Bemühungen des Heren Profeſſor Stein in Dresden, die Geruchs— 
bildung von vorneberein zu verbüten, feine günftigen Refultate ergeben baben, und 
- die daber vorgefchlagene Methode, die gebildeten Niechgafe mittelit des Koblendedels 
zu bdesinfieiven, viel Aufmerkjamfeit und Zeitaufwand erfordert, überhaupt aber 
der Koblendedel aus technifchen und üfonomifchen Gründen ſchwerlich allgemeine 
Anwendung finden dürfte, fo glaubten die Verfaſſer ihre Verſuche dorauf beſchränken 
zu jollen, leichter ausführbare Ginrichtungen aufzufuchen, mitteljt welcher die ent— 
wicelten jtinfendenden Dämpfe ohne Beläftigung für die angrenzende Nachbarſchaft 
abgeführt werden fünnen. 

Zu unferen Verſuchen dienten zwei neben einander ſtehende Schmelzbottiche, 
in welden der Nobtalg mit verdünnter Schwefelfäure und mittelit Dampfkeſſel— 
beizung geichmolzen wurde, ferner zwei dicht daran grenzende Keſſel über freiem 
Feuer, deren gemeinfchaftliche ruſſiſche Schornfteinröbre fih circa 3 Buß über das 
Dad des einſtöckigen Schmelzlocald erbebt. Bei den nachſtehenden Verſuchen, 
welche zum Zwede hatten, die Dämpfe durch den_Schornftein abzuführen, wurde 
der erwähnte, durch eine der bemerften Keffelfeuerungen angewärmte Schornftein 
um deßwillen benußt, weil ein folcher fich im jedem Seifenficdergeichäft vorfindet 
und weil, wenn die Verſuche mit foldy niederem Scornftein günftige Reſultate 
ergeben, unzweifelhaft ein böberer Schornftein, da wo folcher zur Verfügung ſteht, 
noch beſſeren Erfolg verfpricht. 

Der erfte Berfuh, welcher am 6. September d. 3. angeftellt wurde, follte 
ermitteln, ob man die bei einer Dampffeffelichmelze entwidelten Dämpfe dur das 
Feuer einer gewöhnlichen Keffelfeuerung verbrennen fann. Es wurde daber einer 
der oben erwähnten Schmelzbottidhe mit gut fchliegendem Dedel verfeben. Der 
Dedel erhielt ein 3 Zoll weites Loch, über welchem ein Blechrohr aufgelegt und 
“unter den Roſt einer der bemerkten Keffel mit freiem Feuer geführt wurde. 
Der Inbalt des einen Schmelzbottich8 beftand aus Robtalg, erite und zweite Sorte 
vermifcht, und der zum Schmelzen erforderliden Quantität verdünnter Schwefel 
fäure. Das Feuer unter dem nahegelegenen Keffel brannte gut, als man den 
Dampf in dem Schmelzbottih anließ. Als fich die Dämpfe in dem Schmelzbottich 
entwidelten, fand man, daß diefelben durd das auf den Dedel gefegte Blechrohr 
vollftändig abzogen und dem Feuer zuftrömten; fie nahmen willig ihren Weg durch 
den NRoft, den Feuerraum und den Schornftein. Allein “es zeigte fich ſehr bald, 
daß fie das Feuer, weldes vor Beginn der Dampfentwidelung lebhaft brannte, 
ſchnell auslöfchten. 

Es ward hierauf die Dampfzuleitung in den Schmelzbottich unterbrochen, das 
Feuer von neuem in Gang gebracht, der Dampf wieder angelaffen und dieſelbe 
Wahrnehmung, — daß das Feuer erlofh — zum zweiten und britten Male 
gemadt. Der Verſuch, die Dämpfe unter den Noft einer Feuerung zu leiten und 
fie bier zu zerftören, ergab biernach Fein günftiges Refultat. 

Wir fehritten biernac zum zweiten Verſuch, bei welchem wir das Blechrohr, 
weldied die Dämpfe aus dem Schmelzbottich abführen follte, in den Feuerraum 
feljt ausmünden liefen. Der Erfolg entjprach den Grwartungen vollftändig. Die 
Dämpfe zogen willig aus dem Schmelzbottich in die Flamme, löfchten das Feuer 
nicht und ließen an der Mündung des Schornſteins nicht den geringften Geruch 
wahrnebmen. Es kann biernach dieſe Ginrichtung für nafle Schmelzen mit Dampf: 
überdrud, wo das Schmelzgefäß mit gut fchliependem Deckel verfeben werden kann 
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und ein Umrühren des Inhalts nicht erfordert wird, beitens empfohlen werben. 
Für dauernde Ginrichtungen biefer Art wird am zwedmäßigften ein gußeiſernes 
Zuleitungsroßr in die Seitenwand der Feuerung fo eingemanert, daf die Mündung 
einige Zolle über den Roſt gerade in die Epite der Flamme gerichtet ift. An 
diejes eiferne Rohrſtück kann dann außerhalb des Manerwerfs ein Blechrohr auf: 
gelegt werden. i 

Der dritte Berfuch, welcher angeftellt wurde, beftand darin, daß man das 
Rohr, welches die Dämpfe aus dem Schmelzbottich abführen follte, dircet in den 
Schornſtein der Feuerung leitete. Auch bier war der Grfolg vollfiindig. Die 
Dämpfe zogen vein ab und es fonnte an der Echornfteinmündung kein auffallender 
Geruch bemerkt werden. Daß diefe Art der Abführung der Dämpfe bei bobem 
Schornſtein raſcher und ficherer erfolgt, als bei niederen Schornftein, iſt ſelbſt— 
verftändlich. Wenn es ſich auch ereianen follte, daß bei ungünftiger Witterung 
der Rauch des Echornfteind mit den beigemenaten Dünften auf die Straßen herab- 
gedrückt wird, jo kann die hierbei entſtehende Beläftigung durch Geruchsverbreitung 
nicht jo bedeutend fein, als wenn die Dünfte fih vom Schmelzlocal aus verbreiten. 

Bei dem vierten Verſuch war ed Abficht, die Dämpfe anfzufangen und zu 
condenfiren. Es wurde daber der Schmelzbottih abermals mit qut ſchließendem 
Dedel verichen, das erwähnte Zzöllige Ableitungsrohr aufgefegt und in bie 
Schlange eines Branntweinfühlapparates geleitet. Auch diefer Verſuch lieferte ein 
günftiges Refultat. Die von der Dampfheizung in den Schmelzbottich geführten 
MWafferdämpfe führten die aus der Fettmaſſe entwidelten riechenden Gaſe mit fich 
fort durch den Kühlapparat, wo fie verdichtet wurden und als Flüſſigkeit abfloffen. 
Die condenfirte Flüffigfeit batte einen widerlichen Fettgeruch, welcher ſich indeffen 
nur dann bemerflich machte, wenn man die Nate ganz in deren Nähe brachte. 

Bei der Abführung der Dämpfe durch einen erwärmten Scornftein werden 
durch den Zug im Scornftein die Dämpfe fürmlich dorthin abgezogen. Bei der 
letztbeſchriebenen Ginrichtung ift dieß jedoch nicht der Fall; die Dämpfe müſſen 
gezwungen werden, ben Hüblapparat zu durchſtreichen. Es ift daher notbwendig, 
daß der Dedel des Schmelzbottichs ſehr gut fehlieft, widrigenfalls die Dämpfe aus 
ben undichten Stellen austreten. Wir hatten bei unferem Verſuch, um ein Abheben 
des Dedeld durch die darunter angefammelten Dämpfe zu verbüten, denjelben mit 
Gewichten ftarf beſchwert. (Fort. folgt.) 





Motizen und Journalſchau. 


Eigenthümliche Werwendung der fpinnreifen Raupen. Das weſtphäliſch-rheiniſche 
Bereinsblatt für Bienenzucht und Seidenbau enthält bie intereffante Notiz, daß die unter dem 
Namen „englifes Gras” im Handel vorlommenden, feinen Darmjeiten ähnlichen Fäden jür 
Fiihangeln u. dergl. aus dem Seidendarme ber jpinnreifen Raupe Bereitet werben. Diefe 
Fäden haben ein weißes, filberglängendes Anfehen, werden aus China, Jtalien und Spanien 
bezogen; man bezahlt fie gewöhnlich & Stüd mit einen Groſchen. Die fpanifchen follen die 
beften fein. Nach jener Notiz verfährt man bei der Bereitung folgendermaßen: 

Man tege eine Anzahl der beften und längften Seidenraupen, zur Zeit ihrer volllommenen 
Spinnreife, in ftarten Weineffig, nicht in Weingeift, und bede das Gefäh während 12 Stunden 
feft zu. Nachdem die Raupen 12 Stunden der Einwirkung bes Eſſigs ausgejegt gemejen, bricht 
man mit dem Ringer den milrbe gewordenen Rüfjel ab, worauf ſogleich ober nad einem leiſen 
Drude auf den Hals bie beiden bellglänzenden goldgelben Seidendrüfen aus dem Kopfe bev- 
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vorquellen; man läßt fie in ein Gefäß mit reinem Waſſer fallen, während man bie übrigen 
Theile der Raupe ala unbrauchbar wegwirft. Nachdem man die beiten Enden ber fchlaud- 
artigen Drüfe zwiſchen Zeigefinger und Daumen gefaßt, zieht man langſam das Spinnorgan 
zur gehörigen Länge aus (wahrjheinfih unter Dreben und Kneten, Ref.), welche jedoch nie 
4 Fuß überfchreiten fann. Nach der Cinweihung in Eifig laffen fih die Spinngefäße und 
die übrigen Theile im Innern der Raupe ohne alle Schwierigfeiten anatomiſch darftellen. 
(Wocenblatt für and» und Forftwirtbichaft. 1856. Nr. 19.) 


Anfertigung eined elaftifhen Zeuges nach Caleb Bedells. (Pat. fiir England am 
7. Aug. 1855.) Ein dünues Blatt vullanifirten Kautfchuls wird in einem Rahmen ausgefpannt 
und danı am beiden Seiten mittelft einer Bürfte mit dider Kautichullöfung überzogen. Mit 
berjelben Löſung überzieht man auch zwei Stüde eines und desjelben oder verſchiedener Gewebe, 
jedoch nur an einer Seite. Man nimmt bierzu am beiten Gewebe, die durch ſchwaches Schlagen 
mit der Lade etwas oder gewebt find. Dem Ueberzug auf dem Gewebe läßt man jo weit 
troden werben, daß er noch etwas klebend ift, was am beften in einer Wirme von eiwa 400 C. 
geichiebt. Das Pantichufblatt wird num, je nad dem Grade ber Elafticität, welchen man erlangen 
will, in dem Rahmen mebr oder weniger ausgedehnt und dann zwijchen die beiten in geeigneter 
Art ausgeipannten Zeuge gebracht, jo daß die mit Kautſchuk überzogenen Seiten derjelben dem 
Kautſchukblatt zugefebrt find. Das Ganze wird nun gepreft, wobei die Zeuge mit dem zwijchen- 
liegenden ausgedehnten Kautjchufblatt zufammentleben. Man erbält in dieſer Weiſe ein elaftifches 
Zeug, welches ganz frei von Falten und Unebenheiten ift. (Polvtechn. Centralbl.) 


Teuerfefter Anftrih auf Eiſen- und Tbonöfen. Der Maler Carl Mayer und ber 
Ofenfabrifant Carl Uebelen in Stuttgart bejaßen ein — nunmehr erloichenes Erfindungspatent 
auf folgendes Berfahren. 

Der Ofen wird zuerft mit ber befannten Schwärze (Graphit), der etwas weniges gebrannte 
Terra de Siena beigemiiht wird, angeftrichen und dann gebürftet, bis er einen fchönen Glanz 
zeigt. Sodann wird der Farbenanftric aufgetragen. Als Farben lönnen nur folde dienen, die 
einen bedeutenden Hitegrad ausbalten können, ohne ſich zu veräubern, z. B. gebrannter Tder, 
gebrannte grüne Erde, rothe und violette Eifenoryde, die bejjeren Sorten künftlichen Ultramarins, 
echtes Chromroth, Chromgrün, gebrannte Eierfchalen, Zinkweiß u. ſ. w., am beften franzöfiiches 
Broncepulver. Bon leterem wird, um einem Ofen einen Bronceanftiich zu geben, etwa ein 
Fingerbut voll mit einer halben Taſſe vol Wajferglas, mit 2 Raumtheilen beftillirten 
Waſſers verdünnt, angerührt; das rechte Verhältniß jr die Miſchung findet man durch bie 
Erfahrung. Mit diefer Mifhung, die fleißigen Umrührens bedarf, wird der Ofen überftrichen, 
während er jo ſtark erbißt ift, daß die Flüffigkeit augenblidlich verdampft; fie darf während 
des Aufftreihens leicht ziſcheu. 

Das Aufftreihen geichieht zu wiederholten Malen, bis die Farbe intenfiv genug ift, worauf 
der Ofen jogleih zum Gebrauch geheizt werben kann. (Polytechn. Notizbl.) 


- — — — — — ne 


Sandwirthfchaftliches. 


lieber das Behüten der Winterjaaten. 


Ob das Behüten der Winterfelder mit Schafen ſchädlich ſei oder nicht — 
bierüber find die Meinungen der Landwirtbe noch getbeilt. Die Einen fagen: 
dasjelbe ſei der Saat fchädlich, könne fogar die zu boffende Ernte faſt auf Null 
bringen, und die Andern behaupten das Gegentheil. Beobachtet man die Sache 
obne Vorurtheil, jo baben beide Partheien recht. Das Behüten der Saaten 
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fann außerordentlih ſchädlich werden, wenn basfelbe zur unrechten 
Zeit und auf die unrechte Weiſe geſchieht, — unſchädlich — ja fogar höchſt 
nüglich für die Saat — kann dasjelbe werden, wenn e8 auf die rechte Weife, 
zur rechten Zeit und im rechten Maße geſchieht. Um dic für den Land— 
wirtb jo böchit wichtige Rrage löſen zu fünnen, muß die Wilfenfchaft mit der 
Erfahrung -Dand in Hand geben, und nur auf diefem Wege fann die Frage 
gelöft werden. 
Herr Dr. Shaht*) Kat die angeregte Frage der glüclichen Löſung zugeführt. 
„Jeder Stamm= oder Stengeltheil, jo auch jede Wurzel, wächſt nur an feiner 
Spige, d. b. die Verlängerung eines ſolchen Theiles erfolgt an der Spige durch 
Bildung neuer Zellen. Nimmt man dem Stamme oder der Wurzel feine Spige, 
fo wachjen beide nicht weiter. Nur die Spige des Stammes kann Blätter bilden; 
die Spitze der Wurzel ift dagegen mit einer aus Zellen beftebenden Hülle, bie 
Wurzelbaube, befleidet. Letztere Schütt den fehr zarten, jugendlichen fortwachſenden 
Theil der Wurzelipige vor der mechaniſchen Schädlichfeit des Bodens. Die Wurzel: 
ipige bat, in der Erde fortwaciend, den Widerftand des Bodens zu befiegen, 
und der große Vortheil des Tiefpflügeng liegt eben darin, daß 
dadurd den fortwachſenden Wurzelfpigen fein Hindernißentgegen= 
gefegt wird, diefelben alfo fidh ungehindert ausbreiten und die Nahrung überall 
aufſuchen fünnen, wodurch ganz natürlich die Pflanzefimafen vermehrt werden. 
Die Knospe, aus welcher fi ein neuer Stamm, ein Zweig, eine Blüthe erhebt, 
bejtebt jederzeit aus einem Stammtbeil, der an feiner Spitze fortwächſt, und in 
der Regel von Blättern der Dedichuppen, melde die innern Theile der Knospe 
ihügen, umbüllt ift. Seder Keim eines Samens ift mit einer ſolchen Stammfnospe 
verjeben, und aus derfelben entwickelt ficb bei richtiger Ginwirkung der Vegetations— 
bedingungen der Stamm des jungen Pflänzchens. An einer alten Pflanze fünnen 
neue Knospen centitchen, wenn die Bedingungen zur Bildung derſelben gegeben 
find. Die Bäume haben Aeſte und Zweige, das Roggenkorn, im Keime nur mit 
einer Stammknospe verjeben, liefert mehrere Halme. Aud die Wurzel 
verzweigt fich, und fie entſteht ebenfalls aus einer Knospe, welche aber von Anfang 
an die Gigenthümlichkeit der Wurzel befist, d. b. deren Spite eine Wurzelbaube 
bedeckt. Die erfte Wurzel einer keimenden Pflanze entjteht aus einer folchen 
Wurzelfnospe, alle folgenden Wurzeln bilden fih aus ähnlichen Wurzelfnospen ; 
die Wurzelzweige entfteben auf gleiche Weife: Im Keime des Weizens find 3, 
im Keime des Noggens 4 Wurzeln. Die Zabl der Wurzeln vermehrt fich alsbald. 
Die Wurzel, mit zarten Haaren bekleidet, entzieht durch legtere dem Boden de 
vorhandene, im Waſſer gelöfte Nahrung, während das Blatt durd feine Oberfläche 
diejenigen Stoffe der Luft entziebt, welche zum Leben der Pflanzen nöthig find. 
Die Pflanze nährt ſich nur dur ihre Oberfläche; durch fie empfängt fie bie 
Nahrung und durc; fie ſcheidet fie die nicht bemügten Stoffe wieder and. Aber 
nur der jugendliche, mit lebendigen Wurzelbaaren verjebene Theil einer Wurzel 
kann Nabrungsftoffe aufnehmen. Sobald die Oberhaut eined Weizentheils abftirbt, 
bört feine ernährende Thätigkeit auf. Bei allen Holzpflanzen geſchieht diejes früher. 
Die Wurzel unferer Getreidearten ftirbt nicht jo frübe ab, auch die Altern Theile 
berfelben bleiben ziemlich fange tbätig. Das junge Roggenpflänzchen erſcheint, 
jomweit es in der Erde ſteckt, farblos, jobald die Blätter an das Licht treten, färben 
fie fih grün. Unterfucht man den einfachen Stengel, welchen das Korn getrieben 


*) Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Provinzial-Vereines für die Mark Brandenburg und 
Niederlaufig. Bd. XI. ©. 72. 
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bat, fo findet man in dem unter ber Erbe befindlichen Theil desfelben eine Fleine 
fnotenartige Anjchmwellung, welde ſowohl mit bloßem Auge fichtbar, als 
durch das Gefühl bemerkbar ift. Diele Enotenartige Anjchwellung erweiſt fih als 
Ende des jungen Stengeld; bier liegen mehrere Stammfnospen in gleicher Höhe 
neben rinander, von der Baſis derjenigen Blätter umgeben, welde grün gefärbt 
über die Erde treten. Aus diefen Knospen, welde in der erwähnten 
Anſchwellung liegen, entwideln ſich ſpäter die Halme des Roggens. 
Wird dieſe Anſchwellung mit ihren Knospen vernichtet, fo iſt das 
Leben der Pflanze beendigt. 

So lange alle die genannte Anſchwellung unter der Grde ift, die Roggen— 
pflanze feinen Halm entwidelt bat, können Die Knospen des Roggens von den 
während des Froftes auf der Winterlant mweidenden Schafen nicht abgefreilen 
werden. Der Verluſt der Blätter durch die mweidenden Schafe aber fanıı der 
übenvinternden Noggenpflanzge in feinem Kalle ichaden, weil die Blätter bei 
eintretendem Frofte ohnedies abfterben. Nur ihre Baſis fchügt die Knospen, welche, 
fo lange fihb der Roggen nicht beftaudet bat, im Boden liegen. Wenn 
auch das an feiner Spitze abgebiſſene Blatt ſelbſt Dis zu ſeiner Bafis abiterben 
joftte, fo fann bieraus der überwinternden Knogze fein Nachtbeil zugeben. Werden 
die Winterfaaten während des Aroftwetterd von den Schafen abgeweidet, jo ver- 
wertbet der Landwirth ein Material, welches der Winterfroft ohne Nuken für ihn 
zerftoren würde, Scädlid wird das Behüten der Winterjaaten überbaupt, wenn 
der Boden noch offen ift, d. b. noch nicht gefroren ift, ferner ift das Beweiden 
der Saaten ſchädlich, Fobald die zahlreich vorhandenen Knospen, jelbit 
weiter entwidelt, zu Fleinen Halmen geworden find, weil dur das 
Abirefien der Spige dieſer Halme leicht auch die Achre, welde ſich gerade aus 
denjelben bilden follte, abgebiffen werden Fan. Schädlich wird das Beweiden der 
Winterfaaten werden fünnen, wenn diejelben unter tiefem Schnee liegen, und Die 
Schafe diefe Schneedecke auffcharren, um zu denfelben gelangen zu fünnen, und 
hungrig auf die Felder getrieben werden, wo fie dann auch die Wurzelftöde 
zerftören.” So weit Schadt. Nüslich wird aber das Auftreiben der Schafe .auf 
die Saatfelder, wenn fie mit Schnee bededt find, und auf der Schneefläche eine Eis- 
frufte (Darf) gebildet wurde, unter welcher wegen Mangels an Zutritt der atmo— 
ſphäriſchen Faktoren, die Saaten fogar anfaulen und zu Grunde geben, wie die ſes 
bei dem üppig in den Winter gefommenen Neps und Weizen ſehr bäufig der Fall 
ift. Die aufgetriebenen Schafe bredien die Eisfrufte zumächft und nehmen von ber 
Saat, was ohnedieß zu Grunde gehen würde. Wo man die Schafe nicht auf ſolche 
Fluren führt, muß die Eiedecke mittelft ſcharfen Eggen oder ſchweren Walzen 
gebroden werden, damit die gegenleitige Ginwirfung wieder hergeftellt werde. In 
manchen Gegenden fommen fogar die Schweine (7d. R.) auf die mit Schnee bededten 
MWinterfaaten, obne daß je ein Schaden dadurch vernrfacht wird, wenn die Saaten 
kräftig in den Winter gefommen find. Gine leichte Ueberweidung ſchadet jelbit dem 
Repſe (2. R.) nicht, wenn die Schafe ftets im Zug gebalten werden. 
Daß zum Beweiden der Saaten im Winter nur die Hammel *) geeignet find, 
bedarf wohl feiner weiteren Ausführung. Ich babe diejelben den ganzen Winter 
über bei beiterm Wetter einige Stunden auf die MWinterfaaten führen falten, obne 
je Urſache gebabt zu baben, diejes Verfabren beklagen zu müſſen; tritt Thauwetter 
ein, dann muß die Befahrung der Winterfaaten eingeftellt werden. 


*) Wahrſcheinlich Baftard- oder Lanbvieh. D. R. 





— 
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Ueber künſtliche Dünger. 
(Bon Dr. med. Walt! in Paffau.) 


Unter allen befannten Surrogaten des gewöhnlichen Düngers ift der Guano 
dad wirfjamfte und doch ift feine Wirkung nur von kurzer Dauer. Wollte Jemand 
mebrere Jahre wacheinander einen wenig bumusreichen Boden mit Guano allein 
düngen, der würde bald ſehen, daß er damit nicht ausreiche und immer geringere 
Ernten erziele; nur auf ſtark bumusreihem Grund fann der Guano lange Zeit 
mit großem Nugen und ohne Abnahme der Ernten angewendet werden. — 

Die Gewächſe enthalten als Grundlage den Koblenftoff, denn aus allen 
trocknen Bilanzen fann man Kohle gewinnen. Alle Stoffe, die man findet, werden 
tbeild aus dem Boden, theiß and der Luft genommen, die meiften aber, d. b. weit 
der größere Theil aus dem Boden, mie lange Grfahrung lehrt. Der Guano 
gibt bei feiner Verweſung wenig Koblenftoff, feine Dauptwirfung befteht darin, 
daß er phosphorfaure Salze und Ammoniak liefert, welches wieder den nötbigen 
Stidftoff bergibtz gerade das, was die Pflanze zu ihrem Geripp oder Körper 
braudt, den Koblenftoff, kann der Guano nur in ſehr geringer Menge geben; 
daher ift feine Anwendung nur dann von vortrefflicher und anhaltender Wirkung, 
wo zugleich gewöhnlider Dünger und mineralifche Subftanzen, wie Kalt, Gyps 
und Ajche angewendet werden, und nur auf dieſe Weife kann man den Ertrag eines 
Grundftüdes auf den höchſten Punkt bringen. 

Die mineraliihen Dünger wirken am beften auf humusreichem Boden; auf 
bumusarmen baben jie geringen Grfolg; denu die Pflanzen brauchen Koblenftoff, 
den die Mineraldünger nicht liefern. Dieje Stoffe bewirken einen fräftigern 
Wachsthum, fie machen, daß die Pflanzen mehr Kohlenſäure befommen, indem fie, 
wie es jcheint, durch prädisponirende VBerwandtichaft die Verwandlung des Humus 
in Koblenfäure bejchleunigen. — Es ift eine Grfabrung unferer Voreltern in 
Altbayern, daß das Mergeln der Felder reihe Väter und arme Söhne made, 
wenn wenig gedüngt wird; man muß daher bei Anwendung der Mineraldünger 
den Boden genau ftudiren, ob er humusreich oder bumusarm ift, und fich darnadı 
richten und wo möglich gewöhnlichen Dünger aud) anwenden, dann wird man gut 
fahren und reiche Ernten befommen. 

Ich habe ſchon häufig auf die berrlihe Wirfung des Kalfes in kalkarmen 
Thonboden, wie er um Paſſau verfümmt, aufmerkſam gemacht, allein obne allen 
Erfolg, da meine Abhandlungen ebenjo wenig, wie andere in unfern Gegenden 
nicht gelefen werden, und öffentlich predigen, {ft hier zu Land nicht Sitte. Es ift 
übrigens Genugthuung genug, wenn in_andern Bezirken unſeres großen Baterlandes 
bie und da ein Defonom die richtigen Grundfäge in der Planzenerzeugung daraus 
ſchöpft. Bon den gemeinen Bauern dürfen wir nicht erwarten, daß fie die 
Ockonomie vollfommen betreiben, fie machen es nad ibrer Art, und zwar in allen 
Ländern jchr mittelmäßig und obne Einſicht. 

Die Wirkung der Mineraldünger ift äußerſt merfwürdig; auffer der ſchon 
vorgetragenen Urjache möchten fie wohl deßwegen ſo günftig wirfen, weil fie zur 
Bildung des Pilanzenffelettes beitragen, wie 3. B. der phosphorfaure Kalk zur 
Knocdenbildung. Bei den Pflanzen ift das eigentliche Skelett von den andern 
bildenden Theilen nicht ifolirt, wie bei den Korallen, Sfeletttbieren u. ſ. w., aber 
es wird ijolirt beim Verbrennen einer Pflanze an der Yuftz man ficht deutlich, 
daß lockere Mineraltbeile in Form der Pflanze übrig bleiben. Wenn man den 
Pflanzen die Elemente, aus denen fie fich bilden, im rechten Maaße und Form gibt, 
und es ift hinreichend Waffer und Wärme da, fo ſehen wir eine üppige Vegetation, 
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Nichts Fehlt und im Deutfchland für unfere Ockonomien, ald mehr Wärme; 
nur etwas von dem, mas die Afrikaner zu viel haben, würde bei ung Runder 
wirfen. Es baben daher jene Länder, die noch wenig bevölkert find und e.nen 
auten Boden und Wärme genug baben, eine boffnungsvolle Zukunft, wie z. B. 
Ungarn und die Türfei, befonders wenn Intelligenz und Sicherheit des Eigen— 
thums, mäßige Beſteuerung u. ſ. w. mitwirken wird. — 

Auffallend ift die Wirfung eines ſehr humusreichen Bodens auf die Vegetation 
als Grjag der Wärme; der Humus kann wirflich einen Theil der fehlenden Wärme 
erjegen; jo wird 3.8. bei und der Mais in Gemüsgärten alle Jahre reif, während 
er auf den gewöhnlichen Aeckern nicht gedeiht. Es wäre in wilfenichaftlicher Hinficht 
wünſchenswerth, Berfuche mit geftoßenen Stein= und Braunfoblenklein zur 
Bodenmilchung zu machen; ed wäre möglich, daß man in manchen Gegenden damit 
ben Boden ſehr verbeffern könnte. 





Amerikaniſches Verfahren, Butter zu bereiten. Nachdem man ben Rahm abgefhüpft 
bat, bringt man benjelben in einen Sadvon Leinwand, welche weber zu fein, nod) zu ftark iſt, 
bindet ben Zad zu und legt ibu im ein im Freien in Die Erbe gegrabenes tod, bedi 
das Loch zu und läßt den Rahm 25 Stunden darin, Nach Ablauf diefer Zeit nimmt nıan 
ben alsbann jehr hart gewordenen Rahm heraus und zerprüdt ihn dann mit einem Stöffel, 
damit die Butter berausdringt. Hierauf gieft man ein balbes Glas Wafjer darauf, worauf 
fi die Butter von der Molke treunt. Bei einer großen Menge von Rahm muß man benjelben 
länger als 25 Stunden in ber Erde laſſen. Iſt im Winter die Erde gefroren, fo faın man 
dieſe Operation in einem Keller mit Sand vornehmen. — Diejes Verfahren, welches man aus 
Amerika nach Frankreich verpflanze bat und welches bas Butterfaß entbehrlich macht, hat niemals 
jeine Wirkung verfehlt, und wird in ber Normandie und Berry die Butter gar nicht mehr anf 
andere Weife bereitet, indem man nicht allein au Zeit erjpart, ſondern ber Rahm audı mehr, 
und zwar vortreffliche Butter geben ſoll. Manche Lente fchliehen dem mir Rahm gefüllten Sad 
in einem zweiten Sad ein, um zu verhindern, daß die Erde etwa mit der Butter in Berührung 
fomme und diejelbe beſchmutze. Uebrigens wird jebe einſichtsvolle Hausfran in diefer Beziehung 
jelbft die geeigneten Vorkehrungen zu treffen wiſſen. (Verſuche wären ſehr wünſchenswerh. 
D. R.) (Landw, Blatt für ben Landdroſtei Osnabrüd.) 

Wermuth als Mittel zur Verhütung des Kornwurms. Dr. Lenger nahm wahr, daß 
in gewiffen Gegenden Luremburge, wo die Sitte berricht, am Mariabimmelfahrtstage gewifje 
aromatiihe Kräuter: Wermüth, Beifuß, Salbei, Raute, Kamille sc. in der Kirche weihen zu 
lafjen und anf den Ejtrich zu hängen, der Kornwurm nicht vorkommt, während dicht daneben 
in franzöfiihen Bezirken derjelbe große Berheerungen anrichtet. Er erzählt, es ſei ihm gelungen, 
aus einem großen, von Kornwürmern reichlich beimgefuchten Getreivebanfen die Thiere in 
ſechs Stunden ganz vertrieben zu haben, fo daß die Wände der Fruchtlanmer ganz bamit über- 
zogen erjchienen, und bieß bewirkte das einfache Mittel, daß er einige Wermutb- 
zweige in den Öetreibehaufen ftedte. Daß Holztbeer, Kampher, Hanfblüthen ſchon Tange 
Zeit zu dem gleichen Zwede angewendet werden, ijt befannt, doch gebt ihre Wirkung jhneller 
verloren. Lenger meint, bieß einfache und Loftenloje Mittel fei der allgemeinften Verbreitung 
werth. (Dingl. polytechn. Journal.) 

Mittel gegen den Durchfall der Kälber. Wie leicht die Kälber den Durchfall Gefommen 
fönnen, und wie nachtheilig derſelbe auf die Entwidlung bes betroffenen Kalbes einwirkt, ja 
oft den Tod bdesjelben zur Folge bat, weiß jeder Lanbwirth, und deßhalb ift jebes Diittel, 
welches gegen biefen biffreiche Hand bietet, willtemmen, zumal wenn basjelbe leicht und wohlfeil 
zu haben ift und ſich auch bereit halten läßt. Sabald ſich der Durchfall zeigt, gibt man den 
Kälbern alsbald zu wiederholten Malen eine Abtochung von Alazienblättern ober auch nur 
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von Akazienholz, und zwar fo fange, bis fih das Uebel gehoben hat, was in ber Hegel aud) 
ſehr bald geichiebt. In beionders bartnädigen Fällen find and? Kiyftiere von berfelben Ab— 
fohung ſehr beiliam. In größern Parthien nach Verhältniß bilft diefe Ablochung auch bei dem 
erwachſenen Rind. Die Alazienbäume faffen ſich überall leicht erzieben und gewähren auch 
ben Bienen gutes Futter. (Landw. BI. f. d. Landdroſtei-⸗Bezirk Osnabrüd.) 

Benützung und Sammlung der Schweinsborſten. Die Sammlung der Schweinsborften 
läßt fich recht gut bei ausgebebntem Betrieb der Schweinesucht im Juni und Juli bewirken, 
wo fih nämlih die Schweine hären und dann das befte Material liefern Es ift 
erfahrungsmäßig fiir die Schweine gedeihlich, wenn man ihmen zu biefer Zeit bie Borften 
ausranft ober abfämmt und diefelben dann forgfältig zum Verkauf an Bürftenbinber fammelt. 
Dadurch werben namentlich Mutterſchweine rubiger und gezähmter, ımd es ift hiebei zu 
berüdfichtigen, daß vom alten Schweine die Borften werthvoller, ald vom jungen find. Nimmt 
man ben Schweinen die Borften nicht künſtlich ab, fo geben dieſelben dennnoch nah und nad 
durch Reiben verloren und gewähren feinen Bortbeil, indem fie lange im Dinger und Boden 
liegen, ebe fie verweſen, wodurch fic nicht felten wieder das Futter verunreinigen. (Landw. 
DI. für Oldenburg Nr. 17 ©. 1856.) 

Wohltbätiger Einfluß der Anwendung landwirthſchaftlicher Maſchinen. Die 
allgemeine Anwendung der Dreſchmaſchinen, bie durch Pferde ober Dampf in Bewegung 
gefegt werben, birften eine ber größten in der Landwirthſchaft zu boffenden Rerbefferungen fein. 
In Folge ihrer Einführung wird man die heutzutage jo unzeitig im den fhönften Monaten bes 
Jahres, Auguft und September, zum Drejchen des Getreides verwendeten Hände zum Häufeln 
und Jäten ber Felder benützen, auf denen Gemüſe für Menſchen und Biebfutter wächſt. Die 
Landwirtbe werben demnach ihren Viehſtand bedeutend vermehren können. In bemielben Ber- 
hältniß wird fich ihr Dünger häufen, und fie werben fid) demnach wegen ber größeren Menge 
Dünger, bie fie anwenden fünnuen, eine bebeutendere Getreideernte fichern. Demnach werben 
unfere beiben Hauptrabrungsmittel, Brod und Fleiſch, in größerer Menge erzeugt werben. 
(Deutihe Gwbztg.) 

Senkrechte Einfchnitte in die Rinde der Bäume befördern deren Wachsthum, Gebeihen 
und Fruchtbarkeit in bobem Grabe. Die Wirkfamkeit diejes Mittels gründet fih auf bas 
natürliche Beftrchen jedes organischen Körpers, durch reichlichern Zufluß von Säften äußerliche 
Berlegung und Schaden zu beilen und feblende Theile zu erſetzen; baber treibt auch ein Baum 
ftärfer in das Holz, den man in ber Krone verfchnitten bat. Will man nun, daß ein Baum 
im Stamme fiärler wachſe, jo madt man mit einem fcharfen, vorn abgerunbetem Meſſer 
ſentkrechte Einfhnitie in bie Rinde besfelben, burd die grüne Rinde hindurch 
bis aufs Holz, bob nicht in das Holz. Der durch biefen äußern Reiz ober durch 
Berwundung bervorgelodte und zur Bertheilung aufgehaltene Saft bewirkt nun nicht das 
Bahsthum in die Länge, jondern durch Ausfüllen und Berbeilen des Schnittes in die Stärke. 
Auf dieſe Art füllen fih auch nad und nach durch wiederholte Einfchnitte geringere Krümm— 
ungen bes Stammes aus, und berfelbe wird gerade. Auch in dem Falle, wenn ber Baum 
dur braune oder ſchwärzliche Stellen und Aufipringen ber äußern Rinde, oder durch Spröbe- 
und Rauhwerden berfelben eine Siodung und Berberbni der Säfte vwerräth, weldes in 
einem barten Winter durch Froft, oder auch durch zu reihlihen Andrang von Nabrungsjäften, 
welche nicht fchnell genug zur Krone weiter geführt werben können, entjteht, fo beben ſehr oft 
biefes Uebel Einjchnitte des Diejjers nach dem Umfange und der Größe diefer Stellen und 
lieber noch weiter führend. Auch reiten diefe Einjchnitte einen Banm, dem fein Laub von - 
Raupen :ıc. abgefreffen ift, fo daß er jeine Nahrungsjäfte nicht abjeken kann. Zu merken iſt 
aber, daß man bei Kirihen- und Pflaumenbäumen mit Einfchnitten in bie Rinde behutſam 
zu verfahren hat, wenn fie wicht eingebe. jollen. Bei Brand» und Krebsſchäden aber helfen 
nicht bloße Ein-, jondern Ausjchnitte des Schadhaften bis aufs Gefunde und Be- 
bedung der Stelle mit Baumfalbe (Wochenbl. Ar. 10 IV.) 
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Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Färben und Bebruden ber baumwollenen Stoffe. 
(Fortſ.) Probe 21 ſchwarz aus efjigiaurem Eifen, rotb und rofa aus effigiaurer Thonerde, in 
Krapp gefärbt wie 19, gejeift, gebleicht, chamois wie 16, grün wie bei 12 gebämpft, gemäffert, 
Probe 22 wie 21, ſtatt chamois mit grau aus Bauholz, Eifen und Thonerde, bebrudt und 
gemäffert. Probe 23 ſchwarz aus eſſigſaurem Eiſen, rotb aus efjigfaurer Thonerbe, gekühlothet, 
gefärbt, gelleiet, hlerirt, gebleicht. Probe 24 ſchwarz aus effigiaurem Eifen, roth und rofa aus 
efjigiaurer Thonerde, lilla aus Eifen, in Krapp gefärbt, grau und grün wie 22. Probe 25 
blan aus Ultramarin mit Eiweiß, grau wie 22, gebämpft, gemäffert. Probe 26 grau glatt 
gefärtt aus Blauholz, effigjaurer Tbonerde und Eijen, gewäflert, ultvamarin wie 25, gebrudt, 
dann bampfbraun aus Rothholz, Blauholz, Kreuzbeeren, efjigfaurer Thonerde, Kupfer und 
Salmiat, bedrudt, gebämpft, gewäſſert. Probe 27 ſchwarz aus Blaubolz, jalpeterfaurem Eifen 
und efjigfaurer Thonerde von der Walze und Hand gebrudt, gebämpft, durch faures chromfanres 
Kali gewäflert. (Fortſ. folgt.) 

B. Lectüre: Agronom. Ztg. 52. Archiv für Natur 12; » ber Pharmacie, Nevemberbeft. 
Arbeitgeber 10. Auswanderungs- Ztg. 101—2. nebft Pilot 52. Blätter f. d. Armenweſen 48; 
»f. Landw. u. Gewerbeweien i. d. Pfalz 22—23 Eifenbabnzeitung 49. Gewerbeblatt, Prenf., 1 
» zeitung, Fürther, 24. Handelsarchiv 51; » correfp. 104 Journal of the society of arts 213; 
» Dingler's polytechniiches (142) 4. Kunft- und Gemwerbebfatt 11 — 12, Matur 51. Notizbl., 
polytechn., 23 — 24. Wochenblatt, Naffau., 48. Zeitichrift, Oefterreich., fir Pharm. 22. — 
Illuſtrirte Zeitung 704. 

c. SKupferfidiammlung: VI. Schwarzkunf. (Fortſ.) Pether, Wm.: Nr. 4102, 
Bihler, J.: 4103. Preißler, Valentin Tavid: 4104, 10. Rhein, N.: 4111. Nidinger, 
Joh. IJak.: A112. Nobert, E. F. 8: 4118. Nugendas, Georg Pbilipp: A114 fi. 
Schlachtenbilder nad) — — bes Raumes. 
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Eingetretener Berhältnifje wegen wird das „Anzeige Blatt für Dettelbah, Volkach and 
Gerolzhofen“ micht täglih und unter einem andern Zittel erjcheinen, wie bereits angekündigt, 
jondern wie bisher wöchentlich drei Mal. 

Die Kedaction des Anzeige - Blattes 
für 
— Volkach und See 


— — — — —— er m — — — — — * ee nn I 


Kinder- Spiel - Waaren 
in manchfaltiger Auswahl empfiehlt 
das Rhöndepét (in der Gewerbehalle). 








Berantwortlihe Nebacteure: für ben techniſchen Theil fir. A. Hubert, für ben lanbwirtbfd. Prof. Dr. Bauer 
Drud von F. €. Thein in Würzburg. 


Mit einer Beilage: Prämien-Bertheilung an verdiente treue Dienftboten, 


Gemeinmügige 


+ 
Zeicpeint jeden Ahreitag In halben, ets Wei Beorausbesahlen, 
mihinter ganzen en, Bes rast. fe.e2.1t ang 
Mefungen werben In —* AMiſeraſa werken !ür bie je» 
son dir Errebition, auswärt fraltene Petlareite ober Seren 
vu afen Peflbebörben und u Kaum fur Vrreitsinitglieder 
Fuspanpiıugen entgegen ze + mitı fe, Häc Rihtmitgllerer 
kommen. & 


mit 8 ir. berechnet. 


Organ für die Interefien der Technik, des Haudels, der Landwirthſchaft u. der Armeupflege, 





heraußgegeben von 
der Pirection des polytechniſchen Vereins dem Arcis-KLomitddesiandwirthfchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchaffenburg. 


VER. Jahrgang. M 2. Würzburg, den 9. Sannuar 1857. 
Bertheilung von Preifen und Diplomen an treue, wirdige Dienfiboten am 1. Januar 1857. 
S. 13. Die Kreisblinden- Anftalt von Unterfranten und Ajchaffenburg am Schlüffe des 
Jahres 1856. 14. Ueber das Talgihmelzen obne Gerud. 19. 
Landwirthſchaftliches. Zur Benützung der Maiskolben. 21. Berhanblungen bes lanb- 
wirtbfhaftlihen Vereins. (Bekanntmachungen. Bezirtscomites Obernburg. Kiffingen. Einläufe.) 24. 


Bolytechnifher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 28. 





Vertbeilung von Preifen und Diplomen an treue, wirdige 
Dienftboten am 1. Januar 1857. 


Don Seite des polytechnifchen Vereins ift am 1. Tage des neuen Jahres, 
wie ſolches fchon ſeit mehreren Jahren geichab, wiederum eine Prämien-Vertheilung 
an treue und fleifige weibliche Dienftboten biefiger Stadt veranftaltet worden. 
Die feierliche Veberreihung fand Nachmittags 2", Uhr im Sikungsfaale der 
Geſellſchaft ftatt, wofelbft von dem Rorftande der Commiſſion zur Hebung des 
Dienftbotenweieng, Herrn Kabrifanten G. A. Biſchoff, folgende Anfprache an 
bie Berfammelten gerichtet wurde: 


Geehrte Verfammlung! 


„Der polptechnifche Verein verfammelt fi aud) an dem erften Tage dieſes 
Jahres wieder, um ein Feſt zu begeben, das die Folge einer vor 5 Jahren 
begründeten Stiftung ift. 

Es iſt dich die Vertbeilung von Prämien an weibliche Dienftboten, welche 
eine gewiſſe Reihe von Jahren bei ein und derſelben Herrichaft treu dienten und 
dabei eines tadellofen Betragens fich befliffen baben. 


An die Stelle des von den Behörden verpönten Mißbrauchs geichäftlicher 
Neujahrsgeſchenke trat ein Inftitut, welches Auszeichnungen für treue Dienftes- 
leiftung erzielt. 

Liegt auch der größte und fchönfte Lohn für treue Pflichterfüllung in dem 
eigenen Bewußtfein, fo ift es doch gewiß ein angenchmes Gefühl, ſolche von feinen 
Mitmenſchen anerkannt zu ſehen, und wenn der polytechnifche Verein es über— 
nommen bat, dieſes im vorliegenden Falle zu thun, fo kann er dabei nur im 
Auge haben, durch Vorführen von Beiipielen zur Nadabmung guter Sitten 
aufzumuntern 


Leider find die freiwilligen Beiträge, welche dem polytechniichen Vereine zu 
gedachtem Zwede für dieſes Neujahr wohlmollend zugeftellt wurden, abermals 
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geringer, als in den Vorjahren; indeifen find auch die Anmeldungen meniger 
zablreich geweien, To daß die Commiſſion nicht nur die in den Vorjahren mit 
finem Diplome Bedachten diefed Jahr mit einer Geldprämie audzeichnen fonnte, 
condern auch in dem Kalle war, dem größten Theile der neuen Bewerbungen 
durch Geldprämien zu entſprechen. 

Die dabei zur Vertbeilung fommende Summe beträgt 350 fl., welche faft 
dem diefes Jahr von den Herren Etadtapotbefern, Kaufleuten und Bädermeiftern 
dem polptechniichen Verein zugeftellten Beitrage gleichkommt. 

Der polvtechnijche Verein bat zwar aus den Vorjahren und namentlih aus 
dem erfteren Jahre ein rentirendes Kapital von 2500 ‚fl. angefammelt, deſſen 
Zinfen alljährlich zur Vertbeitung fommen können; allein gewiß wird Jedermann 
mit mir in dem Wunſche übereinftimmen, daß die Beiträge fich für die Folge 
wieder erböhen möchten, damit der Verein and ftets in den Fall geſetzt ift, Preiſe 
von verbältnifmäßig einigem Belang zuzuerkennen.“ 

Nachdem hierauf in der Neibenfolge des mit der Nr. 1 dieſer Zeitichrift 
bereits veröffentlichten Verzeichnilfes die Ueberreichung ber Prämien betbätigt war, 
ergriff der Herr Commiſſions-Vorſtand zum Schluſſe neh einmal das Wort, um, 
unter danfbarer Anerkennung der dem Vereine, bejonderd von den Herren Stadt— 
apothefern, Kanflenten und Bädern gewährten Unterftügungen den Wunſch fernerer 
zahlreicher Betbeiligung auszuiprechen und daran die Aufforderung zu lebbafter 
Bewerbung anzufnüpfen. 





Die Kreisblinden-Anſtalt von Iinterfranfen und Afchaffenburg 
am Schiufie des Jahres 1856. 


Ds. Wir baben in Nr. 50 des Jahrganges 1554 und Nr. 50 und 51 des 
SJabrganges 1555 der gemeinnügigen Wochenſchrift auf den Grund der einfchlägigen 
Kechenfchaftsberichte des Vereins: VBerftandes unferen Lefern über den Stand und Die 
Verbältniffe der in der Ueberſchrift bezeidneten Anftalt in den beiden voraus— 
gegangenen Jabren 1853/54 und 1354,55 Bericht erjtattet. 

Nachdem und nun der in der Plenarverlammlung vom 28. December 1856 
von dem Vereinsvorftande für das abgelaufene Jahr 1855,56 erftattete Rechenichafte- 
Bericht vorliegt, verfeblen wir nit, unfere Berichterftattung über die fragliche 
Anftalt für die Leſer der gemeinnügigen Wocenfchrift auch auf das erwähnte Jahr 
zu erfireden. 

Vor Allen verdient in Bezug auf den Beftand und die Leiftungen der Vereins— 
mitglieder bervorgeboben zu werden, daß es trotz der mißlichen Zeitverbältniffe und 
dev unabläffig ſich fteigernden Anſprüche an den Mildtbätigkeitefinn der bemittelten 
Volks-CElaſſen im abgelaufenen Sabre nelungen ift, dem Blindenvereine den weits 
aus größeren Theil feiner Mitglieder zu erhalten, fo daß die regelmäßigen Beiträge 
derfelben noch immer den nambaften Betrag von 2171 fl. 41 fr. *) entfallen ließen. 

Schr bemerfenswertb ift jedoch biebei der Umstand, daf zu der fraglichen 
Summe die in Würzburg domicilivenden Mitalieder allein den Betrag von 967 fl. 
6 fr. beiftenerten, während die übrigen Mitglieder im ganzen Kreife nur 1204 fl. 
35 fr. entrighteten. 


*) Im Jahre 1854/55 Tieferten dieſe Beiträge eine Summe von 2402 fl. 8 fr. 


——— — pn 
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Grmwägt man die aroße Zahl von gemeinnütigen und woblthätigen Anftalten, 
welche in der Stabt Würzburg befteben und ihren Beftand größtentheild den reichen 
Fundationg= und Suftentationsbeiträgen, die ihnen von den. Bewohnern derielben 
zufließen, verdanken, fo fann man dem diejelben in kaum zu übertreffendem Maaße 
harakterifirenden Sinne für Gemeinnützigkeit, Wohlthätigkeit und criftliche Nächſten— 
liebe feine bewundernde Anerkennung nicht verfagen. 


Als ein befonderd bedauerliches Vorkommniß ift zu erwähnen, daß der hoch— 
verehrte erfte Vorstand und Begründer des Vereines, Graf von Bentheim-Tecklenburg, 
in Folge des leidenden Zuftandes feiner Gefundheit ſchon feit geraumer Zeit 
abwejend, ſich auſſer Stande fiebt, demfelben feine überaus fegenreihe Thätigkeit 
ju widmen. 

Möge derielbe bald mieder nen gefräftiget durch die mwohltbätige Ginwirfung 
eines milderen Klimas auf den ee, jeines bisherigen unermübdlichen und 
. erfolgreihen Wirkens für die leidende Menſchheit aurüdfebren. 


Das abarlaufene Jahr war für den Verein ein beſonders gefegnetes durch 
die Mittel, welche demfelben neben den regelmäßigen Beiträgen der Mitglieder 
zufloßen. 


In erfter Linie ift bier zu erwähnen, daß die den Beftrebungen des Vereins 
ein ganz befonderes Wohlwollen widmende und jeden möglichen Vorſchub Teiftende 
bobe f. Kreis- Regierung die Gewogenheit batte, demfelben ftändige Beiträge zu 
200 fl. aus den Würzburger allgemeinen Sculfonde und zu 300 fl. aus dem 
Aſchaffenburger Schul- und Studienfonde zuzumenden. 

Sodann gehören bieber die den Betrag von 828 fl. 54 fr. entziffernden Bei- 
träge, welche aus einer Anzahl von Diftrietdarmenfonde des Kreiſes dem Bereine 
inachoflen find Ferner ift zu erwähnen, daß durch den frommen Sinn edler 
Dahbingefchiedener dein Vereine im abgewichenen Jahre die Summe von 1120 fl. 
an Legaten zugefloſſen ift. 


Den namhbafteften Zuwachs erbielt jedoch die Kreisblinden-Anftalt durd die ih 
zugefloffene Erbſchaft des am 23. Juni 1856 mit Tod abgegangenen hochwürdigen 
Domcapitulare Herrn Dr. Philipp Werner. Derfelbe hat nämlich Tegtwillig den 
Verein zur Beförderung der Kreis= Blinden - Anftalt für den unterfränfijchen 
Regierungsbezirk, beziebungsweife diefe Anftalt felbft mit der Beftimmung zu 
feinem Erben eingefegt, daß das nach Abzug einiger Zegate verbleibende Vermögen 
als eine befondere Stiftung betrachtet und verwaltet werden follte. 


Unterm 8. October 1856 gerubte Se. Majeftät der König diefer Stiftung 
die allerhöchfte landesherrliche Beftättigung unter mwohlgefälliger Anerkennung bes 
wohlthätigen Sinnes des Verlebten zu ertbeilen und dabei zu verfünen, daß felbige 
zum ebrenden Gedächtniſſe des Berblichenen ſtets deffen Namen führen folle. 

Auf Antrag des Worftandes und Ausichuffes des Mereins fand fich fofort die 
f. Kreis-Regierung veranlaßt, für die fragliche Domcapitular-Werner’fche Stiftung 
unterm 8. November 1856 eine eigene Verwaltung aufzuftellen und zu verfügen, 
dag der Anftalt die Nutznießung des zum Nachlaffe gehörigen Haufes und Gartens, 
gleichwie nicht minder die reine Nente des Kapitalvermögens zufließen follen. 


Sofort wurde fragliches Haus für die Vereinszwecke angemeffen hergerichtet 
und unterm 20. November die Anftalt in daffelbe verlegt und bei diefer Gelegen— 
beit in ber nahen Pfarrkirche zu Stift-Hauch ein Oottesdienft gehalten, um dem 
Almächtigen für die große der Anftalt zugewendete Wohlthat in andächtiger Erin- 
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nerung an den edlen Stifter zu danfen und um den ferneren göttlichen Segen 
für diejelbe zu fleben. 
Zu diefen bedeutenden Zuflüffen famen noch hinzu: 
535 ft. 55°, fr. Gaffabeftand der vorigen Rechnung, 
333 fl. 30 fr. Zinfen von den verzinslich angelenten Gapitalien, 
150 fl. aus Kreisfonds für den Unterhalt eines Zöglings, 
20 fl. Unterbaltungsbeiträge von Gemeinden für Zöglinge, 
90 fl. Unterbaltungsbeiträge von Privaten für Zöglinge, 
148 fl. 20 fr, Erlös aus verkauften Arbeiten, 
971 fl. 30 Er. aufferordentlihe Ginnahmen (darunter 370 fl. 50 fr. Erlös 
aus dem Gedichte „das Felſenkreuz“ von Prof. Dr. Behringer), 
280 fl. Fundationszuflüffe auffer den bereitd erwähnten 1120 fl. Legaten; 
endlich 
1000 fl. zurüdbezahlte Gapitalien. 


Somit entzifferte fi auſſer der erwähnten Werner'ſchen Erbſchaft eine 
gelammte Jahreseinnabme von 8199 fl. 50°/, fr., von denen jedoch die lekt- 
erwähnten 1000 fl. nur als ein durchlaufender Bolten erfcheinen. 


Alle diefe erfreulichen Zuflüffe machten es nicht blos möglich, den erheblichen 
Aufwand für die Anftalt zu decken, fondern auch den rentirlichen Gapitalftot um 
den nambaften Betrag von 2350 fl. zu verftärfen und auf 11,975 fl. zu erböben. 

Dazu fommt noch als nicht rentirliches Vermögen: 

a) die innere Ginrichtung, gewertbet auf 1300 fl., 

b) der Aectivreft der Rechnung zu 1327 fl. 31'/, fr., 
fo daß, da Schulden nicht vorhanden find, die Anftalt fi) augenblicklich im Befite 
eines reinen Vermögens von 14,602 fl. 31'/, fr. befindet, und zwar mit Ausichluß 
dev Werner'ſchen Erbichaft, deren ganzer Betrag ſich auf 19,257 fl. 16'/, fr. 
beläuft. . 

Obenerwähnter Activreft der Rechnung zu 1327 fl. 31'/, Er. ift großentheils 
dazu beftimmt, der Werner’fchen Stiftung einen entiprechenden Zufhuß zur Dedung 
der Koften für die zwedfentiprechende Herftellung des Stiftungshaufes zu machen 
und die verichiedenartigen fonftigen Unfoften zu beftreiten, welche durch die ange— 
meſſene Ginrichtung diefed Gebäudes für die Anftalt herbeigeführt wurden. 


Die Hauptausgabspofitionen im abgewichenen Jahre waren nachftehende: 
Schalt des Lehrers: 
a) an baarem Gele -. . 2 2 2 2 AO fl. — kr. 
b) an Koftgeld für denfelben und feine Frau . » 256 „ 30, 


Nenumeration des Bereinddinad . > 2 2 un 2. 80 „ 42 „ 
Für Unterhalt der Magd: 

a) an baarem Üchne . > 2 2 2 en nn 3, 54, 

b) an Koftgeld für diefelbe . . » 2 22.2... 15. 54, 
Für Unterhalt des Vorarbeiters: 

a) an baarem Lohne 2 2 2 rn 68», — „ 

b) an Koſtgeld für denſelbeen.... 20. 90 39, 
Für Unterhalt der Zöglinge: 

a) Koſtgeld für ſelbig1214, 42, 


b) Kleidung für dieſelbe... 2 201 39, 


Für Wohnungsmiethe. 412 fl. 30 fr. 
Gar Debug =... 5-40 0 ee 70. 36, 
(NB. Im Herbfte 1856 wurde fein Holz angefauft, 
weil die Anitalt aus dem Werner'ſchen Nachlaffe 
Holz erhielt.) 

Für Lehrapparat und Nohmaterial zu den Arbeiten . 209 „ 38 „ 

Für Mobilien und Ginrichtungs-Gegenftände ; = ö 

Dingelichene Gapitalien 3350 fl., wovon jedoeh, wie ſchon bemerkt, nur 
2350 fl. als neu angelegt und beziebungsweife ald Vermehrung des ventirlichen 
Gapitalftodes anzufeben find. 

Die Geſammtſumme der Ausgaben belief ſich auf 6972 fl. 19", fr. Diefe 
von den Ginnahmen zu 8199 fl. 50%, fr. abgezogen, ftellt fich der bereits erwähnte 
Activreft von 1327 fl. 31'/, Er. heraus, 

Was endlid die DVerwirklihung des Vereinszweckes durd die ind Leben 
——— Auſtalt im Jahre 1855/56 anlangt, fo entnehmen wir dem Rechenſchafts— 

erichte nachſtehende bezügliche Angaben. 

Die Zahl der Zöglinge bat feit dem legten Jahresberichte fich nicht verändert, 
indem es im Hinblicke auf den in die erften Monate des laufenden Schuljahres 
fallenden Umzug in das Inſtituts-Gebäude und die damit unvermeidlich verfnüpften 
Koften nicht räthlich erfchien, im gegenwärtigen Jahre neue Zöglinge aufzunehmen. 
Die Anftalt zählte jomit wie im Vorjahre 13 Züglinge, worunter 6 Knaben und 
7 Mädchen. 

Was Leitung und Unterricht der Zöglinge betrifft, jo wurde der in den Vor- 
jahren verfolgte ‘Plan beibehalten und folgerichtig durchgeführt. Demgemäß wurde 
vor Allem dahin gewirkt, die Zöglinge in der Kenntniß der religiöfen Wahrheiten 
mehr und mehr auszubilden und zu befeftigen, einen gottvertrauenden, ächt religiöfen 
Einn in ibren Gemütbern feſte Wurzel faffen zu laffen. Für die fatbolifchen 
Zöglinge ertbeilte den Religions = Unterricht der hochverdiente Inſtituts- Vorftand 
Herr Domeapitular Hummel, für die proteftantiihen Herr Pfarrvicar Brendel. 

In den gewöhnlichen Glementar = Gegenftänten der deutfchen Schulen wurden 
die Zöglinge dur den Imftitutsichrer Jacob Zeller unterrichtet und eingeübt. 

Ein befonderes Augenmerk wurde darauf gerichtet, den Eleven im verichiedenen 
pafjenden Handarbeiten eine folche Geſchicklichkeit zu verfchaffen, daß felbige dadurch 
in die Lage verjegt werden, wenn auch nicht felbitftändig ſich ihren Unterhalt zu 
verdienen, doch bei einftiger Rückkehr in den Schvoß ihrer Familien eine dem 
Hausweſen derjelben eriprieslihe Beſchäftigung zu treibn. 

Zur fichereren Grreichung dieſes Strebezieled wurde aud ein Individuum 
Namens Sebaftian Scheuring von Sand ald Borarbeiter aufgeftellt und ihm zur 
Dpliegenheit gemacht, die Gleven im Korbflechten und in fonftigen derartigen Hand— 
arbeiten zu unterrichten und einzuüben, zugleich aber auch dem Anftaltslchrer in 
der Aufficht, ſowie im Betriebe der übrigen feither ſchon eingeführten Befchäftigungen 
hülfreihe Hand zu leiſten, z 

Mit Rückſicht auf diefen Grundplan der Anftalt wurde auch unterm 19, No— 
vember 1356 die Tagesordnung für diefelbe neuerdings feftgeftellt und dabei auch 
darauf geeignete Rücficht genommen, daß Uebungen in der Vocal- und Inftrumentals 
Mufit, VBorlefungen und Spaziergänge mit dem Glementar-Unterrichte und den übrigen 
Beſchäftigungen der Zöglinge in eine zweckmäßige Verbindung gebradıt werden, 
fo daß eine der fürperlihen und geiftigen Gntwidlung der Zöglinge erſpriesliche 
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Abwechslung in der Art der Beichäftigung und zwifchen Anftrengung und Erholung 
dadurch erzielt wird. 

Gleichwie in den Vorjahren haben auch heuer wieder die Herren Mufiklchrer 
Köder und Wirth durch unentgeltliche Mitwirkung im Muſik-Unterrichte ſich gegrün— 
deten Anjpruch auf den Dank des Vereins erworben. Der Geſundheitszuſtand der 
Zöglinge war im Ganzen ein guter; bei einigen vorgefommenen leichten Erkran— 
kungen gewährten der Privatdocent Herr Dr. von Welz und ver praftifche Arzt 
Herr Dr. Millberger aufs bereitwilligite die erforderliche Ärztliche Külſe und ver— 
pflicyteten biedurdy den Verein zu neuem Dante. 

Wirft derfelbe nach nunmehr nabezu vierjäbrigem Beftande einen Rückblick auf fein 
bisheriges Wirken, und faßt er das bereits gewonnene Refultat deffelben ins Auge, fo 
kann er mit voller Zuverficht annehmen, daß der ibm vorfchwebende Zweck, nämlid) 
Begründung einer Erziehungs- und Beihäftigungs:-Anftalt für 
arme Blinde des Negierungss- Bezirkes von Unterfranfen und 
Afchaffenburg erreicht und ficher geftellt ſei; allein es gebricht der Anftalt noch an 
dem gehörigen Umfange und den nötbigen Mitteln, um allen vorbandenen Unglüd- 
lichen diefer Glaffe ihre wobltbätige Wirkjamfeit angedeiben laſſen zu fünnen. 

Darum ift 08 des Vereines feſter Gntichluß, im unerfchütterlichen Vertrauen auf die 
Fortdauer des der Anftalt bisher fichtbar zu Theil gewordenen Segens des Allmächtigen, 
auf den ferneren Schutz und die Unterftügung bober und niederer geiftlicher und 
weltlicher Bebörden,, endlich auf den nimmer verfiegenden reichfließenden Quell des 
Wohlthätigkeitsſinnes der bemittelten Glaflen der Kreisbewohner ohne Unterlaß und 
unverdrofien an dem begonnenen Werke fortzuarbeiten, um die ind Leben gerufene 
Anftalt immer mehr zu befeftigen und ihr allmählich jene Ausdehnung zu verſchaffen, 
welche zur volljtändigen Erreichung ibres Zweckes erforderlidy ift. 

Schließlich führen wir ned an, daf in der Gingangs erwähnten Plenarver— 
jammlung der Bereingmitglieder am 28. Dezember 1856 audı die ftatntenmäßtge 
Neuwahl des Vorjtandes und Ausſchuſſes des Vereins befchäftiget wurde. *) Das 
Ergebniß derfelben war, daß fänmtlihe Mitglieder beider Abtbeilungen pro 
1556/57 neuerdingd gewählt wurden, mit Ausnahme des bisherigen Sefretärs, 
des Rechnungs-Commiſſärs Herrn Peter Sauer, welcher in Folge feiner Beförderung 
zum f. Nentbeamten in Volkach ſich in die Nothwendigkeit verfegt fab, feine bie= 
berige Function nicderzulegen. Statt deffelben wurde der Privatier Herr Ghrift 
zum Vereinsvorſtandsſecretär gewäblt, und von felbigem auc die Bereitwilligfeit 
zur Annahme fraglicher Funktion erklärt, 

Hiernach ergab fi) folgender Perſonalbeſtand des am 23. December 1356 
gewählten Vorftandes und Ausſchuſſes. 


A. Vorſtand. 


1. Vorftand: Herr Morig Graf zu Benthbeim-Tedlenburg; 
II. Vorftand: Herr NRegierungeratb Freiherr von Gumppenberg; 
Vorſtand der Kreisblinden-Anftalt: Herr Domcapitular Hummel; 
Seeretär: Herr Privatier Ghrift; 
Gaffier: Herr Magiftratsratb Then. 


*) Auf Antrag eines Diitgliedes wurde in derfelben anch beichloffen, an die k. Kreisregierung 
bie geziemende Bitte zu richten, diejelbe möge in die nächftjährigen Sandratbspropefitionen ein 
zweites Stipendium im Betrage von 150 ji. zum Unterbalte eines weiteren Zöglings ans 
Kreisfonds geneigteft aufnehmen. Die beiden anmejenden, dem Yandratbs-Gremium angebörigen 
Bereins-Mitglieder Then und Dr. Debes ficherten ibrerjeits eventuell ihre kräftige Verwendung 
zur Erwirkung der depfallfigen landräthlichen Zuftimmung zu. 


En 
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B. Ausihußp-Mitglieder:. 
Die Herren: Dr. Debes, k. Univerfitäte-Profeffor ; 
Dr. Fabri, k. Kirchenratb; 
Dr. Flatz, Domcapitular; 
Bude, Stabtpfarrer; 
Großhändler Holzwarthz 
Banquier Oehningevz 
von Thüngen, Freiherr, k. Kämmerer; 
Dr. von Textor, k. Hofratt und Univerſitäts-Profeſſor. 
Weigand, k. Gymnaſial-Profeſſor; 
von Zandt, Freiherr, k. General-Lieutenant. 





lieber das Talgſchmelzen ohne Geruch. 
(Bon F. 8. Grodhaus und F. Fink in Darmftabt.) 
Schluß.) 


Ein fünfter Verſuch galt dem Kohlendeckel des Herrn Profeſſor Stein 
in Dresden. Bekanntlich hat Herr Stein ſeine Verſuche für Schmelzen mittelſt 
Dampf angeſtellt. Hierbei iſt ein Umrühren der Talgmaſſe, um das Anbrennen 
der Griefen zu verhüten, nicht erforderlich; es ſchien uns deßhalb nothwendig, den 
empfohlenen Kohlendeckel auch bei Schmelzen über freiem Feuer, welche den meiften 
GSeftant veranlafien und in den Seifenfiedereien noch am meiften gebräuchlich find, 
zu verſuchen. Wir ließen daher einen 3 Zoll breiten doppelten Holzkranz über 
einen 33 Zoll im Durchmeſſer weiten Keſſel anfertigen, verjaben vdenfelben 
mit cinem Drabtgeflecht, über welches Padleinwand geipannt wurde, und 
brachten bievauf ein 3 bis 4 Zoll hohes Gemenge von gelöichtem Kalf und 
friſch geglübten Dolzfoblen in haſelnußgroßen Stüden. An einer Seite des 
Kranzes ward eine Deffnung von 3 Zoll Durchmeſſer gelaflen, im welcher der 
Stiel des Rührſcheits Plas fand. Die Erwärmung des Keſſelinhaltes geichab, 
wie bereits bemerkt wurde, über freiem Feuer. Nachdem der Talg ind Kocen 
gebradyt worden war, und fich übelriechende Dämpfe entwidelten, wurde der bemerkte 
Koblentedel aufgelegt. Es zeigte ſich bierbei, daß die Dämpfe nicht durch die 
Kohlen Kalkidyichte ihren Weg nahmen, jo lange fie noch einen andern Ausweg 
fanden. Nachdem alle Oeffnungen, auch das erwähnte Rührloch, jorgfältig verftopft 
waren, und die Dämpfe jo genötbigt wurden, die Kohlen-Kalkſchichte zu durcftreichen, 
verſchwand allerdings der eigentbümliche Geruch derjelben, die desinfieirten Dämpfe 
verbreiteten fi aber frei im Schmelzlocal. Beim Deffnen des Rührlochs, um zu 
rühren, entwichen die viechenden Dämpfe lebbaft durch daitelbe. 

Wenn auch der bejchriebene Koblendedel feinen Zwed, die Dämpfe geruchlos 
= machen, erfüllt, jo bat deſſen Anwendung mancherlei Unbequemlichkeiten. 

ür jede Schmelze ift eine neue Füllung des Dedels mit Kalt und Koblen 
erforderlich; bei Schmelzen über freien Feuer muß der Keffel einen (Senkboden) 
doppelten Boden erhalten, damit feine Griefen an den Kefjelboden gelangen fünnen, 
wo fie anbrennen würden, und das gefehmolzene Fett muß durch einen Habn 
fortwährend freien Ablauf haben, an deſſen Ausflug eine Seibe anzubringen wäre, 
um den Durdlap von Zalggriefen zu verhindern, 

Gin ſechſter Verſuch, welcher hiernach angeftellt wurde, beftand darin, daß 
man die bei einer Schmelze über freiem Feuer — Abnlid) wie dieß bei der Schmelze 
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mit Dampf geſchah — entwidelten Dämpfe und Niechftoffe in ben Feuerraum 
leitete. Demgemäß wurde derfelbe Keffel, welcher bei dem Verſuch mit dem 
Koblendedel benugt worden war, mit einem gutſchließenden Holzdeckel verfehen, welcher 
ein Loch zum Durchgang des Rührſcheites und ein zweites Loch zum Auffegen 
eines Zzölligen Blechrobres enthielt. Das Blechrobr, welches die Dämpfe aus 
dem Reifel abführen follte, leitete man direct in den Feuerraum des Keſſels und 
lieg es cirea 4 Zoll über dem Roſt ausmünden. 8 zeigte fich hierbei, daß 
die Dämpfe träge nach dem Feuer abzogen und, wenn man das Rührloch nicht 
ſchloß, lieber durch daffelbe und die Rige zwilchen dem Keſſelrand und bem 
Deckelrand entwichen, als ihren Weg durd das Rohr nahmen. 

Diefe Ginrichtung fann daher nur dann empfohlen werden, wenn der Dedel 
vollfommen jchlieht, und ein Rührloch entweder gar nicht notbwendig ift, oder 
eine dampfdichte Rührvorrichtung bergeftellt werden kann. . 

Bei dem achten Verſuch, welcder bieranf folgte, führten wir dad Rohr von 
dem Dedel wieder nach dem Schornfteine der Keflelfeuerung. Der Verfuch lieferte 
ein vollfommen günftiges Nefultat. Die Dämpfe zogen jo willig ab, daß das 
Rührloch während des ganzen Schmelzens offen bleiben fonnte, ohne daß im 
mindeften Dämpfe und Niechgafe daraus entwichen. 

Die Gondenfation der beim Schmelzen über freiem Feuer entwickelten 
Dämpfe mittelit Küblapparaten ift nicht zu empfehlen, weil diefe Dämpfe nur 
gezwungen ihren Weg durch den Küblapparat nebmen und gerne durch das Rühr— 
loch entweichen. 

Nach den vorftehend bejchriebenen Verſuchen können wir die Abführung 
ber Dämpfe und Riechſtoffe, welche ſich ſowohl beim naſſen, ale 
trofenen Schmelzen mitDampf oder über freiem Feuer entwideln, 
mittelft eines Robrs nah dem Schornftein einer im Gang befinb- 
lichen Feuerung als das jicherfte und bequemfte aller bis jegt 
bekannten Mittel empfeblen. 

Wo troden gefchmolzen wird, muß der Dedel von ſtarkem Eiſenblech und 
mit einem Ginfchnitt für das Rührſcheit verfeben fein. Wegen des Nusichöpfens 
des geichmolzenen Talgs muß der Dedel ferner aus zwei durch ein Gharnier mit 
einander verbundenen Theilen befteben. j 

Nur in jeltenen Fällen, bei ganz ungünftiger Witterung, kann es fich ereignen, 
daß die jo aus der Schornfteinmündung ausftrömenden Dünfte auf die Straße 
berniedergedrüdt werden und bier fich durch Geruch bemerkbar maden. Die 
hierdurch der Nachbarichaft von Seifenficdereien und Lichterfabrifen “ erwachſenden 
Unannebmlichkeiten werden aber ficher nicht jo befchwerlich fein, als ber oft fehr 
läftige Bäderrauch ; dieß um fo weniger, als Schmelzungen gewohnlid nur einmal 
in der Woche, und meiftens zur Nachtzeit vorgenommen werden. 

Am praftiichften find die Schmelzeinrichtungen da, wo Dampffeffel vorhanden 
find und das Schmelzen mit geijpanntem Dampf erfolgt. In ein bis höchftene 
zwei Stunden ift dann die größte Schmelze fertig. Bei F. B. Grodhaus 
z. B. befteht eine ſolche Ginrichtung. Der Dampf wird in zwei Bottiche geführt, 
die mit Feftichließenden Deckeln verjeben und fo durch ein Verbindungsrobr an ben 
Deckeln in Communication gefegt find, daß der Dampf von dem einen Bottig in 
den andern übergeben kann. Auf dem Dedel des einen Bottigs ift ein Azölliges 
Blechrohr aufgeſetzt, das mit einer Stelltlappe verfehen ift und in ben 60 Auf 
hohen Dampffeffelichornftein mündet. Die bedeutende Menge der aus zwei Bottichen 
auffteigenden Dämpfe ziebt mit den Niechgafen eben fo ſchnell als vollftändig ab. 


u nn „gg es, a U u ann BE u RE - . RE 
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In dem Schmelzlocal und deffen Umgebung ift nicht ber mindefte Geruch 
wahrnehmbar, und baflelbr bleibt auc ganz frei von Wafferdämpfen, welche jonft, 
— aud bei Anwendung des Stein'ſchen Kohlendeckels — es anfüllen. 


— — — —ñ ⸗ 


Candwirthſchaftlichts. 


Zur Beniützung der Maiskolben. 


Es ift ein erfreuliches Attribut der menjchlichen Natur, jagt Dr. Hlubek, *) 
Sorge für den Nebenmenjchen zu trägen und die Nächſtenliebe durch Stillung 
des Dungers zu beurfunden. Es gab daher zu allen Zeiten Menjcenfreunde, 
welche in Mißjahren oder auch nur bei höhern Getreidepreifen die Dürftigen mit 
Brod aus Eicheln, Rofkaftanien, Kürbiffen, Runfelrüben, Gurken, Oelkuchen, 
Biertrebern x. x. ſpeiſen und die Kartoffeln durch ein Heer von Surrogaten 
erjegen wollten. 

Mit welchen Rejultaten alle diefe Vorjchläge verbunden waren, ift der Gegen= . 
wart Elar geworden, und eben fo klar ficht jeder denfende Landwirth ein, dag Mais, 
Bohnen und Topinambur (Erdihode) als diejenigen Pflanzen bezeichnet werden 
können, welche ftatt der Kartoffel cultivirt werden fünnen. 

- Burger und Bonafond haben in ihren Monographien den Maisfolben 
insbejondere Aufmerkfamkeit gewidmet, und die Geſchichte der Landwirthichaft weift 
nad, daß bie leeren Maisfolben in den Jahren 1816, 17, 30 und 1346 
zu Broderzeugung verwendet wurden. Nach den Verſuchen, welche durch die 
f. £. fteiermärkiiche Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Kranichsfeld und Grag mit 
ben Maiskolben ausgeführt wurden, liefern 100 Bfund trodne Maisfolben 23 bis 
29 Pfund Futtermehl und 33 Pfund feines Mehl, das zu menjchlicher Nahrung 
geeignet erfcheint. **) 


**) Nah Andern fol 1 Ceutner Maistolben 60 Pfd. zum Brobbaden brauchbares Brod 
unb 28 Pfd. grobes mit Kleie vermengtes Diehl geben. DR. 


*) Nach Burger enthalten 
a) frifhe oder vom Feld entnommmene Maiskörner: 


Wäfferige Feuchtigleit. ne 23,6 pC. 
DEIRE: a 00.0 00 80000 ae are 64 „ 
Keimlörper. . +. EN EC DE a 
Schleimzucker. 80 „ 
Eimeißffl - - >» 0 0 22 10; 
Stärknehh.. —6 17,3 „ 
DIEBE u. 5 <a ae ee ec u. Wis 
Erdige Theile: » 2. 2... ar 28 „ 
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Sieht man vom Klebergehalt ab und betrachtet man blos das Stärkmehl 
und den Zuder als die nährenden Beſtandtheile, To betragen dieſe nach beiden 
chemischen Unterfuchungen 46 pC., und da 170 Pfund Maistolben 100 Pfund 
reines Meblsohne Kleie liefern, und 100 Pfund Maiskörner 79 Pfund Nahrungs— 
ftoffe enthalten, jo find 300 Pfund Maiskolben 100 Pfund Maiskörner an 
Nahrungsgehalt gleih. Koften nun 100 Pfund Maiskörner 5 fl, jo baben 
100 Pfund entkörnte Maiskolben einen Wertb von I fl. 40 fr. 

Was das Verhältniß der Kolben zum Schrot, dem Volumen nach anbelangt, 
fo geben 16 gejirihene Metzen (öfterreichiiche) *) Maiskolben zu 12 bie 16 Pfund 
genau 11 geſtrichene Metzen Schrot zu 17 bis 24 Pfimd im- Gewicht. 

Der Maiskolbenſchrot kann ald Futter bei den Daustbieren verwendet werden, 
will man aber aus denjelben Mehl erhalten, jo kann dieß auf jeder gewöhnlichen 
Mühle gejchehen, wobei das bei dem WVermahlen des Roggens übliche Verfahren 


— — — — — — — 








b) Nach 10 Monaten nach der Ernte: 
Wäſſerige Feuchtigkeit . - . = 2 200.» 18,0 pC. 
Hüllen . ee a Are ee , 
REimEBeHer 15; u es Yen a Ne el ya 86 „ 
Schleimzuclhlherrr. 8 98 „ 


BEN 43a 18 „ 
BARECHREBE. ;: =. 100 0 ae er we ie ia BEE 
Kleber - 2 0 2 2 eu een ae BE 5 
BGE ARE aa aaa ein ie 27: ; 
100,0 p& 
ec) Maistörner bei 800 R. getrodnet: 

Keimkörner — ——— 9,5 pg. 
Hülſen D * * . . . * 9,0 ” 
3 1 ae er ee a es | 7: 
Eiweißftoff . de a A ee a are 1B „ 
OERTERBEB u nenn 66 
— N 0 Se a re AS 
Erdige BEE na ee A 
100 pC 


Nah einer Analyje von Dr. G. Herth in Heidelberg enthalten 
") Maiskolben, babifche, Iufttroden: 
RTED: u, 00 66a 5: ea a . 11,75 
löstihe Koblenhydrate 2 2 2 2 nenne 45,94 
WEREIDIUDRANE 01.0 ee tee 0,81 
Solzfubflay - on 2 2 02 een ne 8B60 
Ben are ee ne 5,01 
"100,00 
b) Maisftengel, lufttroden: 

BOTEN: 00, 02 5 10,40 
löslihe Kohlenhydrate . >» 2 2 2 mann nn 48,70 
Proteinſubſtanzßzßzʒß.. nen 0,96 
Holzſubſtangggg.. ee EM 

Ude. . . .. a a 3,14 

— 100,00 
j Die im reife erzielten Kolben werben wohl nicht ſehr won ben babifchen in ihren Beftanb- 
theifen abweichen, wie auch dieſelben von den fteiermärkifchen wenig verſchieden find, wie bie 

D. R. 


Analyſen zeigen. 
*) Eine bſterreichiſche Metze iſt 1,7 Mehzen bayeriſch. 
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zu beobachten ift, und man erbält 56 bis 62 Pfund Mehl von verfchiedenen 
Sorten: und 16 bis 22 Pfund Kleie. *) 

Sn unjerm Kreife mird bereits viel Mais gebaut, namentlich ift dieſes der 
Fall um Miltenberg, Klingenberg, Amorbach x. Man wird nicht weit feblen, 
wenn. man 2000 Zagwerk, melde bereits zur Maiscultur im Kreife verwendet 
werden, annimmt. 

Die Maiskolben werden noch von den allermeiften Landwirtben ald Feuerungs— 
material, gewiß das Eoftipieligfte in der Welt, wie unten gezeigt werden wird, 
perwendetz nur wenige geben fich die Mühe, die entförnten Knollen zu zerfleinern 
und angebrübt zu verfüttern. 

Das Tagwerk trägt an trodnen Maisfolben 12 bis 15 Gentner. Nehmen 
wir nur 12 Gentner an, fo erhalten wir 24,000 Gentner entkörnte Maiskolben, 
welche einen Werth von wenigftens (dev Gentner nur zu 1fl. 30 fr.) 36,000 fl. 
baben, gewiß ein Eoftbares Deizmatertal. 

Diefe 24,000 Gentner entkörnte Maiskolben entbalten im Geringiten 11,640 
Gentner Nabrung und liefern zum Brodbaden brauchbares Mehl im Mindeften 
13,200 Gentner und Kleien 4,500 Gentner. Bon dem feinen Kolbenmehl fünnten 
wenigitens 1400 Menſchen ein Zabr leben, während die Kolben jetzt verbrannt 
oder auf den Düngerbaufen kommen. x 

Das. aus den Maisfolben erzeugte Mehl erfter Oualität ftimmt in der Farbe, 
im Geruch und Geſchmack mit dem aus Maiskörnern genau zufammen, nur 
verſchluckt es weit mehr Waffer bei der Verteigung, als alle übrigen Meblarten. 

Nah Verſuchen des Bädermeifters Nauffer zu Grag gibt 1 Pro. Maiskolben— 
mebl 4 Pfd. Teig, während 1 Pfd. Roggenmehl nur 1 bis 1'/, fd. liefert. 

Dr. Hlubek ließ aus Kolbenmehl nacfolgende Sorten Brod bereiten: 

1) aus Pfd. Kolbenmebl, '/, Pfd. Oblasmehl (Blume) und 1',, Pfd. Dampfl 
(Sauerteig) aus Noggenmehl, 

2) aus Pfd. Kolbenmebhl und 1 Bd. 6 Lth. Dampfel aus Roggenmehl, 

3) aus Pfd. Kolbenmehl und ?/, Pfd. Ihwarzem Roggenmehl, 

4) aus ’/, Pfr. Kolbenmebl nnd '/, Pd. Ihwarzem Roggenmehl und 

9) aus bloßem Kolbenmehl. 

Die erſten zwei Sorten erhielten einftimmigen Beifall, die Sorten 3 und 4 
wurden in frifch gebadenem Zuftande in der Schmolle als zu feucht befunden, 
welche Eigenſchaft jedoch nad einem Tage verfchwand, worauf diefe Sorte nicht 
nur zu Menfcennahrung geeignet, fondern weit beffer als das gewöhnliche Brod, 


*) Das Mehl aus Maislörnern enthält 66 bis 67 pE. Stärkmehl, 13 bis 14 pE. Kleber 
und Eiweiß, alfo an 80 bie 90 p&. Nahrungsftoffe. Hier möge noch nachfolgende Zufammen- 
ſtelluug aus den hemifhen Bildern von W. Hamın felgen: 


Weizenmehl Weizeulleie Hafermehl Maieémehl. 
Waſſer . , BE Een re a A = Zar 5a, eur AM 
Kleber Be a as RN u ee MB a A 4141 
DEE, ee a a ee an Be an Were aan 
MBERETLmE 277 2 at a er 
100 100 100 100 


Die in dem Maismehl und Hafermebl enthaltene größere Menge an Fettftoffen befähigt 
bie erfteren, wie bie Körner, worans fie entftehen, nicht allein vorzugsmeiie zur Fettmäſtung, 
fonderu macht fie auch ſür die Berdauungsorgane angenehmer, gejchmeidiger und daher zuträglicher. 

D R. 
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wo Hafer, Kartoffeln, Widen, Kleie 1. verwendet wird, erfchienen , die Sorte 5 
war obne Zufammenhang. Das Kolbenmehl wird ebenfo zu Brei (Muf, Sterzel) 
verwendet und einftimmig als ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die- ärmern 
Bolksklaffen erklärt. Zwieback foll ſehr wohlichmedend ſein. Man: madt aus 
Kolbenmehl einen Teig für fich, und von diefem gibt man '/, bis ?/, dem Roggen 
teig zu. Der Zwieback aus Kolbenmehl läßt ſich lange Zeit aufbewahren und 
liefert mit Milch oder in irgend einer Suppe aufgeweicht, eine ſchmackhaſte kräftige 
und geſunde Nahrung. 

Das größte Hinderniß war bisher die Zerkleinerung der Maisfolben, um fie 
fodann zu Mehl vermahlen zu fünnen, was dann als Schrot auf jeder gewöhnlichen 
Mahlmühle ‚geicheben kann. Dieſes Hinderniß wurde glücklicher Weiſe durch 
Erfindung einer Maiskolbenſchrotmühle beſeitigt. 

Gin Herr von Marczel*) baute eine Reißmaſchine zum Schroten der Kolben. 
Verſuche mit dieſer Maſchine gaben folgende Reſultate: 124 Pd. Kolben gaben: 

10 Pfd. Auszugmeht (Weißmehl), 
32 „ Nachmehl, 

2, Futtermebt, 

25 ,„  Kleie. 

Die Maſchine kann in 10 Arbeiteftunden 24 Gt. Kolben in Schrot verwandeln, 
foftet aber gegen 600 fl.; ferner fünnen die Maistolben mit Lobftämpfen ges 
fchrotet werben, der Schrot kann dann auf jeder Mahlmühle zu Mehl verwandelt 
werden. Emwilich erfand Schrank, Werkführer einer zu Petau beſtehenden darb⸗ 
bolzzerfleinerungsmübfe eine Schrotmühle, welche bei jedem Mühlgang mit 
zureichendem W Saffer eingerichtet werden kann, und welche auch nicht zu theuer zu 
fteben fonımt. So viel ich gehört habe, Läht dad Kreiscomite ein Modell nad) 
Schrank's Erfindung machen, welches dann leicht von einem oder dem andern 
Mühlenbefiger im Großen ausgeführt werden kann. Daß eine folhe Schrotmühle 
Arbeit und Berdienft zur Genüge erhalten dürfte — wer wird diefes in Abrede 
ftellen, wenn man die großen Vortbeile, welche aus der Vermablung der Mais— 
folben bervorgeben, ohne WVorurtbeil erwägt. Das Schroten fann zu einer Zeit 
geichehen, wann die Mühle gevade nicht ſehr beichäftigt ift, defbalb kann auch 
der Schroterlohn nicht zu body gegriffen werden. 

In unferm Kreiſe konnten leicht 50,000 Tagwerk mit Mais beftellt werden, 
ohne der übrigen Landwirtbichaft- dadurch in den Weg zu treten, und welchen 
Gewinn würden dann die Maisbauern aus den bislang vernachläßigten Maidkolben 
ieben? (Möchten wir doc) recht bald in diefen Blättern von einer Maiskolben- 
———— berichten können! D. R.) 





Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 


1) Nah einem Refeript der hoben k. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, K. 
db. J., vom 28. December v. J., Mr. 12610 und 10685 wird das Befhälgeihäft am 
erften März bei den Stationen 

Würzburg mit 4 Hengften, 
Aſchaffenburg mit 3 Hengften und 
Schweinfurt mit 2 Hengfteun eröfinet werben. 

Bir erfuhen ſämmiliche verehrlihen Bezirtscomites, biejer Bekanntmachung die 
möglidfte Verbreitung zu verſchaffen und dahin zu wirken, baß die Pferdezüchter ben 
Stationen recht viele tüchtige, auättaugliche Stuten zuführen mögen. Die Pierbegudt im Kreife 


®) Wochenblatt der ſteierm. landw. Geſellſchaft Jahrg. v. 
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fann noch bebeutenb ausgedehnt werben, obne baf bie übrige Viehzucht beeinträchtigt ober gar 
befhräntt werden müßte. Die Beihälftationen find im Kreife fo vertheilt, daß fie von ben 
Pferbezüchtern leicht benügt werben können, und durch biefelben ift ben Pferbezüchtern die Ge- 
legenbeit gegeben, ben Bedarf an Pferden doch zum größten Theil durch eine edle Nachzucht 
felbft beden und fomit dem Kreife eine nicht unbebeutende Summe, welche bis jetst fir Pferde ins 
Ausland gebt, erhalten zu können. Je mebr die Befchälftationen benutt werben, deſto größer 
der Gewinn für den Kreis und feine Pjerbezüchter. Zeigen wir durch recht lebhafte Benütung 
der Beihälftationen, daß es uns Ernſt iſt, in dev Pferdezucht voranzugeben. 

2) Nah dem 8 Kreisamtsblatt von Unterfranken und Afchaffenburg Nr. 1 find zur 
Approbation der Privatbefhälbengfte für das Jahr 1857 die Stationen 

Würzburg, Aſchaffenburg und Neuſtadt a/S. 
beftimmt worden, und zwar wird die Approbation in Würzburg am 20. Januar, in Ajchaffen- 
burg am 21. Januar und in Neufladt a/S, am 28. Jauunar 1857 ftattfinden. 

8) Berbandlungen des Bezirkscomités Obernburg am 12. October 1856. 
Der Bezirkscomitd-Rorftand eröffnete die zablreiche Berfammlung mit der Belanntmahung, daß 
der bermalige Stand ber Bereinsmitglieber 41 if. Im Stande der Pereinabehörbe ergab ſich 
eine Aenberung barin, daß der k. Mevierförfter Herr Mott als zweiter Borftand, ber 
Bezirksveterinärarzt Herr Hoffmann als Ausihußmitglieb und dann bie Herren Braun, 
Gaftwirth, und Schwab, k. Poftbalter, als Beifigende ins Comitd gewählt wurben. Sonach 
wurde Die Rechnung vorgelegt, geprüft und genehmigt. Die Bereinsblätter werben fleißig 
gelefen und geben Anlaß zur Beiprehung mander landwirtbichaftlihen Gegenftinde. Im dieſem 
Jahre wurben im Bezirke insbefondere Rigaer Feinfamen, Rieſenmöhrenſamen, bie 
Zwiebelkartoffel, Neunwodenklartoffel und ber englifhe Bartweizen mit Sorgfalt 
in Enltur genommen. Die Verbreitung der englifhen Schweine (der ſchwarzen und weißen 
Race) gewinnt Immer mehr Ausdehnung; ebenfo verbreitet fih bie Zucht ber Cohindhina- 
bübner Durch Hrn. Franz Nötbig wurde der fogenannte Bender/ihe Wendepflug ein- 
geführt, ebenfo wirb dur die Herren Franz und Ehriftian Nöthig der Häufelpflug benütt 
und verbreitet. Ju Wiefenverbeffernuug zeichnete fih ans: a) die Gemeinde Kleinwall- 
ftadt, welche 12 Tagwerk ödes Feld zu Wiejen anlegte; b) die Gemeinde Sulzbach, welde 
in dieſem Fahre neuerdings 600 Obſtbäume auf Dedungen gepflanzt, dann e) der k. Pfarrer 
I. Babum von Sulzbah durch Umwandlung einer Oedung von 6 Tagwerf in eine Bergwiefe. 
Vorzügliches leiftete die Stadtgemeinde Obernburg in der Obſtbaumzucht; fie pflanzte au 
1000 edle Obftbäume. Als tüctige Delonomen zeichnen ſich bie Herren Franz und Ehriftian 
Nötbig nnd Michael Sattig von Grofoftbeim, beren Landwirthſchaften im die Claſſe bet 
Mufterwirtbihaften gerehnet werben können, aus Die Erxnteergebniffe wurden bem 
Kreiscomitd übermittelt. Nahbem noch einige Anträge befprodhen worben, wurde die Sitzung 
geichloffen. 

4) Berbandlungen bes Bezirkscomiteds Kiffingen am 16. December v. J. 
Der Herr Vorftand k. Hofrath Dr. Balling eröffnete die Sigung mit einer bem Zweck entſprechenden 
Anſprache und ftattete nachfolgenden Bericht ab: 1) Der Stand der Mitglieder war am Schluffe 
bes Jahres 48. 2) Im Laufe des Jahres wurden vom Rorftande erledigt: a) Gutachten an 
das f. Landgericht, die Erweiterung der Schulgärten zu Premich, Poppenroth, Aſchach, 
Bocklek und Kiffingen betr.; b) ein Geſuch an die k. Diftriets-Schulinfpeetion zu Premich: bie Pebrer 
des Bezirkes zu ermuntern, die Obftbaumzucht in den Schulgärten mit mehr Eifer, als bisher, zu 
betreiben; ec) die Feldpolizei betreffend; ein Geſuch an das k. Pandgericht: im jeder größern 
oder zwei kleinern Gemeinden des Bezirkes eigene Baummärter zur Beförderung der Obſtbaumzucht 
aufftellen zu wollen; d) Gutadhten an das k. Landgericht: fiber die befte Art und Weile, die Herbft- 
zeitfofe auf den Wiefen zu vertilgen.. (Denjenigen Gemeinden, welche am eifrigften in Vertifgung 
der Herbfizeitlofe fein werben, wurde ein Preis ausgeſetzt.) e) Ein Anſuchen an das f. Land— 
gericht, die Aufbefjerung ber Hornviehzucht betr. 5) ein Bericht an das Kreiscomitd in bem- 


- 
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felben Betreff. g) Ein Antrag bei der allgemeinen Sikung vom 2. September, einen vom 
Thierarzt Hrn. Mölter vorgelegten Entwurf einer allgemeinen Rindviehzucht-Ordnung 
im Bezirke "einzuführen. (Diefe fol nad eingebolter Genehmigung des k. Landgerichtes in 
jämmtlichen Gemeinden durchgeführt werben.) b) Ein Gutachten an das k. Pandgericht über 
Fiſchzucht und eine Fiſchmarkt-Ordunung. i) Anjudhen an bie f. Diftrietsfchul-Infpection, 
die Lehrer des Bezirkes zu weranlaffen, im ihren Freiftunden den Nachbarn in ihren Gemeinden 
den Inhalt der landwirtbfchaftlichen Blätter vworzulefen, zu erflären nnd zum Nach— 
ahmen der Berbeffermmgen zu ermuntern und endlich k) einen Antrag an ſämmtliche Gemeinden 
des Bezirkes weges Gründung einer Ereditcajfe für unvermögende Bauern. Sodanu wurde 
die Rechnung vorgelegt und genebmigt. In Förderung der lanbwirtbidhaftlihen Intelligenz 
war das Comité bemüht, die Herren Lehrer zu veranlaffen, den Bauern bie Schriften bes 
Vereins vorzulefen und zu erklären. Schullehrer Heil in Premich kam diefer Aufgabe ganz 
vorzüglich nach. Nufferdem wurden in den Berſammlungen landwirthſchaftliche Gegenſtände 
nad allen Seiten bin gründlich beſprochen, fo die Viehzucht, Flachs- und Getreidebau, Wiejen- 
verkefferung, Bienenzucht ꝛc. An nügliben Schriften wurden unter die Gemeinden vertbeilt: 
Ueber die Cultur bes Flachſes von Thomä, 15 Eremplare; furzjgefaßte Ackerbauſchule 
von Babe, 18 Eremplare; außerdem wurden neh die Schriften von Fraas, Schlipf, 
Metzger, Babo zum Lejen binausgegeben. Berbreitung von Sämereien. Ju biefem 
Jahre wurden 15 Metzen Rigaer Leinſamen und gegen 12 Pfund Riefenmöhrenfamen im Bezirke 
vertbeilt, und mit andern Sämereien, befonders badifhen Hanf und gelben Stoppelrüben Ber- 
fuche gemadt. Die von SKreiscomitd früher mitgetheilten Zwiebelfartoffel wurben in 
allen Gemeinden verbreitek Verbreitung edler Zustftiere. Solche kamen beuer in bie 
Gemeinden Albertähanfen und Stralstah. Einführung von landwirthſchaftlichen 
Majhinen Der Schwerziche Pflug wurde weiter verbreitet, ferner wurden neue Bienenlörbe 
nah Djierzen und von Berlepſch im Bezirke verbreitet, Kulturen. Der k. NRevierförfter 
Hear Gambichler auf dem Klaushof entwäflerte mehrere Morgen Artfeld, was ſich als ſehr 
vortbeilhaft erwies. In den Gemeinden Yurkarbrotb, Wollbach, Stangenrotb und 
Gefäll wurben beiläufig 36 Morgen theils Oednug, tbeils Hntplag und fchlechte® Artfeld 
durch den k. Revierförfter Herrn Schmitt zu Gefäll zu Wald angelegt. Ebenjo wurben in 
ber Gemeinde Zahlbach gegen 49 Bayer. Tagwert Hutpläge theils zu Wiefen, tbeils zu Ader- 
feld cultisirt. Die Gemeinde Stralsbach legte 23 Tagwerk Artfeld mit Nadelholz an. 
Baumpflanzungen wurben ausgeführt: a) in Kijfingen wurden von dem Mitglied bes 
Vereins Herrn Schöller mehrere Tagmwerke Dedungen mit 300 Kirſchbäumen bejegt; b) im 
Aſchach wurde ein Hutplaß gegen 11 Tagwerk mit Objtbäumen bepflanzt ; jo wurben bie Obſt— 
baumpflanzungen e) zu Stralsbad mit 50 Stüd ergänzt und d) wurbe zu Poppen- 
roth ebenfalls eine Fläche Dedung mit Obftbänmen bejet. Der Kleebau gewinnt an Aut 
bebnung, befonders in Premich. Mehrere Oekonomen, befonders Kleinhenz, Wirtb von 
Haſſenbach, und Lehrer Reich von Albertshauſen fuchten ben felbit erzogenen und gewonnenen 
Flachs aus Nigaerleiniamen buch beffere Methode des Nöftens zu verbeffern. Die Wafjer- 
röfte gewinnt Zutrauen und fonit auch Verbreitung. Um die Verbreitung zu beſchleunigen, 
wurden Modelle zu Röftgruben binausgegeben. Fefte und Preijevertbeilungen Am 
4. März wurde der Dienfimagb Dorotbea Rüflein in Aſchach der vom landwirthſchaftlichen 
Beneralcomits zu Münden zuertannte Ehrenpreis und Diplom feierlich übergeben. Die 
landwirthſchaftliche Productenausftellung zu Würzburg befuchten mebrere Bereinsmitglieber, und 
es erhielten für eingejendete Producten Ehrenpreije und Diplome: der f. Hofratb Herr 
Dr. Balling, ber k. Nevierförfer Herr Gambichler und Bierbrauer Hear Kolb. — 
Berwandte Bereine Mit dem landwirthſchaftlichen Bezirlscomité bat ſich das hieſige 
Comitd des Binzentinsvereins für Kiffingen verbunden, um Spinnjhulen zu errichten und 
Mädchen das Spinnen orbentlich zu lehren. Ein Fiſchzuchtverein war zur Anregung gelommen 
und wird entſtehen, fobalb die entgegenftehenden Hindernifje gehoben find. Auszeichnung 
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einzelner Mitglieder. Durch eifrige Förderung landwirthſchaftlicher Intereſſen zeichneten 
ſich folgende Mitglieder aus: 1 der Oekeonom Kleinhen;z von Haſſenbach durch Flachs- und 
Kleebau und Wieſenverbeſſerung. 2) Vorſteher Pimberger von Burkardroth in dem 
Flahsbau und Cultivirung von Oedungen, Einführung und Verbreitung des Schwerz’- 
ihen Pfluges. 3) Der k. Pofterpebitor Herr Schmitt zu Aichach durch ferafältige Cultur 
jeiner Aeder und zwedmäßige Einrichtung feiner Dungftätte. 4) der k. Forſtwart Hr. Boller 
von Frauenroth wegen jeiner Thätigkeit in fanbwirtbfchaftlicher Beziehung nach allen Richtungen, 
und 5) ven ben Nichtmitgliedern der Schullebrer Heil von Premich wegen feiner landwirth— 
Ihaftlihen Vorleſungen. — Die fanbwirtbigaftlihen Zuftände des Bezirks im Allgemeinen 
find wohl im Fortſchritte begriffen, aber wegen ber zu großen Zerftüdelung des Grundbefites 
ſehr langſam vorwärts ſchreitend. Nachdent noch über werichiebene Mittel, wodurch die Ge- 
jammtlandwirthichaft 'geboben werteu kann, gejprechen worden, wurbe bie Sitzung gefchloffen. 

5) Einlaufe. 

Bon h. k. Negierung von Unterfranken und Afchaffenkurg, 8. d. J. Würzburg vom 
20. December. (Die Ernteergebniffe des Jahres 1856 betr. — Zur Nachricht.) — Bon der: 
felben h. k. Stelle, Würzburg vom 28 December. (Die Eröffnung des Beichälgeichäftes im 
Jahre 1857 betr. — S. 0.) — Bom k. Landgericht Schweinfurt vom 22, December. (Die 
Borftandihaft des Bezirkecomitds betr. — Zur Nachricht.) — Vom Genersleomite des 
landwirtbiaftlihen Vereins in Bavern, Münden vom 23. December. (Die Ergebniffe ber 
Hühnerzucht pro 1856 betr. — Zur entipr. Section.) — Bon den Bezirfscomites: Haßfurt, 
Schloß Theres vom 11. December. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnabmebipfem und bie 


Tereinsfhriften folgen f. 3.) — Kammelburg vom 16. December, (Die Schafzudt von 
Unterfranken betr. — Zur Nachricht. — Münnerftadt, Steinah vom 19. December. (Maul- 
beerbäume betr. — Zur Nachricht.) — Brüdenau, Kothen vom 20. December. (Aufbeſſerung 


der Hormwiebzuct betr. — Zur Nachricht.) — Haßfurt, Schloß Theres vom 21. December 
(Mitgliederftand betr. — Das Nufnahmediplom und die Bereinsichriften folgen f. 3.) — 


Kiffingen vom 23. December. (Iabresfigung ber. — S. 0.) — Aub vom 23. December. 
Jahresbeiträge pro 1856 betr. — Zur Kaffe.) — Mellrichftadt vom 23. December. (Jahres- 
beiträge betr. — Zur Eafle) — Gemünden vom 24. December. (Mitgliederftand betr. — 


Das Aufnahmebiplom und die Bereinsichriften folgen |. 3.7 — Mellrihftadt vom 24. Decemb. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Thernburg vom 25. December. (Mitglieber- 
ftand betr. — Das Aufnahmediptom und die Vereinsihriften folgen f. 3.) — Mellrichftadt 
vom 25. December, (Mitgliederftaud betr. — Zur Nadıridt.), — Lohr vom 28. Deceniber. 
(Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmediplom und bie Bereinsjchriften folgen j. 3.) — 
Hefheim vom 29. December, (Mitgliederftand betr. — Zur Caſſe.) — Würzburg UM., 
Heidingsfeld vom 29. December. (Mitglieberftand betr. — Das Aufnahmedipfom und bie 
Bereinsichriften folgen |. 3.) — Gerolzhofen vom 29. December, (Mitgliederftand betr. — 
Zur Rachricht.) — Kifjingen vom 29. December. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) 
— Gemünden vom 29. December. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnabmediplom und bie 
Bereinsfchriften folgen j. 3.) — Hammelburg vom 30. December. (Mitgliederftandb betr. 
— Die Aufnahmebiplome und Bereinsfdriften folgen j. 3.) — ODrb vom 30. December. 
(Mitgliederftand betr. — Die Aufnahmediplome und. Bereinsjchriften folgen ſ. 3.) — Bon 
Hrn. Secretär Kneutinger, Würzburg vom 29. December. (Mitglieberftand beir. — Das 
Aufnahmediplom und die Bereinsichriften folgen f. Z.) — Leon Hr. Fik?, k. Pfarrer, Zeubel- 
ried vom 28. December. (Die Bienenzucht betr. — Zur Nadridt.) — Bon Herrn 
Chr. Liebig, Prag vom 22. December. (Die Bedenſtatiſtik für Forft- und Landwirthſchaſt betr. 
— Zur Nachricht, — Bon der Samenbandlung Platzmann und Söhne, Lübel vom 
22. December. (Nigaer Kronen-Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) 
Das Kreiscomite. 
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Anzeigen. 
Polytechnifcher Berein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A, Tehnijhe Mufter, Modelle: Färben und Bebruden ber baunmollenen Stoffe 
(Fortſ.) Probe 29 die Waare zu Roth mit effigfaurer Thonerde inprägnirt, bei 400 R. durchs 
Waffer gezogen, in Quereitron paffirt, in Garancine voth gefärbt, ſchwarz aus Blauholz, 
eifigfaurer Thonerde, blaufaurem Kali und falpeterfanrem Eifen bedrudt, gedämpft, burd 
Chrom gewäſſert. Probe 29 ſchwarz aus holzeſſigſaurem Eifen, roth aus eifigfaurer Thonerbe 
mit Zinn bebrudt, zweimal gefühkothet, gut gereinigt, in Garancine mit Leim bis zum Kochen 
gefärbt, gereinigt, kochend geleit. Probe 30 ſchwarz, roth und braum bebrudt, wie 29 behandelt. 
Probe 31 ſchwarz gebrudt, roth und braum irifirt, behandelt wie 29. Probe 32 ſchwarz und 
roth gebrudt, braun irifirt, wie 29 bebanbelt. Probe 33 fchwarz und roth gebrudt wie 29. 
Probe 34 fdwarz, roth und braun gebrudt, wie 80 behandelt, wie 29 roja aus Fernambud 
und effigfaurer Thonerde, Biolet aus Blauholz und eifigjaurer Thonerde, Grün und Blau wie 
13, gebämpft, gewäffert. Probe 35 ſchwarz und roth gebrudt, in Garancine mie 29. Grün 
aus Krenzbeeren und blaufaurem Kali, Catehu mit Kupfer irifirt, gedämpft. Probe 36 ſchwarz 
und roth gebdrudt, in Garancine wie 29, Catehu mit Kupfer, blau aus blaufaurem Kali, 
irifirt, gebämpft. Probe 37 ſchwarz und roth in Garancine wie 29, blau und grün aus 
blaufaurem Kali, irifirt, gedämpft. Probe 38 ſchwarz und roth in Garancine wie 29, dann 
gelb aus ejfigfaurer Thonerbe bebrudt, burch Kreide in Quercitron mit Leim gefärbt. Probe 
39 jhwarz, roth, braun wie 29 in Garancine gefärbt, bamı grün und blau aus blaufaurem 
Kali, gedämpft ıc. ꝛc. Probe 40 ſchwarz, roth wie 29, blau aus blaufaurem Kali, gebämpft. 
Probe 41 ſchwarz, roth wie 29, dann Catechu mit Kupfer gebrudt und bar Kalkmilch paifirt. 
(Schluß folgt.) y . 

B. Lectüre: Dr. Joh. Müller: „Lehrbuch ber kosmischen Phyfil“ (3. Theil von beffen 
Lehrbuch der Phyſik und Meteorologie) nebft Atlas. Freiherr Fr. von Reden „ Allgemeine 
vergleihende Finanz-Statiftil "Heft 15. Dr. J. R. Wagner „die chemifhe Technologie" und 
deſſen „Jahresbericht fiber bie Fortfchritte der chemiichen Technologie” 1. Jahrgang 1855. — 
Arbeitgeber 11—12. Auswanberungs-Ztg. 1 nebft Pilot 58. Kentralangeiger 23; - blatt 28 
Eifenbahnztg. 50. Gewerbeblatt, Heſſiſch, 45 - 46; + f. d, Schwarzwald 18— 19. Hanbelsardhiv 52; 
» correfp. 1—2. Journal of the society of arts 214, Natur 52. Meues und Nützliches für 
Haus» und Landw. 46—48. Zeitſchr. d. landwirthſch. Vereins, December-Heft.; » Defterreid)., 
für Pharmacie 23. — Illuſtrirte Zeitg. 705 

C. Kupferſtichſammlung: VI. Schwarzkunſt. WNugendas, Georg Philipp (fortgef.) 
Nr. 4114 fi. Schlachtenbilter. 


— — — — — 


Briefwechſel: Hrn. A. S. in H. in der Rheinpfalz, Sie werben im Kürze bie gewünſchte 
Borfchrift erhalten. Hrn. Dr. W. in P., fagen wir für Ihre ſehr geihätte Zufendung ben 
verbindlichften Dank, feben Ihren weiteren Mittheilungen mit Bergnügen entgegen und werben 
Ihren Bemerkungen in Bezug auf ben Drud die möglihfte Berückſichtigung zu Theil werben 
laffen. 





— — — — — — — — — — — — — — | — 


Berichtigung: Nr. 1, S. 7, 3. 8 v. u. l. „Wurzeltheils“ ſtatt Weizentheils. 











Berantwortliche Redacteure: für den techniſchen Theil Fr. A. Huberti, für den landwirthſch. Vrof. Dr. Bauaı' 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnütige 


Erikeint jeden Arcitaa inhalben, + vis del Vssaudberahtung 

seltunter ganjen Degen: Ber beitih a. ®o be. ed. 1 199 Tuir. 

Ardungen werben in Waribur — Ynterabe meree hr bie jr» 

sen tır Errrbition , eumwärd fealtene Fetitzetie doer *eren 

son allen Peflbebörren unt Haum für Weretuhniiglieeer 

Puchbantlungen emtargen àae A⸗⸗ ms kr., tue Nichensitgtinter 
nenımen. h mit ⁊ 


tz, bereiätiel. 
Organ für die Interefien der Technik, des Handels, der Landwirtbihaft u. der Armenpflege, 
heraußgegeben von 


der Pirection des polntedhnifhen Vereins | dem Kreis⸗Comité des landwirthſchaftl. Dereins 
zu Würzburg, | von Unterfranken und Aſchaffenburg. 












VER, Jahrgang. M 3. . Würzburg, den 16. Jannnar 1857. 


2 ⸗ ⸗ 





Beiträge zur angewandten Chemie; ven Dr. Walt! in Paſſau. ©. 29. Eine neue Be 
reitungsart bes Wafjerglajes. 30. Notizen. 31. Anhang. 82. 


-  Bandwirtbichaftlihes. Zur Wiefencultur. 34. Verhandlungen bes landwirthſchaftlichen 
Bereins. (Kreiscomite. Bezirkscomité Vollach. Eiuläufe.) 37. 


Polytechniſcher Verein. Auflage im Leſe- und Mobelle-Zimmer. 38. 
Privat- Anzeigen. 





Beiträge zur angewandten Chemie; von Dr. Walt! in Paffan. 


Da die Gasbeleuchtungsanſtalten allenthalben eingeführt find oder werden, bie 
Br Steintoblen verwenden, jo wird viel fohlenfaureds Ammoniaf als 
ebenproduct gewonnen. Gbenfo wird von dieſem nützlichen Salze viel aus 
Knochen und”anderen tbieriichen Theilen erzeugt, die man der trodenen Deftillation 
ausfegt, um 3. B. Knochenkohle für die Zuderraffinerie zu erhalten. Die Ver— 
wertbung diefes Salzes, , wenn man es aud in ein ſchwefelſaures verwandelt, ift 
nicht überall leicht, in vielen Bezirken fogar ſehr fchwierig, daher ich vorichlage, 
ed mit Hilfe von föwefeljaurer Thonerde in käuflichen Alaun zu verwandeln, ben 
man überall abfegen fann. Das nämliche gilt von den Kalifalzen, bie meifteng 
als folche gar nicht verwertbbar find, 3. B. Ichwefelfaures und ſalzſaures Kali, 
—* iſt eine Alaunfabrik nicht zu weit entfernt, was aber ſelten der 
all iſt. — 


Wendet man ſalzſaures Kali (Chlorkalium) an, fo muß man ſoviel Schwefel— 
ſäure zuſetzen, als erforderlich iſt, um daraus ein ſchwefelſaures Salz zu erzeugen, 
weil ſonſt das Kali die nöthige Schwefelſäure einem Theil der ſchwefelſauren 
Thonerde entzieht und das übrig bleibende in ein baſiſches ſchwerlösliches verwandelt, 
wodurb man Verluſt bat. 


Es wäre jehr zu wünfchen, daß eine Methode entdeckt würde, das ſalzſaure 
Rali vom falzfauren Natrum zu trennen; denn in der Mutterlauge mancher Sorten, 
3. B. von Orb und des Meerwaflerse nach Abfegung des Srefalzes ift etwa '/, 
des fo gefuchten Ralifalzes, das immer mehr Werth befommt bei den raſch fteinenden 
Preiſen der Pottaſche. Schwerlich bleibt ein anderes Mittel übrig, als die Miichung 
dieſer zwei Salze in ſchwefelſaure Salze zu verwandeln und fie durch Waſſer 
u trennen, wo das eine als ſchwerlöslich zurücbleibt; oder beide durch befannte 
Behandlung in Fohlenfanre Salze zu verwandeln, wo dann die Pottaſche in ber 
Mutterlauge zurücbleibt. Die Zeit iſt nicht fern, wo man gezwungen fein wird, 
auf dieſe cite oder auch aus dem Feldipath mittelft Schmelzen d. h. Aufichließene 
mit Kalk die nöthige Pottafche zu erzeugen. 
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Hat man auf irgend eine Weile ein Kaliſalz ald Nebenprobuct erhalten, 
z. B. bei der Bereitung der Salpeterfäure aus gemeinem Salpeter, fo fann man 
es mittels fchwefelfaurer Thonerde zu Alan verwandeln, indem man zu 3 Theile 
von letzterm Salze einen Theil vom eritern fegt, und zwar beide in aufgelöftem 
Zuftande zufammenbringt, bis zum Kıyftallifationspunfte abdampft und dann zu 
Kryſtallmehl verwandelt, welches in trednem Zuftande mit Vortbeil, und zwar 
tbeurer als der kryſtalliſirte Alaun, an die Weißgerber verfauft werden fann. Sn 
meiner chemifchen Fabrik werden zwei Sorten von jchwefellaurer Thonerde, und 
zwar rohe und raffinirte zu äußerſt billigen Preiſen dargeftellt, und ift nur dadurch 
möglich, daß ich die Nobftoffe in Menge und wohlfeil erbalte und bedeutende 
Verbefferungen feit zwei Jahren angfindig gemacht ‚und eingeführt babe. 


Ich babe fchon einmal anf die Vortbeile der Anwendung der ſchwefelſauren 
Thonerde ftatt des Alauns in vielen chemifchen Arbeiten, namentlih in der Ma— 
fchinenpapierfabrifation bingewiefen, da man mit diefem Salz, wovon zwei Drittel 
fo viel wirken, wie vom Alaun ein Ganzes, und welches noch dazu billiger ift, befler 
fährt. Das nämliche gilt bei der Bereitung von Radfarben, Berlinerblau, in der 
Meißgerberei u ſ. w.; nur bei delicaten Karben, 3. B. roth, bat der Alaun ben 
Vorzug. Ich zweifle nicht, daß dieſes Salz eine bedeutende Anwendung finden 
werde, wenn ed mehr bekannt geworben ift. 


Die Darftellung der Weinfteinfäure nad der von mir entdeckten Metbobe 
mitteld ſchwefelſaurer Thonerde ſoll nad einer Mittheilung einer bedeutenden 
chemischen Fabrik gute Refultate geben, und es wäre zu münchen, dafı fie alfent- 
halben eingeführt werden möchte. Man löjet nämlich zwei Theile Weinſtein in 
der nötbigen Menge fochenden Maffers auf und gieft die klare Auflöfung von 
drei Theilen ſchwefelſaurer Thonerde und ?/,; Schwefelläure zufammen, kocht eine 
Stunde und dampft bie zum Kroftallifationspunft ab, läßt ſehr langſam erkalten, 
Löft die Mutterlauge ab, dampft ſehr langſam ab und erbält jo WMeinfteinfärre 
und eifenfreien Alaun, den man übrigens aud als Kryftallmehl darftellen kannz 
die Weinfteinjäure befreit man von der Mutterlauge in einer glafirten Zuderbuts 
form, löſet noch einmal auf, dampft gelinde ab und erhält jo fchöne reine Wein- 
fteinfäure; ebenſo kann man Kleefäure auf die nämliche Art darftellen. Ohne 
Zweifel ift diefe Methode weit fehneller und in pefuniärer Hinſicht vortbeilbafter, 
als die langweilige gewöhnliche, wo man nur Gyps, der feinen Werth bat, als 
Nebenproduct erbältz da ich nicht im Großen arbeiten fann, fo wird ed mir fehr 
angenehm fein, wenn mir chemijche Babrifen ihre Grfabrungen hierüber mittheilen 
werden; Beftellungen auf fchmwefelfaure Thonerde möchten mir aber bald zufonmen, 
damit ich mich im Fabrifbetriebe bei dem lebhaften Begehr darnach richten Fann, 
und die Befteller nicht zu lange warten müſſen; im Winter find die Verfendungen 
wegen der thenern Landfracht nicht zu empfehlen, und beginnen die Wafferfrachten, 
jowie die Donau fahrbar ift. 





Eine neue Bereitungsart des Waſſerglaſes. 


In der am 6. Januar diefes Jahres abgebaltenen Monatsverfammlung des 
polytechniſchen Vereins zu München tbeilte Freiberr von Liebig eine von ihm jüngft 
erfundene Weife der Grzeugung des Wafferglafes mit. In Hannover wurden 
noch nicht feit lange große Mengen von Infuforienerde, Streden von 160 Fuß 
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Tiefe (Mächtigkeit) und mehreren Meilen an Ausdehnung, aufgefunden; biefe 
Erde, gebildet aus den Schalen unfichtbar Eleiner Thierhen, findet fih, wie auch 
Herr Profeffor Dr. Schafhäutl betätigte, allenthalben auch in Bayern und nicht 
in unbeträchtliben Maſſen. Sie barren ibrer techniſchen Benügung, — Liebig 
gibt fie und. Dieſe Infuforienerde ift eine amorphe Kiefelerde, die fi in gewöhn— 
licher Lauge löſt; — um mit ihr, ftatt mit Quarz, Mafferglas zu bereiten, ift 
fein Schmelzprogeß nöthig. Zwölf Pfund Infuforienerde mit 7%, Pfund Soda 
fo lange gekocht, als eine Auflöfung vor fich gebt, und dann nach mittelft Kalk— 
waſſer geſchehener Reinigung erfaltet, gibt mehr als 20 Pfund Waflerglas, deffen 
ſpecifiſches Gewicht dem der thierifchen Gallerte nahe kümmt. 

Gin Gentner Infuforienerde, aus Hannover mit Boten und Eifenbabntransport 
bezogen, kann ungefähr auf 10 fl. zu ftehen fommen, bie weiteren Koften für 
Soda, Brennmaterial und Bereitungefoften mögen im höchſten Anfchlage biefür 
gleichfalls auf 10 fl. genommen werden, — fo ift der Preis eines Pfundes dieſes 
Mafferglajes höchſtens 6 fr. — Der Vortrag ded Freiberrn von Liebig belegte 
diefe Preisberehnung, wie das Abendblatt der neuen Münchner Zeitung weiter 
mittheilt, mit genauen Angaben aus feinen über die Koften der Bereitung gemachten 
Aufichreibungen, und ftellt feft, daß ein Pfund diefes Wafferglafes gegen das 
bisher im Dandel gebotene den dritten Theil des Preifes und das Doppelte an 
Gehalt befigt. *) 





Notizen. 
Selbftvertrauen befgifcher Ynduftrieller. 


Die Handeldfammer von Verviers ift zu einem ebenjo bedeutungsvollen als 
wichtigen Befchluffe gelangt Sie hat mit Stimmeneinhelligfeit beſchloſſen, daß 
die Induſtrie von Vervierd (Tuche und Halbtuche), obgleid gänzlich unter den 
Ginflüffen des Schutzſyſtems großgewachſen, feinen weiteren Schug in Anjpruch 
nebme, fondern bloß im Hinbli und im Intereſſe des öffentlichen Schatzes einen 
Finanzzoll von höchſtens fünf Prozent auf ähnliche Manufakte des Auslandes 
angemeffen finde. Dieje Erklärung verräth, beiläufig bemerft, ebenſoviel Intelligenz 
als Selbftvertrauen. Grflären, daß man jedes Schuges entbehren fünne, dürfte 
fo ziemlich gleichbedeutend fein mit der Darlegung der Ueberzeugung, daß man 
feine auswärtige Konkurrenz zu fchenen habe. In der That die befte Einladung 

an den Käufer! 





Slüffiger Leim. 


Einen noch vorzüglicheren flüßigen Leim, als der ift, den man bei Behandlung 
feften Leims mit Salpeterjäure erhält, (und der nicht, wie diefer, ftinft) gewinnt man, 
indem man wafferhelle fogenannte Gelatine, oder auten Gölner Leim im Waflerbade 
mit einer gleichen Quantität ftarfen Effig, ein Viertheil Alkohol und ein flein 
wenig Alaun auflöf. Unter dem Einfluge des Eſſigs bebält diefer Leim auch im 


— — — — — — — — — — — — — 


*, Es dürfte num im Intereſſe unferer unterfränkiſchen Waſſerglasfabrik liegen, biefe neue 
vortheilhaſte Bereitungsweiſe des Waſſerglaſes ſogleich in Handen zu nehmen. D. R. 
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falten Zuftande feine Klüßigfeit bei. Er ift fehr bequem bei einer Menge fleiner 
Arbeiten, die feinen fehr zähen Klebftoff erbetichen, denn er tft ftets für ben 
Gebrauc bereit und hält ſich unbegränzt lange. Die Babrifanten falfcher Perlen 
verbrauchen ibm im ziemlich großer Menge, ferner dient derjelbe zum Beftfitten 
von Perlmutter, Horn u. ſ. w. in Holz und Metall. (Polytechn. Notizbl.) 





Neues Verfahren, aus Weinhefe ſämmtlichen Weinſtein nnd 
weinſteinſauren Kalk zu gewinnen, 


worauf Kaufmann Georg Heinrich Müller in Stuttgart am 9. December 1854 
ein Privilegium für das Königreich Bayern auf 9, Jahre erhalten hat. 

Die Weinbefe wird wie gewöhnlich auf Branntwein abzebrannt, und nach— 
bem aller Branntmwein gewonnen ift, wird auf den Württemberger Gimer Hefen 
vierzig Mürttemberger Pfund Salzläure von 20° Baumd zugejegt und noch 
7, Stunde tüctig gekocht, das Brühwaſſer vom Schlamme dur Stebenlaffen 
und Abpreffen gefondert, und bie Flüffigkeit fo lange mit Attzkalk verfegt, bis ſolche 
neutral ift, dann tüchtig umgerübrt, worauf ſich der weinfteinfaure Kalt zu Boben 
fegt. Die Flüſſigkeit ift ein ſehr gutes Düngmittel, die dicke, abgepreßte * kann 
zu Hefenſchwarz benützt werden oder zu Gas wie Hoꝛ. 

Auf dieſe Weiſe erhält man: 

1. die gewöhnliche Ausbeute an Branntwein, 

2. ſämmtlichen Weinſtein, welcher in der Hefe iſt, oder vorhandenen wein— 
ſteinſauren Kalk, letzterer von 6 A 10%, je nach ber Weinforte, 

3. Hefenichwarz, 

4. ein gutes wirffames Düngmittel, welches aus jalzjaurem Kalk und Kali 
befteht. 

Mein Patent aründet fih vor allem auf das noch nirgends angewandte Ver— 
fahren, alle Weinfteinfalze zu gewinnen. 

In der Hefe fanden fih 6—8—12°/, faured weinfteinfaures Kali. Diefes 
wurde in der Nbeinpfalz ſchon feit einiger Zeit aus Defen gewonnen, es wurde 
aber ber gleichfalls in ähnlicher Menge in der Hefe befindliche weinfteinfaure Kalf 
nicht benügt und ausgegoſſen — mithin ein bedeutender nationalöfonomifher Verluft 
erlitten, — welcher durch mein Verfahren bejeitigt wird. (Kunſt- und Gewerbebl.) 





Anhang. 


Verzeichni derjenigen Artikel, welche nach Angabe des 

General: Eonfuls der Mepublif Buenos: AUyres für Bayern 

F. Deſſauer zu Ufchaffenburg in Buenos: Anres fehr gangbar 

und coulant zu verwerthen find. 

Mein, 

Gigarren, 

Hopfen, 

Spaniide Spielfarten, 48 Karten per Spiel mit Nummern , bie _ 
Rüdjeite in blau und roth verpadt in Kiften von Groß. 


33 


Schubladenfpiegel, großer Conſumo, fortirt per Kifte, ale 
I MO . 


4 


Streichzündhölhlzchen, in Solzbüchſen à 100 Stüd. Kiften: 
25 Groß. 


Buitarren: ftarfer Hals ift Haupterfordernif; per Kifte 12 Stüd. 


—— für Kinder: ſortirt 4, 6 umd 8 tönige, 10 Dutzend per 
ifte. 


Öuitarren für Kinder: ordinäre. Kifte von 6 Duk. 


Enge Kämme: Kiften von 40 Dut. fortirt. 
2 0 01 
zu 3 ra 3, 4" Groß. 


Blech ſpiegel: runde, im Durchmeſſer und 2'/, ꝛc. in gleicher Höhe. Kiſten 
von Dutz. 


Obhrbaumel: von Glas und unächtem Golde; in allen Farben recht ſchön 

ſortirt. Der Artikel gebt gut, und find gute Preife dafür zu erzielen. 

Am beliebteften find die mit Steinen auf dem Obertheil. Barben ber 

Baumeln: weiß, blau, braun und changant, die Maffe derfelben glatt und 

mit abgedrudten Blumen zum Theil; am meiften wünicht man indeffen 
diefelben mit gelegtem Schnedengang. 


Spielzeug: in Kiften von 30 Dutzend, fortirt in "/, Dutend Vögel 
auf Balg, 7, Dutend Ghaifen mit 3 Berfonen und 2 Pferden, 
'/s Dutz. rauhe Eſel mit beweglichem Kopf und mit Körben, Y, Dub. 
polirte Sekretairs, "/, Dusend Harlequind, 1 Dutzend Taubenhäufer 
auf Balg, "/; Dus. Häufer mit Tauben und Frau, , Duß. raube Kagen 
mit Maus, 1 Dutz. Wiegen mit Balg, 1 Dus. hölzerne Puppen, %, Dug. 
Bauernhäuſer auf Balg, "/, Dug. rauhe Kaninchen mit beweglichen Ohren 
auf Balg, "/,; Dutz. Ställe mit 2 Pferden, "/, Dug. Thiere in Korb, 
Dutz. Stühle, Y, Dub. Tiſche, 1 Dub gelbe und rothe Alöcherige 
Pfeifen, '/; Du. raube Hundefamitien auf Balg, '/; Du. Vexirkiſtchen, 
1 Dug. Reiter auf Näder, 1 Dutz. Pferde auf Näder, '/, Dutz. arabifche 
Trompeter zu Pferd, '/, klingende Tambours, 1 Dug. doppelte Schnurren, 
1 Dutz. einfache Schnurren, Dutz. raue Eſel auf Räder mit Korb, 
1 Dutz. Trompeten, 1 Dutz. Waldhörner, 1 Dutz. Schiebkarren, '/, Dutz. 
bellende Jagdhunde mit bewe lichen Maul, Dutz. Jagdhunde auf Balg 
mit Jungen, "/; Dutz. Wiegen mit Kind, 1 Dutz. Hunde und Katzen auf 
Balg, 1 Dutz. Sparbüchſen, 1 Dus. Laden, Dutz. rauhe Katzenfamilien 
auf Balg, 1 Dug. Poſthörner, '/, Dug. Cäbel, Dutz Slinten, Dutz. 
nackte Kinder, 1 Dutz. geringelte Pfeifen, 1 Dutz. Pfeifen größere, 1 Dutz. 
doppelte Koffer, '/; Dus. Wackelpagoden auf Balg, 1 Dutz. Harmonie- 
trompeten, Dutz. lederne Puppen mit Köpfen, ", Dub Papageien auf 
Balg, Dutz. lederne Puppen mit ladirten Damenköpfen, , Dug. 
Trommeln mit Schläger und 1 Dutz. affertirte Thiere auf Balg. 
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Broches, Collier & Bracelets von falihem Golde; wenn neu und 
hübſch, finden einen bedeutenden Abſatz für die Provinzen zu lohnenden Preifen. 


Skhiefertafeln ohne Nand und ohne Griffel. Kiften von 25 Dub. fortirt 
. ae — ai Ai u Dup. 
Schreibpapier von ganz bedeutendem Abſatz; das ordinäre in milchweiß und 
das befiere in bläulichweiß, Verpackung in Ballen oder Kiften von 
30 Rif fort. 


Poftpapier: augenblidlich großer Vorratb, und find hier keine Ausfendungen 
anzuratben. 
Ledberne Buppen: von großem Abſatz, und bier regelmäßige Sendungen von 

Monat zu Monat anzuratben. Sortirt in Kiften von 35 Dutz., ald 

KR5755577777 5 0vu. 

Das Handlungshaus Hermann von Houlen in Rotterdam, welches mit der 
Gonfulatsftelle dafelbft betraut, erpedirt regelmäßig jeden Monat ein Schiff dahin 
zu bifligfter Fracht. 

Der General-Gonful der Republik Buenos-Ayres für das Königreich Bayern 
Kaufmann und Fabrifant F. Deflaner in Aſchaffenburg ift gerne bereit, jedem 
Induftriellen und Gewerbtreibenden Bayerns auf Verlangen ausführliche Auskunft 
über alles gewünfct werdende zu geben und ben Verkehr gegenjeitig wüglich zu 
beleben. 


Direete Bezüge von Häuten von Buenos -Ayres über Rotterdam dürften den 
bayerischen Lederfabrifanten gewiß gute Rechnung geben und fünnen dazu die Häufer: 


D. F. Bilder & 6. in Buenos-Ayres, 
Leinan Gebrüder " " 
Zimmermann Prazier & ©. " " 
Jules Mefline " ” 


von dem General-Gonful beftens empfohlen werben. 


—— — — — 


Candwirthſchaſtliches. 


Zur Wieſeneunltur. 


Daß Wieſen um fo mehr im Ertrage abnehmen, je älter deren Graénarbe 
\pereits geworden, je mehr bie Bodenfraft der obern, feitber mit Graswurzeln in 
Berührung geweſenen Bodenſchichten ſchon aufgezehrt ift, und je weniger leßtere 
durch Düngung unterftüßt wurde, ift eine alte, auf lange Grfahrung geftügte 
Wahrheit, — eine Wahrheit, welche Taufende von Tagwerken unjerer Wiefen zum 
großen Nacıtbeil ihrer Befiger durch ihre geringen Ernten und ihre fat nahrungslofe 
Butter eindringlich Jedem, der nur hören will, in die Obren rufen, aber leider 
tauben Obren predigen, und doch will man viel und gutes Futter ernten, — ver= 
geſſend — mo nichts ift, hat der Kaifer das Recht verloren. Wie fann eine 
Wieſe etwas geben — wenn fie nichts erhält, — nicht einmal die nöthige Pflege 


— 
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im erſten Frühjahr — ron Dünger iſt in den allermeiſten Fällen gar keine Rebe, 
— dieſen bedarf das halbverhungerte Feld — und die aus dem Hof in den 
naben Bach fließende Jauche — Gülle wird ohnedieß feine bereitet, — füttert die 
Kifche, oder verunreinigt die Brunnen und Straßen ber Dörfer und fogar mandıer 
Etädte. *) 

Jede Wieſe, wenn fie nicht gehörig behandelt und gebüngt wird, (was fich zur 
Wiefendüngung eignet, ift in diefen Blättern ſchon oftmals erörtert worden), acht 
zurüd, die edlen Wiejengräfer werden allmählig von den Wieſenunkräutern vers 
drängt, und fomit muß die Wieſe endlich eine Dedung, Haide werden, die Moofe 
und Flechten fchlicßen den Lebenslauf und die Nugung der vernacläßigten Miefe. 

Der Landwirtb bat verfchiedene Mittel, feine Wieſen in tragbarem Stande 
zu erbalten, als: Düngung, Bewäſſerung, Gntwäflerung, Befandung, PVerjüngung 
dere Grasnarbe, Einhägung ꝛc. 

Im Vorliegenden wollen wir die Verjüngung ber Micfen dur Bildung 
einer neuen Grasnarbe beiprechen, weil wir im Kreiſe eine bedeutende Anzahl von 
Wieſen haben, welche nicht bewäſſert werden fünnen, und eine Düngung bei den 
bermaligen Etand der Grasnarbe auch nicht mehr das leiftet, was fie im anderen 
Falle Leiften würde. Diefe Wieſen find trodene Gründe und würden fi gewiß 
als fonenannte Wechſelwieſen, worüber in der ©. Mocenichrift Jahrgang V, 
©. 464 u. ff. gehandelt wird, ganz vorzüglich eignen und bie hierauf verwendeten 
Arbeiten reichlich lohnen. 

Tie Verjüngung der Wieſen kann durch NRafeneinimpfung, durd Tiefer 
legen ber Grasnarbe, durch Ueberfahren mit Erde und endlich durch Umbruch 
und Einſaat von dem Boden und dem Klima entiprechenden Wicfengräfern und 
Kräutern erzielt werden. 

Durch Ginimpfung von Rafen wird eine ganz frifche Grasnarbe erzeugt. 
Hat man mit guten Gräfern beftandenen Nafen zur Verfügung, dann fann durch 
die Ginimpfung eine fehr gute Wieſe in kurzer Zeit gebildet werden. Die zu 
verjüngende Wiefenfläche wird aufgehadt oder geeggt und dann mit Erde überfahren. 
Hierauf werden bie zu verwendenden Rafen in 2 bie 7 Zoll breite Streifen 
geichnitten und mit diefen Reihen gebildet, welche 6 bis 8 Schub von einander 
abftehen, je nachdem man über mebr oder weniger Rafen zu verfügen hatz bie 
gelegten Rajen werden mit einem Stampfer angeftoßen, und. bie Zwifchenräume 
der aufgelegten Rafen bann mit guter Erde ausgefüllt und mit rasjamen 
befäet. Diefe Arbeit fol im Frühjahr, das Ueberfahren mit Erde aber im Herbfte 
geſchehen. ScH die Wieſe durch Tieferlegen der Grasnarbe verjüngt werden, 
fo wird der Rafen abgeftochen, und die Wieſenſohle durch Abtragen vertieft. Dann 
überdeckt man die abgetragene Fläche mit den Rafenftüden und walzt fie an. Zum 
Ueberfluß fann man auch Erde dünn über die aelegten Rafen ſtreuen. Diefe Art 
von Wiefenverjüngung fommt im bayerifchen Rottbal bei den Feldwieſen, Feld— 
rainen, Dobel häufig in Anwendung. 

Hat man gute Erde, fo kann in ſehr furzer Zeit eine ganz vorzügliche Wieſe 
durch Zerftörung der alten, verunfrauten Grasnarbe erzeugt werben. 

Bei der Mebererdbung wird die Erde entweder nur fo ftarf aufgebracht, daß 
das Gras wieder durchwaͤchſt, oder fie wird in einer folhen Mächtigfeit aufge— 





*) Daß es lobenswerthe Ausnahmen gibt, wird durchaus wicht im Abrebe geftellt, ſondern 
freubigft anerfannt, aber immer noch find dieſe nur Dafen. 
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bracht, daß der alte Rafen erfticht wird, und ein neuer durch Anfaat beroprgerufen 
werden muß. Daß allenfallfige naſſe Stellen (Nafzellen) vorerft entfernt werden 
müſſen, liegt auf der Hand. 

Ute viel Erde aufzufahren ift, hängt von der Abfiht ab, ob die feitherige 
Grasnarbe nur verbeffert, alſo erbalten werden foll, oder ob ein ganz neuer 
Raſen gebildet werden will, wie bereits erwähnt worden. Iſt erfteres der Fall, 
jo genügt eine Webererdung von I bis 2 Zoll, um die jchlechten Wiefenpflanzen 
und Unkräuter zu zerftören, während die edlen Gräſer durch diefe Ueberdeckung 
durchwachjen und in der friichen Erde neue Wurzeln bilden, welche ihre VBerricht- 
ungen im größerm Umfange wie. die ältern, zum Theil abgeftorbenen erfüllen 
können. ie unterdrückten Pflanzen und Wurzeln gehen in Verweſung über 
und befördern ſonach überdies als Dünger die Vegetation der jungen Graspflanzen. 

Will man aber die ganze Grasnarbe zerſtören und eine neue bilden, ſo iſt 
eine Uebererdung von 4 bis 5 Zoll nöthig. 


Hat man zu dieſem Behufe die Erde aufgebracht, ſo breitet man ſie, wenn 
möglich vor Winter, damit ſie den atmoſphäriſchen Einflüſſen längere Zeit aus— 
geſetzt wird, wodurch die Abwitterung, Abmorſchung außerordentlich beſchleunigt 
wird, auscinander und beſäet ſie im Frühjahr mit Hafer und, wenn dieſer unter— 
gebracht if, mit den dem Boden und klimatiſchen Verhältniſſen entſprechenden 
Gräſern, Klee und aromatifhen Kräutern, 3. B. Kümmel, überzieht das Ganze 
noch einmal leicht mit einer Egge und walzt dann nod alles nieder. 

Damit aber dad junge Gras vom Hafer nicht erdrüdt werde, muß man 
benlelben vor der Reire abmäben, wodurch dann die aufiproffenden Gräfer ır. 
des vollen Genuffes der atmoſphaͤriſchen Factoren, des Lichtes, der Luft und der Wärme, 
ſowie der atmoſphäriſchen Niederfchläge tbeilbaftig werden, ohne welche feine Pflanze 
ſich vollftändig entwickeln fann. Der Hafer dient der Graseinſaat nur ald Schuß 
gegen die im Frühjahr oft eintretenden widerlichen atmojphäriichen Zuftände, 
namentlich gegen die austrodnenden Winde und Nuchtfröfte. Daß nen angelegte 
Miefen in den erften zwei Jahren vom Biebauftreiben zur fogenannten offenen Zeit 
verfchont bleiben müffen, ift begreiflih, ebenfo, daf fie auch im Frühjahr von 
Ameiſen- und Maulwurfsbügeln jorgfältig gereinigt werden müffen. In großen Irr— 
tbum würde man verfallen, wenn man glauben würde, daß mit der neuen Rajen= 
bildung Alles abgerhan jei, und man nunmehr die reichften Ernten ununterbrochen 
einbeimfen könne, — Diefe Wieſen müflen ebenjo, wit jede andere, jährlich mit 
dem entiprecyenden Dünger verfeben werden, aber dann zahlen fie auch hundert— 
fültig durch ihren erhöhten Ertrag und durch ihr vorzügliches Futter. 

Können derlei Wieſen zur Bewäſſerung eingerichtet werden, fo dürfte ber 
Nüdenbau den Vorzug verdienen. Kann eine Wiefe nur mehr durd Umbrud 
und frijcher Einſaat in einen einträglichen Zuftand gebracht werden, jo muß fie 
im Herbfte durch den Schälpflug umgeftürzt und aud den Winter über den atıno= 
iphäriichen Ginflüffen ausgelegt werden; im Frühjahr wird die Oberfläche ſcharf 
geeagt und dann, nachdem die Fläche gepflügt worden, mit Hafer, Gras und 
a he befäct, welche Ginfaat leicht eingecagt und angewalzt wird. Ließe man 
auf den Hafer eine Hackfrucht und auf diefe erft die Hafer, Grad: ıc. Einſaat 
folgen, fo würde die Wiejenverbefferung noch lobnender; die Umftände und Ver- 
hältniſſe müffen, wie bei jeder andern Tandwirtbichaftlichen Bornabme das Wie 
beftimmen, — der Galcul ift der mafgebende Factor, ohne ihn wird feine Unter: 
nehmung fiher und rentirlid). 
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Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berbandlungen im Kreiscomitd, fehfte Section am 10. Januar. Es 
wurde ein Gejud um Berleihung von Biehmärkten bevathen, und das Rejullat der h. k. Regier— 
ung von Unterfranten und Aicaffenburg, K. d. I. unterbreitet. Das Generalcomitd des 
lanbwirtbichaftlihen Vereins in Bayern theilte dem Kreiscomitd ein Schrifthen über Dünger- 
bereitung mit. Es wurbe beſchloſſen, eine Anzahl Exemplare berjelben Schrift zu erwerben 
und zur Berbreitung in bie Bezirfscomitds hinaus zu geben. Sodann wurden mehrere Finanz. 
gegenftände erledigt. Die Zeitfchrift „ber Bauernſchatz“ ſoll durch Austauſch der G. Woden- 
fchrift erworben werben. Die Neumablen fowohl für das Generalcomitd, wie für das Kreis- 
comites und bie Vezirkscomitds jollen vorgenommen werden. Sodann famen mebrere Jahres» 
beridgte zur Borlage, aus benen eine lebeudige Thätigleit der bezüglihen Bezirkscomités 
in Beziehung auf den landwirthſchaftlichen Fortichritt zu entnehmen iſt. Das Generalcomite 
theilte die Ergebuiffe der Hühnerzucht für das Jahr 1856 mit. Es murde beſchloſſen, davon 
den fahbienlihen Gebrauch in ber G. Wochenjchrift zu machen. Nachdem über mehrere innere 
Angelegenheiten verhandelt und Beichlüffe gefaßt wurten, wurde die Sitzung geichluffen. 


2) Verhandlungen bes landwirthſchaftlichen Bezirkscomites Bollad am 
2. Januar in ber Jahresverfammlung. Der Hr. Borftand, k. Landrichter Ammersbacher, erftattete 
der Berfammlung folgenden Bericht: 1) weber im Stande ber Bereinsbehörben, noch im Stande 
ber Bereinsmitglieder ift eine Beränderung vorgefommen. 2) Die Rechnung für das Berwal« 
tungsjahr wurde abgelegt, geprüft und ohne Beanftandung genehmigt. Bezüglich der Eut- und 
Bewäſſerung, Arrondirung, Eultivirung öder Gründe wurbe im Bezirke nad 
Möglileit das Nöthige geleiftet. Insbeſondere ift die Thätigkeit der Gemeinden wegen 
Gultivirens Ööber Gemeiubegründe anzuerkennen, indem nah Mittheilung bes 
t. Yandgerichts im Jahre 1855/56 einhundert Tagm. und fiebenundueunzig Decimalen 
Dedungen cultirirt wurden; ebenfo ift die Bereitwilligleit der Gemeinden bezüglich 
der Obftbaumpflanzungen und Hebung der Obſtbaumzucht ehrend zu erwähnen. 
Der Flahsbau if im Bezirfe im Zunehmen. Beſondere Auszeihnung vwerbieut ber 
@utspädter Kirchner. Derjelbe bat fih um die Landwirthſchaft befonbers verdient 
gemacdt, indem er mit großem Koftenaufwand die Eut- und Bewäfierung feines 
Pachtgutes unermüdet fürberte und ſich auch befondere burd die zwedmäßige Düngerbereitung 
auszeichnete. Die Ernterejultate pro 1856 wurden dem Kreiscomits vorgelegt. Der Dünger 
bereitung wird allenthalben eine bejondere Aufmerkſamkeit gejchenkt. Nachdem die Tayesordnung 
erſchöpft war, wurde die Sigung geſchloſſen. 

5) Einläufe. 

Bom k. Landgerichte Alzenau vom 23. December v. 3. (Sabresbeiträge betr. — Zur 
Eafle.) — Bom Generaleomitö des Tandmwirthichaftlichen Vereins in Bayern, Minden vom 
. 22. December v. J. (Diplome für nen beigetretene Mitglieder betr. — Zur Nadridt.) — 
. Bon demfelben vom 27. December v. 3. (Die Neuwahlen für bie Berwaltungsperiode 1857/59 
betr. — Zur Nahricht.) — Bon ben Vezirfteomites: Baunach vom 13. Decemker v. $. 
(Zwiebelfartoffel betr. — Zur Eaffe.) — MWeyhers, Lütter vom 23. December v. 3. (Jabres- 
beiträge pro 1856 betr. — Zur Cafe.) — Bon demfelben eod. (Mitzliederftanb betr. — 
Das Anfnahmediplom und die Bereinsichriften folgen j. 3.) — Gemünden vom 2. Januar. 
(Mitglieberbeiträge betr. — Zur Caſſe.) — Volkach vom 3. Jannar. (Jahresſitzung betr. 
©. 0.) — Aſchaffenburg (Stadibezirt) vom 4. Januar. (Mitgliederftand betr. — Das 
Aufsahmedipfom und bie Bereinsihriften folgen f. 3) — Brüdenau, Kotben vom 4. Januar. 
(Mitgliederftaud betr. — Die Aufnahmediplome und Rereinsfcriften folgen f. 3.) — Rothenbach 
vom 5. Januar. (Fiteralien betr. — Zur Radridt.) — Haßfurt, Schloß Theres vom 
5. Januar. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht) — Tamm vom 5. Januar. (Mit 
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gliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Bon ber Samenhandlung Alfred Topf, Erfurt vom 
1. Januar. (Berzeihniß fiber Gemüfe-, Feld-, Gras, Blumen- und Holzfamen betr. — Zur 
Nachricht.) — Von der Samenhandfung Mofchlowik und Siegling, Erfurt vom 3. Januar. 
(Verzeichniß über Simereien, Knollen und Bilanzen betr. — Zur Nachricht.) 

Das SKreißeomife. 


— 











Anzeigen. 
Polytechniſcher Vercin. 


Auflage im Leſe- und Modelle⸗Zimmer. 


A Techniſche Mufter, Modelle: 1), eine Flachsbrechmaſchine von Johann Stord 
Schreinermeifter von Robenbach, Laudgerichts Biſchoſöheim, dieſelbe dürfte ihree billigen 
Preifes halber (12 fl. bei weniger ſchöner Ausführung 9 — 8 — 7 fl.) bejondere Ber 
achtung der utereffenten verbienen. 2) Färben und Bedrucken der baummollenen 
Stoffe. Fortſ.) Probe 42 Schwarz roth wie 29, dann Gatehu mit Kupfer irifirt und 
durch Kalkmilch paſſirt. Probe 48 braun aus eſſigſ. Thouerde und bolzjaurem Eifen, in 
Garancine gefärbt, daun Aetzorange aus Kreuzbeeren, eſſigſaurer Thonerde und Zinn bedrudt, 
gebämpft, gewäſſert. Diefes Orange zerftört die Wirkung des Eifens im Braun und gibt mit 
bem Garancineroty rothorange. Probe 44 mit efligfaurer Thonerde und effigfaurem Eifen für 
braun grumbirt, durchs Wafjerbad, mit ätzweiß bebrudt, gewälfert, in Krapp kochend gefärbt, 
daun mit Aetzgelb aus Kreuzbeeren und holzjanrem Zinn bebrudt und gewäfjert. Probe 45 
mit effigfaurer Thonerde und effigfaurem Eiſen grundirt, durcht Wafferbad, mit Aetzweiß 
bedrudt wie 44, danı im Blaubolz mit Bufag von Leim ſchwarz gefärbt, heiß durch Kleie 
gezogen. Probe 46 wie 45, dann mit blau aus blaufaurem Kali bebrudt, gedämpft, gewaſchen. 
Probe 47 wie 45, dann nochmals in ganz ſchwacher eſſigſaurer Thonerbe grundirt und nochmals 
in Blauholz bei ganz niederer Tempratur gefärbt, bis bie Farbe da if. Probe 48 mit effigf. 
Thonerde und efligfanrem ifen grumbirt wie 44 nah dem Färben mit Blau aus blaufanrem 
Kalt bebrudt, gedämpft u. | mw. Probe 49 wie 44, dann mit Refervage aus Zinf, Thon und 
Seife bedrudt, um unter dem Kaliblau weiß zu erhalten, banı Grün und Blau aus blaufaurem 
Kali. Probe 50 wie 49 dann Roth und Roſa aus Fernambud und falpeterfalzjauren Zinn 
und Kupfer. Probe 51 mit Reſervage aus Thon, Kupfer, Maun und und Terpentin bebrudt, 
um weiße Stellen zu referviren, im der falten Inbigofüpe hellblau gefärbt, daun ohue zu 
wafchen getrodnet, nochmals mit Refervage diejenigen Stellen bebrudt, die hellblau bleiben 
ſollen, wieber in bie Judigolüpe, bis das Tuntel.fau erſcheint, duch Schwefejäure-Bad, dann 
gut gereinigt. (Schluß folgt.) 

B. Lectüre: Gebrüder Kölle: „ber Ulmer Gemilfegärtner” Stuttgart 1856. Shmiblin, 
Eouard: „bie bürgerliche Gartenkunſt“ Stuttgart 1852. Rößler, Hektor: „Vorlegeblätter für 
Handwerks» Zeichnenfchulen“ V. Abth. Fenerungsanlagen. Dritter Jahresbericht des German. 
National-Diufeums in Nürnberg. — Agronont. Ztg. 1. Arbeitgeber 19—14. Ausmanberungs- 
zeitg. 1—2 uebft Pilot 1. Anzeiger d. german. Muſ. 12. Blätter, Franend. 47—48. Eijen- 
bahnztg. 5l. Gewerbeblatt, Heififh., 47—48; » Preuß. 2; » zeitung, Fürth. 22 (von 1856 nad- 

träglich) und 1 (von 1857). Handelsarchiv 1; »correip. 3—4. Journal of the society of 
arts 215; » Dingler's polytehn. (142) 5. Watur 1. Neu. und Nüglichites für Haus- und 
Landw. - 50. Wochenblatt, Naffau., 49 — 50. Zeitſchr., ERROR für Bharmacie 24. — 
Payne'a Univerfum 29 (mebit artift. Beil.) Illuſtr. Ztg. 706. 

C. Kupferſtichſammlung: VI. Schwarzlunf. Rugendas, Georg Philipp (ſortgeſ.) 
Ni. 4126—33, Schenf, Peter: 4134, 35, 86 fj. nad Maßgabe des Raumes, 





— 
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> Privat - Anzeigen. 


Fandwirthfchaftlicher Yerein. 


Befanntmachung. 


* ſämmtliche reſp. landwirthſchaftliche Bezirkscomités, Vereinsmitglieder und Landwirthe des 
Kreiſes Unterfranten und Aſchaffenburg- 
Die Auſchaffung von Nigaer-Lein- und Rieſenmöhrenſamen betr. 

Das Kreiscomits ift erfreulicher Weife auch im Jahre 1857 wieber in bie angenehme Lage 
verjeßt, zur vollftändigen Einbürgerung des Rigaer-Leinſamens weiterhin beitragen zu können. 

Unfere Abfiht gebt daher mie in den Vorjahren dahin, mit dem durch den Yanbrath bes 
Kreifes zu unferer Berfügung geftellten Mitteln eine angemefjene Quantität ächten Nigaer-Lein- 
famen aus erfter und bisber wohl bewährter Duelle zu erwirken und zur Hälfte des Preifes 
an bie leinbauenden und weniger bemittelten Landwirthe des Kreifes abzugeben, fo weit dieß 
ber Borrath geftattet. 

Nach einer uns jüngft zugelommenen Nachricht wird der Preis bes Nigaer-Leinfamens bem 
Borjährigen faft gleih fommen, die Tonne — 31/, Metzen, fam uns im Vorjahre auf 41 fl. 
11 fr. zu fleben. 

Indem wir dieß den Obengenannten zur Kenntniß bringen, laden wir bie reip. laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Bezirkscomitds ein, uns längftens und ausſchließender Friſt bie 

20. Februar 1857 
ben für ben Bezirk auf Grund der eingehenbeu Beftellungen bemeffenen Bedarf nad Zahl 
ber Tonnen oder Metzen anzugeben. Cinläufe nah bem 20. Februar können keine Be— 
rüdfidtigung mehr finden. 

Ebenfo wünfchen wir aud in bemfelben Zeitraume und in berfelben Weife wie beim Lein- 
‚famen ben Bedarf au Riefeumöhrenjomen, deſſen Bertheilung zur Hälfte des Aufaufspreifes ' 
wir ebenfalls realifiren werden, zu erfahren. 

Würzburg ven 12. Januar 1857. 


Das Kreiscomité des Iandwirtbihaftlihen Vereins von Unterfraufen und Aihaffenburg. 
Der I Borfland 


Breiberr von ZuRhein. 
Dr, Bauer. 





Befanntmachung. 


An fämmtlihe Iandwirtbicaftlihe Bezirtscomites, Rereinsmitglieber und Landwirthe des 
Kreifes Unterfranten und Aichaffenburg. 


Förderung bes Hanfbaues und Verbreitung der Zwiebelfartoffel betr. 


Das Kreiscomite hat im Jahre 1856 in einige Diftricte bes Kreifes namhafte Onantitäten 
ädhten, nieberrheiniihen Hanfjamen zu Berfuhen bebufs Wiederbelebung bes im 
Kreife barnieberliegenden Hanfbaues, biefer fllr den Lanbwirth fo fehr rentirlichen Gefpinnftpflanze, 
unentgeldlich vwertheilt. 

Den uns zugelommenen Nachrichten gemäß gedieh dieſer Samen vortrefflih, und ein- 
gefanbte Proben des erzeugten Hanfes bewiefen fih in jeder Beziehung als ansgezeichnet. — 

Die bayeriiche Schäffelmetze dieſes Samens kommt auf 6 fl. zu fieben. — 

Bon ben Zwiebelfartoffeln, die nah allen nod feither eingezogenen Erkundigungen 
fomoht in Quantität als Onalität allen anderen Kartoffelarten weit voranfteben und überdieß 
am allerwenigften franf im Boden und faul im Keller werben — find feit einigeu Jahren, 
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mehrere Hunderte Metzen als Saatgut theil® gratis, theils um ganz verminderten Preis im 
Kreiſe vertheilt worden. 

Der Schäffel kommt jet: mehr als zur Häffte billiger gegen bie früher bezogenen, auf 
circa 3051. in Andauſe zu fteben. 
: Zur weiteren Verbreitung biejer böchft rentirfichen Zmwiebeltartoffel und bes nieberrheiniichen 

Hanstamens werden Beftellungen, welde übrigens bis I. März I. 3. ausichliegender Frift 

eingelaufen jein müffen, von ben landwirthſchaftlichen Bezirkacomitds auf ihre Rechnung durch 
das Kreiscomite gerne entgegen genommen und nad Möglichkeit anegeführt. 

Aur Sermittling und Berihefang um verminderten Anfaufspreis wollen wır, wenn 
gleich die Umfiände dieß nur in Fehr beſchräukltem Maaße geflatten, — das Unfrige gerne beitragen. 

Riürzburg den 12. Januar 1957. 


Das Kreiscomité des Iandwirihihaftlihen Vereins von Unterfranfen und —— 
Der J. Vorſtand 
Freiherr von ZuRhein. 
Dr. Bauer. 


—— 


Unterzeichneter läßt wegen Abzug won bier durch das k. Landgericht, wegen Beſchränktheit 
bes amtliden Geihäftzjimmers auf dem Magiftratratbsjaale babier, feine ſämmtlichen 
Realitäten, befiebeub im Wohnhaus in ber Amtsgaffe Nr. 368, entbaltend 13 Zimmer, worunter 
11 heizbare find, 8 Küchen mit Sparbeerb und Speifefammer, eine Waſchküche mit 2 Waſch- 
keſſel und einer neuen Branntweinbrennerei, 3 Abtritte, 2 Dachlammern, 1 großen neu gegupsten 
Boden, 3 Keller, 2 Holzballen, 6 Fach Schweinſtälle, Scheune mit Stall, Wagenremife, 2 Brunnen, 
336 Dezimalen Hofraum und 268 Dezimalen Gemilie,- Blumen, Baum- nud Gratgarten 
hinterm Haufe nebft circa 25 Tagwerk Arıfeld, Wiefen, Weinberg und Gärten 

Donnerstag ben 22, Januar d. J. Nahmittage 2 Uhr 
einem freiwilligen, öffentlichen, britten und letzten Verſtrich unterftellen, wozu Strichsfiebhaber 
mit bem Bemerlen eingeladen werben, daß bie Strihsbebingniffe am FIRE belannt gegeben 
werben und der befinitive Zufclag unbedingt erfolgen wird, 

Das Wohnbaus ift im Jahre 1854 maffiv mit Stein, ſchön, neu aufgeführt und eignet 

fid) namentlich zu einer fhönen en gros Bierbrauerei, und kann täglich eingejehen werben. 


Hammelburg, den 12. Januar 1857. 
e oh. Franz Kaiſer. 


a — —— —— — — — — 2 —— — — — — 





Ein mit vorzüglich empfehlenden Zeugniſſen verſehener junger kräſtiger Mann, ber eine 
Aderbauichule abfolvirte, zuvor aber ſchon auf größeren Befigungen thätig war, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Gutsaufſeher ꝛc. 

Näberes bei der Exped. d. BI. 


BE er) —MESE — — m u TE 


Ein ftarker Junge von 14—16 Jahren kann umentgeldlih in einem ſchwunghaften Gewerbe 
fogleih in die Lehre treten. Nähere Auskunft gibt 
Die Arbeits-Mahweife-Anflalt in der Gewerbrhalle. ? 
. E. Maier. 








Berantwortliche Hebacteure: für ben techniſchen Theil fr. A. Hubertt, für den laudwirthſch. Brof. Dr. Bauer, 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 
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der Pirection des polgtehnifchen Vereins dem Arcis-Comitd deslandwirthfchaftl. Wereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhaffenburg. 














fchlefiiche Wafhmafchine und zur Theorie des Wafchverfahrens. 42. Milhfarben zum Anftrid. 44. 
Notizen. 45. 

Landwirtbfchaftliched. Beiträge zur Hebung der Lanbwirtbichaft; von Dr. med. Walt! 
in Paffau. 47. Der Kaffeeſatz, ein vorzügliches Maftfutter für Gänfe. 50. Erkennung ber 
ächten Ulmer Spargelpflanzen. 51. Naß eingebradhtes Grummet für ben Winter aufzubewahren. 
51. Fliegen und Bremjen von Pferden (Ochſen) abzuhalten. 51. Die Zujammenfegung ber 
verſchiedenen Getreibearten ꝛc. 51. 

Bolytehnifher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 38. 

Privat-Anzeigen. 





Polntechnifcher Berein. 
Anſtalt für chemifch:technifche Unterfuchungen. 


Nachdem die an den polytechnifchen Verein fowohl von Mitglicdern, ald von 
fonftigen Angehörigen des Kreiſes gneftellten Anforderungen zur hemifchen und 
tehnifhen Prüfung von Rohbproducten und Fabrifaten feit mehreren 
Zahren in erfreuficher Zunahme begriffen find und dadurch der Gefellichaft immer 
mehr Gelegenheit geben, ihrer fagungsgemäßen Aufgabe in diefer höchſt wichtigen 
Richtung Genüge zu leiften, ift e8 den Bereing-Vorftänden wünfchenswerth erfchienen, 
den einichlägigen Beftrebungen eine mehr geregelte, beftimmte Organifation zu 
verleihen, um ebenfowohl denjenigen, welche folhe Prüfungen vorgenommen zu ſehen 
wünfchen, als auch den BVereing= Mitgliedern, die fie auszuführen bereit find, die 
Bethätigung zu erleichtern. 

Die unterzeichnete Dirertion bringt daher zur Anzeige, daß fih im Schoofe 
bes polytechnifchen Vereins eine Anftalt chemiſch-techniſcher Unterſuchungen 
gebildet hat, welche ſich die Aufgabe ftellt, auf Anfordern ber verebrl. Geſellſchafts— 
mitglieder und der Angehörigen bes Kreifes die chemiſch-techniſche Unterfuchung und 
Beurtbeilung nachfolgender Gegenftände zu vermitteln: | 

1) aller im Handel und der Technik auftauchenden Neuprobufte behufs deren 
geeigneten Verwendung ; 

2) ber in ben Gewerben und Fabrikzweigen benugten Rohwaaren auf ihren 
eigentlichen Gehalt und Handelswerth; 

3) der Nachahmungen und Verfälichungen beftehender Producte und Nahrungs= 
ſtoffe, ſowie der fogenannten Geheimmittel; 

4) neu aufgefundener Naturproducte auf ihre Verwend- oder Verwerthbarkeit. 

Die für diefen Zweck vorfommenden Arbeiten werben ben verehrl. Vereins— 
mitgliebern gegen: Vergütung der Auslagen, den Nichtmitgliedern, um die Vereins— 
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eaffe nicht durch unvermeibliche Ausgaben für Materialien und Inftrumente zu 
überbürden, mit einem fleinen Aufichlage angeboten. 

Indem die unterzeichnete Direction Vorſtehendes befannt gibt, ladet biefelbe 
bie verehrl. Mitglieder der Gefellfchaft und die Angehörigen des Kreifes hiedurch 
ein, fih mit einfchlägigen Anliegen gefälligft direct an fie wenden zu wollen. 


Mürzburg, den 15. Januar 1857. 
R Die Pirection. 
F. Huberti. Dr. L. Adelmann. Dr. Schwarzenbach. 
l 





Weber die jfchlefiiche Waſchmaſchine und zur Theorie des 
Wafchverfahrens; von G. E. Habich, Technifer in Kaſſel. 


Der Maſchinenbauer Robrmann in Breslau hat eine Waſchmaſchine erfunden, 
welche in Schlefien u. ſ. w. bereits in vielen Sremplaren verbreitet ift und von 
Habich angelegentlih empfohlen wird. Letzterer theilt über die Wirkung biefer 
Maſchine folgendes (dem landwirtbfchaftlichen Anzeiger für Kurbeffen 1856 Nr. 13 
entnommene) Gutachten mit: „Geftern wurde in Gegenwart der Herren Oberberg- 
räthe Fulda und Dunker, des Herrn Polizeidirectors Bernftein, Directors 
Hehl, Hofratbs Niemeyer, fowie des Unterzeichneten eine in Schlefien erfundene, 
durch Gall in Trier verbeflerte und von Hm. Technifer ©. E. Habich empfohlene 
und ausgeftellte Wafchvorrichtung geprüft. Die Leiftungen der Eleinen und wohl- 
feilen Mafchine waren um fo überrafchender, als man derfelben bei ihrer fo Außerft 
einfachen Gonftruction nicht eben viel zuzutrauen geneigt war. Aber auch bier 
beftätigte fich wieder, daß in der Negel das Einfachlte zugleich das Befte if. Die 
Vorrichtung wuſch innerhalb einer Stunde und dreier Minuten 1 Betttuch, 
21 Handtücher, 3 Hemden, 16 Paar Strümpfe (die völlig ſchmutzigen, gefchwärzten 
Hemden nnd Handtücher batte man fich eigens für diefen Zweck von Eifenarbeitern 
verſchafft) volltommen rein, fo daß diefe Gegenftände fofort zum Bleichen, reſp. 
Trocknen ausgelegt werden konnten. Dem erforberlihen Waſſer waren 2 Loth 
Soda zugefegt, und an Seife war '/, Pfb. verwendet worden. Sachverftändige 
Hausfrauen, welche der Wafchprobe beimohnten, erflärten, daß eine fleipige und 
— Waſchfrau, um jene auffallend ſchmutzige Wäſche ſo rein zu waſchen, als 
das Maſchinchen innerhalb einer Stunde that, einen ganzen Tag unter Verwendung 
von mindeſtens 1'/, Pfd. Seife nöthig gehabt haben würde. Die transportable 
Vorrichtung läßt fi in jeder Küche aufftellen, nimmt nicht mehr Raum ein, als 
ein Feiner Wafchftung, ift ſehr reinlich, da fie, gehörig dicht gemacht, feinen 
Tropfen Waffer von fich läßt, und kann das Zeug nicht mehr angreifen, als das 
gewöhnliche MWafchen mittelft ber Hand. Ihre Handhabung erbeifcht nicht viel 
mehr Kraftaufwand, als das Buttern. Unfere Hausfrauen werden fie freundlichft 
begrüßen, fobald fie ihre Befanntfchaft gemacht haben. Kaffel, den 10. Zuli 1856. 
Wendelftadt, Randesöfonomierath.” 

Diefe Waſchmaſchine beftcht im Allgemeinen aus einem Kaften, der, in einem 
Geftelle dauerhaft aufgehängt, gleich einer Wiege hin und her gefhaufelt werden 
kann. In bdiefem Kaften wird die Wäſche gleichmäßig andgebreitet, das erforderliche 
Maffer binzugegoflen und gefchaufelt. terbei gleiten bie verschiedenen 
Lagen der Wäfche über einander weg, wobei eine gelinde Reibung flatt- 
findet, die zur Reinigung der Oberfläche von allem genügend aufgeweichten Schmutze 
vollkommen ausreicht. Die einzelnen Wäfchlagen reiben ft gegenſeitig 
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rein. Und da die Bewegung durchaus nicht ftürmifch tft, fondern eine mäßige 
— etwa wir ber Pendelfchlag einer großen Schwarzwälder Uhr, — fo fpringt es 
in bie Augen, daß feine Waſchmanier bie Wäſche weniger ftrapaziren 
fann, als die mit dbiefer Mafchine. — Die übrige innere Ginrichtung bes 
Wafchtrogs bezweckt lediglich, die Fortbewegung der Wälchlagen wellenföürmig 
zu machen und bie im Wafler ftattfindenden Strömungen angemeffen zu reguliren. 
Um dem Undichtwerden vorzubeugen, ift die größte Fläche der Umkleidung von 
ftarfem Zinkblech. 

Habich theilt ferner folgende Betrachtungen über die beim Waſchen und 
Reinigen der Zeuge in Betracht kommenden Principien mit, indem er wohl mit 
Recht bemerkt, daß, wenn die Grfinder früherer Waſchmaſchinen den vorbereitenden 
Theil der Wäſche durch chemiſche Mittel beffer begriffen hätten, fie auf die 
rigoröfe mehanijche Manipulation bei dem Wafchverfahren weniger Bedacht 
genommen haben würden. 


Die über bie ganze Haut unferes Körpers verbreiteten fogenannten Talgdrüfen 
fcheiden ein eigenthümliches Fett aus, welches die Haut geſchmeidig macht und ihr 
Schuß verleiht gegen den jchroffen Wedchfel in den atmofphärifchen Feuchtigfeitd= - 
verbältniffen. Dieje höchſt wichtige Ansicheidung, die fogenannte Hautjchmiere, ift 
nun die Haupturfache unferer ſchmutzigen Wäſche. Sie bildet- das Bindemittel, 
den Kitt, welcher den Staub und die Abfchuppungen der Menfchenhaut theils auf, 
theild in den Geweben unferer Wäfche befeftigt. Diefe Hautſchmiere 
aber ift im Waſſer unauflösltih. Daraus refultirt zunächſt, daß einfaches 
Walken mit Wafler die Entfernung des Schmuges nicht herbeiführen kann. 
Dagegen find verbünnte Auflöfungen von Alkalien vortrefflihe Löſungs— 
mittel für bie fettigen Beimengungen ber Hautſchmiere, ingleichen 
find unſere alfalifhen „Seifen“ geeignet, dieſe Auflöfung, nur auf etwas Eojt= 
fpieligerm Wege, berbeizuführen. Zu welchem von diefen Löfungsmitteln man 
fopreiten wird, das hängt allein von der Qualität der jchmugigen Wäſche, d. h. 
von ber Natur des Stoffes jowohl, als auch vom Grade ihrer Schmugigfeit 
ab. Wollene Zeuge vertragen bie Anwendung von Lauge nicht, ſelbſt die 
öftere Anwendung von viel Seife führt allmählig ein Verfilzen derielben herbei; 
für fie ift eigentlich das befte Wafchmittel ber Salmiafgeift, mit dem 30—40fadıen 
Waſſer verdünnt. ine gröbere Wäſche (von Leinen oder Baummolle) dagegen, 
auf und in welcher der Schmutz bis zu einem erfledlihen Gipfel gediehen ift, 
kann ohne Anwendung einer alfalifchen Lauge gar nicht gereinigt werden. Hieraus 
Hr fi denn als erfte Wafchregel: jorgfältiges Sortiren der ſchmutzigen 

äſche. 


Ehe wir weiter gehen, haben wir uns aber auch noch mit einem anderen 
höchſt wichtigen Beſtandtheile der Hautſchmiere bekannt zu machen: ſie enthält einen 
großen Theil Eiweißſtoff. Dieſer Stoff nun gerinnt befanntlich bei einer 
Zemperatur von 6009 NR. Solch feft gewordener Eiweißſtoff aber ift in den alfa= 
liſchen Laugen, wie fie zur Wäſche dienen, unauflöslich, und es würde deshalb 
ber mit folbem geronnenen Giweißftoff gemengte Schmuß der Wäſche mit 
großer Zähigfeit anhängen, ja fogar den Fettbeimengungen defjelben würde gegen 
die beabfichtigte Einwirkung der alkaliſchen Laugen bierdurch einigermaßen Schuß 
verliehen. Daraus entipringt als zweite Wafchregel, daß man die Anwendung 
einer zu hoben Temperatur beim Beginn der Wäſche zu vermeiden 
hat. Die Folgen einer Sünde gegen biefes Gebot find’ den Hausfrauen und 
Wäſcherinnen längft unter dem Namen „Heitbrennen des Schmutzes“ befannt. 
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Und abermals haben wir uns nach dem chemiſchen Berhalten der Hautſchmiere 
umzufeben, welches für die Theorie des Waſchverfahrrns von jo ‚großer Wichtigkeit 
ift. Die Hautfchmiere erleidet: allmählig gewiſſe Veränderungen, ihre Beftanbtheile 
treten nach längerer Zeit zu ganz anderen Verbindungen als den. urfprünglichen 
ufammen, und unter ihnen find mehr oder weniger ſchwer auflöslidhe 
arbftoffe, — fo erwächft endlich auf diefem Boden die Vermoderung, — 
eine neue, das Gewebe durchdringende Vegetation, — die Milliarden der Keim 
fürner von Bilfen und Schimmel, welde die Luft erfüllen, können Plag greifen, 
und wo die erſt zur Entwidelung gelangt find, da ift vom einer reinen Wäſche 
nicht mehr die Rede. Es ift eine alte Erfahrung, daß man die Wäſche nicht 
zu lange mit dem Schmuge liegen laſſen foll, wein man. nicht riöfiren 
will, taß der fogenannte Grund derjelben, db. h. die bis zum Kern des Gewebes 
vollendete Reinheit verloren geben ſoll. Die Urfache dieſes Uebelſtandes 
fennen wir und ftellen deshalb als dritte Wafchregel auf: es foll dag Reinigen 
———— Wäſche ſo oft geſchehen, als es mit den ſonſtigen 
häuslichen Geſchäften verträglich ift. 
| Um diefer Regel nachzufommen, muß natürlich die Wajchoperation möglichft 
bequem jein. Und dazu gibt es fein befferes Hausgeräthe, als die jchlefiiche 
Waſchmaſchine, die aud) nebenbei noch Auferft raſch arbeitet und z. B. aus cinem 
Wettkampfe mit zwei amerifanifchen und einer engliichen Machine fiegreich her— 
porging.*) » 

Dabich beichreibt ſodann das Wafchverfahren bei Anwendung biefer Maſchine, 
rühmt deren vorzügliche Wirkjamfeit bei großer Ginfachheit und jehr geringem 
Derbrauh an Alfalia oder Seife und theilt zulegt mit, daß der Verkaufspreis 
diefer Mafchine, ohne die dem Erfinder zu zahlende Entichädigung, fich durchſchnittlich 
auf 9 Thl. ftelle, und daß man behufs Grlangung einer jolchen oder weiterer 
Auskunft über dieſelbe fih an ibm oder an H. 8. Güntber in Breslau, 
Dr. 2udwig Gall in Trier, A. Streder Söhne in Mannheim oder Georg 
Heinrich Müller in Stuttgart (Langgaffe) zu wenden babe. (Polytechn. Journal.) 





Milchfarben zum Anfirich. 


Die Milch mit ihren Beftandtheilen, vwermifcht mit Kalk, ift ein dauerhafter 
Anftrich auf Holz und Sandftein; jedoch muß die Zubereitung in ihrer Eigenthüm— 
lichkeit ftreng beobachtet werden. Vor allem ift es notbwendig, die Berfahrungsart 
folgendermaßen zu machen: 

Man nehme ungelöfchten Kalk, Löfche ihn in einem Gefäße mit reiner Milch, 
ohne Zufag von Waffer, nehme aber nicht zu wenig Milch, ſondern jo viel, als 
gewöhnlich Waſſer zum Löſchen des Kalkes genommen wird. Man giefe fie auf 
den ungelöfchten Kalt und laffe das Ganze 24 Stunden unberührt fteben. (Das 
Umrühren, wie bei dem gewöhnlichen Löfchen, ift nicht nöthig.) Der Kalk wird 
ſich durch die Fettigfeit dev Milch langfam auflöfen, es wird eine Art Brei werden, 
der zu Anftrich immer erft mit Milch verjegt werden muß. Will man fi eine 
beliebige Farbe mifchen, fo rübre oder reibe man die Farben zum Vermiſchen mit 








*) Die amerikaniſche Waſchmaſchine, wie Zeichnungen der fchleftichen und Rohrmann'ſchen 
Waſchmaſchine find in ber Kreis-Mufter- Sammlung zur Anficht, a . 
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Milk und giefe beim Anftreichen immer nur Milch zu. Diefer Anftrich ift fehr 
fe. Er muß zweimal überftrichen werben; beim zweiten Male löft fi) der Grund 
nicht auf, er laßt fich ftreichen wie Delfarbe. 

Am Palais Sr. Königl. Hohheit des Prinzen Karl von Preußen find ſämmt— 
liche Facen, das Relief, das Haupt-Fronteipiece und Hauptgefimfe mit diefer Com— 
pofition im Jabre 1828 angeftrichen und haben fich bis heute gut erhalten. 

Milch-Kalkanſtrich zu inneren Holzgegenftänden. Die Beband-. 
lunge= und Zubereitungsart ift hierbei diefelbe, wie im vorftehenden Sage. Es ift 
aber ftreng darauf zu achten, daß fich feine Waſſertheile in der Milch befinden, 
zur Sicherheit fege man noch '/, Theil frifchen weißen Käfe hinzu und rühre es 
tüchtig um. Diefe Kalkmilchfarbe befommt die Flüffigfeit wie Delfarbe und läßt 
fih eben jo gut mit dem Pinfel auftragen. Wenn folhe die gehörige Flüffigkeit hat, 
muß fie durch ein feines Sieb gegoflen werden; iſt fie jedoch zum Durchlaufen zu 
did, nehme man einen Pinfel zu Hülfe, ‘weil fid) immer noch ungelöfchte Stückchen 
darunter befinden. Auch bedarf es nicht des Auswaſchens der Pinfel, wie bei 
gewöhnlihem Kalkanftrich, bei welchem ed durchaus nöthig ift, den Pinfel nach 
jedesmaligem Gebrauche auszumafchen, wenn er nicht unbrauchbar werden foll; 
deshalb büte man fich, ihn mit der Mitchkalffarbe trodnen zu laffen. Es find 
diefe Anftriche vielfältig auf Holzwänden und Thüren ausgeführt; fie haben fich 
gehalten wie Delfarbe, und da der Schmuß abgewafchen werden kann, und ber 
Anftrih eben jo billig als Leimfarbe zu ftehen fommt, fo ift derjelbe oft von 
wefentlichem Vortheile, zumal er eben fo jchnell als jener angefertigt werden fann. 
Streicht man die Farbe auf Glas, jo wird fie, wenn fie gehörig troden ift, feiter 
fiten, ald Delfarbe, und nur mit Mühe heruntergefchabt werden fünnen. (Romberg’s 
Zeitfchrift für Baufunft 1856.) 


* 





Notizen. 


lieber Anwendung der getbeerten Pappe. 


Die getbeerte Pappe bat fich nicht allein zum Gindeden von Dächern 
(G. Wochenſchrift Nr. 49 1856) als vortbeilbaft bewährt, fondern ift auch bereite 
zu vielen andern Zweden mit dem beften Grfolge angewendet worden, namentlich: 

1) Zum Schuß gegen die Feuchtigkeit bei naffen Wänden. Die 
gegen dergleichen Wände gelegte Pappe gewährt zugleich den VBortbeil, daß man 
fie obne irgend welchen Nachtheil tapezieren kann. 

2) Zum Schuß gegen die Feuchtigkeit von unten in Parterre= 
oder Kellerwohnungen. Man legt zu dem Ende die PBappen unter ben 
Fußboden und fhügt damit zugleich das Holz beffelben vor Fäulniß. 

3) Zum Schuß gegen Ungeziefer, namentlich Ratten, Mäufe u. f. w. 
Diefes frift die Pappen durchaus nicht an, läßt alfo auch Alles unverfehrt, was 
damit umfleidet ift. 

4) Zum Schub ber Miftbeete und Treibhäufer gegen’ Froft. 
Die Pappe hält bedeutend wärmer, ald Bedeckungen von Stroh oder Leinwand, 
und -ift;-bauerbafter als dieje. 

5) Sowohl zum Bedecken von Heu-Schobern u. dal. m, als 
andy zur Unterlage'für biefelben. Als Bedeckung ift bie Pappe in fo 
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fern billiger, als das meiftentheild dazu angewendete Stroh, weil fie viele. Jahre 
hindurch dazu gebraucht werden kann; als Unterlage jchüßt fie aber nicht allein 
"gegen das Gindringen der Feuchtigkeit in die Haufen von unten, ſondern hält aud 
die Feldmäufe von denſelben ab. | 
6) Zum Abbecken von Umfaffungsmauern um Bärten und 
Öchöfe. . | 
7) Zum Ueberbeden von Kartoffel= oder Rüben- Mieten. 
8) Zum Abdeden von Balkonen. | 
9) Zum Ausfhlagen von Walferrinnen und Waſſerreſervoirs. 
(Mittheil. de8 hannov. Gemerbevereine.) 


Mufter von getbeerten Rappen find im Kreis- Mufter- und Mobelle- Kabinet 
zur Anficht. 





lieber falfche Zobelfelle; von J. B. Friedreich. 


Aus England ſind falſche Zobelfelle, aus dem Hamſterfelle bereitet, in 
den Handel gekommen. Das Verfahren bei dieſem Betruge iſt folgendes: Die 
Hamſterfelle werden mit einer Beize von Kalkmilch überzogen, welche aus 1 Pfd. 
gebranntem Kalk und 10 Pfund Waffer bereitet wird; diefelbe wird auf die Haar— 
jeite des Hamſterfelles leicht mit einer Bürſte aufgetragen und 12 Stunden lang 
darauf gelaffen; hierauf befommt das Kell eine Lage der färbenden Compeſition, 
melde aus folgenden Stoffen befteht: 3 Pfd. geröftete Galläpfel, 4 Unzen Salmiaf, 
14 Unzen Sumab, 12 Unzen Spiefglanz, 2 Unzen Grünfpabn, 10 Unzen 
Gifenfhladen, 4 Unzen Kupferaſche und 10 Ungen Thon. Diefe Stoffe. werden 
zu einem Pulver gerieben und dann allmählig mit 90 Pfd. Maffer verfegt und 
das Ganze gut gemifchtz man trägt nun mittels einer Bürfte eine Lage dieſer 
Gompofition auf das Hamfterfill auf und läßt es 24 Stunden barauf, wobei man 
immer zwei Felle fo zufammenlegt, daß fie ſich mit ihrer Daarfeite berühren; nach 
24 Stunden werben die Felle geflopft, und ber Prozeß mird wiederholt bis die 
Kelle die gewünfchte Farbe erhalten haben; nun werben fie gereinigt, indem man 
fie in einen geſchloſſenen Gylinder mit Sand und Sägefpähnen von Mahagoniholz 
bringt, welchem man zwei Stunden lang eine brehende Bewegung gibt. 





Das Berzinfen von Eifenwaaren. 


Alles Gußeiſen ift mit einer fogenannten Gußhaut überzogen, bie entfernt 
werden muß, wenn die Waaren galsanifirt (verzinkt) oder glänzend polirt werden 
jolfen. Um diefe Gußhaut zu entfernen, legt man die Gegenftände 6 Stunden 
lang in eine Mifchung von 1 Theil Schwefelfäure und 10 Theilen Waffer, nimmt 
fie dann heraus und fcheuert fie mit weichem warmen Waſſer und feinem Sand. 
Ginige verwenden eine weit mehr Säure enthaltende Mifhung, die zwar die Haut 
jchneller befeitigt, aber unangenehmer bei ber Anwendung ift. 

Artikel, die galvanifirt werden follen, werden, nachdem fie glänzend abgerieben, 
in warmem, weichem und reinem Waſſer abgewafchen und getrodnet find, in das 
Zinkgefäß getaucht. Dies ift ein eiferner, in einem paffenden Ofen ftebender und 
geihmolzenes Zink enthaltender Topf, deifen Oberfläche mit feinem weißen Sand 
ober Ölaspulver bedeckt ift, Diefe Dede dient zur Verhinderung ber Verflüchtigung 
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bes Zinks Gin Gefäß mit einer ftarfen Salmiak- oder Chlorzinfauflöfung ftebt 
neben dem Topfe mit gefchmolzenem Zink, und jeder Artikel wird, che man ihn 
in biefen taucht, ohngefähr eine Minute lang in bie eben genannte Auflöfung 
artaucht. Die Gegenftände müſſen vorſichtig und forafältig in dem gefchmolzenen 
Zinf, worin mar fie von 3 bis 5 Minuten läßt, behandelt werden. Wenn fie 
aus dem Zinf fommen, muß man fie langſam abkühlen laffen und dann in weichem 
Waſſer waſchen Es iſt fehr ſchwierig, den Zinfüberzug gleichmäßig zu verbreiten, 
befonders über Ketten. 

Draht wird auf die befchriebene Art nalvanifirt oder mit Zink überzogen, nur 
wird er, um ihn dur die Salmiak- oder Ghlorzinfauflöfung zu ziehen, von einer 
Winde abgebaspelt, dann langfam durch das gefchmolzene Zink gezogen und auf 
eine andere Rolle wieder aufgewunden. Es thut nicht viel, wenn fi) das Zinf 
ungleih an den Drath anleat, da biefer durch Löcher gezogen werden kann, was 
jedoch bei Ketten nicht möglich ift. Eiſenblech wird anf gleiche Art behandelt, 
nnd da biefes nach dem Galvaniſiren gewalzt werden fann, fo ſchadet eine geringe 
Rauhheit der Oberfläche nicht. (Deutiche Gewerbezeitung.) 


— — — — — — 


Candwirthſchaftliches. 


Beiträge zur Hebung der Landwirthichaft. 
(Von Dr. med. Walt! in Paffan.) 


KRunftdünger. 


Ehe wir dieſen Artifel einer weitläufigen Grörterung unterwerfen, müflen wir 
über den Nuten bderjelben im Neinen ſein, fonft wäre es unmöglich, bem Leſer 
ein Interreffe für eine joldhe Abhandlung alzugewinnen. — 

Der Boden ift ſehr verſchieden; es gibt einen von Natur febr fruchtbaren, 
bumusreichen, noch nicht erichöpften Boden, z. B. in Ungarn an der Theiß. Gr 
ift durch Fluthen in den vorbiftorifchen Zeiten dabin —— worden; denn 
bie böber gelegenen Länder mußten nothwendig durch dieſelben die leichteren Theile 
ber Oberfläche, alfo befonders Humus verlieren, und diefer feßte fi in den 
ungarifchen Ebenen, wohin ihn die Donau, Theiß und andere Flüffe trugen, ab. 
Solche fette Bodenarten find aber fehr rar. In den meiften Bezirken ift der Boden 
durch bie lange Gultur mehr oder weniger erihöpft und muß durch Dünger verbeflert 
werden, wenn man gute Ernten haben will. Da reicht nun z. B. in der Umgebung 
von Paſſau der vom Vieh erzeugte Dünger nicht ans; die Wiefen”werben deßwegen 
gar nicht gebüngtz es wird daher nicht ſoviel Kutter erzeugt, daß man bie Rinder 
mit guter Rahrung verjeben fann, man muß zum Stroh feines Zuflucht nehmen, 
das eigentlich zur Streu beftimmt ift, und bie Wälder follen nun die Streu liefern. 
Man fieht daraus, daß man von einem Mifgriffe in ben andern fällt. 

Nicht felten fommt ein Oekonom in ben Fall, fchlechte Grundftüde, die z. B. 
dur längere Gultur oder Nichtdüngen erfchöpft find, billig kaufen zußfünnen; ba 
er aber feinen überflüfligen Dünger hat, ja die eignen Gründe nicht alle düngen 
kann, fo fann er feinen Befik nicht vergrößern, wenn er feine Kunde von den 
neuen Fortichritten der Dekonomie hat und die Griagmittel des gewöhnlichen 
Düngers nicht kennt. 
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Nicht felten trifft es fich, daß man wegen naffer Witterung den gewöhnlichen 
Dünger nicht auf die Wiefen mehr bringen kann; denn die Fußtritte der Pferde, 
fowie die Gindrüde der Wagenräder würden zu viel Ruin machen; ba bilft fich 
der rationelle Defonom mit Kunſtdünger. — Es liefen fi noch viele andere 
Fälle anführen, in welden man gleichſam bingewiefen wird anf dieſes Auskunfts— 
mittel, allein der Raum erlaubt eine weitere Auseinanderfegung nicht. 

Alle Kunftvünger kann man eintheilen in unorganifdhe, organiſche 
und gemijchte. 


Bon den unorganiichen find die befannteften: Gyps, Aetzkalk, Tohlenfaurer 
und phosphorjaurer Kalk, Chilifalpeter, Afchenerde und Abfälle chemiſcher Fabriken ; 
‘von organischen: getrodnetes und gepulvertes Blut, Seifenficdergrieven, getrocknete 

und gepulverte Fiſche, Krebje oder deren Abfälle, Hornfpähne u. . w.; von 
gemifchten : der Guano, Knochenmehl und künſtliche Mifhungen von un= und 
organifchen Körpern, die eine büngende Kraft haben. 

Ich bin gezwungen, in der Gegend von Paffau, wo fünftlihe Düngerarten 
bis auf den Gyps, Kalt und Ajchenerde ganz unbekannt, und Fäuflicy nicht zu 
haben find, eine Kleine Defonomie zu betreiben; die Gründe, bie id um einen 
Sündpreis kaufen mußte, waren gänzlic ausgeſaugt — Wiefen und Aeder, denen 
der Dünger ganz fremdartig geworden war; natürlich mußte ich eine intenfive 
Bewirthſchaftung einführen, wozu der Stalldünger nicht ausreichtez dadurch habe 
ich die vortrefflihe Wirkung der Kunftdünger fennen gelernt. 


Die unorganifchen oder Mineraldünger erjegen oder vermehren die aus dem 
Mineralreihe ftammenden, löslichen, den Pflanzenwuchs befürdernden Stoffe, 
welche bejonders dazu dienen, das Skelett zu bilden, d. h. der Pflanze Feftigkeit 
zu geben und die Bildung der Holzfafern, überhaupt des Holzes zu befördern ; 
wodurch iſt denn das Gichenholz jo hart geworden, nicht durch! die Diineraltheile ? 
Gyps und Kalk wirken auffallend, befonders bei den Hülſengewächſen, 3. 2. 
beim Klee in jedem Boden, der von Natur feinen Kalk hat, wie z. B. das Ur- 
gebirg in unferer Gegend. Die Ajchenerde wirft blos durch den in ihr enthaltenen 
Aetzkalk und Eohlenfauren Kalk; denn von Alkalien läßt man nichts darin. 
Der Gyps aus den Sodafabrifen ift bei und aber leider zu theuer wegen bes 
Transported. — 

Der phosphorfaure Kalt kann aus Kuochenleim= Fabrifen bezogen werden 
und dient vortrefflih zur Darftellung des ſauern phosphorfauern Kalkes oder bed 
Kalkjuperphosphats, weldyes übrigens, wenn es gut fein fol, feine freie Schwefels 
fäure haben darf, jonft wirft es mehr jchädlich als nützlich. 


Es ift ſchon viel über die Benützung bes menfchlichen Urins gejchrieben worben ; 
man bat bisher immer das Ammoniak im Augenmerk gebabt, allein es ift nody 
feine: Methode da, den Urin mit Vortheil zu verwenden, weil fein großer Waſſer— 
gehalt zu viel Hinderniffe macht. Da nun der friiche Urin fauern phosphorſauern 
Kalt in beträchtlicher Menge enthält, jo wäre es wohl ansführbar, ſelben im 
Kafernen, Lazaretben, Kranfenhäufern und Inftituten größerer Art, dann in 
Gaſthöfen in großen Behältern zu fammeln, und täglich mittelft Zufag von Kalk— 
bydrat neutralen pbosphorinuren Kalk zu erzeugen, der fidh zu Boden jegt und 
nad Ablauf der Flüſſigkeit gefammelt werden fünnte. 

Es ift unläugbar, daf jedem ländlichen Bezirke durch Verkauf von Getreide 
und Vieh beftändig phospborfaurer Kalk entzogen wird, ber nicht mehr dahin 
zurüdfehrt, und daß dadurch der Boden nach und nad) an Fruchtbarkeit ‚verliert; 
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mar fol daher, um eine Erfhöpfung zu verhindern, möglichft darauf fehen, baf 
biefe Beftandtheile dem Boden durch Anmendung von Knochenmehl und künſtlich 
phosphorſauern Kalk zugeführt werden. 


Feder rationelle Landwirth mei, daß in der Aſche der Gewächſe viel Kali in 
Geftalt von Bottafche und ſchwefelſaurem Kali vorhanden iftz ferner weiß er, daß 
Aſche ſehr gut düngt, und daß es jehr wünſchenswerth wäre, Kalifalze billig zu 
„befommen. — 

Im Urgebirge, namentlih um Paſſau, und im bayerifchen Walde gibt es 
febr viel Feldſpath, der eine bedeutende Menge Kali, oft 10 pE. enthält. In 
Gegenden, mo dad Brennmaterial billig ift, wie im bayeriſchen Walde, könnte man 
durch Schmelzen des Feldipatbpulvers mit 3—4 Theilen Kalt, wodurch das Kalt frei 
wird, ein vortreffliches Düngpulver erzeugen. 


Bon ben organifhen Kunftdüngern find die befannteren: getrodnetes Blut, 
wie fchon gejagt wurde. Ich habe Verſuche im Großen angeftellt, Rinderblut zu 
trodnen, allein ohne Dampfanwendung geht ed durchaus nicht; ein Theil brennt 
iinmer an und verpeftet weithin die Luft, aud wird es jo hart, daß man es nur 
ſchwierig ftoßen fann. Durch Anmendung von Dampf und Zuſatz von viel Gyps, 
Kreide u. ſ. mw. fünnte man c8 aber mohl und mit nicht großer Mühe in ein 
gutes Dungmittel verwandeln; in großen Städten befümmt man aus den Schlacht- 
bänfern Blut genng; bier in Paſſau mwird es von den Leuten, die Schweine haben, 
gekauft und ſelbes in gefottenem Zuftande mit Kleien oder Kartoffeln verfüttert, 
wodurch fie fehr jchnell wachſen und fett werden. In Augsburg und Wien wird 
Blutpulver im Großen dargeftellt und verkauft. 


Abfälle von Horn, die man bei den Drechslern und Kammmachern befümmt, 
wirken ihres Stickſtoffgehaltes wegen ganz vorzüglich bei verfchiedenen Gewächſen, 
namentlich bei Gurken und allen Arten von Kohl. 

Ich bin wohl einer der erften Oekonomen, die die Abfälle des Talges der 
Seifenfieder in der Landwirtbichaft angewendet haben; ich laffe fie ftampfen, was 
vom Gentner nur 20—24 fr. foftet, mijche fie mit Gyps, Kalkhydrat oder Aſche, 
damit die Nögel diefelben nicht freifen, und fireue auf Feldern und MWiefen aus 
mit herrlichem Grfolge, was dem vielen Stidjtoffe und dem Fette, dad darin noch 
enthalten iſt, zuzuichreiben ift. 


Abfälle von Wolle aus Tuchfabrifen würden auf Aekern auch gut wirken, 
wenn fie zu billigen Preifen zu haben find. Ueberhaupt muß der Oekonom, wie 
ein Jagdhund, alle Abfälle aus Gewerben und Fabriken, die ihm nügen fünnen, 
ausftöbern, und es ift unmöglich, bier alle aufzuführen. 


Bon den gemifchten Kunftdüngern erwähne ich die Poudrette, nämlich die 
getrodneten Exkremente des Menſchen, die von geringem Werthe find, weil bie 
wirkfjamen Theile zu fchnell in Safe oder Luftarten übergeben. Es find daher die 
meiften Poudrette= Fabriten wegen Mangeld an Abjag oder zu geringen Preiſes 
der Poudrette wieder eingegangen. Wollte man fräftige Pondrette erzielen, 
jo müßte man die menfchlichen Exkremente im friihen Zuftande zur Trockniß 
bringen. 

Das Knochenmehl gehört ebenfalls zu den gemifchten Düngermitteln. Sein 
Werth ift ziemlich verichteden, je nachdem es aus frifchen oder verweften Knochen 
erzeugt wird, je nachdem es rein oder mit Gyps, Kreide u. |. w. verfälſcht ift. — 
Gutes Knochenmehl wirft nicht nur auf Aeckern beim Getreidebau, fondern auch 
anf feuchten Wiefen ganz vorzüglich, und es ift ewig ſchade, daß die meiften Knochen 
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immer noch unbenüßt verworfen werben. Es wäre zu wünfchen, Mittel zu finden, 
daß dieſes verhindert wird. Möchten Hausfrauen, Vorftände von Inftituten ihre 
Dienftboten aufmerkſam machen, die Knochen zu fammeln; in jeder Gtabt 
gibt es jest ſchon Knochenfammler; in Paſſau koſtet der bayer. Gentner — oder 
100 Bid. — nur 36 fr.; es ftampft fie fein Menſch, die einzigen Knochenmüller 
find die Hunde. Die Abfälle der Beinarbeiter, der Knopfmacher, Peinringler u. f. w. 
fönnen wie Knochenmehl benügt werden; wenn fie grob find, jo geht die Verweſung 
natürlich langſam vor ſich. 

In den Kammmollgarn= und Zeugfabrifen wird durch Entfettung der Wolle 
mittelft Kalk ein ganz herrliches Dungmittel, Swinter genannt, erzeugt, das zur 
Gasbeleuchtung verwendet wird, auf die Felder und Wiefen aber mit großem 

\ Vortheile bei dem mäßigen Preis angewendet werden fann, 


Ueber Guano ſchweige ih, da er zu befannt ift, und ich nichts Neues zu 
berichten habe. — 

Zur NAusftreuung der künſtlichen Dungftoffe in Pulvergeftalt muß man ſich 
einer Mafchine bedienen, wenn man haben will, daß der Boden gleichmäßig verſehen 
wird; denn wenn man es den Händen der Dienftboten überläßt, jo wird fo ungleich 
ausgeftreut, daß der eine Fleck zu viel, der andere gar nichts befommt. Ich war 
daher — da mir feine ſolche Maſchine befannt war — gezwungen, eine ſelbſt zu 
fonftruiren, welche auch allen Anforderungen entipriht; man fann damit alle 
Arten, fie mögen ein feines oder grobes Pulver barftellen, einfach 
oder gemifcht fein, ganz gleihmäßig ausftreuen, und bin ich bereit, 
Modelle mit Emballage zu 3 Thl. abzulajien. Da das Gewicht gering 
ift, fo kann jeder Ocfonom, wenn er auch weit entfernt ift, jelbe ohne zu große 
Untoften durch die Poſt beziehen. Die Maſchine koſtet auch im der natürlichen 
Größe ausgeführt nur eine geringe Sunme, und fann von jedem Wagner 
angefertigt werden; fie wird von einer Perſon bedient; will man fie in ganz‘ 
gropem Maßſtabe ausführen, jo muß man ein Pferd anwenden. 

Bei diefer Gelegenheit bemerfe ich, daß ich zur Reinigung des Heues von Staub 
und Grötheilen, befonderd desjenigen, welches aus überfhwepmtem Gras gewonnen 
wurbe und ohne gute Reinigung dem Vieh ſchädlich ift, eine fehr einfache Reinigungs= 
maſchine fonftruirt habe, von der ich ein Modell nebft Emballage zu 2 Thl. jederzeit 
abgeben kann; es ift auch von geringem Gewichte. — Ebenſo And auch Modelle 
meiner praftiichen Zorfpreffe zu 2 Thl., und Rahmmeſſer, nad Raumprocenten 
fonftruirt, die in feiner größern Oekonomie fehlen follen, um 1 fl. 30 fr., bei 
Mebrabnahme in Dugend zu 1 fl. ſtets vorräthig. 





Der Kaffeefag, ein vorzüglihes Maftfutter für Gänfe Nah Payen enthält ber 
Kaffee 13 pC. Kleber, welcher aber durch das kochende Waſſer nur fehr fpärlich aufgelöft und 
mit dem unlöslichen Rückſtand des Kaffees (Kaffeefay) weggegoifen wird. Bei anir wirb ber 
Kaffeeſatz gefammelt und im Herbfte zum Gänſe- und Kapaunenmäften mit großem 
Bortheil verwendet. Das Berfahren ift einfah. Man mifcht 1/, Kaffeeſatz mit 2/, Kleien 
und macht daraus, wie aus reinem Mehl oder Kleie fogenannte Stopfnubeln, trodnet fie wohl 
aus und ftopft wie gewöhnlich die Gänſe. Die Gänſe werben jehr bald fett, und bas Fleiſch 
berfelben ift außerordentlich ſchmackhaft. Die Maftung gebt noch recht gut vor fi mit gleichen 
Theilen Kaffeefag und groben Mehles oder Kleie. In meinem Hausbalt ift die Berwendung des 
Kaffeefages Schon mehrere Generationen hindurch im Gebraude. Wie viele Gänfe könnten in 
Würzburg mit Beihilfe des Kaffeefages auf eine höchſt wohlfeile Weife vollgemäftet 
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werben. Mir fehlt bie Gelegenheit, auszumitteln, welche Erfolge mit Kaffeeſatz und Kleie 
bei der Schweinemaftung fih erzielen ließen. 


Erfennung ber ädten Ulmer &pargelpflangen. Der Ulmer Spargel iſt renomirt. 
An eßbaren Spargeln werden jährlih in Ulm viele Hunberttaufend Pfeifen gezogen, und an 
Fechſern jährlich 2 bis 300,000 Stülck felbft bis nach Amerika vwerfendet. Nicht felten wird 
mande Berfälfhung mit Ulmer Spargelfehferu getrieben, weßhalb darauf aufmerkſam 
gemadt wird, daß alle Ulmer Pflanzen in ſchwarzem, fanbigem Gartenboben 
gezogen find unb baber jehr fhöne, gefunde, weiße Wurzeln haben, baf ferner, 
wenn etwas Erbe anbängt, biefelbe eine dunkelgraue Farbe hat. (fFrauen- 
dorfer Bltt.) 


Raß eingebrachtes Grummet für den Winter aufzubewahren. Es fällt häufig vor, 
daß man im Herbfte das Grummet draußen nicht gehörig troden werben faffen kann und Gefahr 
läuft, daß es in ben Scheuern in Fäulniß ober gar in Brand geräth. Um beibes zu vermeiden, 
lege man auf ben Boben eine biünne Schicht trodenes Haferfirob, darauf Grummet, bann dieder 
eine Schicht Stroh und fahre jo fort. Auf dieſe Weiſe kann man feuchten Klee cc. ohne Gefahr 
aufbewahren. Schon nah 4 bis 6 Wochen wird derſelbe volllommen treden fein. (Frauend. 

Blätter, Mr. 26, 1856.) 


Fliegen und Bremfen von Pferden (Cchfen) abzuhalten. Man ftelle in einem wohl- 
verbundenen Topfe ober Hafen Butter, am beften Maibutter, in die Senne, Diefe wirb 
bis zur Heu- unb Getreibeernte ziemlich fauer und riehend werben. Beftreicht man damit bas 
Pferdegeſchirr ober auch bie Pferde (Ochſen) hin und wieder, bejonders an Stellen, wo bie 
Bremjen gerne auffigen, fo weichen fie davou bald zuritd, weil fie den fauern Geſchmack und 
ſcharfen Geruch der Butter nicht vertragen Fünnen, Auch können fie ben Geruch bes Wermutb 

micht vertragen. Dan weiche daher Wermuth ein, und beftveihe mit bem Waffer die Pferbe 
(Ochſen) ober deren Gefchirre. (Frauend. Blätter, Nr. 26, 1856.) 


Die Zufammenfegung der verfchiedenen Getreidrarten nah ihrem Gebalte an 
Kleber, Stärtmehl und Salzen: Im Weizen jhwanft der Klebergehalt von 13 bie 
21 pC., der des Stärkmehls von 52 bis 68 pE., jene ber Holzfafer von 14 bis 29 pC., 
enblih ber an Aſche, Salzen x. von 1 bis 3 yE. Im Roggenmehl finden ſich 11 bie 
18 pE. Kleber, 60 p&. Stärtmepl, 24 bis 35 pC. Holzfaſer und 1 bi 2 pE, 
unorganiſche Beſtandtheile Der Buhmweizen (Hebl, Heibeforn) ftellt fih dem Roggen fehr 
nahe, er enthält im trodnen Mehl’6 bis 8 pC. Kleber, 44 bis 65 pC. Stärtmehl, 26 bie 
46 pC. Holzfajer, und 1 bis 2 pC. Aſche. Die Gerfte fol 10 bis 18 pC. Kleber, 88 
42 pC. Stärtmehl, 42 bis 46 pC. Hülfen und 2 bis 5 pC. Aſche enthalten. Der Mais 
zeigt 18 bie 14 pE. Kleber, 66 bie 77 pE. Stärkmehl, 7 bis 8 pC. Hülien, 1 bis 
2 pC. Aſche. Ter Reis weil 7 pC. Kleber, 86 pE. Stärtmepl, 5 pE. Hilfen, unb 
0,36 pC. Aſche nad. (Nach dem Wochenbl. ber Land⸗, Forft- und Hauswirthſchaft). 











Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Lefe- und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Aluminium aus Paris (eine Barre, ein Drabt, 
ein Blech.) Färben und Bebruden ber baumwolluen Stoffe. (Schluß.) Probe 52 mit gelber 
Reiervage aus Then, Blei und Kupfer bebrudt, in der falten Kipe möglichſt ſchnell blau 
getüpt, im Fluffe gut gejpält, im faurem, chromfaurem Kali 400 R. gefärbt, gefpült, durch 
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Ihwade Salzſäure geſchönt, gereinigt. Probe 58 mit weißer Reſervage wie 50 bebritdt, geküpt, 
durchs ſchwefelſaure Bad gereinigt, getrodnet, mit eſſigſaurer Thonerde grundirt, in Quercitron 
oder Wau gelb gefärbt, dann durch eſſigſauren oder kohleuſauren Indigo gezogen, um das 
gefärbte Gelb in Grün zu verwandeln. Probe 54 mit weißer Reſervage bedrudt, gefiipt 
und grunbirt wie 53, bann in Rotbholz mit Zufag von Chocenille, Eharmoifine gefärbt. 
Probe 55 wie 54, aber nah dem Grunbiren mit effigfaurer Thonerbe mit Aetzweiß bebrudt, 
gewöäflert, gefärbt wie 54. Probe 56 wie 54, aber flatt in Rothholz nah dem Grunbiren in 
Garancine gefärbt. Probe 57 ganz wie 55, aber ftatt in Rothholz nach dem Grunbiren und 
Aetzen in Garancine gefärbt. Probe 58 und 59 ganz wie 57, nur daß Das Aetzweiß nicht 
blos auf diejenigen Stellen gedrudt if, welche weiß, fonbern auch auf Diejenigen, welde nad 
dem Färben in Garancine blau erjcheinen follen. 

Bei den Proben 53-59 ift ber Grund urfprüngfich blau aus ber Küpe, verändert ſich 
aber nach dem Grundiren und Färben in ben werichiedenen Pigmenten. 

B. Lectüre: Jühlke: „Bericht über die Frucht- und DBlumen-Ausftelung in Eldena 1856." 
Kerndt nnd Schwarzwäller: „Allgemeine Zeitung f. db. deutſchen Land» und Forſtwirthe“ 1857, 
1. Heft. — Agronom. Ztg. 2. Auswanderungszeitg. 3 nebft Pilot 2. Blätter f. d. Armen- 
weien 49-50; »Frauendorf. 50 - 51; »Stenograpb. 8. Centralbatt, polytechn., 24. Eijenahn- 
ätg. 52. Gewerbeblatt, Breslau., 66-67; »ztg. Fürth. 25—26. Handelsarchiv 2; »correip. 5—6. 
Journal of the society of arts 216. Natur 2. Wochenblatt, Naffau., 51—52, Zeitſchr. z. 
Ausbildung ber Gewerke 3; -f. Pharmazie (Hirzel) 12; - Defterr. beegl. 1. — Payne's 
Univerfum 30 ınebft artift. Beil) Zeitung, illuſtrirte, 707. 

C. Kupferſtichſammlung: VI. Schwarzkunſt. (Fort) Schröder, Carl: 4213—15, 
Simon, I.: 4216. Sirzenich: 4217-18. Emith, I. N.: 4219-21, 23—24, 27, 31. 
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Privat - Anzeigen. 

Das Samens und Bilanzen MWerzeichwiß des ergebeuft Unterzeichneten pro 1857 ift 
erfchienen und bei bemfelben gratis zu haben. Hühnerfreunde und Landwirthe werben 
befonder® auf das dem Kataloge als Anhang beigegebene Preiſe-Verzeichniß neuer vorzüglicher 


Hühnerracen (Brahma Potra, Shanghaie, Cochinchina und Liliput), welche bis Juni 1. J. 
abgegeben werben, aufmerfam gemadt. 
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Ein mit vorzüglich empfehlenden Zeugniſſen verſehener junger kräftiger Mann, der eine 
Aderbaufchnle abjelvirte, zuvor aber [how auf größeren Befigungen tbätig war, ſucht unter 
beiheidenen Anjprücen eine Stelle als Gutsauffeher ꝛc. 

Näheres bei der Exped. b. BI. 





Kinder - Spiel - Waaren 
in mandhfaltiger Auswahl empfiehlt 
das Mhöndepöt (in der Gewerbehafle). 
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Berantwortliche Redacteure: für den techniſchen Theil fr. A. Subderti, für den landwirthſch. Prof. Dr. Bauer, 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinwüsige 
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zit % ie, bersitnet, 


Organ für die Iutereffen der Tehnit, des Handels, der Landwirthſchaft w. der Armenpilege, 
der Pirestion des polytechniſchen Vereins dem Areis-Comitd deslandwirtbichafti. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken’ und Aſchafenburg. 








VII. Jahrgang. M 5. | Würzburg, den 30. Jannuar 1857. 
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Ueber Torf und Zorfpreffen; von Dr. Walt! in Paſſau. S. 53. Neue Möbel-, Fußboden- 
und Leder-Wichfe. 54. Darftellung wohlfeiler und biegfamer Epiegelflächen. 55. Miſchung zum 
Berfilbern metallener Gegenftände. 56. ZTorfloble, nach einer neuen Erfindung bergeftellt. 56. 
Berhanblungen des polytechnifchen Vereins. (Sitzung ber Direction vom 28. Januar 1857.) 56. 

Landwirthſchaftliches. Ueber die Berjlopfungen, welche fi in den Drainröhren bilben, :c. 
59. Berbandlungen des Tandwirtbichaftlichen Vereins. (Kreiscomite. Belanntmahung. Bezirke- 
eomites Weibers. Königshofen. Marktbreit. Alzenau. Einläufe. 61.) 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Leje- und Modelle- Zimmer, 64. 

Privat- Anzeigen. 





Ueber Torf und Torfprefien; von Dr. Walt! in Paſſau. 


Der Torf iſt ziemlich verſchieden, je nach ſeinen Beſtandtheilen. Bekanntlich 
beſteht die Maſſe desſelben aus vermoderten Waſſer- und Sumpfpflanzen mit ihren 
Wurzeln, doch iſt ſtets mehr ober weniger eine braune, erdartige Subſtanz bei- 
gemiſcht, die man Torfjubitang, Torfhumus nennen kann. Dieje entftebt theils 
durch eine eigenthümliche, weiter_gebende Zerfegung der Torfpflanzen, oder fett 
fih aus dem brammen Waffer der Torfgründe ab; fie ift nicht felten vorwiegend 
über die faferigen Beftandtbeile. Je mehr der Torf von diefer braunen, mulmig- 
erdartigen Subftanz entbält, deſto beffer iſt erz je reiner die Faſern bervortreten, 
deſto geringer und jchlechter. 

Ich babe vor mehrere Jahren einen Torfgrund angefauft, ganz nahe bei 
meinem Mineralbad Kellberg unweit Paſſau, und wollte den Torf, der fehr faſerig, 
ſchlecht und waſſerhaltig ift und fich nicht aut fteden läßt, als Brennmaterial an- 
wenden, was matürlich wegen des jchwierigen Trodnens einer Maffe, die man 
nicht aufrichten konnte, nicht wohl ging. — Ich fam nun auf den Gedanfen, 
ben Torf zu preſſen, damit er fchneller trodne, und war auch bald fo weit, daß 
ich mit meiner ganz einfach conftruirten Preſſe zufrieden war; Modelle davon find 
in alle Theile Dentichlande, eines fogar in eine Iandwirtbichaftliche Mafchinenfabrit 
in Warihau und eines ind PVenetianifche verfendet worden. . 

Bei der Anwendung der Preſſe zeigt es fich, daß der teigartige, wenig faferige 
Torf am fchwerften zu preflen ift, da er als Teig überall herausgedruͤckt wird, 
baber ich anrathe, bieje Eorte von Torf zuvor in bobe, lange Haufen, die man 
Zeilen nennt, zu ſchlagen und einige Zeit an der Luft fo weit abtrodnen zu laffen, 
bis er feine teigartige Beſchaffenheit verliert und geprefit werden fann; der Zeits 
punkt, wo er gerade tauglich ift zum Preffen, ift nicht Schwer zu finden. 

Um die Darftellung der Torfziegel billiger zu machen und eine Perſon zu 
erſparen, babe ich meiner Preſſe eine andere Form und Gonftrustion gegeben, bie 
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übrigens immer noch fehr einfach iftz der Vortheif ift, daß fie einen weit Heinern 
Platz einnimmt, und daß der Torf wegen Griparung einer Perſon billiger zu 
ftehen fümmt. Modelle davon fammt Emballage kann ich gegen franco Ginfendung 
von 2 Thalern ſtets ablaffen, 


In Hinficht auf Torfverwendung mache ich auf bie Auferft wichtig zur Eiſen— 
gewinnung aufmerkſam, wie fie 3. B. in dem Eiſenwerke des Herrn Grafen 
von Egger in Klagenfurtb in Kärntben eingeführt ift. Auch in der angewandten 
Chemie von Dumas, Band IV, Seite 675, ift hierüber Ausfunft gegeben. 


Der gepreßte Torf kann weit leichter verfohlt werben, als ber gewöhnliche, 
und liefert eine feftere, nicht fo fehnell verbrennliche Kohle, die man in den meiften 
Fällen zu Metallarbeiten anwenden ann, daher man überall, wo. große Torflager 
find, Torf preffen und verkohlen foll. 


Wird der Torf in eigenen gewölbten Defen verfohlt, fo liefert er Leuchtgas 
und verfchiedene andere nütliche Nebenprodukte, die ſowohl der Chemiker in ver— 
wertbbare Artikel verwandeln, ald auch der Gärtner und Ockonom als flüffigen 
Dünger verwenden fann. 


In neuerer Zeit wird ber Torf auch zur Feuerung ber Locomotive bei den 
Gifenbabnen angewendet, 3. B. in Oberbayern, Schwaben. Mit Hilfe meiner 
Preffe und Anwendung von offenen Schuppen geht das Trodnen fo fchnell, daß 


ſehr große Maffen von diefem nütlichen und mwohlfeilen Brennmaterial gewonnen 
werden können, 





Nene Möbel:, Fußboden: und Leder: Wichfe; von 8. €. J. 
Poliefie und Eh. U. J. Lengelde in Maris. 


(Patentirt für das Königreich Hannover auf 5 Jahre, am 28. Juli 1856.) 
(Aus den Mittpeil. des hannov. Gewerbevereins.) 


Die Erfinder bereiten eine Mifhung von Stearin (Stearinfäure) und Terpen- 
tinöl, welcher fie einen angemeflenen Farbſtoff zufegen. 

Das Stearin wird vorläufig mittelft eines Hobel! in dünne Späne zertheilt, 
welche von ſelbſt wermöge ihrer geringen Gonfifteng zu feinem Staube —— 
dann mit dem Terpentinöle vermiſcht und im Waferbabe unter ftetem Umrübren 
erwärmt, bis die Schmelzung erfolgt ift, worauf man die Farbe zufegt. Letztere 
bejtebt, wenn die Wichle auf fchwarzes Lederzeug angewendet werden foll, aus 
irgend einem leichten Schwarz; zum Gebrauch auf Mabagonimöbel aus Karmin; 
uf. w. Um mährend des Grfaltens der Maffe die Kryftallifation zu verhüten, 
welche der gleichfürmigen Miſchung nachtheilig ift, fchüttet man die geſchmolzene 
Sufammenfegung in ein anderes (nicht erwärmtes) Gefäß und rührt fie darin bie 
zu gänzlichem Grfalten tüchtig um. 

Das Mengenverbältnig der Zuthaten fann verfchieden fein, wird aber beifpiels 
weile angegeben wie folgt: 2,524 Gramm Stearin, 3,700 Gramm Terpentinöl 
und 1,50 Gramm Schwärze. 1 

Bon dieſer Wichſe Jwird Gebrauch gemacht, um den Glanz von gefirnipten 
oder lackirten Gegenftänden, welcher durch die Zeit gelitten hat, wieber herzuftellen. 
Man nimmt etwas von der falbenartigen Maffe auf ein dünnes Läppchen und 
reibt damit den Gegenſtand z man darf jedoch nur wenig auf ein Mal anwenden und 
muß fie fehr dünn aufftreichen; zulegt veibt man mit einem trodnen reinen Läppchen 
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von feinem Geidenftoff und erhält 10 einen Glanz, ald wenn der Gegenftand erft 
neu gefirnißt ober ladirt wäre. 

Diefer Anſtrich ift anwendbar auf Iadirted Leder, z. B. Schuhwerk, Riemen- 
zeug, Wagendeden, Pferdegeſchirr 2.5 getragenen fchwarzledernen Handſchuhen 
ann man damit dad Anfchen völliger Neubeit geben, ebenfo den polirten Möbeln, 
welche ihren Glanz verloren haben. 


Die Grfinder fertigen noch einen andern Anſtrich für nicht polirte Möbel 
und für Fußböden. Sie vermifchen Bierzu mittelft der Wärme 1 Theil Stearin 
mit ungefähr einem Viertel gelbem Wachs, etwa 6 Procent Weinfteinjalz (gereinigte 
Pottaſche), etwas Waſſer und ein wenig Seife, und ſetzen zur Färbung Terra be 
Siena, Umbra, Oder oder dergleichen zu. Auch dieſer Anftric wird, wie der 
vorige, jo angewendet, daß man ihn einfach auf ein Läppchen ſtreichtz man bat 
bierbei feine Bürfte, jelbft nicht auf Fußböden nötbig. 





Darftellung wohlfeiler und biegſamer Spiegelflächen. 


Rappaccioli in Zurin theilt folgendes Verfahren mit, Spiegelflächen 
anzufertigen, die weit wohlfeiler find, als _Ölasjpiegel, und mit gleicher Leichtigkeit 
eben, concav oder conver gemacht, auch im fertigen Zuftande gebogen werden 
fonnen, fo daß fie fi am mancherlei Gegerftände ald Verzierungen anbringen 
laffen. Auf einem mit Eiweiß überzogenem Papiere oder Gewebe breitet man 
nah einander mehrere Schichten eines bdurchfichtigen Firniffed aus, die zufammen 
nachher die Schicht bilden follen, melde das Glas der gewöhnlichen Spiegel 
erjegt. Anderſeits wird ein Blatt Staniol an der einen Seite mit einer oder 
mehreren Schichten eines Firmiffes überzogen, der fein Waſſer durchläßt. Nachdem 
diefer Uegerzug gemügend getrodnet ift, bedeckt man diejelbe Seite des Staniol= 
blattes mit einer Schicht irgend eined Leims, welcher dazu dient, das Staniolblatt 
auf Papier, Gewebe, Holz oder einer andern Subftanz zu befeftigen. Man gieft 
nun auf die andere Seite des Staniolblattes Quedfilber, welches mit dem Staniol 
ein Amalgam bildet. Auf diefes Amalgam legt man dann das zuerft erwähnte 
mit Eiweiß überzogene Bapier oder Gewebe, die gefirnifte Seite nach unten, und 
bewirft durch ftarke, mehr oder weniger lange fortgejegte Preffung, daß das 
- amalgamirte Staniolblatt und die auf dem Papier oder Gewebe angebrachte 
Firnißſchicht fih durch Adhäſion feſt mit einander verbinden. Zulegt wird nun 
das Papier oder Gewebe entfernt, zu weldem Zwede man es au der NRüdjeite 
mit Wafler befeuchtet, worauf es, indem das Waſſer das Eiweiß auflöft, und 
dadurch bie Adhäſion zwifchen dem Papiere oder Gewebe und der Firnißſchicht 
anfgekoben wird, fich leicht auflöfen läßt. Man bat nun einen wirklichen Spiegel, 
der um fo ſchöner ausfällt, je reiner und durchfichtiger der dabei angewendete 
Firnig war. Diefer Spiegel kann ſogleich für die Stelle, welde er nachher 
einnehmen foll, gemacht werden, in der Art, daß man ibm bei der Anfertigung 
die etwa nöthige Krümmung gibt. Man kann aber auch die fertige Spiegelfläce 
biegen und ihr dadurch die verlangte Form geben, mesbalb der Grfinder dieſe 
Spiegel auch miroirs ductiles nennt. Man fann auch einen farbigen Firniß 
anwenden und dadurch hübjche Effecte erzielen. (Armengaud’s Genie industriel, 
durch Dingl. Journ.) 
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Mitchung zum Verſilbern metallener Gege ände, nach 
EB. Adpvielle in Varie ” — 


Man löſt 3"/, Unzen Silber in 6'/, Unzen Salpeterſaͤure auf, um ſalpeter— 
faures Silber zu erhalten; andererjeitd löſt man- circa 32 Unzen Syantalinm in 
25 Pfr. Waſſer und gieft diefe Löſung in das falpeterfanre Silber. Die fo 
erzeugte Gyanfilberlöfung verfegt man mit etwa 6'/, Unzen fein pulverifirter 
Schlaͤmmkreide und erhält dadurch eine Verfilberungsflüffigkeit (argentine water), 
welche in Flafchen von blauem Glas aufbewahrt werden muß, : damit fie durch 
das Licht micht zerfeßt wird. Die zu verfilbernden metallenen Artikel taucht man 
in ein Bad, welches aus 1 Theil dieſer Verfilberungsfläffigkeit und 2 Theilen 
Waſſer beſteht; follte der Artikel zu groß fein, jo befeuchtet man ihn mit berfelben 
mittelft eines Linnenftüdes. Die Flaſche muß vorher gefchüttelt werden, um bie 
abgefegte Schlämmfreide aufzurühren. Nachdem der Gegenſtand mit ber Flüſſigkeit 
gut imprägnirt ift, reibt man ihn mit ſehr trodner Schlämmfreide, und wenn er 
einen guten Ueberzug erhalten hat, wird er gewafchen, dann mit einem trodenen 
Tuche gerieben; er befommt ein weißes und glänzendes Anſehen. Nimmt man 
weniger Waffer, fo erhält man eine dauerhafte Berfilberung, das Verfahren ift 
aber dann theuerer und langſamer ausführbar. (Nach dem Rep. of pat. inv. 
Aug. 1856, p. 148, das polytechn. Gentralbl.) 





Torffohle, nach einer neuen Erfindung bergeftellt. 


Aus Petersburg wird von einer neuen wichtigen Grfindung berichtet, bie ein 
in Rußland angeftellter franzöfiicher Ingenieur gemacht haben und deren Ausbeutung 
bereits durd) Regierungspatent ihm zugefichert fein foll. Diefe Erfindung befteht in 
einem Berfahren, mittelft eigens dazu conftruirter Mafchinen den Torf in eine dem 
Antbracit ganz Ähnliche Koble zu verwandeln. Der Berichtitatter im „Sournal be 
St. Betershourg”, welcher Proben diefes neuen Productes gefehen hat, theilt Darüber 
Folgendes mit: Diefe neue Kohle, vom fchönften Schwarz und von minbeftend 
gleicher Intenfinität wie die gewöhnliche Steinkohle, kommt um 60 Proc. billiger 
als diefe zu ftehen. Sie eignet fich eben fo gut wie die Steinfohle zur Gewinnung 
von Brenngas (1000 Kilo Torf liefern 5400 Gubiffuß Gas), zur — 
flüchtiger Oele, von Theer, ſchwefelſaurem Ammoniak, Alkohol und Paraffin (eine 
Art Wachs) — die 3 letzigenannten Producte find von glänzendem Weiß — wie 
auch zur Verwendung ald Coaks. Diefe Außerft wichtige Erfindung bat nicht ver— 
fehlt, in den betreffenden Kreifen Aufieben zu machen, und ſehr bochgeftellte Perſonen 
veranlaßt, bdiefelbe unter ihren befonderen Schuß zu nehmen. Bei fo bewandten 
Umftänden ift es nicht zu bezweifeln, daß die faft unberührten Torflager Ruflande, 
deren Neichhaltigkeit und Ausdehnung nocd ganz unbeachtet geblieben, die Quelle 
neuer Reichtbümer werden, auf die bis jett Niemand gehofft und der Ausbeutung 
werth schalten hat. (Fortſchritt.) 


Verhandlungen des polytechnifchen Bereins. 
Sihung der Direction vom 23. Januar 1857, (Protocol Nr. 194— 265.) 


1) Nefeript bober f. Regierung von Unterfranten und Widaffendburg, 8. b. J., 
Empfehlung des Zeihnungswertes: „Motive zu ornamentalen Jimmermwerten“ von 
C. Degen, betr. (Der ausgefprodenen hoben Empfehlung gemäß zu behandeln.) — 
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2) Refeript derſ. hoben Stelle, Empfehlung ber im Berlage bes polytechnifchen Vereins 
erjhienenen „bayerifhen Trachten, Unterfranken“ zur Anfhaffung für Gemeinden und 
Schulen betr. (Mit ehrfurchtsvollſtem Dante empfangen.) — 3) Schreiben ber Kreis- 
Gewerbs- und Handelslammer von Unterfranten und Ajhaffenburg, Prüfung der 
Steinkohle aus ber Grube des Pfarrers Bed zu Schweinfurt betr. (Nach vorläufiger 
Begutachtung weiterer Unterfuchung zu unterftellen.) — 4 Schr. beri. Stelle an ben 
U. Bereins- Director Hrn. Dr. Shwarzenbadh, Beiziehung zur Berathung über das Aus- 
f&hreiben von Prämien betr. (Im Sinne der Einladung erledigt.) — 5-13) Schr. ber 
Tarämter k. Landgerichte Eltmann (mit 3 fl. 80 fr), Euerborf (mit 5 fl. 80 kr.), 
Gemünden (mit 3 fl. —), Gerolzhofen, Kitzingen (mit 1 fl. —), Königshofen (mit 
26 fl. —), Marktbreit, Marktſteft (mit ı fl. 30 fr.) und Ochſenfurt (mit 3 fl. 30 fr.), 
Lebrlings-A ufdingelder betr. (Zur Hauptcaffe.) — 14) Schr. bes Bibliothelariats 
der 2. Alademie ber Wiſſenſchaften in München bei Ueberjendung von Drudicriften. 
(8. Ar. 60.) — 15) Schr. ber E& Filtalbant babier, Conto-Eurrent bes Rhönfonds 
31. December 1856 betr. (Zur Rhön» Commifjion.) — 16) Schr. des 1. Oberpoft- 
und Babnamts Bamberg, Lieferung von Strohmatten für Perfonenwagen betr. 
(Zum Rböntepot.) — 17) Schr. bed Stabtmagiftrats babier, Gewerbsſtreitgkeit, 
ben Berlauf won Seife betr. (Butachten ausjufertigen.) — 18) Schr. des Berwaltungs- 
Ausfhuffee ber Abth. (A) für Schule und wiffenidhaftlide Technit, den Schul- 
befuh Seitens ber bie k. Kreis-Landwirthſchaſt und Gewerb-Schule bahier im Alter der 
Sonntagsſchulpflichtigleit vwerlaffenden Eewerbſchüler betr. (Zur geeigneten Behandlung.) — 
19) Schr. bes Ausjchufies des polytehnifhen Bezirksvereins Kiffingen, deffen 
Mitgliederbeiträge (mit 50 fl. 48 fr. baar) uud felbfiftändige Reorganifirnng betr. (Die Bei— 
träge zur Hauptcafje, im Mebrigen zur jagungsgemäßen Erledigung.) — 2) Schr. bes Aus— 
fhufjes bes polytehnifhen Bezirtsvereins Drb, Neuwahl des I. Borftandes in ber 
Perjen des k. Salineninfpectors Hrn. Lindtner an Stelle bes in Folge Domictl-Veränberung 
abgegangenen Hru. Dr. Oſaun, dann Borfchlag neuer Mitglieder betr. (S. Nr. 61.) — 
21) Schr. des Coufervatoriums dieſes Vereins, Wedel von Büdhern und Zeit. 
jhriften aus der Bibliothek betr. (Erledigt) — 22) Schr. des Directorinmes bes 
Gabelsberger Stenographen-Bereins dahier, Auerbieten bes Austaufhes ber 
beiderjeitigen Organe ber. (Dit Vergnügen angenommen.) — 23) Schr, bes Gewerbe- 
rathes dahier, Veröffentlichung eines BVerzeichniffes der abjatfähigen Handelsartifel fir 
Buenos-Ayres beir. (Zur „G. Wodenfchrift”; vergl. Nr. 3 ©. 32 fi.) — 24--25) Zmei 
Dauffhreiben bes Borftands des German. Muſeums in Nürnberg für lberfandte 
Druds» und Kunſtwerke. (Zur Nachricht. — 26) Schr. desfelben Borftandbes, Ueber- 
fendung bes 3. Jahresberihtes in 25 Exemplaren zur Bertheilung betr. (Entſprechend 
durch Verſendung an auswärtige Vereine zu begegnen.) — 27) Schr. des Präfidbiums der 
Schleſiſchen Gefellfhaft zur Förberung des Aderbaues in Brünn bei Ueberfendung 
bes 38. Jahresberichtes biefer Geſellſchaft. (S. Nr. 59.) — 28) Schr. bes Secretariats 
ber Smitbsonian Institution in Waſhington, Empfangsanzeige über biefjeits über- 
fendete Drudigriften und Gegenfendung mehrerer Druchverte betr. (S. Nr. 59) — 29) Schr. 
bes Hrn. Pfarrers Barazzı zu Erlabrunn, Errigtung einer Armenbefhäftigunge- 
Anftalt dajelbft betr, (Weitere Erhebungen zu pflegen.) — 30) Gutadten bes D.-M. 
Hrn. Fabritanten €. U. Biſchoff dahier, vermeintliche Forberung ber Local» Linnens 
&ommifjion zu Hilders au die Direction des polytech niſchen Vereins für ein geliefertes 
Stüd Hopfenfadzwillih betr. (Zur Mittheilung an t. Landgeriht Hilders.) — 31) Schr. 
des Hrn. Uhrmachers und Medanitus 3. Böſchl dahier bei Einfenbung eines Briefö vom 
Mechaniter Bappei zu Laningen über eine mechanische Erfindung. (Iſt Leterer vorerft zur 
Erteilung von auf die Sache mäher eingehenden Momenten aufzuforbern.) — 32) Schr. des 
Hrn. Pfarrers Braun zu Wertheim (bei Haßfurt), Zeihnungs-Borlagen für arme 
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Gewerbsfehrlinge genannten Orts betr. (Thmlichft zu gewähren.) — 83) Schr. bes k. Inlius- 
fpitaf» Apotheters Hrn. F. Carl babier, bie Korkinduftrie betr. (Dankend zur geeigneten 
Verweudung.) — 34) Schr. bes Hrn. Webermeifters B. Erb zu Biſchofsheim v/Rb,, 
AUrbeitsbeftellung betr. (Aufträge erteilt.) — 35) Antrag, dem k. Militär-Oberapothefer 
Hrn. J. Forſter dahier für feine jabrelange anerfennenswerthe Unterftütung ber Beftrebungen 
bes Vereins, mamentlih als Ausfhuß- Mitglied der Abtb. (A) für Schule, ben Dank ber 
Direction auszuſprechen. (Einftimmig genehmigt.) — 36) Schr. des herzogl. Naſſau'ſchen 
Rehnungstammer- Probators Hrn. F. Franz in Wiesbaden, beffen Mitglied» Beitrag unb 
Abonnoment auf die „G. Wochenſchrift“ betr. (Zur Hauptcaffe, beziehungsw. Erpebition.) — 
37) Schr. des Leiftichneiders Hrn. Melch. Geis zu Bifhofeheim, Crediteröffnung zum 
Unkauf von Nutzholz betr. (Entſprechend durch Vermittlung bes k. Landgertichts Bifhofs- 
beim b/Rh. zu erledigen.) — 38) Schr. bes qu. Landgerichts -Affeffers Hr. Gründler in 
Gemünden, Lectüre aus ber Bibliothek des Vereins betr. (Entgegenlommend zu erledigen.) 
— 39) Schr. bes Hrn. Schloffermeifters Haag dahier, Prüfung eines felbftgefertigten feuer- 
feften Geldſchranks betr. (Durd eine Commiffion zu bethätigen.) — 40) Mittbeilung, 
daß dem Hrn. Schloffermeifter Hartmann zu Gersfelb auf die von ibm verfertigten, vom 
biefjeitigen Verein prämiirten ausgezeihneten Bramafchlöffer bereits mehrere erfreuliche 
Beftellungen ertheilt worden. (Zur Nachricht mit dem Wunſche, daß das höchſt empfehlen®- 
wertbe Fabrikat bes Genannten im Intereffe eben ſowohl des Publitums, als des Fabrikanten 
weitefte Verbreitung finden möge) — 41) Schr. bes Hrn. Profeffors Haffenftein in 
Gotha, Ueberfendung von Drudichriften (ſ. Nr. 60), ſowie Mittheilung von ftatiftiihen Nach- 
richten betr. (Bereitwilligft zu ertbeilen.) — 42) Schr. des Hrn. 3. Jac. Huth in Leipzig, 
Notizen über Dachpappe unb Ueberfendung einer Beuerlöfhpatrone von Director Bucher 
dafelbft betr. (S. Nr. 57 und 60.) — 42) Schr. bes Hrn. Dr, Kerndt in Leipzig, Dank 
für das ihm fberjendete Diplom, fowie Ueberſendung reffamirter Nen. der „Bolytehn. 
Eentralhalle” und ber „Allgem. Zeitung für bie beutfhen Land- und Forſtwirthe“ 
Heft 1 betr. (Dantend empfangen.) — 44—45) Zwei Schreiben bes Hrn. Kaufmanns 
3. And. Langlotz dabier, Angelegenheiten ber Kaffar-berwaltung betr. (Zur Nachricht.) 
— 46) Schr. des Hrn. Dr. Martini, Gerichtsarztes zu Mellrichſtadt, Unterbringung 
eines Bädergefellen betr. (Zur Empfehlung an den Bädervereim umd zur Vormerkung bei 
der Arbeits - Nabmweife- Anftalt bes polytehnifchen Bereins.) — 47) Schr. des Hrn. 
Gtlasfabrifanten G. M. Orth zu Weibersbrunn bei Marktheidenfeld, die Fabrikation 
von Wafjerglas betr. (Den gewünſchten Anfihlüffen zu begegnen.) — 48) Schr. ber Strob- 
flechterin Barbara Reuß zu Klofterhaufen, Beftellung von Strobfledtarbeiten betr. 
(Aufträge ertbeilt.) — 49) Schr. bes Hrn. Webermeiftere Jae. Richter zu Römershag, 
Geſuch um ein unverzinsliches Darlehen von 100 fl. betr. «Beim E. Landgerichte Brückenau 
nähere Auffärungen zu erbitten.) — 50) Schr. des rechtskundigen Magiſtratsraths Hru. 
Dr. Roßbach, Eintritt in die Kommiffion zur Hebung bes Dienfibotenwefens betr. (Zur 
Nachricht. — 51— 52) Zwei Schr. des Hrn. Fabrifanten Morig Steinhäuſer in Hof 
über die dortige Innungsfabrit der Tuhmadher (Zur Abth. (C) für Handel und 
Fabritweien.) — 583) Schr. bes Hrn. Webermeifters Jac. Weber zu Römershag bei 
Einfenbung einer britten Abjchlagszahlung von 25 fl. auf ein unverzinslihes Darlehen zu 200 fl. 
(Zum Khönfond.) — 54) Schr. des Hru. Teberfabritanten Fr. Wolff in Herrmannftadt 
Siebenbürgen), Empfang bes ibm überfendeten Diploms betr. (Zur Nachricht) — 55) An- 
trag, die Bereinsmitglieder zum Beſuche der Zuderfabrit des Herrn Lami zu 
Rottendorf nah besfälligem Benehmen mit diefem einzuladen. (Zujammenkunft auf Donners- 
tag den 29. d. M. Nachmittags 1%/, Uhr in Rottendorf feſtgeſetzt.) — 

57) Anftalt für. hemifch-technifhe Unterfuhungen: 1) Bier Sorten Pottaſche. 
(Refultat, auf trodene Subftanz berechnet: A) 76%, — B) 70%, — C) 78%, — D) 6931, 
Procente) — 2) Dr. Gregory's Stomachio Powder, (Beflandtheile: Magneſia, 
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Rhabarber und Ingwer zu gleihen Theilen) — 8) Beuerlöfhpattone von Director 
Bucher in Leipzig, (Das Pulver befteht aus 321/, Theilen Schwefel, 571/, Th. Salpeter. . 
und 10 Th. Kohle (Kienruß).) — 

58) Anfchaffung 1) des „Genie industriel«, 2) zweier Jahrgänge des „Economiste 
beige“, 3) ber „Europäifchen Modenzeitung für Herrn⸗Garderobe“ beichlofjen. — 

59) Austauſch. Eingegangen: 1) Bom Fürther Gewerbeverein: beffen Jahresbericht; 
2) vom Germanifhen Mufeum in Nürnberg: beffen 3. Jahresbericht; 3) won ber 
Schlefiſchen Gefellfhaft zur Beförberung des Aderbaues in Bränn: beren 33. 
Jahresbericht; 4) von ber „Smithsonian Institution“ in Waſhington: Report of the Commis- 
sioner of Patenis for the year 1854 a) Arts and Manufactures Vol U. Illustrations, 
b) Agriculture; ferner unter Kreuzbandb: 5) Bericht über bie Frucht- und Blumen-Aus- 
ſtellung in Eldena 1856. — 

60) Gefchenke. 1) Bon E. Akademie ber Wiffenfhaften in Münden: a) Fr. 
von Thierich’ Rebe „über ven Begriff und die Stellung bes Gelehrten“, b) Franz von Kobell's 
„Dentrede auf Johann Nepomuf von Fuchs”; beide München 1856. — 2) Bon Hr. Profeſſor 
Haffenftein in Gotha: „ber Gewerbeverein fir das Herzogtum Gotha und jein Wirken“ 
und 22. Jahresbericht des Thüringer Gartenbauvereins. — 3) Bon Hrn. Kanfmann 
B. Held: Preisverzeihniß der Feuerlöjhiprigen 2c. von A Linkin Freiberg (Baben) — 
4) Bon Hrn. 3. Jae. Huth in Leipzig: eine Feuerlöfhpatrone. — 5) Bon Hrn. 
Dr. Kerndt bafelbft: Heft Ider „Allgemeinen Zeitung für Land. und Forſtwirthe.“ 
— 6) Bon Herrn Dr. ©. W. Oſann, k. Hofrath und Univerfitäts-Profefjor bahier: beffen 
Drudigrift: „Die Anmwenbuug bes bybroelettrifhen Stromes als Aeymittel,* 
(Dieje wohlmollenden Gefchente an ben Berein werben mit wärmften Danke den Sammlungen 
einverleibt werben.) — N 

Neue Mitglieder I. des Centralvereins: 1) orbentlide: die HH. Bernb. Hofmann, 
Gärtner, Dr. Rudolf Wagner, k. Univerfitätsprofeffor, und Franz Weidner jun, Damen- 
Heidermader; — 2) der Abteilung (B) für techniſche Gewerbe: die HH. Adam Grau 
Slajermeifter und Martin Männling, Spengfermeifter; — 3) außerorbentlides: Hr. 
Adam Nühtern, Schloffer, ſämmtlich dahier: — IL. des Bezirksvereins Drb: bie 99. 
Lindtuer, k. Salineninfpector, Heim. Schmidt, Schuhmachermſtr., und Joh. Adam Stod, 
Kaufmann, ſämmtlich in Orb. — 


— — 0⏑C — 
Candwirthſchaſtliches. 


Ueber die Verſtopfungen, welche fich in den Draiuröhren bilden, 
und ein Mittel zu deren Verbinderung, von Herve Mangan. 
(Nach Dingler’s Journal.) 


Nachdem in Unterfranken und Aſchaffenburg die Entwäflerung der Feld- und 
Wieſeugründe allgemein zu werben fcheint *), fo dürfte es im Jutereſſe der Ent- 
waͤſſerer (Drainirer) liegen, benielben Nacfolgendes zur Würdigung vorzuführen, 
indem auch in unferm Kreife leicht Verftopfungen aus denſelben Urſachen, wie 
anderwärt®, vorkommen können. In gewilfen Bodenarten, ſagt Mangan, ſetzt 
dad Drainmaffer mehr oder weniger raſch feſte Subftanzen ab, die in den Röhren 
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*) Herrn Gutsbeſitzer Andreä zu Belchepeim gehört das Verdienſt, die Entwäſſerung * 
Drainröhren im Kreije eingeführt zu haben; ebenſo bat derſelbe Drainirer herangebildet. D. 


60 . 


RVerftopfungen bilden, welche das Ablaufen der Flüſſigkeiten verhindern und daher 
die ausgeführten Arbeiten unnütz machen. Wenn es nicht möglich wäre, dieſe 
Berftopfungen zu — müßte man alſo auf das Entwäſſern folder Boden— 
arten mittelft der Drainage verzichten. 

Die Berftopfungen, welche fi) in den Röhren durch bie chemiſche Fällung 
ber Anfangs im Drainwafler gelösten Subftanzen bilden, find zweierlei Art: bie 
einen beftehen bauptläkhlic aus Eohlenfaurem Kalk, die andern enthalten eine große 
Menge Eifenoryd (Eifenroft) und find daher oderfarbig. 

Die bauptfählih aus Fohlenfaurem Kalk beftehenden Berftopf- 
ungen entiteben in den Röhren, worin Waſſer circuliren, welche viel fohlenfauren 
Kalk in überfchüfliger Kohlenſäure aufgelöst enthalten. Um bie Bildung folcher 
Verftopfungen zu verbüten, gemügt ed offenbar, die Entbindung des im 
Waſſer enthaltenen foblenjauren Gafee zu verhindern. Dieß läßt 
fih in der Praxis leicht bewerkjtelligen, indem man über die Entleerungs- 
mändung, und, wenn ed angebt, in ber Vereiniqgungsftelle der 
wichtigſten Hauptröhren eine pneumatifhe Wafjerftube voneinigen 
Metern*) Höhe anbringt. 


Big. 1. Die pneumatifchen Wafferftuben, 
- welche die Abbildungen Fig. 1 u. 2 
"im ſenkrechtem Durchſchnitt und im 
Grundriß zeigen, conftruirt man wie 
die gewöhnlichen Wafferftuben mit 
zwei oder drei in einander greifenden 
weiten Röhren, welche vertical (ſenk— 
recht) auf einen flachen Stein oder 
einen breiten Ziegel geftellt und auf 
diefelbe Meife oben bedeckt werben. 
Ein Steingrund, nöthigensfalld ge— 
mauert, wird ald Sohle diefer Waffer- 
ftuben vorgeridtet. Die Röhren, 
welche in größerer oder Feinerer Anz 
zahl in diefer Stube ausmünden, 
werben dauerhaft gelegt und manch— 
mal auf eine Feine Länge mit Mauer- 
ziegel umgeben, damit fie fih nicht 
verrücden fünnen. Aber im Gegen- 
fag mit dem gewöhnlichen Verfahren 
mündet das Rohr A, welchem 
man auf eine gewifle Breite 
ein größeres Gefäll gibt, 
einige Gentimeter (Zoll) unter 
dem Ablaufrohr E aud. Mittelft 
biefes Kunftariffes find die Drainröhren von ber Luft in der Stube getrennt, und 
bie gewiünfchte Bedingung iſt genau erfüllt. 
Die aus Eifennieberfhlägen beftchenden PVerftopfungen find 
fhlammig und gallertartig, mehr oder weniger confiftent, ihre Barbe wechjelt 
vom Dunfelrothb bis zum matten Oderrotb. Wenn fich diefe Niederſchläge in 

















*) 5,125 Schuh baeriſch. 
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rubigem Waſſer bilden, fo fieht man an ber Oberfläe regenbogenfarbige Häutchen, 
welche bei der geringiten Bewegung ber Flüſſigkeit auf den Boden fallen Diefe 
Niederfchläge verftopfen fchnell die Röhren auf größere oder geringere Längen und 
verhindern den Ablauf des Drains vollftändig. Die Waſſer, welche folche Nieder: 
ſchläge bilden, kommen bauptiächlich in dem Erdreich wor, welches viel Gifenoryd 
oder Schwefeleifen (Schmwefelties) enthält, im den eigentlichen Sümpfen, in ben 

oren und in einem Boben, wo das Waſſer aus einem höher 
gelegenen Wald eindringt. 

Die Zufammenfegung dieſer Niederfchläge iſt nothwendig ſehr wanbelbar; fie 
hängt ohne Zweifel von der Beichaffenheit des Bodens ab, durch den die Waſſer 
drangen, welche fie erzeugen. Anderjeits find biefe Niederichläge faſt immer mit 
Thon, feinem Sand, Planzentrümmern 10. gemengt. Mangan machte mit ſolchen 
Niederichlägen mehrere Verjuche, moraus hervorgeht: 1) daß bie Wafler, welche 
in Drainröhren die Berftopfungen durch Gifenniederfchläge hervorbringen, ihre 
Ktarbeit behalten und gar feinen Nieberichlag geben, wenn der Sauerftoff 
der Luft mit ihnen nicht in Berührung fommen kann, und 2) daß der Nieder- 
ſchlag auf fich felbt eine redbucirende Wirkung ausüben kann, mwoburd er 
größtentheild wieder in auflöslihen Zuftand übergeht. —— 

Aus dieſen beiden Thatſachen läßt ſich leicht folgern, daß die pneumatiſchen 
Waſſerſtuben die Bildung der ockeriſchen Niederfchläge in den Drainröhren ebenfalls 
verhindern werben. Während im erften Falle die Waflerftube den Berluft (Ent- 
weichen) ber Koblenjäure verhindert, verbütet fie im zweiten Falle ben Zutritt 
bes Sauerftoffes oder ber Luft, weßhalb Fein Niederichlag gebildet werben 
kann. Wenn während der großen Trockenheit oder mit dem Waller der erften 
Regen ein wenig atmosphäriiche Luft in die Röhren gelangt, fo können fich einige 
Gijenniederfchläge bilden, fie werden aber auf fich felbft reagiren, nachdem fie den 
in der Luft der Röhren enthaltenen Sauerftoff abfjorbirt haben, daber bald wieder 
zum Theil in auflöslichen Zufand übergeben und bann durch die Bewegung bes 
Waflerd in den Draind während der regnerifhen Jahreszeit leicht mitgeriſſen 
werden. 





Verhandlungen bes landwirtbichaftlichen Bereins. 


1) Berhbandlungen des Kreiscomitds, jehfte Section am 28. Januar. Leber 
Diefenverbefjerung, fowie über Ausbildung von Wiejenbaumeiftern wurde umfaſſend verhandelt. 
Es wurde ein Referat über Viehzucht entgegengenommen und beſchloſſen, die Reſultate ber 
b. k. Regierung, K. d. 3., zu unterbreiten. Der Etatsvoranſchlag für das Berwaltungsjahr 
1857 wurde berathen und beſchloſſen, denjelben der nächſten Plenarverfammlung vorzulegen. 
Nachdem noch Über innere Gegenſtände verhandelt worben, wurbe bie Sigung geſchloſſen. 


2) Allen verehrlichen landwirthſchaftlichen Bezirtscomitds zurgefälligen 
Nachricht: dag mad Mittheilung der k. Regierung von Unterfranken und Ajchaffenburg, K. d. J, 
die allgemeine, landwirtbichaftliche Ausftellung zu Paris erft am 15. Juni beginnt 
und Bis zum 24. Auni dauerf; ferner, daß für die diesjährigen Ausftellungs- 
gegenftänbe feine Transportfreibeit auf den Staats-Eijenbahnen ober Er⸗ 
mäßigung ber Fahrtaren ftattfinbet. 

3) Berbandlungen des Bezirtscomitds Weihers vom 30. December v. 9. 
Der Hert Borfland eröffnete bie Verſamlung mit einem entſprechenden Bortrage, munterie 
zur Theilnahme und Iebhafteren Bethätigung anf, wies auf manche im Wege ſtehenden Vorurtheile 


Hin und gab im Allgemeinen einem Ueberblick bes feit been Beftehen des Bereins Geleiſteten. wobel 
vor Allem bervorgehoben wurde, daß man nur das Intereffe der Bewohner im Auge babe, 
daß die Zeitverhältniſſe umd ihre größeren Anforderungen an den Landmann auch eine Erweiterung 
der Erwerbsquellen nothwendig machen se. Sodann kam bie Drainage zur Sprache, wobei 
erwähnt wurde, 8 fei zwar im Bezirke geeigneter Thon zur Drainröhrenfabrilation vorhanden, 
allein es fehle eine geeignete Biegelbrennerei, Der Kortichritt bes Bezirkes im lanbwirtk- 
fchaftlicher Beziehung durch Einführung bes Mleebaues, ber Stallfütternng, Vermehrung bes Bich- 
ftandes, bedingt durch die Erhöhung bes Ertrages ber Wiefen durch die Wegichaffung ber Erlen 
aus benfelben wird allgemein anerkannt. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ber Vorſtand recht 
augenfälig, wie nadtbeilig es jei, einen Wald in ben Biefen zu unterhalten, unb 
jeder flimmte bei, daß jetzt mehr und befferes Futter, beſonders auch raſcheres Dürrmachen 
ergielt werbe, als wo bie Erlen noch fanden. In einer Gegend, mo es nicht an Holy, wohl 
aber an Bew gebricht, ift es unverzeiblich, jolde Wiefenwalbungen noch beſtehen 
zu lajfen. Auf gute Haltung ber Zuchtthiere wird ein vworzügliches Gewicht gelegt. Ju 
Qultivirung öder Gründe wurbe * geleiſtet. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, 
wurbe die Sitzung geſchloſſen. 


8) Verhandlungin bed Bezirlscomitds Königsdofen vom 16. Deeember v. 3 
Die zahlreihe Berfammlung, welcher aud mehrere Diſtrikts Räthe, Gemeinbevsrfieher und 
Schullehrer beiwohnten, eröffnete der Borftand mit einer ſachgemäßen Anſprache und erftattete 
nachfolgenden Bericht: 1) Der Stand ber Mitgliever hat. fih von 46 auf 50 erhößet. 
Henderumgen in ben Bereinsbehörben kamen feine vor. 2) Sodann wurde zur Neuwahl geſchritten. 
Ins Comité wurben gewählt die Herren: Adminiſtrator Frieder ich, Berfieber Dömling, 
Vorſteher Heim, Vorſteher Krapf, Banmeifter Shunt und Dr. Schmitt, aus welden 
ſodann Frieberih zum Borftand, Dr. Schmitt als Stellvertretender, und Schunk als 
Secretär gemählt wurds 8) Wurde wieberhoft die Cultivirung bder Gründe beantragt 
und von Mitgliedern auf den Mißſtand bingewiefen, daß in manchen Gemeinden höchſter 
Anordnung richt ganz entfprocdhen werde, weßhalb eine Commiſſion, welche aus dem Bereine 
hervorgehe, beſtimmt wurbe, die au Ort und Stelle fi von der Zwedinäfigkeit und Nothwendigleit 
der. Gultur übergeuge, welder Antrag jelbft vom Stanbpunft bober Curatel buch Herrn 
f. Landridter von Herrlein als zwedmäßig erachtet wurde, weil hiedurch über bie 
Möglichkeit und den Nugen berjelben zumächft das competente Gutachten erzielt werben könne. Die 
Commiſſion ſoll jpäter gewählt werben. 4) Der Vorſtand legte die Jahresrechnung ab, welche 
einftimmig genehmigt wurbe. Die lanbmwirtbiaft ift im Fortichreiten, wenn auch noch Manches 
zu wünjchen übrig bleibt. 


—4) Verhandlungen des Bezirkscomitds Marktbreit am 4. Januar. Der 
Vorſtand erflattete der Berfammlung nachfolgenden Bericht: 1) der Stand ber Mitglieder iſt 19. 
2) Eine Veränderung in den Bereinsbehörden fanb nicht ftatt. 3) Sodann wurde bie Rechnung 
abgelegt und ohnez Anſtand genehmigt. 4) Die Eultivirung öder Griide wurbe mit großem 
Eifer auch im vwerfloffenen Jahre wieder fortgefegt. Der Weincultur wird eine ganz befondere 
Aufmerkſamkeit gefhentt. 5) Die Riefenmöhre findet immer mehr Ausbreitung und Freunde. 

"Nachdem noch innere Angelegenheiten befprocher werben, wurde bie Situng geſchloſſen. 

5) Verhandlungen bes Bezirkscomités Alzenan am 14. Januar. In ber am- 
beraumten Sigung wurde die Neuwahl vorgenommen. In das Bezirlscomitd wurden gewählt 
die Herren: k. Kämmerer Freiberr von Gemmingen zu Maifenhaufen, Freiherr von Waitz 
zu Emrichshofen, k. Laudrichter Krimun, Gutépächter Klotz, Apotheler Lindenbern, Schul 
lehrer Hetterich und Schullehrer Büttner; als Erſatzmänner die HH. Vorſteher Volz, 
Berwalter Garey, Gaſtwirth und Brauer Bergmann. Obengenannte 7 Mitglieder wählten 
«ben 8. Lanbrichter Hrn. Krimm zum erſten und Hrn. Baron vorn Waik zum zweiten Bor- 
Rande uud Schullehrer Büttner zum Secretär. Sobaun wurde bie Sigung geſchloſſen. 
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6) Einläufe, 


Son h. k. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8. d. J. Würzburg vom 
29. December v. J. (Drainage in den Rhöubezirken betr, — Zur entipr. Section) — Bon 
dberf. bh. E. Stelle, Würzburg vom 30. December v. 3. (Die Vermehrung der Biehmärfte, 
von Ochfenfurt betr. — Bereits erledigt.) — Bon derfelben h. k. Stelle, Würzburg von 
31. December v. 3. (Die allmählige Euftivirmmg und beſſete Iambwirtbichaftliche Benützung 
ber Gemeindegründe betr. — Zur Nachricht.) — Von derjelben bh. F. Stelle, ——* 
vom 1. Januar. (Die Waldſſten betr. — Zur entſpr. Section.) — Ron derſelben b. E. 
Stelle, Würzburg vom 8, Januar. (Regulirung des Normalanfages für Uuſchlitt bei ber 
Fleiſchtarifirung betr. — Bereits erledigt.) — Bon derſelben h. ®. Stelle eod. (Die 
allgememe landwirthſchaftliche Austellung zu Paris betr. — Zur eutipr. Section 9) — 
Bon berfelben h. k. Stelle, Würzburg vom 8. Januar. (Die Gründung eines Local- 
Nindvieh-Verfiherungs-Bereins betr. — Zur eutipr. Section.) — Bon derjelben b. f. Stelle, 
Bürzburg von 19. Januar, (Die Zuſammenleguͤng der Grumbdftüde betr. — Zur Nachricht.) 
— Bom k. Landgericht Alzenau vom 15. Zamuar. (Die Iahresbeiträge betr, — Zur Nachricht.) 
— Bom ?. Polizei-ECommiffariat Kaisheim vom 13. Januar. (Dieſenmöhreuſamen betr. 
— Zur Nadridt.) — Bom Generaleomits des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern, 
München vom 17. Jauuar, (Verſendung der Zeitichriften des iandwirthſchaftlichen Vereins 
betr. — Zur Nachricht.) — Vom Kreiscomits des lanbwirtbfchaftlihen Vereins für Ober- 
frauten, Bayreuth vom 2». December v. I. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon den Bezirkscomites: Königshofen vom 16. December dv. I. (Rehuungsablage betr. 
— Bur entipr. Section.) — Bon bemfelben eod. (Die Jahresverfammlung. betr. — ©. o.) 
— Bifhofsheim v / Ah. vom 81. December v. I. (Die Jabresfitung Betr. — Zur Nad- 
ri.) — —— dom 4. Januar, (Mitgliederſtand betr. — Die Aufnahmediplome 
und Bereinsichriften folgen |. 8) — Hilders, Batten vom 6. Januar. (Mitgliederftaub 
betr. — Zur Nadridt.) — 


eines lanbwirtbichaftlichen Bezirfefeftes betr. — Zur entipr. Section.) — Bon demfelben eod. 
—— betr. — ©. o.) — Haßfurt, Schloß Theres vom 16. Januar. (Hedung der Schweinezucht 
ett. — Zur Cafje.) — Kitzingen vom 16. Jannar. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — 
Alzenau vom 16. Januar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Caſſe.) — Miltenberg vom 
17. Januar. (Die Zufammenlegung der Grundftüde betr. — Zur Nadriht.) — Marktbreit 
vom 17. Januar. (Jahresderſammiung betr. — Zur Nachricht.) — Weibers, Pülter vom 
18. Januar. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 18. Jannuar. ° (Hebung 
ber Hornviehzudt beir. — Zur eutipr. Section.) — Eltmann vom 21. Januar. (Hebung 
der Schweinezucht betr. — Zur entipr. Section) — Bon Hr. Secretär und Laffenverwalter 
Kneutinger, Würzburg vom 20. Januat. (Die Verwendung des Activvermögens des ehemaligen 
Beinbauvereins betr. — Zur entipr. Section.) — Bon Herrn Hıfmann, t. Rentbeamten, 
DOgjenfurt vom 12. December v. J. (Die Hebung der Bieuenzucht betr. — Zur entjpr. Section.) 
— Bon Hru. Baron v Seefried, k. Apellations-Gerichts-Afefjor, Bamberg vom 12. Januar. 
(Schäfereien betr. — Zur entipr. Sertion) — Bon Hrn. Schmidt, F. Pfarrer, Erlach vom 
12. Januar. (Hörberung der Bienenzucht betr. — Bur entipr. Section.) — Bon Herru 
Dochnahl, Wachendorf dei Kadolzburg dom 6. Januar. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon ber Samenbandlung Platzmenn und Söhne, Lübeck vom 12. Januar. (Rigaer 
Leinfamen beit — Zur Nachricht.) — Bom Präſidium ber ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater- 
ländiſche Cultur, Breslan vom 1. December v. 9. (Tauſchſchriften betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon der Buchhandlung Woint und Günther, Leipzig vom 31. December v. I. (Literalien 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung I. W. Wunderlich, Franffurt a M. 
vom 1. Yanırar. (Samenverzeihnif betr. — Zur Nachricht) — Bon der Samenhandlung 


I. ©. Booth, Hamburg vom 15. Januar. (Berzeihnig won Sämereien bettr. — Zur Nad- 
riht.) — Bon Hm. Gutbrod, Würzburg vom 16. Januar. (Viehzucht betr. — Zur entfpr. 
Geetion.) Tas Kreiscomité 
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Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ und Modelle: Zimmer, 


A. Techniſche Mufter, Modelle: eine ſchleſiſche Waſchmaſchine. (Siehe den betr. 
Ürtitel in Nr. 4.) 

B. Teetüre: Jahresberichte bes Fürtber Gewerbevereins, des Gothaer besgleihen („Der 
Sewerbeverein fir bas Herzogthum Gotha, und fein Wirkent), 82. des Thüringer Gartenbaus 
vereins, 88. ber Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Eultur. Berzeichniß ber Bucher ıc. 
1856. II. — Anzeiger des German. Mujaums 1. Arbeitgeber 15—16, Auswanderungszeitg. & 
mebft Bilot 84. Balneologifche Big. 8-4. Blätter f. d. Armenweſen 51-32. Eiſenahnztg 
1-2. Gewerbeblatt, Breslarr,, 68—69; - zeitung, Fürth, 25—26. Hanbelsarhiv 3; - correip. 
7-8. Journal of the society of arte 817. Mutheil. b. banover, Gewerbevereins. 5. Möbel- 
Miode-Fournal, neueſtes, 1. Natur 8. Panorama ber Herren Moden, Nov,» und Dec.-Hef. 
Zeitihr. des landwirthſch. Vereins, Januarheft; -f. Pharmazie (Hirgel)1; - Defterr, besgl. 2. 
— Paynıe'® Univerfam, Heft 31 (mebft artift. Beil.) Beitung, illuftrirte, 708. 

C. Aupferſtichſammlung: VL Schwarztuuſt. (Fortſ) Epilsbury, J.: Nr. 4232, 
Stubbs: 4238. Tielker: 4234, Zownley, ©.: 4235238, 40-48... Vogel, Bernard: 
4250-54, 58, 08, 69, 70, 78, 
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Das Khöndepbt | 
(in der Gewerbehalle) x 


| Hält fortwährend große Borräthe in folgenden Artikeln: 1 
Leinen⸗Handgeſpinnſt gebt. und ungebl. in allen Qualitäten. | 


ebilds und Damaft-Handtücer, Tiſch- und Tafelgevede. F- 
Zwilliche, Packtuche und fertige Getveibefüde. Hi 


Segeltücher nah Holländer Art für Gilter- und Wagen-Deden, | 
h Häckele und Stridarbeiten in Wolle, Baumwolle und Leinen. 
Kinderfpielwaaren und Gejellihaftafpiele in manchfaltiger Auswahl. 


Stütschen, Apothekerbichfen, Gelbfchüffelr und Birkmeyer. I. 
Bürften für Haare, Kleider, Schuhe, Pierde, Fäſſer und Fußböben. | 
Strohmoſaik⸗Arbeiten in gefhmadvollen Gegenſtäuden. 
Strohgeflechte, Kober, Pantoffel, Schuhe, Sohlen und Tiſchdecken. 
Strohmatten werben für Gänge und Chaiſen in allen Größen gefertigt. 1 


Bon den Leinenwaaren werben auch einzelne Ellen abgegeben. 2 | 


Berantwortlige Hiebacteuwe: für dei techniſchen Theil Fr. A. Huberti, file den landwirthſch. Prof. Dr, Bauer 
Drud von F. €. Zhein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 


Erteint jeden Freitag in dalben, + "Preis bi Boraustejabfung 

witumier zanze; hg en 1,723 lesen ie. eb. 5 158 Thle, 

Renauzen tmwerten in Würzburg — Buferate weruen Fr die ge» 

ven ber Erpebiilon, andiwärıd froitene Ferltzeiie eier Seren 

von allen Poſtbeboderen une A Baum für Bereinsinitglkener 

Yusdanpimagen entgegen ger 4 mit ı ir., für Mihtnibtglieter 
nsmıpmen. “ 


erik 8 tr. berechnet. 
Organ für die Juterefien der Technik, des Haudels, der Yandwirthigaft u. der Armeupflege, 
herausgegeben sen 


der Pirection des poldtechniſchen Vereins | dem Kreis⸗Comité des landwirthſchaftl. Dereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchafenburg. 


| Würzburg, den 6. Februar 1857, 
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Die unterfräntifhen Sparcaffen gemäß bes amtlichen Ausmeifes pro 1854,55. ©. 65. 
Bereitung einer Schreibtinte in Zafelform. 72. Berfahren, Pflanzen und Blumen mit Bei- 
behaltung ihres natürlichen Anfehens zu trodnen ıc. 73, 

Randwirtbfchaftliches. Zur Bienenzucht. 73. Ganz populäre Methode, Guanoverfälihungen 
zu entbeden. 76. Die Raubbienen. 77. Eſſig aus faulem Obft. 78. Berhandlungen bes 
lanbwirtbichaftlichen Bereins. (Kreiscomite. Belanntmahung. Bezirlscomitd Orb. Ein- 
läufe.) 79. 

Polytehnifher Verein. Auflage im Lefe- und Modelle-Zimmer, 80, 
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Die unterfränfifchen Sparcafien gemäß des amtlichen 
| Ausweiſes pro 1854,33. 


Ds. Wir haben am Schluſſe eines Aufiages über das Inſtitut der Spar- 
eajfen im.Allgemeinen in Nr. 12—14 der G. Wochenſchrift 1856 unferen 
Lefern über den Stand der im k. bayer. Regierumgebezirfe von Unterfranken und 
Aſchaffenburg vorhandenen Sparcaſſen pro 1353/54 detaiflirte Nachrichten unter 
Zugrundelegung des einichlägigen amtlihen Ausweifes gegeben. Nachdem nun 
in der 8. befonderen Beilage zum unterfränfifchen Kreis= Amteblatte 1856 bie 
officielle Kundaabe über den Stand der erwähnten Sparcaffen pro 1854/55 er— 
ſchienen ift, dürfte es für diefelben nicht ohne Intereſſe fein, wenn wir es unter- 
nehmen, auch aus dieſer die erheblichften Thatfachen, bez. Nefultate auszubeben, 
diefelben mit jenen ded Vorjahres in vergleichenden Zufammenbang zu bringen 
und einzelne erläuternde oder erflärende Bemerkungen beizufügen. | 


Wir beginnen mit Hervorhebung der allgemeinen Thatjache, daß im fraglichen 
Jahre 1854/55 troß der namentlich für die minder bemittelten reſp. bandarbeitenden 
Volksclaſſen jo drüdenden Zeitverbältniffe die unterfränfiichen Sparcaſſen im Ganzen 
eine erhebliche fortichreitende Prosperität an den Tag iegten, wie fid) des Näheren 
aus den unten folgenden Zahlenangaben herausftellen wird. *) 

Wir glauben nicht zu irren, wenn mir eine ber wirkſamſten Urfachen dieſes 
erfreulichen Ergebniffes in der eifrigen und wohlwollenden Fürjorge erbliden, welche 

*) Bom Dec. 1852 bis dahin 1855 nahm bie Bevölkerung Bayerns ab um 18,017 Seelen, 
jene won Unterfranfen um 6672 Seelen. — Die Urſachen find im Allgemeinen: bie Berbeerungen 
der Cholera i. 3. 1854 in einigen Kreijen, die ftarfe Auswanderung, namentlich i. 3. 1853 u. 
1854, bie mehrjährigen hoben Lebensmittelpreiie. Für Unterfranken insbejondere: Auswanverung 
und Abzug der fremden Eifenbahnarbeiter nah Bollendung der Norb-Weftbahn. Siehe Augsb. 
Allgem. Zeitung 1857 Nr. 85, 
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die f. Kreisregierung und nad ihrem Mufter und Vorgange, fowie gemäß der von 
ihr ausgehenden Weifungen eine beträchtliche Anzahl von Diftrictspolizeibehörden 
diefem für materielle und geiftige Wohlfahrt der handarbeitenden Volks— 
Glaffen jo hochwichtigen Inftitute widmen. 

Der Stand. unferer Sparcaffen würde indeß zweifellos ein noch weit blühenz 
derer fein, wenn es möglich gewefen wäre, ber im $ 25 des Landtagsabfchiedes 
vom 25 Fui 1850 auf den Antrag beider Kammern bezüglich der Aufhebung des 
Lottos abgegebenen königlichen Erklärung gemäß mit dem 30. September 1851 
dieſe unſelige Quelle von Staats-Einnahmen gänzlich aufzugeben. 

Denn es iſt unbeſtreitbare Thatſache, daß die bei weitem größere Zahl und 
Summe der Lottericeinſätze gerade von denjenigen Volks-Claſſen ausgeht, in deren 
Intereſſe die Sparcaſſen errichtet werden. 


Viel Tauſende von Gulden kleiner Erſparniſſe der Handarbeiter wandern in 
der Hoffnung auf beträchtliche Gewinnſte, die durch die öfter wiederkehrenden 
Ziehungen beſtändig neu genährt, aber in den meiſten Fällen getäuſcht wird, in 
die Lottocaſſe, während fie außerdem bei den Sparcaſſen verzinslich angelegt würden. 

Statt ded wohlthätigen Bemußtfeins, von Monat zu Monat fein Capital 
zunehmen zu ſehen, für unglüdliche Zeiten oder fürd Alter einen Notbpfenning 
zu befigen, wodurch ber Fleiß und bie Ausdauer einen immer nen und mächtig 
wirfenden Sporn erhalten, werden dem ber Leidenſchaft des Rottojpield fi bin« 
gebenden vermögenslofen Hanbarbeiter nichts als Hoffnungen und getäujchte Er- 
wartungen zu Theil. 


Da bie Gemeinfchäblichkeit des Lottos allgemein anerkannt ift, und ſowohl bie 
f. Staatsregierung als die Stände des Reiches in der Anficht übereinftimmen, baf 
felbiges nur als ein nothwendiges Uebel einftweilen noch beizubehalten, aber bald- 
möglichft abzuichaffen ſei, To mußte es auffallen, Fürzlicy mit der ertheilten Con— 
ceifion zur Erbauung. einer Eiſenbahn von Ansbach nad Gunzenhaufen bie 
Bewilligung verknüpft zu fehen, das Bau= und Einrichtungscapital im Wege eines 
derartig organifirten Xotterieanlehens herbeizuſchaffen, daß dadurch höchſt wahr— 
ſcheinlich die anerkanntermaßen mit dem Lotto verbundenen verderblichen Wirkungen 
einen nicht unerheblichen Zuwachs erhalten. 

Denn nad. dem genehmigten Plane dieſes Lotterieanlehens zerfällt die ganze 
Anlehensſumme von 1,750,000 fl. in 250,000 Bartinlobligationen (Looſe) zu 
T fl. Nennwerth. Bon diefen fommen in den beiden erften Jahren je 1700 und 
fodann in den darauffolgenden Jahren eine progrefliv fteigende das bie zu 
11,000 Stüd jährlich zur Verlooſung. Jährlich finden 2 Ziehungen ftatt, und 
auf jede derjelben kommen nur ein großer und 69 Fleinere Gewinnfte; die bei 
weitem überwiegende Mehrzahl der ‚herausfommenden Looſe muß fid) jofort mit 
den geringfügigften Summen zufrieden geben, die denfelben überdieß erft zu einem 
großen Theile nach Ablauf eines beträchtlichen Zeitraumes zufallen, da in den erften 
Jahren nur eine verhältnißmäßig geringfügige und erft nach einer längeren Zeit 
eine beträchtliche Zahl von Looſen jährlidy gezogen wird. 


58 erbellet hieraus, daß diefe Anlebensloofe fich weder für größere, noch für 
kleinere Gapitaliften zu einer ihnen convenablen Geldanlage empfehlen, beziehungs- 
weife eignen, namentlih wenn fie, wie in den meiften Fällen, in Anfehung ihres 
Unterbaltes auf den jährlichen Bezug der Geldrente angewiefen find. Es wird aljo 
nad) diefen Looſen vorzugsmeife die große Maſſe jener Leute greifen, welde ohne 
eigenen Gapitalbefig, der diefen Namen verdiente, doch in ber Lage find, den Betrag 
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von 7—8 fl. aufzubringen, mittelft deffen fie ſich in den Befig eines ſolchen, Ans— 
fiht auf großen Gewinn gewäbrenden Looſes, feken können. Der fleine Hand— 
werker, der Gewerbsgehülfe, der Taglöhner, der Dienftbote find ed alſo, von denen 
die meifte Nachfrage nach dieſen hoffnungsrollen Loofen ausgeben wird *). 

Der fleiige und fparfame Arbeiter, der bisher bie dargebotene Gelegenheit 
benägte, feine Meinen Sriparniffe bei der Sparkaſſe verzindlich anzulegen, wird 
nicht leicht der lockenden Ausficht, mittelit eines jolchen Lotteriepapieres möglicher⸗ 
weile einen großen Gewinn machen zu fünnen, zu widerfichen vermögen, und es 
ſteht nach dem Grfcheinen dieſes neuen Spielpapieres eine nachtheilige Rückwirkung 
auf die Sparkaſſen (mamentlih im Kreife Mittelfranken) durch Verminderung der 
Einlagen und wohl auch namhafte Zunahme der verlangten Zurüdbezablungen 
nicht ohne Grund zu befürdten. Die weit überwiegende Mebrzabl der vers 
mögenslofen Befiger foldher Rotterieloofe erfauft fi aber mittelft derfelben nichts 
ald anfängliche Hoffnungen und fpätere Enttäuſchungen und darf ſich glücklich 
preiſen, nad Jahren ihre gemachte Auslage wicder zurüdzuerhalten; Vortheil 
werden nur von biefem Unternehmen die erften Beſitzer dieſer Papiere ziehen, 
welche biefelben mit Agiogewinn an bie gering bemittelten Klaffen abſetzen, denen 
bie Augen erft aufgehen werden, wenn es zu fpät ift. 

Wir können es und nicht denken, daß es nicht ausführbar fein follte, die zu 
dem in Brage befangenen, allerdings an fich ſehr zu billigenden, weil höchſt gemein- 
nägigen Unternehmen nöthige Anlehensſuume mittelft einer andern, von keinen fo 
gemeinfhädlichen Wirkungen begleiteten Anlehensform herbeizufcaffen, und können 
baber unjer lebhaftes Bedauern über die gemählte nicht unterbrüden. 

EGEs haben ſich auch bereits in den öffentlichen Blättern mehrfache Stimmen 
in gleichem Sinne erhoben. 

Wir führen Beiſpielsweiſe namentlich die Pfälzer Zeitung an, der doch ſicherlich 
eine oppoſitionelle Tendenz nicht zum Vorwurfe gemacht werden kann, welche in 
einem bezüglichen Artifel im December v. J. unter Anderem fagte: 

„Bin Theil diefer (7 fl.) Looſe ift bereits an die Börſe gebracht, und bie 
Betheiligten werden dabei wieder wie bei den Oſtbahnen einen bübichen Agiogewinn 
machen, der aber ftetd im geraden Verbältniffe ftebt zu dem Verlufte des Publi— 
fund. Bayern ift bis jegt glüdlicherweife von den Auswüchfen des modernen 
Induſtrialismus verſchont geblieben, und unſere Regierung bat dem Andrängen 
einiger Geldmänner auf Gonceifionirung von Grebitbanfen nicht nachgegeben. Allein 
mit jenen Lotterieloofen fommt ein Spielpapier in das Land, welches um fo nach— 
theiliger wirfen muß, als es durch die Kleinbeit des Einſatzes auch dem Minder— 
bemittelten zugänglich wird. Das Spielen in der Frankfurter Lotterie ift ung ver 
boten **), dafür aber dürfen wir jegt in der Ansbacher Lotterie fpielen.” ***) 

Wir haben uns dieſe Auseinanderfegung vorauszufchiden erlaubt, weil wir es 
für angemeflen erachteten, in dieſem die Eparcafien einer bayr. Provinz betreffenden 
Auffage auf das DObwalten von manden Berbältniffen binzuweifen, welche den 
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*) Bei den bisherigen Lotterie-Anlebensfocjen war ihres mehr oder weniger hohen Preiſes 
wegen biefes nicht möglid. 

*) Warum ? Wobl vorzugämeiie befbalb, um die Einträgfichkeit des einbeimifchen Lotto- 
regales nicht ihmälern, gleichwie im Intereſſe des einheimischen Salzıggales die Einführung 
bes fremden Baizes verboten iſt. P 

**) Bedroht bieje Ansbacher Lotterie nicht einigermaffen bie Ginträgligleit des Staats» 
Rottos? A. d. B. 
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preiswürdigen Bemühungen ber f, Staatsregierung, dem Inſtitute der Sparcaſſe 
immer allgemeineren Gingang zu verichaffen,, feine Wohltbaten einem immer 
größeren Kreife von Individuen zugänglich zu machen und feibiges einem progreffiv 
fortichreitenden Wachsthume entgegenzuführen, unbeftreitbar. bemmend und paralys 
firend in den Weg treten. 


Wir gehen nun zu unferer eigentlichen Aufgabe, Darlegung des Standes bet 
unterfränfiichen Sparfaffen pro 1854/55, über. 

Die Anzahl derjelben war gleich twie im Vorjahre 1853,54 50; von diefen 
wirkten 7 als blos örtliche, dagegen 43 ale Diftrifts = Anftalten (im Borjahre 5, 
beziehungsweife 42). 

Die Gefammtzahl der Ginleger, welche im Jahre 1853/54 nur 19,116 be⸗ 
tragen hatte, erhob fi) im Jahre 1854/55 auf 20,807, vermehrte ſich ſonach 
um 1691. 

Das Guthaben der Einleger, welches am 1. October 1854 1,472,199 fl. 
43°/, kr. betragen hatte, erhöhte fich bis zum 1. Oct. 1355 auf 1,602,371 fl. 
23 kr., erfuhr fomit binnen Jahresfrift einen Zuwachs von 130,171 fl. 40 fr. 
Auf den Kopf eines Einlegers trafen in beiden Jahren im Durdyichnitte 77 fl. 


Der Gapitalbeftand, welcher am 1. Ort. 1854 den Betrag von 1,522,319 fl. 
entzifferte und nebft dem ſchon erwähnten Guthaben der Ginleger noch 50,320 fl. 
- Uebericüffe dev Verwaltung in fich faßte, betrug am 1. Oct. 1855 die Summe 
von 1,656,333 fl. 45 fr. und zerfiel in das bereitd angegebene Guthaben der 
Ginleger und in 54,597 fl. Sfr. Verwaltungsüberichüfle; es entfiel ſonach binnen 
Zahresfrift eine Vermehrung von 130,014 fl. 45 £r., reip. 4,277 1. 8 fr. 

In Anjebung der Betheiligung der betreffenden Volksklaſſen war das Er— 
gebniß folgendes: 

1) Aus der dienenden Klafie, welche im Sabre 1853/54 8130 Eins 
leger mit einem Guthaben von 655,615 fl. 30 fr. zählte, erbob fi im Sabre 
1354/55 die Zahl der Ginleger auf 8540 mit einem Guthaben von 639,739 fi. 
32 fr. Die Zabl der Ginleger wuchs daber um 410, und deren Gutbaben um 
34,124 fl. 2 fr. Auf den Kopf ausgefclagen trafen an Guthaben durdfchnittlich 
im Jahre 1853,54 SO fl. 35 fr., im Jahre 1854/55 SU fl. 45 fr., ſohin im 
legtern Jahre 7 Er. mehr. 


2) Aus der Klafie der Gewerbsgehülfen und Taglübner, welde 
im Sabre 1353/54 2,323 Ginleger mit einem Guthaben von 173,506 fl. 4 fr., 
fonady auf den Kopf durcichnittlich TA Fl. 49 fr. aufwies, wuchs im Jahre 1854/55 
die Zahl der Ginleger auf 2,545, das Guthaben derielben auf 189,392 fl. 42 fr.; 
ſonach ftellte fi die auf den Kopf ausgeſchlagene Durchichnittsfumme auf 74 fl. 
23 fr. 68 nahm daher zu die Zahl der Ginleger um 222, das Guthaben der— 


jelben um 15,586 fl. 36 fr., während die Durchfchnittsfjumme per Kopf abnahm 
um 26 fr. 

3) Aus der Klaffe der Kinder. Im Jahre 1853/54 betrug die Zahl 
ber Ginleger 5573 fl., das Guthaben derfelben 374,658 fl. 51 fr., wornach auf 
den Kopf entfielen 67 fl. 13 fr. Im Jahre 1554/55 erböbte fih die Zabl der 
Ginieger auf 6225, das Guthaben derfelben auf 410,185 fl. 53 fr., die Durch- 
ſchnittsſumme per Kopf ſank auf 65 fl. 53 fr. Es ergab fih alfo im Sabre 
1854/55 ein Zuwads an Ginlegern um 652, an Guthaben derjelben um 35,530 fl.‘ 
2 fr., eine Verminderung des Durchfchnittöbetrages per Kopf um 1 fl. 20 fr. 
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4) Bon andern PBerfonen. Im Jahre 1853/54 betrug die Zabl der 
beffallfigen Ginleger 3,090, deren Guthaben 268,119 fl. 17 fr., wovon 86 fl. 
46 fr. per Kopf entfielen. Im Sabre 1854,55 nabm die Zabl der Ginleger zu 
auf 3497, deren Guthaben erböbte fi bis zum Betrage von 313,050 fl. 15 fr.; 
das Durchſchnittsguthaben per Kopf auf 89 fl. 31 fr. Es vermehrte ſich ſonach 
bie Zahl der Ginleger um 407, deren Guthaben um 44,930 fl. 58 kr., bie 
Durbfchnittsfumme per Kopf um 2 fl. 45 fr. 


Aus vorftebender Zufanmenftellung ergibt ſich, daß, mie im PVorjahre, im 
Sahre 1354/55 die Zahl der Einleger and der Glaffe der Dienftboten am größten 
war, und in zweiter Linie wieder die der Kinder Fam, daß jedoch der mumeriiche 
Zuwachs aus der Claſſe der Kinder um mehr als ein Drittel jenen aus der 
Claſſe der Dienftboten übertraf, und erftere auch über 1000 fl. mehr einlegten, als 
legtere, daß jedoch die abſolut größte Summe der Mebreinlagen auf die 4. Slaffe traf. 

Das günftine Refultat in Bezug auf die Sparcaffeneinlagen von Kindern 
-beurfundet neuerdinge, daß der von uns in dem Eingangs allegirten Aufſatze 
erwähnten hoben: Nepierungeverfügung (vergl. G. Wochenſchrift 1856, Nr. 14, 
S 161 Nota) der aebörige Vollzug von Seiten der damit beauftragten Diſtricts— 
polizeibebörden und Diftrietefchulinfpeetionen zu Theil wird. | 

Das burdichnittsmäßige Gutbaben per Kopf erhöhte fih bei der erften und 
vierten Glaffe, und zmar bei fegterer am meiften, indem das Verhältniß ſich zu 
7 fr. gegen 2 fl. 45 fr. ftellte. Es findet diefes feine Erklärung darin, daß bie 
Zunabme des Guthabens bei der 4. Glaffe um faft 10,000 fl. jenes der 4. Glaffe 
überfteigt, während die erftere nur 3 neue Ginleger mehr zählt, als die letztere. 
Die verhältnißmäßig höheren Einlagen der 4. Glaffe rühren aber wohl daher, 
daß dieſe Glaffe zu einem großen Theil aus Perſonen befteht, deren Mittel ihnen 
größere Ginlagen erlauben, ald es bei den Mitgliedern der 1. Claſſe der Fall ift. 

Bei der 2. und 3. Claſſe bat das Durchſchnittsguthaben per Kopf abges 
nommen, am meiften bei der 3. Claſſe, indem es fat um 1 fl. binter jenem der 
2. Claſſe zurüdfteht. Es ift diefes auch erflärlih, indem die Zunahme der Zabl 
ber Einleger aus ber 3. Claſſe die abſolut größte war, fich zu jener der 2. Glaffe 
faft wie 3 : 1 verbielt, während die gemachten Ginlagen nad ihrem Betrage 
hiemit nicht gleichen Schritt hielten, fo daß die Durchichnittsziffer per Kopf ab» 
nehmen mußte. 

Bom 1. October 1854 bis dahin 1855 betrug ber Zuwachs 

1) an neuen Ginlagen . . » . 536,074 fl. 36 Er. 
2) an Binien . . 2 2 2. 62,951 fl. 35 fr. 


in Summa_ 599,026 fl. 14 fr. 

Im vorausgegangenen Jahre 1853/54 ergab fih ein Zuwachs 
a) an neuen Einlagen von. . . 483,107 fl. 57 Er. 

b) an Binfen von. . 2 .. 3,854 fl. 48 fr. 

n in Summa von 536,962 fl. 54 fr. 

Im erfteren Jahre war daher der Zuwachs, verglichen mit jenem des Vor— 
jabres, beträchtliher um 62,063 fl. 20 fr., und zwar an neuen Ginlagen um 
92,966 fl. 39 fr., an Zinfen um 9,096 fl. 50 fr. | 

Zurücdbezahlt wurden einjchließlich der erhobenen Zinfen im erfterwähnten Zeit— 


raume 465,011 fl. 38 fr., wornach fich binnen Jabresfrift ein reiner Zuwachs 
von 134,014 fl. 36 fr. entziffert. Verglichen mit dem Vorjahre, wo die Rüd- 
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zahlungen 427,995 fl. AT'/, fr. betrugen, ergaben 1854/55 bie Rüdgaklungen 
mehr 38,015 fl. 51 Er. 

Wenn nun gleich dur den Mehrbetrag ber neuen @inlagen abzüglich ber 
Rüdzablungen das Gefammtergebni des Jahres 1854/55 noch ein ziemlich 
günftined genannt werden fann, jo läßt fi doch annehmen, daß bas Refultat 
noch befler ausgefallen fein würde, wenn nicht die im Jahre 1854/55, insbeſondere 
in Folge der tbeilweife unergiebigen Ernte und des orientalifchen Krieges, drückender 
geworderien Zeitverhältniffe die erwähnte beträchtliche Erhöhung ber Rüdzahlungen 
herbeigeführt hätten. 

Hiebei erlauben wir und die Bemerkung zu machen, daß die unferer Arbeit 
zu Grunde liegende offizielle tabellarifcbe Ueberficht in ihrem Werthe noch böber ftehen 
würde, wenn bei der Golumne der Rüdzablungen eine genaue Ausſcheidung gemacht 
wäre zwifchen den Rüdzablungenam Gapitalftode und ben erhobenen Zinien, 
und in einer eigenen Nubrit noch angegeben wäre ber Betrag der durch Gut— 
ſchrift ſtehen gelaffenen, refp. nit erhobenen, fofort bem Gapital*) 
beigeidhlagenen Zinfen. 

Man märe dann z. B. im Stande, bei der Würzburger Sparcafle auf den 
erften Blick zu erkennen, ob und in wieferne die Erhöhung des Gapitalbeftandes 
berjelben innerhalb des Zeitraumes vom 1. October 1854 bis 1. October 1855 
von 690,440 fl. auf 717,744 fl. als Folge der neuen Einlagen, oder der nicht 
erhobenen Zinfen erfcheint. 


Aus rorliegendem Gonfpefte ift dieſes fofort nicht zu erfehen, indem daraus 
nicht hervorgeht, mie groß unter der zurüdgezablten Summe ber Betrag des 
Gapitaled gegenüber von jenem der erhobenen Zinien ift. Berner, da ber Zuwachs an 
neuen Ginlagen 224,055 fl. beträgt, die Zurückzahlungen inc. der erhobenen 
Zinſen aber 225,321 fl., fohin 1236 fl. mehr betragen, fo wäre es ebenfalls 
intereffant, zu ermitteln, ob und in wieferne dieſer Mehrbetrag auf Rechnung ber 
zurüdverlangten ‘Gapitalien oder der erbobenen Zinfen zu fegen ſei, mas leicht 
möglich wäre, wenn die tabellariihe Weberfidtt in der oben erwähnten Weiſe ein= 
gerichtet, rejp. erweitert wäre. Daraus ergibt fich zugleich, daß ed alsdann auch leicht 
möglich wäre, in Anfehung obigen Mebrbetrages an Rüdzablungen bei ſämmtlichen 
unterfränfifcen Sparcaffen im Jahre 1854/55, verglichen ‚mit denen des Vorjahres, 
zu unterfcheiden, ob diefelben mehr eine Folge von erhobenen (nicht gutgefchriebenen) 
Zinfen, oder von ftattgebahten Gapitalrüdzablungen feien. Cs ift für bie richtige 
Beurtheilung der Volkszuſtände und Verbältniffe, wozu die Eparcaflen einen 
wichtigen Anhaltspunkt abgeben, nicht gleichgültig, ob der eine oder der andere 
Ball ftattfindet. 


Der relativ beträchtlichfte Gapitalzumads (entweder durch die Rückzahlungen 
überfteigende Ginlagen, oder durch Zinjengutfchrift, oder beides zugleich) fand ftatt. 
bei folgenden Sparcaflen: 

1) Würzburg links des Mains von 1,013 fl. 28 Fr. Gapital-Beftand am 
1. October 1554 auf 3016 fl. 16 fr. Gapital-Beftand am 1. October 1855. 

2) Marktheidenfeld von 1962 fl. 28 kr. Gap.=Beft. am 1. Oct. 1554 auf 
5492 fl. 4 fr., desgleichen am 1. Oct. 1855. 
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*) Gemäß ber Normativ -Minifterialentfchließung vom 80. Jannar 1848 müffen bei ben 
— Sparcaffen alle am Verfalltage nicht ſogleich erhobenen Zinſen dem Capitale zuge- 
ſchlagen werben; ſ. G. Wocheuſchrift 1852, Nr. 13, ©. 167. 
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3) Stabtprogelten von 2797 fl. 38 fr. Cap.-Veſt. am 4. Oct. 1854 auf 
6429 fl. 51 kr., desgl. am 1. Oct. 1855. 

4) Rotbenfels von 473 fl. 20 fr. Gap.-Beft. am 1. Oct. 1854 auf 858 fl., 
besgl. am 1. Oct. 1855. 

5) Karlftabt von 12,601 fl. Gap.Peft. am 1. Oct. 1854 auf 23,034 fl. 14 fr., 
desgl. am 1. Oct. 1855. 

BeiNr. 1. trat alfo binnen Zahresfrift beinahe eine Verdreifachung, bei Nr. 2. 
und 3. eine mehr als Verdoppelung, bei Nr. 4 und 5 faft eine Verdopprlung des 
Sapitalzumanfes ein. Nr. 1. und 2. gehörten auch im Vorjabre unter die bier 
in Frage ftehende Gategorie von Sparcafjen, während bei Rotbenfels ein Rüdgang 
von 812 fl. Capital-Beſtand auf 473 fl. ftattgefunden hatte, der fonach micder 
im Jahre 1854/55 mehr ald andgeglichen wurde. (Bol. G. Wochenſchrift 1856, 
Nr. 14, ©. 162.) | 

Sowohl der verbältnigmäßig große Zuwachs, als der hoch ziemlich gering— 
fügige Beftand der Ey: caffen sub 1 mit 4 findet hauptſächlich Feine Erflärung 
in bem Unftande, daß dicfelben fünmtlich erft in dem letzten Dezennium gegründet 
worden find, mie aus der unten folgenden Zufammenfteflung über das Alter der 
fragliben 50 Sparcaffen erfichtlich fein wird. Die beträchtliche Zunahme der Eparcafle 
sub Nro. 5, melche bereit im Jahre 1542 gegründet wurde, dürfte in der vers 
bäftnigmäßigen Wohlhabenheit der zum Diſtrikte gehörigen Ortichaften allein feine 
Erflärung nicht finden, da zu denjelben auch eine Anzahl von weniger bemittelten 
Gemeinden gehört. Vielleicht hat zu dieſem nünftigen Graebniffe hauptſächlich das 
lebhaft angeregte und geweckte Intereffe der Einlagsberechtigten beigetragen. *) 

Bon den übrigen Eparcaffen haben eine ben Betrag von 2000 fl. überfteis 
gende Erhöhung des Gapitalbeftanded im fraglichen Jahre nachſtehende erfahren: 

1) Würzburg (Stadt) von 690,440 fl. 20 fr. auf 717,744 fl. 40 fr. 

2) Marktbreit (Stadt) ven 12,900 fl. 45 fr. auf 16,699 fl. 1 fr. 

3) Schweinfurt (Stadt) von 113,183 fl. auf 126,585 fl. 

4) Aſchaffenburg (Stadt) von 27,460 fl. 44 fr. auf 30,167 fl. 51 fr. 

5) Amorbach von 13,095 fl. 13 fr. auf 15,424 fl. 51 fr. 

6) Arnftein von 56,211 fl. auf 65,400 fl. 

7) Biſchofsheim von 14,304 fl. 51 fr. auf 19,229 fl. 3 fr. 

8) Gersfeld von 23,336 fl. auf 33,226 fl. 41 fr. 

9) Hofheim von 35,645 fl. 24 fr. auf 39,235 fl. 54 fr. 

10) Kitingen von 18,126 fl. 11 fr. auf 24,370 fl. 21 fr. 
41) Münnerftatt von 40,892 fl. 10 fr. auf 44,302 fl. 10 fr. 
12) Sommerbaufen von 3131 fl. 58 fr. auf 10,878 fl. 22 fr. 
13) Schweinfurt (Diftr.) von 48,451 fl. 29 fr. auf 55,755 fl. 11 Er. 
14) Bolfad von 16,040 fl. auf 25,599 fl. 15 fr. 


Bon vorftehenden Sparcaffen gehören Nr. 7 und 14 mit unter jene, melde 
fhon im Vorjahre den relativ größten Capitalzuwachs erfahren hatten, dagegen 
Nr. 3, 4 und 5 unter jene, die eine Abnahme im Gapitalbeftande erlitten hatten, 
ber indeß fo unerheblich war, daß er durch den im Jahre 1854/55 eingetretenen 
zen mehr als erjegt wurde. (Berge. ©. Wochenſchrift Jahrg. 1856, Nr. 14, 

. 162.) 


.—— 











cu — —— — — 





— —— 


2) & wäre möglich, daß ou bie feit Oltober 1854 im Betrieb geſetzte Nord - Weft- 
Eifenbahn, welche den Diftrift berührt, mitgewirkt hat. 
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Rei mehreren: ber vorftehend aufgeführten Sparcaſſen ift die eingetretene 
bedeutende Erhöhung des Gapitalbeftandes offenbar vorzugsweiſe eine Folge ber 
günftigen Vermögens- und Nahrungsverhältniffe der betreffenden Diftricte, 3. B. 
beit Nr. 3, 6, 10,13 und 14. 

Als befonders erfreulich ift die beträchtliche Zunahme des Gapitalbeftandes bei 
Nr. 7 und 8 zu bearüfen. Da die betreffenden Diftricte Beftandtbeile des Rhön— 
gebirges bilden, fo läßt ſich ans der fraglichen Thatſache der Schluß ableiten, daß 
die mehrjährigen eifrigen Bemühungen der k. Staatsregierung und unter deren 
Aufpicien des Würzburger polytechniſchen Vereins, feinen verdienten erften Director 
Herren Dr. Adelmann an der Spige, den fo tief gefunfenen Wohlſtand der Rbön— 
bewohner durd Einbürgerung angemeflener Induftriezweige u. ſ. w. auf eine höhere 
Stufe emporzubeben, nicht erfolglos geblieben find. (Fortſ. folgt.) 





Vereitung einer Schreibtinte in Tafelform; von Auguſſi 
Leonhardi in Dresden. 


(Patentirt für das Königreih Hannover auf 5 Jahre, am 3. September 1856.) 


Nachdem der Erfinder die Bereitung ber fogenannten Ajlizarin=Tinte*) 
ermittelt hatte, welche durch befondere Brauchbarfeit ſich augzeichnet, war es zunächſt 
fein Wunfch, diefe Tinte in einer Geftalt berzuftellen, die eine Verſendung In weite 
Ferne und zu jeder Jahreszeit (alfo auch bei Froftwetter) geftattet, den Transport 
bequem macht und deſſen Koften bedeutend vermindert, nebftdem aber auch allen 
Forderungen an ein vorzügliches Fabrikat entfpricht. Dies ift durch die trodene 
in Tafeln geformte Alizarintinte erreidt. Die bisher zu verfchiedenen Zeiten In 
den Handel gebrachten „Zintenpulver, find hiermit nicht zu vergleichen, denn ſie 
baben nicht nur eine andere Zufammenfegung, fondern löſen ſich aud niemals 
ar und volljtändig im Waſſer auf und führen in der Anwendung fo viel Un— 
bequemlichkeiten und Nachtheile mit ſich, daß fie als unpraftiih vom Markte 
ausgefchloffen wurden. Gewöhnliche ſchwarze Zinte fann zwar zur Trockenheit 
abgedampft werden, läßt aber babei einen Hüdfland, welcher fih nicht wieder in 
—— nn auflöfet und feinesfalls durch diefe Auflöfung eine brauchbare 

inte liefert. 


Die Vorjchrift zur Verfertigung der Tafeltinte befteht in Folgendem: 

12 Theile aleppifche Galläpfel und 3 Theile bolländifher Rrapp werden mit 
hinreihender Menge warmen Waffers ausgezogen; man filtrirt dann die Flüſſigkeit, 
löfet in derſelben 5'/, Theile Gifenvitriol auf und fegt 2 Theile holzeſſigſauere 
Gifenlöjung nebft 1'/, Theil Indiglöfung hinzu. Das Gemiſch wird bei mäßiger 
Wärme zur Trockniß abgedampft und in Tafeln von geeigneter Größe (3. B. 5 
Zoll Länge, 3'/, Zoll Breite, ?/, Zoll Die) geformt. 

Sin Theil von diefer Tafeltinte in ſechs Theilen heißen Waſſers aufgelöft, 
gibt eine vorzügliche Schreib- und Kopir= Tinte, während man aus 1 Th. Tafel» 
tinte mit 10 bis 15 Theilen Waſſer noch ganz ſchöne Schreibtinten erhält. (Mitth. 
des Gewerbevereins für das Königreich Hannover.) 


— — 


*) Man ſiehe „G. Wochenſchrift“ Seite 52, 56, 200, 578 des Jahrg. 1856. D. R. 
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Verfahren, Pflanzen und Blumen mit Beibehaltung ihres 
natürlichen Anſehens zu trocknen und aufzubewahren, nach 
Heveil und Berjot. 


Man verſchafft fih Sand von feinem und gleihmäßigem Korn und frei von 
faubformigen Theilen, erbigt denjelben in einem Keflel mit runden Boden unter 
Umrübren bis 150° &. und fügt dann auf je 25 Kilogr. Sand ein Gemeng von 
20 Grm, Stenrinfäure und 20 Grm. Wallratb hinzu. Man rührt die Miſchung 
ſtark um und entfernt fie dann vom Feuer. Nachdem fie genügend erfaltet ift, 
reibt man fie zwifchen den Händen, To daß jedes Sandforn angemeffen mit der 
fettigen Mafle überzogen wird. Bon dem fo vorbereiteten Sande bringt man num 
eine Schicht in einen Kaften, deffen Boden nah Art eines Schieberdedels beweglich 
und wegnehmbar ift und welder dicht über dem Boden rin grobes Drahtſieb 
enthält. Ueber der Lage von Sand, welche dieſes Sieb vollftändig bededen muß, 
bringt man die Pflanzen an, indem man beren Blätter und Blumen in der ihnen 
zufommenden Lage mit ferner vorfichtig hinzu geſchüttetem Sand umgibt und mittelft 
des Sandes, der zulegt die Pflanzen ganz bededen muß, im ibrer Lage erhält. 
Man bededt den Kaften darauf mit Papier und bringt ihn in einen Naum, ber 
auf 40 bis 45° G. erwärmt ift, wo die Austrodnung raſch von ftatten gebt. 
Wenn man fie für beendet hält, ziebt man ben Boden des Kajtens langſam beraug, 
wobei der Sand aus dem Kaften berausfällt, die Pflanzen aber in der ihnen 
gegebenen Lage auf dem Sieb zurüdbleiben. Man braucht num nur die Blätter ꝛc. 
mit einem Dacspinfel abftäuben oder auch nur gelinde gegen den untern Theil 
des Stengels zu fchlagen, um allen etwa anbängenden Sand zu entfernen. Die 
weißen Blumen behalten bei dieſem Verfahren ihr matted Anjeben, die nelben und 
blauen ihre Farbe, die violetten und rotben werben etwas dunkler. (Dur das 
polyt. Gentralblatt.) 

Dei dem Peifalle, den diefe getrodneten Pflanzen zu Bouquets und andern 
Zweden finden, ftellte die Ausübung obigen Verfahrens eine nicht unerhebliche 
Induftrie in Ausficht. 


Sandwirthfchaftliches. 


Zur Bienenzucht. 


Ueber die Mittel, den Honigertrag in dem Bienenftöden zu erhöhen und zu fteigern. 
(Mitgetheilt vom f. Rentbeamten Hofmann in Ochfenfurt.) 


Bater Diierzon gibt hierüber folgende allgemeine Regeln; er jagt nämlich: 
behandle beine Bienen fo, daß fie 

1.) fo viel ald möglich Honig eintragen fünnen, und 

11.) fo wenig ald möglicd von dem ceingefammelten Honig verzebren. 

Die Ausführung wird in Folgendem gezeigt: 

Ad I.) Die Bienen müffen zur Zeit der Haupttracht ſchon in binreichender 
Stärke befteben, um bei günftigen Witterungs-Verhältniſſen die Weide im höchft 
möglichen Grabe benüßen oder ausbenten zu fünnen. Die Zeit der Haupt= Ernte 
tritt nun aber nach Verſchiedenbeit der Gegenden zu verfchtedenen Zeiten ein. In 
Gegenden, wo Oelgewächſe, insbelondere Reps, angebaut werden, auch wo bie 
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Obſt-⸗Cultur in größerem Mafftabe betrieben wird, fällt diefe Zeit hauptfächlich 
in die Monate Mai und Juni; in andern Gegenden aber, wo bie Bienen größten— 
tbeild auf die Blüthen der Heide (Erica vulgaris) und des Buchweizens (Polygonum 
fagopyrum) angewiefen find, tritt die Haupt= Ernte erft Ende Auguſt und im 
Monate September ein. Seber rationelle Bienenzüchter muß daher fchon bei ber 
Ginmwinterung feiner Stöde auf die Beichaffenbeit feiner Gegend in ber angebeuteten 
Beziehung gehörige Rücdfist nehmen; denn es fällt in die Augen, daß in folchen 
Gegenden, wo die Haupttracht erft im Monate Auguft beginnt, den Bienenftöden 
ein viel größerer Winter-Vorrath gelaffen, beziebungswetfe gegeben werden muß, 
als in Gegenden, wo diefe fchon im April oder Mat beginnt. 

Wenn nun die Stöcke zur Haupt Meidezeit zahlreich an Volk und in voller 
Kraft und Friſche daftehen, fo iſt noch meiter zu beachten, daß nicht bie Zahl 
der Arbeitöbienen in einem Stode c8 allein ausmacht; fondern die Arbeiter müſſen 
auch wirklich fleipig fein und nidt dem Müffiggange fröhnen. Dies thun aber 
baufig die Bienen, und zwar nict blos dann, wenn fie in dien Klumpen vor 
ben Stöden auf dem Fluabrett liegen, fondern auch, wenn fie im Stode fh. 
der Unthätigfeit ergeben. Dies Leptere ift cben dann ber Fall, wenn die durch bie 
Menge der Bienen erzeugte Hige in dem Brütraum zu aroß ift, insbefondere wenn 
derjelbe zu beichränft und Fein ift, und es folglich an leeren Zellen zum Abfeken 
des in der Natur in Menge vorhandenen Honigs faft gänzlich fehlt. Aus helm 
wohl zu beberzigenden Grunde find die bei ung fo häufig vorfommenden feinen 
Strohfärbe, Stulpftöde (Budelmügen) zum Zwecke der Donigerzeugung — bie 
body immer die Hauptfache bei der Bienenzucht ift — ſo unpractifch unb 
zwedmwidrig. Unterbleibt nämlich in mandyen Jahren das natürliche Schwärmen, 
namentlich in folden, mo größtentheils ſchöne, und dabei trodene Witterung herrſcht, 
welche ber Bruterzeugung ungünftig ift, fo wird in der Regel, und auch in den 
meiften Gegenden Unterfrantens, behufs der Honiggewinnung zum Unterjegen diefer 
Pudelmüsen gefchritten. 


Ad II.) Hier greift nun bie zweite Lehre Dzierzons ein. Ein alter, praftifcher 
Dekonom und Landmann, ber 54 Jahre lang die Bienenzucht mit dem beften 
Erfolge betrieb, äußert fih über diefes Unterjegen von Strohkörben mit leeren 
hölzernen Kiftchen wie folgt: 

„Das Unterſetzen ift mach meiner Erfahrung das Verderblichfte, was ſich 
nur bdenfen läßt. Man veranlaft dadurch die Bienen zu maffenhafter Anſetzung 
nuglofer Drohnenbrut; diefe Drobnen freflen bis in den Herbft hinein den Honig, 
und man nimmt dann im Herbfte diefe Unterfäge, in denen ?/, Drohnenſcheiben 
befindlich find, wieder leer hinweg und wundert fi noch obendrein, baf der Korb 
nicht fchwerer geworden ift und kaum feinen Minterausftand eingetragen bat. 
Auffeken muß man, und zwar fobald bie Volltradht beginnt, dann befommt 
man allezeit Honig, und was für einen?! ben mir die vornehmen Lente gerne 
abfaufen und theuer bezahlen.” 

Soweit biefer ald Practicus. — Jeder benfende, mit ber Natur der Bienen 
einigermaßen vertraute Bienenzüchter wird ihm recht geben. Denn, ba es im 
Inſtinkte der Bienen liegt, nicht gerne einen leeren Ranm unter ſich zu haben, 
fo führen fie in dieſen leeren Unterfägen einen flatterhaften, mit weiten Gaffen 
verfehenen Bau auf, der größtentheild aus Drobnenwaben befteht, um dadurch 
nur nutzlos den mit großem Fleiß gelammelten Honig zu vergeuden. Und doch 
wirb jo häufig gegen die angegebene koſtbare Regel gefehlt und mit Starrfinn dem 
alten Schlendrian gehuldigt. Etwas Anderes ift es noch bei dem Dzierzon-Betrieb; 
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bier fann man in bie Unterfäge Rähmchen, welche mit vollſtändigen leeren Bienen- 
Wachswaben ausgeftattet find, einfügen und dadurch nicht nur dem fe verberblichen 
Drohnen-Wachsbau Einhalt tbun, fondern auch eine Menge des beften Honigs 
erhalten, ben bie Bienen außerdem zum Aufbauen der Wachswaben in den leeren 
Unterfagfäftchen verwenden müßten. Doc ift es auch da viel zweckmäßiger, aufs 
ald unterzujegen, weil man viel beileren, und von Blumenftaub reineren | 
Honig erzielt, auch das Herausnehmen ber gefüllten Honigwaben und das Einfellen 
leerer Bienen-Wachswaben weit leichter und bequemer vornehmen kann. 

Wie überhaupt der Dierzonbetrieb in Stöden, welche einer Erweiterung nach 
oben fäbig find, für den Honiggewinn ungleidy vortheilhafter ift, müge noch aus 
Kolgendem des Näheren erſehen werden: 


Es ift eine auf langjährige Srfabrung geftüßte, allgemeine Negel, daß, jemehr 
man ben Bienen zur Zeit der Haupttracht von ihren aufgeipeicherten Vorrätben - 
entnimmt und fie dadurch im Gefühle der Dürftigfeit erhält, man beftomehr ihren 
Fleiß im Honigfammeln anfpornt und fteigert. Auf diefe allgemeine Regel ftügt 
fih die goldene Dzierzoniſche Lehre, durch zeitweiſes Entnehmen der Honigtafeln 
im oberen und tm untern Raum in ber Nähe der Verſchlußthüre den Donigertrag 
in bonigreichen Jahren zwei= und dreifach zu vermehren. Es muß aber biebet 
por Allem dafür geforgt werden, baf in dem erweiterten Raume nicht die Brut, 
am wenigften die jo nutzloſe Drohnenbrut, angefegt werde. Wenn nun die Jahres— 
zeit dem Schwärmen fehr günftig ift, mas bei ſchönem, warmfeuchtem Netter 
befonders der Fall ift, fo verfteigt fich die Königinn öfters in den obern mern 
und fegt ba ihre Eier, je nachdem dort Drohnen- oder Bienenwachs befindlich ift, 
u Drobnen= ober-Arbeitöbienen ab. Dieſes zu verhindern, muß die Sorgfalt jedes 
Büchters fein, dem e8 um Gewinnung von vorzüglichem und reinem Honig zu thun 
iſt; v. Berlepech auf Seebach gibt bier den Rath, die Deckbrettchen, welde ben 
Brut: von ben Honigraum fcheiben, ruhig liegen zu laſſen, und nur an dem 
binterften, d. i. dem an ber Verſchlußthüre befindlichen Belagsbrettchen einen etwa 
. Zoll breiten Epalt offen zu laſſen. Zweckmäßig ift e8 aber auch, wenn am 
Boben ber zweiten Etage bie und da, wenn auch nur enge Ritzen fh befinden, 
welche ben Bienen an verichiedenen Stellen den Eingang in den Honigraun möglich 
machen. In meinen Dzierzon-Käſten befindet ſich auch noch in dem mittlern Deck— 
brettchen eine runde, etwa einen Zoll im Durchmeſſer haltende Oeffnung, auf weldhe 
in Beiten der Not die Futterbüchſen aufgefegt werden. Auch diefee Loch wird 
geöffnet, wenn der obere Raum gefüllt werden fol, und die Königinn verfteigt ſich 
auch * nicht in denſelben. Ueber den oben berührten Gegenſtand lehrt Dzierzon 
noch ferner: 


Die Bienen bauen beſonders dann die Tafeln in dem Honigraum ſehr dick, 
wenn fie diefe von unten nadı oben errichten, und fo — ftatt auf die gewöhnliche 
Weiſe von oben nady unten — den Hontgraum anfüllen. In diefe oft Zoll tiefen 
Bienenzellen, wenn fie and; noch nicht mit Honig gefüllt find, ſetzt die Königinn 
nie oder nur höchſt felten ihre Gier ab. Gntfernt man alfo die Belagdbrettchen 

3, legt über jedes Rähmchen einen Streifen Wachstafel und nöthigt jo bie 
ienen, die Tafeln im Honigraume von unten nah oben zn verlängern, fo 
wird man feinen Zweck noch beffer und ficherer erreichen. Dieter Rath wäre um 
fo mehr zu beberzigen, als die Erfabrung lehrt, daß die Bienen, auch wenn ber 
Brutraum vollfändig angebaut und ausgefüllt ift, doch oft längere Zeit Anftand 
nehmen, in’ ben ibnen geöffneten obern Raum binaufzufteigen, wenn ihnen biezu 
— wie 9. Berlepih räth — nur ein enger Raum geftattet wird. 
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Ein allgemeiner Erfahrungsſatz ift ferner, daß bie tiefen Lagerſtöcke der Honig— 
erzeugung weit günftiger find, als die hohen Ständer. Je weiter von dem Flugloche 
nad hinten zu, defto tiefer reicht der Honig in ben einzelnen Tafeln genen den 
Boden: des Stodes hinab, bis endlich die Tafeln Feine Brut mehr, fondern nur 
Honig enthalten, über welche dann das Brutlager nicht mehr ausgedehnt wird, und 
welche Tafeln dann auch in der untern Gtage die natürliche Scheidewand 
zwifchen dem Brut- und Honigraum bilden. In guten Honiajahren wird man 
daher in diefen Dzierzon-Lagerſtöcken die legten an ber Verſchlußthüre befindlichen, 
ganz mit Honig gefüllten Tafeln au im unteren Raume von Zeit zu Zeit beraus- 
nebmen und dafür wieder leere Wachswaben einftellen können, um fie von Neuem 
wieder anfüllen zu laffen. Auch bier wird man dann nur ganz vorzüglicen, von 
Blumenſtaub volltommen reinen Honig ernten, da der Plumenftaub bekanntlich 
nur in der Nähe des Brutlagerd und in’ die Bruttafeln felbft abgelanert wird. 


Der Honigertrag der Stöde kann übrigens auch noch dadurch gefteigert werben, 
daf man im heifen Sommer durd Oeffnen .der hintern Berichlußtbüre dem Brute 
raum Kühlung verihafft, die Stöcke beſchattet und dem Luftzug ausfeßtz denn 
ſowie die Wärme im Stocke die Brut und das natürliche Schwärmen begünftigt, 
fo ift umgekehrt dem Honigertrag Küble und Schatten günftig, daher denn auch 
ein Bienenftand gegen die Nordfeite für denjenigen, welchem es hauptſächlich 
um Honiggewinnung zu thun ift, viel yortbeilbafter und zweckmäßiger ift, als eine 
folde gegen die Süd- oder Morgenfeite Ein Bienenftand, deſſen meiften 
Fluglöcher gegen Norden gerichtet find, hat übrigens auch noch andere Vorzüge 
und ift durchaus nicht zu verwerfen, wie in der Regel angenommen wird. 

 Menn man die Zabl feiner Stöcke nicht mehr vermehren, im Herbfte vielmehr 
vermindern will, jo fann man auch, um eine beito ergiebigere Donigernte zu erzielen, 
im Sommer bis in den Herbft die Königinn im Stode in einem Weifelbäuschen 
eingefperrt halten, weil dann der eingefammelte Honigvorratb nicht mehr durch die 
Brut aufgezehrt wird, mas jedoch den Nachtheil hat, daß unter dem Donig viel 
Blumenftaub anfgehäuft wird. 

Die vorftehenden praftifchen Vorfchriften der beiden Großmetfter in der Bienen— 

Br ‚welche fich übrigens dem größten Theile nab nur bei dem Diierzons 

etrieb in Anwendung bringen laffen, werden gewiß jedem rationellen Bienen 
züchter einen fichern Leitfaden in die Hand geben, und würde es dem Unterzeichneten 
die größte Freude gewähren, von einem ober dem andern Verehrer der edlen 
Bienenzucht zu hören oder zu leſen: probatum est! 


Ganz populäre Methode, Guanoverfälfchungen zu entdecken. 


Da die Kenntniß einer einfachen Methode, ſich von der Aechtheit eines verdäch— 
tigen Guano zu überzeugen, für Landwirthe von äußerſter Wichtigkeit ift, fo 
geben wir folgenden Auszug aus dem Berichte des Chemikers Dr. Hodges an bie 
Geſellſchaft für landwirtbichaftliche Chemie zu Ulfter, und zwar um fo mehr, ale 
durch die bevorftehende bedeutende Erhöhung des Preiſes des Guano eine größere 
Verfuhung geboten werden wird. 


1) Man nehme 50 Gran Guano und trodne fie vollftändig, entweder, indem 
man fie in einem Papiere vor das Fener legt, oder über ein Dampfbad fett. 
(Einen febr einfachen Apparat dazu erbält man, wenn man ein gemwöhnliches, mit 
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Waſſer gefüllted Gafferole über Feuer ſetzt und den Deckel umkehrt, in welchem 
man bie zu trodnende Subftanz, auf ein Stüd Schreibpapier ausgebreitet, fo lange 
ber Hitze des kochenden Waſſers ausſetzt, bis: der Verluſt des Gewichtes aufhört.) 
Der durh das Trocknen fih ergebende Gewichtöverluft mit 2 multiplicirt, 
gibt die in 100 Gran enthaltene Waflermenge; je weniger Waſſer fi) vorfindet, 
defto befier natürlich das Mufter. 

2) Man nehme 20 Gran des getrodneten Guano und gebe fie auf ein Stüd 
dünnes Glas, welches auf einen in Korm eined Dreifußes gebogenen Gifendraht 
über die Flamme einer Spirituslampe geftellt wird; oder, iſt feine Spirituslampe 
bei der Hand, jo jege man den Guano in einem Metalllöffel der Hitze eines beilen 
Feuers aus. Man erhige den Guano entweder über der Lampe oder dem Feuer, 
bis die Schwärze, welche fih im Anfange durdy das Verkohlen der organifchen Stoffe 
bildet, gänzlich verfchwindet. Iſt der Reſt nach einer heftigen halbftündigen Er— 
bitung grauweiß, fo ift der Guano Adıtz hat er aber eine röthliche Farbe, fo ift 
er mit Erdftoffen vermengt. Der biebei ftattfindende Gewichtöverluft, nach Ab— 
ichlag des durc die Operation Nr. 1 in bundert Theilen Guano gefundenen 
Waflergehaltes, mit 5 multiplicirt, gibt den Procentgehalt an organifchen und 
ammoniakaliſchen Stoffen. j 

3) Man gebe einen Kaffeelöffel Guano in eine Flaſche, fchütte einen Eßlöffel 
ungelöfchten Kalk dazu, mache mit Wafler einen Brei daraus, ſchüttle die Miſchung 
und beobachte die Stärfe des ammoniafalifchen Geruches. Je ftärfer der falzige 
Geruch, defto beifer der Guano. 


4) Man gebe den nach dem Verbrennen (Operation Nr. 2) übrig geblie— 
benen Stoff in ein Trinfglad und fchütte einen Kaffeelöffel Salzgeift (Salzfäure) 
und etwa ein halbes Glas Waffer dazu. Zeigt ſich eine lebhafte Gasentwidlung, 
an dem Aufbraufen erfennbar, fo ift der Guano verfälicht (durch Kalk, Kreide 
oder mergelige Erde *). Man giefe die Miſchung auf einen Seiher aus Löſch— 
papier, oder laffe fie einige Minuten rubig ftehen, gicße die Klare Flüſſigkeit ab 
und waſche die Säure durch zwei- oder dreimaliges Aufgiepen - von Wafler aus. 
Sodann trodne man den Reſt am Feuer oder im Dampfbad und beftimme fein 
Gewicht, welches mit 5 multiplieirt die im Guano enthaltenen fandigen 
und erdigen Stoffe gibt. Durch dieſes einfache Verfahren, welches Jedermann 
von nur gewöhnlicher Intelligenz mit Erfolg anzuftellen vermag, kann die Bes 
Ihaffenheit jeder Gattung von Guano mit Leichtigkeit ermittelt werden. (Allg. 
land= und forſtwirthſch. Ztg. Nr. 47 v. 9.) 





Die Naubbienen. Als Vorbeugungsmittel gegen die Raubbienen werben all- 
gemein augenommen: 1) Dan joll nie weifellofe oder auch zu ſchwache Stöde auf jeinem 
Staube dulden, denn fie veranlaffen häufig die Mäubereien, bie dann weiter greifen. 2) Man 
fol die Bienen nie bei Tage füttern, und 8) feinen Honig beim Bienenhaus verftreuen; 
jollte das letztere zufällig gefchehen fein, fo ift ber verftreute Honig ſogleich zu entfernen, 
und die Stelle, wo er gelegen, rein aufzuwaſchen. 

Hat die Räuberei im Bienenftande eingeriffen, fo werben folgende Hilfsmittel empfohlen: 
1) find bei jedem Stode alle Fluglöcher bis auf eines zu verichließen und dieſes eine 


*) Diefe Probe wurde zwar ſchon im Jahrgang 5 S. 675 angegeben, allein die Wieber- 
bolung fehabet nicht, indem fehr wiele verehrte Leſer wohl ben beregten Jahrgang nicht im 
Händen haben dürften. D. R. 
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ift bei allen, aud den micht angefallenen Stöcken fo zu verengen, daß es nur von einigen 
Bienen zugleich paffirt werben kann; nur bei den augefallenen oder überwundenen Stöden laſſe 
man das Flugloch fo, mie es if. 2) Man hänge ganz weiße Tücher fo vor alle Stöde, 
daß fie dadurch maslirt werben, d. h. nicht leicht geſehen werben Rönnen, aber doch ein Heiner 
Zwifhenraum zwilhen ben Tüchern und den Stöden bleibt. Daburd gewinnt man Zeit, 
die Räuber werben etwas ftußig und ihr Andrang gemäßigter. 8) Der am ſtärkſten angefallene 
Stod wird vom Stande binmeggetragen, vom Bobenbreit losgetremmt und umgeflürzt, morauf 
bie meiflen Räuber herausfrömen, während bie heimiſchen, emimuthigten Bienen völlig rubig 
figen bleiben; mit einigen Zügen Rauch werben bie Räuber noch mehr aufgefcheucht. Nach 
einigen Minuten wird ber Stod wieder anf fein Bodenbrett geftellt und das Flugloch gefperrt, 
jedoch fo, daß ibm Luft bleibt, worauf man ihn an einen fchattigen Ort, zwiſchen Geſträuche 
ober Bäume ſtellt. So wird es nad einander mit allen Angegriffenen gemacht. 4) Während 
diefer Manipulation oder wo möglih den ganzen Tag räudert ein Gehilfe fortwährend unter 
ben um das Bienenbaus herumfchwärmenben Räubern. 5) Den befeitigten Stöden öffne man 
noch einigemale das Flugloch oder oben das Spundloch, damit fih ale Ftemdlinge vollenbe 
entfernen. Werben bie Stöde auch auf ihrem neuen Plage aufgefuht und umfhwärmt, fo 
wechsle man wieber bie Stelle, öffne und fperre wieber, und bas ſo lange, bis bei ber 
Eröffnung bes Stodes keine bidleibigen Eindringlinge mehr herausfhießen. Hat man auf 
folhe Weife alle Stöde von ben Räubern befreit, fo ſtelle man fie im ein Didicht ober im einen 
ganz dunklen Keller und öffne das Flugloch, damit fie verbunften können. 6) Hierauf werben 
bie maslirten Stöde im Bienenſtaud beobachtet und die am heftigften angefallenen mit Rauch 
ober gänzliher Umbüllung mit bem Tuche unterftütt, ober aber, wenn die Räuber 
fhon den Eingang erzwungen haben, eben fo behandelt wie oben gezeigt murbe. 7) Am Abende, 
wenn ſich bie Mäuber verloren haben, werben bie Tücher etwas in bie Höhe gehoben ober 
gebeftet, Damit bie Fluglöcher fihtbar werben, und dieſe werben wieber erweitert. 8) Die ent» 
fernten Stöde, wenn fie noch ſtark find, tönnen wieder an ihre Stelle gefetzt werben, bie zu 
ſehr geſchwächten oder gar als fehlerhaft erkannten werben jedoch beffer mit gefunden ver- 
einigt ober ganz faffirt, bie zweifelhaften an entfernte Orte getragen ober wenigftens im 
Keller oder im Schatten ſtehen gelaffen ohne eingeiperrt zu fein. 9) Am andern Tage, wenn 
fih die Räuber wieder zeigen, muß mit ber Masfirung der Stöde, mit der Berengung ber 
Fluglöcher, mit der Näncerung und nach Bebürfuiß mit allen übrigen obengenannten Mitteln 
fortgefabren werben, bis fih bie Räuber auf — verlieren. (Wochenbl. der 
k. k. ſteier. Ww.⸗Geſellſch. V. Zahrg.) 


Efſig auß faulem TH. Es find wenige Haushaltungen, in denen nicht etwas Obfl ben 
Winter Über gehalten wird. Dabei gibt es von Zeit zu Zeit immer einigen Abgang an faulem 
und anbrüdigem. Man ſammle biefes den ganzen Winter über in einem offenen waflerbichten 
Fäßchen, das man in den Keller neben die Aepfelhurde flellt; außerhalb des Kellers könnte es 
leicht zufanimenftieren, was ber Benugung zum Eſſig nadtheilig wäre. Außer dem faulen 
Obfte wirft man im dieſes Faß alle Schalen und allen übrigen Abgang von Obſt, bas gekocht, 
geihnitt oder fonft verbraudht wird. Yım Frübjahr, oder wenn man fonft eben Zeit hat, ver- 
fahre. man auf folgende Weile: Man zerbrüdt bie faule Mafje mit ber Hand, verbilnnt fie 
mit ein wenig Regenwaſſer und preft fie ans; der Saft wirb in ein reines Gefäß getban und 
darin 2 bis 4 Tage fteben gelaffen, damit fi alles Dide und Unreine oben fammeln und dann 
abgenommen werben fünne. Bringt man die Flüffigkeit, der man entweder Effigmutter, wenn 
man beren befommen fantı, oder auch eine Meine Hand voll geftoffene Erbſen beigeben kanu, in 
einem Eſſigfäßchen ober im einem audern geeigneten Gefäße in eine temperirte Stube, fo wird 
man in 4 bie 6 Boden einen brauchbaren, guten, hellen Eſſig haben, ber nicht ben minbeften 


fanligen Beigeibmad hat; biefer verſchwindet nad) eingetretener Gährung vollftändig. (Frauend. 
Blätter 25. 1856.) . 
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Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


Berhandlungendes Kreiscomit&s in ber Plenarverfammlung vom 81. Januar, 
Der Etatavoranſchlag fir das Berwaltungsjabr 1857 wurbe, wie er aus ben Berathungen ber 
erfien und fechften Section berborgegangen, im Plenum geprüft und für das Berwaltungsjahr 1857 
als Norm feftgeftellt. Sodann mwurbe bie Nenmahl für das Generalcomits des landwirthſchaſtlichen 
Bereins im Bayern vorgenommen und befhloffen, bie Refultate fogleih an das Generalcomitd 
zu übermitteln. Außerdem wurden no innere Angelegenheiten beſprochen und bie eutiprechenden 
Beihlüffe gefaft. Nachdem die Tagesordnung erſchöpſt wurde, wurde bie Situng geſchloſſen. 


2) Diejenigen verehrlichen Bezirtscomites, welche noch mit den Neuwahlen für das Kreis 
comits in Rüdftand find, werben erjucht, diefelben alsbald vorzunehmen umd die Ergebniffe in 
Einlauf zu bringen, 


3) Berhandlungen bes Bezirfacomitds Orb vom 14. Januar. Nachdem durch 
Berjegung bes L Rentbeamten Herrn Schweiger die Borfiandsftelle erledigt wurde, jo wurde 
zum Vorſtand gewählt der k. Forflamtsactuer Herr Will, und fomit ſchloß die Sitzung. 


6) Einläufe. 

Bon h. k. Regierung von Unterfranken und Wfchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
27. Januar. (Die lanbwirtgfaftlihen Zuſtäude im k. Landgerichtebezirte Rothenfels betr. — 
Eprerbietigft dankend zur Nachricht. — Vom Generalcomits des landwirthſchaftlichen Bereins 
in Bayern, Münden vom 22. Januar. (Die Drudicrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich ? betr. 
— Zur entipr. Section.) — Bom Magiftrate ber k. Kreishauptftabt, Würzburg vom 22, 
Januar. (Zufenbung eines Actenheftes betr. — Zur entipr. Section.) — Bon der Direetion 
bes polytechnifchen Vereins, Würzburg vom 28. Ianwar, (Drudtoften der G. Wochenſchrift 
betr. — Zur Reviſton.) — Bon den Bezirftcomitöß: Drb vom 14. Januar. (Vorſtands⸗ 
Bahl betr. — ©. 0.) — Biſchosfheim v / Ah. vom 21. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur 
Nachricht.) — Aub vom 22. Januar. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmediplom und 
die Bereineforiften folgen f. 3.) — Gemünden vom 22. Januar. (Hebung ber Hormwiehzucht 
- betr. — Zur Nachricht.) — Klingenberg vom 22. Januar. (Bmiebellartoffeln betr. — Zur 
Caſſa.) — Bon demfelben eod. (Mitglieberftand betr. — Das Aufnabmediplom und vie 


Bereinsfchriften folgen |. 8.) — ©emünden vom 22. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur 
Nachricht) — Volkach vom 22. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Mellrichſtadt 
som 22. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht) — Münnerftadt, Steinach vom 


22. Januar, (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht) — Werneck vom 23. Jaunar. (Neuwahlen betr. 
Zur Nachricht. — Klingenberg vom 23; Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Gerolz⸗ 
bofen vom 28. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nahridt.) — Bammelburg vom 23. 
Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht. — Euerderf vem 23. Januar. (Nenmablen 
betr. — Zur Nachricht) — Aub vom 23. Jaunar, (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — 
Marktheidenfeld vom 23. Januar. (Mitglieberftand betr. — Zur Nachricht. — Biſchofs- 
bein v/Rb. vom 24. Januar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Eafje.) — Weiber, Lütter 
vom 24. Januar, (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Statiprozelten vom 25. Januar. 
(Meuwahlen betr. — Zur Nadhricht.) — Fofheim vom 26. Janırar. (Neuwahlen betr. — Zur 
Nachricht.) — Bon Heren von Gofen, Ried bei Weiher vom 22. Januar. (Eine Borftellung 
betr. — Zur entjpr Section.) — Bon der Samenhandlung Grashoff, Quedlinburg vom 
2. Januar. (Berzeihniß won Sämereien betr. — Zur Nadridt.) — 
Das Kreiscomite. 





Anzeigen. 


—. 


Polytechnifcher Bercin. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer, 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Schröpfapparat von Kautfchuf, Brilfengeftell von 
bornifirtem Kautfchuf. 


B. Lectüre: Archiv des hifteriichen Vereins von Unterfranten und Ajchaffenburg XIV. Heft 
1. — Agronom. Ztg. 3—4. Archiv d. Pharmacie, Decemberbeft. Auswanberungszeitg. nebit 
Pilot 5. Blätter f. Landwirthſch. und Gewerbe in ber Pfalz 24; + Stenograpb. Würzburger, 
1—5. Gentralblatt 1. Eiſenbahnztg. 3. Gewerbezeitung, Fürtber, 1. Handelsarchiv 4; » correip. 
9-10. Jahrbuch, neues, d. Pharmacie (IV) 5-6. Journal of the society of arts 218; 
» Dinglers, polytehn., (143) 1. Mobezeitung, Europäifhe, 1. Natur 4 Notizblatt, "polytechn., 
1—2. Zeitfhr., Mindener, zur Ausbildung der Gewerke 4. — Illuſtr. Familienbuch des 
DOefterr. Lloyd 1 (nebft artift. Beil.) » Zeitung 709. 


c. Kupferſtichſammlung: VI Schwarzkunſt. (Fort) Ward, W.: Mr. 4810. 
Willfon, Charl: 4311. — VIL Farbige Blätter: Alig, P. M.: 4314-25. 
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Privat- Anzeigen. 











Das Khöndepöt | 
(in der Gewerbehalle) u. 


bält fortwäbrend große Vorräthe in folgenden Artikeln: 
Peineushandgeipinnft gebl. und ungebl. in allen Quafitäten. 
— Gebilds und Damaft-Handbtücher, Tiſch- und Tajelgebede. . . 2 
no Zwilliche, Packtuche und fertige Getreidefäcke. a 
— Segeltücher nach Holländer Art für Güter- und Wagen-Deden. 

| Häckel: und Stridarbeiten in Wolle, Baumwolle nnd Leinen. 
Kinderfpielivaaren und Gefellichafteipiele in mandfaltiger Auswahl. 











D Stüschen, Apotbeferbüchfen, Geldſchüſſeln und Birkmeyer. a 
| Bürften für Haare, Kleider, Schule, Pferde, Fäffer und Fußböden. 
+ StrohmofaifsArbeiten in gefhmadvollen Gegenftänden. r 


Strohgeflechte, Kober, Pantoffel, Schube, Sohlen uud Tiſchdecken. 

Strohmatten werden für Gänge und Chaiſen in allen Größen gefertigt. 

| Bon beu Leinenwaaren werben auch einzelne Ellen abgegeben, 

„en st 
! 


‚pl; HH, 











— 198 — 8* 








Berantwortliche Nedacteure: für ben techniſchen Theil Fr. A. Huberti, für ben landwirthſch. Brot. Dr. Bauer 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnigige 


A ok. ob. wie 

Redungen — ** 5* — Juferate werben Hir bie g 
—* der renden —— —— — de eter Sehen 
allen ereishhnitgikeper 
RR ——— —* tt. mit & it 14 ni —— 


Organ für bie Intereſſen der Technil, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — 
herausgegeben von 


der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Arcis-Lomitddeslandwirtbfchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und — 





Val, Jahrgang. A 7. Würzburg, dem 13. debruar 1857. 








Die unterfräntifhen Sparcafien gemäß bes amtlihen Ausweijes pro 1854/55. ©. 81. 
Die deutfche und bie englifche Sohllebergerberei. 86, Notizen. 86. 

Landwirthſchaftlicheßs. Bon der Rhön; über den Anbau der Runkelrübe unb beren 
Berwendung auf Branntwein. 87. Berbandlungen bes landwirthſchaftlichen Vereins, (Belannt- 
mahungen. inläufe.) 90. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer, 91. 

Privat-Anzeigen. 





Die unterfränfifchen Sparcaffen gemäß bes amtlichen - 
YAUusweifes pro 1854,55.*) 


(Bortfegung.) 


Ds. Bei folgenden Sparcaffen nahm ber —— durch den Zuwachs 
überfteigende Rückzahlungen ab. 
1) Alzenau von 2,366 fl. 41 kr. auf 1,918 fl. 57 ke, fobin um 447 fl. 40 Er. 
2) Baunach von $, 101 fl. 34 fr. auf 7, 403 fl. 30 fr., ' fonadı um 695 fl. 4 fr. 
3) Gerolzhofen von 61 fl. 7 Er. auf 466 fl. 53 fr., fomit um 294 fl. 14 £r. 
4) Sulzbeim von 3,474 fl. 48 fr. auf 3,335 fl. 39 kr., ſohin um 139 9 Er. 
5) Hilders von 14 27 fl. 35 fr. auf 12,694 fl. 26 kr., Tomit um 1,573 fl. 9 fr, 
6) Lohr von 7,842 fl. 48 fr. auf 7,282 fl. 24 fr., jonach um 560 fl. 24 fr. 
7) Werned von 23 ‚263 fl. 57 fr. auf 22,363 fl. 27 kr., fomit um 900 fl. 30 fr. 
8) Randeröader von 452 fl. auf 292 fl. 24 fr., fohin um 159 fl. 36 fr. 


Die Gefammtminderung beträgt 4752 fl. 50 fr.; im Borjahre ergab ſich bei 
11 Sparcaffen, worunter fih Nr. 1, 3, 4 und5 ebenfalls befanden, eine Minderung, 
bie jedoch im Totalbetrag nur 4, 11 i.. 25 fr., fobin 641 fl. 25 fr weniger als im 
Sabre 1854/56 —— Die Ertlãrung dieſes Ergebniſſes dürfte nicht ſchwer 





— — — — —— —— — — — — — — 


2) Die Behauptung im Eingange dieſes Aufſatzes, daß die Ausbacher Eiſenbahn- Lotterie⸗ 
Anleheuslooſe zu einem beträctli en Agiogewinn Anlaß geben würden, ſcheint fi bereits zu 
bewahrheiten. Soeben bietet in der Beil. zu Wr. 39 der Augsb. allgem. Zig. 1. 3. ein durch 
feinen ſchwunghaſten Handel mit Lotterie-Anlehenslooſen zc. befanntes Bankhaus ın Frankfurt a / M. 
unter Hervorbebung der beträchtlihen möglichen Gemwinnfte von 25,000 fl., 20,000 fl. ac. 
als Yodiperje Drigival-Obligationsloofe zum Preije von 7 fl. 45 fr., alfo mit einem Agio von 
45 fr., an. Diefes eutziffert einen Gewinn von über 101, pG. Welche Bezeichnung ein folder 
—— braucht nicht geſagt zu werden. Für catontiche” Uneigennügigfen wird ihu Niemand 
erllãren 
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fein. Während die Abnahme bei mehreren Sparcaffen in beiden Jahren als 
allgemeine Thatfache wohl nur eine Wirkung ber. obwaltenden fchlimmen Zeit- 
verhäftniffe, insbefondere der herrfchenden Theuerung war, beſtanden bei ber 
Mehrzahl der betreffenden Diftricte ungünftige Nahrungsverhältniffe in befonders 
bohem Grade, 3. B. namentlich bei Nr. 1, 3 , 3, 9, 65 und daß die Abnahme 
im Jahre 1854/55 im Ganzen noch größer war, als in dem vorausgegangenen 
Sabre, erklärt die in verftärktem Maaße flattgehabte Fortdauer der jchlechten 
Nahrungsverbältniffe in demſelben. 


Auf völlig gleichem Standpunkte wie im Vorjahre - blieben folgende brei 
Sparcaſſen: 

1) Klingenberg mit 8367 fl. Capitalbeſtand am 1. October 1854 gegen 
8574 fl. Gapitalbeftand am 1. October 1855, fobin Zunahme um 7 fl 

2) Königsbofen mit 2909 fl. Gapitalbeftand am 1. October 1854 gegen 
2944 fl. desgl. am 1. October 1355, ſohin ein Zuwachs von 35 fl. 

3) Orb mit 145 fl. Gapitalbeftand am 1. October 1854 gegen 152 fl..desgl. 
am 1. October 1855, ſonach Mebrung um 4 fl. — 


Unter diefen gehörte Nr. 3 ſchon im Vorjahre in die fragliche Gategorie; es 
fand jedoch in foferne eine Feine Befferung ftatt, als damals die Jahresmehrung 
des Gapitalbeftandes blos in 29 fr. beftand (vergl. ©. Wochenſchrift 1356 Nr. 14 
©. 163). Trotz der befannten ungünftigen Vemögens-Verhältniſſe des fraglichen 
Diftrietes, namentli des Hauptortes deffelben ericheint der ftationäre winzige 
Beftand der Diftrietsfparcaffe deflelben um jo mehr als eine anffallende Thatjache, 
als deren Gründung bereits im Jahre 1841 erfolgte. 


Sleihwie im Vorjabre, war auch 1354/55 die bei weitem beträchtlichite 
Sparcaffe jene der Stadt Würzburg, die mit ibrem Gapitalbeftande von 717,744 fl. 
nicht ſehr weit hinter der Hälfte des Gapitalvermögens ſämmtlicher 50 Sparcaffen 
zurückſteht. Der Gapitalbeftand derfelben am 1. October 1854 war 690,440 fl., 
vermebrte ſich ſomit binnen Jahresfriſt um 27,304 fl. 


Das Guthaben der Ginleger betrug am 1. October 1855 695,034 fl. 12 fr., 
die Ueberichüffe der Verwaltung 22,660 fl. 28 fr.; am 1. October 1854 betrug 
eriterer Faktor 670,228 fl. 5 kr., legterer 20,212 fl. 15 Er., fomit erhöhte fich 
innerbalb Jabresfrift erftere Größe um 24,856 fl. 7 fr., letztere um 2,448 fl. 13 Er. 


Am Sabre 1854/55 trafen durchichnittlich auf den Kopf des Einlegers 83 fl. 
50 £r., im Borjahre 33 fl. 26'/, kr., ſonach 23"/, fr. in letzterem weniger. Der baare 
Gafjenbeftand betrug 1. October 1855 9,714 fl. 10 fr., am 1. October 1354 
dagegen 3,909 fl. 20 kr., ſonach am legtern Termine um 804 fl. 50 fr. weniger. 


Die Gefammtzabl der Ginleger betrug 1. October 1855 8290, am 1. October 
1854 8,032, ſonach binnen Jahresfriſt Mehrung um 258. Unter den Einlegern 
befanden fich am 1. October 1855 4,922 Dienftboten mit einem Guthaben von 
420,505. fl., gegen 4,865 Ginleger diefer Gategorie mit einem Guthaben von 
414,492 fl. am 1. October 1854; e8 nahm‘ daher in fraglichem Zeitraume bie 
Zahl der betreffenden Ginleger zu um 57, das Guthaben der Glaffe um 6,313 fl, 
in welchem erfreulichen Nefultate der Einfluß des vom polytechnifchen Vereine 
ind Leben gerufenen Snftitutes dev Prämiirung verdienter weiblicher Dienftboten 
erfichtlich fein dürfte. Aus der Glaffe der Gewerbs-Gehilfen und Taglühner 
zählte die Würzburger Sparcaffe am 1. October 1855 1,134 Einleger mit einem 

otalguthaben von 99,724 fl.; im Vorjahre betrug erftere Größe 1106, ſohin 
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weniger 78, letztere dagegen 94,039 fl., fonach weniger 5,685 fl. es hat ſonach 
auch bier im Sabre 1855 eine erfreuliche Beſſerung ftattgefunden. 

Die verhältnifmäßig geringe Zahl von Einlegern aus diefer Glaffe und deren 
vergleichungsweile geringes Guthaben erklärt fib aus dem Grundcaracter der Stadt 
Würzburg, melde in Bezug auf induftrielle Bedeutſamkeit feine bervorragende 
Stellung behauptet. (Vergl. das bierüber Gefagte in des Verfaſſers Aufſatz in ber 
G. Wochenſchrift 1856, N. 14 ©. 161.)*) 


Die Claſſe der. Rinder betreffend, jo war die Zahl der Ginleger am 1. October 
1855 1,286,. deren Gefammtguthaben 109,846 fl., am 1. October 1854 betrug 
bie Zahl der Einleger 1211, deren. Guthaben 100,489 fl. Hieraus ergibt fich 
im fraglichen Zeitraume eine Zunahme der Zahl der Ginleger unt 75, des Guthabeng 
berfelben um 9,357 fl. Auch diefes Ergebniß kann ald eiu erfreuliches begrüßt 
werden und möchte zum Nachweiſe dienen, daß von mafigebender Seite erfolgreich 
barauf hingetwirkt wird, bei der Jugend den Sinn der Genügfamfeit und Spar— 
famfeit zu weden und zu nähren. 


Aus ber legten Glaffe ber Einleger, andere Perſonen betitelt, war am 
1. October 1855 die Zahl der Einleger 398, deren Guthaben im Ganzen 64,709 fl. 
6 fr Im Vorjahre hatten 850 Ginleger diefer Gathegorie 61,207. angelegt. 
Es ergab fi ſohin im Jahre 1854/55 eine Mehrung der Zahl der Einleger um 
48, des Guthabens berfelben um 3502 fl. 6 fr. 


Aus vorftehender Darftellung ergibt fich bezüglich des Zumachles an. der Zahl 
der Einleger im Jahre 1854/55, daß die zweite Glaffe die erfte Stelle einnimmt, 
und die Zte berfelben beinahe gleich fommt, die 1. Claſſe die 3te, und die 4. Gategorie 
die legte Stelle behauptet. Was dagegen die Größe des Zuganges am Guthaben 
betrifft, fo nimmt den erften Rang die 3. Glaffe ein, dieſer zunächſt, aber um 
mehr ald 3000 fl. hinter ihr zurüditebend, fommt die 1. Kategorie, die 3. Stelle. 
behauptet die 2te, und den legten Plag nimmt wieder die A. Claſſe ein. 


Wenn man das gefammte Guthaben der A Glaffen gegenfeitig mit einander 
vergleicht, jo beträgt das ber 1. Glaffe faſt ?/, Theile des Geſammtguthabens 
aller 4 Claſſen; diefer zunächft, aber nicht viel über '/, Theil desielben behauptend, 
fommt die 3. Glaffe, dann die 2te und zulegt wieder die Ate. Was den Zuwachs 
diefer Sparcaffe vom 1. October 1354 bis legten September 1855 betrifft, so 
betrug er: a) an neuen Einlagen 224,085 fl. 13 fr., b) an Zinien 28,540fl. 20 fr. 
in Summa 252,625 fl. 33 fr. Zurüdbezablt wurden incl. erhobener Zinfen 
225,321 fl. 13'/, fr. Es überftiegen fomit die Rüdzahlungen der Caſſe mit 
Einſchluß der nicht aut gefchriebenen Zinfen die neuen Einlagen um 1230 fl. 


In welchem Verhältniſſe nun die Rückzahlungen an Capital zu den erhobenen 
und dieſe zu den gut geichriebenen Zinſen fteben, und beziehungsweiſe welchen 
Antheil an dem Gapitalzumachs von 27,304 fl. oder vielmehr an der Guthabend= 
mehrung von 24,856 fl. 7 fr. vom 1. October 1854 bid dahin 1855 die neuen 
Einlagen, melden dagegen die Zinfengutichriften behaupten, ift, wie bereits früher 
bemerkt, aus der vorliegenden amtlichen Meberficht nicht zu erfehen, weil in derfelben 
die Ausfcheidung der zurüdbezablten Gapitalien von den erhobenen Zinfen nicht 





*) Bemerkenswerth ift, daß vom December 1852 bis dahin 1855 bie Bevölkerung ber 
Start Würzburg fib um 665 Seelen vermehrt hat, (wie dem Verfaſſer jcheint, mehr durch 
Einwanderung von Außen, als durch Ueberfchuß ber Geburten, abzüglich der Sterbfälle); ſiehe 
Augeb. Allgem. Ztg. 1857, Nr. 35, ©. 546. j 
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gemacht ift, und auch für die gut gefchriebenen Zinfen feine eignen Angaben 
gemacht find. 

Die zweite Stelle unter den Sparcaffen nimmt wieder wie im Vorjahre die 
Schweinfurter Stadtfparcaffe ein. Dieſe erfceint am 1. October 1855 mit einem 
Gapitalbeftande von 126,585 fl., der vollftändig Guthaben von 1410 Ginlegern 
ift, fo daß 89 fl. 47 fr per Kopf entfallen. Das Verhältniß des Vorjahres mar 
ein Gapitalbeftand von 118,180 fl., bei einer Zahl von 1,219 Ginlegern und 
einem durchichnittlichen Antbeile von 96 fl. 57 fr. per Kopf. Es ergab fi ſonach 
binnen abresfrift eine Mehrung am Gapitalbeftande von 8,402 fl., an der Ein— 
legerzahl von 191, eine Minderung an dem durchichnittlichen Antheile per Kopf 
um 7 fl. 10 Er, 


An dem Guthaben der Einleger nahmen 1854/55 Theil: 


1) 451 Dienftboten. 2) 236 Gewerbögebülfen und Taglöhner. 3) 587° 


Kinder und 4) 136 andere Perfonen. Im Sabre 1853,54 betrug: Nr 1) 395 
Perlonen, ſonach Mehrung im erfteren Jahre 56. Nr. 2) 202 Individuen, ſonach 
Mebrung im erfteren Jahre 34. Nr. 3) 515 BPerfonen, ſonach Mebrung im 
erftern Sabre 72, Nr. 4) 107 Berfonen, fonady Mebrung im erftern Sabre 
29 Berionen. Es ift alfo bier durdaängig ein erfreulicher Zuwachs an ber 
Betheiligung von Seite ſämmtlicher einlagsberechtigten Glaffen wahrzunehmen, 
- und dürfte bierauf die für die belangreihe Induſtrie Echweinfurts , bedeut= 
ſame, derfelben feit mehreren Jahren zu Theil gewordene Eifenbahnverbindung 
nicht obne Einfluß geblieben fein. *) 

Don den übrigen Sparcaffen waren die anfehnlichften mit einem Gapital- 
beftande von über 30,000 fl. am 1. October 1855 nachftehende: 

1) Arnftein mit 65,400 fl. 

“ 2) Dettelbab mit 54,,14 fl. 

3) Schweinfurt (Diftr.) mit 51,933 fl. 

4) Münnerftadt mit 44,302 fl. 

5) Hofheim mit 39,235 fl 

6) Gersfeld mit 33,226 fl. 

7) Gemünden mit 32,011 fl. 

8) Miltenberg mit 30,175 fl. 

9) Aſchaffenburg (Stadt) mit 30,167 fl. 51 fr. 

Von diefen gehörten Nr. 1 mit 5, dann 7 ſchon im Worjahre in biefe 
Gategorie, während Nr. 6 und 9 erft im Jabre 1854,55 in diefelbe eintraten. 


Bei den meiften diefer Eparcaffen erklärt ſich der anſehnliche Vermögensſtand 
leicht aus den günftigen ökonomiſchen Zuftänden der betreffenden Diftricte. So 
gebören insbefondere die Diftriete der 3 erften Sparcaffın zu den von der Natur 
gefegnetiten des Regierungsbezirkes. 

Diefen 9 Eparcaffen zunächſt mit einem Gapitalbeftande von 20—30,000 fl. 
ftanden folgende 6: 

1) Marktſteft mit 26,220 fl. 14 fr. 

2) Bolfady mit 25,599 fl. 15 fr. 


*) Im Hinblide auf bie bedeutende Stellung, welhe Schweinfurt in inbuftrieller Be- 
ziebung bebaupter, möchte bie vergleichemweiie nicht beträcdhtlihe Zahl won Ginlegern aus ber 
2. Elafje auffallend gefunden werden Es erklärt ſich dieſes aber daraus, weil, wie uns berichtet 
wurde, bei einigen der bebeutenderen, viele Arbeiter befhäftigenden inbuftriellen Gtablifjements 
eigue Spar- und Hülfscafjen beftehen. 
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3) Kitzingen mit 24,370 fl. 21 fr. . 
4) Karlftadt mit 23,034 fl. 14 Er. 
5) Werned mit 22,263 fl. 27 Er. 
6) Haßfurt mit 20,294 fl. 11 fr. 


A Mit Ausnahme von Nr. 1 und 5, melde ſchon im Vorjahre in die be= 
treffende Gategorie gehörten, erhoben ſich alle übrigen . erft im Jahre 1854/55 in 
dieſelbe. Auch von den meiften diefer Sparcaffen — die betreffenden Diſtricte 
zu den wohlhabenderen Agricultur-Diſtricten des Kreiſes, denen die mehrjährigen 
hohen Getreidepreiſe zum Vortheile gereichten. 

Einen Capitalbeſtand von 10 — 20,000 fl. wieſen am 1. October 1855 

folgende 13 Sparcaffen auf: 

1) Biſchofsheim mit 19,229 fl. 

2) Ebern mit 18,925 fl. 

3) Brüdenau mit 17,797 fl. 

4) KRiffingen mit 17,054 fl. 

5) Aſchaffenburg mit 16,868 fl. 

6) Marftbreit (Stadt) mit 16,699 fl. 
7) Amorbady mit 15,424 fl. 

8) Rentweinsdorf mit 15,242 fl. 

9) Euerdorf mit 13,803 fl. 

10) Hilders mit 12,694 fl. 

11) Sammelburg mit 11,078 fl. 
12) Sommerbaujen mit 10,873 fl. 
13) Mellrichftadt mit 10,031 fl. 


Nr. 11 mit 13 erhoben ſich erft im Jahre 1854/55 auf die fragliche Stufe, 
alle übrigen behaupteten diefelbe fchon im vorausgegangenen Sabre. 

Die bier in Prage ftebenden Diftricte gebören faſt alle zu ben weniger 
wohlhabenden des Kreiſes. Nr. 6 ift bios Local-Sparcaſſe und Nr. 12 befaßt 
blog den Diftriet des vormaligen Herrichaftsgerichtes gleihen Namens. 

Einen Gapitalbeftand von 5000 — 10,000 fl. nahmen am 1. October 1855 
folgende 9 Sparcafien ein: 

1) Eltmann mit 9857 fl. 

2) Ochſenfurt mit 9450 fl. 

3) Klingenberg mit 8574 fl. 

4) Baunach mit 7403 fl. 

5) Lohr mit 7282 fl. 

6) Stadtprogelten mit 6429 fl. 

7) Marktheidenfeld mit 5492 fl. 

8) Obernburg mit 5289 fl. 

9) Neuftadt mit 5234 fl. 


Mit Ausnahme von Nr. 5, 7 und 9, welche erft im Jahre 1854/54 in bie 
betreffende Gutegorie eintraten, befanden ſich alle übrigen fon im Xorjuhre im 
derjelben. Auch die bier in Frage ſtehenden Diftricte gebören mit wenigen Aus— 
nahmen, indbejondere von Nr. 2, zu den von der Natur weniger gelegneten, gering= 
vermöglichen des Kreifes, Nr. 7 wurde überdieß erft im Sabre 1847 und Nr. 6 
erit im Jahre 1854 gegründet. (Schluß folgt.) 
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Die deutfche und die englifche Sohlledergerberei. 


Zu Eohlleder werden in Deutſchland in ber Regel nur die fchwerften 
Häute beftimmt. Um die rohen Häute von den Haaren zu befreien, werben fie 
entweder in Rufen eingefalgen, ober auf Haufen gelegt, wo, indem fie fidy erwärmen, 
durch das Gintreten einer leichten faulen Gährung die Pefeftigung der Haare 
elodert wird; nachdem fle enthaart und vom anhängenden Fleiſche befreit murden, 
ommen fie in eine faure Lobbrübe, die dadurch gewonnen wird, daß man die fchon 
zum Geben in den Gruben benügte Lohe wiederholt mit Waffer auslaugt. Im 
diefer Lobbrübe, der man entweder Fichtenrinde in Stücke gebrochen oder grob 
gemablene Gicyenrinde zufeßt, werden die Häute gefchwellt und zum Einlegen in 
die Gruben vorbereitet. In den Gruben wird jede einzelne Haut mit dem erforbder- 
lihen Quantum Lob beftreut und für die Dauer von zwei bis brei Monaten ber 
Ginwirkung des Gerbeftoffes überlaffen; bierauf werden die Häute aus den Gruben 
genommen und, indem man fie mit friidem Lob beftreut, wieder in biefelben zurüd= 
gebracht. Dieſes Verfahren wird je nad der Dice der Häute dreis bis viermal 
wiederbolt, und nachdem bie Gerbung vollendet ift, dringt man die Häute auf 
bie Trocinung, wo ihnen zugleich durch Ginbiegung der Füße und bes Kopfes die 
übliche Korm gegeben wird. Diefes Verfahren bei der Soblleder: Fabrifation {ft 
fo ziemlib in allen deutſchen Staaten, fowie in Sranfreih und Belgien eingeführt, 
weicht aber von ber in England angenommenen Gerbmeife febr ab. 

Sn England bedient man fih zu Sohlleder faft ausſchließlich nur der aus 
Amerika kommenden, entweder gelalzenen oder getrodneten rohen Ochfenbäute, von 
benen Kopf und Eeitentheile abgeidinitten und nur das eigentliche Kernftücd zu 
Sohlleder verwendet wird. Um die Häute zu entbaaren, werben fle auf cinige 
Tage in ein» ſchwache Kalkmilch gebracht; von den Haaren frei umd nut im Waſſer 
ausgewaſchen, kommen fie in eine Fräftige Yohbrübe, die man durch Gytrabiren von 
Eichen- und Mimofarinde mittelft friſchen Waſſers bereitet bat. Anftatt die Hänte 
in Gruben feitzuiegen, legt man fir, nadıdem fie gehörig angegerbt find, in möglichſt 
ftarfe Gerbebrüben und fügt überdich bei jeder einzelnen Haut nodı etwas frifche 
Lobe bei. Die Gerbung gebt auf diefe Weiſe raſcher und zwar in circa 6 Monaten 
ver fi, während unfere Metbode faſt dreimal fo viel Zeit erfordert; fte ift aber 
auch mit einem ungleich größeren Lohaufwand verfnüpft. Ans der Gerbung 
fommend wird dann dem Leder, am welchem der Narben durd Anwendung fo 
ftarter Gerbebrüben fehr zufammengezogen erſcheint, durch Ausreden, Klopfen und 
Walzen eine glatte Oberfläbe gegeben. Dadurch, daß der engliſche Gerber fich 
nur füßer, durch Auslaugen von — nicht fen vorber zum Gerben benüster . — 
Lohe mit friſchem Maffer vereiteter Gerbebrüben bedient, erbält er ein feſtes und 
d ch elafitiches Soblleder. Mit diefer Gerbeweiſe ziemlich übereinftinmend ver— 
fahren wir bei unf.rem für leichtere und befonders für Krauenfchub-Soblen beftimmten 
Vache: Leder. Hiezu werden, wie e8 ſchon der Name bezeichnet, in der Regel nur 
Kühhäute verwendet, die mittelft Kalkwaſſer enthaart, in Lohbrühen angegerbt, 
fodann aber feft in Gruben gelegt und darin gar gemacht werden. (Kunft= und 
Gewerbeblatt.) 





„Motizen. 


Löthapparat mit continnirlichem Luftſtrom. Das Löthrohr befindet fih auf einem 
flachen Stativ ruhenb in einem Stifte; durch ein Knie an dem letteren, und durch eine Gtell- 
ſchraube ift eine alljeitige Bewegung ermöglicht. Die Luftzuftrömung geſchieht durch ein vier 
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Fuß langes Kautſchukrohr, welches durch ein Ventil mit einem länglich runden Kautſchul-Ballon 
in Berbinbung flebt, ber durch ein nach Innen fich öffnendes Ventil die atinofpbäriiche Luft 
aufnimmt und fie burd eine gleichmäßige Fußbewegung (Duetihen) durch das Kautſchukrohr 
bem Löthrohr zuführt. Da wo bas Löthrohr mit dem Kautſchukrohr in Verbindung ift, nimmt 
legteres eine elliptiihe Form an und ift im Stande eine größere Menge Luft anzufammeln 
und, dadurch für das Löthrohr einen continuirlihen Luftftrom zu erbalten. in foldher Löth— 
apparat, welcher zwar in ber Prarts einige Mebung erfordert, aber das Täftige 
und Iungenanftrengende Blafen befeitigt, befindet fich in ber Kreis-Mufter-Mobelle- 
Sammlung. 


Kryftallifirtes oder Tiamantartiged Bor von F. Wöhler und H, Sainte-Claire Deville. 
Diefe fehr fonderbare Subſtanz wurde in Form durchſichtiger Kryſtalle erhalten, welche balb 
granatrothe, bald boniggelbe Farbe zeigten, obne daß indeſſen die Farbe als eine weſentliche 
zu betrachten wäre; fie könnte, wie bie ber Epdelfteine, auf einem Gehalt an jehr Heinen Mengen 
von Beimifhungen, namentlih von Silicium, oder von Koblenftoff, ober felbfl von amorphem 
Bor beruben. Dann kann deßwegen erwarten, daß das kryſtalliſirte Bor auch noch farblos 
erhalten werben wird Das Bor bat bie- Härte wie der Diamant, ritzt wie .biefer. ben Carund, 
fommt jebenfalls unter ben jet bekannten Körpern an Härte bem Diamant am nächſten; ebenio 
ift das Bor an Glanz und Lichtbrenungsvermögen dem Diamant am vergleichbarften. Zur 
Darftellung des kryſtalliſirten Bors fchmilzt man in einem Koblentiegel 80 Grm. Aluminium 
in diden Stüäden und 100 Grm. geihmolzene und zerlleinerte Borſäure zufammen. Der 
Kohlentiegel wird, unter Ausfüllung ber Zwifhenräume, in einen Grapbittiegel gefegt, und das 
Ganze in einen Windofen gebracht, in welchem man bie zum Schmelzen bes Nidels nöthige 
Hite leicht hervorbringen kann. Man erbitt während 5 Stunden fo flarf als möglih und 
entfernt ftet® bie Schladen. Nach dem Erkalten zerfchlägt man den Tiegel, findet bann -bie 
Maſſe in zwei Schichten getrennt, von denen bie eine glafig ift und aus Tbonerbe und Borfäure 
beftebt, die andere aus Aluminium befteht, das feiner ganzen Maſſe nad von kryſtalliſirtem 
Bor durchdrungen iſt. (Nach den Annalen der Chemie und Pharmacie.) 


— ED rn ——— 


Sandwirthfchaftliches. 


Bon der Rhön; über den Anbau der Nunfelrübe und deren 
Verwendung auf Branntwein. 
(Mitgetheilt von Hrn. I. von Gofen anf Ried bei Weihers.) 


Der Artikel in gleichem Vetreffe des Herrn Director Helferich im Aprilbefte 
v. J. der Zeitichrift des Landwirtbichaftliben Vereins aibt dem Unterzeichneten 
Beranlaffung, au feine wenigen Erfahrungen über diefen Gegenftand mitzutheilen, 
um auch feinerfeits jein Schärflein beizutragen, einiges zur weitern Ausbildung 
des in Frage ftehenden Gegenſtandes zu tbun. 

Am Befige eines nur. Fleinen Oekonomiegutes in einer überdic von ber 
Mutter Natur nur fehr ftiefmütterlich bedachten Gegend war es feit mehreren 
Jahren auch dem Unterzeichneten darum zu thun, einen Erſatz zu finden für bie 
bisber mit fo viel Vortbeil zu bauende, und auf Pranntwein zu verarbeitende — 
auch von feiner andern Pflanze im Ertrag an Stärfmehl von einer gewiflen Fläche 
bisher übertroffene — Kartoffel, und ftellte er, da er fih aus Otto's Gewerbslehre, 
bem ausführlichften ihm bekannten rationellen Werke über dieſen Gegenftand, den 
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ewünfchten Rath nicht erholen konnte, feit mehreren Jahren mit verichiebenen 

urzeln, jo unter anderen aud mit ber Riefenmöhre und Runfelrübe nad) diejer 
Richtung bin Verfuhe an, deren Nefultate er im Organe bes Kreiscomites des 
landwirtbichaftlichen Vereins von Unterfranken, der ©. Wochenſchrift, niederlegte, 
und die ihn ebenfalls zu dem Refultate führten, daß die Oberndorfer Runfel zu 
diefem Zwede den bei weitem größten Vorzug verdiene. *) 


Auch ich mußte, jo lange ich in meiner Brennerrei (Dampfbrennerei mit 
einem Depblegmator) die ich in den Wintermonaten felbft nur mit Dilfe eines 
Dienftboten betreibe, noch verſuchsweiſe verfuhr, in der Brennperiode 1353/54 gar 
bald inne werden, daß die Runfel, in der doch der Zuder fertig enthalten ift, und 
nicht erft, wie im Getreide und den Kartoffeln durdy den Prozeß des Einmaiſchens 
— wodurch wir die Ummandlung des Stärkmehles, Amylums, des Getreides oder 
der Kartoffeln durch eine innige Vermifhung mit der Diaftafe ded Malzes in 
Zuder erftreben, — dur Zujag von Malz bergeftellt zu werben braucht, ſich 
nicht fo leicht auf Spiritus verarbeiten laſſe, ald man, dem in ihr enthaltenen 
Zuder nach zu urtheilen, hätte vorausfegen jollen. Es fcheint der aus dem 
Stärfmehl der Kartoffeln erzeugte Zuder ſich weit leichter in eine weinige 
Flüffigkeit Herftellen zu Iaffen, als der in den Runkeln enthaltene Rohrzuder, und 
wenn ich auch bei diefem den Malzauffchlag eripare, fo bedarf ich dazu immer 
einer viel größeren Menge Hefe. 

Bei einem Anftellen bei den verfchiedenften Tempraturen — von 15—24° R. — 
war ich nicht im Stande, die Meifche, felbft bei einem ſehr ſtarken Zufage von 
Hefe (ein ſehr kräftiger Satz, mit Preßhefe angeftellt), der bei der großen Armuth 
der Runfeln an Eleberhaltigen, befegebenden Deftandtheilen allerdings notbwendig 
ift, zum Durchbrechen zu bringen; die Gährung blieb träge und matt, bie 
Koblenfäure-Entwiklung gering, bis ich ein vortreffliches Ausfunftsmittel entdedte, 
bei dem ich nun auch bleiben werde. Ich maijche nämlich an dem einen Tage 
bie Hälfte oder '/, (von dem, was gewöhnlich an einem Tage eingemaifcht zu 
werden pflegt) Kartoffeln und Getreide (oder eind von beiden) und den anderen 
Tag Runfelrüben dazu, die, in die Bütte zu der bereits in Gährung befindlichen 
Mafle und durh Zuſatz von Ffaltem Waſſer wiederholt auf die gehörige 
— jedod etwas niedrige — Temperatur gebracht, die ganze Maffe nun in 
eine außerordentliche Gährung verlegen. Ich Tage: „etwas niedrige”, weil ich 
bei einer länger andauernden Gährung die Vergäbrung der ftarf ſchäumenden 
Mafle für vollkommener halte, als bei der zu ftürmifchen bei einer höbern Temperatur 
eingeleiteten, bei welcder ein Mitfortreigen von gebildetem Alfohol mit der ftarf 
entweichenden Kohlenjäure nicht vermieden werden fann Es ſcheint mir, daß bie 
nur Hefe confumirende, nicht aber auch folche bei der Gährung producirende Runfel 
an den fortwährend neue. Hefentbeile bildenden ftiftoffigen Beftandtheilen des 
Getreides und der Kartoffeln einen fortwährenden Reiz zur vollfommenften Ver— 
ährung finde. Doch darf die Bütte nicht zu weit angefüllt werden, da bei der 
Kt Gährung ein Ueberlaufen zn befürchten fteht. Auch die Schlempe wird 
durch diefe Vermifchung weit beffer, fchleimiger, als die aus Runfeln allein, welche 
heil und wäſſerig iſt, da ich, nicht im Befige einer Reibmaſchine, die ich indeß für 
nothwendig halte, die Nunfeln auf der Kartoffelmühle — mit fteinernen Walzen 
und eifernen Kammrädern — zerquetichen laffe, wobei zwar größere Broden nicht 
zu vermeiden- find, deren Vergährung indeß doch wohl angenommen werden fann, 





*) Jahrgang II, S. 642. j DR. 
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weil bie Tofe Beſchaffenheit des Zellgewebes ein Durchdringen derſelben von ber 
gährenden Flüſſigkeit wohl geſtattet. 

Gegen die von Herrn Director Helferich vorgeſchlagene Methode, die Kartoffeln 
und Runkeln zugleich in einem Faße zu dämpfen, erlaube ich mir die Bemerkung, 
daß die aus ben Kartoffeln ablaufende Brühe bei dieſer Art und Weiſe der Maiſche 
mindeftend der Echlempe (wenn nidt auc dem Deftillate) fchädliche oder 
wenigſtens übelſchmeckende Beſtandtheile mittbeilt und diefelbe verunreinigt, was 
auf die Gefundbeit des Viehes wegen des darin entbaltenen Solanins von 
nachtheiligem Ginfluffe fein dürfte, was dur mein Verfahren vermieden wird, 
indem ich nur die Hälfte des Faſſes voll Kartoffeln dämpfe, von denen ich bie 
ftinfende Flüſſigkeit weglaufen laſſe, andern Tags die Runfeln zufege, von welchen 
ich die koſtbare Brühe forgfältig auffange und der Maiſche zufege. 

Auch dürfte nach Herrn Director Helferich's Methode, da durch die naffen, 
brübigen. Runfeln aud die Kartoffeln beim Mahlen angenegt werden, umd daher 
dem Hauptaebot einer guten KRartoffelmaiihe — dem Herftellen einer möglichft 
zarten flodigen Mafle — bei berjelben nicht gebörig Rechnung getragen werden 
fann, indem nur möglichft tredene, meblige Kartoffeln flodig durd die Mühle 
fallen und die zu maiſchende Kartoffelmafle ſich night gebörig fein zertbeilen laſſen, 
die naß zulammengedrüdten Kartoffeltlumpen aber der Einwirkung des Diaftajed 
entgeben, mithin für den Zweck der Spiritusfabrikation verloren geben. 

Auch das Product wird bei dem von mir beobachteten und jo eben befchriebenen 
Verfahren ein ‚nicht unangenebmes, was bei ftärferem Zufag von Runkeln oder 
deren alleiniger Verwendung nicht der Ball ift. 

Auch ich hatte in den letztern Jahren, ebe ich das jegt von mir eingebaltene 
Matichverfahren beobachtete, zuerft eine kleine Quantität Getreidefchrot im Bottich 
eingemaiicht, dieſelbe auf die zur Zuderbildung notbwendige Temperatur gebracht, 
bie gebörige Zeit lang fteben laffen und dann die Runfeln hiezu gemahlen, ziehe 
aber das nunmehr von” mir beobachtete Verfahren jenem vor. — Nun no 
einige Worte über ben Anbau der Rüben. Von’ der weißen ſchleſiſchen Zuderrübe, 
bie id vor zwei Jahren lediglich anbaute, und von deren Gebrauch ich mir foviel 
veriprab, bin ich gänzlich zurüdgefommen. Das Auslegen der Kerne auf das 
Feld, wie ed in allen beflern Gegenden mit Recht den Vorzug verdient und feit 
Decennien fo aeübt wird, ift nämlich bier des rauben Klimas und der boben Lage 
regen ganz unftattbaft, indem der Ader, bevor er in dem Maße ermärmt, daß 
die in feinen Schooß geleaten Samenterne aufgeben fünnen, bereits vollftändig 
mit Unfräutern aller Art überzogen fein würde; die Pflanzen müflen vielmehr 
auf Samenbeeten und in Dausgärten aus fo zeitig als möglich geläeten Samen 
gezogen und Anfangs bis Mitte Juni auf den möglichft aut bearbeiteten Ader 
gepflanzt werben. Diefes Auspflanzen aber fcheint jene Zuckerrübe ſchlechterdings 
nicht zu vertragen, indem fie voller Wurzeln wird, fo daß dieſe einen größern 
Umfang befommen, als die Runfeln felbft, während der runden Oberndorfer 
Runfel dasſelbe nicht im geringften zuwider ift, indem dieſelbe fo fchön glatt 
und rein aus der Erde genommen wird, wie cd auch bei Herrn Director 
Helferih der Fall if. Wogegen die aleih auf ihrem Standort audgelegten 
Zuderrüben — ich hatte auf mehreren Beeten im Garten einzelne Rüben fteben 
- Iaflen, um ben Unterfchied im Wuchfe beobachten zu fünnen — eine fpindelförmige 
Rübe mit langer Pfablwurzel bildeten und der vielen Geitentrieben, wie bie 
verpflanzten, gänzlich entbehrten, wie es ja bei allen verpflanzten Gewächſen gegen 
bie auf ihrem Standort belaffenen der Fall ift. 
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Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 


1) Im lk. Kreisamtsblatt von Unterfranken und Aſchaffeuburg Nr. 14 ift eine k. Allerböchſte 
Verordnung, die Einführung von Landgeftütspreifen für Hengfte betr., befannt gemacht. 
Wir erſuchen ſämmmtliche verehrlichen Bezirkscomitds, dieſe f. Allerböchfte Verorbnung ſämmt— 
lichen Landwirthen ihres Bezirkes gefälligſt beklannt zu machen. 

Bekanntlich wurden bisher nur für Stuten Geftütspreife gegeben, von nun an werden auch 
Preife für Hengfte unter nachfolgenden Bedingungen verabreicht: 

$ 1. Preiſe werden von nun an auch für Hengſte ausgeſetzt, welche 

a) von einem Landgeſtütsbeſchäler und einer approbirten Stute 
abftanımen, was durch Vorzeigung des Approbationsicheined oder durch ein beſonders 
amtliche Zeugniß nachzuweiſen ift, welche ferner 

b) das dritte Lebensjahr vollftändig zurücgelegt und das fiebente nod 
nicht überfchritten haben, dabei 

1) ih nah ihrer Körperbeſchaffenheit vollfommen zur Nachzucht 
“ eignen, 

2) von Fehlern, bie ſich anerfanntermaffen Teicht forterben, frei, dann 

3) gefund, gut genährt und gepflegt find. 

$ 2. Neben den obenerwähnten VBorausfegungen ift zur Erlangung eines 
Geſtütspreiſes noch erforderlich: 

a) bei Hengfien vom vollendeten dritten bis zum vollendeten vierten 
Lebensjahre, daß fie von dem Preisbemwerber entweder von der Geburt 
ber, ober minbeftens während der beiden legten Jahre jelbft auf- 
gezogen wurden, worüber ein von dem betreffenden Landgerichte beglaubigtes 
Zeugniß der Gemeinde-Berwaltung zugleich vorzulegen ift, dagegen 

b) bei Dengften vom vollendetem vierten bis zum vollendeten fiebenten 
Lebensjahre, daf fie mit Genehmigung der Landesgeftüts = Verwaltung 
während der legten Beſchälzeit zum: Privatbefchälgeichäfte (Gauritte) 

vom Preisbewerber verwendet worden find, und daß berfelbe zum Nachweiſe biefür 
ein von dem einfchlägigen Landgerichte beftättgtes Verzeichniß gleichzeitig vorlegt, 
welches die Bezeichnung fämmtlicher von dem Hengſte biebei bededten Stuten, 
dann den Namen und Wohnort der betreffenden Stutenbefiger enthält. 

2) Nach einem h. Refeript ber f. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, 8. d. 
J. vom 24. Januar wird denn doch bie allgemeine landwirthſchafthiche Ausftellung 
a Paris vom 1. bis 10. Juni ftattfinden, was wir unter Bezugnahme auf Nr. 5 ber 

Wochenſchrift bekannt machen. 

6) Einläufe. 

Bon h. k. Negierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
29. Januar. (Die allgemeine lanbwirtbichaftlihe Ansftelung zu Paris im Jahre 1857 betr, 
— Zur emtipr. Sectton. S. 0.) — Bon derfelben b. £. Stelle, Würzburg vom 31. Jannar. 
(Den Jahresbericht über bie Leiftungen des landwirtbichaftlichen Nereins betr. — Zur entipr. 
Section.) — Vom Generaleomits des landwirtbfchaftlichen Vereine in Bayern, Minden 
vom 26. Jaunar. (Die künftliche Fiſchzucht betr. — Zur entipr. Section.) — Bon ben 
Bezirkscomitss: Damm vom 14. Januar. (Mitgliederftand betr. — Zur — — 
Amorbach vom 15 Januar. (Preiſevertheilung betr. — Zur Nachricht.) — Von demſelben 
vom 22. Januar. (Neuwahl betr. — Zur Nachricht.) -— Alzenau vom 25. Januar. (Mit- 
ee betr. — Zur Nachricht.) — Ron demfelben eod. (Neuwahlen betr, — Zum 
tahridht.) — Nothenbuch vom 24. Januar. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
demfelben eod. (Auftefjerung der Hornviehzucht betr. — Wird entjproden.) — Bon dem- 
elben eod. (Neuwabl betr. — Zur Nachricht) — Orb vom 25. Januar. (Mitgliederftand 
etr. — Das Aufnahmediplom und die Vereinsjhriften folgen j. 3.) — Bon demfelben eod. 
(Hebung der Bienenzudbt betr. — Zur entipr. Section.) — Bon bdemfelben eod. 
(Neuwahlen betr. -— Zur Nachricht.) — Marktbreit vom 25. Januar. (Memmablen betr. 
— Zur Nahridt.) — Arnſtein vom 26. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — 
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Odfenfurt vom 26. Januar. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Lohr vom 26. Jaunar. 
(Die Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmebiplom umb 
die Bereinsfchriften folgen j. 3.) — Köninshofen vom 27. Januar. (Meuwablen betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Sigung des Bezirtscomites betr. — Zur Nadridt.) 
— Kiffingen vom 28. Januar. (Stand der Mitglieder betr. — Zur Nachricht.) — Eltmann 
vom 28, Januar. (Hebung ber Schweinezudt betr. — Zur entfpr. Section.) — Bon demfelben 
eod. (Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Hilders, Batten vom 28. Januar. (Preife- 
vertheilung betr. — Zur Nadhridt.) — Bon demfelben eod. (Neuwahl beit. — Zur 
Nachricht.) — Würzburg YM., Heidingsfeld vom 29. Januar. (Mitglieberftand betr. — 
Das Aufnahmediplom und bie Bereinsichriften folgen j. 3.) — Bilder, Batten vom 29. 
Januar, (Mitglieverftand betr. — Das Aufnahmediplom und bie Vereinsichriften folgen j. 3.) 
— Bon dbemfelben eod. (Literalien beir. — Zur Nachricht.) — Dettelbah vom 30. Januar. 
(Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Brüdenau, Kotben vom 30. Januar. (Meuwabhlen 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Zwiebellartoffeln betr. — Zur Eaffa.) — 
Hofheim vom 30. Januar. (Collecte für die durch den Hageljchlag verunglückten unbemittelten 
Landwirthe in Bezirk Hofheim betr. — Zur entipr. Section.) — Brückenau, Kothen vom 
31. Januar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nadridt.) — Amorbach vom 1. Februar. 
(Die — a betr. — Zur Nachricht.) — Würzburg v/M. vom 1. Februar. (Die 
Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Amorbach vom 1. Februar. (Die Neuwahlen betr. 
— Zur Nachricht. — Brückenau, Kothen vom 2. Februar. (Drainirung betr. — Zur entipr, 
Section.) — Aſchaffenburg (Stadtbezirk; vom+2. Februar. (Die Neuwahlen betr. — Zur 
Nachricht.) — Werned vom 2. Februar. (Fahresfigung beir. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben 
eod. (Die Recdhnungsftellung pro 1856 betr. — Zur eutfp. Section) — Amorbach vom 
3. Februar. (Die Zufammenlegung der Grunbftüde betr. — Zur Nachricht.) — Wieſentheid 
vom 3. Februar. «Die Neumablen betr. — Zur Nadridt.) — Marktheidenfeld vom 
3. Februar. (Die Neuwahlen betr. — Zur Nachricht.) — Hammelburg vom 4. Februar. 
(Die Jahresverſammlung pro 1856 betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Die Rechnungs- 
ftellung betr. — Zur entjpr. Section.) — Bon demfelben eod, (Mitglieberftand betr. — Zur 
Nahricht.) --— Werneck vom 5. Februar. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmebipfom 
und die Vereinsfchriften folgen f. 3.} — Ron Herren Secretär Aneufinger, Würzburg vom 
28, Januar. - 1 Mitgliederftand betr. — Die Aufnabmebiplome und bie Vereinsſchriften folgen 
. 3.) — Rom Herrn Freiberrlih von Gleichen'ſchen Gutsverwalter Heyn, Bonnlaud vom 
30. Januar. (Ernteberiht betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Societö Impdriale des Na- 
tufalistes de Moscou vom 24. Jannar. (Tauſchblätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon ber 
Samenhandlung Platzmann und Söhne, Lübeck vom 31. Januar, (Rigaer Leinſamen betr. — 
Zur Nachricht.) — Von der Samenbandlung age Frankfurt a / M. vom 27. Januar. 
(Rieſenmöhrenſamen betr. — Zur Nachricht.) — Von der Samenhandlung Steingäſſer, 
Miltenberg vom b. Februar. ORTES DRANG von Sämereien betr. — Zur Nachricht.) 
Das Kreidcomite. 
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Anzeigen. 











Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ und Modelle: Zimmer. 


A. Tehnifhe Mufter, Modelle: Mthapparat mit continwirlihem Luftftrom. (Dan 
ſehe den treffenden Artikel S. 86.) 
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B. Lectüre: Arbeitgeber 17-19. Auswanderumgszeitg. nebft Pilot 6. Balneolog. Big. 
5-6. Blätter f. Yanbwirtbid. und Gewerbe in der Pfalz 1; - Stenograpk. Würzburger, 6—7. 
GEentralanzeiger db. German. Mufeums 1; » für mitlice Erfindungen 24. Eiſenbahnztg. 4. 
Gewerbeblatt, Württembg. 51 -52 (1866) und 1—2 (1857); + zeitung, Fürtber, 2. Hanbele- 
ardiv 5; »correfp. 11—12. Journal ofthe society of arts 219; + Dingler's polytechn., (1421 6 
Kunft- und Gewerbeblatt 1. Diodenzeitung, Europäiſche, 2. Natur 5. Zeitfchrift, Oeſterreich., 
f. Pharmacie 3. — Aluſtr. Familienbuch des Defterr. Lloyd, Heft 2 (mebft artiſt. Beil.); 
+ Zeitung 710. R 
C. Kupferſtichſammlung: VII Farbige Blätter. Alte, P. M. (fortgefegt): Nr. 

4825—33. Baralet, I. M.: 4334—35. Barnard, W.: 4336 — 87. 








Privat - Anzeigen. 





Statt 28 fl. für nur 20 fl. if in Baul Halm’s Buchhandlung in Würzburg neu 
zu haben: 

Euchclopädie der gefammten Landwirthſchaft, der Staats, Haus- und 
Forſtwirthſchaft und der in bie Landwirthſchaft einfchlagenden technifhen Gewerbe und Hilfe- 
wifjenjhaften. Herausgegeben unter Mitwirkung einer Geſellſchaft ausgezeichneter Landwirthe 
bon W. Lübe. 60 Hefte mit 1500 Abbildungen. 1852. 
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| Das Khöndepöt | 
Ju: (in der Gewerbeballe) - 
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hält fortwährend große Vorräthe in folgenden Artikeln: 

| VLeinen-Handgeſpinnſt gebt. und ungebl. in allen Qualitäten. 

— Gebild: und Damaſt-Handtücher, Tifch- und Tafelgedede. 23 
F Zwilliche, Badtuche und fertige Getreideſäcke. 
| Segeltücher nach Holländer Art für Güter- und Bagen-Deden. | 
Häckel- und Stridarbeiten in Wolle, Baumwolle und einen. 


Sinderfpielwaaren unb Gefellicpaftsipiele in mandfaltiger Auswahl. 
‚ID Stüschen, Apothelerbüchien, Geldſchüſſeln uud Birkmeyer. 
| Bürften für Haare, Kleider, Schube, Pferde, Fäffer und Fußböden. 
4 StrofmofaifsArbeiten in geihmadvollen Gegenftäuden. 
Strohgeflechte, Kober, Bantofiel, Schuhe, Sohlen und Tiichdeden. 
Strohmatten werden fir Gänge und Chaifen in allen Größen gefertigt. 
| Bon ben Leinenwaaren werden auch einzelne Ellen abgegeben, 
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Berantwortlide Redacteure: für ven tehniihen Theil fr. 9. Huberti, für den landwirthſch. Prof. Dr. Bane. 
Drud von 5. E. Thein in Würgburg. 


Gemeinnägige 


Ericcint jehem Areitag In bhafben, * bei Borau 

mitunter zanzen Bogen. Ber .. ENT 

Ardungen werden in firjbureg — Iuferate werben tür bie ge- 

sen dır Erreritise, andmärt Ba ey ader deren 

von allen Pollbebörten wm autn er ein ↄmitalleder 

Vudhandlungen entgegen jt- r mit ı-fe., für Mictmitglleber 
nennen. mit © ke, berechnet. 


Organ für die Jutereſſen der Technik, des Haudels, der Landwirthſchaft u. der Armenpjlege, 
heranögegeben bon 
der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Areis · Comito des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchaffenburg. 








VER. Jahrgang. MS. 


| Würzburg, den 20. Februar 1857. 


Die unterfräntifhen Sparcaſſen gemäß bes amtlichen Ausweiſes pro 1854/55. ©. 98, 
Notizen. 101. 

Landwirthſchaftliches. Zur Aufzucht der Fohlen. 101. Quitten- Stedlinge. 106. Ber- 
banblungen bes landwirthſchaftlichen Vereins. (Kreiscomite. Bezirtscomites Hammelburg. 
Werned. Amorbach.) 105. 

Polytehnifher Verein. Auflage im Leſe- und Mobelle-Zimmer, 108, 

Privat-Anzeigen. 





Die unterfränfifchen Sparcafien gemäß des amtlichen 
YAusweifes pro 1854,55. 


(Schluß.) 


Ds. Einen Capitalbeſtand von 2000 -5000 fl. wieſen am 1. October 1855 
folgende 5 Sparcaffen auf: i 

1) Wiefentheid mit 4903 fl. 

2) Rimpar mit 4612 fl. 

3) Sulzheim mit 3335 fl. 

4) Würzburg ,M. mit 3016 fl. 

9) Königshofen mit 2944 fl. 


Mit Ausnahme der erft im Jahre 1852 gegründeten Sparcaffe Nr. 4 nahmen 
alle übrigen ſchon im Vorjahre ihre Stelle in der betreffenden Gategorie ein. 
Nr. 1 und 3 erftredten ſich wohl vorzugsweife nur auf die Gemeinden ber 
einſchlägigen frühern Herrſchaftsgerichte und Nr. 2 wird blos Localſparcaſſe ſein worin 
‚ aber der geringfügige Stand der Diftrietsiparcaffe Nr. 5 feine Begründung 
und reip. Rechtfertigung finde, vermögen wir nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. 
In dem geringen Alter derfelben kann der Grund nicht liegen, da die Sparcaſſe 
bereits im Jahre 1346 gegründet wurde; im der geringen Wohlhabenheit des 
Diftrieted kann der Grund wohl auch nicht gefunden werden, da ber Königs⸗ 
hofer Gau bekanntlich zu den ſog. Kornkammern Frankens zahlt. Es ſcheint 
daber die Urſache in dem mangelnden Intereſſe oder nicht lebhaft genug gefühlten 
Bedürfniffe der Theilnahmberechtigten zu beruhen, und ift ed merkwürdig, daß 
auch die bereit? 1842 gegründete Diftrietsiparcaffe von Ochfenfurt, diefer zweiten 
franfifhen Kornfammer, wie aus dem Vorhergehenden erſichtlich, einen. ziemlich 
geringen Standpunkt einnimmt, indem fie nur im die Gategorie der einen apitals 
beftand von 5—10,000 fl. behauptenden gehört, während dagegen die einichlägigen 
Sparcaffen des dritten ber von der Natur gejegneiften fränkiſchen Gaue — des 
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Schweinfurter — ſich eines fehr befriedigenden Zuftandes erfreuen. (Nur' bei ber 
Sparcaffe des dahin gehörigen Difirietes Werne nahm im Jahre 1854/55 der 
GBapitalbeftand um 900 fl. 30 fr. ab.) 


Den niedrigften Standpunkt mit einem Gapitalbeftande von meniger als 
2000 fl. nahmen am 4. October 1855 folgende ſechs Sparcaflen ein: j 

1) Aub mit 1995 fl. 

2) Alzenau mit 1915 fl. 

3) Rotbenfeld mit 855 fl. 

4) Gerolzbofen mit 466 fl. 

5) Randerdader mit 292 fl. 

6) Orb mit 152 fl. 


Dbgleich die Sparcalfe sub. Nr. 1 erft im Jahre 1852 gegründet wurde, 
fo erſcheint ihr geringer Stand doch bei der großen Wohlbabenheit des betreffenden, 
dem Ochſenfurter Gau beigerechnet werdenden Diftrietes fait eben fo auffallend, 
als es bei den oben erwähnten Diftrietsiparcaffen von Ochſenfurt und Königshofen 
der Fall if. Indeß hat ſich doch im Sabre 1354/55 der Gapitalbeftand derſelben 
von 1341 fl. auf 1995 fl. erbößt, was von einer, wenn gleich nicht den Ver— 
hältniſſen entiprechenden Zunahme des Intereſſes an dem Inſtitute zeugt. Nr. 5 
ift Rocaliparcaffe, und was die übrigen betrifft, ſo findet ihr geringfügiger Stand 
bauptjächlich in den mißlichen wirtbichaftlichen Zuftänden der betreffenden Diftricte 
feine Erklärung. *) f 

Was den durdfchnittsmäßigen Betrag des Guthabens der einzelnen Einleger 
betrifft, fo entfiel bei nachftehenden Sparcaffen ein folches von über 100 fl. 
per Kopf: 

1) — mit 117 Einlegern und 17,054 fl. Guthaben 145 fl. 45 Er. 
per Kopf. 

2) ale mit 471 Ginlegern und 65,400 fl. Guthaben 135 fl. 51 ir. 
per Kopf. ’ 

3) Schweinfurt (Diftriet) mit 412 Einlegern und 51,933 fl. Guthaben 
126 fl. 3 fr. per Kopf. 

4) — mit 113 Einlegern und 14,005 fl. Guthaben 123 fl. 56 fr. 
per Kopf. 

5) .. mit 197 Ginlegern und 23,034 fl. Guthaben 116 fl. 53 fr. 
per Kopf. 

— IR mit 49 Ginlegern und 5492 fl. Guthaben 112 fl. 5 fr. 
per Kopf. | 

7) — mit 97 Einlegern und 10,728 fl. Guthaben 110 fl. 36 fr. 
per Kopf. 

8) Dettelbah mit 500 Einfegern und 53,621 fl. Guthaben 107 fl. 14 fr. 
per Kopf. 

9) Werne mit 167 Ginlegern und 17,484 fl. Guthaben 104 fl. 41 Er. 
per Kopf. 

Das erwähnte Guthaben erreichte den Betrag von 50 fl. nicht bei nachftehenden 
Sparcajfen: 


Bei manden Sparcaffen möchte eine anzuſtellende Recherche den Rachweis liefern, daß 
ihr nachhaltig auffallend geringer Stand auch feinen Grund in einem bei den betreffenden theil« 
nahmsberctigten Volksclafjen vorherrſchenden Hange zum Lottojpiele babe. 
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z > Orb mit 48 Ginlegern und 144 fl. 49 fr. Guthaben 3 fl. 1 fr. per 
op 

2) — mit 700 Einlegern und 10,025 fl. 33 fr. Guthaben 14 fl. 
19 fr. per Kopf. 

3) Brüdenan mit 588 Ginlegern und 17,012 fl. 41 fr. Guthaben 28 fl. 
56 fr. per Kopf. 

> Ara mit 202 Ginlegern und 7282 fl. 34 fr. Guthaben 30 fl. 55 fr. 
per Ko 

Fr Pembut mit 125 Einlegern und 4871 fl. 17 fr. Guthaben 37 fl. 21 kr. 
per Kop 

= ala mit 11 Ginlegern und 415 fl. 15 fr. Guthaben 37 fl. 45 kr. 
per Kop 

7) Wiejentheid mit 116 Einlegen und 4398 fl. 58 fr. Guthaben 37 fl. 
55 fr. per Kopf. 

8) Aub mit 46 Ginlegern und 2016 fl. 34 fr. Guthaben 43 fl. 50 fr. 
per Kopf. 

FR Kigingen mit 491 Ginlegern und 23,550 fl. 30 fr. Guthaben 47 fl. 57 fr. 
per Kopf. 

10) Königshofen mit 59 Ginlegern und 2857 fl. 45 fr. Guthaben 48 fl. 
25 fr per Kopf. 

11) An mit 29 Ginlegern und 1424 fl. 20 fr. Guthaben 49-fl. 6 fr. 
per Kop 

12) Baunach mit 130 Ginlegern und 6462 46 fr. Guthaben 49 fl. 12 fr. 
per Kopf. 

13) Würzburg 1/M. mit 54 Ginlegern und 2692 fl. 52 fr. Guthaben 49 fl. 
15 fr. per Kopf. 

Ueber vorftehende Durdyjchnitt8= Berechnungen erlauben wir uns eine Bes 
merfung: 

Wenn gleich denſelben ein gewiſſes Intereſſe nicht abgeiprochen werben fann, jo 
muß man ſich doch hüten, all zu fihere Schlüffe auf diefelben zu bauen. Ge ift 
3. B. ber Fall möglih, daß der Betrag des in Wirklichkeit auf dem einzelnen 
Kopf des Einlegers treffenden Einlags-Capitales durdgängig ſehr erheblich abweicht 
von demjenigen, welches nach der Durchſchnittsberechnung auf ihn fallt. — 

Man nehme folgendes Beiſpiel: 
Eine Sparcaffe zähle 300 Ginleger; davon haben 

100 ein Sutbaben von 100 fl. = 10,000 fl. 

200 „ z „ 50 fl. = 10.000 4. 


jomit Gefammtgutbaben aller 300 Ginleger 20,000 fl. 

Der Durchſchnittsberechnung gemäß träfen auf den Kopf 66 fl. AO fr., welder 
Betrag jomit von der Wirklichkeit durchgängig erheblich abweicht, 

In Anfebung der ventirlien Anlegung des Gapitalbeftandes der Sparcaffen 
ift Nachſtehendes zu bemerken: Gr war am 1. October 1855 verwendet: 

1) Zu Darlehen an den Staat im Betrage von 536,119 fl; am 1 October 
1854 waren es 586,307. fl. 54 fr., fomit mebr 188 fl. 50 fr., woraud bervor= 
ebt, daß in diefem Punkte eine "erhebliche materielle Acnderung im fraglichen 
Sabre nicht Rattgefunben. = 





* Gemäh Geſetzes vom 4. Jun 1848, bie Berbättniffe ber Sparcafien betr., Art. IT, 
fol die Rüdzahlung der bei ber Staatsjguldentilguugsauftait anliegenden Spartaffen- Sapitalien 


* 
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2) Zu Darlehen an Stiftungen und Gemeinden waren am 1. October 1855 
verwendet 293,084 fl., während am 1. October 1854 nur 231,774 48 fr. in 
diefer Art angelegt waren, ſonach weniger 61,306 fl. 24 fr. 

3) Zu Anlehen an Privaten waren am 1. October 1855 verwendet 724,453 fl. 
16 fr., bingegen am 1. Octboer 1854 nur 656,672 fl., ſonach 67,781 fl. 16 fr. 
weniger. 

Es waren demnadh am 1. October 1855 auf die beiden letzt erwähnten 
Arten 129,037 fl. mehr verwendet, ald am 1. October 1854, was anzubdeuten 
fheint, daß der überwiegende Theil der neuen Ginlagen auf diefe Weile nutz— 
bringend verwendet wurde, wogegen nichts zu erinnern ift, indem die beträchtliche 
Zunahme der Darlehen an Privaten fogar als ſehr erfreulich ericheint. 

Nacjfolgende 24, fomit faft die Hälfte aller unterfränfifhen Sparcaffen 
hatten am 1. October 1855 ihre Fonds in den beigefegten Beträgen lediglich bei 
Privaten nugbringend angelegt: 

1) Alzenau 1850 fl. 

2) Baunach 6137 fl. 28 fr. 

3) Rentweinsdorf 14,708 fl. 49 fr. 

4) Bilchofsheim 18,643 fl. 40 fr. 

5) Ebern 17,604 fl. 24 fr. 

6) Eltmann 9146 fl. 42 fr. 

7) Gemünden 31,130 fl. 

8) Gerolzhofen 442 fl. 

9) Sulzheim 2855 fl. 30 fr. 

10) Hammelburg 9847 fl. 52 kr. 

11) Haßfurt 19237 fl. 

12) Kiffingen 17,054 fl. 26 fr. 

13) Königshofen 2357 fl. 45 fr.] 
14) Marktheidenfeld 4480 fl. 26 fr. 
15) Marktiteft 26,173 fl. 10 fr. 
16) Miltenberg 28,960 fl. 36 fr. 

17) Melleichftadt 8786 fl. 

15) Münnerftadt 42,068 fl. 30 Er. 

19) Neuftadt 4575 fl. 

20) Orb 143 fl. 

21) Rothenfels 358 fl. 8 fr. 
22) Stadtprozelten 5552 fl. 
23) Randerdader 277 A. 

24) Wiejentheid 4824 fl. 30 fr. 

Im Vorjahre 1853/54 hatten 23 Diftrictsiparcaffen ihr Vermögen in dieſer 
Art angelegt (vergl. G. Wochenſchrift 1856, Nr. 14, ©. 165). Ausſchließend 
zu Darishen an den Staat hatte am 1. October 1855 nur die Diftrietsjparcafle 
Würzburg /M. ihren Gapitalbeftand mit 2994 fl. verwendet. Dagegen hatte eine 


vom Etats⸗Jahre 1848/49 an in Jahresraten von 1 Million fl. an die Sparcafjen-Berwaltungen 
nad Verhältniß ihres Guthabens erfolgen. Hiedurch ift es denfelben indeß nicht benommen, 
fih zur Aulegung ihrer Capitalien bayeriſche Staatsobligationen au porteur zu erwerben, was 
bei den unterfräntifhen Sparcaffen auch vielfach ber Fall jein muß, indem fonft der Betrag 
der Darlehen an den Staat nicht mehr fo beträchtlich fein könnte, als es in der That ber Fall 
ift. (Vergl. auch das auf der folgenden (97ten) Seite im 1. und 2, Abſatze Bemerkte.) 
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Reihe von Sparcaffen einen mehr oder minder beträchtlichen Theil ihres 
Gapitalftodes zu Darlehen an den Staat verwendet. Es waren dieles folgende 18: 

1) Alchaffenburg (Stadt) von 30,167 fl. 51 fr. — 6000 fl. 

2) Marftbreit (Stadt) von 16,699 fl. — 1000 fl. 

3) Schweinfurt (Stadt) von 126,535 fl. — 16,600 fl. 

4) Würzburg (Stadt) von 717,744 fl. 40 fr. — 489,000 fl. 

5) Amorbach von 15,424 fl. — 2000 fl. 

6) Arnftein von 65,400 fl. — 19,200 fl. 

7) Alkhaffenburg (Diftriet) von 16,865 fl. — 2300 fl. 

8) Aub von 1995 fl. — 935 fl. 

9) Brückenau von 17,797 fl. — 600 fl. 

10) Dettelbach ‚von 54,314 fl. — 900 fl. 

11) Kitingen von 24,370 fl. — 13,390 fl. 

12) Klingenberg von 8374 fl. — 500 fl. 

13) Ochfenfurt von 9450 fl. — 1700 fl. 

14) Sommerbaufen von 10,878 fl. — 1000 fl. 

15) Schweinfurt (Diftrict) von -55,755 fl — 19,200 fl. 
16) Volkach von 25,599 fl. — 1000 fl. 

17) Wernet von 22,363 fl. — 4800 fl. 

13) Rimpar von 4612 fl. — 1800 fi. 

Verglichen mit dem Vorjahre gehörten damals fhon Nr. 4, 6, 7,-9, 10, 
11, 12, 13, 15, 16, 17 und 18 in diefe Gategorie, während Nr. 1, 2, 3, 5, 
8 und 14 fein Darlehen an den Staat gemacht hatten. (Bergl. G. Wochenschrift 
1856, Nr. 14, ©. 165.) 

In Anfehung der Würzburger Sparcafe verdient als bemerfenswerth hervor: 
gehoben zu werben, daß, mährend diejelbe im Vorjahre von 690,440 fl. Gapital- 
tod nicht weniger als 531,200 fl. zu Darlehen an den Staat verwendet hatte, 
fie im Jahre 1554/55 bei einem Gapitalftode von 717,744 nur 489,700 fl., 
ſonach 41,500 fl. weniger als Darlehen an den Staat ausftehen hatte, woraus 
erhellet, daß nicht blos der neue Zuwachs anderweit angelegt wurde, fondern auch 
ein Theil der bisherigen Darlehen an ben Staat zurücgezogen und anderweit 
angelegt wurde. 

Don dem Refte des Capitalſtockes waren 157,260 fl. zu Gemeinde- und 
Stiftungsdarlehen, 61,070 fl. zu Darlehen an Privaten verwendet. Im Vorjahre 
waren auf die erftere Weile 80,260 fl., ſohin 77,000 fl. weniger, auf bie 
legtere Weife 70,071 fl., fonady 9001 fl. mehr angelegt. Da ſonach die Darlehen 
an Privaten nicht minder wie jene an ben Staat verhältnißmäßig bedeutend ab=, 
jene an die Gemeinde dagegen fehr beträchtlich zugenommen haben, fo fcheint es, 
dap die Mittel zur Ausführung der großen, öffentlichen, gemeinnügigen Werke, 
welche jeit mehreren Jahren die Stadt Würzburg auf ihre Koften zu unternehmen 
begonnen bat, und bie ihr wie zum Nuten, fo auch zur Ehre mit Zierde gereichen, 
zu einem nicht geringen Theile von der Sparcaffe entliehen worden find. *) 

Außer der Sparcaffe der Stadt Würzburg haben, wie vorftebende Ueberficht 
darthut, verbältnigmäßig beträchtliche Summen zu Darlehen an den Staat ver: 


*) Der Art. IV des ſchon angezogenen Gejeßes vom 4. Juni 1848 erlaubt den Gemeinden, 
welche Sparcaffen- Gelder bei der Staatsichuldentilgungsanftalt angelegt haben (die gemäß 
Art. II allmäblig beimgezahlt werben follen), wenn ſie nicht vorzieben, ihren Bedarfauf 
andere Weife zu beden, bis zum Betrage jener angelegten Summen 4procentige Sparcaffen- 
Schuldſcheine in Abſchnitten von 25, 50 und 100 fl. auszuftellen. 
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wendet nur die Sparcaffen von Afchaffenburg (Stadt), bie im Vorjahre in biefer 
Art nichts von ihrem Gapitalftode angelegt hatte, Kigingen, Schweinfurt (Diftr.), 
welche auch im Vorjahre in diefe Gategorie gehörten, endlich von Arnftein, welche im 
Jahre 1853/54 von 56,607 nur S000 fl. an den Staat gelieben batte, während 
fib im Sabre 1854,55 von 65,400 fl. Gapitalfond 19,200 fl. auf diefe Art 
placirt fanden. 

Ausſchließend zu Darlchen an Gemeinden und Stiftungen hatte 
im Sabre 1854/55 feine Sparcaffe ihren Gapitalftodt verwendet, während im Vor— 
jabre diefes ‚bei der Schweinfurter ſtädtiſchen Sparcaffe der Fall geweien war. 

Im Sabre 1854/55 änderte ſich diefes Verhältniß in der Art, daß biejelbe 
von ihrem Gapitalitede au 126,585 fl. nur noch 89,985 fl. auf dieſe Weiſe 
angelept, von dem Reſte aber 16,690 fl. zu Darleben an den Staat und 20,000 fl. 
zu Darleben an Privaten verwendet hatte. Der letztere Umftande verdient insbes 
fondere als erfreulich begrüßt zu werden, da dieſe Summe wohl zur Unterftügung 
des Grumdbefites oder der Gewerbe nugbringend angelegt worden ift, ſohin direct 
froductiven Zwecken dient. 

Mehr oder minder beträchtliche Summen von ihrem Gapitalftoce hatten außer— 
dem zu Darleben an Gemeinden rind Stiftungen nacdftchende Sparcaffen 
verwendet: 

1) Aſchaffenburg (Stadt) von 30,167 fl. — 13,700 fi. 

2) Marttbreit (Stadt von 16,699 fl. — 600 fi. 

3) Amorbah von 15,424 fl. — 261 fl. 

4) Arnftein von 65,400 fl. — 1362 fl. 

5) Gersfeld von 32,226 fl. — 1665 fl. 

6) Brückenau von 17,797. fl. — 2650 fl. 

7) Dettelbady von 54,314 fl. — 1339 fl. 

&) Euerdorf von 13,503 fl. — 200 fl. 

9) Hilders von 12,694 fl. — 44 fl. 

10) Hofbeim von 39,235 fl. — 275 fl. 

11) Rarlftadt von 23,034 fl. — 10,948 fl. 

12) Klingenbera von 8874 fl. — 200 fl. 

13) Lohr von 7282 fl. — 5260 fl. 

14) Obernburg von 5289 fl. — 150 fl. 

15) Sommerbaufen von 10,873 fl. — 297 fl. 36 fr. 
16) Schweinfurt (Diftriet) von 55,755 fl. — 1455 fl. 39. fr. 

Der Vollftändigfeit willen ftellen wir nun noch diejenigen Sparcaffen zu: 
fammen, weldie einen (mehr oder weniger) bedeutenden Bruchtheil ihres Fonds 
bei Brivaten fructbringend angelegt batten. 

Außer den beiden ftädtifchen Sparcaffen von Schweinfurt und Würzburg, deren 
jhon bejondere Erwähnung geichab, waren es folgende: 

1) Alchaffenburg (Stadt) von 30,167 fl. — 2749 fl. 

2) Marftbreit (Stadt) von 16,699 fl. — 13,950 fl. 

3) Amorbach von 15,424 fl. 11,759 fl. 

4) Arnftein von 65,400 fl. — 42,977 fl. 

5) Aſchaffenburg (Diſtr.) von 16,868 fl. — 13,584 fl. 21. 

— 6) Aub von 1995 fl. — 1000 fl. 

7) Gersfeld von 33,226 fl. — 29,360 fl. 

3) Brütfenau von 17,797 fl. — 12,414 fl. 47 fr. 

9) Dettelbady von 54,314 fl. — 47,659 fl. 
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10) Euerdorf von 13,503 fl. — 12,521 fl. 

11) Hilders von 12,694 fl. — 12,242 fl. 

12) Hofheim von 39,235 fl. — 37,452 fl. 

13) Karlſtadt von 23,034 fl. — 12,085 fl. 30 fr. 

14) Kitingen von 24,370 fl. — 10,175 fl. 

15) Klingenberg von 8874 fl. — 8139 fl. 

16) Lohr von 7282 fl. 24 fr. — 2857 fl. 45 Er. 

17) Obernburg von 5239 fl. — 4922 fl. 

18) Ochſenfurt von 9450 fl. — 6735 fl. 

19) Sommerbaufen von 10,378 fl. — 7312 fl. 

20) Schweinfurt (Diftr.) von 55,755 fl. — 34, 525 fl. 
21) Volkach von 25,599 fl. — 21,825 fl. 59 fr. 

22) Werne von 22,363 fl. — 17,341 fl. 

23) Rimpar von 4,612 fl. — 2745 fl. 

Durch Vergleichung dieſer legten Zufammenftellung mit den vorhergehenden 
ift e8 dem Lefer leicht zu ermitteln, in welchem Verbältniffe die gemifchten Spar- 
caſſen, d. h. jene, die ihre Fonds nicht blos auf einerlei Weife mugbringend 
angelegt haben, ihren Gapitalftof dem einen und dem andern oder den 3 ver- 
ſchiedenen Anlagsplägen zumenbdeten, 


Bei einer Vergleihung der vorftehenden legten Zufammenftellung mit der 
erften, welche jene 24 Sparcaffen aufführt, die ihre Fonds lediglich bei Privaten 
angelegt hatten, ergibt fidh, da im Ganzen über 40 Sparcaffen entweder ihren 
ganzen Gapitalfto, oder den überwiegenden Theil deffelben zu Darlehen an Privaten, 
fobin auf eine Weife angelegt batten, die auf eine productive oder berfelben im 
Erfolge gleichftehende Verwendung der entlichenen Summen ſchließen läßt. Wo mit 
den Sparcaffen Hülfscaffen verbunden find, ift diefes ohnehin der Fall. 

Als bemerfenswertb heben wir aus der und vorliegenden officiellen Ueberficht 
noch die Thatfache hervor, daß die weit überwiegende Mehrzahl der 50 Sparcaffen am 
1. October 1855 mehr oder minder namhafte Ueberfchüffe der Verwaltung auf- 
zuweifen batten, melde offenbar davon herrührten, daß die Gapitalien derfelben 
zu einem höhern Zinsfuße angelegt waren, als die Ginlagen ihren Befigern ver— 
intereffirt murben. *) 

Nur 3 Spareaffen wielen ein Deficit auf, nämlich: 

1) Amorbach ein foldhes von 222 fl. 

2) Guerborf ein foldhes von 202 fl. 

3) Volkach ein folches von 193 fl. 

Folgende 8 Sparcaffen batten zwar fein Deficit, aber auch feine Ueberfchüffe 
ber Verwaltung: > 

1) Schweinfurt (Stadt). 2) Arnftein. 3) Aub. 4) Karlftadt. 5) Kiffingen. 
6) Lohr. 7) Marktheidenfeld. 3) Rothenfels. 


— — — — — 


*) In Betreff dieſer Ueberſchüſſe iſt zu bemerken, daß dieſelben zunächſt zur Deckung ber 
Verwaltungsleſten beſtimmt find, der allenfallſige Ueberfhuß aber meiſt den Diſtriets-Armen- 
caſſen zufällt, wogegen dieſe auch verbunden ſind, die ſich etwa ergebenden Ausfälle und erſten 
Begründungskoſten der Sparcaffen zu decken (vergl. den Aufſatz „Spareaſſen“ in Nr. 13 ber 
G. Wochenschrift 1852, Ziffer 3). Eine Quelle won Ueberſchüſſen für die bayer. Sparcaffen, 
welche Kapitalien bei ber Staatsjehuldentilgungsanftalt beim Erſcheinen des Geſetzes vom 
4. Juui 1848 angelegt hatten, ergab ſich aus dem Vollzuge des Art. I deſſelben, wodurch die 
Erhöhung tes Zinsfußes dieſer Capitalien von 3'/, auf KpE. verfiigt wurde, während bie ben 
Einlegern bewilligten Zinien durchgängig geringer waren, nämlich faft durchgängig 2 fr. vom 
Gulden, d. h. 31/; pE (Bergl. G. Wochenſchrift 1856, Nr. 14, ©. 164.) 
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Schließlich ftellen wir noch bie 50 Sparcaffen Unterfranfens nadı dem 
Verhältniß ihres Alters zufammen, da die Zeitdauer derjelben zur Grflärung 
manches Grgebniffes einen wichtigen Anhaltspunkt liefert, wie dieſes fchon bei 
manchen derſelben in vorliegendem Auflage geichehen ift, insbefondere mas den 
mehr oder minder anfehnlichen Gapitalbeftand, dann den mehr oder minder beträdht- 
lihen Zuwachs durch neue Ginlagen betrifft. 

In dem Decennium von 1821—1830 wurden nur zwei Sparcaffen, und zwar 
die erften von Unterfranken gegründet: 

1) Jene der Stadt Würzburg 1822. 

2) Jene der Stadt Schweinfurt 1823. 


In das Jahrzehnt von 1831—1840 fällt die Gründung von folgenden 20 
Sparcaffen: 


1) Aſchaffenburg (Stadt) 1836. — 2) Marftbreit (Statt) 1836. — 
3) Amorbady 1836. — 4) Baunadı 1836. — 5) Rentweinsdorf 1836. — 
6) Ebern 1838. — 7) Hofheim 1838. — 8) Schweinfurt (Difiriet) 1838. — 
9) Wernet 1838. — 10) Wiefentheid 1838. — 11) Aſchaffenburg (Diftrict) 
1839. — 12) Gemünden 1839. — 13) Kiffingen 1839. — 14) Marft- 
beidenfeld 1839. — 15) Münnerftadt 1839. — 16) Obernburg 1839. — 
17) Alzenau 1840. — 18) Brüdenau 1840. — 19) Dettelbad 1340. — 


20) Haßfurt 1840. 


In dem Decenntum von 1841—1850 wurden nachftehende 24 Sparcaffen ine 
Leben gerufen: 


1) Gitmann 1841. — 2) Guerdorf 1841. — 3) Kitingen 1841. — 
4) Orb 1841. — 5) Bilchofsheim 1842. — 6) Gersfeld 1842. — 7) Sulz: 
beim 1842. — 8) Hammelburg 1342. — 9) Hilderd 1842. — gi Karl- 
ftadt 1842. — 11) Klingenberg 1842, — 12) Lohr 1842. — 13) Mellrich— 
ftabt 1842. — 14) Ochfenfurt 1542. — 15) Sommerbaufen 1842. — 16) 
Nanderdader 1842. — 17) Rimpar 1842. — 18) Miltenberg 1844. — 
19) Arnftein 1845. — 20) Neuftadt 1845. — 21) Volkach 1845. — 


22) Künigshofen 1846. — 23) Gerolzhofen 1847. — 24) Marktheidenfeld 1847. 
Endlich wurden von 1851—1855 nachfolgende 4 Sparcaffen gefchaffen : 


1) Rotbenfeld 1851. — 2) Aub 1852. — 3) Würzburg 1/M. 1852. 
4) Stadtprogelten 1854. 


Aus diefer Ueberficht erbellet, daß nah der im Sabre 1822 und 1823 
erfolgten Gründung der beiden ftädtifchen Sparcaffen zu Würzburg und Schwein- 
furt volle 13 Jahre ein abfoluter Stillftand in diefer Angelegenheit eingetreten 
ift, und erft vom Jahre 1836 an*) binnen 19 Jahren die große Zahl von 48 
Sparcaffen gefchaffen wurde. 


Bei weitem das fruchtbarfte Jahr in diefem Betreffe war das von 1842, 
weldyes nicht weniger ald 13 Sparcaffen das Dafein gab, ihm zunächſt fteht das 
Jahr 1839, in welchem 6 Sparcaffen gefchaffen wurden, an dieſes reiben ſich 
die Jahre 1836 und 1838, welche je 5 Sparcaffen entftehen fahen, je 4 Spar: 








*) Diefe Thatſache ftebt wohl nicht außer Zufammenbang mit der nad Begriünbung bes 
deutſchen Bollvereines bervorgetretenen erhöhten ftaatlichen Füriorge für die voltswirthichaftlichen 
Intereſſen. Dazu kommt nod ber nicht zu überjebende Umftand, daf die Ausbebnung der 
Sparcafien auf bas platte Land überall erft in neuerer Zeit verfucht und erfolgreich durd- 
geführt wurde. 
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caffen riefen bie Jahre 1840 und 1841 ind Leben, und deren 3 ſchuf das Jahr 
18545, je 2 entftanden in den Jahren 1347 und 1852, bie übrigen in ber Zahl 
von 6 maren die einzigen Schöpfungen ihrer Art in den bezüglichen Jahren. 
Von ſämmtlichen Landgerichtöbezirfen Unterfranfens befigen nur jene von 
Meihers auf ber Rhön und Rothenbuch im Speffart noch feine Sparcaffen. 





Motizen. 


Kupferpulver. Ueber beffen Pereitung enthält das Kunft- und Gewerbeblatt, Januarheft, 
eine fehr zweckentſprechende Methode von Hrn. Prof. Dr. 3. R. Wagner. Cine concentrirte 
Löfung von Kupfervitriol wirb durch Kochſalz in Kupferhlorid verwandelt, die Flüffigkeit von 
ben abgeichiedenen Kruftallen von jchwefelfaurem Natron abgegoffen und mit Kırpferfeile Digerirt. 
Nah Ausiheidung des Kupferlorür wird biefes mit einer fiedenden Löſung von Kali oder 
Ratronlauge behandelt. Das ausgeichiedene gelbe Kupfererybul wirb mit fiedender werbünnter ' 
Schwefeliäure zerjetst, und das Kupferpulver nach jehnellem Auswaſchen und Abpreffen zwifchen 
Fließpapier in einer Wafferftoffatmoiphäre bei 50—60° getrodnet. 

Unterfcheitung der echt und der unccht verfilberten Waaren. Der öfterreichiiche 
Zolltarif jegt für die echt verfilberten Waaren einen’ höheren Einfuhrzell feft, als für die unecht 
verfilberten, und es gehören zu jenen Waaren alle diejenigen, die auch mur eine ganz dünne 
Schichte echten Silbers haben. Zur leichteren Unterf yeidung ber echt und ber umecht verfilberten 
Waaren für jene Fälle, wo die Ueberzeugung vorliegt, daß Quedfilber an der Oberfläche ber 
Baare nicht vorhanden ift, wurbe ben Zollämtern folgendes Berfahren an bie Hand gegeben: 
Man bringt mittelft eines Glasftabes einen Tropfen einer frifch bereiteten Schwefelleberauflöjung 
anf die Oberfläche des zu prüfenden Gegenſtandes, welcher Tropfen nach einer halben Minute 
durch Abjpülen mit Wafjer oder durch Eintauchen des Gegenftandes ins Waſſer entfernt wird, 
Iſt der Gegenftand von Silber, oder ift er noch fo oberflächlich werfilbert, jo wird augenblicklich 
ein dunkler ſchwärzlicher Fleck fihtbar. Beftebt dagegen die zu unterfuchende Oberfläche aus einem 
anderen, filberähnlichen Metalle, wie Zinn, Nidel, Badjong ꝛc. (mit Ausſchluß des Quedfilbers, 
Ziun-Amalgams 2c.), jo tritt nicht die geringfteReaction ein. In zweifelhaften Fällen, zu deren 
Eutjheidung dieſes Berfabren nicht hinreicht, hat jeboh das Zollamt bei dem — 
probiramt in Wien eine genaue techniſche Prüfung zu veranlaſſen. (Auſtria.) 


—⸗— N 7— — 


Landwirthfchaftlidhes. 


Zur Aufzucht der Fohlen. 


In biefen Blättern ift fat in jedem Jahrgange von der Pferdezucht die 
Rede — die Fohlenzucht aber iſt noch nicht in ber Art, wie es der Gegenftand 
erfordert, beiprocen worden, und darum jei es erlaubt, auch dieſen Gegenſtand 
der öffentlichen Beiprehung zu unterziehen, indem bie Meinungen über bie 
Frage: ob Sohlenzucht oder Ankauf der, dienfttanglichen Pferde in aderbautreibenden 
Gegenden ökonomiſcher fei, noch ſehr weit aus einander gehen. Zumal bedarf 
biefe Frage in unferm Kreife noch einer gründlichen Grörterung, indem wirklich, 
bie lofalen Verhältnifle eines großen Theild desſelben nicht für die Fohlenzucht 
fprechen, was bie geringe Anzahl der im Kreiſe ſelbſtgezogenen Jungpferde zu beweiſen 
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fcheint. Betrachtet man aber das vorhandene Areal näher, fo ergibt ſich unwiderleglich, 
daß auch in unferm Kreife in vielen Gauen Fohlenzucht mit Vortheil getrieben 
werden fann, wenn nur der ernfte Mille da ift, und das Borurtbeil, ale 
Eönne die Fohlenzucht nur da getrieben werden, und ale fünnen nur 
da braudbare Pferde erzogen werden, wo binreihende Weiden 
den Fohlenzüchtern zur Verfügung fteben, bei Seite gelegt wird, 
Bayern iſt jo glüdlich, weder die Steppen Ungarns, noch die Rußlands zu befisen, 
und zieht doch — man jebe ſich nur etwas im Königreiche um — viele und mitunter 
ausgezeichnete Pferde, wäre diefes nicht der Fall, fo würden weder Jungpferde für 
die Staatsfohlenhöfe, noch für den, Hofftall ſelbſt aus der inländiichen Zudht 
angefauft werden, und falſch ift die Anficht jo Mancher, daß die Einkäufe der im 
Lande jelbft erzogenen Pferde für den Mititärdienft 3 B. nur Opfer find, welche 
der Pferdezucht gebradıt werden. Die Dienfipferde, die Pferdemärfte, jowie die 
nambafte Ausfuhr felbitgezogener Pferde aus allen Kreifen des Königreiches in 
die Nachbarſtaaten, felbft nach Defterreih, das doch Ungarn, Siebenbürgen, 
Böhmen 10. bat, beweifen das Gegentbeil. Eben fo unrichtig ift die oft gehörte 
Behauptung, daß die Pferde, welde auf den Staatsgeftüten gezogen werden, viel 
zu tbeuer kommen, oder daf fie die Concurrenz mit denen, welche die Landwirthe 
zieben, aushalten fünnten. Dieſes wäre nur dann richtig, wenn von uncdlen 
Pferden die Rede wäre Gin edles Landaeftütpferd kömmt als ſolches gerade fo 
hoch, wie ein auf einem Fohlenhofe gezogenes, wenn Allee, was das Fohlen bie 
zur Dienfttanglichkeit, alfo von der Geburt an bis zum fünften Lebensjahre Foftet, 
auf deſſen Gonto geichrieben wird. Nur der Vortbeil acht den Landgeftütpferden 
zu Gute, daß die Mutter ſich ihren Unterhalt felbft verdienen mußz aber gerade 
das Sichfelbftunterbaltenmäüfien der Stutin wird oft der Fohlenzucht 
nefährlich, Ichädlich, und es dürfte wenige Pferdezüchter geben, welche nicht, wenn 
fie edles Blut züchten, ihre edlen Stuten eben jo fchenen, wie es die rationelle 
Behandlung der trächtinen Stute unabweislich fordert. Das Ankaufen edler 
Fohlen und Jungpferde, 2'/, bis 3'/, jährige, von Seite bes Staates 
ift es gerade, was zur Zucht edler Thiere antreibt, was zur 
rationellen Behandlung der Stuten auffordert, was direct auf eine 
rationelle Zucht nnd richtige Wahl der Zuchtftüten einwirft. Wer 
würde wohl Edles züchten, wenn er nicht ficher wäre, dasſelbe auch um einen 
Preis abjegen zu können, ber ihn zufrieden ſtellt. Durch den Ankauf edler 
Aungpferde von Seite des Staated wird mances edle Blut vor DVerfrüppelung 
gefihert und für die Aufbefferung der inländiichen Pferdezucht unverdorben 
erhalten. Es wäre nur zu wünſchen, daß die Pferdezüchter die edlen Stuten— 
foblen bis zur Zuchttauglichfeit eben fo behandeln würden, wie es auf den 
Stantsfohlenhöfen nefchiebt, und wie ed eine gefunde, vernünftige Mferdezucht eifern 
fordert; dann würde ibnen ein noch größerer Nuten in die Taſche fließen, als jeßt, 
und es würden fid; über das Land die edlen Stuten fehneller verbreiten, was nur 
die edle Pferdezucht heben müßte. Aber leider nehmen viele Pferdbezüchter nicht auf 
die Zukunft Rückſicht, fondern ſehen nur auf die augenblickliche Geldeinnahme für 
das Fohlen. Man fann ein ſolches Gebahren fein ſyſtematiſches Pferdezüchten, 
fondern nur ein Grperimentiren nennen, ein höchſt beflagenswerthed Treiben! 
Hätte wohl eine Ansbacher Pferderace, eine Zweibrüdener entftehen fünnen, wenn 
die damaligen Pferdezüchter mur die Genenwart im Auge behalten hätten? Gewiß 
nicht! Wenn wir je die für Bayern nötbigen vier Dauptpferdeftämme erzüchten 
wollen (und diejes follen wir, wollen wir dem vaterländifchen Bedürfniffe zunächſt 
Rechnung tragen), fo muß der Stamm, der von einem Pferbezüchter einmal als 
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dad anzuftrebende Ziel gewählt wurde, unverrüdt im Ange behalten werben, kurz, 
der Pferdezüchter muß fich feines Zwedes bewußt fein und bis zum erreichten Ziel 
muthvoll ausbarren, — jo machte es der Engländer Bakwell, jo Alle, welche auf 
einen beftimmten Stamm hinarbeiten und diefen dann rein fortzüchten. Bei ung 
ift leichter dieſes Ziel zu erreichen, weil der Pferdezüchter nur die edlen Stuten 
beizufchaffen hat und fie und die Fohlen vatinell zu behandeln braucht. Das 
Hauptmaterial, das Theuerſte Schafft ja der Staat, je nah Bedürfniß und 
Nachfrage, die edlen Stammbengfte nämlich. *) Nur fei man in den Ans 
forderungen gerecht und billig! Wie unklar noch fo mancer Pferdezüchter, 
beffer Stutenbalter, über das, was er von feiner oft fchlechten Stute will, ift, 
fann man an den Beichälftationen hören, wenn die Hengfte beſchaut werden. Jeder 
will einen andern, den meiften zefallen die großen, fchweren Hengſte, diefe will 
jeder für feine Stute, ein jeder will fo einen halben Glepbanten erziehen, — mag 
die Stute ausfeben wie fie will. Wenige bedenken, daf nur Edles wieder Edles 
geben kann, daß bei Kreuzungen (und diefes tft unfere Pferdezucht zumeift) nur 
wieder dann ein Befleres, als die Mutter ift, erzielt werden fann, wenn fie dem Hengfte 
in den Eigenfchaften möglichſt nabe fteht. Je weiter die beiden Eltern in ihren Eigen- 
ſchaften und Körperbau auseinander geben, defto weniger ift Hoffnung, etwas Brauch- 
bares zu erbalten. Darum kann bei der Prüfung der Stuten und Auswahl 
des Henſtes nicht ftreng genug verfabren werden, wenn wir einitend 
zu ben vier beabfichtigten PBierdeftännmen kommen wollen. Diefe beabfichtigten 
vier Hauptſtämme entiprechen ganz vorzüglich nicht nur den Bedürfniſſen bed 
Inlands, fondern fichern auch den A b| at ing Ausland. Deffen kann fich Jeder 
überzeugen, wenn er unpartbeitich unſere landwirthſchaftlichen Bedürfniſſe prüft 
und fennt und die Märkte befiebt, wo inländifche Mferde für die Ausfuhr 
aufgekauft werben. Es ift nur zu wünjcen, ‚daß von dem vorgeftredften 
Ziele nidt mehr abgelenkt werde, und daf dem Erperimentiren in 
ber Pferdezucht für alle Zufunft ein Ende gemacht werde, und dag 
ift der rechte Forticritt in der bayeriihen Pferdezucht, Pferdes 
veredlung. 


Kür unfere Bedürfniffe (im Kreife) genügen die drei Hauptftämme, nämlich: der _ 


leichte und ſchwere Reitichlag und das Ader- oder MWagenpferd, — des cigentlichen 
Frachtpferdes bedürfen wir nicht mehr, wenn auc einige Pferdezüchter auch dieſes 
auf den Befchälftationen repräientirt, zur Benützung aufgeftellt zu ſehen wünfcen. 
Im Kreife würde weder der Binsgauer, noch der ſog. Brabanter Schlag gedeihen; für 
beide Schläge fehlen alle Bedinaniffe biezu. Bon den ſog. Brabanter Schlag ſieht 
man bie und da ein Sremplar — fie find aber häufig Dummfoller und tragen 
gewöhnlich die Beicheinigung biefür an der Bruft, ein fog. Daarfeil. Ueberbaupt 
möchte baldf der ſchwere Frachtichlan in Bayern und überall, wo die Dampfrofle 
arbeiten, überflüffig werden — die Rrachtfubrlente könnten uns vielleicht jest ſchon 
bierüber Aufſchluß geben. Zum Waſſerfuhrwerk dürfte ſich diefer Schlag wenig 
eignen, und gerade dieſes Fuhrwerk befchäftigt jegt noch die meiften Pferde, fo 
auch das Dolzabfahren aus den Wäldern. 

She ich zur Wart und Pflege der Fohlen übergebe, muß ich noch einer 
. ziemlich allgemein verbreiteten Meinung entgenentreten, nämlich: man hört noch, 
wenn von der bayerifchen Pferdezucht die Nede ift, felbft von Pferdezüchtern 
fagen, baf, menn ein Pferd die einem Schlag eigenthümlichen Gigenfchaften 


— — —— 





*) Bergleiche Jahrg. IL D. R. 
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nicht befige, dasjelbe dann einem andern Schlag 'zugezäblt werben fünne; 3. B. 
wird ein Pferd für den ſchweren Reitichlag nicht geeignet, etwa zu leicht, jo kann 
dasſelbe dem leichten Schlage einverleibt werden. Diefe Anficht ift grundfalſch, 
wenn wir dad im Auge behalten, was zum Heile unferer Pferdezüchter die Geſtüts— 
serordnung will und auch bebarrlicd anftrebt. Zu jeden der vier in Bayern 
zu erzüchtenden Stämme, Schläge, ift ein beftimmter, fpeciell — 
anatomiſcher Bau nöthig, und eben dieſer Bau gibt zunächſt auch den Character 
tes Schlages und die Verwendung bed Pferdes; übrigens wird nicht in Abrede 
geftellt, daß ein Pferd, welches den Stamm, Schlag= Character nicht voll aus— 
geprägt zeigt (und dieſes wird viele Jahre hindurch bei vielen Pferden noch ber 
Fall fein, - eben weil erſt die Stammſchläge durch die Beichälftationen in ben 
Kreifen gebildet werden wollen), nutungsfäbig wäre; allein ein foldes Aus— 
ſchußpferd wird nie den Pferden des Sclages, dem es zugezäblt wird, in ber 
Benügung die Waage halten können; es ift ein mißlungenes robuct, eignet ſich 
nicht zur Nachzucht, wenn rationell gezüchtet werden joll. 

Die Fohlenzucht zerfällt in vier —— nämlidy: 

1) in bie — Wart und Pflege der trächtigen Stute; 

2) in bie Behandlung des Fohlens während der Saugzeit, 

3) indie Behandlung des Fohlens bei dem Entwöhnen von der Mutter, und endlich 

4) in die Behandlung, Wart und Pflege des Jungpferdes bis zur Dienft- 
verwendung. 

Die Kohlenzuäit muß bei der trächtigen Stute beginnen, benn wird biefelbe 
nicht ihrem Zuftande entiprecyend, naturgemäß behandelt, zefüttert nnd gepflegt, 
dann ift ed nicht möglich, ein geſundes Kohlen zu erhalten, und die Aufzuchtskoften 
desjelben find anf die Gaffe geworfen, der Pferdezüchter erhält einen Krüppel, 
ftatt eined preiswürdigen, dienfttauglichen Pferdes. Sir Fütterung einer trächtigen 
Stute gehört nicht zu den gleihgültigen Dingen, wie noch mandıe 
Pferdezücter glauben und in der That zeigen. Die Fütterung der trächtigen 
Stute muß naturgemäß geſchehen, das zureichende Futter muß gefund fein und dem 
Zuftande der Stute entiprechen und darf nicht bläben und auch fein fog. hitziges 
fein. Je weiter die Stute in der Trächtigfeit vorfchreitet , defto mehr muß man 
Butter reihen, welche Mil produeiren, damit das Fohlen einen reichen, mit 
geſunder, fräftiger Milch gefüllten Keller findet. In welche Verlegenbeiten man 
fümmt, wenn die Stute milcharm ift, weiß jeder Pferdezüchter, und in dieſem 
Falle verputtet bei aller Sorgfalt doch das Fohlen. *) 

Das Fohlen muß bald nad der Geburt mit der Mutter in einen geichloflenen 
Stand, **) oder noch beffer in einen eignen Stall gebracht werden, um die nöthige 
Bewegung zu erhalten. Die Mutter muß durch häufige Mebltränfe und gutes 
Heu zur reichlihen Milchabſonderung gebracht werden, und zwar bis das Fohlen 
entwöhnt ift. 

Nah etwa drei Wochen bringe man die Stute, wenn fie etwa mit dem Fohlen 
in einem eignen Stalle untergebracht wurde, wieder in ihren frübern Stand, ber 
aber jelbftverfiändlih ein Kaftenftand fein muß, von bem bie hintere offene Seite 


— — — — —— 


*, Hiefür ein Mittel in Jahrg. III, ©. 601. D. R. 
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Regel 16—20 Wochen fangen, und dann gewöhnt man fie ab, was ſehr leicht 
geht, weil das Fohlen ſchon während der Saugzeit das Freflen spielend lernt; den 
abgewöhnten Fohlen darf es nicht an hinreichender Tränfe fehlen; anfangs reicht 
man ihm Mebltränfe und dann reines frifches Waſſer. 


Ueber die Sütterung ber Fohlen wollen wir den Herrn Göcadrong = Thierarzt 
Schmelz *) hören. Er fagt: „Das Pferd ift vermöge feines Eleinen Magens 
(2 Cubicfuß Inhalt) und feiner höhern Entwidlung auf eine Nahrung angewieſen, 
welde bei geringem Umfange viel Nahrungsftoff bietet. Erfahrungsgemäß ift bei 
und Hafer und Heu die dem Pferde zuträglichfte Nahrung, indem fie dem Körper 
gerade diejenigen Beftandtheile im richtigen Verhältniffe liefert, welche den Stoff- 
wechjel begünftigen.” (Schluß folgt.) 





Quitten-Stedlinge. Wer mit einiger Sicherheit auf das Gebeihen feiner Quittenftopfer 
rechnen will, darf dieſelben nicht erſt im Frühjahre ſchneiden, nachdem fie von ber 
Binterfälte gelitten haben. Sie müſſen ſchon im Herbfte, wenn die Quitten größtentheils ihre 
Blätter abgeworfen haben, geſchnitten und in bie Erbe, über !/, Fuß tief, eingegraben werben. 
Die rechte Zeit aber, fie ım Frühlinge zu ftopfen, ifl, wenn fie überall an ber Scale 
von den Wurzellfeimen, bie ſich unter berfelben bilben, zu ſchwellen anfangen. Zu 
biefer Zeit in Iodere Erbe geftedt, geben nur wenige zu Grumbe, und faft alle zeigen ein 
freubiges Wahsthbum. (Wochenbl. der Ef. fteierm. landwirthſch. Geſellſch.) 





Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berhandlungen bes Kreiscomiteds, fechste Section, am 14. Februar. Leber 
Hebung der Bienenzucht wurde verhandelt und jachförbernde Beichlüffe gefaßt. — Ueber 
Drainirung in ben Rhönbezirten wurde umfaſſend geſprochen und beſchloſſen, die dem Kreis— 
comitd gehörige Drainröhrenpreffe dem Bezirtscomite Brüdenau zur Anfertigung ber nöthigen 
Drainröhren zum lehnweiſen Gebrauch zu überlaſſen. — Ueber finanzielle Gegenftände 
wurben bie hiefür geeigneten Beſchlüſſe gefaßt. — Die Hebung ber Fünftliden Fiſchzucht 
betreffend wurde bejchloffen, die künftliche Fiichzuchtanftalt des qu. k. Majors Hrn. Lift in Einficht 
nehmen zu laffen. — Ueber Gründung einer Samenfammlung von Mebicinal-, Nutz- und 
Nahrungspflanzen wurden die geeigneten Beſchlüſſe gefaßt. Nachdem noch innere Angelegeubeiten 
beiprochen worden, wurde nad Erſchöpfung der Tagesordnung die Situng geſchloſſen. 

2) Berbandlungen des laudwirthſchaftlichen Bezirkscomités Königshofen 
vom 27. Januar. Die Verſammlung betraf die Neuwahl für das Kreiscomitd, die Ergebniffe 
. wurben vorgelegt. Dann fam bie frage über die Wahl der Commiffionsmitglieber wegen 
Einficht der Enltur öder Gemeindegründe zur Erörterung, in welcher man nad) längerer Debatte 
Über die Huth und gänzlier Erſchöpfuug des Gegenftandes zu dem Entſchluß gelangte, daß 
neun Mitglieder im ganzen Bezirke aufgeftelt werben ſollen, welche drei Commiffionen bilden, 
von denen jede einen Theil des Bezirkes zu vertreten babe, und daß bie Wahl bis zur wächften 
Situng fhriftlich gejchehen fol. Bezüglih ter Entwäjjeruug wurde auf bie beftehenden 
Beflimmungen des Eeſetzes won 1852 wieberboft bingewiejen, und der Wunſch ausgejprocden, 
daß ſolche bei jeder Gemeinde buch ben Borftand öfter zur allgemeinen Kenntnig gebracht 
werben möchten, ba dem wenigften Grunbbefigeru bie Bildung von Genofjenfhaften befannt jei. 
Hierauf wurde die Sigung geſchloſſen. 


— 


*) Landwirtbichaftlihe Zeitung von Kurheffen. ?? D. R. 





106 


8) Berhandfungen bes lanbwirtbfhaftliden Bezirlscomitds Hammelburg 
am 10. Januar. Der erfte Borftand, k. Landridter Herr Moſer, ftattete der Berfammfung 
nadfolgenden Bericht ab: 1) Die Mitglieberzabl des landwirthſchaftlichen Vezirfes Hammelburg 
ift gegenwärtig 124. 2) Im Stande der Vereigsbehörbden bat fih im Laufe des Jahres Feine 
Beränderung ergeben. 3) Im Laufe des Jahres wurden vom PVorftande folgende Anträge 
geftellt und Gutachten abgegeben: a) bie unentgeldliche Ueberlafjung eines edlen Zudtftieres 
an bie Gemeinde Thulba betr., welchen biejelbe im Januar 1856 auch erhalten bat; b) Gutachten 
über Hebung der Pferdezucht in ber Rhön; ec) Gutachten über Beredlung der Rinbvieh- 
zucht, verbunden mit Darftellung bes Erfolges im Bezirke; d) Antrag wegen Cultivirung 
ber Wiejen im Thulbagrunde; e) Antrag auf Aborbnung fachverftändiger Bereinsmitglieder 
zur Befihtigung und Wilrbigung der bisher cultiwirten Gemeindeöbungen; 9 Antrag wegen 
Berbefjerung des Flurſchutzes und g) Gutachten über das diesjährige Ernteergebniß. 
4) Die Jahresrechnung wurde abgelegt, geprüft und gemebmigt, und zugleich ber Etat pro 1857 
feftgefegt. 5) Das Comitd bat fi zur befonderen Aufgabe gemadt, bie Veredlung ber 
Hornvichzudt zu crftreben, die Wiefencufltur zu fördern, bie Eultivirung ber öden Ge— 
meindegründe zu überwachen, ben Flurſchutz zu vegeln und ber Bienenzudt die erforber- 
liche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die Comité- und Vereiusimitgliever benüten jede mögliche 
Gelegenbeit, durch Verbreitung nüßgliher landwirtbihaftlider Schriften, durch Be— 
fehrung in Heinen landwirthſchaftlichen Cirkeln und ganz bejouders durch mauchfäche Verſuche 
bereits bewäbrter Neuerungen ben Trieb zur Nachahmung vege zu machen, und dieſes uner- 
mübete Streben verfehlte nicht, auch im vwerfloffenen Jahre wieder die landwirthſchaftlichen Ver— 
bältnifje des Bezirkes auf eine höhere Stufe vorzurüden- Dur Vermittlung des Bezirlscomités 
wurden bie Vereirsmitglieder mit Sämereien aller Art nah Auswahl und reichlich bedacht; 
viele Landwirthe, befebrt durch den lohneuden Erfolg, entwandten fich dem eifernen Schlenbrian, 
und fo fam es denn, daß in ber Blur Diebad und in andern Gemeinden eine neue Sorte 
Hafer, der fogenannte ſchwarze Hafer, mit ſehr gutem Erfolg gebaut wurde, der Schäfjel 
zu 190 Pfd. Gewicht, — daf in der Markung Dittlofsroth, Reith, Shwärzelbad bie 
Ausjaat von Thymotbygras guten Erfolg bezüglich bes Futterertrages und Berbefferung ber 
Aderfrumme verjpricht, daß in der Stabtgemeinde-Flur Hammelburg, in den Gemeinden 
Morlejau und Shwärzelbad auf mehreren Morgen Feld der engliſche rothe Kolben» 
weizen, fewie ber fogenannte Wundermeizen in Menge und Güte ein erfrenliches Reſultat 
und bie gelegte weiße uud rotbe Zwiebelkartoffel einen mehr als zwanzigfachen Ertrag 
lieferte, daß die Rieſenmöhre als Mofifutter für Rinpvieb und Schweine in mehreren 
Gemeinden Aufnahme findet, die große und Heine Aderbohue einen hohen Ertrag liefert, 
bie fogenannte Sechswochenkartoffel fich jebr ergiebig erwies uud der Staubenroggen 
einen bofachen Ertrag (zu Schwärzelbadh) ergab. 6) In den Gemeinden Diebach, Dittloferoth, 
Obererthal, Shwärzelbah, Thulba werden Zuctjtiere von ebler Race gehalten, in 
Bartmanusroth ein Zuchteber englifcher Race. Ju der Gemeinde Völkersleier werben 
durch die Kreuzung der engliihen mit der beutichen Race bervorgegangene Schweine als aus- 
gezeichnet gerühmt, ba fich diefelben bei geringerem Futter ſchneller und befjer mäften. 5) Be 
züglih ber Einführung neuer landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe ift der Bezirk nicht 
zuriücgeblieben. Man findet in ben einzelnen Gemeinden Getreidepugmüblen, ben 
Zugmairichen und Schwerz'ſchen Pflug, die Brehmafchine, die Walze, ben Reif» 
pflug, Jaudbenpumpen und Fäffer, Kartoffelihaufel und Häufelpflüge (zu 
Waizenbach). 6) Die Wiejencultur burd Be- und Entwäflerung (Drainage) hat bisher 
um in 4 Gemeinden ftattgefunden. In Schwärzelbad wınden durch Gräben 10 Tagwerke 
verjumpfte Wiejen entwäſſert und verbeſſert. Durch Bewäfſerung bes Wiejenbefiges bes 
k. Revierförfters Egerer auf ber Höhe von Nenwirtbsbaus liefert derfelbe gegen die Vorjahre 
bereits einen 6fahen Ertrag, Im Thulbaer Wiejengrunde (Obereau) wurde unter Leitung 
des landwirthſchaftlichen VBezirstscomitds eine Ber und Entwäfjerungsanlage ausgeführt. In 
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ber Gemeinde Windsheim wurde brainirt. 7) Für Cultur öber Gemeinbegründe durch 
Baumpflanzung ift in allen Gemeinden wiel geicheben; fo in Reith, Feuerthal (Obſtbaum— 
pflanzung), Hammelburg, Hundsfeld  Obftbaumpflanzung), Morlejau (wurbe ein Bieh- 
trieb von 7—8 Tgw. mit Obftbäumen bejegt), Oberthulba (300 Obftbäume) und Pfaffenhaufen 
(117 Obftbäume). 8) Was bie Berbreitung der Futterfräuter betrifft, fo ift bereit# der Notb- 
Hee in allen Gemeinden eingeführt. Schullebrer Kubn zu Schwärzelbach ift bei ber 
Ausftelung von Land- und Gartenbauprodncten zu Würzburg für die Leiftungen in der Bienenzucht 
mit einem Ehrenpreife belohnt worben. Die Ernterefultate wurden dem Kreiscomitd zugejchlefjen. 
Die Düngerbereitung läßt nod vieles zu mwünjchen übrig. Nachdem noch Über mehrere 
innere Ungelegenbeiten verhandelt und Beſchlüſſe gefaßt worben waren, wurbe die Sitzung 
geichlofjen. 

4) Berhandlungen des laubwirtbichaftlihden Bezirfscomitts Werned vom 
11. November v. J. Nach Auseinanderſetzung des Zweckes der Verfammlung wurbe ber 
t. Landrichter Hr. Angermann erſucht, die bei der am 22. October zu Würzburg vom Kreiscomite 
für ausgeftellte Garten» und Landproducte dem Bezirke zuertannten Preife au die Ausfteller zu 
übergeben. Solche wurden nad einer Aniprade an die Berjammlung, in welcher von bem verehrten 
Amtsvorfiande die Vorzüge der Yandwirthichaft in ausführlicher Weife hervorgehoben wurden, 
auf eine feierliche Weife überreicht. 2) Sodann murde zur Ergänzungswahl des Comités 
geiritten, und das Wablergebniß war, daf Die Herren: Friederich, Vorſteher, Matby, 
Gutspächter, Holzapfel, Borfteber, als Comits-Mitglieber gewählt wınden; zu Erfjaß- 
männern wurden gewählt: die HH. Warmutb, Borfteher, Bonnagel, Borfteber, und 
Gaſtwirth Steinam. Hierauf wurde vom Borftande Folgendes berichtet: 1) ber Mitgliederftand 

ift 50. 2) Vom Bezirtscomitd wurde zur Hebung der Schweimeziucht eim engliidher Eber 
ber jhwarzen Race vermittelt, 3) Wurde die Rechnung abgelegt, und ohne Anftanb genehmigt. 
4) Die Tätigkeit des Comités beftand im vier Sigungen, außerdem war basjelbe ftets 
bemüht, Die landwirthſchaftlichen Imtereffe nad Kräften zu fördern und zu nnterftügen. Bon 
Säimereien wurden mehrere Sorten Gemüfepflanzenfamen verteilt; fo kam auch bener wieder 
Rigaer Leinjamen in den Beirl. Berbefferte Adergeräthe wurden alleuihalben verbreitet, 
namentlich wird der jog. Braunfhmweiger Pflug für die biefige Gegend gerühmt; fo finden 
fih zu Dächheim und Heilgenthal Dreſchmaſchinen, Häckſelſchneibmaſchinen. Die 
- Baumpflauzungen find im Aufihwung und jomit wurde die Situng geſchloſſen. 

5) Berbandlungen des Bezirfscomitdsd Werned vom 22. Januar. Die Ber- 
fammlung eröffnete ber Herr Vorſtaud in pafjender Anfprade. Sodann wurbe durch ben 
t. Herren Landrichter Angermann der Dienftmagb Dorathea Reichert zu Schwanfeld 
ber Ehrenpreis, welchen ibr das Generalcomitd des lanbwirtbichaftlichen Bereins in Bayern 
zuerkannt batte, unter freundlicher Aniprache feierlichft überreicht. Sodanı wurde die Rechuung 
pro 1857 gelegt und genehmigt. Dann folgte die Neuwahl für das Kreiscomitd ; bie Refultafe wurben 
vorgelegt. Da mit dem 1. Januar auch im Bezirkscomitd erme Neuwahl ftattfinden muß, fo 
-wurbe dieſelbe fofort vorgenommen, und das Ergebniß war, daß ber k. Rentbeamte Herr 
Derlerh zum erften, uud Herr Mathy, Outspächter, zum zweiten Borftand uud Herr 
Lehrer Wirfhing zum Secretär gewählt wurde. Nach der volljogenen Wahl wurben uoch 
einige Sanbwirthichaftlichen Gegenftände beſprochen, uud jonah wurde die Sitzung geſchloſſen. 

6) Verhandlung bes Bezirtscomitds Amorbad am 1. Februar. Der Borftand 
erftattete ber Berfammlung Vortrag über die Zuſammenlegung der Grundflüde. Ueber das 
Refultat foll eigens berichtet werben. Hierauf wurde die Neuwahl vorgenommen.‘ Es wurben 
gewählt die HH.: ber fürftliche Domänendirector Areiherr von Tubeuf zum erften Vorſtand, 
ber k. Lanbrichter Hartig zum zweiten und zum Secretär Herr Breidt, fürftl. Domänenrath, 
um Eaffier Herr Kaufmann Halbig; ins Comité wurden gewählt die Herrn: ber fürfl, 
Hofbaumeifter Brenner, Pächter Köhler, Schleebuſch, und der k. Rentbeamte Hechtel. 
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Anzeigen. 
Polytechnifcher Berein. 


Auflage im Lefes uud Modelle» Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Künftliches Hirfehhorn aus hornifirtem Kautſchul. 

B. Lectüre: Gefammelte Schriften von Johann Nep. von Fuchs nebft Dr. C. K. 
Kaiſer's Nekrolog und F. von Kobells Dentrete auf denſelben. Fr. von Thierſch 
Rede „Ueber ben Begriff und bie Stellung bes Gelehrten“. Dr. 9. Hirzel „Das cdhemifche 
Spftem der Elemente. — Wgronom. Ztg. 5. Auswanderungszeitg. nebft Pilot 7. Balneoleg. 
Btg. 7—8, Blätter, Stenogr. Würzburger, 8. Gentralblatt, polytechn., 2; »balle, polytechn. 
43 — 46. Eifenbabhnztg. 5. Gewerbeblatt, Breslau, 70—71; » Hefliih., 49-50. Handeld- 
archiv 6; -correip. 13— 14. Journal of the society of arts 220; -Dingler'® polytechn., (1431 1. 
Natur 6. Wochenblatt, Naffau., 1 2. Zeitichrift bes landwirthih. Vereins, Februarheft; 
- Schweiz. f. Pharmacie, 7. — uftrirte Zeitung 711. 

C, AL OIERBENGE: VI. Farbige Blätter. (Fortj.) Bartollzi, F. Nr. 4338, 
GEampien: 4339-42. Cardon, 9.: 4343, Challiou, Elifabeth: 4844. Chapim, J. Bapt.: 
4845—46. Gontardi: 4347. Descourtis: 4348 ff. 











Privat - Anzeigen, 





Zimmermann's Geſchichte des großen Bauernfrieges in 3 Bänden kauft man in Paul 
Halm s Buchhandlung in Würzburg ftatt 6 fl. 48 fr. für nur 3 fl. 30 fr. 


ala — Ha A a15F 


Das Khöndepöt 
(in der Gewerbehalle) 


hält fortwährend große Vorräthe in folgenden Artikeln: 
PeinensHanbgeipinnft gebt. und ungebf. in allen Quafitäten. 
Gebild: und Damaft-Handtücher, Tiih- und Tafelgedede. 
Zwilliche, Padtuche uud fertige Getreibefüde. 

Segeltücher nad Holländer Art für Güter- und Wagen-Deden. 


Häckel- und Stridarbeiten in Wolle, Baumwolle und Leinen. 

3 Sinderjpielwaaren und Gejelliafteipiele in mandfaltiger Auswahl, 
Stüschen, Apothelerbücien, Geldſchüſſeln und Birkmeyer. 
Bürften für Haare, Kleider, Schuhe, Pferde, Fäffer und Fußböden. 
Strohmoſaik-Arbeiten in geſchmackvollen Gegenftänden. 
Strohgeflechte, Kober, Pantoffel, Schube, Sohlen und Tiſchdecken. 
Strohmatten werben für Gänge und Chaiſen in allen Größen gefertigt. 

Bon den Leinenwaaren werben auch einzelne Ellen abgegeben. 





— — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redacteure: für ben techniſchen Theil Fr. A. Hubert, für deu landwirthſch. Proſ. Dr. Bauer. 
ä i Drud von 53. €. Thein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 


+ 
leden Breitag in halben, 
En gemgen Be⸗ last. k.sb.1 ram 
Arüregen im —— — Inferate weroen für bie ge- 
vo + Vonbehdrden und IT fl —* — —— —* 
Budhanblumgen enigegem ve 4 mitik., **8 
nommen. echuiet. 


Organ für die Jutereſſen der Tehnit, ded Handels, der Laudwirthſchaft u. der Armenpilege, 


derandgegeben von 
der Pirection des palptehnifden Vereins dem Areis-Comitödeslandwirthfchaft. Vereins 
3u Würzburg, von Unterfranken und Aſchafenburg. 

















VII. Jahrgang. M 9. Würzburg, den 20. Februar 1857. 
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Notizen und Zonrnalfhau. 111. 
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Ueber Armenbefchäftigung; von Seynſtahl. 


Wenn bisher nicht mehr Armen-Befchäftigungs-Anftalten entftanden find, fo 
liegt dieß nicht an einem Verkennen threr Nüslichkeit oder dem Mangel an gutem 
Willen, fondern bauptfächlih daran, daß man auf dem platten ande feine 
Beihäftigungsart gefunden bat, welche der Reiftungsfähigkeit der zu befchäftigenden 
Berfonen entipricht, deren Ginführung nicht zu koſtſpielig ift, und für deren 
Babrifate-eine nachhaltige Abſatzgelegenheit fich bietet. 

Eine ſolche Beihäftigungsart ift das Spinnen von Sadtuchgarn. 


Diefe Arbeit verlangt fo wenig Kraft und Gefchielichkeit, daß alle mehr oder 
weniger erwerbsfähigen Perfonen ſich damit befaffen Fünnen; das Rohmaterial, 
Werg von der geringften Qualität, iſt nicht Foftfpielig und fann den Armen zur 
Verarbeitung in ihre Wohnungen gegeben werden, ohne daß fi) eine Unterſchlagung 
befürdyten ließe: es wird dadurch fein Gewerbe beeinträchtigt, im Gegentheile bie 
Weberei, weil ihr das Arbeitömaterial geliefert wird, gehoben, und endlich bietet 


fih für Sacktuchgarn eine fihere und nachhaltige Abſatzgelegenheit. — 


Die Saline Orb z. B. verbraucht jährlih an 48,000 Ellen Sadtuch mit 
einem Koftenaufwande von circa 8000 fl. und überträgt deffen Fertigung den 
Webern des Speffarts und der Rhön. Diefe wiffen aber nicht, woher fie das 
biezu nöthige Garn beziehen follen, da im Inlande, und felbft in den inländiſchen 
Zwangs= und Strafe-Arbeitsanftalten nur eine verbältnigmäßig geringe Duantität 
zu haben, und der Bezug vom Auslande — abgefehen davon, daß er von ber 
Saline Orb nicht gebilligt wird — mit fo vielen Koften und Schwierigkeiten 
verbunden ift, daß ſeit einigen Jahren ein großer Theil der Weber mit ihrer 
Sadtucplieferung zur kgl. Saline Orb in Rüditand bleiben mußte. 


Die Beſchäftigung der Armen durch das Spinnen des Sadtuchgarnes entfpricht 
fonady allen bezüglich der Errichtung von Beihäftigungs » Anftalten allgemein 
angenommenen Grunbjägen, und es bleibt nur noch die Frage zu erörtern, welche 
Einrichtungen für Einführung diefer Beihäftigungsart zu Keffen feien. — Ich 
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glaube, mich bier nur anf Andenfungen befchränfen und eine nähere Ausführung 
mir vorbehalten zu follen. , 

Nach meiner Anficht müßte die-Sache von dem Diſtricts-Armenpflegſchafsrathe 
ober von einem Ausichuffe besfelben in die Hand genommen werden. Derfelbe 
hätte, wie es bereits im Landgerichtsbezivfe Marktfteft feit einer Neibe von Jahren 
mit vielem Erfolge geſchehen ift, das Rohmaterial in großen Onantitäten zu kaufen 
und -an die einzelnen Local-Armenpflegen abzugeben, welche dasſelbe von ihren 
Armen nach Muftern verfpinnen laffen und das Garn an den Diftrietd= Armen- 
Ausihuß zur Ueberfendung an das Garn= Depot abliefern. Diefes Garn = Depot 
wäre auf vorheriges Ginverftändniß mit der fol. Saline in Orb zu errichten, und 
“aus demfelben das Garn an die mit der Lieferung von Salzſacktuch beauftragten 
Weber unmittelbar zur Verarbeitung abzugeben. 


Daß diefe Beihäftigungsart nicht bereits in Orb eingeführt ift, bat feinen 
Grund darin, daß die biefigen und die Armen der umliegenden Orte hinreichend 
durch Hädeln beichäftigt werden fünnen. 





| Wohlfeile verbeſſerte Doppelfeniter.. 


Grhalten ift ſchwerer ald Erwerben, Behaupten jchwieriger ald Grobern. 
Diefe Erfabrungsfäge finden nahezu allgemeine Anwendung jelbft auf die Zimmer- 
heizung. Wie wenig Brennftoff Eoftet e8, um ein Zimmer auszuwärmen, und 
eine DViertelftunde Zeit reicht oft dazu ſchon aus; allein die meiften Räume Fühlen 
eben fo fchnell wieder aus, und wir müffen den Verluft der Wärme im Jahre 365, 
ja vielleicht tanfend Mal wieder durdy neue Heizung erjegen. Dieje Erſcheinung 
jollte uns aufmerkſam machen, daß wir mehr Mühe und Sorge auf die Erhaltung, 
als auf die Gewinnung der Wärme bei dem Bau der Wohnzimmer und bejonders 
der Wände, des Außbodens, der Dede, auf Thüren und Fenſter verwenden follten. 


Gleichen die Zimmer durch die dünne Dede, durch wärmeleitende Wände und 
durch hundert große und kleine Deffnungen und Spalten an Thüren und Fenftern 
nicht einem Siebe, und wir, die wir und im Acht nehmen, Wafler in Danaiden- 
fäffer zu fchöpfen, wir heizen ſolche! — 

Ehe wir daher. in unferen Blättern die Verbeſſerungen an den Defen unb 
Heizungen bringen, wollen wir auf Mittel zur Erhaltung der Wärme aufmerkfam 
machen. Wir nehmen die Fenſter zuerft in Angriff und empfehlen die Doppel— 
fheiben von Glas., 


Das Glas ift ein mittelguter Wärmeleiter, und cs ift das eine feiner werth— 
vollen Gigenfchaften; leiteten die Fenfterfcheiben die Wärme fo gut wie Gifen, 
oder gar wie Kupfer, jo würden fie faft unbrauchbar für Winterfefter, Aber es 
gibt weit trägere Wärmeleiter ald Glas, fo das Porzellan, wovon Jeder fih über 
zeugen fann, wenn er gleich beißen Kaffee in ein Glas oder eine Porzellanſchale 
gießt und fie zum Munde führt. Noch trägere Wärmeleiter find Horn, Wolle, 
Holz u. dgl., allein das alles gibt feine hellen Fenſterſcheiben; nur die Luft ift 
durcbfichtig, verwendbar und als einer der trägften Wärmeleiter für unfern Zwed. 
jehr paflend. Das führte zur Anwendung der Doppelfenfter, auf deren Ver— 
befferung wir aber bedacht fein müſſen. 
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Die Doppelfenfter find tbeuer, fie machen durch das viele Rahmenwerk finfter 
und nehmen viel Raum weg; fie haben aber nur den Zwed, eine ftehende 
Luftſchichte als Wärmehalter zu gewinnen; dieſe ift gewöhnlich 6 bis 8 Zoll ftarf, 
was gar nicht nothwendig iſtz 2 bis A Linien reichen hin, um fie wärmehaltig zu 
machen, nur daß fie rubig bleibe, nicht zünig fei, das ift wichtig. Nun denn, fo 
ſchließe man die Luft durch zwei mehrere Linien weit getrennte Scheiben in demſeiben 
Rahmen ein, und das Ziel ift ebenfalls erreicht, — alfo Doppelfcheiben ftatt 
Doppelfeniter, Rahmen, die auf beiden Seiten Scheiben tragen. 

Die BVerbefferung ift einfach, der Erfolg und Gewinn überrafchend groß. 

Man muß die Holgrabmen für diefe Art Fenfter etwas ftärker machen; dadurch 
wird ed aber leicht, fie beffer Ichliefend machen, man gewinnt an Licht, an Raum, 
man erfpart Geld, und die Hausfrauen und ihr Perſonale werden fi darüber freuen, 
denn auch die Reinigung der Fenfter ift um die Hälfte vereinfacht. 

Was werden aber erft diejenigen, welche diefem Rath folgen, fagen, wenn 
fie im ftrengen Winter ſehen, daß diefe Doppelicheiben fich nicht mit Gisblumen 
überziehen! — 

Um diefe Zimmerzier und Kinderluft bringen dieſe Fenſter — doch welche Er— 
findung ift fo ganz ohne Mangel! Dr. &t. 





Motizen und Iournalfchau. 


Ueber Tarftellung des Waſſerglaſes auf naffem Wege won Dr. Juft. von Liebig. 
Nachdem wir in Nr. 3 ber „G. Wochenſchrift“ die Erfindung Liebig’s: die Darftellung bes 
Wafjerglafes aus der Anfuforienerbe von Oberobn in Hannover mittheilten, fügen wir nad 
bem Kunft- und Gewerbeblatt ı Janıarheft) zur Angabe ber Bereitung noch Folgendes hinzu: 
Dan kann die Erde zur Zerftörung bes Organiichen (2,279 pE.) glühen; ebenjo ift es väthlich,, 
biefelbe vor ber Auflöjung zu zerreiben und Su fieben. Die fo vorbereitete Erde trägt man 
portionenweife in fiedende Kali- oder Natronlauge ; nachdem ®/, der Kiefelerbe in die Lauge ein» 
getragen, verbidt fid) die Maffe; man ſetzt deshalb bis zur Dünnflüfſigkeit Waſſer zu. Die- 
Flüffigkeit wird nach fortgefeßtem Kochen vom Abſatz getrennt. Will man ftatt ber erbaltenen 
rethbraunen Wafferglastöfung eine hellere, fo fett man ihr Kallwaſſer zu und erbitt langſam 
zum Sieden. Es fcheidet ſich ein zu Kugeln fih zufammenballender hellbrauner Niederſchlag aus, 

Zur Darftellung ber Lauge löſt man 74,5 Theile robe caleinirte Soda in ber 5faden 
‚Menge kochenden Wafjers und kocht fie mit 56 Teilen trodenen gelöichten Kalls ober 42,5 Th, 
gebrannten Kalls, den man mit Wafjer zu dickem Brei löſchte. 

Zur Reinigung der roben Wafferglaslöfung reiht man in der Regel mit 3 Liter Kalkwaſſer 
anf die Löſung des mit 120 Unzen Amfuforienerde dargeftellten Waſſerglaſes. Der Zufag von 
Kalkmilch ift unftatthaft wegen Füllung ber Kiefeliänre durch den überichiiffigen Kalt. 

Anwendung des Waflerglafes zum Schlichten des Baummollengarnd. John Leigh 
in Manchefter ließ fih am 7. April 1856 die Anwendung des Wafferglajes zu diefem Zwechk 
für England patentiren. Nach feiner Borfchrift fell man das von einer chemiſchen Fabrik 
bezogene feite Kali- oder Natron» Wafferglas in einem kupfernen ober reinen eijernen Keſſel 
mittelft Fochenden Waffers auflöjen und die erhaltene Löſung mit fo viel Chlornatron (Javelliſcher 
Lauge) werfegen, als erforberlic ift, um bie braune Farbe (das Sulfurid) zu zerftören und bie 
Flüifigkeit farblos zu machen; während des Zujettens des Chlornatrons muß fie raſch umgerührt 
werben. Hierauf gieht man Schwefeliäure, welche mit acht Theilen Waffer verbünnt ift, vor- 
fihtig und langſam in folder Menge in die Waſſerglaslöſung, daß alles in berfelben etwa 
enthaltene freie Alkali neutralifirt wird, wobei man fie raſch umrübrt, bis fih Floden von 
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Kiefelerde abzufcheiden beginnen und in ber Miſchung ſchwimmen; biefer Säurezuſatz ift bei 
einer fehr unbedeutenden Menge freien Altalis nicht nothwendig. 

Die fo vorbereitete Löſung von Kali» oder Natron-Wafierglas gießt man in veine Keſſel 
von Kupfer oder Eifen und concentrirt fie durch rafches Einkochen auf die erforderliche Stärke 
(für welche jedoch der Patentträger keinen Anhaltspunkt gibt); nah dem Erkalten wird fie im 
gläfernen Flaſchen zur Bermenbung aufbewahrt. Wenn es nöthig ift, fie für das Schichten 
einer Garnforte mit (deftillirtem) Waffer zu verbünnen, fo kaun bieß in bem Tupfernen ober 
eifernen Schlichttrog geicheben. Wie beim Schlichten mit Mebileifter, kann man zugleich eine 
Quantität Talg oder Seife im diefen Trog geben. (London. Journal.) 


Heform der englifhen Uhrmacherei. Hr. Bennett in London hält feit kurzem eine 
Reihe von Borlefungen, in denen er, wie früber in feiner befannten Broſchüre, zu beweifen 
ſucht, daß dieſer ehmals fo bedeutende Inbuftriegweig im Sinten begriffen ift und vollſtändig 
abfterben muß, wenn er noch lange in ber alten Weife betrieben wird, Nach den Angaben 
Hrn. Bennett's wurden vergangenes Jahr in England nur gegen 200,000 Uhren verfertigt, 
‚ während Neufchatel in dem gleichen Zeitraume 11/, Mill. lieferte. Die Einfuhr frember Uhren 
Reigt von Jahr zu Jahr. 1853 bezog England aus der Schweiz allein 42,486, 1854 79,209 
und 1855 90,670 Uhren. Um bie britifehe Uhrenmanufaltur vor dem drehenden Untergange 
zu retten, fchlägt Hr. Bennett zwei Mittel vor: 1) eime größere Theilung der Arbeit, und 
2) bie Einführung weiblicher Arbeit. Was bem Verkauf ber englifhen Uhren bauptfächlich 
Abbruch thut, ift ibr hoher Preis. Das Gefchäft wirb noch beinahe zunftmäßig betrieben, ber 
Arbeitslohn ift, ſelbſt nach englifchen Begriffen, enorm, und bie Productionstoften find boppelt 
und breimal fo beträchtlich als in der’Schweiz, in Frankreich oder Deutichland. Hr. Bennett trifft 
daher mit feinen Vorſchlägen ben Nagel auf den Kopf. Aber ob er mit ihnen auch durchdringen 
wirb, ift eine andere Frage. Die Ubrmachergefellen, bie ſehr gut organifirt find, bieten alles 
auf, um ben status quo aufrecht zu erhalten, und ihr Wiberfland wird nicht fo leicht zu brechen 
fein Bei biefer Gelegenbeit brängt fich die Frage auf: Warum verlegt man fich nicht in 
Deutfchland auf die Verfertigung guter Uhren ? Mir baben die günftigften Be— 
dingungen dazu. Der Arbeitslohn ift billig, und unfere Arbeiter find die beften 
in ihrem Fach. Im London, wo die vorzüglichften Ihren gemacht werben, findet 
man in den erfien Fabriken eine Menge beutfcher Arbeiter, die meiftens ben ein— 
heimiſchen vorgezogen und am tbeuerften bezahlt werben. Ihre Arbeit vereinigt 
engliiche Danerbaftigkeit mit franzöſiſchem Geſchmack. Bisher fehlte es und in 
Deutſchland an unternebmenden Kapitaliften. Aber diefem Mangel ift jest abgeholfen. 
Jedenfalls verdient der Gegenftand die genauefte Berückſichtigung. Mir in Deutich- 
land fönnen eben jo gute Uhren liefern, wie die Engländer, und zu weit billigerem 
Preife, und es Liegt in unferer Macht, an bie Spike ber europälfchen Uhren— 
manufaftur zu treten. N. 3. 

Verbrefferungen in der Gerberei. Bon E. ®, F. Lemaire in Paris. (Englifches 
Patent) — Man weicht die Häute ein und hängt fie daun in einem finfteren, bis zu 22 oder 
28 Grad (100gradig) burd Dampf erwärmten Gemache anf. Sind fie ohngefähr 30 Minuten 
barin verblieben, werben fie vermittelſt einer mit wielen Löchern, wie die Mündung einer Gieß— 
fanne, verfehenen Röhre mit einer alkaliſchen Auflöfung von Pottafhe oder Soda, 
- bie an der Wafferwage von Beaumd von 1/,; bis '/, Grad zeigt, befprengt. Dies wiederholt 
man drei Mal in Zwiſchenräumen von 30 Minuten, daun nah Berlauf von abermals 
30 Minuten läßt man auf die Häute einen Regen von reinem Wafjer fallen, wo dann bie Arbeit 
beenbet ift. (Deutjche Gewerbestg.) 


Abgelagerte Eigarren Pünftli zu erzielen. Bon B. F. A. de Teſtud in Parie. 
(Engliſches Patent.) — Die Cigarren werden in ihren Kiften auf ein Gitter ober einen Roſt 
über einen Trog oder eiu Gefäß geftellt, bas Thlorcaleium in Bulver, ober Eifendylorür, oder 
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irgenb einen anhern das Waſſer ſtark an ſich ziebenden Stoff enthält. Einige Blätter Flich- 
papier werben anf ben Boden bes Troges gelegt, um bie Feuchtigkeit einzufangen, und bas 
Eigarrentiftihen wirb mit bem Dedel verfchloffen. Die feuchte Luft in dem Kiſtchen wird von 
ben betreffenden Stoffe aufgefogen, und die dadurch troden geworbene Luft in dem Kiftchen 
sieht ihrerfeits wieder bie Beuctigteit aus den Eigarren, die anf bieje Art ſchnell abgelagert werben. 
(Deutſche Gewerbestg.) 
Oxydirtes Eilber. Da man jetzt filberne Geräthe ımb Geſchirre, deren Oberflähe man 
erybirt nennt, ſchätzt, fo bürfte eine Angabe des Verfahrens wünſchenswerth fein. Zwei ver- 
fhiebene Farbentöne werben in ber Negel angewendet. Den einen, einen bräunfichen Ton, 
erzielt man buch Chlor, ben andern, einen jhwärzlich blauen, durch Schwefel. Den erfleren 
erhält man durch Waſchen des Gegenftandes in einer Auflöfung von Salmial; doch kaun ein 
viel fchönerer Ton durch Anwendung einer aus gleichen Theilen ſchwefelſauren Kupfers und 
Salmial beftehenden Auflöſung in Weineſſig erlangt werben. Das Blauſchwarz wird durch eine 
leicht erwärmte Auflöſung von Schwefellafium oder Natrium hervorgebracht. (Ebendafelbſt.) 


Gall's rauchloſe, Brennmaterial erfparende Feuerungen betreffend. Dem Brennerei. 
Techniker Hrn. R. Wolff (zu Culin bei Samter, Großherzogthum Poſen) wirb von ben 
Unterzeichneten unterm 8. October 1856 Folgendes bejheinigt: In den Brennereien zu Wierzonfa 
und Karlewit bat Herr Wolf rauchverzebrende Fenerungsanlagen nad bem Syſtem des Dr. Gall 
zu Trier ausgeführt. Der Zug ift wortrefflih umb gibt, fogar bei noch feuchtem Torf, eine 
ihöne helle Flamme, fowie bei regelmäßigen Aufichütten des Brennmaterials auch kein Raub 
an ber Mündung des Schornfteins zu ſehen ift. Ebenſo können nach unferer Anficht bei biefer 
Fenerung die Dampfkeffel nicht feiden. — Die Breunmateriaferfparniß gegen die frübern 
Feueruugen Können wir vorläufig auf 40 Proc. angeben; bo glauben wir, daß biefelbe bei 
vollem Betriebe ſich noch fleigern wird. Jedenfalls fühlen wir bei ben fortwährend fteigenben 
Brennmaterialpreifen uns veranfaßt, biefe Art Feuerung allen Dampfteffel-Befigern zu empfeblen, 
und wird es uns angenehm fein, wenn die Herren fich eigene Ueberzeugung verfchaffen wollen, 
wozu Wir die Befihtigung und Beobachtung, obiger Feuerungsanlagen ſtets bereitwilligft geftatten 
werben. 2, v. Trestom, Befiger von Wierzonka und Karlowitz. M. Schüler-Bandeffon, 
Brennereiinfpector. 


Feuerfefte Geldſchraͤnke. Der Berliner amtliche Bericht über bie Parifer Austellung 
fagt: „Die Franzofen und Belgier lonfteuiren ihre feuerfeften Geldſchränke in ber Negel anders, 
als die Deutfchen und die Engländer; fie wenden anflatt der Ausfüllung mit Mineralftoffen 
ober Aſche das Eichenbolz als Füllung an, jo daß der Schrank eigentlich ein von Außen und 
Innen mit ftarfem Eiſenblech überzogener Holzſchrank ifl. Sie nehmen für diefe Conftruction 
gegenüber ben anderen bie gleiche Widerftandsfähigkeit gegen den Einfluß des Feuers und eine 
noch größere gegen bas gewaltfame Aufbreden in Anſpruch, während ihre Eoncurrenten das 
Gegenteil behaupten. Beide Theile mögen Rebt haben. Ein mit Holzfutter verfehener 
eiferner Geldſchrank wird, jo lange er bie biefer Benennung entſprechende ftarfe und folibe 
Eifenconftruction befigt, folider fein, als ein in feinen bohlen Wanbungen mit Aſche, Gyps m. dgl. 
Stoffen ausgeftopfter eiferner, und wenn er ins feuer fommt, mögen die aus ber Verfohlung 
bes Holzes fih entwidelnben Gafe in gleicher Weile wirken, wie bie aus jenen Stoffen fid 
entwidelnden Dämpfe, wogegen ein nur leicht mit Eifen befchlagener hölzener Geldſchrauk, 
welder im Aeußern dem nad der atıbern Conftruction nothwendiger Weife aus weit ftärlerem 
Bleche gefertigten ganz ähnlich fehen kann, natürlich bei Weiten weniger folid ift. 

Bon ben Frauzofen find es beſonders Gebr. Haffner im Paris, welche ſchöne und folibe 
Geldſchränke ſehr billig liefern. Schon um 200 Frauken erhält man von dieſen Fabrilanten 
einen für einen Privaten hinreichend großen, foliden, mit forgfältig gearbeiteten Schlöſſern und 
Beriren ausgerüfleten Schrank von janberer Form, welcher fein Zimmer verunftaltet.“ 
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Zur Rebensmiitelfrage. Der „Economiste belge“ macht auf zwei Thatſachen aufmerkfam, 
die neuerbings einen Beleg bafür liefern, daß ſtörende Eingriffe in die freie Bewegung bes 
Verkehrs mit Lebenemitteln deren Thenerung vermehren. Das belgiſche Verbot der Getreide 
ausfuhr hat feineswegs bie ven dem Gefetsgeber beabfichtigte Wirkung geäußert, im Gegentbeile 
ſtellten fih die Getreidepreife im Belgien höher als in Eugland, Holland und im Zollverein. 
Anderjeits ſtellt fich heraus, daß das Brod jeit Aufhebung der Brodtaxe billiger geworben ift. 
Eine Petition um Wiedereinführung ber Brodtare veranlaßte den Gemeinderath von Brüſſel zu 
ber Ermittlung Des Verhältniſſes zwiſchen dem Rerkaufpreife und dem entfalenden Tarpreife, 
uud es zeigte fich, daß das Brod erfter Qualität durchichnittlich zu 40 Cents und jenes ber 
zweiten Qualität zu 34 Cents verkauft wird, während fih die Tare mit 43 uud 37 Cents 
berechnen würde. 


i — — ——— 


Candwirthſchaſtliches. 


Zur Aufzucht der Fohlen. 
Schluß.) 


Die bei vielen Pferdezüchtern eingewurzelte Anſicht: durch umfangreiche 
Nahrungsmittel die Fohlen aus einander zu füttern, iſt eine durchaus falſche. 
Solche Nahrungsmittel veranlaſſen diche Bäuche und ſchlaffe Faſern, bie 
in ihrem Gefolge Kraftloſigkeit, Trägheit und mangelhaften Stoffwechſel haben. 
Hieher gehört die ausſchließliche Darreichung von Heu, Grummet, Häckſel, 
Grünfutter, Rieſenmöhren ꝛc*) Eine derartige Fütterung entſpricht durchaus 
nicht der Organiſation des Pferdes. Sogar während des Mbeideganges follte den 
Fohlen etwas Hafer gereicht werden. Für das Kohlen ift felbftwerftändlich bie 
Muttermilch die natürlichfte und angemefienfte Nahrung, die ed mindeſtens 16 Wochen 
genießen follte; ingwifchen wird ihm aber ſchon etwas Dafer gegeben. Nach dem 
Entwöhnen trifft die Regel ein: Hafer und Heu reihen. 

Das Quantum von Hafer und Heu muß fih field nad dem Wachsthume 
bes Fohlens richten und bürfte ohnaefähr wie folgt We fein: 

Bis zu einem Jahre 3 bis 6 Pfund Hafer und 4 bis 5 Pfund Heu, 

von 1 bis’ 3 Jahre 6 bis 8 Pfund Hafer und 5 bis 6 Pfund Heu, und 

von 3 bis 5 Jahre 8 bis 10 Pfund Hafer und 6 bis 8 Pfund Heu täglich. 

Unter den Hafer wird gutes Häkſel von Roggenſtroh gemiſcht, und das 
Futterquantum fo eingerichtet, daß Morgens '/,, Mittags '/, und Abende 
2/, desfelben gereicht werde. Diefe Portionen werden aber wieder fo elngetheilt, 
daß dem Fohlen immer wenig, aber deſto öfter Butter gegeben 
wird. Die größte Gabe des Abends beruht auf dem Geſetze: daß die am Abende 
wirkende Ruhe des Geiftes die Ernährung vorwalten läßt. Daber fagt der Araber 
ganz richtig: dad Morgenfutter findet man im Mift, das Abendfutter im Kreuze 
des Pferdes. Das Getränk befleht nur in flarem Waffer, muß aber oft gereicht 
werden. **) 


— ——— — —— em onen u ——— — — — 





*) Die Anſicht, daß Grünfutter bie Pſerde reinige, könnte leicht durch Zahlen widerlegt werben, 
Ich bemerle nur beiläufig, daß bie Grünfütterung mir die meiften Patienten liefert. Schmelz, 
**) Im f. pr. Hauptgeftüt zu Trakenen wurden Verſuche gemadt, die Knochenſtärke 
dadurch zu befördern, daß man Knodenpulver in geringen Soſen mit bem futter eingibt; 
da es nun wicht immer leicht und ſicher ift, Knochen won gefunden Pferden zu erhalten, fo 
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Reinlichkeit ift halbe Fütterung! Dem Pferdezüchter kann dieſe 
goldene Regel nicht genug empfohlen werden; allein gar viele Pferdezüchter fanen, 
dag durch Pugen die Haut verzärtelt werde, — ein großer Irrthum! Hierüber ſagt 
Schmelz: „Zur Gefunderhaltung des Körpers ift unabweislich nötbig, daß bie 
Haut ihre Aufgabe verrihte Diele beſteht in Ausfcheidung von Waſſer— 
und Koblenfioff, und fie fteht deßhalb in Wechſelwirkung mit den Lungen und 
Nieren — daher unterdrücdte Hautausdünftung häufig Krankheiten der Lungen 
und Nieren (Bungenentzündung und Harnverhaltung) veranlaßt. 

Bei geeigneter Hautpflege ift eine Verzärtelung nit zu fürdten. 
Die Haut wird auf die jpätere Pflege vorbereitet. Man merke ſich deßhalb die 
Regel: den Fohlen ftets eine reinlihe Streu zu geben, fie öfters 
mit einem Strobwiidhe und im zweiten Jahre mit der Kartätice 
ab upugen. Das Busen gejchebe täglih zweimal und den Sommer über 
müfen, wöchentlich wenigſtens einmal die Mähnen- und Schweifhanre 
mit friihem Waffer rein ausgewaſchen werden. 

Das Pugen befördert das Wachsthum und Gedeihen, und die Foblen faffen 
ſich, da fie von Jugend auf daran gewöhnt find, fpäter ſebr gerne pugen, denn 
ed bereitet ihnen ein wohlthuendes Gefühl. Das Waſchen an den Mäbnen- und 


Schweifhaaren gefchieht, um den Schmug daraus zu entfernen, um das Reiben an’ 


ben Standbäumen zu verhindern und vorzüglich aber um einen vollen Haarwuchs 
zu erzeugen; ein voller Schweif und volle Mäbne zieren das Pferd — Schwache 
Mähnen und ein Nattenfchweif verunzieren ein ſolches. Cine jo aepflegte Haut 
lojet ihre Aufgabe und kann dadurch abgehärtet werden, da man die Fohlen den 
verſchiedenſten Witterungswechleln ausjegt, was auf der Weide ohnedieß geſchieht. 

Eine dritte Bedingung des Gedeihens des Fohlens iſt: 

freie Bewegung, und hierüber fagt Schmelz: die vollfommene Ausbildung 
des Organismus wird durch den ſtets regen Stoffwechſel, durch fortwährende 
Bildung und Ausſcheidung erzielt. Die Grundbedingung des Stoffwechſels iſt 
Bewegung, nicht nur die unwillkürliche, ſondern die dem Willen unterworfene, 
die Ortsbewegung. Von dieſer iſt die erſtere zum großen Theile abhängig. Durch 
die Bewegung wird die Verdauung befördert, die Athmung gekräftigt, die Aus— 
ſcheidungsorgane verrichten ihre Aufgabe raſcher, der Kreislauf des Blutes wird 
lebendiger, die Beitandtheile des Blutes werden durch regere Umbildung lebeus— 
fähiger gemacht. Der Stoffanfag und die Rücdbildung der durch die organlſche 
Umwandlung der Lebensfäbigkeit entrücten und daher für den Geſammtorganismus 
unbrauhbar gewordenen Stoffe aeichiebt naturgemäßer. Durch diefe im Zufammen= 
bange ftebenden Vorgänge bildet fich der Körper ans, weßhalb es Leicht erflärlich 
ift, warum die der freien Ortsbewegung entriffenen jungen Thiere in der 
Ausbildung zurückbleiben, warım die Bilduna nicht aleihmäßig in allen Organen 
ftattfindet, Mir ſehen z. B. bei ſolchen Thieren einen zwar qut gebildeten Ober: 
körper, aber dünne, ſchwache, franfe Gliedmaſſen. erfolgen wir den durch 
ee Drtöbewegung angeregten Stoffwechjel in feinen weitern Folgen, fo 


chen wir die Muskeln derber, Eräftiger, die Knochen zäber, das 


Auge lebbafter werden. Dieje allgemeinen Wirkungen der Ortsbewegung 





— — — — — — — — 


füttert man ſtatt deſſen jetzt in einigen preußiſchen Geſſüten den Thieren, bie deſſen bedürfen, 
namentlich den Füllen und den tragenden Stuten (letteren um auf die Frucht zu wirken), 
2 Theile Salz, 1 Theil Kreide und I Theil Holzaſche, bievon wöchentlich 2 Mal eine 
Prije mit drei Finger genommen, troden auf das Futter geftreut. An anderen Orten füttert 
man ebenfo noch eine Prife trodenes Knochenpulver. . D. N. 
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bedingen num die für die Dienftleiftungen des Pferdes erforderlichen Gigenfchaften: 
Freiheit in der Bewegung, Muth, Kraft, Ausdauer und — Verminderung ber 
Krankheitsanlagen. 6 ergibt ſich alſo für die Pferdezüchter folgende wichtige 
Regel: die Fohlen müſſen von der Geburt an freie Bewegung genießen, 
ſie dürfen nicht in enge Ställe eingeſperrt oder gar an der Krippe 
feſtgebunden werden. Go lange ed Witterung und Jahreszeit erlauben, 
jollen die Fohlen auf Weiden, ober in Ermanglung Berkelben, auf 
Tummelpläge gebradt werben. 

Sn unferm Kreife werden wir und immer nur mit Tummelplägen begnügen 
müflen; doch dürfte bei Gultivirung öder Gemeindegründe auf Weiden redt 
leicht auch den Fohlen ein Plägchen eingeräumt werden fünnen; denn nicht alle 
Gemeinde-Dedungen werden in Feld oder Wieſen rationell umgewandelt 
werden dürfen, es werden gewiß namhafte Streden, Flächen öder Gemeindegründe 
fi) nur für Eultivirung zu Weiden eignen, und auf folden Weiden aönnen 
ſich aud die Fohlen berumtummeln. In manden Gegenden Bayernd geben bie 
Bohlen mit dem übrigen Vieh auf die Weide; nur darf man nicht vergeflen, daß 
die Weiden für die Fohlen nur ald Tummelplätze erſcheinen dürfen. Ob je 
Fohlenhöfe in Unterfranfen, wiewohl folde in frühern Zeiten im Speſſart geweien 
fein jollen, in unferer Zeit gedeihen können, bezweifle ich, obwohl fie ir die 
Zungpferde von außerordentlihem Nugen wären. Der Verſuch, in Mittelfranken 
einen Fohlenhof einzurichten, dürfte wohl über den Verfudy nicht binausfommen. *) 
Um die Fohlenhöfe zu bewölfern, müßte unfere Pferdezucht in einem größeren 
Mafftabe betrieben werden, ald es vielleicht in unſern agricolen Berhältniffen 
räthlih wäre. Tummelplätze können immerbin genügen und auch, menu wirklich 
die gewöhnlichen Viehweiden für die Fohlen zum Herumtummeln nicht geeignet 
fein jollten, leicht eingerichtet werden, weil ja ohnedieß nur in ben vorherrichend 
getreidebauenden Gauen Pferde gehalten werden, aljo auch Fohlenzucht rationell 
betrieben und ein Stück Feld biezu leicht entbehrt werden fann. In Gegenden, wo 
die Häderwirtbichaften, Barzellenwirtbichaften, alio da, wo die Handarbeit den Pflug 
zumeiſt verdrängt, Platz greifen, ift ja ohnediß nur mehr die Kuh allein, ſowohl 
als Arbeitsthier, wie Milchvieh, vationell zu halten und an Pferdezucht nicht mehr zu 
denken. Je zerilücelter der Grundbefig ift, und zudem unter je mehr Befiger dieſe 
Stückelchen als Eigenthum vertbeilt find, um fo weniger kann überhaupt an Viehzucht 
gedacht werden, namentlich bei dem gegenwärtigen A uhand der meijten Viehweiden, 
welde in der Regel ale wahre Dedungen und defbalb als rentenloje Flächen 
fericheinen. **) Da in unfern Verbältniffen jegt noch faft überall die Tummelpläge 
eblen, jo muß der Stall biefür freilih ald ein Tummelplätzchen dienen, und 
deßhalb follen die Fohlen bis zum zweiten Jahre in demfelben frei berumgehen 
fünnen, und hiefür fann jeder Gferdegüchter leicht ſorgen. 

Sind alle Bedinzniffe eines fichern Gedeihens eines Fohlens in Beziehung 
ber Fütterung, Wart, Pflege und freien Bewegung gegeben — fehlt aber ein 
zwedmäßig eingerichteter Stall — dann wird doch einer entfpredyenden Fohlen— 
aufzucht nicht Rechnung getragen werden Fünnen, zumal in unferm Klima, bei 
unjern übrigen landwirtbichaftlihen Verhältniſſen; denn für die Pferdezucht ift 
die Befchaffenheit des Stalles von nicht geringem Einfluße, da ja, wie ſchon 


*) Centralblatt des landwirtbichaftlihen Vereins in Bayern von 1855. D. R. 
*) Es wäre ſehr erwünſcht, wenn dieſe Blätter. auch einmal über Caltivirung der Weiden 
zu berichten bekämen; denn daß die Weiden einer Verbeſſerung fähig ſind und derſelben auch 
bedürfen, fiebt feſt. D. R. 
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erwähnt, bie Kohlen einen großen Theil des Jahres im Stalle zubringen müßten, 
wenn auch Weiden oder Tummelpläge vorhanden wären, indem — ben Minter 
fennen wir ja alle und feine Dauer — im günftigften Falle können die Fohlen 
Tags über an 5 Monaten ind Freie gebracht werden. 

Schmelz jagt: „Betrachtet man den Zweck des Pferdes, ber darin beitcht, 
daß es und durch feine Bewegungen nügt, fo wird man auch einfeben, daß dieſe 
in möglich hohem Grade auggebildet werden müflen. Das fann aber nur dann 
eijheben, wenn dem Fohlen von der Geburt an Gelegenheit gegeben wird, fich zu 
üben. Nähft der Weide und ben Tummelplägen ift deßhalb auf den Stall 
Rüdfiht zu nehmen. Diefer foll geräumig und cben fein, und alles, 
was zu DBerlegung Anlaß geben kann, muß aus demfelben ent— 
fernt werden. 

Das Licht übt aufalle organiihen Gefhöpfe. einen wohlthätigen 
belebenden Einfluß aus, nur in ihm gebeiben jte. Beſonders einflußs 
reich iſt es aber auf die Ausbildung des Auges. Dunkelheit ſchwächt das 
Auge und macht es für das Licht äußerſt empfinblid. In bdiefem 
Uebelſtande, der noch gar zu häufig gefunden wird, mag die Urſache liegen, 
weßhalb fo riele Pferde an Augenentzündung leiden. Man forge beffalb für 
‚einen binkänglich hellen Stall. Reine, friiche Luft ift zur Geſund— 
erbaltung der Atbmungswerfzenge erfordberlid. Die Ställe müſſen 
aus biefem Grunde jo eingerichtet fein, daß bie alte, zur Athmung nidt 
mehr verwenbbare Luft ſtets abziehen und durch frifche, reine 
erfegt werden fann. Aunluft fol! indeffen vermieden „werden. Lommatzſch 
fagt in feinen Aphorismen über Pferdezucht ſehr richtig: „Wiele Pferdeftälle auf 
bem Lande verdienen eigentlich gar nicht diefen Namen , infoferne man 
darunter die Wohnungen unferer edelften und nüglichften Thiere verftebt; denn 
es gibt darunter niedrige, ſchmutzige, ungeſunde, entweder den Zugwinden ausgeſetzte, 
ober veritopfte, dunkle, fchlechten Kellern ähnliche Behälter. Der Mift bäuft 
fi im diefen elenden Räumen, befonders in den Wintermonaten, hinter den Pferden 
zu Heinen Bergen an, jo daß das an und für fich ſchlechte und karge Lager ber 
Thiere dadurch fortwährend naß und feucht bleibt, und der lange eingefchloffene 
Dunft höchſt nachtheilig auf die Augen und Lungen u. f. w. der Pferde einwirkt.“ 

Dinfichtlih der Temperatur in den Ställen gilt die Regel: daß das im 
Stalle ftchende Waſſer nicht gefrieren dürfe. Wie große Wärme in 
den Ställen die Thiere verzärtelt und zu Erkältungen geneigt mat, To hindert 
anhaltende große Kälte die Ausbildung; die Dantausdünftung wird unterbrüdt, 
nd Abmagerung, Katarrh, Schnupfen, Schnupfenfieber, Drüſen ꝛc. und’ andere 
Krankheiten erfcheinen im Gefolge. - 

Das Pferd hat nächft dem Hunde die größte Anhänglichkeit an den Menichen 
und würbe vielleicht diefen noch übertreffen, wenn ibm gleiche Sorge zu Theil 
würde. Ein freundliches, liebrciches Zureden, Streicheln mit der Hand am Kopfe, 
an ben Beinen und über den Rüden bin, aus der Hand freſſen laffen ıc. macht 
die Kohlen bald zutraulich und gelehrig. Namentlich ift das frühzeitige Aufheben 
ber Füße und’auf den Huf Hopfen unter frenndlichem Zureden wichtig und eripart 
bei den fpätern Beichlagen manche Unannehmlichkeiten, ja Graufamtfeiten. 

Dagegen bewirken ein barfches, robes Anrufen, zornige Blide, Schläge ac. 
ſtets Furchtſamkeit, Widerfpenftigfeit, Bosheit und Ungelehrigfeit, 
wodurch ſich die Fohlen nicht nur öfters erheblich ſelbſt verlegen, ſondern ihre 
Peiniger für die ihnen zugefügten Rohheiten oft auch gründlich beftrafen. 
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Nach zurücgelegtem dritten Jahre kann man die Fohlen allmählig an bie 
Arbeit bringen, allein immer noch find anftrengende, lang dauernde, 
Schwere Arbeiten damit zu vermeiden. Leider wird nur zu oft auf biefe fo 
nothwendige Bedingung einer fihern Entwicklung feine Nüdficht genommen, und 
das kaum zweijährige Kohlen zu den fchwerften, anftrengenbdften 
Arbeiten verwendet. Gibt man feine Mifbillinung über die zu frübe 
Dienftverwendung zu erfennen, fo erhält man meiftens die unfinnige Antwort: 
badurd gebt fih das Kohlen aus einander. Es geht ſich allerdings 
aus einander, und zwar in einem Grade, daß es nie wicher jufammen= 
gebracht werden kann, es verliert dad Gleichgewicht auf immer. 

Zu erwähnen ift noch das Ausfchneiden der Hufe — ein Verfahren, welches 
jährlich bi8 Amal zu wiederholen ift und fchon Lei Fohlen von 4 Monaten vor— 
genommen werden muß. Mit Sorgfalt und Ueberlegung verrichtet, erhöhet es den 
Werth des Pferdes beträchtlich, lehrt ung den Huf zweckmäßig behandeln, fehlerhafte 
und franfe Hufe fennen lernen und eripart dem Züchter manche Unannehmlich- 
feiten bei dem ſpätern Verkaufe. Falſche Hufbildung tft größtentheils durch 
zweckmäßiges Ausfchneiden ganz zu befeitigen, beſonders Hornfpalt und Steingallen 
werden ‚dadurch vermindert. 

Das Pferd foll erft mit vollendeter Entwidlung — im fünften Jahr alſo — 
Dienfte leiften, bis dahin muß ed als Fohlen betrachtet werden, fagt Schmelz. *) 





Bücherſchan. 


In der Berlagsbuchhandlung von Hrn. A. Pierer zu Altenburg erſcheint in Lieferungen: 
Pierer's Univerfal-Kerifon ber Bergangenbeit und Gegenwart, ober neueftes ency- 
clopäbifhes Wörterbuch der Wiffenfhaften, Künfte unb Gewerbe, neu bearbeitet 
von Gelehrten und Fachmännern. 

Diefe neue Ausgabe bes Univerfalleritong ift bereits bie vierte, durchaus verbefferte und 
ſtarl vermehrte Auflage. 

Soweit eine Beurtheilung bes Werkes nach ber erften Halblieferung bes erften Heftes des erften 
Bandes möglich ift, fo kann das Univerfalleriton Jedermann beftens empfohlen werben; zumal wird 
es denjenigen gute Dienfte Teiften, welche augenblidtich über einen Gegenftand Aufihluß und Ber 
Tehrung finden wollen und denen feine Bibliothefen zu Gebote ftehen. Der Raum biefer Blätter 
erlaubt 8 Teiber nicht, näher auf bie im borliegenden Hefte bebanbelten Materien einzugeben. 
Wir wünfhen, daß das begonnene Wert ununterbrochen fortgefeist werbe und viele Freunde finde. 





Berbandlungen des Sandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Allen vwerebrlichen landwirthſchaftlichen Bezirkscomites zur Nachricht, daß laut k. Kreis- 
amteblattes von Unterfranken und Ajchaffenburg vom 21. Februar, Nr. 21, au heuer wieber 
edle Zuchtwidder aus ber ehemaligen Stammfchäferet zu Waldbrunn, num zu Sranten- 
berg in Mittelfranken, auf Rechnung des Centralfonds für Euftur an Schäfereibefiger unentgeldlich 
zur Aufbefferung ihrer Stammheerden abgegeben werben. Wir erfuchen bie verehrl. Bezirtecomites, 
Schäfereibefiter bievon rechtzeitig in Kenntniß zu ſetzen und zur Bereblung der Heerben auf- 
jumumtern, inbem auf zu fpäte Anmeldungen bei der Vertbeilung ber Wibber feine Rüdficht 
mehr genommen werben könnte. Die Anmeldungen miüffen bis zum 9. Mär bei ben 





) Es wäre für unfere Pferdezucht ſchon ein großer Fortſchritt, wenn das Jungpferd erſt 
mit volleudetem dritten Jahre im bie Nutung genommen würde; leider kann man faum g” ei⸗ 
jährige Fohlen mit dem Kummet fehen. D. N. 
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t. Diftrietspolizeibehörben geſchehen. Daß bieje edlen Wibder nur bei zwedmäßiger 
Bart, Pflege, Fütterung und Benltung bie Aufbefferung ber Heerden ermöglichen 
lönnen, liegt auf ber Hand, eben fo, daß biefe edlen Thiere auf fumpfigen, 
moorigen und naffen Weiden und Wiefen (zur Herbftzeit) jeder Unbild von Witterungs- 
einfläffen ausgefett zn Grunde geben müflen. Eben jo rathſam ift, daß biefe Widder, wenn 
einem Schafzlichter wirffich Ernft if, feine Stannmheerbe aufzubeffern, nur in dem Handſprung 
benütt werben, weil es nur dadurch möglich wird, dem Widder, basjenige Schaf zuzuflihren, 
welches ihm an Wolleigenfchaften am nächſten ftebt, unb die Wollfehler gründlich auszugleichen, 
was beibem wilden Ritt unmöglich if. Daß bei dem Hanbfprung ein Spurwibber, ber 
die hitzigen Mutterfchafe in ber Heerbe auffucht, nothwendig ift, wird einfeudten. Die Heine 
Mühe, welche ber Handſprung veranlaßt, wird durch den Erfolg reichlich belohnt. 

2) Einläufe. 

Bom Generalcomité des lanbwirtbfhaftlichen Vereine, München vom 1. Februar. (Die 
Beriendung ber Zeitfäprift bes laudwirthſchaftl. Vereins betr. — Zur Nachricht.) — Bon ben 
Bezirkscomitoͤs: Baunach vom 4. Februar. (Iahresbeiträge betr. — Zur Eaffe.) — Bon 
demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Die Aufnabmebipfome und bie Bereinsichriften 
folgen ſ. Z.) — Nothenbuch vom 5. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) 
— Kiffingen vom 6. Februar. (Mitgliederfiand betr. — Die Aufnahmebiplome und bie 
Bereinsihriften folgen j. 3.) — Damm vom 6. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur 
Nachricht.) — Aſchaffenburg, Stabibezirt vom 6. Februar. — (Die Rechnungsablage pro 
1856 betr. — Zur entfp. Section.) — Neuftadt a / S. vom 8. Februar. (Hopfenbau betr. — 
Zur Eaffe.) — Würzburg T/M., Heidingsfeld vom 9. Februar. (Mitgliederftand betr. — 
Das Aufnahmebiplom und die Bereinsihriften folgen j. 3.) — Von der Medaction bes 
Hühnerologiſchen Monatblattes, Görlik vom 12. Januar. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) 
— Eon ber Direction des Hihnerologifhen Bereins, Görlit vom 12. Rebruar. (Rechenjchafte 
bericht betr. — Zur Rachticht. — Bon der PVerlagehandlung Pierer zu Altenburg vom 
2. Februar. Pierer's Univerjal-Lericon der Vergangenheit und Gegenwart betr. — €. 0.) — 
Bon der Samenhandlung Friedrich Gieger, Würzburg vom 18. Februar. (Samen + Ber- 
zeihniß betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung A. F. Koffew, Berlin vom 
20. Februar. ( Samen-Berzeiguiß betr. — Zur Nachricht.) Dad Kreiscomite. 
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Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Lefes und Vtodelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Mobelle: Mufter feinfter Wollentücher von Dubois de Duchet 
aus Burbicheib bei Achen. 

B. Zectüre: Jahresbericht des Unterftügungs-Wereins der Buchbruder bahier pro 1856. 
Desgleichen der Kreis-Blindenanftalt. — Agronom. Ztg. 6-7. Arbeitgeber 20. Archiv ber 
Pharm., Fannarheft. Auswanberungszeitg. nebft Pilot 8. Balneolog. Ztg. 9—10. Blätter, 
Stenogr. Würzburger, 9; Centralhalle, polyt. 46—48. Eiſenbahnztg. 6. Gewerbeblatt, Breslau., 72; 
-Heſſiſch, 51—52; - f. d. Schwarzwald 20— 21: » Wiürttembg. 3-4; - zeitung, Deutihe, 1; 
« Fürth., 3. Handelsardiv 7; »correip. 15-16. Jahrbuch, neues, f. Pbarmacie VI, 1. 
Journal of the soeiety of arts 221; » Dingler's pofytechn., (143) 2. Modeztg., Europ., Märzheft. 
Natur 7. Notizblatt, polytechn., 3 4. Wochenblatt, Naffan., 3-5. Zeitſchrift, Oeſterreich., für 
Pharm., 4; - Schweiz. 10. — Fauſt Heft 1 (nebft artift. Beil.) Zeitung, illuſtrirte, 712. 

O. Snpferfihfommlung: VIE Farbige Blätter. Dedeourtis (Forti.) Nr. 4852—58. 
Donas: 4354. Facius, E.; 4355. Gaillard, N.; 4356 -57. Gaugin, F.: 435859. 
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Das probatefte und für bie bürgerliche Küche anmenbbarfte Kochbuch ift unftreitig das 
Augtburger. Dasjelbe findet man ftets in gut gebundenen Gremplaren für nur 1 fl. 80 fr. 
in Paul Halm's Buchhandlung in Wilrzburg. 


— -_ Hua 


Em mn Tannen mann — — — — 


Achten Pern- Ouano 


(Bogeldünger) 
in garantirt vorzägliher Qualität empfiehlt 





J. B. Ehrenburg. 


— — —— ö e 
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Bon der im Jahre 1855 gegründeten und in meinem Verlage erſcheinenden Balneologiſchen 
Zeitung, herausgegeben von Hofratb Dr. B. Spengler in Bab Ems, hat mit Anfang 
Detober vorigen Jahres ber 4. Band zu erſcheinen begonnen, und wird bavon alle 14 Zage 
eine Nummer von 1- 11/, Bogen ausgegeben. 

Der Preis eines Bandes ift 2 Thaler Pr. Ert. 

Bom 1. bis 3. Bande ift noch eim Meiner Vorrath vorhanden; — Beftellungen barauf 
beforgt jede Buchhandlung und Poftanftalt. 

Wetzlar im Januar 1857. 
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F hält fortwährend große Borräthe in folgenden Artikeln: 
Geinenshandgefpinnft gebl. und ungebl. in allen Quafitäten. 
S Gebiid: und Damajt-Handtüher, Tiſch- und Zafelgedede. 
rn BZwilliche, Packtuche und fertige Getreideſäcke. * 
N Segeltücher nah Holländer Art für Güter- und Wagen-Deden. 
Häckel- und Stridarbeiten in Wolle, Baumwolle und Leinen. 
Kinderfpielmaaren und Sejellichafteipiele in mandfaltiger Auswahl. 





D Stütchen, Apothelerbücien, Geldſchüſſeln und Birkmeyer. a 
N Bürften für Haare, Kleider, Schuhe, Bferde, Fäſſer und Fußböden. 
al Strohmoſaik-Arbeiten in geihmadvollen Gegenftänben. ch 
I Strohgrflechte, Kober, Pantoffel, Schube, Soblen und Tiichdeden. 
Strohmatten werden fir Gänge und Ehaifen in allen Größen gefertigt. 7 


Bon ben Leinenwaaren werben auch einzelne Ellen abgegeben. 





‚Berantimortlihe Nedacteure; für den techniſchen Theil Fr. U. Hubertt, für ben laupwirthfd. Prof. Dr. Bauer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnübige 
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heden Freitas im halben, ei Bri Borandbejaht 
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Organ für die Interefien der Technik, des Handeld, ber Landwirthſchaft u. der Urmenpflege, 
heraudgegeben von ; 
der Pirection des polytechniſchen Bereins | dem Arcis-Cömitddeslandwirthfdaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdaffenburg, 
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Der Entwurf einer Gewerbeordnung für das Königreich 
Sachien. 


Je dringender das Bebürfnig einer Reform des Gewerbeweſens in ben Vorder— 
grund tritt, je hemmender bie Schranfe jeder freien Bewegung entgegenftebt und je 
unmöglicher es wird, noch eine Demarfationslinie zwifhen den einzeltien Gewerben 
zu ziehen, um fo bebeutungsvoller ift jeder Moment, der diefe brennende Frage 
mit dem Bebürfniffe der Zeit zu vermitteln fucht. So hat nad) der „Auftria” die 
Regierung unſeres induftriöfen Nachbarſtaates Sachſen den Entwurf einer Gewerbe- 
ordnung veröffentlicht. In dem beigegebenen Motiven ift ald Zweck der derntaligen 
Beröffentlihung bezeichnet, den Gewerbtreibenden Gelegenheit zu geben, fi 
darüber auszuſprechen. Die ſächſiſche Regierung bat es verſucht, das von ihr 
technisch und ökonomiſch für das dermalen allein als heilfam erkannte Prinzip der 
Gewerbefreiheit mit dem einzigen Guten, das der alte Zunftzwang für unfere Zeit 
noch bat, nämlich mit dem corporativen Elemente zu verſchmelzen, um Yo theild 
das folibariiche gemeinfame Wirken, theild dem fittlichen Begriff- der Berufsehre, 
theils endlich die Möglichkeit zu gemeinfchaftlichen Unterftägungs= und Kranfen- 
Penfionseafien, Affociationen zum Gin= und Verkauf, zur Greditbefchaffung,, zu 
Gewerbeichulen, zu Gemwerberätben x. zu geben. Die Gewerbe find in fieben Glaffen 
getheilt: im freie (die niedrigen Dandarbeiten, jedoch einfchließlich des bisher von 
den Scweidermeiftern monopolifirten Verfertigens von Frauen- und Kinderfleidern, 
dad Taujenden von Frauen Brod und Schug vor Gntfittlihung bieten wird), in 
Bolizeigewerbe (wie Lohndiener und ähnliche zwar niedrige, aber öffentliches Ver— 
trauen erbeilchende, darum polizeilicher Verpflichtung unterliegende Beſchäftigungen), 
in innungsmäßige, innungsähnliche Hausinduſtrie-, Fabrik- und Dandeldgewerbe. 
ALS innungemäßige, bei denen die bisherigen Grade der Lehrlinge, Gefellen und 
Meifter und deren Prüfungen beibehalten (jedoch in weſentlich verbefferter Weiſe, 
namentlich mit Tonlegung auf den Beſuch von Gewerbfchulen, auf Wahl practifcher, 
billiger und leicht verfänflicher Gegenftände zu Prüfungsftüden, auf tbeoretifche 
Prüfung mit Wegfall des Wander- und Herbergszwangs, mit Einführung zweier 
Meifterslaffen je wach Befähigung und Berechtigung), find 26 Gewerbe unter neun 
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die verwandten zufammenfaffenden Gruppen aufgeführt. Die erſte von biefen 
.B. beftebt aus den drei Gewerben der Grobjchmiede (einſchließlich Huf-, Nagelz, 
—5 Bergſchmiede), Schloſſer (einſchließlich Sporer, Windenmacher, Groß— 
uhrmacher, Büchſenmacher) und Kleinſchmiede GBohr-, Sägen-, Zeug-, Zirkel-, 
Waffen-, Meſſerſchmiede und Feilenhauer mit eingeſchloſſen). In den Motiven iſt 
hierbei bemerkt, daß man zur Zeit nicht ſo weit gegangen, wie aus techniſchen 
Gründen wohl wünſchenswerth wäre, und wie z. B. in Württemberg geſchehen, 
wo man alle Eiſenarbeiter als eine Innung vereinigt bat. Doch find ſchon jetzt 
3. B. Tiſchler und Glaſer, Sattler, Beutler und Tapezirer ıc. in einer Innung 
aufgeführt, auch durch erleichterten Mebergang aus der einen in die andere gleiche 
Gruppe, bez. die Betriebsgeftattung mehrerer gleichgruppirten Gewerbe, ‚große 
Fortichritte in Ausficht geitellt. Innungsähnlich find mehrere bisher frei gewejene 
Gewerbe, denen das corporative Wejen gegeben werden jollte, fowie mehrere bisher 
fireng zünftige, die wegen ihrer Verwandtichaft mit den Fabriksgewerben oder 
wegen ihrer mechanischen und chemiſchen Grundlage techniſcher Befreiung bedürfen. 
Dabin gehören z. B. Buchdruder, Uhrmacher, Färber, Gerber u. |. w. Lehrlings— 
und Gebülfendienft ift bier nicht weientlich, geprüft muß nur einmal werden, bei 
der Gtablirung, und auch da befreit bei einigen Gewerben der Nacmeis des 
_ Gtabliffements von Meiterem. Ganz neu und bisher in feiner Gewerbeordnung 
berücfichtigt ift die Glaffe - dev Hausinduſtriegewerbe; ihr gehört der zahlreichite, 
fleißigfte und ärmlichfte Theil der ſächſiſchen Bevölkerung im Erzgebirge und im 
Voigtlande an. Es find dazu gerechnet Gewerbe, die im ganzen Lande oder in 
einzelnen Theilen von felbitftändigen Arbeitern in ihren Wohnungen, aber nicht 
auf Beftellung der Gonjumenten oder zum unmittelbaren Abſatz an diefe, fondern 
auf Beftellung und zum Betrieb von Zwifchenperfonen (Habriffaufmann oder 
Verleger, ferner Auffäufer oder Bactoren) betrieben werden, Hierzu gehört bie 
Meberei, Strumpfwirferei, Handſchuhnäherei, Wollfämmerei, Gigarren= und 
Blumenmaderci, Strobflechterei, in einzelnen Landestheilen das Kertigen von 
Pojamenten, Band, Löffeln und Schwarzblehwaaren, Nägeln, Dolzarbeiten, Holz— 
ftämmen, Bürften, Spitenflöppeln, Stiden und Nähen, in einigen Ortichaften 
auch Tafchenuuhrenfabrifation, Verfertigung von meflingenen Glaftiquet, von Reif- 
zeugen und Pantoffeln. Hier galt ed, den Arbeitnehmer dem Arbeitgeber gegen= 
über ficher zu ftellen. Gleiche Grundfäge gelten rückfichtlich der Fabrikarbeiter 
gegenüber den Babrifanten. Kinder dürfen nicht unter 10, nach zwei Jahren nicht 
unter 12 Jahren in den Fabriken arbeiten. Bon dem legten, dem Dandelsgewerbe 
ift Großhandel (einfchließlich deifen mit Producten, des Speditiond-, des Banquier- 
geichäfts) freigegeben. Der Detailbandel dagegen ift zünftig. Zum Buchhandel 
ift Gonceflion erforderlich, die nur ertbeilt wird bei nachgewielenen Fähigkeiten und 
Mitteln, bei Erwerbung eines beftebenden Geſchäfts oder an Buchdrudereibefiger. 
Wie die Innungen Gewerberatbe, jo follen die Großhändler, Fabrifanten und 
Fabrifverleger Handelskammern befommen und erwählen, und endlich find für 
Streitigfeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnchmern Gewerbegerichte in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 





Das Gerben der Lämmerfelle mit Wolle. 


Zuweilen erhält der Weißgerber feinwollige Felle von ſehr jungen Lämmern, 
weiche nicht ſtark genug find, um zu Handſchubleder verarbeitet werben zu können 
Man benugt fie deshalb als Pelzwerk, entweder zu Handſchuhen mit der Wolle 
nad) Innen, oder zum Befegen der Handichube. Um folhe Felle mit der Wolle 
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zu gerben, verfährt man auf folgende Weiſe: Die Felle werden eingeweicht, gehörig 
abgefleiſcht, dann wieder eingeweicht und auf der Wollſeite ſorgfältig mit vielem 
Waſſer gewaſchen, was mittelſt einer Bürſte von ſteifen Haaren, die jedoch nicht 
zu grob ſein dürfen, geſchehen kann. Nachdem man auf dieſe Art alle Unreinigkeiten 
entfernt hat, kommen die Felle in eine alkaliſche Lauge, oder auch blos in Seifen— 
waſſer. Man kann ſich hierzu des alten Urins, der Pottaſche oder der Soda mit 
gleichem Erfolge bedienen. Wenn das Wetter nicht zu heiß iſt, ſo läßt man die 
Felle 24 Stunden in dieſem Bade, dann reibt man ſie wie Waſche gegen einander 
und ſpült ſie in reinem Waſſer aus. Hierauf werden ſie zum zweiten Male auf 
der Fleiſchſeite mit einem ſcharfen Eiſen ausgeſtrichen, ſo daß ſie vollig rein und 
ganz glatt werden. Jetzt können ſie den Gerbebrei erhalten. Der Gerbebrei für 
die Felle mit Wolle beſteht an den meiſten Orten bles aus Alaun und Kochſalz, 
weil man von dem Pelzwerke nicht die Geſchmeidigkeit und Weichheit verlangt, wie 
von dem Handſchuhleder; deshalb alaunt man zuweilen ſolche Felle, ohne ſie vorher 
der bis jetzt angegebenen Behandlung zu unterwerfen. Für unſern Zweck iſt 
indeſſen die Weichheit durchaus erforderlich, und man ſucht ſie deshalb durch Mittel, 
welche der Wolle nicht nachtheilig ſind, zu erhalten. Man bereitet den Gerbebrei 
für 1000 Stück ſolcher Felle aus 15 Kilogr. des feinſten Weizenmehls, den Dottern 
von 200 Eiern, 7 Klgr. Alaun und 4 Klar Kochſalz. Die Quantität der einzelnen 
Beftandtheile ift weit.geringer, als die für die weißgaren Hänte, weil die Felle 
bier viel Eleiner find, auch verbältnigmäfig weniger von dem Gerbebrei in fich 
aufnehmen können; denn ba fie nur zwei Mal ausgefrichen wurden, fo enthalten 
fie in ihrem Innern noch viel Schleim= und Fetttheile. Da jedoch dieſe Belle 
durch die Molle einen weit größeren Raum einnebmen, als die gegerbten, fo muß 
ber Gerbebrei weit flüffiger fein, folglich mehr Wafler enthalten, was außerdem 
noch den Vortheil hat, daß fich die Molle leichter von dem Gerbebrei reinigen läßt, 
ald wenn er dickflüſſig iſt. Man verfährt übrigens wie oben angegeben, d. h. 
man läßt die in dem Gerbebrei liegenden Felle von zwei Arbeitern burchtreten. 
Nach diefer Behandlung werden die Kelle mit der Molljeite nach unten auf die 
Trofenftangen gehängt, und wenn fie troden find, werden fie geftollt, was jedoch 
mit großer Vorficht geicheben muß, weil diefe jungen Felle nur wenig Gonflftenz 
haben und bei der geringften Anftrengung zerreißen, oder wenigſtens an einzelnen 
Stellen aufplagen würden. Nach dem Stollen überzieht man die Mollfeite mit 
einem dünnen Zeig von gefchlemmter Kreide oder einer anderen feinen Kalferbe 
und läßt den Ueberzug darauf troden werden; dann reibt man ihm zuerft mit einer 
groben, daranf mit einer feinen Krate wieder von der Wolle ab Hierdurch benimmt 
man der Wolle das Fett, gibt ihr eine weiße Farbe und ein befleres Anſehen, 
auch greift fie fich weicher an und hält wärmer, Uebrigens ift dieſe Behandlung 
nicht unumgänglich nöthin. Durch das Streichen auf dem Streihrahmen wird bie 
Fleiichfeite vollends geebnet und neglättetz ſollte es nöthig fein, fo reibt man fie 
auc noch mit Bimsftein ab. Menn indeffen die Kelle aut auggeftrichen und 
abgefleiicht worden find, fo fünnen fie auch obne die beiden legten Rearbeitungen 
gefärbt werden. Man fann die fo zubereiteten Belle zu mancherlei Zwecken benügen; 
zu Handſchuhen müflen fie auf ber Fleifchfeite gefärbt werden. Zu Kleidungsftücen 
würden fie ſich fchr aut eignen, weil fie fehr warm und weich find, aber zwei 
Umftände ftehen diefer Anwendung bis jet im Wege: 1) bat das Kochſalz, 
welches mit zu dem Gerbebrei Fam, die Eigenſchaft, Feuchtigkeit ans der Luft 
anzuziehen, und dadurch haben folche Kleider immer eine unangenehme Feuchtigkeit; 
2) müſſen fie ſehr forgfältig gegen die Motten geſchützt werden, die befanntlidy dem 
Pelzwerk befonders nachtheilig find. Diefen Nachteilen fünnte man inbeffen leicht 
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abbelfen; man brauchte nur das Salz wegzulaſſen, wenn auch das Fell etwas 
weniger geichmeidig würde, und um die Motten abzuhalten, müßte man dem Gerbe— 
brei ein wenig brenzliches Birkenöl zufegen. Wenn biefe Lammfelle gut bearbeitet 
worden find, fo find fie rüdfichtlid ihrer Schönheit und Wärme vielen anderen 
Zeugen vorzuziehen und verdienen gewiß mehr angewendet zu werben, als bie 
jetzt geſchieht. (Gentralballe.) 





Verbeſſerter Kettenhacken. 


(Report of the Commissioner of Patents.) 


Diefe Erfindung befteht darin, daß an einem gewöhnlichen Kettenhaden in 

nm 7 der aus nebenftehender Zeichnung erfichtlichen Weife ein eiferner 
—— Sicherheitsbügel F befeftiget wird, welcher auf den Punkt I bee 
Dadens niederfällt. Dadurch gewinnt der Haden an Kraft, 
und ift bem Loshaden des Zugviebes, ſowie manchen anderen 
Unfällen, die ſich ohne jene Vorrichtung nicht felten ereignen, 
vorgebeugt. 
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Kandwirthfchaftlides. 


Zur Bertilgung der Feldmäuſe. 


Es find ſchon mehrere Mittel gegen die Mäufe befannt gemacht worden; 
da diefelben aber zum größten Theile immer noch erfolglos gegen dieſe Zerftörer 
unferer Saaten und Klecfelder geblieben find, fo dürfte nachfolgendes Ver— 
tilgungsmittel neuerdings zu empfehlen fein, weil e8 gewiß zu den wirkſamſten 
und zugleih unſchädlichſten gehört. 

Hat man eine Saatfläche fertig, dann läßt man die Seitenfurchen mit dem 
Pfluge glatt ausftreihen und von den Arbeitern mit nicht zu breiten Schaufeln 
vollftändig reinigen. In diefe Furchen fommen von 20 zu 20 Schritt 3 Quart 
baltende Zöpfe mit 1 Quart Waffer angefüllt. Der Erfolg ift in 
den eriten Tagen erheblich; ich jelbft fing am erften Morgen auf 30 Morgen 
Saatfeld 1100 Stüde und babe meinen am 3. September gefäcten Weizen, in 
welchem a circa 30,000 Stüd gefangen babe, mit wenigen Beſchädigungen 
erhalten. Nachdem ich den meiſten Zulauf weggefangen batte, 309 ich mit fonftigen 
Mitteln zu Felde und bin mit dem Erfolge zufrieden. Die Befiger von den Rittergütern 
D. und ©. haben in Folge der Beobachtung meines Verfahrens dasjelbe ausgeführt 
und fprachen fich ebenfo befriedigend aud. Das jpecielle Verfabren ift nun folgendes: 
Zu der Ausführung wähle man einen der verläßigften Arbeiter, 
den man förmlich zum Mäufevogt aufftellt. Diefer Mann ſetzt die Töpfe 
in bie Furche ein, und zwar fo, daß fie einen Finger hoc tiefer 
fteben als die glatte Ebene der Furche beträgt, glättet die Furde 
wieber aus, madt aber von der feudten Erde neben dem Topfe 
bie Furche etwas enger, damit die Mänfe nicht neben dem Topfe 


wegzulaufen vermögen und giefet nah der Ausführung das 
Waſſer ein. 
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Binden fih in der Saatfläche ſelbſt Mäuſewohnungen, fo werben 
auch bort in dbienähfte Furche Töpfe eingefekt, und vom Topfe aus 10 
bis 12 Schritte die Furche geebnet, auch, wenn ed nah den Saat— 
beeten zu erforderlich wird, mit einem Knüppelbahner geglättet, 
wie fie dieMäufe lieben. Es verſteht fich von felbft, daß der Vogt minbeftend 
einen Tag um den andern bie Töpfe reinigt (mit einem alten Rabmlöffel) und 
joferne es erforderlich wird, das Waſſer erneuet, oder die von Krähen bineingefcharrte 
Erde x. wieder herausfifcht, auch Verſetzungen der Töpfe vornimmt, 
wo ſich Stellen zeigen, an welchen das Ungeziefer fi einzuniften anfängt. Diefes 
Verfahren gegen die Mäufe fiebt nun allerdings etwas umftändlih aus, — aber 
man führe nur zur Probe etwas aud, und man wird zufrieden fein und fortfahren. 
Kann man bie erfte Ausführung fpeeiell überwachen, fo läßt fich raſch weglommen, 
und ber eine Mann wird nicht zu lange in Anipruch genommen. Iſt die große 
Menge befeitigt, und hat ber Zulauf nachgelaſſen, dann erft gebt man zur fonftigen 
Bertilgung der Mäufe über. (Zeitfehrift des landwirthſchaftiichen Central-Vereins 
für die Provinz Sachſen). 





Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Tereins. 


Einläufe. 


Bon 5. k. Regierung von Unterfraulen und Aſchaffenburg, K. 2. J., Würzburg vom 
3. Februar. (Die Berpachtung des Faſelviehes zu Lendershaujen betr. — Zur entipr., Section.) 
— Bon derf. 5. k. Stelle, Würzburg vom 5. Februar. (Die Abgabe feinwolliger Widder 
auf Rechnung ber Eentralflaatsfonds für Eultur betr. — Bereits erledigt; Nr. 9.) — Bon 
berf. h. k. Stelle, Würzburg vom 14, Februar. (Den Jahresbericht über die Leiftungen bes 
laudwirthſchaftlichen Vereins betr. — Bereits erledigt.) — Bon ber k. Staatsgutsverwaltung 
Scleißheim vom 19. Februar. (Frühhafer betr. — Empfangen.) — Vom k. Landgericht 
Brüdenau vom 4. Februar. (Hornviehaufbefferung ketr. — Zur entipr, Section.) — Bom 
Generalcomite des lanbwirthichaftlichen Bereins in Bayern, Münden vom 5. Februar. (Mais- 
eultur betr. — Zur entipr. Section.) — Bon demfelben, Münden vom 17. Februar. (Zudt- 
bullen-Bermittlung betr. — Zur Nadridt.) — Ven demfelben, Münden vom 16. Februar. 
(Berbreitung einer Brofhäre: Wie wird Waldſtreu entbehrlich? betr. — Zur Nachricht.) — 
Bom Kreiscomits des laubwirtbichaftlichen Vereins für Oberpfalz und Regensburg, Regensburg 
vom 3. Februar. (Die G. Wocenfchrift betr. — Zur entipr. Section.) — Vom Kreißeomite 
des landwirthſchaftlichen Vereins für Schwaben und Neuburg, Augsburg vom 12. Februar 
(Gründung von Biehverfiherungsvereinen betr. — Zur entipr. Section.) — Bon demielben, 
Augsburg vem 10, Februar. (Kunſtwieſenbau betr. — Zur entſpr. Section.) — Bou ber 
Direetion bes polytechnifchen Vereins, Wilrzburg vom 13. Februar, (Die G. Wocenfchrift 
betr. — Zur Nadhridt.) — Ron derfelben, Würzburg vom 13, Februar. (Drudkoften ber 
G. Wochenſchrift betr. — Zur Revifich.) — Lou ber Freiberrlih von Gleichen’ihen Guts- 
verwaltung, Bounland vom 12, Februar. (Schweinezuct betr. — Zur Nachricht.) — Bon ben 
Bezirköcomitös: Karlitadt, Mühlbach vom 1. Februar. (Verhandlungen des Bezirkscomitds 
betr. — Zur Nadridt.) — Drb vom 2. Februar. (Zmwiebellartoffel betr. — Zur Cafe.) — 
Melltihftadt vom 2. Februar. (Die Maurerprüfung und die Lindner'ſchen Defen betr — Zur 
entipr. Section.) — Don demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Von 
demfelben eod. (Feuerbeſchau betr. — Zur entipr. Section? — Drb vom 4. Februar. 
(Abgabe von Safranzwiebel betr. — Wird zur rechten Zeit entiprohen.) — Bon demfelben 
vom 7. Februar. (Berhandlungen bes Bezirkscomitds betr. — Zur Nachricht.) — Stadtprozelten 
vom 7. Februar. (Hanfbau betr. — Zur Gaffe.) — Bon demfelben eod. (Literalien betr. 
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Zur Nachricht.) — Ron demfelben eod. (Ueberfendung von Bäumen und Gefämen betr, 
— Zur Eaffe.) — Ron demfelben eod. (Einſendung der Yabresbeiträge pro 1856 betr. — 
Zur Eaffe.) — Marktheidenfeld vom 9. Februar. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) 
— Nothenbuch vom 9. Februar. (Mitgliederbeiträge pro 1856 betr. — Zur Eaffe.) — Von dem- 
felben eod. (Situng des Comités betr. — Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 9. Februar. 
(Die landwirthſchaftliche Hilfscaffe zu Kiffingen betr. — Zur entfpr. Section.) — Aub vom 
10. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nadricht) — Von demfelben eod. (Ber- 
handlungen des Bezirkscomitds betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand 
betr. — Das Aufnahmedipfom und die Vereinsichriften folgen f. 3.) — Mellrichſtadt vom 
10. Februar. (Verhandlungen des Comités betr. — Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 10. Februar. 
(Neuwahl des KHreiscomitds betr. — Zur Nadricht.) — Baunach vom 10. Februar. (Hanf- 
famen betr. — Zur Eaffe) — Karlftadt vom 10. Februar. (Neuwahl für die Derwaltungs- 
periobe 1857/59 betr. — Zur Nachricht.) — Hofheim vom 11. Februar. (Jahresſitzung pro 1856 
betr. — Zur Nachricht.) — Ron demfelben eod. (Rechnungsablage pro 1856 betr. — Zur 
entipr. Section.) — Bon bdemfelber vom 12. Februar. (Mitgliederftand betr. — Das 
Aufnahmediplom unb Bereinsfchriften felgen 1. 3.) — Miltenberg vom 18. Februar. 
(Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Münnerftadt, Steinah vom 13. Februar. 
(Zwiebellartoffel betr, — Wirb entfproden.) — Bon demfelben eod. (Rigaer Leinfamen 
betr. — Zur Nachricht.) — Weyhers, Lütter vom 13. Februar. (Rigaer Lein- und Rieſen— 
möhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) — Amorbah vom 13. Februar. (Sämereien betr. 
— Zur Nachricht.) — Lohr vom 18. Februar. (Mitgliederfiand betr. — Die Aufnahme- 
bipfome und Bereinsjcdeiften folgen f. 3.) — Baunach von 13. Februar. (Neuwahl des 
Kreiscomitds betr. — Zur Nachricht) — Drb vom 13. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. 
— Zur Nachricht.) — Mrnftein vom 14. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nadı- 
richt) — Gemünden vom 14. Februar. (Zwiebelfartoffel und Hanfſamen betr. — Zur Nad- 
richt.) — Bon demfelben eod. (Rigaer Lein- und Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) 
— Von bdemfelben eod. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 14. Februar. 
(Neuwahlen betr. — Zur Nachr icht.) — Meuftadt a / S., Löbenhan vom 15. Februar. (Sämereien 
betr. — Zur Cafe.) — Euerdorf vom 15. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) 
— Hofbeim vom 15. Februar. (Niefenmöhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) — Won demfelben 
eod. (Zmwiebeltartoffel betr. — Zur Nachricht. — Ron demfelben eod. (Hanffamen betr. 
— Zur Nachricht) — Bon demfelben eod. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — 
Ochſenfurt vom 15. Februar. (Piteralien betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. 
(Die G. Wochenſchrift betr. — Zur Eaffe) — Bon demfelben eod. (Geſaäme betr. — Zur 
Eaffe.) — Königshofen vom 16. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nahridt.) — 
Aub vom 16. Februar. (Mitglieberftanb betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. 
(Die G. Wodenfchrift betr. — Zur Nachricht.) — Biſchofsheim v / NAh. vom 17. Februar. 
(Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Zwiebellartoffel betr. 
— Zur Nachricht.) — Dettelbah vom 17. Februar. (Mitgliederftand betr. — Die Auf- 
nahmebiplome und Vereinsichriften folgen f. 3.) — Bon demfelben eod. (Rigaer Leinſamen 
betr. — Zur Nadricht.) — Haßfurt, Schloß Theres vom 17. Februar. (Rigaer Leinfamen 
betr. — Zur Nadrict) — Bannach vom 17. Februar. (Nigaer Lein-, Riefenmöhren» und 
Hanfiamen betr. — Zur Nachricht.) — Ebern vom 17. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. 
— Zur Nachricht.) — Meuftadt a / S., Löbenhan vom 17. Februar. (Rigaer Lein- und Niefene 
möhrenfamen beir. — Zur Nahricht.) — Ebern vom 17. Februar. (Neuwahlen betr. — Zur Nach- 
richt.) — Kiffingen vom 17. Februar, (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Lohr 
vom 18, Februar. (Nigaer Pein- und Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) — Würz- 
burg J/ M., Heibingsfeld vom 18. Februar. (Rigaer Fein» und Riefenmöhrenfamen betr. — 
Zur Nachricht.) — Volkach vom 17. Februar. (Rigaer Fein» und Riefenmöhrenfamen betr. 
— Zur Nachricht.) — Neuſtadt a/&., Löbenhan vom 18. Februar. (Zwiebelfartoffel betr. 
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— Zur Nachricht.) — Haßfurt, Schloß Theres vom 18. Februar. (Rigaer Pein- und Riefenmöhren- 
jamen betr. — Zur Nachricht.) — Würzburg [/D., Heidingsfeld vom 18./Februar. (Neuwahlen 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Verhandlungen des Bereins betr. — Zur 
NRahriht.) — Afchaffenburg (Stabtbezirt) vom 18, Februar. (Erſatzwahlen des Bezirke- 
comites betr. — Zur Nachricht.) — Kigingen vom 18, Febr. (Neumahlen betr. — Zur Nachricht.) 
— Drb vom 18, Februar, (Hebung der Hornviehzucht betr. — Zur entfpr. Section.) — 
Bon demfelben eod. (Gultivirung öder Gründe betr. — Wird nah Möglichkeit entſprochen.) 
— Schſenfurt vom 18. Februar. (Rigaer Leinfamen und Zmiebeltartoffel betr. — Zur 
Nachricht. — Hammelburg vom 18. Februar. (Rigaer Leiu- und Riefenmögrenfamen betr, 
— Zur Nahriht.) — Klingenberg vom 18. Februar. (Rigaer Peinfamen betr. — Zur 
Nachricht.) — Sbernburg vom 18. Februar. (Rigaer Peinfamen betr. — Zur Nadridt.) 
— Gerolzbofen vom 18. Februar. (Rigaer Lein- und Riefenmöhrenfamen betr. — Zur 
Nachricht. — Werneck vom 17. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — 
Karlftadt vom 19. Februar. (Rigaer Lein- und Riefenmöhrenjamen betr. — Zur Nachricht.) 
— Mothenfeld vom 19. Februar, (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht) — Eltmann 
vom 19, Februar. (BRigaer Leinjamen betr. — Zur Nachricht. — Damm vom 19. Februar. 
(Gefäme und Knollen betr. — Zur Nachricht.) — Meuftadf a/B., Löbenhan vom 19. Februar. 
(Schweinezucdt betr. — Zur Nadricht.) — Bou demfelben eod. (Neuwahl betr. — Zur Nach— 
richt) — Daßfurt, Schloß Theres vom 19. Februar. (Neuwahlen betr. — Zur Nadridt.) 
— Eltmanı vom 19. Februar. (Mitgliederftand beir. — Die Aufnahmediplome und Bereins- 
fchriften folgen |. 3.) — Volkach vom 20. Februar. (Jahresbeiträge pro 1856 betr. — Zur 
Cafe.) — Bon demfelben eod. (Jahresrechnung pro 1856 betr. — Zur entipr. Section.) 
— Miltenberg vom 21. Februar. (Zwiebellartoffel betr. — Zur Nachricht.) — Markt- 
beidenfeld vom 22. Februar, (Die G. Wochenſchrift betr. — Zur Nachricht.) — Karlitadt 
vom 28, Februar. (Literalien betr. — Zur Nachricht) — Von Hru. Kaffenverwalter und 
Secretär Kneutinger, Wiltzburg vom 23, Februar. (Hebung der Hornviehzucht betr. — Zur Eaffe.) 
— Von Hrn. Affeffor Vefter, Wiejentheid vom 19. Februar. (Rieſenmöhrenſamen. betr — Zur 
Nachricht.) — Von der k. 2, E. Academie der Naturforicher, Breslau vom 2. Januar, 
(Zaufhblätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Franz Dunfer, Berlin vom 21. Januar. 
(Zaufgblätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Steingaffer, Miltenberg vom 14. Febrıtar. 
(Preisverzeihniß der Holz, Wiefen- und Feldſamen betr. — Zur Nachricht.) — Bon der 
Buchhandlung von Brönner, Frankfurt a/M. vom 17. Februar, (Literalien betr. — Zur Nachricht.) 
Das Kreiscomité. 


= = r e—— — — — — Dr er ur Me ee ee 








Anzeigen, 
Bolytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


4 Techniſche Mufter, Modelle: Mufter von boublirten Tüchern von Dubois be 
Duchet in Burdſcheid. 

B. Lectüre: Jahresbericht des Gewerbevereins zu Nördlingen pro 1856, desgleichen ber 
Kreis-Blindenanftalt dabier. — NAgronom. Ztg. 8. Auswanderimgäzeitg. mebft Pilot 9. An— 
zeiger d. German. Mufeums 2. Balneolog. Ztg. 11—12. Blätter, Würzburger Stenogr., 10, 
Centralblatt, polyt. 3; =» balle, polytechn, 49 — 51. Eifenbahnitg. 7. Fortſchritt 2—5. Ge 
werbeblatt, Heſſiſch, 1—2; »f. d. Schwarzwald 22 — 28 nebft Mufterblättern für Schwarz- 
wälber Uhren, Bogen 1 —3 und 2 Heften besgleichen fir Uhrenſchildmaler des Schwarzwalbes, 
entworfen von H. Frank, 3. Heinemann und %. Neichz » Wilrttembg. 5-6. Handelsarchiv 8; 
· correſp. 17— 18. Journal of the society of arts 222. Natur 8 — Fauſt Heft 2 (nebſt 
artift. Beil.) Zeitung, illuftrirte, 718. 
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Im Verlage der Paul Halm'ſchen Buchhandlung in Würzburg ift ſoeben erſchienen: 


Rn der beitchenden Gefege und Verordnungen im Königreiche 
ayern über das gefammte Jagdweſen. 


Eine practifhe Anleitung für Gemeinbeverwaltungen, Forſtleute und Jagdpächter. 

Unter Zugrundelegung ber Gejee vom 30. März 1850, ber neueften Bollzugs-Fuftruction 
vom Februar 1857 uud ber beſondern feld», forft-, jagd- und ficherheitspolizeilichen Vorſchriften, 
nebſt fonftigen practifhen Erfahrungen. 

Preis 36 fr. 

Die Jagd gehört den Grumbeigenthümern unb refp. Gemeinden. Das Gefeg vom 
30. März 1850 hat ihnen dieſeſes Jagdrecht zurüdgegeben, und niemehr kann es ihmen wieber 
genommen werden. Allein wie bie Grunbeigentbümer unb Gemeinden biefes Jagdrecht, wie 
bie Gemeinden und Verwaltungen ihre Verflichtungen und Befugniffe, die Staatöbehörben ihre 
controllirende und eingreifende Stellung ausüben, wie alle Jagdſtreitigkeiten gefchlichtet werben 
u. jw, 

über alles diefes hat die Staatsregierung Bayerns ganz neue Vollzugs- 
beftimmungen erlaffen. 


Ein Forſtmann hat es nun unternommen, bie geieblihen unb Vollzugsbeſtimmuugen faßlich 
und praftiich zufammenzuftellen, die befonbern noch gültigen forft-, feld-, jagd- und ficherheite- 
polizeilichen Borfchriften, anf weiche in der neueften Suftruction’ Tedigih nur bingewiefen wurde, 
hiebei in Anmwenbung zu bringen, und unter Hinzufügung praetifher Erfahrungen den Gemeinde- 
verwaltungen und Zagbpächtern ein practifches Büchlein in die Hand zu geben. 


Beftellungen wollen bafdigft bei der Buchhandlung von Paul Halm in Würzburg franco 
gemacht werben. Der Betrag wird durch PoRvorfhuß erhoben. 


* — — — — 


Bon der Pfarrer Beck'ſſchen Chronik der Stadt Schweinfurt in 5 Theilen mit Ab⸗ 
bildungen bat die Halm'ſche Buchhandlung in Würzburg eine Anzabl Eremplare und verfauft 
bas Exemplar ftatt bes feitberigen Preifes von 3 fl. 30 fr. für nur 1 fl. 30 ir. 





Achten Peru-Öuano. 
i (Bogeldünger) 
in garantirt vorzügliher Qualität empfiehlt 








J. B. Ehrenburg. 
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Beftellungen auf Sämereien nad dem beiliegenden Preiscourant mitffen birect bei Herrn 


Gieger gemacht werben. 
Tie Redaction. 





Berichtigung. In Nummer 9 Iefe man beim Datum „27“ ftatt 20. 











Veraniwortlihe Redacteure: für ben tehnifhen Theil Ar. A. Huberti, für den landwirthſch. Prof. Dr. Yane. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg, 


Mit einer Beilage. 


Gemeinnüsige 


Erketmtiehen Feritag inbalben, + red bel Seraufdezabnan 

sıltımter ganzen a %- 4. Rech, er. 11a ag 

Gelungen in et — Hıfızasy were Hr bie ge⸗ 

von der Errebitien, au Spolieze' Frittyeite oder Seren 

ven allım Vondehdrten unb Raum tus Bereiisinitatieer 

Buchbanblungen entgegen ge» men de,, Hr Micheiehteikeneg 
Hl 


nomnien. miR ir — 
Organ für die Jutereſſen der Technil, des Saudels, der Landwirthſchaft u. der Armeupflege, 
beraudgegiben bon 
der Pirection des polytechniſchen Vereins | dem Kreis-⸗Comité deslandwirthſchaſtl. Vereins 


zu Wiürzbura, | von Unterfranken und Afchaffenburg. 





VII. Jahrgang. M IT. 





—— — 


Würzburg, Per 3. März 1857. 





Bayerns Berhalten gegenüber den bermaligen beutihen Papiergeldwirren. S. 129. Notizen 
und Journalſchau. 133. 

Sandwirtbfchaftlicheß. Weber die Unfruchtbarkeit ber Kühe. 135. Verhandlungen bes 
laubwirthichaftliben Vereins. (Belanntmiadhungen. Bezirkscomites Aſchaffenburg. Karlſtadt. 
Aub. Orb. Mellrichſtadt. Einläufe.) 188. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Leſe- und Modelle⸗-Zimmer. 139, 
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Bayernd Verhalten gegenüber den dermaligen deutfchen 
Vapiergeldwirren. 


Ds, Bon einer für bie geſammte Volfswohlfabrt jo eifrig, umfichtia, zuver= . 
fihtli und gewiſſenhaft vorjorgenden Landesregierung, wie die f. bayerifche, war 
zu erwarten, daß fie gegenüber den ſchweren Nachtbeilen, bie derjelben aus dem 
ungeeigneten Gebrauche, den in der jüngften Zeit ſowohl viele deutfche Regierungen, 
ald von ihmen conceffionirte Rrivatanltalten von dem Rechte der Emiſſion von 
Papiergeld machten, zu erwachien drohten, feinen gleichgültigen Zufchauer abgeben, 
ſondern folche durch die rechtzeitige Grgreifung wirkfamer Maßregeln abzuwenden . 
und zu bejeitigen bemüht fein werde. 

Diefe Erwartung iſt au in Erfüllung gegangen. Durch 3 innerhalb eines 
Zeitraumes von 14 Monaten ergangene einſchlägige allerhöchite Verordnungen vom 
21. und 24. November 1855, dann vom 13. Januar 1857 find nunmehr ſolche 
Vorkehrungen getroffen, daß Bayern der weiteren Gntwidlung der feit einigen 
Jahren jchon von jedem Sachkenner vorausgefehenen, nunmehr in ziemlich 
beunrubigender Geftalt eingetretenen Grifis jedenfalls ruhig entgegenfeben fann. 


Um fo mehr kann biefes geſchehen, als es fich felbft von allem ungeeigneten 
Gebrauche bed Nechtes der Schaffung und Gmifjion von Greditgeld bis jet 
glüdlicher Weiſe völlig frei zu halten wußte. Denn einerjeit® wurde dem jchon 
mehrmals hervorgetretenen Verlangen einer Erweiterung des Banfnotenprivilegiums 
der bayeriichen Hypotheken- und Wechfelbanf nicht ftattgegeben, wenn gleich cine 
ſolche Ermeiterung innerhalb beftimmter mäßiger Begrenzung und 
unter gewiſſen bedingenden Vorausſetzungen bi8 zum @intritte ber 
neueftend bervorgetretenen Wendung und Geftaltung der deutichen Bapiergeldwirren 
faum ald bedenklich zu erachten geweſen fein dürfte, (vrgl. des Verfaffers Aufſatz: 
die bayer. Hypotheken- und Wechfelbant als landwirthichaftliche 


130 


Greditanftalt inder G. Wochenschrift 1855, Nr. 38 und 39, insbeſ. Nr. 39) *), 
andrerfeitd erbielten auch die ſchon wiederholt aufgetauchten Vorfchläge, in Bayerns 
Stantsbausbalt das Inftitut der Gaffenicheine einzuführen, gar feine Folge (vergl. 
des Verfaſſers Auffak: Ueber das Wefen der Caſſenſcheine x. in ber 
G. Wochenschrift 1556, Nr. 44—46, insbefondere Nr. 46). 

Eine zwar nicht unerbebliche, aber Feineswegs ausreihende und völlig 
durchgreifende Abhülfe iſt allerdings für die Zollvereinsftaaten und Defter- 
reich in Ausficht geftellt durdh den Art. 22 des fürzlich in Wien von den Bevoll- 
mächtigten fämmtlicher betbeiligten Staaten vereinbarten und unterzeichneten beutichen 
Münzvertrages (vergl. darüber des Verfaflers Auffag: Einige Bemerkungen 
über die jegigen PRapiergeldwirren in Deutihlandb x. in ber 
G. Wochenſchrift 1356, Nr. 50). 


Bis es num gelingen wird, im Wege einer weiteren Vereinbarung unter ben 
betreffenden Renierungen die wünfchenswertbe vollftändige Abhülfe des Uebelſtaudes 
berbeizufüßren, bleibt den einzelnen verbündeten Regierungen nur bie Betretung bed 
Weges der Selbftbilfe übrig, welchen denn auch die k. bayeriſche Regierung, ihrer 
Pflichten gegen das treue bayerische Volk ſich bewußt, eingeihlagen bat. **) 

Diefelbe ift jedogp dabei. durchaus nicht über die Grenzlinie der Nothwendigkeit 
binausgegangen, fondern hat bei den von ihr genen das Ginftrömen des fremden 
Papiergeldes ergriffenen Mafregeln eine große Mäßigung an ben Tag gelegt, 
wie ſich aus der folgenden Darftellung ergeben wird. 


Da über Sinn umd Tragweite der erwähnten drei allerhöchften Verordnungen, 
namentlich unter dem Gewerbftande, manche Zweifel obzumwalten fcheinen, was ber 
Berfaffer aus mehrfachen an ihn gerichteten, um Auffchluß erfuchenden Anfragen 
ſchließt, To erachtet er es für nicht undienfam, in dieſen Blättern ben weſentlichen 
Anhalt derſelben niederzulegen und baran einige erläuternde und fonftige ſach— 
gemäß ericheinende Bemerfungen zu Enüpfen. 


Die allerböchfte Verordnung vom 21. November 1855 enthält im Wefentlichen 
Folgendes : 


*) Bei der nunmehr eingetretenen Erifis aber möchten wir vorerft, und fo lange felbige 
tauern wird, leiner, wenn auch noch jo geringfügigen weiteren Vermehrung ber Noten ber 
bayer Hypotheken, und Wechſelbank das Wort ſprechen. Ferner ſpricht gegen die Angemeſſenheit 
einer ſolchen Bermehrung im jetigen Zeitpunfte bie Erwägung, daß felbige möglicherweiſe fir 
das glückliche Zuftandbelommeu der fo dringend nöthigen Vereinbarung zwiſchen ben beutfchen 
Bundesftaaten über die Emifjion von Geldfurrogaten ein Hinderniß abgeben könnte. Aus bem 
eben erjchienenen, im Allgemeinen ſehr günftig lautenden Rechenſchaſtöberichte der Banl- 
verwaltung pro 1856 ergibt fi, daß felbige ſich veranlaßt geſehen hat, wegen Nichterlangung 
ber gewünſchten Ausdehnung des Banfnotenprivilegiums auf dem lebten Landtage bie Annuitäten⸗ 
Darlehen einftwerlen zu fiftiren und ftatt berfelben nur noch einfadhe 5procentige Hypotbeten- 
darleben zu bewilligen. Aus Rückſicht auf das Intereffe der Actionäre fcheint uns dieſer Beihluß 
nicht erforderlich gerwwefen zu fein; denn diefe dürften wohl bei der ihnen pro 1856 zu Theil 
gewerbenen Dividende von 36 fl., d. i. mehr ala 7 pC. per Actie, fi beruhigen können (vgl. 
Augsb. Allgem. Zeitung 1857, Beilage Nr. 69). 

**) Laffen bie erforberlihen Negierungsmaßregeln zu lange auf fich warten, fo miffen fidh 
bie Staatsangehörigen felbft, fo gut fie können, zu helfen fuchen. So hat das übermäßige Ein— 
firömen fremder Banknoten im Königreihe Sadfen bei dem Umftande, daß fie im ber Regel 
nur mit Berluft in baares Gelb umgefegt werden können, zu einer Bereinbarung unter 
Tauſenden von Rittergirtöbefigern, Oelonomen, Schentwirtben, Handwerkern und Beamten geführt, 
fraft welcher felbige in ein.c öffentlichen Erklärung ausgefprohen haben, baf fie fremde Banl- 
noten zu einem böberen Curſe nicht annebmen werben, als fie in Geld umzuſetzen find (fiebe 
Augsb. Allgem. Ztg. 1857, Nr. 43, ©. 674), 
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„Um den nadıtbeiligen Rückwirkungen vorzubeugen, welche das in einzelnen 
Staaten im jüngfter Zeit erlaffene Verbot der Zahlung mit fremdem Papiergelde 
in Stüden unter 10 Thalern für Bayern beforgen läßt, wird Folgendes verfügt: 

1) Fremdes Papiergeld des 14 Thalerfußes darf, inſoweit die einzelnen Stüde 
desjelben auf geringere Werthabichnitte als 10 Thaler lauten, zu Zahlungen nicht 
gebraucht werben. Der Umtaufch ſolchen fremden Papiergeldes gegen Noten ber 
bayer. Hyptheken- und Wechſelbank oder gegen im Berfehre zugelaflenes Geld 
unterliegt dieſem Verbote nicht. 

2) Dem fremden Bapiergelde werben gleichgeachtet die in einem fremden 
Staate von lekterem, oder von Gorporationen, Gefellichaften oder Privaten aus— 
gegebenen Banknoten und fonftigen auf den Inhaber lautenden unverzinslichen 
Schuldverjchreibungen. = 

3) Wer dergleichen fremdes Bapiergeld (1 und 2) zur Leiftung von " 
Zahlungen ausgibt oder anbietet, wird mit einer polizeilichen Geldbuße bis zu 
50 fl. beftraft. 

4) Hier ift bemerkt, daß durch gegenwärtige Verordnung das beftehende Verbot 
ber Annahme irgend eines ausländiichen Papiergelded bei öffentlihen Caſſen 
feine Anderung erleide, und werden einzelne Ausnahmen von dem vorwürfigen 
Verbote des fremden Papiergeldes vorbebalten. 

Sn Gemäßheit dieſes Borbehaltes wurde fodann durch die weitere Allerbüchite 
Verordnung vom 24. November 1855 ausgefprochen, daß von dem in ber voraus— 
gegangenen Verordnung vom 21. November besfelben Jahres ausgeſprochenen 
Gireulationd = Verbote auswärtiger Papiergeldforten die E. preußiſchen und 
kaſächſiſchen —n ausgenommen ſein ſollen. 

Endlich erfloß unterm 18. Januar I. J. eine Zte allerhöchſte Verordnung 
nachftehenden weſentlichen Inhaltes: 

„Im Hinblicke auf die neueſtens erfolgte übermäßige Vermehrung und Ver— 
breitung ausländiſchen Privatpapiergeldes (Banknoten ꝛc.), und in der Abſicht, 
von den bayer. Staatsangehörigen die daraus drohenden Verluſtgefahren thunlichſt 
abzuwenden, wird, vorbehaltlich der über die Emiſſion von Geldſurrogaten in den 
deutichen Bundesſtaaten mit den einſchlägigen Regierungen noch zu pflegenden 
Verhandlungen, einftweilen Folgendes verfügt: 
$ 1. Im Verkehre des Königreiches darf fremdes Privatpapiergeld ohne Unter- 
Ichied des Nominalbetrages zu Zahlungen nicht gebraucht werden. Als Privat: 
papiergeld find alle unverzinslichen, nicht auf einen beftimmten Gläubiger, fondern 
auf den Inhaber (au porteur) lantenden Schuldverfchreibungen zu betrachten, 
welche unter dem Verſprechen der Einlöſung in baarer Münze, ſei e8 von einzelnen 
Privaten oder von Gemeinden, Gorporationen, Banks oder fonftigen Geſellſchaften 
ausgeftellt werben. j 

$ 2. Bon dieſem Verbote bleiben vorläufig die Noten der k. £. öfterreichiichen 
Nationalbank ausgeſchloſſen; es foll jedod Niemand gehalten fein, diefelben als 
Zahlungsmittel anzunehmen. - 

$ 3. Der Umtauſch des $ 1 vom Verkehre in Bayern ausgeſchloſſenen Privat- 
papiergeldes gegen Münze oder gegen Noten der bayer. Hypotheken- und Wechſel— 
bank oder gegen fonftige zuläflige Werthpapiere bleibt geftattet. 

$ 4. Wer entgegen dem nach $ 1- beftehenden Verbote fremdes Privatpapier- 
geld zu Reiftung von Zahlungen ausgibt oder anbietet, verfällt in eine polizeiliche 
Geldbuße bis zu 50 fl. 
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Endlich jpricht der $ 5 aus, daf ed nach wie vor bei dem beftehenden Verbote 
der Annahme irgend eined ausländiichen Bapiergeldes bei öffentlichen Caſſen fein 
Verbleiben babe, und was die Nichtzulaffung fremden Staatspapiergeldes des 
14 Thalerfußes betrifft, die beiden allerbochiten Verordnungen vom 21ten und 
24. November 1355 auch nod ferner gültige Kraft behaupteten. 

Faßt man nun diefe 3, ein abgerundetes Ganzes bildende allerhöchſte Ver— 
ordnungen im Zufammenbange auf, und analyfirt man dieſelben, fo ergibt fich 
für die in Frage ftehenden Hauptpunfte folgendes Refultat: 

I. Was die Zuläffigfeit von Papiergeld als Zahlungsmittel bei den bayer. 
Staatscaffen betrifft: 

Hier ericheint alles fremde Papiergeld, ohne Unterſchied, ob dasſelbe 
Staatd= oder Privatpapiergeld ift, ſchlechthin als ausgefchloffen. Dem bisher einzig 
beftehenden einheimijchen Privatpapiergelde hingegen, nämlich“ den Noten der 
bayerischen Hypotheken- und Wechjelbanf ift durch den $ 13 ibrer Statuten vom 
18. Juni 1835 die bis jetzt nod unverändert fortbeftehende Begünftigung ein— 
geräumt worden, daß biefelben bei öffentlichen Gaflen nad ibrem Nenn- 
wertbe an Zahlung gegeben werben können, *) 

I. Was die Zuläfligkeit von Bapiergeld als Zablungsmittel im banerifchen 
Privatverfehre anlangt: 

A. Das Staatspapiergeld betreffend. 

a) Hier ericeint als verboten: Alles ausländiihe Stantöpapiergeld des 
14 Thalerfußes, ſowie die demfelben gleichgeachteten, in einem fremden Staate 
allenfalld von Iegterem nad dem 14 Thalerfuße ausgegebenen Banknoten oder 
jonftigen au porteur lautenden unverzinslichen Schuldverſchreibungen, injoferne die 
einzelnen Stüde im Nennwertbe auf weniger als 10 Thaler lauten. 

b) Als zugelaffen ericheinen: J 

1) die k. preußiſchen und k. ſächſiſchen Caſſenanweiſungen, auch wenn 
ihr nomineller Werthbetrag weniger als 10 Thaler iſt. 

2) Alles übrige fremde Staatspapiergeld des 14 Thalerfußes, inſoweit die 
einzelnen Stücke einen den Betrag von 10 Thalern überſteigenden Nenn— 
werth baben. 

3) Alles fremdländiſche Staatspapiergeld, welchem der Guldenfuß zu Grunde 
liegt, ohne Unterjchied des Wertbbetrages der einzelnen Stüde. 

B. Das Privatpapiergeld (deffen präctfe Definition in $ 1 der Verordnung vom 

18. Januar 1. 3. jede Grläuterung ald Lurus erſcheinen läßt) anlangend. 

a) Vom inländifchen Verkehre ausgeichloffen erfcheint alles ausländiſche Privat- 
papiergeld ohne Unterſchied des demjelben zu Grunde liegenden Fußes und des 
Mennwertbed der einzelnen Stüde. 

b) Zugelaffen find im inländifchen Verkehre von fremdem Privatpapiergelde 
lediglich die-Noten der k. k. öfterreichiichen Nationalbank, und außerdem noch das 
einzig vorhandene inländifche Privatpapiergeld, nämlich die Noten der bayerifchen 
Hypotheken- und Wechſelbank. 

Wir erlauben uns nun über dieſe Anordnungen nachſtehende Bemerkungen: 
Ueber die Zweckmäßigkeit des Verbotes der Annahme fremden Papier— 


*) Ueber den Sinn dieſer Beſtimmung vergleiche man jolgende Schrift: Die bavyeriſche 
Sppotbefen- und Wechſelbank in Gemäßbeit des Gefetes vom 1. Inli 1884 und dev Statuten 
vom 18. Yumi 1835, bargeftellt von Dr. A. Debes. Würzburg 1836. $ 57, ©. 104. 
(Befindet fi in der Biblioihel des polytechniſchen Vereins.) 
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eldes an den öffentliden Caſſen als Zahlungsmittel halten wir 

Fir ganz überflüfig, ein weiteres Wort zu verlieren. Niemand wird, fo lange 
nicht entweder bumbdesgejeglih, oder in Grmangelung eines auf diefem Wege 
erhältlichen genügenden Erfolged durch vertragsmäßige Uebereinktunft unter den 
betreffenden Staaten eine fefte und geficherte Ordnung der Bapiergeldverhältniffe 
in Deutſchland hergeftellt fein wird, es der Regierung eines deutſchen Bundes— 
ftaated verargen fünnen, wenn fie ein derartiges Verbot ftatuirt und aufrecht hält, 
fo mißlich dasfelbe auch in feinen Gonfequenzen für finguläre Fälle ericheinen 
mag, 3. DB. bei Entrichtung des Kahrgeldes fremder Neifenden an den Staats— 
Gifenbahncaffen, wo man fich neueftens bei ung genöthiget fah, die eine Zeit lang 
eingeräumt geweſene ausnahmsweiſe Begünftigung zur Abwendung fühlbarer Nach— 
theile von ber Staatscaffe wieder zurüdzunchmen. 

Was die Verfügungen in Anfehung des Gebrauches fremden Papier- 
geldes als Zahlungsmittel im Privatverfehre betrifft, fo wird fein 
mit der wahren Sachlage Bertrauter mißfennen können, daß die k. bayeriſche 
Regierung nur gethan hat, was ihr die Rüdficht auf das wahre Landeswohl zum 
Blichtgebote machte, und daß fie feinen Schritt meiter gegangen ift, ja daß fie 
vieleicht noch weiter, als gefchehen, hätte gehen fünnen, obne fi mit Grund dem 
Vorwurfe einer Meberfchreitung der Grenzlinie fchonenden Rüdfichtenahme gegen 
über feinen Bunbesgenoffen auszufegen. (Sort. folgt.) 





Motizen und Iournalfchau. 


Adreß Album. Nicht unbebentenb find oft die Nachtbeile, welche ben Gewerbetreibenben 
burh die Unkenntniß won entiprechenden Bezugsquellen erwachſen. Dieſen Uebelftand zu 
befeitigen und ben Inbuftriellen und Gewerbetreibenben eine reiche Ueberficht der manchfaltigften 
Bezugsquellen zu eröffnen, bat es fih ber polytechnifhe Verein zur Aufgabe gemacht, 
Adreffen und treffende Preiscourante — nicht nur im Zollvereinsgebiete und Defterreih, fenbern 
auch in England, Frankreih, Belgien zu fammeln, und find diefelben, möglichſt georbnet nach 
ben verfchiedenen Induſtriezweigen zur Erleichterung bes Nachſuchens beim Bedarf, in einem 
Großfoliobande im Leje- und Modelle» Zimmer des Vereins zur Benützung für die Mitglieder 
aufgelegt. 


Fortſchritte in der Ziegelei. Unter biefer Aufichrift enthält ber Arbeitgeber Nr. 22 eine 
beachtenswerthe Abhandlung von Hrn. Oelsner, welche die verſchiedenen Fabrikationsmweiien ber 
Biegeln erörtert mit befonderer Bezugnahme auf Material, Zwedmäßigkeit und Herftellungs- 
toften und für Intereffenten mande treffende Winke entbalten dürfte. 


Die neu erfundene Schneidfäg-Mafchine wurde, wie der Arbeitgeber Mr. 21 berichtet, 
bon ber in Müuchen beſtehenden königlichen Prüäfungs-Commiffion in allen ihren Beftandtheilen 
und Leiftungen genau unterjudt, als eine ſehr wertbvolle und niüßliche Invention erklärt und 
hierauf won ber k. bayr. Stantäregierung mit einem zehnjährigen Privilegium belegt. Die 
Leiſtungen diefer Maſchine find in der That großartig: fie bringt fih den Prügel (Baum) 
aus beliebiger Ferne jelbft zu und fegt ihm mittelft eines mechanischen Wagens unter bie Säge, 
bie in einer Stunde 600 Latten und 20 Bretter ober Fäden ſchneidet und zugleich fäumt. 
Velden Nuten biefe neu erfundene Schneibjägmafchine abwirft, dürfte nachſtehende einfache 
Berehnung entziffern. Wird als Schnittlohn für eine Patte nur ein Kreuzer und für ein Brett 
oder einen Laden brei Kreuzer angenommen, jo ergibt fich bei einer Arbeitszeit von täglich 
24 Stunden und jährlich 240 Arbeitstagen eine Einnahme von 63,360 fl., ohne Einrehnung 
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der Abfälle von Schwartfingen, Sägſpähnen, Möten (Blöden) ꝛc. Wil man nun au für . 
Liedlöhne, Unterhalt der Dafchine und Gebäulichfeiten, danır für fonftige Speien ben erftaunfich 
hoben Betrag von 23,360 fl. im Abzug bringen, fo bleibt noch eine Rente von 40,000 fl. per 
Jahr. Eine ſolche Machine herzuftellen Poftet nach dem Voranſchlage Sahverflänbiger bei fhon 
beftebenben Gebänlichkeiten böcftens 3000 fl. Um bie Mafdine in vollfländigem Gange zu 
erhalten, ift bei Weiten nicht die Kraft einer gewöhnlichen Schneiffägmiühle erforberlid. Das 
felbft arbeitende, 60 Zoll lange, 60 Zoll hehe und 44 Zoll breite, im Zwölftel der wirklichen 
Größe conftruirte Modell ift zur Einficht in Minden anfgeitellt, und if deſſen Verkauf mit 
Privilegium ꝛc. dem obrigkeitlich antorifirten Commiffions:-Bnrean von Lindner daſelbſt über- 
tragen. Wird biefe Erfindung von einem Speculanten in einer bolgreichen Gegend angewenbet, 
fo fiegt auf platter Hand, daß fie einer ber einträglichften Inbuftrie-Gegenflände if. 


Dereitungsweife der einfahen Liqueure in Frankreich. Wenn glei bei dieſer -Be- 
reitungsweife recht wohl jeder Apparat vermieden werben kann, fo ift doch ber nachſtehend 
angegebene Apparat mit VBortheil im Gebraud und ſehr zu empfehlen, fo wie er auch fehr billig 
ift. Derfelbe beftebt aus einem blechernen Eylinder, an bem unten ein Trichter mit Seiher 
angebracht, und der oben mit einem Dedel verichloffen ift. Diefer aus einem Stüde beftehenbe 
Apparat, ber von jedem Spengler leicht aus Weißblech angefertigt werben kann, wirb auf eine 
Flaſche mit entiprechender Mündung gelegt, und die Anfertigung von Piqueuren, abgefehen von 
dem Verhältniß der zu nebmenden Materialien, auf folgende Weife, ohne daß eine Erwärmung 
von biefen ftattfindet, beweriitelligt: Nachdem die Jugredienzien möglichſt! zerfleinert auf dem 
Seiher in den blechernen Eylinder gebracht find, geichieht dies auch mit dem in Stüde gehauenen 
Zuder. Nah diefem bringt man auf I Maß Liqueur 5 bie 6 Mefferfpigen voll gereinigten 
Weinftein (eremor tartari) und gieft dann den Weingeift in beliebiger Stärke nad und nad 
auf; dies wird mit dem Durchgelaufenen fo Tange wieberbolt, bis bag Product die gewünſchten 
Eigenſchaften erbalten bat. Nach beenbigter Operation können die Liguenre mit gebranntem 
Zucker sc. gefärbt werden. Das Verbältniß der Stoffe ift feicht zu finden und babei nur zu 
beachten, daß man ftets bie Gewürze jelbft nimmt und nicht die Ertracte derfelben, z. B. Anis-, 
Fendel-, Kümmeliamen, Wadholderbeeren oder andere Gewürze, deren Geſchmack man auf ben 
Liqueur Übertragen will, Das Recept für Anisliqueur ift folgendes: 1 Loth Anisfamen, 4 Loth 
Zuder, 1 Maß mit einem Drittel Waffer vermengter Weingeift. Uebrigens laſſen fih eine Menge 
von Liqueurſorten auf dieſe Weife bereiten, und kann das Berbältniß beliebig nach gewonnenen 
Erfahrungen gebildet und geändert werben. 


Benugung des Echmalzöls. In 1 Pit. Rapsöl rühre man 1 2oth feingepulverte Stärke 
und erhige es im einem gut vwerzinnten Keffel unter ſtetem Umrühren bis zum Sieben. Hierbei 
fängt es an zu ſchäumen, weshalb der Keffel no einmal fo groß fein muß, als das Del Raum 
einnimmt. Nach einer Viertelftunde läßt das Schäumen nah, das Del kocht nun ruhig fort, 
die darin fuspendirte Stärke färbt fih ſchwarzbraun, und eine ftarfe Entwidiung eines unan- 
geuehm riechenben ätheriichen Dela findet ftatt. Dan läßt nun bas Del fo lange fortfieden, bis 
es feinen unangenehmen Geruch und Geſchmack mit einem angenehm füßlichen vertaufcht hat. 
Das Del wirb nun in ein anderes Gefäß zum Abjeen gegoffen, wo es nad 48 Stunden eim 
Hares goldgelb gefärbtes Del ifl, welches fich zu allen Speifen gebrauchen läßt unb auch nicht 
ranzig wird. Mer Berluft bei diefer Reinigung beträgt kaum 2 Procent. Es iſt au ein 
vortrefjlihes Schmierdl zu Mafchinen. Vermiſcht man zwei Theile von biefem Del mit einen 
Theil friſch ausgelaſſenem Rinderfett, fo hat man die fogenannte Schmalzbutter. 


Ucher das Färben des Wachies mit Bleiweiß. Die Wahsbilbner verſetzen das Wachs, 
um ihm eine zur Darftellung von Kunftgegenftänden weißere farbe zu geben, mit Bleiweiß. 
Diefes wird mit Terpentindf fein abgerieben und in das geihmolzene Wade eingeräßrt. Der 
Guß gelingt volllommen, wenn er auf einmal geſchehen kann, und man nicht mehr Wachs färbte, 
ale gerade zu dem Stüde nöthig war, Hat man aber mehr Wachs gefärbt, fo tritt ber Umſtand 
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ein, daß, wern mar basfelbe noch einmal zum Guffe erwärnt, es bie weiße Farbe verliert und 
dickfflüſtig wird. Letzztere Eigemfchaft behält es auch Kei, wen man neue Portionen Bleiweiß 
zuſetzt. Diefes Dickflüſſigwerden der Mifchung ift natürlich ein Hauptfehler und läßt ſich ſelbſt 
durch Anwendung bes reinſten Bleiweißes nicht verhindern. Won einem hieſtgen ſehr tüchtigen 
Wachsbildner deehalb befragt, michte ich verſchiedene Verſuche und fand, daß dieſe Erſcheinung 
ber baſiſchen Zufammenfegung des täuflichen Bleiweißes zuzuſchreiben iſt und durch neutrales 
tdohlenſaures Bleioxryd vermieden werben kann. Ich löſte daher eſſigſaures Bleioxyd in deſtillirtem 
Waſſer und verſetzte es jo lange mit einer Löſung von kohlenſaurem Natron, als ein Nieber- 
ſchlag eutſtand. Derfelbe wurde gefammelt, vollkommen mit beftillirtem Maffer ausgemafchen 
und bei gefinder Wärme getroduet. Dieſes neutrale kohlenjanre Bleioxyd wird nun bereits 
jeit einem Jahre vom obigen Wachsbildner angewendet, und zwar mit dem beften Erfolge. 


— — — 


Candwirthſchaſtliches. 


Ueber die Unfrnchtbarfeit der Kühe. 


In unferm Kreife hört man bänfige Klagen über die Unfruchtbarkeit (Zeus 
gungsunfähigfeit) der edlen Stierez da aber dieſes Uebel bei Stieren überhaupt 
eine höchſt feltene Erfcheinung ift, wenn fie gebörig behandelt und natur= 
gemäß benützt werden, fo glaubt Ginfender dieſes gewiß; im Intereſſe der 
Hornviebzucht zu handeln, wenn er das, mas die landwirtbichaftlichen Blätter für 
ben Landdrofieibezirt Osnabrück (nach dem Wochenblatt des Vereins Naſſauiſcher 
Land- und Zorftwirthe) über fragliben Gegenftand bringen, zur Prüfung. den 
fämmtlichen Hornviebzüchtern vorlegt. 

Es heißt bort: 

In den legten Jahren tft nicht allein in Deutichland, fondern auch felbft in 
Frankreich die Beobachtung gemacht worden, daß viele Kühe nnd Rinder für längere 
Zeit unfruchtbar blieben. Es war diefes an mehreren Orten fo bäufig der Ball, 
baß das Uebel ein ſeuchenartiges Vorkommen angenommen zu haben febien. 

Faßt überall map man aber die Schuld den Stieren bei, beſonders 
ben aus ber Fremde cingeführten, 3. B. Schweizer, Allgäner, 
Simmenthaler ıc. 

68 fand fih aber, daß auch bei einheimifhen Zuchtftieren (gemeinen?) 
in ben letzten Jahren. häufigeres Nichtträ chtigbleiben der Kühe beobachtet 
wurde, wie früher; allein im letzteren Falle, bei gemeinen Stieren, nehmen es 
— Landwirthe nicht ſo genau, und man bringt dann die Kuh abermals zum 

ere. 

Eine allbekannte Thatſache iſt es aber, daß die Zeugungsunfähigkeit 
ber männlichen Thiere weit ſeltener vorfümmt, als die Unfruchtbarkeit ber 
weiblihen Thiere, und daher bei nicht erfolgender Trächtigfeit die Urfache 
davon meiftentbeils in den Küben, nicht aber in den Stieren zu 
vermuthen tft. *) 





*) Auch in unferem Kreife wirft man hie und ba ben vom Kreiscomité am verdiente und 
bebürftige Gemeinden unnentgeldlich zur Aufbefferung ber Hornviebzudt überlaffenen eblen 
beimifhen Zudtftieren Keugmmgeunfähigteit vor, was wohl höchſt felten der Kal fein 
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Um fi daher günftigerer Erfolge] bei der Paarung zu. verfihern, führe 
man nur bie als wirklich rinderig erfannten Kühe dem Ötiere zu. Die 
Rinderigfeit der Kübe erkennt man leicht an der Unruhe, dem dumpfen, ftier- 
ähnlichen Brummen, dem häufigen Brüllen, dem aufgeregten Zuftande, dem Berfagen 
des Futters, dem Auffpringen auf andere Kühe, dem häufigen Anftellen zum Harnen, 
dem Abbrechen der Milh u. |. w. Einige Kühe zeigen bieje Merkmale fo ftarf 
und deutlich, daß man bie Rinderigfeit leicht erkennt, andere Dagegen aber jo ſchwach, 
daß man die Rinderigkeit leicht überfieht und fodann die Kühe nicht zur 
rechten Zeit zum Stiere bringt. Diefe Art der Rinderigfeit heißt man ftilles Rindern. 
Bei den Kühen bedarf es der gefhärften Aufmerkſamkeit des Vieh— 
wärters, um die Rinderigfeit immer richtig zu erkennen und hiernad) 
den richtigen Zeitpunkt des Beipringens zu beftimmen. *) 

Die meiften Kühe rindern in der 4. Woche nady dem Kalben, und werben fie 
dann zugelaffen, fo empfangen fie meiftens und werben trächtig. Es ift aber nicht 
gut, hie fobald wieder bedecken zu laffen, weil dadurch Verluft an Milchertrag 
und Schwächung der Kühe durch öfteren Kalben die Folge fein würde. Am beften 
und zwedmäßigften bat es fich bewährt, wenn man zwei bis drei Monate 
nah dem Kalben die Kühe wieder bedecken läßt, fo daß fie alfo gerade nach 
einem Jahre wieder falben. 


In vielen Wirtbichaften beobachtet man bejondere Zeiten, um die Kühe 
beipringen zu laffen, damit fie zu einer beftimmten, feftgejegten Zeit falben und 
für den Nutzungszweck ber Milcherzeugung im beften Milchertrag friſchmelkend 
find. Gine derartige Einrichtung ift aber nur dann als richtig und vortheilhaft 
u bezeichnen, wenn dabei das Rinderigfein nicht zu oft übergangen wird. 
Das ein= bis zweimalige Uebergehen nad dem Kalben jchadet in der Regel nicht; 
wenn ed aber öfter gefchtebt, fo werden bie Kühe nicht mehr fo ſicher 
trächtig, indem ſich der Gefchlechtötrieb bei manchen lange oder gar nicht wieder 
zeigt, andere fort und fort rindern (Ötierfucht) und demnach oft gar nicht 
mehr trächtig werden. **) 

Sowie fi eine Kub rinderig zeigt, bringe man fie zum Stier; fteht fie 
dabei gut, jo ift der richtige Zeitpunkt zum Beipringen vorhanden, wehrt 
fie fih aber jhon gegen das Beriehen des Stieres, tritt fie 
unrubig bin und ber und fträubt fich, fo iſt es für den Erfolg ber 
Paarung angemefjener, die Kuh dann erft anderen Tags bedecken zu laflen. ***) Das 


wird, indem bie Stiere kräftig und im geeigneten Alter (2jährig) aus anerkannt rationell 
betriebenen Biehzuchten an die Gemeinden abgegeben werben. Die Urjache eines vergeblidhen 
Sprunges dürfte wohl aud bei umjerer Hornviebzudt im vorftehendem Aufſatze ihre volle 
Löjung finden. D. R. 

*) Bei ben ſtill rindernden und ben Kühen bei ganzer Stallfülterung kann ber rechte 
Zeitpunft der Bedeckung gar leicht überjeben werden, wenn ber Wirth nachläßig ift und ben 
Biehwärtern Alles überläßt. OR. 

*+) Eine ſolche Einrichtung bes Milhviebftandes ift ſehr vwortheilbaft, wenn man dabei 
auch richtig vwerfährt, weil man eine Partbie Kühe frischmelfend in das Winterfutter (Rüben, 
Dorſchen, Runlkeln, Biertrebern 2c.) und die andere Hälfte in das Grünfutter frifchmelfend 
bringen kann, woburd ſelbſtverſtändlich ftets viel und gute Milch erhalten wird. R. 

**5) Gegen dieſe erſte Bedingung eines fruchtbaren Sprunges wird bäufig aus Be— 
quemlichkeit gefehlt, zumal bei ſolchen Kühbaltern, wel he die Klhe zum Zuge nehmen, 
oder welche im Zaglohn arbeiten. In beiden Fällen fol die Kub fo lange warten, bis der 
Arbeiter Zeit bat, und danı wird es im ber Megel zu fpät, die Kub wird nicht trächtig, 
und ber Stier muß dann ganz gewiß zeugungsunfäbig fein. D. NR. 
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in ſolchen Fällen vorfommende Anbiuden oder Halten ber Kühe, 
um fie mit Gewalt bejpringen zu lafien, ift verberblich, inden fie 
nad) einem ſolchen Bedecken doch nicht oder nur höchſt felten trächtig werben. 
Das tägliche Herauslaflen dev Kühe mit dem Stiere ift freilich, wo es fi) ausführen 
läßt, das weit ficherite. 

Eine Urfache der Unfruchtbarkeit liegt darin, dbaf die Kühe entweder zu 
mager, ausgehungert und vernachläßigt, oder zu fett find. (Letzteres 
ift jelten der Fall, zumal bei Bauern= und Häderfühen. D. R.) Im erften Falle 
muß man fie dur bejfere Nahrung zu kräftigen ſuchen, um fie in 
den Stand zu jegen, daß die Paarung einen frudtbaren Erfolg 
batz tim zweiten Falle dagegen tft es notbwendig, den Kühen weniger nabrhaftes 
Butter zu verabreihen, damit fie nicht zu fett find, in welchem Zuftande fie 
erfahrungsgemäß nicht aufnehmen. Werner wird angeratben, fie in Zeit von 10 
bis 12 Stunden zweimal befpringen zu laſſen. 

Nach dem Beipringen führe man die Kub langſam umber, oder gleich 
nad) Hauſe; dagegen ſuche man alle jo wirffaman gepriefenen Mittel, 
um dem Sprung Sicdyerbeit zu geben, als: das Drüden und Schlagen auf 
bad Kreuz und den Rüden, das Uebergießen mit kaltem Waſſer, 
das Herumjagen u. f. w. zu vermeiden, indem fie unnüg, zum Theil 
granfam und überdieß nicht jelten geradezu ſchädlich find. Als eine 
weitere Urfache, melde an dem Nihtträchtigbleiben der Kühe zum Theil 
Schuld trägt, verdient auch die kärgliche, Schlechte Fütterung und 
vernahläßigte Pflege des Stieres bezeichnet zu werden. Soll ber 
Stier feine Schuldigkeit thun, jo muß er gut, mit gefundem, ibm zuträg: 
lihem Butter pünktlich verfehben, ferner muß er gut gepflegt, d. b. 
täglich gepugt und freundlich behandelt werben. 

Mander Stier wird durch robe, graufame Behandlung, ſowohl im 
Stalie wie auf dem Sprungplage, zur Zucht untauglich, und dann fagt man: 
Der Stier jei zgeugungsunfäbig; — wer aber daran jchuld ift, darüber ſchweigt 
man, Welchen günftigen Einfluß eine fanfte, freundliche —— der landwirth— 
ſchaftlichen Hausthiere überhaupt, und fo auch der Rinder auf die Nutzungsfähigkeit 
bat — weiß jeder, welcher menſchlich mit den Thieren umgeht und feinen Vortheil 
verfteht. Werden die Stiere freundlich, janft behandelt, jo werden fie jo lenkſam, 
folgiam, wie jedes andere Haustbier; behandelt man fie aber barſch, roh, graufam, — 
dann werden fie tückiſch, böfe, wideripenftig, menfchenichen und wild, und dann 
juchen fie ſich an ihren Quälern bei jeder Gelegenheit zu rächen und greifen dann 
jelbft die vorgeführten Kühe an. : 

Die Stallungen müffen jowohl für die Kühe, wie für die Stiere gefund, 
hell, troden fein, fie müffen gefunde, reine Luft erbalten, jedoch ohne die Thiere 
dem Luftzug auszufegen — doch hierüber ift in diefen Blättern ſchon vielfach und 
gründlich gefprochen worden. 

Schließlich noch einmal: eine richtig genährte, noch im rechten Alter 
ſtehende und gut gepflegte Kuh wird trädtig werden, wenn fie 
zur rechten Zeit und auf die rechte Weife dem Stiere vorgeführt 
wird; im andern Falle ift ein Trähtigwerden Zufall, wofür der Ötier 
nicht anzuflagen ift, — fondern der Kübhalter trägt die Schuld. 

Züchtet und pfleget die Kühe und Stiere, wie es fid gehört, 
jo wird ein günftiger, lobnender Erfolg nicht ausbleiben, und ihr 
werbet aus den in euerm Viehſtand angelegten Gapitalien reiche 
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Zinfen zieben und an demfelben Freude haben, und bie begonnene 
Veredlung der Hornviehzucht wird fchnell und ficher zum Ziele geführt werden 
können, weil nicht ein neuer Stamm erftrebt werden muß, fondern nur die Schladen 
vom Golde aus unferem Hornvieh zu entfernen find. 





Verbandinugen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Ju Nummer 26 bes E. Kreitamtsblattes von Unterfranken und Aſchaffenburg ift eine 
allerhöchſte Verorbdnung, die Rodungen von Privatwaldungen betr., belaunt gemacht, worauf 
wir fämmtliche verehrlihe Tandwirtbichaftlihe Bezirkscomites mit dem Erſuchen aufınertfam 
machen, diefe Berorbnung jämmtlichen Laudwirthen ihrer Bezirke gefälligft zur Kenntniß zu bringen. 

2) Im derfelben Nummer wirb befannt gemadht, daß bie allgemeine landwirth— 
fhaftlihe Ausftellung zu Paris im Jahre 1857 nit fattfindet. Wir erfuchen 
deshalb ſämmtliche verchrlihe lanbwirtbicaftlihe Bezirtscomitds, auch diefe Bekanntmachung 
ben Landwirthen gefälligft mitzutheilen. ) 

3) Verhandlungen bes Bezirtscomits Aſchaffenburg (Stabtbezirt) vom 
15. Februar, Die Hauptverbanblung betraf die Erſatzwahl des Comits. Das Reſultat ift 
folgendes: es wurden gewählt die Herren: f. Rector ber Landwirthſchaft und Gewerb- Schule 
und Pycealprofeffor Ritter Dr. Kittel zum Borjtand, zum Secretär Priefter Kap. Roth, 
Realienlehrer an der Sanbwirtbichaft- u. Gewerb-Schule ; ins Comitd bie HH.: Ritter v. Herrlein, 
Bürgermeifter, Weber, E. M., Magiftratsrath, k. Director Ritter Dr. Rumpf, k. Hofgärtner 
Siebold, Magiſtratsrath Reuß, Lanbwirthichaftslehrer Kaip. Kittel; als Erfagmäuner bie 
Herren: Stenger, Numüller, Seubert, Bererinärarzt, Scheppler, Gutsbeſitzer, Dr. jus. 
Barrentrapp, Gutöbefiger. 

4) Berhandlungen bes Bezirtscomitée Karlftabt am 9. Februar. Die Ber- 
fammlung betbätigte ſich zumädft mit ber Neuwahl tes Comités. Es wurden gewählt: 
Zum erfien Vorſtand Herr Lorenz Biſſing, Delonom, zum zweiten Borftanb Herr 
Friedrih Maier und zum Secretär Herr Stabtjchreiber Reuf. Ins Comitd wurden gewählt 
bie Herren: Siligmüller, Bürgermeifter, Tierarzt Göbert, Gutsverwalter Euler, Ge 
meinbevorfieher Schäfer zu Thüngen; als Erfagmänner die Herren: Recter Hartmann, 
Gemeindevorfteher Arnold und Gemeindevorfteher Kübert. Nah der Wahl übernahm der 
nene Borftaud ſodann den Caffenbeftand, das PVereinsfiegel und die Acten vom abtretenben 
Borftande. . 

5) Verhandlungen des Bezirfscomitds Anb, zu Gelhsheim vom 3, Februar. 
Die Berfammlung nahm vor Allem die Neuwahl des Bezirfscomitds vor. Gewählt wurben: 
Herr Spitalverwalter Yang zum erften Vorſtand, zum zweiten Borftand Herr Anbreä, 
zum Seeretär der practifche Arzt Herr Dr. Zöllner. Sodann wurde die Rechnung pro 1856 
vorgelegt, geprüft und einftinumig genehmigt, worauf wurde die Situng geichloffen wurde. 

6) Berhbandblungen des Bezirkseomités Orb vom 9. Februar. Die Sitzung wurde 
durch bie Befanntgabe, daß ber Bezirkoverein zur Zeit aus 46 Mitgliedern beftche, eröffnet. 
Eodann wurden höchſt wichtige Beichlüffe gefaßt, nemlich 1) wurden 4 Ausichüffe gebildet: a) für 
Ader- und Wiejenbau, b) für Viehzucht, eo) für Garten» und Obfibau, d) für 
Fifhberei, Bienen- und Seidenzucht, und im. jeben berjelßen vier Mitglieder berufen. 
Als deren Aufgabe wurde feftgeftellt: Beantwortung zeitgemäßer Ianbmwirtbichaftliher Fragen, 
Abgaben von Gutachten ꝛc. 2) Scll in jebem Donate eine Comitéſitzung abgebalten werben. 
Nah Erledigung der laufenden Geichäfte werden unter Zuziebung der biefigen Vereinsmitglieder 
Beſprechungen landwirthſchaftlicher Gegenftände, Vorträge aus lanbwirtbichaftlichen Zeitjchriften 
und Discuffionen über die Elaborate der Ausſchüſſe ftattfinden. 3) Wurde die Anfchaffung ber 
Frauenborfer Blätter auf Koften des Vereins beſchloſſen. 4) Sodann wurde der Etatsvoranſchlag 
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pro 1857 vorgelegt, geprüft und genehmigt. 5) Der erfie Vorftand, k. Forfiamtsactuar Herr 
Will berichtete Über die Anlegung bes Ianbwirtbichaftlihen Verjuhsgartens Die gemachten 
Borjhläge wurben einftimmig gebilligt. 6) Der Amrag des Vereinscaſſiers, k. Tarbeamten 
Hrn. Hofmann, anfWieberherftellung der Bewäfferung in ber Au, tie für bie betreffenden 
Wieſen höchſt nöthig ift, wurde dem Ausfhuß über Wiejencultur mit der Auflage über- 
wiejen, mit ben betr. Wiefenbefigern ins Benehmen zu treten’ und die Sache eifrigft zu betreiben. 
7) Herr Vereinsfecretär Seynſtahl legte eine interefjante vergleichende Leberficht zwifchen ben 
Erträgniffen von Artfeld, Weinbergen und Hopfergärten nad einem 15 jährigen 
Durchſchnitte vor. 8) Diefem folgte ein Vortrag über ben Anbau ber Zuderrübe, worauf 
mebrere Mitglieder den Entihluß ausſprachen, den Anbau zu verjuchen. Mit ber Zutbeilung 
je einer lanbwirtbfhaftlihen Frage fir die nächſte Sitzung für jeden Ausihuß ſchloß 
bie Verſammlung. 

7) Berhanblungen des Bezirfscomitss Mellrihftadt vom 2. Februar. Der 
Delonom Balentin Krug zu Rappershaufen erhielt wegen feiner erſprießlichen Leifiungen in 
ber Lanbwirtbichaft vom Generealcomitd bes landmwirtbichafllihen Vereins in Bayern bei bem 
vorjährigen Gentrallandwirthichaftsfefte im October zu München einen Ehrenpreis, beftehend 
aus einer filbernen Medaille, einem Preisbuhe und Ehrenbiplom, welder ibm in Gegenwart 
ber gefammten Bürgerfchaft und ber Gemeinbeverwaltung auf dem Rathhauſe feierlichft mit 
einer dem Feſte entſprechenden Anjprade vom Hru. Vorſtand Dr. Martimi überreicht wurde. 
Nachdem noch über Wiejenverbeiferumng mittel en verbanbelt worden, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

8) Einläufe. 

Bon bem k. Polizei-Commiffariat Kaiſsheim vom 10. Februar. (NRiefenmöhrenfamen betr, 
— Zur Nadridt.) — Dom Generaleomite bes landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern, 
Münden vom 13. Februar. (Arrondirung betr. — Zur Nachricht.) — Vom Kreiscomité 
‚bes landwirthſchaftlichen Bereins für Schwaben und Neuburg, Angeburg vom 20. Februar. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Bom Kreiseomite des lanbwirtbichaftlichen Vereins 
von Oberbayern, Münden vom 17. Februar. (Mitglieberftand betr. — Zur Nadridt.) — 
Bon ben Bezirkscomits: Haßfurt, Shloß Theres vom 22. Februar. (Ergänzungswahl bes 
Bezirlscomites betr. — Zur Nachricht) — Miltenberg vom 25. Februar. (Zwiebeltartoffel 
betr. — Zur Nadridt.) — Damm vom 25. Februar. (Aufbefjerung der Hornviehzucht betr. 
— Zur entfpr. Section.) — Gbern vom 25. Februar. (Jahresbeiträge pro 1856 betr. — 
Zur Eaffe.) — Haßfurt, Schloß Theres vom 26. Februar. (Hanflamen und Zwiebelfartoffel 
betr. — Zur Nadridt.) — Marktheidenfeld vom 26. Februar. (Landwirthſchaftliche Ber- 
fanmlung betr. — Zur Nadridt.) — Ebern vom 27. Februar. (BZwiebeltartoffel betr. — 
Zur Caſſe.) — Commiffionsbericht über Lünftlihe Fifherzeugung beir., Würzburg von 
25. Februar. (Zur Nachricht.) — Von Seeretär Hrn. Kneutinger, Würzburg vom 27. ebr. 
(Den Bereinsgarten betr. — Zur Nachricht) — Bon der Samenbandlung Plagmann und 
Söhne, Fübel vom 11. Februar. (Migaer Kronenleinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
Bürftenbinder Schulteiß, Oberlauringen vom 22. Februar. (Die Gewinnung der Schweine. 
borften betr, -. Zur entfpr. Seien) Das Kreiscomite. 
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Anzeigen. 
Polytechnifcher Berein. 


Auflage im Lefe: und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Knallgas-Brenner von Spedftein. 


B. Lectüre: Agronom. Big. 9. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 10. Balneolog. Ztg. 18. 
Blätter f. Lanbwirtbichaft und Gewerbe in ber Pfalz 2—3; +» Stenogr., Mündener 9 (1856); 
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- Würzburger 11. Centralhalle, polvtechn., 52 (1856) n. 1- 2 (1857). @ilenbabnitg. 8. Fort- 
ſchritt 6-8. Gemwerbeblatt, Heſſiſch, 3—4; + f. d. Schwarzwald 24-26 (Schluß). Handels- 
archiv 9; »correip. 19-20. Journal of the society of arts 223; - Dingfer’s polytechn., 
(143) 3. NKunft- u. Gewerbebl. 2. Möbel-Modejeurmal, neues, 2, Notur 9, Bierteljabrefer. 
der Rürnberger Banbütte 3—4. Zeitichr., Oefterreich., f. Pharm. 5. — Kauft Heft 3 (mebft 
artift. Beil.). Zeitung, illuftrirte, 714. 

C. Kupferſtichſammlung. VII Farbige Blätter. Gaugin, F.: (fortgei.) Nr. 4860, 
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Statt 4 fl. 30 Pr. für nur 2 fl. 30 Er. verkanft Paul Halm's Buchhandlung in 
Würzburg: 


Gottlieb’ vollſtändiges Taſchenbuch der chemiſchen Technologie mit 36 Abbildungen. 


Ueberfiht: von ben Brennftoffen; die chemiſchen Operationen; michtmetalliihe Elemente; 
Berbindungen der Metalle; die Silicate; chemiſche Metallurgie; Eyanverbinbungen; bie Fette; 
in Organismen verbreitete Stoffe; Die leimgebenden Gewebe; ätberiihe Dele; Harze; Balſame; 
Farbſtoffe; Fäulniß, Gährung, Berwefung; die trodene Deftillation ꝛc. ꝛc. 
Ein Buch von 756 Seiten. 
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| hält fortwäßrend große Vorräthe in folgenden Artikeln: 

| Leinen:dandgeipiunft gebl. und ungebl. in allen Qualitäten. 

E Gebilds und Damajft-Sandtüher, Tiſch- und Tafelgedede. 

F Zwilliche, Badtuche und fertige Getreidefäde. 

I Segeltücher nah Holländer Art für Güter» und Wagen-Deden. 

—J Häckel- und Strickarbeiten in Wolle, Baumwolle und Leinen. 

— Kinderfpieliwaaren und Gefellfchaftsipiele in manchfaltiger Auewabl. 

Stüschen, Apothelerbüchfen, Geldſchüſſeln und Birkmeyer. 

| Bürjten für Haare, Kleider, Schube, Pferde, Fäſſer und Fußböden. 

* Strohmoſaik-⸗Arbeiten in geſchmachvollen Gegenſtänden. 

Strohgeflechte, Kober, Pantofjel, Schuhe, Sohlen und Tiſchdecken. 

Strohmatten werben für Gänge und Chaiſen in allen Größen gefertigt. N 
Bon den Yeinznwaaren werben auch einzelne Ellen abgegeben. | 
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Berantwortliche Hebactcure: für den techniſchen Theil Br. A. Hubertl, für den laudwirthſch. Brof, Dr. Bauer. 
Drud von F. €, Thein in Würzburg. 
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Würzburg, den 20. März 1857. 


Bayerns Verhalten gegenüber den bermaligen deutſchen Papiergeldwirren. (Forti.) ©. 141, 
Verhandlungen des polytechnifhen Bereins. (Situng der Direction vom 6. März.) 144. 

Landwirtbfchaftliches. Nützlichteit der Feldbäume. 147. Sicheres Mittel gegen bie 
Stachelbeerraupen. 148. Zur Geſchichte der Obftbaumzucht in Deutſchland. 148. Rother Farb- 
off in den Blumen von Monarda didyma L. 149. Blutdüngung. 149. Gegen die Stein» 
gallen bei platthufigen Pferden. 149. Verſchiedene Mittel gegen die Kornwürmer. 149. Ber- 
bandlungen des lanbwirtbichaftlihen Vereins. (Belanntmahung. Bezirfscomite Hofheim. 
Einläufe.) 150. 

Polytechnifher Berein. [Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 152. 

Privat-Anzeigen. 





Bayerns Verhalten gegenüber den dermaligen deutfchen 
PWapiergeldwirren.*) 
(Fortjegung.) 


Ds. Was vor Allem den Ausichluß des fremden, dem 14 Thalerfuße gemäß 
geprägten Staatspapiergeldes betrifft, joferne die einzelnen Stüde einen geringeren 
Nennwertb als 10 Thaler behanpten, fo war bie f. bayer. Regierung nicht die 
erfte deutiche Regierung, von welcher ein folched Verbot ausging, vielmehr waren 
die k. preußifche und die k. ſächſiſche mit einer folhen Maßregel vorausgegangen. 
Nachdem dieſes aber geſchehen war, erſchien längeres Zuwarten höchſt bedenklich. 
Denn es war mit Zuverläßigkeit zu erwarten, daß die in den beiden erwähnten 
Ländern ausgewieſenen Papiergeldſtücke ſich alsbald maſſenhaft in die bayeriſchen 
Verkehrscanäle eindrängen würden. 


Da nun die meiſten norddeutſchen Regierungen, namentlich jene der kleineren 
Staaten, in deren Gebiet der 14 Thalerfuß dem Münzweſen zu Grunde liegt, 
Staatspapiergeld, und zwar in einem zu dem Staatseinkommen nicht im richtigen 
Verhältniſſe ſtehenden Maße, ausgegeben hatten, wie aus der von uns in dem 
Auflage: Einige Bemerkungen über die jetzigen Papiergeldwirren 
in Deuſchland in der G. Wochenſchrift 1856, Nr. 50, S. 606, mitgetheilten 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht erſichtlich, ſo lag eine große Mäßigung darin, daß ſich das 
verhängte Verbot nur auf das betreffende Papiergeld, inſoweit der Nennwerth der 
einzelnen Stücke nicht den Betrag von 10 Thalern erreicht oder überſteigt, bezog. 


*RBerichtigung: In Nr. 11, Titelſeite, am Beginn vorliegenden Aufſatzes 3.3 1.4 
v. 0. iſt das Wort zuverfichtlich zu freien uud in Zeile 5 vor ben Worten zu erwarten 
einzufchalten. 
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Offenbar nahm man dabei anf den allerdings vollfommen richtigen Umftand 
Rückſicht, daß von einem auf geringe Beträge lautenden Papiergelde mehrere und 
größere Webelftände zu beforgen find, als von einem auf nabmhafte Nominal- 
werthe lautenden. 

Einmal nämlich unterliegen folche auf geringfügige Beträge lautende PBapier- 
geldmünzen bei dem viel häufigeren und raſcheren Uebergange von einer Hand zur 
andern wegen ber wenig dauerhaften Peichaffenbeit ihres Stoffes einer fehr fchnellen - 
Abnügung, Zerreißung, Beſchmutzung bis zur Unfenntlichfeit, worauf fie chen 
deßwegen im Verfebre nicht mehr gerne als Zahlungsmittel angenommen werden, 
und die Befiger mit Verluſten bedroht erfcheinen. 

Fürd andere werden ſolche PBapiermünzen um häufigſten fälſchlich nachgemacht 
und in Umlauf gefegt, weil fie durd Gindringen in den Detailverfehr in bie 
Hände einer Maffe von Leuten fommen, die nach dem ihuen beimohnenden Bildungs- 
grade nicht im Stande find, ächtes und falſches Papiergeld gehörig zu unterfcheiden, 
während die auf nambafte Beträge ausgeftellten Papiergeldſtücke fi mehr nur im 
Handelöverfehre im engern Sinne bewegen, wo dad unächte von ächten nicht lange 
ununterfchieden bleibt und von jenen, in deren Hände es meiftens kommt, auch 
durchgängig alsbald unterfchieden wird, jo daß bier für die Falſchmünzer wenig 
Ausfiht auf vortheilbafte Geſchäfte in ihrem unfauberen Gewerbe beftcht. 

Endlih bat auch ein auf geringe Wertbbeträge lautendes Papiergeld am 
ebeften den Erfolg, ein die unſchädliche Grenzlinie überſchreitendes Maß von 
Metallgeld ins Ausland zu verdrängen, indbefondere defihalb, weil es nicht blos 
in den größeren Verfehrscanälen fidh bewegt, fondern auch in die unzähligen kleinen 
des Detailverkehres fi) eimdrängt und fofort zu der DVerfuchung verleitet, ein 
ſchädliches Uebermaß von Papiergeld zu emittiren. 

Wenn daber die bayerifche Negierung von dem fremden Papiergelde des 
14 Thalerfußes nur die Stüde von weniger als 10 Thaler Nennwerth and dem 
inländiſchen Privatverkehre ausgeichloffen hat, jene aber, deren Werthbetrag über 
10 Thaler ausmacht, zugelaffen bleiben, fo wird man ihr die Anerkennung fchonender 
Rückſichtsnahme nicht verfagen Eünnen. *) 

Sie hat aber von dem in Frage ftebenden Verbote fogar noch zwei ſehr erhebliche 
Ausnahmen dadurch zugelaffen, daß die Girculation der preußischen und ſächſiſchen 
Gaflenanweifungen, auch wenn der Nontinalwertb der Stüde unter 10 Thaler 
beträgt, nach wie vor geftattet bleiben ſoll. 

Was die bezüglich der preußiſchen Gaffenanwerfungen **) ftatwirte Ausnahme 
betrifft, jo wird derſelben wohl nicht das Mindefte entgegengefegt werben künnen. 


*) Die Nichtausichliefung der Papiergelpftüide fremder Staaten von mehr als 10 Thalern 
Neunwertb aus dem innern Verlehre Preußens, Sachſens, Bayerns ꝛc. bat auch bereits bazu 
geführt, daß im einzelnen der betreffenden Meinern Staaten das geringnamige ausgefchloffene 
Papiergeld gegen 10 Thalerfcheine und auf böbere Beträge lautende umgetaujcht wurde, weßhalb 
man namentlich im Preußen eruftlih damit umging, das Verbot auch auf legtere auszubehnen; 
man fcheint indeß wieder von dieſer Abficht zurüidgelommen zu fein, Da fich zeigte, daß dieſes 
auf böbere Werthbeträge lautende Papiergeld weniger geeignet ift, benachbarte Länder zu über— 
ſchwemmen. 

*) Nicht mit denſelben zu verwechfeln find die Noten der preußiſchen Bank zu Berlin. 
Ob nun aber dieſe letzteren als vom Staate ausgegebene Banknoten, im Sinne von 
II, A. a) vorliegenden Aufjages zu erachten, oder unter das Privatpapiergelb nah B. a) 
zu jubjummiren feien, erſcheint zweifelhaft. Denm die fragliche Bank trägt feit ihrer Reorgani— 
jation vom Jahre 1846 ben Character einer gemiichten, d. h. theils Staats-, theils Privatanftalt 
an ſich. Bgl. Hübner's Wert: Die Banken. IL, Abtheilung, ©. 1 ff. 
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Denn daß der Staatsbanshalt Preußens, wenn aleich nicht mehr jo -günftig 
gelagert, wie noch vor wenigen Jahren, doch immer noch zu den vergleiche- 
weife beftconftitnirten unter den deutichen Bundesſtaaten zählt, ift nicht zu bezweifeln. 
Dazu fommt, daß der Betrag ber in Umlauf gefegten, reſp. befindlichen Caſſen— 
heine in Preußen zu dem Staatdeinfommen um fo weniger im Mißverbältniſſe 
ftebt, als derfelbe im jüngiter Zeit noch namhaft durch Einziehung eines Theiles 
und Umtaufchung desjelben in verzinsliche Staatsobligationen vermindert worden ift. 
Endlich fommt dazu noch, daß der Betrag der preufifchen Gaffenanweifungen im 
Nennwertbe von weniger als 10 Thaler keincéwegs unverhältnißmäßig beträchtlich ift. 

Mas die zweite zugelaflene Ausnahme in Anſehung der füniglich fächfiichen 
Caſſenſcheine betrifft, jo könnten Angitliche Gemütber diefelbe für bedenklich erachten. 
Denn wie aus der bereits angezogenen ftatiftiichen Ueberſicht erhellet, To ift der 
Betrag diefer Gaffenicheine 7 Millionen Thaler, welcher neueſtens fogar noch eine 
Vermehrung erfahren hat, während das ganze reine Staatseinfommen ſich nur auf 
9,041,000 Thaler beläuft. 

Indeß ift doch nicht zu mißfennen, daß bei dem jo überaus Tebhaften größeren 
und kleineren Verkehre zwiſchen Bayern und Sadıfen und bei dem im Allgemeinen 
gut geordneten Staatshaushalte Sachſens nicht unerhebliche Bewengründe zu Gunften 
der erwähnten Ausnahme ſprechen., 

In Betreff des ausländifchen Staatepapiergeldes, welchem der Guldenfuß zu 
Grunde liegt, wurde gar fein Verbot erlaffen, obwohl deffen von Seiten mehrerer 
Staaten zu geringfünigem Nennwertbe (nämlich abgefeben von Oefterreich, welches fogar 
Scheidemüngzen von Papier ausgegeben bat,) mitunter bis zum Betrage von 1 Gulden 
herab in eben nicht umerbeblichen Beträgen emittirt wurde. Allein wie die fchon 
wiederbolt allegirte ftatiftifche Tabelle ausweifet, jo ftebt hier der Betrag des Papier— 
geldes faft durchgängig zum Belaufe des Staatseinfommend in einem angemeffenen 
Verbältniffe, und find überdief unferes Wiſſens noch in den betreffenden Staaten 
zur Sicherung des Papiergeldes befondere Vorkehrungen, ald Errichtung von Ein— 
löfungscaffen, Bundirung auf beftimmte Staatsgefälle xc. getroffen. 

Es maltet fomit bier Fein dringender Beranlaffungsgrund zur Hegung von 
Beforaniffen wegen allenfalls erwachſender Nachtheile für die bayerijchen Staats— 
angehörigen wenigjtens zur Zeit ob, und da Maßregeln, welche als Erſchwerungen 
des Verkehres ſich erweiten fünnen, nicht weiter als abfolut nöthig ift, ausgedehnt 
werden follen, fo war es von der k. bayeriſchen Regierung weile gehandelt, auf 
dieses Papiergeld die in Frage befangene Verbotsmaßregel einftweilen nicht zu 
erftreden. 

Was nun aber das mit einer einzigen Ausnahme jest ganz generelle*) Verbot 
des fremdem Privatpapiergeldes betrifft, jo haben fich allerdings Stimmen in 
verichiedenem Sinne über die Angemefjenheit der Mafregel erhoben. 

Unfere Anficht darüber ift folgende: Um dieſem Schritte der k. bayerifchen 
Regierung die gebührende Würdigung zugumenden, muß man das ausgeſprochene 
Verbot als das auffafien, was e8 den im Gingange der betreffenden allerhöchiten 
Verordnung klar ausgedrücten Motiven gemäß fein foll, nämlich ald eine tranfi- 
torifhe Mafregel zur Abwendung unläugbar gegenwärtig obwaltender großer 
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*) Generalifirt wurde das Verbot erſt durch die Verordnung vom 18, Januar I. J., 
während nach jener vom 24. November 1855 außer dem nicht auségeſchloſſen geweſenen Privat- 
papiergelbe des Gulbenfußes auch jenes des 14 Thalerfußes, foferne die Werthabfhnitte auf 
mehr als 10 Thaler lauten, zugelaffen blieb. 
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Uebelftände von den bayerifchen Staatsangehörigen, und zugleich dazu beftimmt, mög— 
Tichit rafch den Weg anzubabnen, der allzu geeignet erfcheint, wirkfjame Abhülfe des 
über alle deutichen Bundesitaaten in feinen Wirkungen fich ausdebnenden Uebels 
zu gewähren. Es beruht aber diefes Ucbel in dem Gebabren mit ihren auf den 
Inhaber ausgeftellten Schuldicheinen jener großen Zahl von Zettelbanfen und andern 
mit dem Rechte der Ausgabe von die Stelle des baaren Geldes vertretenden 
Greditpapieren befleideten Anftalten, welche dermalen in Deutſchland befteben, und 
deren viele nicht auf der erforderlichen ſoliden Baſis ruhen.*) Wir baben über 
die Grundgebredyen des deutſchen Bankweſens und beziehungsweife die zur Ans 
wendung zu bringenden Abhülfemittel bereitd unfere Anficht in dem fchon ermähnten 
allegirten Auffage über die jegigen Papiergeldwirren in Deufchland 
in Ar. 50 der G. Wochenſchrift 1856 in gedrängter Kürze auseinandergeſetzt, und 
nehmen daber zur Vermeidung von Wiederholungen bier darauf Bezug. 

Was den einzigen wirffamen, Abbülfe herbeiführen fünnenden Weg, beffen 
Anbabnung die bayerifche Regierung im Auge hat, betrifft, fo beftebt er in dem . 
Abſchluſſe einer Papiergeld Convention zwifchen den beutichen Bunbdesftaaten, in 
welcher nicht blos angemeffene Garantieen gegen Mißbrauch des Rechtes der Aus— 
gabe von Staatöpapiergeld jegliher Art, mithin fowohl von foldhem mit 
Zwangs-Gours, als von folhem mit freiem Umlanfe, enthalten find, 
fondern auch für das deutſche Bankweſen Fundamentalprincipien aufgenommen 
find, die für alle Gontrahenten verbindliche Kraft haben und geeignet erfcheinen, 
alle Gefahren, welche dem Gemeinwohle ans unfolid conftituirten und mißbräuchlich 
verwalteten Banken erwachlen, abzuwenden. 


Man thut indeß wohl, fih über bie Größe ber bier zu überwindenden 
Schwierigkeiten feinen Täufchungen zu überlaffen. - (Schluß folgt.) 





VBerbandlungen des polytechnifchen Bereins. 
Sihung der Pirection vom 6. März 1857. (Protocol Nr. 266 — 383.) 


1) Refeript bober f. Regierung von Unterfranken und Aſchaffendurg, 8. d. 3, 
Beichwerbe ber Nagelihmiebe in Ajchaffenburg, Gemwerbsbeeinträdhtigung betr. (Zur 
Abtheilung (Br für technische Gewerbe.) — 21 Schreiben bes f. Landgerichts Alzenau, 
Erhebung des für das zu errichtende Bezirks- Krankenhaus beponirten Erlöfes aus den im 
Berlage des Bereins erfchienenen Gedichten bes Hrn. Grafen zu Bentheim-Tedlenburg, 2. Bb., 
betr. (Die bei f. Filialbant dahier zu 3 pC. angelegten 400 fl. zu kündigen.) — 3) Schr. 
des E. Landgerichts Biſchoöfsheim v/Rb., Einſendung einer Schulburkunde bes Leiftjchneiders 
Melchior Geis daſelbſt über einen erhaltenen unverzinslichen Vorſchuß von 22 fl. zur regeren 
Betreibung feines Gejhäftes betr. (Zum Rhönfond.) — 4) Schr. bes k. Landgerichts 
Brüdenan, umverzinsliches Darlehen fir den Weber Jacob Richter zu Römershag betr. 
(8. Nr. 54.) — 5) Schr. des k. Landgerichts Dettelbah, umentgelbliche Abgabe ber 
„G. Wocheuſchrift“ an den Gefellenverein betr. (Wegen der Eonfequenzen und bes billigen 
Abonnementspreifes abzulehnen.) — 6) Schr. bes Taramts bes k. Landgerichts Gtabt- 





= 
*), Eine intereffante Ueberficht gewährt das ſchon allegirte befannte Werk von Hübner: Die 
Banken, Leipzig 1854, in der beigefügten, bie Ueberſchrift: Die Banken aller Länder 
führenden Tabelle, welche indeß mur bis zum Jahre 1854 geht und daher nicht mehr. ganz voll- 
ſtändig ift, da in den jüngſt verfloffenen Jahren eine nicht unerbeblide Zahl neuer Banken und 
jonfliger Erebitinftitute, mit dem Rechte der Notenausgabe verfehen, ins Leben trat. 
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prozelten, Lehrlings-Aufbinggelber beir. (Mit baar 1 fl. 80 fr. — zur Hanptcaffe.) — 
7) Schr. des k. Landgerichts Weyhers, Ausdehnung bes Betriebs der Holzſchnitzſchule 
zu Boppenhaufen auf die Holzflügchenfabrilation betr. (Wegen Zeripfitterung ber 
Arbeitskräfte nıd Schwächung des Betriebscapitals abzurathen.) — 8—9) Schr. ber k. Haupt» 
münzamtescafja in Münden, Bereins-Medaillen betr. (Erledigt) — 10—11) Schr. 
bes E. Oberpoft- und Bahnamts Bamberg, Lieferung von Strohmatten für Perfonen- 
wagen betr. (Zum Rhöndepot.) — 12) Schr. bes f. Oberpflegamts des Julius 
bojpitals bahier, das dem Bereine vort verlebten Dr. Horn vermadte Legat betr. (Die 
Acceptation zu erklären) — 18) Schr. des k. Rectorats ber Kreis⸗Landwirthſchaft-— 
und Gewerbſchule babier, den Austritt fonntagsihulpflidhtiger Zöglinge betr. (Zur 
Benachrichtigung der Schulinjpection) — 14—15) Schr. ber f. Tocaljhulinfpection 
Billingbaufen, die „baver. Trachten — Unterfranfen“ betr. (Zur Na hricht) — 
16) Schr. ber l. Localfjhulinjpection Höhberg, Sonntagsjchüler Leonh. Seubert betr. — 
17) Einfendung von 3 fl. Strafgelbern fäumiger Sonntagsſchüler von Seite des biefigen 
Stabtmagiftrats. (Zur fahgemäßen Behandlung.) — 18) Schr. des Kreis-Komitds 
des landwirthſchaftlichen Vereins für Unterfranken und Aihaffenburg, fünft- 
liche Fiſchzucht betr. (Zur Mittheilung au Hrn. Major Lift; — Nr. 52.) — 19—20) Schr. 
desjelben Eomitds, Drudkoften der „G. Wochenjhrift* pro October, November und 
December dv. 3. betr. (Zur Expedition.) — 21) Bericht einer Special-&ommijfion 
des Vereins über den vom Schlofjermeifter Hru. Fr. Haag bahier vorgelegten fewerfeften 
Geldſchrauk. (Rab dem Gutachten demjelben Antwort zu erteilen.) — 22—23) Schr. 
bes Berwaltungs-Ausfhufies bes polytehn. Bezirkövereins Marktheidenfeld, 
1) neues Mitglied (Nr. 60), 2) Jahresrechnung pro 1855,55 betr. (Genebmigt.) — 24—25) 
Desgl. vom Hrn. Borſtand diefes Vereins, Wechſel von Zeitſchriften zc. betr. (Zum 
Secretariat.) — 26) Schr. des Berwaltungs-Ausſchuſſes Des polytehn. Bezirks— 
vereins Orb, Verbindung mit dem qu. I. Langerichts-Nfjefjor Hrn. Gründler in Gemünden 
bezüglich der Zeitjhriften-Circulation betr. (Zur Mittheilung an Legteren.) — 27) Schr. 
ber Kebaction bes „Sewerbeblattes für ven Schwarzwald” und Vorſtandſchaft ber 
Mufterjhule in Burtwangen, das Aufhören bes genannten Blattes nebſt einem Gefchent 
(Nr. 59) betr. (Zur Nachricht.) — 28) Schr. bes Secretariats ber St. Galliſch— 
Appenzellifhen gemeinn. Gejelljhaft in St. Gallen, Ueberſendung von deren Ber- 
bandfungen pro 1856 betr. (Zur Bibliothet.) — 29) Schr. des Präſidiums ber natur 
forfhenden Geſellſchaft in Görlig, Literalien-Tauſch betr. (Zur Nachricht) — 80) Schr. 
der Direction bes allgem. beutjhen Apotheler-Vereins, Abth. Süddeutſchland, im 
Heidelberg bei Ueberſendung der früheren Jahrgänge I—IV bes „Neuen Jahrbuchs f. 
Pharmacie m. verwandte Fächer“. (Danfend zur Bibliothek unter reciprofer Zufendung 
der „G. Wocheuſchr“.) — 31) Schr. ber Verlagshandlung ber polytehn. Central— 
balle* in Leipzig, Literalien-Taufh betr. (Zur Nadridt.) — 32) Schr. des Zahl- 
meifters bes Vereins zur Ausbildung der Gewerkle in Münden, Quittung für 
ben Jahresbeitrag beir. (Zur Hauptcaffe.) — 33) Schr. bes Directoriums des 
Gabelsberger Stenograpbenvereins daſelbſt, Literalien-Tauſch betr. (Zur Nachricht.) 
34) Schr. des Centralverwaltungs-Ausjhnijjes des polytehn. Vereins bajeldft, 
Gefchent betr. (Mr. 59.) — 35) Schr. des Kreiscomitds des lanbwirtbfhaftliden 
Bereins für die Pfalz, in Speier, Literalien- Zaufc betr. (Zur Mittbeilung au das 
Kreiscomitd des hiefigen landwirthſch. Vereins.) — 36) Schr. bes Württembergiſchen 
Mufterlagers in Stuttgart, einen Dynameter betr, (Zur Nadridt.) — 87) Schr. 
bes Local»Armanpflegijhaftsraths in Tann, die dortige Stridanftalt betr. (Zur 
entiprehenben Erledigung.) — 88) Schr. ber Agentur ber „Smithsonian Institution« 
in Washington, Hin. Dr. Felig Flügel in Leipzig, Literalien-Austaufch mit ber United 
States Patent Office betr. (Eutſprechend zu willfahren.) — 89) Schr. des Ausſchufſes 
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bes biftorifhen Bereine für Unterfranken und Ajchaffenburg in Würzburg bei 
Ueberjendung von beffen Arhiv Heft 1 bes XIV. Bandes. (Zur Biblisthel.) — 40) Schr. 
bes k. Stabtpfarrers Hru. Bed in Shweinfurt bei Einfendung von Proben der auf feinem 
Gute geihürften Steintoblen. (Gutachten abzujenden; Nr. 57.) — 41) Schr. bes Herrn 
Webermeifters Job. Burkart zu Weybers, Arbeitsbeftellung betr. (Auftrag zu er 
tbeilen.) — 42) Schr. bes k. Julinsipitalapotbelers Hru. F. Carl dabier dei Ueberſendung 
eines Jahrgangs ber „SG. Wochenſchrift.“ (Nr. 59.) — 48) Schr. bes k. Rentbeamten 
Hın. Engelhardt zu Aſchach, Rhönalbum betr. (Erledigt) — 44) Schr. bes k. Pofl- 
erpebitors Hrn. Fridbinger zu Fladungen, gleihen Betreffs. (Zur Bormerkung) — 
45) Schr. des Hru. Dr. Gall in Stuttgart, Fiteralien-Anstaufch, in fpec. bed „Allgem. deutſch. 
Telegrapben" an Sfelle bes bisher bezogenenen „Das Neuefte und Nützlichſte für 
Haus» und Landwirthſchaft und Werkftatt“ betr. (Angenommen) — 46) Schr. des Stein‘ 
autfabritanten Hrn. A. Girz zu Ober bach, Abonnement und Francatur anf die „G. Wochen- 
fhrift” betr. (Mit baar 1 fl. 12 ir. — zur Erpedition.) — 47) Schr. bes Hrn, Litho— 
graphen Bal. Göß in Afhaffenburg, Offer zu Zeichnungen betr. (Erledigt.) — 
42) Schr. bes Hrn. Haas, k. Lehrers bes technischen Zeichnens babier, Borfchlag von 
10 außerorbentlihen Mitgliedern betr. (Nr. 60.) — 49) Schr. bes Hrn. H. Hauflein 
zu Annaberg (Sachſen), bisherigen Rebacteurs bes „Eentralanzeigers für nütliche Erfindungen,” 
Mitarbeiten an der „G. Wohenfhrift“ und Bezug der letzteren betr. (Zur Redaction.) — 
50) Schr. bes Hrn. Zac, Huth in Leipzig bei Einfenbung von Gefchenten. (Nr. 59.) — 
51) Schr. des k. Rectors Hru. I. Lampert babier besgleihen. (Nr. 59.) — 52) Schr. 
bes qu. Majors Hrn. Lift, Unterftütung feiner babier errichteten Anftalt für Lünfliche 
Fiſchzucht betr. (Mit befonderer Anerkennung ber erwerbenen Berdienfte in Bezug auf 
Einrihtung unb Wefultat leider wegen mangelnder Mittel abzulehnen.) — 53) Schr. bes 
Mechaniters Hrn. Pappey zu Lauingen, bie von ibm zur Anzeige gebrachte mechanische 
Erfindung betr. (Ad acta) — 54) Schr. bes Hrn. Webermeifters Jac. Richter zu 
Römershag, deſſen Darlebensgejuch betr. (Bei nachgewieſener Würbigleit 100 fl. — 
unverzinslih — gegen ratenweiſe Rüdzablung — aus bem Rhönfond vorzuftreden.) — 55) Schr. 
bes Hrn. Stabtichreibere Seynſtahl in Orb, Auffag für bie „G. Wochenſchrift betr. (Zur 
Rebaction.) — 56) Shul- ımb innere Berwaltungs-Angelegenbeiten. 

57) Anftalt für hemifch-technifche Unterfuchungen: a) Künftlihes Fiſchbein. (Be- 
ftanbtheile: Kautſchuk 87, Schwefel 13 pC.) b) Kobalterze von Königfee im Fürſtenthum 
Schwarzberg-Rubolftabt. (1) Beſtandtheile eines Stüdes Mares granes Kobalterz: 6 pC. 
Metalloxyde —= 4,25 pE. Metalle; hiervon 11/7, pE. Eifenoryb, 4 pC. Kobaltoryd — 8 pC. 
Kobalt, 1/, pE. Manganorybul — 1,05 pE. Eifen und 0,20 pC. Mangan. Fort. folgt.) — 
e) Mineralwajfer ans ber Rhön, bei Bifhofsheim. (fefte Beflandtheile auf 1000 — 
8,5 Gramme; hiervon wurden beftimmt - 

— m tt 
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8,120 
fo daß im 1 Pb. (= 7680 Gran) 10,575 Gran kohlenjaures Eifen enthalten wären.) — 
d) Schmelztiegel von Hrn. Kaufmann Julius Bolkharbt zu Altenftein (Landg. Ebern) 
aus dort gegrabenem Thon. (Als ganz vorzüglich zu begutachten.) — e) Steinkohlen von 
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2) Die als „Ruhrloble” bezeichnete Kohle enthält 95 pC. Brennftoff. 3) Die Kohle bes 
4, Flötzes enthält 95 - 96 pE. VBrennftoff.) — 

58) Anfchaffungen. a) F. Degen „Motive zu ornamentalen Zimmerwerken“ Heft 4, 
5 und 7, — b) 4. Rottmaver „ Statiftifch -topographiiches Handbuch für den Kreis Unter 
franten und Aſchaffenburg.“ — 

59) Geſchenke. a) Bom Centralverwaltungs-Ausſchuſſe des polytechniſchen 
Vereins in Münden: Cefanmelte Schriften des verlebten Geheimeraths Joh. Nep v. Fuchs 
nebft 12 Eremplaren von beffen Nekrolog. — b) Bon ber Vorſtandſchaft der Mufterichnfe 
für Uhrenfabrilation in Furtwangen: Mufterblätter für Schwarzwälder Uhren, Bogen 
1-3, fowie Heft 1—2. — c) Bon der Borftaubichaft der Kreis-Blinbenanftalt babier: 
beren 3. Jahresbericht. — d) Rom Gewerbeverine in Nördlingen: besgleihen. — 
e) Bon Hru, Dr. 2. Adelmanı dahier: die Grundbeftinmungen der Rentenanftalt der bayer. 
Hppothefen- und Wechfelbanf und die Statuten und anberweitigen Kundgebungen ber „Teutonia“ 
in Leipzig. — f}) Bom k. Julinsfpitalapotheter Hrn. F. Carl dahier: G. Wochenſchrift, Jahr- 
gang 1855. — g) Bon Hrn. B. Céréſole in Lauſanne: Berichte ber Socidtd Vaudoise do 
secours mutuels. — h) Vom k. Gerichtsarzte Hrn. Dr. 2. Heffner zu Biſchofsheim: eine 
Sammlung Berfteinerungen aus dem Rhöngebirge. — i) Bon Hrn. I. Jae. Huth in Leipzig: 
1) Bullion Eifen-Kement von 3. T. Sayer & C. zur Berbichtung der Fugen an Dampfmaſchinen, 
Nöhren ꝛc.; 2) Mineralerbe gegen Hausihwamm x. von J. U. Schubmann in Freiberg; 
8) Gummiharz zur Verwendung als waſſerdichte Sohlen; 4) Roller zum luftdichten Verſchluß 
ber Fenfter und Thüren von C. Hartig im Leipzig, jümmtlich nebft Gebrauchsauweiſung; 
5) Amerilanifches Papier aus Baumwolle; 6) Scilffapfel zur Verpadung von Flaſchen, auf 
beren Anfertigungsmafchine Herr F. ©. Wied in Leipzig. patentirt, ift; 7) 2 Stüd blaue 
Lampen» Gas-Eylinder; 8) Tropfftein aus der Baumannshöhle bei Nübeland; 9) ein Stid 
Kies mit Schwerfpath von Clausthal mit Kupfer- und Goldgehalt. — k) Bom k. Rector Hru- 
I. Lampert babier: fränkische Baufteine. — 1) Von Hru. Schriftſetzer Th. Welzenbad 
babier: Jahresbericht bes Buchdrucker-Unterſtützungs ⸗-Vereins und feine Schrift „Die fränkifchen, 
insbejondere wirzburgifhen Buchdrucker“, ein geichichtlicher Ueberblid. (Den geehrten Gebern 
ftattet filr biefe wohlwollenden Geſchenle die Vereinsdirection hiedurch Bffentlich den wärmſten 
Danf ab.) — 

60) Neue Mitglieder I. bes Centralvereins: 1) orbentlihes: Herr Karl Häder, 
Gerichtsthierarzt; 2) ber Abtheilung (B) für techniſche Gewerbe: Har C. Schmitt, 
Buhbindermeifter; 3) außerordentliche: die HH. I. Bauer, Nil. Bermwein, Martin 
Haag, Eyr. Hedenlauer, 8. Krömmling, 3. Rabenftein, Andr. Schwarz, Nitolaus 
Stodhdammer, M. Werner, Franz Wiefe und Phil. Ziegler, ſämmtlich Screiner- 
gebülfen, Wilh. Helmreich, Uhrmacergehülfe, und Zac. Lenhardt, Gefhäftsführer, ſämmtlich 
dabier; — II. bes Bezirfsvereins Marktbeidenfelb: Herr K. Kahles, Bergolber 
und Glaſermeiſter daſelbſt. — 


& ru. 


Candwirthſchaftliches. 


Nützhich keit der Feldbäume. 


Es iſt bekannt genug, welcher Schaden in trockenen Sommern bis in den 
Herbſt und Winter hinein, zuweilen ſogar mehrere Jahre hintereinander auf den 
Feldern, Wieſen und nicht ſelten auch in den Wäldern durch den Mäuſefraß 
angerichtet wird. Daß dieſe Landplage oft in ſolchem Maße um ſich greifen kann, 
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rührt hauptfächlich von dernaturmidrigen Verfolgung derjenigen kleinen 
Naubtbiere ber, welde von der Natur dazu beftimmt find, ben 
Mäuſen nadhzuftellen und fo die Vermehrung derfelben innerhalb gewifler 
unſchädlicher Schranken zu erhalten. ° Ginen großen Theil davon hat auch bie 
unter den Landwirtben herrſchende Neigung zu dem übermäßigen Kablmachen 
der Felder, befonderd in dem Niederichlagen fat aller von chedem noch 
vorhandenen Bäume auf denfelber und felbft auf den Kuppen ber oft wenig 
fruchtbaren Dügel, wo diejelben im heißen Sommer einen ſehr erwünfchten Schatten 
für meidendes Vieh, namentlich für die Schafe gewähren, die nicht felten in ber 
Hitze faft verſchmachten. Man bat dabei nicht geachtet, daß man durch Abhauen 
folder Feldbäume die Felder, je kahler man jie madt, um fo mehr 
dem Uebel des Mäuſefraßes preisgebe, indem man biedurch auch bie 
mäufefreffenden Vögel hindert, ihr nützliches Werk auf denfelben auszuüben, 
denn ihnen dient En folcher Feldbaum ald Warte, um fich nad ihrer Beute 
umzufchen und derjelben aufzulauern. Allerdings haben viele den hierin begangenen 
Fehler wohl hintenher erkannt, und mande fuchen ihn wenigſtens zu mildern, 
indem fie in mänfereihen Jahren Stangen mit ftumpf oben 
aufgebundenen Strobwifhen anf den Feldern herum auffteden, 
um bei Tage den Thurmfalfen und Buffarden (Krähen und Raben), fowie des 
Nachts den Eulen bequeme Sige zu bereiten. *) Toch ift damit wenig nachgeholfen 
und jedenfalls dem Uebel nicht vorgebeugt, obgleich dag Mittel und feine Anwendun 

Zeit, Mühe und namentlich der Stangen wegen auch Geld Foftet. Doc es hil 

wenig, weil man es natürlich, wenn man überhaupt Gebraud davon macht, ſtets 
erſt dann anwendet, wenn die Menge der Mäufe bereits viel zu groß geworden 
ift, als daß nun die Vögel noch fchnell genug mit ihnen fertig werden könnten. 
Engliſche Landwirtbe, die eine folche Entftellung des Landes und der Landwirthfchaft 
überhaupt verabicheuen, dulden folche einzelne Feldbäume grundfäglid, 
und fie pflanzen fofort neue, wenn die alten zu Grunde gehen. Sie jcheuen 
ſelbſt einige durch fie entftehende Unbequenlichkeiten bei der Beftellung der Felder 
nicht, um diefe Warten für allerhand nügliche Thiere der Vogelwelt ſtets fort zu 
erhalten, und es ift naturgemäß nnd belohnt fi, wenn auch nur mittelbar, doch 
reichlih. (Es ift fehr zu wünfchen, daß auch bei ung gleiches gefchehe, und daß 
die mänjefreffenden Vögel von den Jägern mehr gefchont werben möchten.) 
(Landwirthichaftl. Mittheilungen von Karaflat.) 





Sicheres Mittel gegen die Stachelbeerraupen. Das einfahfte und bei mir immer 
ſehr wirkjame Mittel ift: bie Sträucher ven Winter über bei gelinber Witterung 
öfterd mit Gülle (Jauche) zu begießen unb zwar von oben bis unten. Ih kann 
nie über eine Berwüflung Magen und erhalte durch ben angemwendeten flüffigen Dung au 
gezeichnete Früchte. Sch. (Frauend. Blätter.) 

Zur Gefchichte der Obſtbaumzucht in Deutfchland. Die erfien Spuren eigent- 
licher Obftcultur in Deutſchland bemerken wir erft um bas Jahr 800 mit der Einführung 
des Ehriftentbums durch Carl den Großen. Er war e8, welcher dieſelbe unter die Deutjchen 
einführte und durch weile Anordnungen für ihre Verbreitung forgte. So befahl er 3. B., in 
allen feinen Gärten anzupflanzen: Speierlinge (Azerolen), Hafelnüffe, Quitten, Mispeln, 








*) In ber Gegend um Straubing in Niederbayern, wo e8 auf ber großen Ebene keine 
Bäume gibt, werden Stangen mit Kreuzen veriehen auf den Saatfeldern in gebörigen Abſtänden 
aufgeitellt. Die Stangen find nugeführ 4 Schuh hoch. Die guten Dienfte, welche dieſe Stangen 
leiften, find bedeutend. D. NR 
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Mandeln, Feigen, Nüffe, Kaftanien, Pfirſchen, Maufbeeren, verſchiedene Sorten Kirſchen, Acpfel, 
Pflaumen, Birnen ꝛc. Im Jahre 1621 erfhien das erfte deutſche pomologifhe Werk von 
Bedeutung, nämlich Knabe's Hortipomologia (Obſtgartenlehre). Sehr viel that für den Auf 
Schwung der Obfteultur zu Anfang bes 16 Jahrhunderts Kurfürft Auguft von Sachſen, welcher 
verordnete, daß jedes junge Ehepaar 6 junge Obſtbäume und 6 Eichen pflanzen 
folle, — eine Berordnung, bie noch heutigen Tages gar oft Noth thäte und 
förderlich wäre Da dieſem großen Monarchen die Sache noch immer zu faugfam ging, fo 
verfaßte er jelbft ein Werk unter dem Titel: Augusti Sax. Elertoris, künftlih Obſtbaumbüchlein, 
das im Jahre 1636 eine zweite Auflage erlebte und wovon ſich noch gegenwärtig Erempfare in 
ben k. Bibliotheken zu Dresden, Leipzig und Warfchau befinden. Bon biefem Kurfitrften wirb 
aud erzählt, baf er ftets ein Sädchen Obſtkerne mit fich führte, die er ausſäete oder vertheilte, 
wo er es filr gut fand. Wer ımter feiner Negierung einen Baumfrevel beging, dem wurde 
die Hand abgebauen, eine Strafe, bie freilich bas Gepräge bes vorigen Zeitalters irug, 
( Frauend. Blätter.) 

Mother Farbſtoff in den Blumen von Monarda didyma L. (Zierſchoppen Of.) Die 
ſcharlachrothe Monarde, eine aus Nordamerika ſtammende, aber ſeit langer Zeit in Europa 
eultivirte Pflanze, enthält nah Bethomme denfelben Farbſtoff wie die Chochenille, nämlich 
Karminfäure, und kann deßhalb fir die Färberei jebr wichtig werben. Der Farbſtoff ift in 
ber Blumenfrone enthalten, und da die Pflanze viel davon enthält, fo kaun man ſich benfelben 
wohlfeil verſchaffen. Tauchtman die Blumen in Wafjer, fo fättigt ſich diefes alsbald mit Farb— 
ſtoff. Kocht man die Löſung mit Alkohol, fo bildet fi) beim Erkalten ein Abfag von Karmin. 
Seide erhält durch dieſen Farbſtoff eine ſchöne Farbe. (Polyt. Centralblatt.) (Da die Monarde 
bei ung jehr gut gebeibt, jo wäre es ber Mühe wertb, biefelbe zur Gewinnung bes Farbſtoff 
es im Großen zu cultiviren. Sie wäre eben wieder eine Nutpflanze, weldye für Meine Gute- 
befiger ganz geeignet wäre, D. R.) 

Blutdüngung. Payen empfiehlt: 

a) bas normale Blut in 50mal foviel Waffer aufzulöſen und dur Begießen auf ben 
Ader zu vertheilen, oder 

b) das Blut mit eben foviel Wafjer bis zum Sieden zu erhigen, und die Flüſſigkeit nebft 
ben auflöstichen Salzen auf ben Compoftbaufen zu gießen, ober 

c) basfelbe zu trocknen, zu pulverifiven und mit mineralifchen (erdigen) Subflanzen, ober Kohlen— 
ftanb zu mengen. (Nach der Mittheilung ber E. k. Mähriſch-Schleſiſchen Geſellſchaft, Ar. 10, 1856.) 

Gegen die Steingallen bei plattbufigen Pferden will angeblich ein franzöfifcher Thier— 
‚ arzt folgendes Verfahren practiih befunden haben. Man zeichnet anf ein Papier die Form 
und Größe des Hufeifens ab, jchueidet nah diefem Mufter die Korm bes Hufeifens aus einer 
Tafel von Gutta-Percha, legt fie auf den Huf und nagelt bas Eiſen darüber, fo baf bie 
Butta-Perha zwiſchen Huf und Eijen zu liegen Fümmt. Der Nuten ber Gutta-Percha fell 
darin befteheu, daß fie dem Hufe Höhe gibt, ihn von dem Boden entfernt und einen Drud bes 
Eiſens verhindert. (Allgem. Ztg. f. d. deutſche Land- uud Forftwirtbich.) 

Berfchiedene Mittel gegen die Kornwürmer. Die Erfahrung lehrt, daß die Korn- 
würmer den Hanffamen fehr lieben. Mau lege daher griinen oder geröfteten Hanfjamen auf 
ben Kornhaufen, ober auch nur ein Zuch, das mit einem Abfub von Hanfſamen befeuchtet 
if, und man wird finden, daß fi die Kornwürmer jehr zahlreich darauf fegen. Daun nimmt 
man ben Hanf oder das Tuch und Mopft die Kornwürmer an einem folhen Orte ab, wo man 
fie leicht töbten kann. Auf dieſe Art läßt fih ein ganzer Kornboben in wenigen Tagen davon 
befreien. in amberes Mittel befteht barin, daß man bas Korn mit einer Auflöfung von 
Salmial und Pottaſche in Wafjer beiprengt, oder auch nur die Schaufel damit befeuchtet, welche 
zum Umftehen bes Getreides dient. Ober man lege auf ben Getreidehaufen hier und bort ganz 
junge Sproßen von Hollunder (Sambucus nigra L.) ſammt bem Laube, beffen Geruch biefe 
Thiere nicht pertingen können. (Wochenbl. ber ER. fteierm, laudwirthſch. Gejellih. Nr. 23 v. J.) 
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Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Sämmtlichen vwerehrlihen Tandwirthichaftlichen Bezirtscomites diene zur Nachricht, daß 
im Verlage ber Univerfitätsbudgdruderei von 3. G. Weiß in München foeben erfchienen ift: 
Stariftit des Getreide» unb Pictualienbandels im Königreihe Bayern mit 
Berüdfihtigung des Auslandes. Aus örtlichen Quellen bearbeitet von Dr. Georg Karl Leopold 
Seuffert, Nccefift im k. Staatsminifterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten. XVI. 
und 446 Seiten Lericon. 8. in Umfchlag gebeftet. Tabenpreis 7 fl. rhein., 6 fl. C.“M. ober 
4 Thlr. preuß. Hiebei wird bemerkt, daß allenfallfige Beftellungen an das Kreis— 
comitd einzufenden find, inbem banı Das Eremplar auf diefem Wege um 5 fl. 15 fr. abge- 
lafjen werben kann. Ueber die Wichtigkeit und Nützlichkeit der bezeichneten Statiftif 
bedarf es feiner weiteren empfehlenden Worte. Borzüglichen Nuten dürfte biefe Statiftit ben 
verehrlichen k. Diftrictspolizei- und Verwaltungsbehörden gewähren. 

2) Berbandlungen des Bezirlscomitds Hofheim am 29. Janıtar, Im ber 
Sitzung erftattetet der Herr Comité«-Vorſtand folgenden Bericht: 1) Der Stand der Mit. 
glieder ift 48. 2) Die Rechnung pro 1856 wurde vorgelegt, gepritft und genehmigt, fowie ber 
Etatsvorauſchlag pro 1857. 8) Im Stande der VBereinsbehörbe ergab fich eine Aenderung darin, 
daß wegen Beförderung des bisherigen Vorſtaudes, k. Forfimeifters Hrn. von Delhafen von 
Eichelsdorf nah Vayreuth in der Vereinsfigung von 4. März 1856 ber k. Nentbeamte Herr 
Weidenbuſch zu Hofbeim zum Bezirlscomitd-Vorftand und ber Schmiebmeifter 
Gerhard ins Eomite gewählt wurden. 4) Die Thätigkeit tes Vereins bat fi bedeutend 
geboben, und in ben abgebaltenen Pereinsfigungen wurden zur Förderung der landwirthſchaft- 
lichen Intelligenz alle wichtigeren Artilel der mitgetheilten Vereinsihriften und anderer Werte 
befprodhen und zur Beachtung empfohlen. Im Bejondern ift zu erwäßnen: a) bie mehr in 
Anbau gebrachte Zwiebelkartoffel zeigte fich überall als ergiebig, und wurde troß bes nad 
theilig hierauf einmirkenben Hagelſchlages burchfchnittlich der 15fache Ertrag geerntet. bi Der 
vom Kreiscomite an verfchiedene Mitglieder verabfolgte Nigaer Leinſamen entſprach ilberall 
ben gebegten Erwartungen, und es wird deſſen Anbau fofort in größerer Ausdehnung geſchehen. 
e) Ebenfo entiprah die Niefenmöhre, zumal in ber Reihenſaat. d) Eine Fafelvich- 
orbnung ift im ganzen Bezirke, nur mit Ausnahme der Ortſchaften Eichelsdorf und 
Lendershaufen, eingeführt, und man gibt fi der Hoffnung bin, daß auch im biefen Ort 
ſchaften die Fafelviehorbnung noch Eingang finden werde, 5) Die beffere Benütung und 
Eultivirung der Gemeindbegründe wurde eifrig betrieben. 6) Die Ent- uns Bewäfferung 
wurde in biefem Jahre gleichfalls betbätigt und namentlich in dem zum Orte Friefenbaufen 
Behörigen Wiefengrunde — der Sulzgrund genannt, — indem der dieſes Wieſenthal durchziehende 
Bach rectifieirt wurde. 7) Die Verwendung ber Jauche wird immer allgemeiner. 8) Die 
gewünschte Beanffihtigung der Shulgärten durch die Eomitd-Mitglieder ift gerne gefcheben; 
inbefjen laffen dieje Gärten noch viel zu wünfhen übrig. 9) Der Hopfenbau hat fi gleich. 
falls gehoben, bejenbers in den Ortfchaften Tunkersborf, Frieſenhauſen und Hofheim. 
10) Die Viehzucht ift im Fortjchritt begriffen. 11) An neueren landwirtbfchaftlihen Geräthen 
gingen zu: a) eine mit 2 Pferben getriebene Dreſchmaſchine, welche ber Gräflih von 
Ortenburg'ſche Gutsinfpector Herr Plofch zu Birkenfeld anfchaffte; b) Gutspächter Herr Sorg zu 
Friefenhanfen fehaffte fich eine eiferne englifhe Egge an; e) die im vorigen Fahre erworbenen 
Schwerzihen Pflüge wurben in größerer Ausdehnung im Bezirke verbreitet. Diejelben 
werben von bem Schmiebmeifter Gerhard zu Hofheim angefertigt, weicher auch bie englifchen 
Eggen Tiefern wird. 12) Die Kleegrasjaat nimmt zu. Nahbem noch über innere Ange 
legenbeiten verhandelt worben, wurbe fobann bie Sitzung geſchloſſen. 

3) Einläufe. 

Bon h. k. Regierung von Unterfranken und Ajchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
7. Februar, (Die mit ber fünfzigjährigen Jubelfeier ber E. k. Oeſterreichiſchen Landwirt bichafts- 
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Geſellſchaft in Wien verbundene fand» und forfiwirtbfchaftliche Aueftellung betr. — Zur entipr. 
Section.) — Bon derfelben b. k. Etelle, Würzburg von 27. Februar. (Die Herantgabe 
und Verbreitung der Drudihrift „Holzzucht auferkalb des Waldes“ betr. — Zur Nadıridt.) 
— Bon derfelben 5. k. Stelle, Würzburg von 3. März. (Die Hebung der Fifchzucht betr. 
— Zur entjpr. Section) — Bom Generaleomite des landwirthſchaftlichen Vereins im 
Bayern, Münden vom 25. Februar. (Beitrags-Autheile pro 1856 betr. — Zur entjpr. Section.) 
— Von demfelben, München vom 27. Februar. (Statiftit des baverifchen Getreide- und 
Victualienhandels betr. — S. 0.) — Bon bdemfelben, Münden vom 9. März Ger— 
fendung der Zeitjchrift des Tambwirtbichaftlihen Vereins pro März betr. — Zur Nachricht.) 
— Ron demfelben, Münden vom 4. März. (Künftlihe Fiſchzucht betr. — Zur Nachricht.) 
— Rom Kreideomite des landwirthſchaftlichen Bereins von Oberbayern, Münden vom 
19. Februar. (Den Kunftwiefenbau betr. — Zur entipr. Section.) — Bon der Freiherrlid 
von Groß'ſchen Fidei-Commiß-Verwaltuug, Würzburg vom 6. März. (Ermenerung des Pacht 
vertrags betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Bezirkbcomits: Brüdenau, Kothen vom 
23. Februar. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht. — Münnerftadt, Steinach vom 
27. Februar, (Mitgliederftand betr. — Die Aufnahmediplome nnd Bereinsichriften folgen 
. 3.) — Hammelburg vom 28, Februar. (Hanffamen und Zwicbelfartoffel betr. — Zur 
Nachricht.) — Nothenfeld vom 27. Februar. (Hanſſamen und Zwiebeltartoffel betr. — Zur 
Nachricht.) — Damm vom 27. Februar. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Kigingen 
vom 28. Februar. (Mitgliederftand betr. — Die Aufnabmebiplome und Bereinsfchriften folgen 
. 3.3 — Klingenberg vom 28. Februar. _ (Riefeumöhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben vom 1. März (Kirihbäume betr. — Wird jchriftlich erledigt.) — Kiflingen 
vom 2. März. (Hanffamen betr. — Zur Eafje.) — Muünnerftadt vom 3. März. (Mit- 
gliederftand betr. — Die Aufnahmebiplome und Bereinsfhriften folgen f. 3.) — Amorbad 
"vom 4. März (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Kiſſingen vom 4. März. (Mit- 
gliederftand betr. — Zur Nachricht. — Hammelburg vom 5. März. (Aufbefjerung ber 
Hornviehzucht betr. — Zur Nachricht.) — Werneck vom 5. März. (Sümereien betr. — Zur 
Nachricht.) —- Bon demfelben eod. (Mitgliederjtand betr. — Das Aufnahmebiplom und bie 
Bereineichriften folgen f. 3.) — Kiffingen vom 5. März (Rechnungsablage pro 1856 betr. 
— Zur entjpr. Section.) — Miltenberg vom 5. März. (Mitgliederftand betr. — Das Auf 
nahmediplom und die Vereinsfchriften folgen f. 3.) — Kiffingen vom 5. März. — (Jahres- 
beiträge pro 1857 betr. — Zur Caſſe,) — Biſchofsheim v / Rh. vom 6. März. (Mitglieber- 
ftand betr. — Zur Nachricht.) — Hofheim vom 7. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) 
— Afchaffenburg, Stadtbezirk vom 6. März. (Sämereien betr. — Zur Caſſe.) — Haffurt, 
Schloß Theres vom 8. März. (Geſäme betr, — Zur Caſſe.) — Bon der Direetion bes 
Bereins für Pomologie und Gartenbau zu Meiningen vom 8. März. (Tauſchblätter betr. — 
Zur Nachricht.) — Bom Secretär der k. Lanbwirthidafts -Gefellihaft Hrn. Dr. Henneberg, 
Minden vom 2. Februar. (Tauſchblätter betr. — Zur Nadridt.) — Bon Hrn. Wid, 
t Nentbeamten, Würzburg vom 4. März. (Knochenmehlbereitung betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon Hrn. Schmidt, Bürgermeifter zu Tanıı, vom 21. Februar. (Die Wiefencultur betr. — 
Zur entfpr. Seciien.) — Bon der Samenhandlung Steingäffer, Miltenberg vom 1. März. 
(Grasfamen betr, — Zur Nahrit) — Bon der Samenbandlung Plagmann und Söhne, 
Lübel vom 2. März. (Rigaer Kronenleinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Bom !. Preuß. 
Kämmerer Hrn Freiheren von Pöllnig-Frankenberg, Schloß Frankenberg vom 9. März. (Den 
Bereins- Garten betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Michael Heinrich, Würzburg 
vom 10. März. (Die Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. 
Joſeph Schmidt, Obergehilfen im k. Hofgarten, Würzburg vom 9. März. (Die Anftellung 
eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) Das Kreidcomite. 
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Anzeigen. 


Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmter. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Gummiharz zu wafferdichten Sohlen von C. E. Badh- 
manı in Leipzig. 

B. fectüre: 5. Degen’s „Motive zu ornamentalen Zimmerwerten“ Heft 4. Th. Welzen- 
bach's „Die fränkiſchen, insbefondere wirzburgiihen Buchdrucker« Berfchiedene Kundgebungen 
von Bereinen in Lauſanne. — Agronom. Ztg. 10, Annalen, Dielfenburg., XI Abtheilung II 
Heft 2. Auswandernngsjtg. mebft Pilot 11. Gentralblatt, polytechit., 4; - halle polytechn., 3 - 4. 
Eifenbahnztg. 9. Fortſchritt 9. Gewerbeblatt, Heſſiſch, 5-6; » Württemberg, 7— 8; » zeitung, 
deutiche, Heft 8 (von 1856); ⸗-Fürth., 4. Han delsarchiv 10; »correip. 21—22. Journal of 
the society of arts 224, Mittheilungen der Mähr. Schleſ. Gejellihaft zur Beförberung Des 
Aderbaues, Jabrg. 1856. Natur 10. Wochenblatt, Naſſau. 5-6. Zeitſchr. des landwirthſch. 
Bereins, Märzbeft. — Fauſt Heft 4. Zeitung, illuftrirte, 715. ‘ 

©. KRupferftihfamminng. VII. Farbige Blätter. Godby, James: (fortgei.) Nr. 
4864—65. Green. ®.: 43866. Gujot: 4367, 69 und 70 fi. nach Auswahl. 


— — nun, —— 
— — — 
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Privat - Anzeigen. i 


Achten Peru-Guano 
(Bogeldünger) 
in garantirt vorzüglicher Qualität empfiehlt 





J. B. Ehrenburg. 








1: ——⏑ — le: le ar ic 
cH op 
| Das HKhöndepöt 

Ib: (in der Gewerbeballe) . 


y hält fortwährend große Borrätge in folgenden Artikeln: 
Veinenshanbgeipinnft gebl. und ungebl. in allen Qualitäten. 
( Gebild: und Damaft-Handtüher, Tiſch- und Zajelgebede. . 
7 Zwilliche, Packtuche und fertige Getreibejäde. 
| Segeltücher nad Holländer Urt für Güter- und Wagen-Deden,. — 
Häckel⸗ und Stridarbeiten in Rolle, Baummolle und Leinen, 
r Kinverfpieliwaaren und Gefellfchaftejpiele in manchfaltiger Auswahl, 








P Stutzchen, Apotheterbüchſen, Geldſchüſſeln und Birtmeyer. 1 
| Bürften für Haare, Kleider, Schube, Pferde, Fälfer und Fußböden. 
* Strohmoſaik-⸗Arbeiten in geſchmackvollen Gegenſtänden. 9 


Strohgeflechte, Kober, Pantoffel, Schuhe, Sohlen und Tiichbeden. 





- . l 
7 Strohmatten werben für Gänge und Chaiſen in allen Größen gefertigt. 
| Von den Leinenwaaren werben auch einzelne Ellen abgegeben. | 
m na 4 [2] 
in 4A ri ee —— 6 — — — — pl 











Berantwortliche Redacteure: für ben techniſchen Theil Fr. A. Huberti, für ven laudwirthſch. Prof. Dr. Bauer, 
Drud von F. €. Thein in Würzburg. 


Gemeinnlgige 
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Drgan für die Interefien der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. vi — 
derautgegeden don 


der Pirection des polytechniſchen Vereins | dem Arcis-Comitödeslandwirthfchaftl. Wereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhafenburg. 
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Jahrgang. M 13. —— den 27. Mär 1887, 
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Bayerns Verhalten gegenüber den dermaligen deutfchen 
Papiergeldwirren. 


Echluß.) 


Ds. Wenn es ſchon fo viele Mühe koſtete, den $®22 des deutſchen Münz- 
vertragesd von Wien, der doch nur dem Fünftigen Umlaufe von Zwangspapier— 
geld ohne Vorſorge für jederzeitige Einlösbarkeit in klingende 
Münze, ſowie dem Ausgeben von Bapiergelb in einer andern ald der gefeglich 
befiehenden Landeswährung ein Ziel jegen foll, bei allen Paciscenten durchzu— 
jegen, *) jo werden begreiflicher Weiſe die Schwierigkeiten in noch bedeutend ver— 
größertem Maßſtabe hervortreten, wenn es ſich darum handelt, über die Gmiffion 
von G©eldfjurrogaten in den deutihen Bundesftaaten überhaupt 
allgemein verbindliche feite Normen zu vereinbaren. 

Die eiferfüchrige Sorge für Bewahrung der ftaatlichen Selbftitändigfeit, ber 
tiefeingewurzelte Paͤrticularismus, zwei Verhaltniffe, welche in der Regel um ſo 
ſtärker hervortreten, je kleiner die betreffenden Staaten ſind, die einer namhaften 
Zahl von Banken auf eine lange Reihe von Jahren von ben einſchlägigen Landes— 
regierungen verliehenen Privilegien und Vorrechte, der in jo vielen Staaten bereits 
allgewaltige Einfluß der ©eldariftocratie, welcher um fo unwibderftehlicher geworben ift, 
als viele Mitglieder des bisherigen grundherlichen Adels, namentlich in Folge der 
Durdyführung der neuern Ablöfungsgefege in ihre Reiben eingetreten find und fofort 
ihr Gewidt — **) und — — eine e Regulicung des — —— 





*) ae Kufistäfe, barüber her bie SRerreisifße Zeitfift As im 
Hefte V und VI. Die —— — find auch abgedruckt in der Augsb. Allgem. 
Ztg. 1857, Nr. 39 und 40, dann 44. 

**) Folgendes biene zum Belege: Bei der kürzlich ftattgebabten Generafverfammlung ber 
—— Creditanſtalt zeigte ſich, daß auf der Lifte der ftimmfähigen Actionäre zunäcft ber hohe 

dei über Erwarten zahlreich vertreten war. Zwanzig — Fürften- und Grafenhäuſer 
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nach feiten und befchränfenden Normen fich in ihren Sonberintereffen bedroht fieht, 
alle diefe und noch manche andere Umftände legen fehr fchwer zu überwindende 
Schwierigkeiten in den Weg. 

Wenn wir und nun die ganze Größe derfelben veranſchaulichen, fo entjchtwindet 
ung jede Hoffnung auf baldige, befriedigende Behebung der täglich wachienden 
Vebeljtände, *) wenn nicht durch eine energifche Maßregel von Seiten der Regierungen 
jener Bundesjtaaten, welche bisher feine der in Frage ſtehenden Mißbräuche in 
ihrem ÖStantögebiete haben auffommen laffen, jenen, von welchen diejelben haupt— 
fählid; ausgeben, zwingende Motive dargeboten werden, die fie zum Abjcyluffe 
einer zwedentiprechenden Uebereinkunft veranlaffen. 

Berfteben wir nun die der neueften allerhöchſten k. Verordnung vom 18. Januar 
1. J. wejentlicy mit zum Grunde liegende Tendenz nicht unrichtig, jo wollte, wie 
in fo manchen andern das Gemeinwohl des gefammten dentſchen Waterlandes 
betreffenden bisherigen Fällen, Bayern auch bier dur Ergreifung der Initiative 
die Ginfchlagung des allein möglicher Weife zum befriedigenten Ziele führenden 
Weges, jo viel an ihm liegt, anbahnen. 

Folgen nun, wie zu erwarten fteht, auch andere in gleicher Lage befindliche 
Staaten ibm auf feiner eingejchlagenen Bahn nad, dann darf man erwarten, daf 
der Drang der Notb in nicht langer Zeit zum Abfchluffe einer deutfchen Papier- 
geld-Gonvention führen wird, wie ein dem gegenwärtigen ganz analoger Fall im 
Jahre 1837 zum Abfchluffe der bekannten Münzeonventionen vom Jahre 1837 
und 1833 geführt bat, wobei ebenfalls die f. bayerijche Negierung durch ihre 
umfichtigen Mafregeln und ergriffene Initiative fih um das engere und weitere 
Vaterland große WVerdienfte erworben hat. Möge es ihr auch in vorliegendem 
Falle beichieden fein, durch ihr eben fo weifes, als maßvoll entſchloſſenes kräftiges 
Auftreten einen der größten Mebelftände, unter denen gang Deutichland dermalen 
leidet, auf eine befriedigende Weiſe zu befeitigen. i 

Was nun die einzige von dem in Frage befangenen Berbote des ausländifchen 
Privatpapiergeldes in Bayern zu Gunften der Noten der k. k. öfterreichifchen 
Nationalbank gemachte vorläufige Ausnahme betrifft, fo erichien felbige geboten 
durch die Nücjicht auf den lebhaften zwiichen Bayern und Defterreich, als auf 
einer weiten Strede ſich unmittelbar berübrende Länder, beftehenden Verkehr, durch 
den Umftand, daß eine überaus große Zahl bayerischer Staatsangebörigen, Ge— 
meinden, Stiftungen und jonftigen Körperfchaften beträchtliche Gapitalien in öfter- 
reichiſchen Staatspapieren oder in fonftiger Weife in Defterreich angelegt baben. 
Ferner fam in Erwägung, daß, wenn auch der Curs der Noten der Wiener Bank noch 
nicht vollig al pari bergeftellt, derjelbe doch dem Nennwertbe ſchon ſehr nabe gefommen ift, 
fo daß unter den dermaligen nicht ungünstig gelagerten politiichen Verhältniffen und bei 
den täglich beffer werdenden wirtbichaftlichen Verbältniffen Oeſterreichs vorerft Verluſt 


ftanden perſönlich darauf, und viele andere bekannte Namen deuteten auf Vollmachten von dieſer 
Seite; vergl. Augsb. Allgeın. Ztg. 1857, Nr. 61. Wird wehl Diefe partielle Metamorpbofe bes 
grundherrlichen Adels feinen eignen Standes» und den allgemeinen Intereſſen wahrhaft und 
auf die Dauer zum Nuten gereichen ? 

*) Eine gegenwärtig in Augriff genommene anberweite, dad Gemeindewobl von Deutichland 
betreffende, mit ungefähr gleichen Schwierigkeiten verknüpfte Maßregel ift die Berabfaflung 
eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches dur eine in Nürnberg tagende Commiſſion 
von Abgeordneten deutſcher Staaten. Die neueften Nachrichten gewähren für das glüdliche 
Zuftandefommen des Werkes im nächſter Zeit durchaus keine beruhigende Ausficht; vergl Augsb. 
Allgemeine Zeitung 1857 Nr. 83, Art. Nürnberg. 
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drohende Schwankungen der Valuta nicht mehr zu beſorgen find, und jedenfalls 
bis zum 1. Januar 1859 zufolge des Artikels 22 der Wiener Miünz: Convention 
durch Wiederaufnahme ihrer Baarzablungen die Bank den Gleichwerth ihrer Noten 
mit dem Metallgelde mwiederbergeitellt baben muf.*) 

Den ausdrücklich beigefügten Vorbebalt betreffend, dap Niemand gehalten fein 
folle, die Noten der Wiener Bank als Zahlungsmittel anzunehmen, fo verfieht er 
fi) im Grunde genommen ganz von felbit, gleichwie ev von allem in Bayern ale 
Zahlungsmittel anwendbaren in= und ausländifchen Bapiergelde im weiteren Sinne 
gilt, da in diefem Lande Feinerlei mit Zwangscours verfebenes Papiergeld als 
gefegliches Zahlungsmittel im inländifchen Verkehre anerkannt ift. Endlich deutet 
das der zu Gunſten der Noten der Wiener Bank vom Ausſchluſſe aus dem Binnen- 
verkehre getroffenen Ausnahmsbeftimmung beigefünte Wort vorläufig an, daß, 
wenn Verhältniffe eintreten follten, welche es rätblich ericheinen liefen, diefe Noten 
ebenfalls in das Verbot aufzunehmen, die Groreifung diefer Mafregel vorbehalten 
bleibe. 

Meitere Ausnahmen von dem fraglichen} Verbote zuzulaffen, mochte noch aus 
2 Gründen für unftatthaft erachtet worden fein, einmal weil es faum möglich 
geweſen wäre, diefelben auf ein feftes Prineip zu bafiren, und eben deshalb fürs 
Ben die bayerifche Staatsregierung dem Vorwurfe einfeitiger Parteilichkeit zu 

unften einzelner Banfanftalten unausbleiblich ausgeſetzt geweſen wäre. 

Da ber den beiprochenen bayerifchen Verordnungen zu Grunde liegende erfte 
Hauptzwed, Abwendung von wirtbichaftlihen Nachtheilen von den inländifchen Staats— 
angehörigen durch das Verbot der Verwendung des betreffenden fremden Papiergeldes 
zu Zahlungen im binnenländifchen Verkehre, genügend erreicht wird, fo war es 

anz zweckmäßig und zugleich für einzelne Fälle, wo das Verbot in individuelle 
Berbältniffe nachtheilig eingewirft hätte, einen Ausweg darbietend, daß durch ben 
Abſatz 2, Ziffer I der allerhöchten Verordnung vom 21. November 1855 und 
3 jener vom 18. Januar 1857 der Umtaufch des unter dem Verbote begriffenen 
apiergelded gegen im Lande zugelaffenes Metall- und Papiergeld, beziehungsweiie 
alle zuläflige Wertbpapiere geftattet blieb. 

Da mit ſolchem Umtaufche fih nur Banfen und Banquiers befaffen, die mit 
dem wahren Werthe aller Greditpapiere aufs Genauefte vertraut find und ſich gegen 
Verluſte ficher zu ftellen wiſſen, zugleich aber auch gemäß der Natur ihres Gejchäftes 
und ihrer gefchäftlichen Verbindungen am cheften in der Lage find, das fremde 
Papiergeld wieder in fein Heimathland zu verichaffen, fo ift dem einzelnen Ge— 
ſchäftsmanne in den gewiß nicht felten vorkommenden Fällen, wo ihm ein folches 
* 


— — — — — — * — — — — —— — 
— u. 


*) Wir machen hier unſere Leſer, welche ſich um die Geſtaltung der Papiergeldverhältniſſe 
Oeſterreichs in neueſter Zeit intereſſiren, auf die 3 werthvollen Aufſätze von Helferich: „Ueber 
die öſterreichiſche Valuta ſeit dem Jahre 1848“ in der Tübinger Zeitſchrift für die geſammte 
Staatswiſſenſchaft, 1855 Heft 2 und 1856 Heft 1 und 3 aufmerkſam. Den neueſten Berichten 
ufolge flebt die Wiederaufnahme ber Baarzahlungen ber Wiener Bank in naher Ausficht, da 
Das Verhältniß von Baarjhag und Notenmenge bereit3 ber Proportion von 1:4 fehr nabe 
etommen ift. Erftere Größe betrug Anfangs März 90 Millionen fl., letztere 374,433,000 fl. 
Ba. Augsb. Allgem. Ztg. vom 9. März l. J. Cursbericht Wien, 5. Mär; 

Innerbalb der wenigen Wochen, welche jeit dem Nieberjchreiben vorliegenden Aufſatzes 
verfloffen, find zwar unerwartet und raſch die ſchon Täugere Zeit gefpannten Beziehungen zwiſchen 
Defterreih und Sardinien bis zu einem diplomatiſchen Bruce gediehen. Noch weitere und 
ernftere Folgen dürften aber faum eintreten, Da zu erwarten ftebt, daß im Hinblid ‚auf bie 
daber auf dem Spiele ſtehenden, hochwichtigen, allgemeinen enropäif yen Intereſſen bie micht 
beteiligten europäifhen Großfmädte, wenigftens in ibrer Mehrzahl, ihre Bemühungen 
zur Herbeiführung gütlicher Ausgleihung vereinigen werben, 
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unter das Verbot fallendes fremdes Papiergeld ald Zahlungsmittel zuföümmt, bie 
Möglichkeit gegeben, fich zu belfen, ohne das Papiergeld remittiren zu müſſen, 
oder dem Strafverbote zu verfallen. 

Zu bemerken ift übrigens, daß die fraglice Ausnahmsbeftimmung in ber 
Verordnung vom 21. November 1355 etwas weniger präcid abgefaßt ift, als in 
jener vom 18. Sanuar 1857. 

In erfterer beißt e8 nämlich, daß der Umtauſch des verbotenen fremden Bapier- 
geldes (der Papiergeldftüde des 14 Thalerfußes unter 10 Thaler) gegen Noten 
der bayerifchen Hypotheken- und Wechſelbank oder gegen im Verfehre zuge— 
Iaffenes Geld dem Verbote nicht unterliege. 

Das Wort Geld muß hier offenbar im weiteren Sinne genommen werben, 
wornach darunter fowohl Metall=, als Papiergeld zu verftehen if. Denn 
im andern Falle, d. b. wenn man es im engern-Sinne verftehben und darunter 
blos Metallgeld verftehen wollte, fäme man zu der Ungereimtheit, daß 3. B. ber 
Umtausch von 10 Einthalerfcheinen gegen einen 10 Thalerſchein als verboten zu 
erachten wäre, während ber leßtere nad) wie vor ald Zahlungsmittel zugelaffen ift. 

Die Richtigkeit der fraglichen Deutung des Wortes Geld wird aber aud 
noch beftättigt durch bie ganz präciſe Faſſung der einfchlägigen Beftimmung in 
ber Verordnung vom 18. an 1357. Denn bier heißt c8 in $ 3 ausdrücklich: 
Der Umtaufc des $ 1 vom Verfehre im Königreiche ausgefchloffenen Privatpapier= 
gelded gegen Münze oder gegen Noten ber bayerifchen Hypotheken- und Wechfel- 
banf, oder gegen fonftige zuläffige Werthpapiere bleibt geftattet. Hier 
ift ganz deutlich der Umtauſch von verbotenem Privatpapiergelde gegen alle 

uläßlichen Werthpapiere , zu denen alles im Verbote nicht begriffene frembe 

taats⸗ und Privatpapiergeld als weſentlicher Beftandtheil gehört, geftattet. Was 
nun von biefem Falle gilt, muß aud vom erften ald geltend erachtet werben. Denn 
die Ratio legis ift in beiden Fällen identifch und greift fofort die Rechtsregel Platz: 
Übi eadem legis ratio ibi eadem legis dispositio. 

Was fchlieflich die den Webertretern der fraglichen Verbote angebrohte Strafe 
anlangt, nämlich eine polizeiliche Geldbuße bis zu 50 fl., fo finden wir es 
für jehr zweckmäßig, daß nur eine relativ beftimmte Strafe verhängt wurde, meil 
es dadurch dem verftändigen Ermeſſen der Vollzugsbehörden in die Hand gegeben 
ift, nach Beſchaffenheit der vorfommenden befondern Fälle das richtige Strafmanf 
u treffen und ba, wo bejonderd erhebliche und berüdfichtigungswerthe Ent— 
— und Milderungsgründe vorliegen, bis zu einem ſolchen Minimum 
der Strafe herunterzugehen, daß dieſelbe kaum mehr als dem Namen nach für 
eine ſolche zu erachten iſt. 





Uotizen und Journalſchau. 


Ueber eine neue Methode, den Zucker aus allen Vegetabilien zu gewinnen, von 
E. 3. Maumend Die Methoden, durch welche man im Großen ben Zuder aus ben Bege- 
tabifien auszieht, find noch fo unvollftändig, daß 1000 Kilogrm, Zuderrüben, bie wirklich 





*) Die Ueberzeugung von ber Unzwedmäßigkeit bes auf ganz geringfügigem Nenn- 
werthe lautenden Papiergeldes (man vergl. die Entwidlung ber vorigen Nr. 12 ber ©. Woden- 
ſchrift S. 142) fcheint fi immer mehr Bahn zu breden. So wird eben wieder aus Württemberg 
gemeldet, daß nad) einer Note des F. Finanzminiſteriums das bisher in einem ſchlechten Zuftande 
befindlihe Papiergeld eingelöst und im neu anzufertigende 10 unb 35 fl. Scheine umgetanfcht 
werben folle, während bie 2 fl. Scheine gänzlich einzuziehen feien. (Vergl. Augsb. 
Algen. Zeitung 1857 Nr. 81, Artikel Stuttgart.) 
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100 Kilogrm. Zuder enthalten, in ben beften Fabrilen nur 50— 53 Kilogrm., unb 1000 Kilogrm. 
Zuderropr, worin 200 210 Kilogrm. Zuder vorhanden find, nur 60—65 Kilogrm. Zuder 
gewinnen laſſen. . 

Der Berfaffer weit in einer Abhandlung größeren Umfangs nah, daß es namentlich ber 
Uebergang in umgewanbelten Juder (Suere interviti, biefer ift nicht der unkryſtalliſirbare Zuder) 
ift, woburd ber Verluſt entſteht. Der umgewandelte Zucker wird durch den Einfluß der Luft, 
des Lichtes, der Wärme und der Baſen zerſetzt. Namentlich wird er, wiewohl er bei niedriger 
Temperatur mit Kall eine farbloſe kryſtalliſirende Verbindung eingeht, durch denſelben in ber 
Wärme ſchon bei einer Temperatur von wenig über 40 — 450 in braune Zerſetzungsproduete 
verwandelt. r 

Aus des Berfaffers Arbeit geht num hervor, baß ber Zuder unter keiner Bebingung in 
ber Subftanz der Zuderrübe, bes Zuderropres und anderer Pflanzen unzerfegt erhalten werben 
fann, auch wenn man fie vor dem Luftzutritte ganz ſchützt, denn fchon das Waſſer allein ſetzt 
den Zuder in ben jogen. umgewanbelten Zuder um. 

Dagegen kann man den Zuder in den Vegetabilien volllommen unzerjeßbar machen, wenn 
man fo viel Kalk dazu bringt, daß ber Zuder davon löſt, fo viel er löſen kann. Für Zucker— 
rüben beträgt dag 5—6, für Zuderrobr 9— 11 pC., nämlich bie Hälfte vom Gewichte 
des barin enthaltenen Zuckers. Fügt man noch etwas (2—5 pE.) Kalt mebr dazu, jo kann man 
ben Zuder mehrere Monate lang conierbiren. 

Niemals erhält man beim Zuderficben eine gute Ausbeute, wenn ber Saft umgewanbelten , 
Zuder enthält. 

Man fol nah dem Verfaſſer ummittelbar nah dem Zerfleinern des Zudermaterials ben 
Zuder in baſiſches Kalkjacharat verwandeln, das fih ein Fahr lang unveräubert erhält. Den 
gelalkten Saft hebt man in Eifternen auf und verarbeitet folglich während ber ganzen Campagne 
ein und biefelbe Flüffigkeit von conftantem Gehalt an fryftallifirbarem Zuder, Den Kalt 
entfernt man feiner Zeit durch Kohlenjäure ober eine andere Säure. Man lann bei biejem 
Procefie das Beinfhwarz faft ganz entbehren, benn die Färbung bes Zuders rührt won ber 
Zerjegung bes umgemwandelten Zuders, nicht von ber bes Zuders ber. (Neues Jahrbuch für 
Pharmacie 1857, ©, 127.) 


Verfchließen der Thür. und Wenfterfpalten. Planier in Paris fertigt zu dieſem 
Behufe Wulfte von baummollenen Rollen an, bie. mit einem gummiartigen und gejchmeidigen 
Ueberzug umgeben find, Sind die Wulfte etwas ftark, jo werben fie aus mehreren concentrifchen 
Schichten gebildet, derem jede mit bem gummiartigen Ueberzug verjehen wirb, wodurch fie zugleich 
fefter und elaftifcher werben. Es ift begreiflich, daß jo zubereitete Wulfte außerordentlich ger 
jhmeibig und prefbar find. Sie werden im jeder Stärke zubereitet, von einem Durchmefjer 
von einigen Millimetern an bis zu 20 und 40 Millimetern, fo daß fie im Verhältniß zu ben 
zu verſchließenden Spalten ftehen, anderen Wände fie fich feft anlegen, fo daß fie dem Luftzug feinen 
Durchgang geftatten, auch das Regenwaſſer und ben Staub abhalten. Der fefte Verfchluß wirb 
auf biefe Art mit geringen Koften erreicht, denn die Wulfte werben auf Maſchinen angefertigt 
und billig verkauft. (Polytechn. Centralbl. 1857, S. 347.) Mufter von Rollen zum luft— 
bichten Verſchluß der Fenfter und Thüren von verjchiedenem Durchmefler aus der 
gps F Karl Hartig in Leipzig liegen in der Kreis-Muſter-Modelle-Sammlung 
zur Anſicht. 


Verbeſſertes Hobeleiſen von dem Amerikaner Horace Harris. Dieſe Verbeſſerung 
beſteht darin, daß das ſchneidende Eiſen in eine dünne, an beiden Seiten offene metallene 
Kapfel geftedt if. Dieſe Kapſel mit dem Eiſen wird auf bie gewöhnliche Art in den Hobel» 
faften verkeilt. Das Hobeleifen wird aber vermittelft einer Stellihraube in der Kapſel auf- 
unb niebergefchraubt, fo daf bie Dide des Hobelfpanes mit der größten Leichtigkeit Durch das 
einfache Drehen jener Schraube beftimmt werben kann. Der Zeitgewinn, welcher durch bie 
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Bermeidung bes often Schlagens und Kopfens auf Kaften und Eifen hervorgeht, und bie 
Genauigkeit ber Stellung des Eiſens macht biefe Berbefferung wichtig. Ein derartiges Hobel- 
eifen aus London, bei welchem das Gifen mit der Schraube verftellbar ift, befindet 
fich in der Kreis: Mufter-Modelle- Sammlung. . 


Zur Prüfung der Branntweine anf ihre Abftammung. Bon Lab. Molnär, Apotbeler 
in Effegg. Mit Verſuchen über Entfufelung der Branntweine beihäftigt, bin ich zur Ueber 
zeugung gelangt, daß das Aetzkali, beſonders bei binzugefügtem friich ausgeglühtem Kohlenpufver, 
das befte Entfufelungsmittel ift; zugleich babe ich auch Die beachtenswerthe Beobachtung gemacht, baf 
basjelbe auch geeignet fei, bie Abflammung der fufelbaltigen Branntiweine nachzuweiſen, felbft 
in jenen Fällen, wo das Geruchs- und Gejhmadsorgan keinen Fuſel mehr zu ertennen vermag, 
während doch immer noh Spuren bes frembartigen Deles darin enthalten fein können. 

Die Fuſelöle befigen nämlich verfchiebene, auch häufig ausgezeichnete Gerüche, und es genügt, 
nur einmal Kartoffelfufelöl gerodhen zu haben, um den dadurch verurfachten Eindrud auf immer 
zu behalten. 2 

Um alfo einen Weingeift, ber fir fi nicht ben minbeften Fuſelgeruch mehr wahrnehmen 
läßt, auf feine Abftammung zu prüfen, braudt man nur 1—2 Unzen bavon mit 3— 6 Gran 
in etwas Waſſer gelöftem Aetzkali zu ſchütteln, das Ganze bieranf bis auf I—1!/, Dradhmen 
Nüdftand über einer Weingeiftlampe in einem Schälhen langſam bis zur PBerjagung bes 
Alcohols verbampfen zu Taffen und den Rüdftand in einem Fläfhen mit Glasftöpfel mit 
1—1'/, Dramen werbünnter Schwefeljäure zu übergießen, um fogleih ben eigenthümtlichen 
Geruch des Korn- ober Kartoffelfufelöls hervortreten zu ſehen. 

Zur Prüfung der gewöhnlichen Branntweinarten braudt man nicht fo forgfältig zu verfahren. 

Aber um bo gewiffe Anhaltspumkfte zur Bergleihung zu haben und jeber Art von Täuſchung 
im Bornhinein zu begegnen, Tann man rüdfichtlih ihrer Abftammung genau gefannter Braunt- 
weine Heine mit Weklali und Schmwefelfäure verjettte Proben in gut verwahrten Fläſchen 
aufbewahren. 

Beim jedesmaligen Oeffnen berfelben ift bann ber dharacterifirenbe Geruch leicht wahr- 
nehmbar. Solche Probeflüffigfeiten dürfen jedoch nicht fange voraus bereitet fein, weil bas 
bariı enthaltene Fufeldl durch ben Einfluß ber Luft bald verändert wirb und feinen unange- 
genehmen betäubenden Geruch gegen einen neuen, faft münzenartigen austauſcht. 

Uebrigens ift auch Chlorkalt bereits von Döbereiner als einfahes Entfufelnugamittel 
empfoblen mworben, won welchem auf 10 Pfund p. c. Spiritus 2 Dramen Ehforkalt zu nebmen, 
etwa 24 Stunden bamit unter öfterem Umfchätteln Reben zu laffen, dann über Kohlenpulver 
zw filtriren, endlich zu deſtilliren ift. 


— — — 0 nn. 


Candwirthſchaſtliches. 


Von der Rhön. Einige Worte über das Mergeln. 
(Mitgetheilt von Hrn. von Goſen auf Ried bei Weihers.) 


Es kann meine Abſicht nicht ſein, den gebildeten Gewerbsgenoſſen über dieſen 
Gegenſtand etwas Neues ſagen zu wollen, — eine Erinnerung indeß an eine nuß= 
bringende Arbeit zu geben, bie, wie dem Schreiber ſcheint, vielerorts noch ganz 
unbekannt, fei demfelben geftattet. 


Kein Mittel ift wohl mehr im Stande, die Landwirthichaft mehr und fehneller 
zu beben, als das im Frage ſtehende. So mie ber thätige Wiefenwirtb bie 
armfte Wiefenfläche Tediglich durch Wafler, das fo Häufig ungenugt dem Meere 
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ufließt, auf den höchſten Ertrag zu bringen im Stande ift, fo der effrige Landwirth 
—D Ader durch den von der Mutter Natur zu dieſem Zwecke gegebenen Mergel, 
womit indeß keineswegs gemeint ſein ſoll, als könne der Dünger nunmehr entbehrt 
und zu andern Zweden benutzt werden. Es dürfte vielmehr der gemergelte Acker 
durch die ſehr geiteigerte Thätigkeit, in die er durd den Mergel verſetzt wurde, 
eine alsbaldige Düngung um fo mehr bedürfen, diefe aber auch um fo mehr zu 
beänfpruchen in vollem Nechte fein, da er durch die reichften Korm= und Strobernten 
eine lange Reihe von Jahren hindurch jo Vieles zur Vermehrung der Düngergrube 
beitrug , wie es auch die intelligenteren unfrer Lehrmeifter in dieſem Geſchäfte 
in Holftein und Meklenburg, auf deren Gütern dasfelbe eine ftändige Arbeit bildet, 
ung überliefern. *) 


Für den nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Theil der Leer dieſes Blattes fei bemerkt, 
daß ber Mergel eine chemifche Verbindung von kohlenſauerem Kalt ‚ bon und 
Sand (Quarzjand) mit mehr oder weniger anderen Mineralpartitelchen ift, weldyer 
Ausdruck ſoviel befagen will, daß diefe Mifchung eine jo innige ift, daß durch 
blos mechanische Vermiſchung diefer Grdarten noch fein Mergel erzeugt werben 
könne. Seine Farbe kann verfchieden fein, je nach der Mifchung der verſchiedenen 
Erden und Mineralien, aus denen er zufammengefeßt iftz gelblich, roth, bläulich, 
weißlich 2.5; fein Hauptfennzeichen aber ift, daß er, getrodnet und mit einer Säure 
überfchüttet, heftig aufbrauft und zwar um fo heftiger, k mehr kohlenſauern Kalt 
er enthält; in biefem Zuftande ift er zugleich auch am wirf amften, da bauptfächlich in 
diefem Beftandtheile die außerordentliche Wirkung beruht, die ihm innewohnt, indem er 
bie organischen Ueberrefte einer fchnelleren Zerfekung entgegenführt, die anorgifchen 
Beftandtheile, nach den höchſten Autoritäten der Wiffenfchaft als die im Ernährungs— 
prozeſſe der Pflanzen einzig in Betracht kommenden, auflöft und durch feinen 
eigenen Gehalt an Folgen auf eine lange Reihe von Jahren bereichert und hiedurch 
zu ben reichften Ernten geſchickt macht. 

Sehr häufig liegt berfelbe ein oder mehrere Fuß tief unter ber Oberfläche 
Ichmiger Aecker, gewöhnlihd an den Hügeln derfelben flacher ald abwärts, da er 
bier durch die verfchiedenen Arbeiten, Regen ıc. von der über ihm lagernden Obers 
fläche nach und nad) entblößt wurde; ebenfo wird er häufig nefterweife in verſchiedener 
Tiefe und von verfchiedener Zufammenfegung angetroffen. Pflanzen, welche auf 
die Gegenwart von Mergel ſchließen laſſen, find unter andern der Huflattig 
(Tussilago farfara L.) und die Brombeere (Rubus fructicosus L.). Gr bricht vor 
dem Grabſcheit in edigen Stüden ab und zerfällt an Luft, Sonne, Regen zu 
einem feinen Pulver. Sehr häufig indeß wird berfelbe auch zu Tage liegend 
angetroffen, in Hohlwegen, an Chauffegräben und in Schluchten, wo das Waffer 
ihn bloslegte, in welchem Falle deffen Ausbeutung um fo leichter von Statten geht. 

Da die Quantität, welche zur Ueberfahrung eines Grundftüdes erforderlich 
ift, fehr groß tft, fo verträgt er, foll deſſen Anwendung die Koften nicht allzufehr 
erhöhen, einen weiten Transport nicht, die Mergelgrube muß vielmehr auf dem 
Ader jelbft, oder in deffen Nähe angelegt werden. Iſt der Mergel aufgefunden, 
jo dürfte das Zweckmäßigſte fein, ibn im Frühjahre oder Sommer aufzufahren 
und durch mehrmaliges Bearbeiten des brachliegenden Ackers mit Plug, Grirpator 
und Egge aufs innigfte mit demfelben zu vermifchen; auch eine ſchwache Düngung 
beizugeben, würde fehr zweckmäßig fein, wenn die auch nicht abſolut nothwendig 

















*) Das Mergeln ift auch im Innviertel und zum Theil auch im Rotthal eine a 
Sade; zum Mergelfahren wird vorzüglich der Winter beniltt. . R. 
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ift. — Iſt die Operation gut vollbracht und wird bem Acer fein Dünger entwendet, 
fo wird er feinem Befiger diefelbe auf eine lange Reihe von Jahren (15—20 
Jahre) mit den reichften Ernten lohnen, die um fo reicher werden müflen, als 
durch immer reichere Ernten auch die Düngergrube ihrem Heren zu einer immer’ 
reicheren Goldgrube werden muß. 


Wunder muß es allerdings nehmen, wie ein einem Landgut einen folchen 
Umfhwung geben könnendes, außerordentliches Bobdenverbeflerungsmittel mitunter 
fo ganz unbenugt im Schooße der Natur ſchlummern gelaffen werden fünne, ohne 
nit aller Macht nugbar gemacht zu werben, woran wohl in den bei weitem meiften 
Fällen die Unkenntniß, oft auch Bodenzerftüdelung die Schuld tragen mögen, 
während Mancher, der mit dem Weſen ded Mergeld, der Art und Weiſe feiner 
Wirkſamkeit und Thätigkeit unbekannt ift, fi vom dem alten Sprüchworte beirren 
läßt: „Mergel macht reiche Väter und arme Kinder.” Dasfelbe ift jedoch gänzlich 
unmwahr, indem vielmehr der Mergel dem Befiter eines Gutsfompleres bei weiſer 
Benügung eine Quelle des Reichthums für fi und feine Kinder abgibt. 


Nur beflagen kann es jeder Patriot, fehen zu müflen, wie — gar häufig 
nur aus Vorurtheil gegen Alles, was neu, gegen Alles, was aus dem hergebrachten 
Schlendrian anfzurütteln ben Zwed hat — fo viele unerfchöpfliche Bodenverbefferungs- 
mittel, wie das Waffer und der Mergel, das eine unaufhaltfam dem Meere 
zuftrömen, dieſen auf Jahrtaufende im Schoofe ber Erbe fchlummern fehen 
zu müſſen. 


Möge auch hier ein gutes Beiſhiel fleißige Nahahmung finden zum Segen 
der Mit- und Nachwelt. 





Zur Aufbeflerung der Schweinezudt im Kreife dur englifhe Eher. Bor einiger 
Zeit wurde ber Gemeinde Wargolshanfen, Bezirks Neuftabt a/S., vom Kreiscomitd ein 
englifher Eber umentgeldlich überlaffen, woburd berjelben bie Möglichleit gegeben 
wurbe, mit Kraft am bie Aufbefferung der Lanbfchweine gehen zu können. Zu biefem Bebufe 
wurben alebald 14 Mutterfhweime erworben, von welchen 18 von bem engliihen Eber 
bededt wurben. Seitbem wurde nod eine bedeutende Anzahl Mutterfhweine angeſchafft. Von 
ben bedeckten Mutterfchweinen haben bereits 8 geferkelt mit 55 Jungen. Trächtig find noch 
fünf Städ. Außerdem wurbe noch eine beträchtliche Anzahl auswärtiger Mutterichweine von 
dieſem eblen Eber bebedt. Der Preis ber Baftarbferfel ift zur Zeit per Paar zwifchen 
12 und 14 fl. Da bie Einwohner von Wargolshaufen Luſt und Eifer zur Schweinezucdt 
zeigen, fo darf man fi der Hoffnung hingeben, daß dieſer Zweig der landwirthſchaftlichen 
Thätigkeit bald eine fehr ergiebige Einnahmsquelle werben wird. 





Berbandlungen des ISandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berhandlungen bes Bezirtscomitds Würzburg 1/M. zu Heibingsfelb vom 
17, Februar. Der Herr Vorſtand eröffnete bie zahlreich befuchte Berfammlung mit einer freunbfichen 
Anſprache und berichtete, wie folgt: 1) bie Zahl ber Mitglieder ift auf 54 angewachten. 2) Nachdem 
für die VBerwaltungsperiode 1857/59 die Neuwahlen vorzunehmen find, fo wurde zur Wahl 
geihritten, und das Ergebuiß war folgendes: gewählt wurben bie Herrn: Bürgemeifter Grimm 


— 
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zu Heidingsfelb zum erften Borftand, k. Pfarrer Dr. Jung zu Unteraftertheim zum zweiten 
Borftand und Magiftratsratd Stohl zu Heibingsfelb zum Secretär; ins Comitd wurben 
gerufen die Herrn: Gutsbefiger Ungemwitter auf Moos, f. Forfiwart Sattes von Buttenberg 
und Delonom Jakob Lande zu Unteraltertbeim; zu Erfabmännern mwurben gemäblt bie 
Herrn: k. Revierförfter Köhl zu Neihenberg und Delonem Stampf zu Erbachshof. 3) Ferner 
wurben bie Neuwahlen ins Kreiscomitd vorgenommen und bie Refultate dem Kreiscomitd zur 
Vorlage gebradt. 4) Die Jahresrechnung pro 1856 wurde geprüft und genehmigt. 5) Es 
wurbe befchloffen, daß 3. ſ. Zeit ein landwirthſchaftliches Vezirköfeft in Heibingsfeld abgehalten 
werde und Herr Pfarrer Dr. Jung, als zweiter Borftand, wırrbe mit bem Entwurf eines Koftenvoran- 
Ihlages betraut. 6) Das k. Landgericht fei zu erſuchen, alljährig die Zucdftiere und 
Eber bezüglich ihrer Brauchbarkeit unterfuchen zu laffen. Herr Veterinärarzt Häder iſt biezu 
beauftragt worben. 6) Bezüglich der Eultieirung wurde erwähnt, daß bie Stabtgemeinde 
Heidingsfeld aufer bebeutenden Wafjer- und Wegbauten, welde ben Verkehr und bie 
Landwirthſchaft erleichtern, im letzten Jahre 82,000 Weidenftedlinge und einige Hunbert 
Obſtbäume gepflanzt habe. In Cultur begriffen find noch bie Anlagen von 20 Tagwerk 
Waldung, einige Tagwerke zu Baumfeldern unb bie Fortjetung ber Weidencultur mit 
20,000 Stedlingen. Es wurde deßhalb, da ber erfie Herr Vorſtand in biefer Sache ſelbſt 
betbeifigt if, der zweite Herr Borftand erfucht, die Eulturen ber Gemeinde einzufehen unb bei 
nädfter Sigung behufs einer Preisbewerbung Bericht zu erftatten. Nachdem noch über Arrondirung 
und Benügung ber Jauche geiprochen, und bie geeigneten Anträge geftellt worben waren, wurde 
bie Sigung befchloffen. 

2) Berhbanplungen bes landwirtbſchaftlichen Bezirtscomitds Marktheiben- 
feld vom 28. Februar. Die Berſammlung begrüßte in freundlicher Anfprache der erfte Herr 
Borftand, k. Revierförfter Poft, und eröffnete ſodann die Verhandlungen. 1) Die Rechnung pro 
1856 wurbe vorgelegt, gepräft und genehmigt. 2) Hierauf wurde zur Neuwahl bes Bezirks- 
comitds gefchritten, und das Ergebniß war, daß k. Nevierförfter Herr Poft zum erften 
Borftand, der 8 Landgerichts Affeffor Herr Schubert zum zweiten, und Herr Apotheler 
Feſſel zum Secretär gewählt wurben; ins Comitd wurben gewählt bie H9.: Delonom 
Kraus und Hob; zu Erſatzmäunern die Herrn: f. Pfarrer Wirth und Gerbermeifter 
Gaub. Bom erfien Vorſtand wurbe bie Brofchüre: „Wie wird Waldſtreu entbehrlich ?” der 
Berfammlung mitgeteilt, und e8 wurbe ber Beichluß gefaßt, das f. Landgericht zu erfuchen, 
basjelbe wolle die Gemeinden bes Bezirkes veranlaffen, daß biefelbe auf ihre Rechnung angeichafft 
werde, Herr Delonom Hoh berichtet über ben Anbau des Wundermweizens: er habe von 
verfhiebenen Sorten je ein Pfund auf gleiche Fläche und gleichen Boden gejäet. Vom 
Bunberweizen babe er 17, von bem übrigen MWeizenforten nur je zwifchen 11 und 18 Pfund 
geerntet. Die Zwiebellartoffel ift ziemlich allgemein verbreitet, was ihr reichlicher Ertrag 
rechtfertigt. Mehrere Delonomen werben im laufenden Fahre auch mit dem Anbau ber Lupine 
Berfuche mahen. Nachdem noch über mehrere innere Angelegenheiten verhandelt und Beſchlüſſe 
gefaßt worben, wurde die Berfammiung gefchloffen. 

3) Berhandblungen bes Bezirkscomitds Haffurt am 17. Februar, Nah Er- 
Öffnung der Verſammlung wurbe jogleid zur Neuwahl des Comitds;gefchritten, und bie Ergebniffe 
find folgende: es wurben gewählt bie Herren: zum erften Borftand Freiherr v. Ditfurtb, 
t. Kämmerer, auf Schloß Theres, zum zweiten Vorſtand ber f. Lanbrichter Gerber und 
zum Secretär ber Veterinärarzt Krauß; ins Comité bie Herren: Dr. Baner, k. Gerichte. 
arzt, Gutspächter Petſch, Apotheler Tretzel; zu Erſatzmännern bie Herren: Klausner, Dier- 
brauer, Winter, Borfteher, Bollmuth, Landwirth, Miller, Vorfteher, und Schreinermeifter 
Mayer. Sonach legte ber erſte Herr Borftand bie Rechnung pro 1854/56 vor, welche ſodaun genehmigt 
wurde. Mit ber Rechnungsvorlage wurde aud ein Nachweis über das derzeitige Inventar bes 
Bezirfscomitds gegeben. Hierauf legte der erfte Herr Vorfland ber Berfammlung ben Entwurf 
eines Geſetzes über Zufammenfegung ber Grunbftüde nebft Plänen zur Meinungsäußerung vor, 
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welcher von berjelben mit lebbaftem Beifall begrüßt wurde. Dann fprad fi ber allgemeine 
Wunſch aus, daß in den Salznieberlogen zu Schweinfurt und Haßfurt alebald hinreihende Duanti- 
täten Biehſalz zur Difpofition der Landwirthe geftellt werden mögen. Am Schluſſe ber Situng 
legte f. Landrichter Herr Gerber einen Laib Brod mit Schreiben des f. Revierförfters Weis 
von Kreuzthal vor. Nah Yubalt gedachten Schreibens hat Herr Revierförfter Weis bezeichneten 
Laib Brod aus Mehl von felbfterbautem Winter-Riefenroggen (Triticum polonicum L., 
polnijcher Weizen, d. R.) baden laffen. Das Brod wurde von ben Anwefenden verkoftet, und 
zeichnete fich dasfelbe, obgleich bereits 25 Tage alt, noch durch beſondere Friſche, ſüßen Geſchmachk, 
weiße Farbe und gleihmäßige Porofität aus. Es wurde befchloffen, dem Hrn. Einfender bie 
gerechte Anerkennung feines Verbienftes auszubrüden. Hiemit wurbe bie Situng geſchloſſen. 


4) Einläufe. 

Bom Kreiscomitd bes fanbwirtbfchaftlihen Vereins für Oberpfalz und Megensburg, 
Regensburg vom 5. März (Den Kunftwiefenbau betr. — Zur entipr. Section.) — Bom 
Kreiseomitö bes landwirthſchaftlichen Vereins für Oberfranten, Bayreuth vom 9. März. 
(Jahresbeiträge betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Vezirffcomitdß: Lohr vom 27. Februar. 
(Aufbefferung ber Bienenzucht betr. — Zur entipr. Section.) — Damm vom 4 März. 
(Mitglieberfand betr. — Zur Nachricht.) — Gerolzhofen vom 5. März. (Hanffamen und 
Zwiebeltartoffel betr. — Zur Nachricht.) — Ebern vom 5. März. (Sämereien betr. — Zur 
Caſſe.) — Brüdenau, Kothen vom 6. März. (Ditglieverftand betr. — Das Aufnahme- 
diplom und bie Bereinsfhriften folgen f. 3.) — Drb vom 8. März. (Allmählige Euftivirung 
öder Gemeindegrünbe betr. — Zur entipr. Section.) — Bon demfelben eod, (Sämereien 
betr. — Zur Caſſe.) — Bridenau, Kothen vom 8. März. (Sämereien betr. — Zur Caffe.) 
— Gemünden vom 8. März. (Sämereien betr. — Zur Eaffe.) — Dettelbach vom 8. März. 
(Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Klingenberg vom 8. März. (Sämereien betr. — 
Zur Nachricht.) — Lohr vom 10. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Bammel: 
burg vom 10. März (Sämereien betr. — Zur Cafe.) — Volkach vom 10. März. 
(Sämereien betr. — Zur Nadridt.) — Gerolzhofen vom 10. März. (Nigaer Lein- unb 
Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) — Aſchaffenburg, Stadibezirt vom 10. März. 
(Mitgliederftandb betr. — Das Aufnahmebiplom und bie Bereinsihriften folgen |. 3.) — 
Neuſtadt a / S., Löbenhan vom 10. März. (Mitgliederftand betr, — Das Aufnahmediplom 
und bie Bereinsjchriften folgen [. 3.) — Bon bemfelben eod. (Redhnungsablage pro 1854 
betr. — Zur Nachricht. — Damm vom 10. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) 
— Arnftein vom 10. März (Sämereien betr. — Zur Nahridt.) — Miltenberg vom - 
11. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht) — Würzburg r/PM. vom 11, März. 
(Sämereien betr. — Zur Nachricht) — Damm vom 11. März (Mitgliederfiand betr. — 
Die Aufnahmediplome und Bereinsfchriften folgen f. 3.) — Bon demfelben eod. (Rehnungs- 
ablage pro 1856 betr. — Zur entipr. Section.) — Neuſtadt a/S., Löbenhan vom 11, März. 
(Schweinezudht betr. — Zur Nachricht. — Bon demfelben eod. (Sämereien betr. — Zur 
Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Anerkennung ber Berbienfte für ben Verein betr. — Zur 
entipr. Section... — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
demfelben eod. (Stoppelrübencuftur betr. — Zur Nachricht) — Bon demfelben nom 
12. März (Gemäß ber Gypsmüller und Kalkbrenner betr. — Zur entipr. Section.) — Bon 
demfelben eod. (Aufbefferung ber Schweinezucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben 
eod. (Hebung ber Hopfencultur betr. — "Bereits beftelt.) — Kigingen vom 12. Mär. 
(Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Baunach vom 12. März (Geſäme betr. — Zur 
Eafje.) — Münnerftadt, Steinadh vom 12. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Sämereien betr. — Zur Caſſe.) — Bon bemfelben eod. (Mit. 
gliederftand betr. — Das Aufnahmebipfom und bie Bereinsfchriften folgen f. 3.) — Eltmann 
vom 12, März. (Sämereien betr. — Zur Eafje,) — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand 
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betr. — Die Aufnahmebiplome unb Bereinsfchriften folgen ſ. 3.) — Hilders, Batten vom 
12. März. (Sämereien betr. — Zur Caſſe.) — Schweinfurt, Gochsheim vom 12. März. 
(Sämereien betr. — Zur Nahridt.) — Euerdorf vom 13. März. (Sämereien betr. — 
Zur Nachricht.) — Gerolghofen vom 13. März, (Sämereien betr. — Zur Caſſe.) — 
Miünnerftadt, Steinab vom 18. März ı«Maulbeerbäume betr. — Zur Nachricht.) — 
Biſchofſsheim v/Rb. vom 13. März (Sämereien betr. — Zur Nadridt.) — Markt: 
beidenfeld vom 13. März. (Sämereien betr. — Zur Nadridt.) — Drb vom 18. März. 
(Sämereien betr. — Zur Eafje) — SKiffingen vom 13. März. (Sämereien betr. -—- Zur 
Nachricht.) — Marktſteft vom 14. März (Sämereien betr. — Zur Nadridt.) — SKarl- 
ſtadt vom 14. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Mothenfels vom 14. März. 
(Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Nothenbuch vom 14. März. (Sämereien betr. — 
Zur Nahridt.) — Reuſtadt a/S., Löbeuhan vom 14. März. (Draimöbhren und Aufftellung 
einer Drainröbhrenpreffe betr. — Zur eutfpr. Sention.) — Bon demfelben eod. (Eomitd- 
Sitzung betr. — Zur Nachricht) — Bon bemfelben eod. (Aufbefferung der Rindvichzicht 
betr. — Zur eutfpr. Section.) — Bifhofshbeim HM. vom 15. März. (Hebung ber Horit- 
viebzucht betr. — Zur Nachricht.) — Euerdorf vom 15. März. (Sämereien betr. — Zur 
Caſſe.) — Kiffingen vom 16. März, (Sämereien betr. — Zur Eaffe.) — Bon Hrn. Hof 
vath und Profefior Dr. Stödhardt, Tharand vom 14. März (Deffentliche Vorträge über 
Landwirthſchaft betr. — Zur NRadricht.) — Bon Hru. Andreä, Gutöbefiger und Kreiscomitd« 
Mitglied, Gelhsheim vom 9. März. (Zwiebellartoffel betr. — Zur Nachricht.) — Bon Kunft- 
gärtner Hrn. Ludwig Ifelin, Tüngersheim vom 12. März. (Die Anftellung eines Gärtners 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hın. W. Berger, k. Lottocollecteur, Bamberg vom 14. März. 
(Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrm. Georg Hübner, Triesporf 
vom 14. März (Die Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nadridt.) — Bon Hru. 
Joſeph Salomon, Kunftgärtner, Erlangen vom 16. März (Die Anftellung eines Gärtners 
betr. — Zur Radridt.) — Von Hrn. Spiegel, II. Bezirtscomite-Borftand, Biſchofsheim v / Rh. 
vom 14. März. (Zwiebellartoffel betr, — Zur Nachricht.) Das Kreiteomite. 























Anzeigen. 


Polytechniſcher Berein. 
Yurlage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


a. Techniſche Mufter, Modelle: Rollen zum Iuftbichten Verſchluß der Thüren und 
Fenfter aus ber Fabril von Karl Hartig im Leipzig. Hobel, deffen Eifen mit der Schraube 
verftellbar, aus London. 

B. Lectüre: 5. Degen's „Motive zu oruamentalen Zimmerwerten* Heft 5. Amtlicher 
Deriht der Ausftellungs-Commilfien in Münden 1854 nebſt lithogr. Tafeln, (Nicht zu 
verwechſeln mit dem Bericht der Beurtbeilungs-Kommilfion.) — Agrouom. tg. 11, 
Arbeitgeber 21—23. Archiv der Pharinacie, Februarheft. Answanderungsztg. nebft Pilot 12. 
Bauzeitung (Förſter's) 10 - 12 nebft Atlas. Blätter, Stenogr. Würzburger 12-18. Centralhalle, 
polytechn., 5—6. Eifenbahnztg. 10. Gemwerbeblatt, Heffiih., 7—8 ; » Württemberg., 9—10. 
Handelsarchiv 11; »correfp. 23-24. Journal of the society of arts 225. Mobenzeitung, 
Europäische, Aprilpeft. Natur 11. Wochenblatt, Naſſau., 7—8. Zeitichr., allg. pharm. von 
Dr, Artus, VII, 3; » Defterreid, f. Pharmacie 6. — Illuſtr. Familienbuch Heft 3 (nebft artiſt. 
Beil.) Fauſt Heft 5 (uebft besgleihen). Iluftrirte Zeitung 716. 

C. Kuperfiibiammilung. VIEL Farbige Blätter. (Forti.) Daid, Joh. Elias; Nr. 4896 
Sammer: 4397. Haffel: 4398—4400. 
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Privat - Anzeigen. 


Nachſtehende niltzliche Werte find in ber Stahelihen Bud- und Kunfthandfung zu Würzburg 
vorräthig: 

Handbuch der Galvanoplaftit in allen ihren Anwendumgsarten, ‚für Küuftfer und Ge— 
werbtreibenbe. Herausgeg. von €. H. Schmidt. Dritte vermehrte Auflage mit Abbildungen. 
1 fl. 48 fr. 

Allgemeines hemijch-technif-ölonsmijches Mecept-Kerikon. Eine Sammlung practiſcher 
Erfahrungen, ganz neuer Entdedungen und Beobachtungen in der technifchen Chemie, Gewerbs⸗ 
kunde, Gärtnerei, Land» und Hauswirthſchaft. Fir Fabrilanten, Gewerbtreibende, Künfter, 
Gärtuer, Delonomen, ſowie für alle Haushaltungen von A. R. Berey. 3 fl. 

Die Kunf, gute Mörtel zu bereiten und vortheilhaft anzuwenden. Ober Anleitung 
zur Fabrikation der beften und wohlfeilften Kalte, Cemente und Mörtel. Bon Charleville, 
überfegt von Fr. I. Hartmann. Zweite Auflage mit Abbildungen. 1 fl. 48 fr. 

Stödel- und Zifchlerfunft in ihrem ganzen Umfange Ein Haud- und Lehrbuch für 
Ban- und Möbeltiſchler. Dritte vermehrte Auflage vom Bauinjpector F. W. Hertel. 
Mit 25 litbographirten Ouarttafeln. 2 fl 42 ir. 

Volkmann zu Immenbeim. Ein Haus- und Lefebuh von ben Bienen, voll Belehrung, 
Erbauung und Kurzweil. Herausgegeb, von Joh. Marefh. 1 fl. 42 fr. 

Der practifche Bienenvater, ober Anleitung zur Kenntniß und Behandlung ber Bienen. 
befonders in honigarmen Gegenden. Herausgeg. von U. F. Magerftebt. Dritte vermehrte und 
mit vielen Jluftrationen verjehene Auflage. 2 fl. 42 Er, 

Klaus, der Bienenvater aus Böhmen. Anleitung, die Bienen gründlich unb mit 
fiherem Nugen zu züdten und auch bie zwedmäßigften Bienenwohnungen hiezu anzufertigen. 
Dritte Auflage mit 51 —— 2 fl. 24 tt. (Fortſetzung ei 
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Achten Heu Oxens 
(Bogeldünger) 


in garantirt vorzügliher Qualität empfieblt 
J. B. Ehrenburg. 
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Bon Bancr's höchſt gemeinnütigem Hilfsbuch für die Armenpflegichaften in Bayern finb 
ſtets Eremplare für 54 fr. vorräthig in Paul Halm's Buchhandlung in 








Portlant- Cement 


in Original-Fäffern und offen bei 
Miller & Zehner in Würzburg. 
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Mehrere Exemplare von Mr. 12 der ©. Wochenſchrift werben gelauft in der Erpebition 
biefes Blattes. 














Berichtigung. Nr. 12 5, 150 3.5 v. o. lefe man „amtlichen“ ftatt Örtlichen. 








Berantwortlihe Nebacteure: für den tehnifhen Theil Fr. A. Huberti, für den lanbwirthſch. Uroſ. Dr. Bauer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinküsige 


Eriäetnt jeden Areitag Inhalden, + bei Berandbe 
ter an Bes. Be» Ds —— 
dungen werben In Wär - Interate werben tür bie ge» 
den der Erpenttion, amdtmiirt Beam Er elle oder Seren 
sem allen PoAbehörten ımt am F Erteluemitgiiiae 
Oudpanzlungen entgegen je- 4 wir a fe, lie Mitinitälieher 
mit ® fe. beresbuet. 


Drgan für die Iuterefien der Technik, ded Handeld, der Landwirthſchaft u. der Armeupflege, 
berandgegeben von 


der Pirection des polytechniſchen Vereins dem Areis-Lomitddeslandwirthfcaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdafenburg. 











Würzburg, den 3. April 1857. 
ein zur Beleuchtung geeignetes Del zu gewinnen. &. 165. Berzierungen von Holz» Galanterie- 
arbeiten. 166, Preisaufgabe. 168. Notizen unb Journalſchau. 168. 


Randwirtbfchaftliched. Die Gartenbaufchule im Jahre 1885,56. 170. Bülcherſchau. 172. 
Berhandlungen be# lanbwirtbfchaftlihen Vereins. (Einläufe.) 173. 


Polytechniſcher Verein. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 174. 
Privat- Anzeigen. 





Berfahren, um and Braunfohlen und bitnmindfem Schiefer 

ſchon beider erften Deftilation ein zur Beleuchtung geeignetes 

Del zu gewinnen *); patentirt für A. V. Newton zu London 
| am 22. April 1856. 


(Dur Dingler's Journal aus dem Repertory of Patent-Inventions, Januar 1867, ©. 71.) 


Diele Varietäten von Braunkohle und bituminöfem Schiefer liefern bekanntlich 
Del, wenn man fie der trodenen Deftillation bei niedriger Temperatur unterwirftz 
in der Regel ift aber das bei der erften Deftillation durch Verdichtung ber erzeugten 
Dämpfe gewonnene robe Del erft nach einem umftändlichen Reinigungsproceß 
verwendbar. Der Patentträger läßt die Dämpfe, melde bas Del Tiefern, durch 
eine Sandſchicht ftreichen, wo fie dann bet ihrer Verdichtung ein klares und un= 
mittelbar verwendbares Del liefern; fein Verfahren ift folgendes: 


’ Die zu deftillirenden Braunfoblen oder Schiefer werden in ſehr kleine Stüde 
zerſchlagen und auf dem Boden der Retorte ausgebreitet; auf die Kohlen gibt man 
beiläufig ihre vierfache Quantität gewöhnlichen Sandes, welder bie Kohle allent= 
halben gleich hoch bedecken fol, fo daß bie aus jener entweichenden Dämpfe dur) 
ihn ziehen müſſen. Vom obern Theil der Netorte führt ein Verdichtungsrohr zur 
Kũhiſchlange. Die Retorte wird langſam angefenert und die Hitze ganz allmählich 
gefteigert, bi8 Kohle und Sand eine Temperatur von beiläufig ‚80° N. erreicht 
baben, wo dann bie in der Kohle und dem Sand enthaltene Beuchtigfeit in Dampf= 
form entweicht umd in der Schlange zu Waſſer verdichtet wird, welches durch 
kohlenhaltige Subftanzen verunreinigt ift. Indem man die angegebene Temperatur 
fortwährend unterhält, wird das verdichtete Waſſer allmählich Elarer und es entftehen 








*) Das Delgas nah einer Erfindung von A. Leroy's in Paris, wovon ber polytechniſche 
Berein eine Probe dieſer Tage erhielt, ſcheint mit dieſem erhaltenen Oele ziemlich ideutiſch zu 
fein; wir behalten uns darüber nähere Mittheilung vor. D. N. 
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dann auch Deldämpfe; das Del und Waſſer entweichen hierauf mit einander aus 
bem Scylangenrohr, und im Sammelgefäß feigt das Del auf die Oberfläche. 
Das fo erhaltene Del ift vollkommen Far und rein, und gibt in einer Argand'ſchen 
- Rampe, welche wie die Dampflampen über dem Docht mit einem Knopf verlieben 
ift, ein fehr glänzendes Licht ohne alle Rauchbildung. In dem Mafe, als bie 
Deftillation fortfchreitet, vermindert fi die Menge bed übergehenden Waflers. 
Man muß die erwähnte Temperatur fo lange unterhalten, bis fein reines Del 
mehr übergeht. 

Bei einigen Varietäten bituminöfer Materialien geht nad einiger Zeit bei 
ber angegebenen Temperatur fein Del mehr über, obgleih fie an foldhem noch 
nicht erichöpft find. In diefen Fällen ift eine höhere Temperatur erforderlich, bie 
jedoch der Retorte nur allmählich mitgetheilt werden barfz; indem man beren 
Temperatur gradweiſe höher treibt, fann man bie Deftillation fo lange fortfegen, 
ald noch reines Del übergeht. Nachdem die Hige einen gewiſſen Punkt überjchritten 
‚bat, welcher von ber Beichaffenheit der angewendeten Subftanz abhängt, läßt fich 
fein reines Del mehr gewinnen, es gehen rohes Del und Theer über. 


Wenn am Anfang der Deftillation oder während ihres Verlaufs die Hige zu 
plöglic oder zu body gefteigert wird, jo geben ftatt des reinen Dels ein rohes 
Del und Theer über. — Auch veranlaft eine geringe QTemperaturveränderung 
eine Aenderung in ber Farbe des Oels. Je niedriger die Temperatur unterhalten 
werden fann, defto heller wird in der Regel die Farbe des Products fein. — Bei 
Anwendung einer zu großen Hitze können offenbar die Deldämpfe nicht fo langſam 
durch das Filtrirmaterial zieben, daß fie ihre Unreinigfeiten vollftändig abzujegen 
vermöchten. 

Anftatt den Sand (welcher durch Thon, Kreide, Gyps, Koblenpulver ıc. 
erfegt werden kann) direct mit der Kohle zu vermiſchen, kann man ihn auch durch 
einen Scheider von berfelben trennen oder in einem befondern erwärmten Gefäße 
anwenden. ’ 

Das hei der erften Deftillation gewonnene Del kann behufs weiterer Reinigung 
in der vorher beichriebenen Weife auch umbdeftillirt werben. 

Die nad der Deftillation zurüdbleibenden Kohks find ein ſchätzbares Breun— 
material; der Filtrirſand, welcher ammoniafalifche Producte enthält, läßt fich mit 
Vortheil für landwirthſchaftliche Zwede benugen. 





Verzierungen von Holz: Galanteriearbeiten. 


In der allgemeinen deutichen Induftrie-Ausftellung zu Münden tm Jahre 1854 
'erregten mit maflivem Metall verzierte Gegenftände, als Lichtichirme, Lefepulte, 
Kalender- und Bilderrahmen, Schreibzeuge, alle Arten Ghatoullen ıc., die Auf: 
merkſamkeit des kunftfinnigen und an Gomfortablität gewöhnten Publikums. 


Obgleich diefe Gegenftände in ihrer Erfindung nicht mehr neu waren, fo 
wurden dieſe Verzierungen bis dahin nicht jo vielfältig angewendet, wie es bier 
von einem öfterreichifchen Ausfteller der Kal war. Seitdem baben mit vielem Gifer 
andere Pabrifanten und zwar mit Glück ſich dieſes beliebten Handelsartikels 
bemächtigt und werben derartige Gegenftände von Herrn J. Löhner, Hol- 
galanteriemaarenfabrifant in Nürnberg, recht nett gefertigt. 
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Eine nähere Befchreibung des Verfahrens bürfte wohl von Intereſſe fein. 

Gleich den durchbrochenen Holzarbeiten werben bier die meift von maflivem 
Eichen- oder Nufbaumbolze gefertigten Gegenftände mit einer dünnen Platte von 
Meflingbleh, aus welcher die Zeichnung ausgefchnitten wurde, belegt. Die von 
Eichen- oder Nufbaumbolz erzeugten Käſtchen, Rahmen, Teller ıc. ꝛc. werden, 
nachdem fie rein geichliffen find, mit beller Politur getränft, wenn biefes gefchehen 
und vollftändig getrodnet ift, nochmals geichliffen und dann mit gereinigtem Lein— 
oder Nußölfirniß eingerieben. Auf diefe Weile behält das Holz ſeine natürliche 
Farbe, in die feinen Poren des Gichenholzes legt fich, da biefelben mit Politur 
getränft find, nicht jo leicht Staub hinein und verhütet anch das zu fchnelle Braun- 
werden des Eichenholzes. Bei Nufbaumbolz ift das Tränfen mit Politur nicht 
nothmwendig, bier erhöht das Del, beſſer noch reines Wachs, die Farbe und das 
Anfehen des Holzes. Die Meflingplatten, welche die Stärfe eines doppelten Karten- 
blattes haben können, müſſen auf ciner Seite rein gefchabt und polirt ſein; 
biefelben werben, um fie leichter ausfchneiden zu fünnen, auf einen fichtenen Span 
oder Fournür aufgeleimt; um fie haltbar zu machen, fegt man etwas Golophonium 
um Leim. Nun wird diefe Meflingplatte, welche die Größe der auszufchneidenden 
Bias bat, entweder mit Dedgrund, wie ihn die Kupferftccher benngen, über 
zogen, oder man nimmt Asphaltfirniß, welcher mit einem breiten Haarpinfel gleich- 
mäßig dünn aufgetragen wird, Die auszuführente Zeichnung wird ſodann mit 
einem weichen Rothſtift fatt eingericben, bierauf mit etwas Klebwachs an den 
Enden der Platte befeftigt, Die Zeichnung felbft aber mit einem beinernen Stift 
nachgezogen, wodurch fie roth auf dem Deckgrund erfcheint und zum Ausfchneiden 
hinreichend vorbereitet ift. 


Ein zweites Verfahren ift diefed: Man Flebt die Zeichnung mit Gelatine 
(weißem Leim) auf das Holzfurnür und fchneidet fie mit durch; es hat dieſes 
Verfahren den Bortbeil, daß zwei Platten mit der Metallfläche auf einander gelegt 
werden fünnen, und felbft der Schnitt mwird reiner, wenn nach oben und unten 
bin die Holzfläche Tiegt. 

Nachdem die Zeichnung durchgefchnitten, werben die Platten fo Tange in lau— 
warmes Wafler gelegt, bis die Gelatine aufgeweicht iftz die Zeichnung wird dann 
abgezogen, zwiſchen Papier gelegt und zum ferneren Gebraudye getrodnet. 


Die bdurchgefchnittene Platte wird mit runden Kopfftiften (halbe Kugelforn) 
befeftigt. Nicht ſowohl ganze Platten, als auch einzelne Eck- und Mittelverzierungen 
können auf dieſe Weije angewendet werden, und find ſolche erhaben getrieben bei 
Büchern, ald Album ꝛc. 2c. bereits vielfach benugt worden. 

Immer werden bes fchönern Anfehens und der Haltbarfeit wegen dieſe Platten 
galvaniſch vergoldet; es ift übrigens bei dem Vergolden beffer, wenn bie Gegen— 
fände zuerft galvanisch verfilbert und dann vergeldet werden. Wenn auch 
etwas mehr Zeit dazu verwendet werben muß, fo wird dieſer Verluft wieder durch 
ben minderen Verbrauch von Goldlöfung vollftändig erſetzt. 

Derartige Verzierungen find im Hanbel zu beziehen von Ehrhard & Söhne 
in Schwäbiſch Gemünd und ferner von Schwister, freres, Rue de fontaine 
Molidre Nr. 20 in Paris, 


Ein weiteres Verfahren, Chatoullen und fonftige Gegenftände geſchmackvoll 
zu verzieren, wurde auf der Parifer MWelt- Austellung vor Augen geführt und 
verdient weitere Verbreitung. Es find dies galvanifch erzeugte Kupferplatten, auf 
welchen die Zeichnung erhaben flach liegt, der Grund aber mit einer beliebigen 
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Lackfarbe fo oft gedeckt wird, bis derſelbe mit der Kupferfläche der Zeichnung "gleich 
liegt, fodann wird das ganze fein abgejchliffen und mit einem hellen Lad dünn 
überzogen. Um das Mobelliren zu eriparen, fünnen die nöthigen Formen zu bem 
galvanifchen Niederſchlag von den vorhin befchriebenen Meflingplatten auf leichte 
Weiſe gewonnen werden. 


Man verführt dabei auf folgende Weiſe: Die bdurchbrochene Platte wird, 
nachdem fie vollftändig gleich gerichtet ift (wenn möthig, durd ein Walzmwerf 
gezogen), auf cine glatte Fläche, ſei e8 Blech, Holz oder Stein, gelegt, ein ohn— 
efähr zollhoher Rand von Lehm herum und in denjelben von gutem Gyps ein 
— gemacht, welcher dann als Matrize für den Kupferniederſchlag dient. 

(Bierteljahresichrift der Bauhütte.) 





PBreisaufgabe. 


Die Berfammlung des allgemeinen Vereins beutfcher Gerber Bat im ihrer 
Sitzung am 13. October beichloffen, die dem Gerber fo wichtige Ermittlung bes 
Gehaltes der verfchiedenen Gerbmateriale an wirkſamem Gerbftoff zur Preisaufgabe 
zu erheben. Es wird aljo ein einfaches, auch dem Nichtchemiker hinreichend Teicht 
J ängliched Verfahren verlangt, um den Gerbſtoffgehalt der genannten Materiale, 

na ber Eichenrinde, mit einer für praftifche Zwede hinreichenden Genautgfeit 

zu ermitteln. Der Preis ift auf fünfzig Thaler feftgeftellt. Die Preisbewerber 
baben ihre Eingaben wie gemöhnlich mit einer Devife (Wahlſpruch) zu verfehen, 
ihre Namen aber in einem beigegebenen verfchloffenen, mit berfelben Devtfe ver— 
febenen Gouvert zu nennen und beides bis zum 1. Auguſt 1857 an ben Leder— 
fabrifanten Söhlmann in Linden vor Hannover einzufenden. Zu Preisrichtern 
find die Profefloren v. Febling in Stuttgart, Stein in Dresden und Heeren 
in Hannover ernannt, und es ift befchloflen, daß der Preis jedenfalls zuerkannt 
werden folle, und wäre auch nur eine einzige Preisjchrift eingegangen. 


Sollte ber Verfaffer ber gefrönten Preisfchrift die im nächften Herbſt ftatt- 
findende Berfammlung der deutichen Gerber burch feinen Befuch erfreuen, fo wird 
ihm dazu eine Extravergütung von 30 Rthlrn. für Reiſekoſten zugefichert. 





Motizen und FIournalfchau. 


Die Walze ald Längenmaß. Bielen wird das Meſſen ber Straßen mit bem Rabe 
eines Fuhrwerles bekannt fein, bas einen beftimmten Umfang hat und durch ein Näberwerk bie 
Zahl der Umdrehung, mithin auch bie Länge des zurüdgelegten Beges angibt. Ju Amerika 
ift 2. Joung barauf verfallen, aud das Meßband durch eine Walze zu erfeen, welche mit 
einer Scheibe, bie eine Stale hat, verbunden ift. Beim Gebrauche rollt man die Walze über 


ben zu mefjenben Raum und findet dann das Ergebniß burd einen Weiſer an der Stale 
angegeben. 


Vorbereitung des Zinkblechs für dad Bemalen mit Delfarben: von Hrn. Heilbronn 
zu Parie. Bekanntlich baben die Oelfarben, welche dem Eiſenblech fo ſtark anhaften, nur wenig 
Haltbarkeit auf bem Zink; die dichte und polixte Oberflähe des Zinkblechs hält nämlich bie 
fetten ober harzigen Bindemittel ber Farben nicht zurüd. Herr Heilbronn hat nun bie 
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Anfgabe, bie Defmalerei auf dem Zinkblech dauerhaft zu machen, auf eine fehr genitgenbe Weife 
gelöſt; er überzieht das Metall mit einem ſehr dünnen Häutchen von Zinkoxryd-Chlorid (bafiich 
falzfaurem Zinkoxyd), welches fi beim Beiprengen bes Zints mit verbünnter Safzfänre bildet; 
bie Salzfäure greift nämlich das Metall au und erzeugt Ehlorzint, welches in Berührung mit 
bem Sauerftoff der Luft bald zu Oxydchlorid wird. Diefe Reaction erfolgt zwar laugfam, aber 
wegen ber Zerfließlickeit des Chlorzinls nah und nach vollſtäudig, weil die feuchte Oberfläche 
erfi mach gänzliher Umwanbkung troden wird. Dazu kommt noh, daß nad dem Beiprengen 
mit Säure die Oberfläche bes Metalls etwas rauh bleibt. Das Häuthen von Oxpdchlorid 
haftet volllommen auf dem Metall und ber auf biefe Schicht aufgetragene Firniß hält eben fo 
gut, wie auf Eiſenblech. — Der Erfinder hatte auch ben glüdlichen Gedanken, in der Salzſäure 
Farben zu vertheilen, wo dann beim Beſprengen des Zints mit berfelten granitartige Deffins 
entfteben; bie Farben werben in biefem Falle von Zinkoxyd-Chlorid eingehüllt; durch Ueber 
firniffen erhält diefe Ausräüftung des Zinkblechs das fchönfte Anſehen. In Paris fieht man 
jest überall die intereffanten Probncte des Erfinders. (Dingler's Ionrnal 1857, &. 317.) 


Ein drebbarer Winkel, wie folher in Nr. 52 bes Wilrttemberger Gerwerbeblattes ab- 
bildlich beſchrieben iſt, mit welchem eine Fläche von einem Punkte nah allen Seiten zu beftreichen 
if, befinbet fih in ber Kreis.Diufter-Modell.-Samınlung. 


Brodfneimafhine. Friedr. Kalbfell, Techniler in Stuttgart, empfiehlt in Mr. 8 bes 
Bürttemberger Gewerbeblattes feine Brodluetmaſchinen, weiche durch bie Hand getrieben werben 
und ben zur Beihidung eines Badofens erforderlichen Zeig in 12 Minuten in einem Grabe 
von Mifhung und gleichförmiger Verarbeitung bewerkftelligen, wie er durch bie Handarbeit nicht 
hervorgebracht werben kann. 

Die Preije find folgende: 

Ar. J. für 300-400 Pfd. Teig toftet 400 fl. 
Nr. II. für 200 Bid. Teig koſtet 800 fl. 
Mr. III. für 100 PBfd. Teig koſtet 150 fi. 


Simmerböden, die fehr unrein find, fo baf man an beren Reinigung verzweifeln möchte, 
reinige man zuerft mittels Scheuerns mit Sand, reibe fie mittels einer fleifen Bürſte mit 
Natronlauge und waſche mit heißem Waffer auf; beftreiche nach einiger Zeit ben noch feuchten 
Boden mit flart verbünnter Salzjäure und dann mit einem bünnen gleihförmigen Brei von 
Chlorkalt, laſſe Uber Nacht wirken unb dann ben Boben auf die gemöhnlihe Art aufwajchen; 
man wird flannen, wie jhön bie Böden werben; wenn feine Fetiflede vorhanden find, kann bie 
Behandlung mit Lauge wegbleiben. (Gewerbeztg.) Dr, Waltl. 


Dlelnleder (Cuir oleigene) ift ein Fabrilat, das, wie es jcheint, in ziemlich ftarfem 
Betriebe in Paris gemacht wird. Als BVBerfertiger werben geuaunt: Le Maire, Mathieu, Beju, 
de Backer und Colson. Es befteht aus Lederabfällen, bie fich bei dem Darftellen bes Glanz. 
lebers oder ber Krempelfabrilation ergeben. Solche Abichnigel follen befeuchtet, daß fie gut 
aufliegen, gleichmäßig und dicht auf und neben einander gelegt werben, fo baß feine Zwijchen- 
räume bleiben, bann mit einem trodneuden Del beftrihen werden, daß bie Erfinder „Diein“ 
nennen. Es kommen neue Schnigel darauf, und auch dieſe Schicht wird beftrihen, und fo ein 
brittes Mal. Die übereinander gelegten Schichten mit bem Klebmittel zwijchen ihnen werben 
zwifchen zwei Zintpfatten gelegt und bem Drud einer ftarken hydranliſchen Preffe unterworfen, 
werin bie Maſſe zwei Stunden bleibt. Das (jogenaunte) Dlein befteht aus 1 Theil ſtark ein« 
gebidtem Baumwolltern- ober Gallipoliöl, das 24—30 Stunden gelocht bat, und ans 9 Theilen 
gelochtern Lein- oder Hanföl. (Polytechn. Centralbl.) 


Anwendung des Waflerglafed zum Conferviren der Eier. Unter deu vielfachen 
Anwendungen, beren das Wafjerglas ſich im neuerer Zeit zu erfreuen bat, ınag es mir vergäunt 
fein, eine, wenn aud unbedeutende anzugeben. Sie gründet fih auf die fpecifiihe Eigenichaft 
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bes Wafferglafes, mit dem Lohlenfauren Kalt duch Adhäflonswirkung eine compacte Maffe zu 
bilden. Wird das zu conferwirende Ei mit einer concentrirten Waſſerglaslöſung längere Zeit 
in Berührung gelaffen, um beffen kreibeartige Schale mit dem gelöften Silicat zu imprägniren, 
fo verliert jene bei zunehmender Dichtigkeit ibre poröfe Beihaffenheit und vermag bann das 
Eindringen bes zerfegendb wirkenden atmojphärifchen Sauerftoffs zu verhindern, 

Zur Entfernung der eingefchloffenen Luft dürfte es vathfam fein, das zu imprägnirenbe Ei 
mit der Wafferglasjofution zu erwärmen, was jeboh ohne Anwendung eines Thermometers 
nicht geihehen barf. Man kann fi durd ein Microfeop von ben verfhiebenen Terturen ber 
Hüllen überzeugen. €. Nowotuy. (Dingler's Journal.) 


— — — — 


Candwirthſchaftliches. 


Die Gartenbauſchule im Jahre 1855/56. 
(Bericht vom k. Hofgärtner Hrn. Heller, als technifhem Borftand ber Gartenbaufchule.) 


Im Laufe des Jahres 1855/56 befuchten 14 Schüler die Gartenbaufchule ; 
von biefen waren 5 dem erften Gurfe, 6 dem zweiten Gurfe und 3 dem britten 
Curſe der k. Kreis-Landwirtbichaft- und Gewerb-Schule zugetheilt. 


Die Dürftigften derfelben, im Falle fie fih durch Fleiß und gutes Betragen 
angzeichneten, wurden von Seite des Kreiscomités bes Tandwirfchaftlichen Vereins 
für Unterfranken und Aſchaffenburg durch Geldbeiträge unterftügt, fowie auch zwei 
ber würbdigften Schüler am Scluffe des Jahres mit filbernen Preis- 
mebaillen belohnt wurben. *) 


Den theoretifchen Unterricht genießen die Gartenbaufchüler an der k. Kreis- 
Landwirtbfchaft- und Gewerb-Schule gemeinichaftlich mit den Gewerbſchülern, und 
zwar die Schüler des erften Curſes: 

a) Religionslehre in 2 Mochenftunden, 

b) deuſche Sprade in 5 Mochenftunden, 

c) Geographie in 2 Wochenftunden, 

d) Arithmetik in 6 Mochenftunden, 

e) Öeometrie in 1 Mochenftunbe, 

f) Naturgefhichte (Zoologie) in 4 MWochenftunden, 

g) Zeichnen in 4 MWochenftunden und 

h) Mobdelliren und Boſſiren in 2 Wochenftunden. 


Die Schüler des zweiten Eurfes: 
a) Religionslehre in 2 MWochenftunden, 
b) deutſche Sprade in 2 MWochenftunden, 
c) Geographie in 2 Wochenſtunden, 
d) Geſchichte in 1 Wochenſtunde, 
e) Botanik in 2 Wochenftunden, 
f) Landwirtbichaft in 4 Wochenftunden, 
ge) Buchhaltung in 1 Mocenftunde, 
h) Geometrie in 4 Wochenſtunden, 





*) Kraus, Johann, und Hartmann, Matthäus. Jahresbericht v. J. 1856/56. D. R. 
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i) Phyſik in 3 MWochenftunden, F 

k) Chemie in 2 Wochenſtunden, 

) Zeichnen in 3 Wochenftunden. 

m) Mobdelliren in 2 Wochenftunben. 

Die Schüler des dritten Gurfes: 

a) Religionslehre in 2 Wocenftunden, 

b) dbeutfhe Sprache in 2 Wochenftunden, 

ec) Landwirthſchaft in A Wocenftunden, 

d) Zeichnen in 3 MWochenftunden. 

Was den practifhen Unterricht betrifft, fo hatten die Schüler des 
erften Curſes durchſchnittlich 22 Wochenftunden practifche Mebungen, die 
Schüler des zweiten Curſes 24 MWochenftunden und die Schüler des dritten 
Curſes 38 MWocenftunden. Bei Vertbeilung diejes theoretiihen und practifchen 
Unterrichted wurde von Seite des k. Nectorats der Kreid-Landwirtbichaft- und 
Gewerb- Schule befonders darauf Rüdficht genommen, den Schulunterricht nad) 
Möglichkeit auf die Vormittagsftunden zu verlegen, um die Schüler den ganzen 
Nachmittag über an den practiichen Arbeiten in den Gärten Theil nehmen (offen 
zu fönnen, 

Diefelben befuchten wie im verfloffenen Jahre ſowohl den Tandwirtbichaftlichen 
Bereindgarten, ald auch ben E. Hofgarten, um an allen in beiden Gärten 
vorfommenden Arbeiten thätigen Antheil zu nehmen. Gbenjo mußten die Schüler 
größten Theild während der Ofter- und Herbfiferien den ganzen Tag über im 
Garten arbeiten. 

Bei Vertheilung der Arbeiten felbft wurde befonders darauf Rücficht genommen, 
daß nah und nah alle Schüler an allen Arbeiten ſich betheiligen 
fonnten, weshalb immer A derfelben im f. Hofgarten, die übrigen im landwirth- 
ſchaftlichen Vereinsgarten befchäftigt wurden, fo daß bei monatlicher Abwechſelung 
im Laufe des Jahres alle im f. Hofgarten und alle im Vereinsgarten an allen 
treffenden Arbeiten und Verrihtungen Antheil genommen batten. 

Im Vereinsgarten wurden die Schüler wie im erften Sabre *) verwendet: 

Bei ber Bodenbearbeitung und Bodendüngung; bei ber Ausfaat und 
Ernte der Getreitearten; bei dem Anbau aller möglichen Gemüſe und fonftigen 
ökonomiſchen Pflanzen; beim Legen und bei der Ernte ber Kartoffeln; bei 
ber Cultur bed Spargelfeldes; bei dem Anbau von Tabak; bei den Anbau— 
verfuchen vieler Delpflangen; bei den Anbauverſuchen von Safran, Krapp. 

Sm Obſtbane wurden biefelben verwendet: beim Schnitt und bei Ver— 
eblung der Obftbäaume, des Pfirfihs; beim Schnitt, Heften und Deden 
bes frei ftehenden und des am Spaliere gezogenen Weinftodes; beim Reinigen 
aller geernteten Sämereien. 

Den Schülern war gleichzeitig beftändig Gelegenheit geboten, fih in allen 
Fertigkeiten zu üben, wie im Strohdedenftriden, Korbflechten, Anlegung von 
warmen Beeten. 

Nachdem nun im landwirtbfchaftlichen Vereinsgarten auch ein trefflich ein= 
gerichteter Bienenftand errichtet ift und die Bienen mit Eifer gepflegt werden, 


— — — ag. —————— — — ⸗ 











7) Jahrgang 5, ©. 586. Die Statuten ber Gartenbauſchule bes Kreiscomités bes land⸗ 
wirthſchaftlichen Bereins für Unterfranten und Aſchaffenburg find im vierten Jahrgang 
S. 268 befannt gemadht. D. R. 
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fo wird ed den Schülern in Zufunft möglich fein, bierin die beften Kenntniffe zu 
jammeln. *) 

Im f. Hofgarten betbeiligten fih die Schüler bei allen Arbeiten nad 
Alter, Kräften und Fähigkeiten; theils wiederholten fie ſchon früher im Vereins— 
garten vorgenommene Arbeiten, infoferne fie im £. Hofgarten vorfommen, theils 
wurden fie beichäftigt bei Wartung des Blumengarteng, un von ſchön⸗ 
blübenden Sommergewächſen, bei Pflanzenceultur in den Gewächshäuſern, Ananas— 
zudt; bei Gemüſe- und Weintreibereiz bei Ausſaat und Einfammlung 
aller möglichen Sämereien; bei Vermehrung von Gehölze, Blumen und Ge— 
wächsbauspflangen; bei allen Baumjculs- Arbeiten. 

Nebſtdem Eonnten fich, diefelben Kenntniffe fammeln bei allen vorfommenden 
Veredlungsarten, bei Bearbeitung, Miſchung und Anwenbung 
febr vieler Erd- und Düngerartenz bei Heizung der Gewächshäuſer. 

Diefelben wurden angehalten, Barometer= und Thermometerbeobad= 
tungen anzuftellen, überhaupt auf den Einfluß der Witterungsveränderungen auf 
den Gartenbau beftändig zu achten; bdiejelben wurden immer mehr angeeifert, auf 
Kennenlernung der öfonomifchen und überhaupt nüglichen Pflanzen, kurz auf Pflanzen— 
fenntniß, als eine allgemein nüsliche und für den Gärtner abfolut nothwendige 
Wiſſenſchaft, alle möglihe Mühe und Sorgfalt zu verwenden. Hiezu bemühte fich 
auch der Berichterftatter nach Kräften dadurch beizutragen, daß er die Schüler 
anbielt, durch eifriges Leſen in den reichlich vorhandenen Zeitjchriften und Werfen 
über Garten= und Feldbau fowohl, wie über Botanik ibre Kenntniffe möglichft zu 
bereichern, weshalb derjelbe allen Schülern von den vorhandenen Büchern beftändig 
mitteilte. 

gi ferner den Schülern einen Weberblit über in einem Garten ausgeführte 
und auszuführende Arbeiten möglich zu machen, mußten biefelben Tagebücher 
führen, in welche nach Tagen nicht nur Gejchäfte, bei denen jeder Schüler betheiligt 
war, jondern alle in einem treffenden Garten vorfommenden Arbeiten täglich ein= 
etragen werben mußten, wodurch nach der Meinung bed Berichterftatterd die 
Schüler am beften einen Meberblid über alle in einem Garten nöthigen Verrichtungen 
fi aneignen werden. 


Büchberfcban. 


Im Berlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig if in ber jehften verbejjertem uub 
vermehrten Auflage erſchienen: „Der unterweifende Monatögärtner.”" Umfaffenbe, anf 
länger als 30jährige Erfahrung begründete Anleitung, ſämmtliche monatlihe Arbeiten 
in Gemüfje-, Obft-, Blumen-, Wein- und Hopfengärten und bei der Gemüſe-, Frucht- und 
Blumentreiberei zc. zur rechten Zeit und auf bie rechte Weiſe zu verridgten. Ein 
immerwährender Gartenkalender und nüßliches Hand- und Hilfebud für Gärtner, Garten» 
freunde, Landwirtbe und Hausbaltungen, von Heinrih Gruner. Mit Berüd- 
fihtigung der neueſten erprobten Erfahrungen aufs Neue bearbeitet von Carl Frieberidh 
Förfter. Preis 1 Thlr. 

Wenn ein Buch, zumal im Face der Gärtnerei, Obſtbaumzucht, Gemüſezucht ꝛc., für welche 
Sparten alljährlih eine Unzabl von Hand» und Hilfsbilhern, Ratbgebern 2c. in bie Welt 
fommen, als fehste Auflage dem Publikum bargeboten wird, fo bürfte eine Auempfehlung 





*) Im PVereinsgarten wird bie Korbbienenzucht, wie im Kreife üblich, dann bie 
Chriſt'ſche Magazinzucht und bie Djierzon- und von Berlep’ihe Methode getrieben. 
" D. R. 


‘ 
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besielben überflüfjig fein, benn bas Buch bat fih fhon buch fünf Auflagen won ſelbſt 
empfohlen; allein wir glauben ben verehrlichen Lejern eine Gefälligteit zu erweifen, wenn wir 
den Inhalt des Monatsgärtners kurz angeben: Das Buch zerfällt in vier Abtheilungen, 
und zwar erfie Abtheilung: Immmerwährender Gartenkalender, b. i. umfaſſende 
practifch begründete Aufeitung, ſämmtliche monatliche Arbeiten im Gemilfe-, Blumen-, Wein— 
und Hopfengarten unb bei ber Gemüſe-, Frucht und Blumentreiberei zur rechten Zeit und auf 
bie rechte Weife zu verrichten. Zweite Abtbeilung: Alphabetiſch geordnete Anleitung 
zur Eultur ber Gemiüljepflanzen mit Angabe der Keimfäbhigleitsbauer ihrer Samen und 
ihres urjprünglichen Baterlandes. Dritte Abtheilung: Anweiſung zur vortheilbafteften Be- 
nüßung und Aufbewahrung ber Früchte und Gemüſe im frifhen und getrodueten Zuftank 
durch Einſetzen, Einlegen oder Einmachen berjelben, durh Bereitung von Mußen, Säften, 
Ertracten, Weinen u. dergl. aus benfelben. Bierte Abtheilung: Nützliche Gartenmiscellen. 
Die erſte Abtheilung enthält Ausgezeichmetes, zumal über Gemüje- und Obſtbau und 
Blumenzucht. Der Fachmann wie ber Dilettant wirb im dieſer Abiheilung viel des Neuen 
amd Nahahmungsmwertben finden. Nur ber Wein- und Hopfengarten bürfte bie Wein- 
und Hopfenbauer nicht ganz befriedigen. Der Dilettant gebt ficher, wenn er das genan tbut, 
was ihm ber Monatsgärtner für jeden Monat angibt. Die zweite Abtheilung ifl 
ganz vorzüglich lehrreich. Eine höchſt dankenswerthe Gabe ift die durch langjährige Erfahrung 
geprüfte Angabe ber Dauer ber. Keimfähigfeit der Samen. Wie wichtig die Kenntnif 
über bie Dauer ber Keimfähigkeit if, weiß jeder Pflanzenprobucent, weil eben von ber Keim- 
fähigkeit ja Alles abhängt, und bie meiften Bücher über Gärtnerei jagen bierüber fein Wort. 
Hätte dieſes Buch wirklich feine anderen Vorzüge, fo würde es ſchon durch dieſe Abtbeilung ben 
Dant des Pflanugenprobucenten erhalten müſſen. Die britte Abtheilumg verbient ganz befenders 
den jorgfamen Hausfrauen empfohlen zu werben, ben fie werben bier Bieles finden, 
was ilmen Freude macht. Die vierte Abtheilung wirb gar Vielen angenehme Stunben bereiten. 

Der Raum biefer Blätter ‚erlaubt es leiber nicht, bie im Buche abgebandelten Materien 
ausführliher zu befprechen, allein wir künuen mit gutem Gewiffen ben DMonatögärtner 


Jedermann beſtens empfehlen. Möge die jechfte Auflage diefelbe freundliche Aufnahme * 


bei Fachmänneru wie Dilettauten finden, wie ihre früher vorausgehende Schweſtern. Der Drud 
nnd bie Ausſtattung iſt vorzüglih und ber Preis jehr geringe für das, was ber ausgezeichnete 
Monatsgärtuer alles bringt. ©. 





Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Bereins. 


Einläufe- 

Bou k. h. Regierung von Unterfranten und Aſchaffeuburg, 8. d. 3, Würzburg ve 
28. März. (Die Waldftren betr. — Zur Nachricht.) — Bon berfelben h. P. Stelle, Würzburg 
vom 18. März (Die lanbwirtbichaftlihen Zuſtände im Landgerichtsbezirke Rothenfels betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon der Großherzoglich Badifhen Eentralftelle für die Landwirthfchaft, 
Carlsruhe vom 13. März (Die Nusftelung landwirthſchaftlicher Mafchienen und Geräthe zu 
Carlsruhe im Monate Juli betr. — Zur entip. Section.) — Bon derſelben h. Stelle, Carls- 
rube vom 17. März (Sämereien betr. — Zur Nachricht, — Bom Generaleomits bes 
landwirthſchaftlichen Bereins in Bayern, Münden vom 12. März (Euba-Eabaljamen betr. — 
Erhalten) — Bon den Bezirkscomités: Kigingen vom 28. Februar. (Comitefigung betr. 
— Zur Nachticht.) — Hilders, Batten vom 11. März. (Drainirung betr. — Zur entfpr.” 
Section.) Wieſentheid vom 14. März, (Sämereien betr. — Zur Eaffe.) — Mellrihftabt 
vom 14. März. (Sämereien beit. — Zur Nachricht.) — Stadtprozelten vem 14. März. 
(Säimereien betr. — Zur Nachricht.) — RNothenbuch vom 15. März, (Sämereien betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon Herrn Secretär Dr. KAneutinger, Würzburg vom 14. März. (Siegel- 
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preffe betr. — Zur entipr. Section.) — Bon Herrn Robert Hofmann, Leipzig vom 5. März. 
(Taufhblätter betr. — Zur Nahridt.) — Bon ber Samenhandlung Wunderlich, Frankfurt a/M. 
vom 11. März. (Riefenmöhrenfamen betr, — Zur Nachricht.) — Ron ber Samenbanblung 
Platz und Sohn, Erfnet vom 8. Januar, (Preisverzeihnif von Gemüſe-, Feld- und 
Blumenfämereien betr. — Zur Nachricht.) — Bon Herrn Ebenhöch, Gutsbefiger auf Waldſchwind 
bei Geroljhofen vom 10. März (Bwiebellartoffeln betr. — Zur Nachricht.) — Bon ber 
Samenbanblung Schoflenberger, Carlsruhe vom 20. März. (Hanffamen betr. — Zur Nadıricht.) 
— Bou Herrn Fried. Abele, Frankenberg vom 17. März. (Die Anftellung eines Gärtners 
betr. — Zur Nachricht. — Bon Herrn Ant. Trubold, Wertpheim a/M. vom 16. Mär. 
(Die Anftelung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) — Von Herrn Georg Rechtenbach, 
Neuftäbtles vom 14. März. (Die Anftellung eines Gärtners beir. — Zur Nachricht.) — Bon 
Herrn Zeeb, Henfenfeld vom 15. März. (Die Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) 
Das Kreißcomite. 





ö—— a — ——— oe — — ö— — — -—— — 





Anzeigen. 


Polntechnifcher Verein. 
Auflage im Leſe⸗ und Modelle» Fimmer. 


4 Techniſche Mufter, Mobelle: Deltuch (neues Fabrikat ans Leipzig ) in ver— 
jchiebener Qualität in Leinwand ımb Baumwollenſtoff. Delpapier. 

B. ?ectüre: F. Degen's „Motive zu ornamentafeıt Zimmermwerten* Heft 7. Jahres⸗ 
Berichte bes Patentamter ber vereinigten Staaten Norbamerifas von 1848— 1852; Bericht ber 
Smithsonian Institution über neue Erfindungen in ber Chemie 1851. Molinari's l’economiste 
Belge. 1855. — Agronom. Ita. 12, Arbeitgeber 24 —25. Archiv für Natur ıc. 1. Ant 
wanberungsztg. nebft Pilot 18. Blätter f. Landwirthſch. u. Gewerbem. i. d. Pfalz 4; » Stenogr, 
Münchner 1, - Würzburger 14. Centralblatt, polytechn., 5. Eifenbabnztg. 11. Fortſchritt 10. 
Gewerbeblatt, Württemberg, 11—12; » zeitung, Fürtb., 5. Handelsarchiv 12; - correfp. 2526, 
Jahrb., meu., für Pharmacie VII. 2, Journal of the society of arts 226; +Dingler’s 
polgtechn. (143) 4. Kunſt⸗ u. Gewerbebl. 8, Mittheil. d. Hannover. Gewerbev. 6. Möbel- 
Mobe-Fonrnal, neneftes, 3. Lief. Natur 12. Zelegraph, allg. deutſch, 1. Verhandl. d. Garten- 
bauvereins b. fol. Preuß. Staaten 1856, TI. Wochenblatt, Naffau. 9 — Fauſt Heft 6 „nebft 
artift. Beil.) Payne'g Univerfum Heft 82 (mebft besgl.) Zeitung, illuftrirte, 717. 

C. Kuperſtichſammlung. VIL Farbige Blätter. (Fortſ.) Hauer, J.F.: Nr. 4401- 4, 
Janinet, 6 4405—15. Knight, E.: 4416. 


— — — — — — — ——— an — ——— —— —— — —— — — 
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Privat - Anzeigen. 





Bom großen Peipziger illuftrirten Kalender für 1857 haben wir noch eine Meine Anzahl, 
bie wir ftatt 1 fl. 48 Er. für nur 1 fl. 20 fr. hiemit ausbieten. 


Paul an — in OR. 


—— -—o-- + mn - — a N. — ⸗—— * — — 


Einem Wunſche der verehrl. Direction und mehrerer Dritglieder bes polytechniichen Vereins 
entiprechend, mwirb ber Unterzeichnete einen Rehrenrs der Stenograpbie für bie Mitglieder 
des polytechniſchen Bereins eröffnen, wenn ſich hiezu minbeftens 10 Theilnehmer finden, 
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Der Eurs wirb in 2 Raämittogefnnben — Sonntag abgehalten, beginnt am 5. April 
und jchlieft Ende Auguft I. 3. 

Diejenigen Mitglieber des polytechniichen Vereins, welche demfelben beizumohnen gedenfen, 
werden biemit erjucht, fich in bie bis Sonntag ben 5. April im Lejezimmer bes Vereins auf- 
fiegenbe Lifte einzeichnen zu wollen, 

Würzburg, den 30. März; 1957. 

C. Maier, 
öffentl. Lehrer ber Stenograpbie. 














Portlant- Cement 


in Driginal-Fäffern und offen bei 
Müller & Zebner in Würzburg. 
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Einladung zum Abonnement 
auf bas mit dem 1. April beginnende 2te Quartal bes 


„Arbeitgeber“ : 


(herausgegeben von Mar Wirth. Preis an allen Poftämtern vierteljährlich 1 fl. 24 fr. 
ober 24 Sgr.) 


Diefes Blatt hat die Beſtimmung, die Intereffen ber beutfhen Inbuftrie nah allen Seiten 
bin zu vertreten, bie Stelle-Gefuche und Anerbieten, namentlih ber höhern Erwerbsjweige, auf 
bem ganzen deutſchen Arbeitsgebiete zu centralifiren, fie dadurch erſt wirlbar zu machen, ber 
Jugend ein Rathgeber bei der Wahl des Berufs zu fein und überhaupt alle Säwanlungen im 
Arbeitsmarkt gewiſſenhaft zu beobachten. Die bedeutende Anzahl unferer tüchtigen Mitarbeiter 
bürgt für die würbige Löſung dieſer Aufgabe. — Die ungetheilte Anerkennung, welche bem 
„Arbeitgeber“ vom In- und Auslande zu Theil geworben if, — (in Brüffel ift feit Mitte 
Januar d. 3. eine Zeitfchrift berfelben Tendenz gegründet, in London und Paris werden gleiche 
Unternehmen projeftirt), — bie günftige Aufnahme, welche bas Blatt namentlich in ben betreffenden 
Geſchäftékreiſen gefunden, dies Alles ift der fprechenfte Beweis, baß bie Gründung beffelben 
ein vollwirtbichaftliches Bebürfniß war. Der „Arbeitgeber“ wird bereits in allen Gegenden 
Deutichlands und Defterreihs, ja fogar in bem bebeutenderen Stäbten ber Schweiz, Hollanb's, 
Belgien’s und England's gelefen. Stellen - Gefuche und Anerbieten, wie inbuftrielle Belannt- 
mahungen von allgemeinem Intereſſe finden baber barin, bei billiger Infertionsgebübr, bie 
zwedmäßigfte Berbreitung. Anstunft wird gratis ertheilt. 

Was ber Herausgeber bezwedte, bat bereits im erfreulicher Weile fih Bahn gebrochen, 
Bon allen Seiten Deutihlands, felbft aus Ungarn, ber Schweiz und fogar aus London find 
Stellen-Gejuhe und Anerbieten eingelaufen und macht dieſe Ceutralijation eines großen Arbeit 
gebietes es möglich, ſolche Geſuche raicher zu befriedigen, als wenn biefelben nur in Einer 
Provinz allein bekannt werben. Au vielen Orten haben wir lebendige Zeugen des guten Erfolges 
unferer Bemüdungen. Da bie Wirkjamfeit des „Arbeitgeber” aber nur dann vollftänbig fein 
kann, wenn er von allen Arbeitern und Arbeitgebern geleſen wirb, fo laden wir namentlich 
Fabrilanten, Beſitzer von öffentlichen Lokalen und Leſevereine ein, durch die Pränumeration auf 
unjer Blatt ein Unternehmen förbern zu helfen, das fo unendlich fegensreich zu wirken unb eine 
ber Hauptquellen ber Armuth zu verftopfen veripricht. 


Zur NRadridt. Bir haben mit dem Herausgeber bes „Londoner beutfhen Journals, 
einen Gartellvertrag dahin abgefchloffen, daß berjelbe die Aufgabe übernimmt, jede Anfrage von 
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Lonboner Gefchäftslenten nad Arbeitern aus Deutſchland, ſowie von Arbeitern, bie nach Deutſchland 
zurückkehren wollen, bem „Wrbeitgeber zufommen zu lafjen. Auf der andern Seite find wir 
bereit, die Nachfrage deutſcher Gejchäftsiente nach engliihen Arbeitern oder deutſcher Arbeiter, 
die in England Bejhäftigung fuhen, dem oben genannten Londoner Journal zur Berbreitung 
unb weiteren Berwenbung zu übermachen. 


Frankfurt a / M. im März 1857. 
Die Expedition. 


— — — — — - — — J — e ññ 


Einladung zum Abonnement für das II. Quartal auf die Wochenſchrift: 
„Allgemeiner deutſcher Telegrapp“ 


für nefhäftlihe Anzeigen von mebr ald localem Interefſe 
und 
 Eorrefpondenzblatt für Aapital, Salent und Arbeit. 
Herausgegeben von Dr. Ludwig @all. 

Quartalpreis bei allen Portanftalten und Buchhandlungen 12 Sgr. = 42 fr. ıh, 
Für das ganze deutſche Sprachgebiet iſt jet ein Telegraph errichtet, den jeber Geichäfte- 
mann, jeber der Güter, Kapitalien, Waaren, Fabrilate, Mafchinen ꝛc., Probucte feines Fleißes 
ober Talents, geiftige ober materielle Dienfte anzubieten hat ober jucht, zu feinem eigenen 
Telegraphen madhen kann, um faft ohne Koften (2 Sgr. filr die Zeile) mit Tauſenden in Ber- 
bindung zu treten, welde das Angebotene fuchen, ober bas Gefucte befigen. Daß bie 
Dienfte, welche ein folder Telegraph ber ganzen Geſchäftswelt leiften werde, alle Erwartungen 
wie alle Berechnungen weit übertreffen würben, bewährt fi von Tag zu Tag überrafchenber. 
Hunderte von Verbindungen find durch ben ZTelegraphen bereits zwifhen nahen umb fernen 
Gejchäftsleuten, Die vordem nicht bas geringfte von einander gewußt hatten, vermittelt worden, 
namentlich zwiſchen Eroatien und Siebenbürgen und dem Zollverein. Das Haus Grasmayr 
zu Feldfirh (Borarlberg) gewann durch eine einzige Anzeige im Telegraphen in weniger als 
14 Tagen 43 neue Kunden; einer Weinhanblung in Ungarn, welche einen Affocie mit 6000 bis 
20,000 fl. Kapital juchte, führte ber Telegraph deren in 4 Wochen fieben zu. Der Erfinder 
eines neuen Mufitinftruments, ein Rheinländer, welcher Fabrelang nach einer Fabrik üuftlicher 
Darmıfaiten vergebens geforſcht hatte, lernte derem durch unferu Telegraphen im Kurzem zwei, in 
Sachſen und in Schlefien kenuen. Eine rheinifhe Majchinenfabrit fand ben gewünfchten tüchtigen 
Werkjührer durch den Telegraphen im fernen Galizien. Dies nur beiſpielsweiſe. — Die noch 
umfajjenderen Zwede, welche das „Korrefponbenzblatt“ anftrebt, wolle man aus ben 
bisher erjchienenen Nummern und, mehr im Zufammenhange, aus dem Schrifthen „Erfte 
Kunde von einem neuen, vielleicht dem folgenreihften Unternehmen bes Jahr- 

buuderts“ (in allen Buchhandlungen für 3 Sgr. zu haben), entnehmen, — 

Stuttgart, deu 9. März 1857. 


Expedition des Allg. Deutfchen Telegraphen 
(C. U Sounewald'ſche Buchhandlung.) 




















Berihtigung: In Nr, 11 ift der Notiz „Ueber das Färben bes Wachſes mit Bleiweiß“ 
als Duelle das Kunft- und Gewerbebl. beizufegen, ebenjo in Nr. 18 ber Notiz „Zur Prüfung 
der Branntweine auf ihre Abſtammung“ die Defterr. Zeitichrift für Pharmacie. Ferner leſe 
man in Nr. 13 ©. 161, 3. 21 v un. „Staub“ flatt Gaub. 








Berantwortlige Redacteure: für ben tehnifhen Theil Ar. A. Hubertt, für den laudwirthſch. Brof. Dr, Bauei · 
Drud von F. €, Thein in Würzburg. 
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Ueber bie polizeiliche Beauffihtigung bes Milchverkaufs. S. 177. Notizen und Fournal- 
fhau. 179. Berhanblungen des polytechnifchen Vereins. (Sigung der Direction vom 81. März.) 
180, 

Zandwirtbfchaftliches. Die Düngung ber Weinberge mit Gnano. 182. Berhanblungen 
bes landwirthſchaftlichen Vereins. (Bezirtscomitds Rothenbuch. Kitzingen. Nothenfels. Ein- 
läufe,) 184, 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 187. 

Privat-Anzeigen, 





Ueber bie polizeiliche Beauffichtigung des Milchverfaufs 


enthält das dritte Heft des Kunft= und Gewerbeblattes für Bayeın S. 175 folgende 
Mittheilung: Die polizeiliche Heberwacdung des Milchverfaufes wird bis jest im 
Allgemeinen noch inımer ald unlösbares Problem betrachtet. Das einzige zu diefem 
Behufe anwendbare Mittel, das Aräometer, ift als unzuverläflig verworfen worden. 
Die Wäfferung der Milch ergibt zwar eine Minderung des fpecifiichen Gewichtes, 
allein dasſelbe kann durch gleichzeitiges Abrahımen um eben fo viel wieder erhöht werden. 

Demungeachtet glaube ich, daß fich das Aräometer zur polizeilichen Prüfung 
ber Mil eigne, wenn nur die Aräometerprobe nicht einfeitig, fondern mit Berück— 
fihtigung jener Unterfchiede in Farbe und Gonfiftenz vorgenommen wird, welche 
jo auffallend find, daß fie von jedem Laien mit Leichtigkeit wahrgenommen werben. 

Bor Allem erlaube ich mir, auf einen Umftand aufmerkiam zu machen, ber 
zwar befannt genug, bei Erörterung dieſer Frage jedoch in der Regel nicht genügend 
gewürdiget wird. 

Man unterfcheidet befanntlich beim Berfauf der Milch drei Sorten derfelben: 
den Rahm, die unabgerahmte und bie abgerahmte Milch. So Leicht fich diefelben 
auch ſchon nach dem äußeren Anjehen unterfcheiden, fo allgemein tft doch die Klage, 
bag man Milh für Rahm und abgerahmte für unabgerahmte Milch erhält und 
bezahlen muf. 

Die Milch ift, zumal in größeren Städten, ein gejuchter Artikel, und wollte 
ſich der Käufer beim Verkäufer über die Unterfchtebung der geringeren für bie 
beflere Sorte beichweren, jo würbe er fein Gehör finden, da ber Verkäufer weiß, 
baß der Gonjument, befonders unter Tag, anderwärts feine Mildy befommt, indem 
die Verkäufer faum ihre Kunden befriedigen fünnnen. Die Aufgabe der Polizei 
befteht daher nicht blos in der Prüfung der Mild, fondern vor Allem in ber 
Berhinderung jener Wilfführ, welche den Käufer zwingt, wiffentlich geringere Waare 
für beffere zu bezahlen. 
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Die Aufficht über die Milh müßte daher im ähnlicher Weife gehandhabt 
werden, wie fie an mehreren Orten über den Kleifchverfauf üblich ift. Sie müßte 
ſich nicht blos auf die fremden Verkäufer vom Lande erftreden, welche am Morgen 
die Stadt befuchen, jondern auch auf die Milchverfäufer der Stadt, bei welchen 
in der Regel die Milch des Abends abgeholt wird. Die Auffeber hätten nämlich 
nicht blos an den Thoren und auf dem Markte ihre Tchätigkeit zu entwideln, 
jondern auc Milch holende Dienftboten auf der Straße aufzufordern, ihnen auf das 
Polizeibureau oder in das Verkaufslocal zu folgen, um unterfuchen zu laffen, ob 
die Milch jener Sorte angehöre, für welche fie verkauft wurde. 

Die Prüfung der Milch felbft wäre in folgender Weife auszuführen: 

1) Man rührt die Milch um, oder fchüttelt fie, um den etwa aufgeworfenen 
Rahm vollfommen mit der Milch zu mifchen, neigt hierauf das Gefäß etwas, um 
Farbe und Gonfiftenz genau zu befichtigen. Bei gutem Ausjeben folgt Probe 25 
fieht fie dagegen mehr blau und wäſſerig aus, als eine gute unabgerahmte Milch 
ausſehen darf, jo folgt ſogleich Probe 3. 

2) Man taucht einen Streifen weißes Fließpapier zuerft in wäflerige Jod— 
auflöfung und bringt dann einen Tropfen Milch darauf. Blaue Färbung würde 
einen Mehlzuſatz ergeben. Geſchieht diefe nicht, To Folgt 

3) die Prüfung mit dem Aräometer. Hiebei find folgende Fälle möglich: 

a) Die Mildy bat bei gutem Ausſehen das ſpezifiſche Gewicht guter unab- 
gerahmter Milch und ift dann auch als joldhe zu erklären. 

b) Die Milch hat bei gutem Ausſehen ein größeres fpecifiiches Gewicht, ale 
unabgerahmte Milch. Sie ift dann zwar nicht abgerahmt, aber gewäflert. 

e) Die Milch ift bei jehr fettem und gelbem Anſehen leichter als unabge- 
rahmte Milch. Sie ift dann als Rahm zu betrachten. 

d) Die Mildy ift blau und ſchwerer ald unabgerahmte Milch. Sie ift nicht 
gewäfjert, aber abgerahmt, und darf ald abgerahmte Milch verkauft 
werden, weil fie jeder Käufer als folche erkennt. 

e) Die Milch ift blau und eben fo leicht oder noch leichter, als abgerahmte. 
Sie ift dann gewäflert und abgerahmt zugleich. 


Als Milchwaage eignet fih am beften ein gläfernes Aräometer für 1,000 bis 
1,040 ſpec. Gewicht. Sollte man aber wegen der Zerbrechlichfeit des Glaſes 
metallene Inftrumente vorziehen, fo müßten diefe wenigftens von Stahl oder ver- 
ftäbltem Gifen fein, wenn ihre Angabe durch Abnügung nicht gar zu bald ihre 
Richtigkeit verlieren fol. Die Eintheilung des Inftruments wird am beften bet 
14’ R. gefcheben. Die Prüfung der Milch hätte daher immer im Haufe ſtattzu— 
finden, wo man diefe Temperatur durch Gintauchen des Cylinders in Waffer leicht 
erhält. Wuflegen von Gewichten auf das Aräometer für gewiffe Temperaturen, 
oder Gradereductionen für die vorhandene Temperatur find für das gewöhnliche 
Auffichtöperfonale nicht zu empfehlen. Profeſſor Walt! in Paflau bietet (Zeit- 
ichrift des Tandwirtbichaftl. Vereins in Bayern, Octoberheft 1856, ©. 461) Mildy- 
mefler von Glas zu 1 preuß. Thaler an, ohne jedoch ihre Ginrichtung genauer 
zu bezeichnen. 

Das ſpec. Gewicht ded Rahms kann beiläufig zu 1,026, das der unabge= 
rahmten Milch zu 1,032 angenommen werden. Das ſpec. Gewicht der abgerahmten 
Milch ift natürlich nach der Menge des abgenommenen Rahms verfchieden. Sch 
fand es nach dem Abrahmen (1 Schoppen Rahm von 1 Map Mil) mehrerer 
über Nacht geftandener Milchforten um durchſchnittlich 0,002 vermehrt, aljo etwa 
1,034 bis 1,036. 


— — — — — — — —ñ— 
— 
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Lecomte (Journ. de Chim, med. 1854, ©. 577, und von da Wittftein’s 
Bierteljahresfchrift für pract. Pharmacie, V. Band, 3. Heft, 1856, ©. 430) gibt 
eine Prüfung der Mil mit Eſſigſäure an, welche den Käſeſtoff zuerſt coagulirt 
und dann wieder auflöft, wobei fich der Rahm an die Oberfläche begibt und durch 
eine Gradeintheilung des Gefäßes gemeffen werden kann. Obgleich die Manipulation 
ziemlich einfach ift, fo dürfte doch auch fie auf Ausführbarkeit mur für Arbeiter 
von Fach Anfpruch machen. 





Motizen und Zournalſchau. 


Ueber ein Vraunfohlenrevier auf der Rhön enthält das I. Märzheſt des polytechniſchen 
Jeurnals eine Analyfe von Dr. H. Bobl in Bonn. Nach diejer Analyfe ift die Braunkohle 
von Weisbach die bei weiten befte, in Bezug auf die Ausbeute von Paraffin überfteigt biefe 
Koble bie bes rheinischen Blätterfchiefers um das Doppelte. In Hinficht der Koblen- 
rüdftände fagt Dr. Bohl, daß ibm bis jest feine Braunfohlenforte vorgefommen, 
deren Deftillationsrüdftände ein fo wertbvolles Brennmaterial zu hüttenmänniſchen 
Zweden abgegeben hätten, als die der Rhön. Die vielfeitigen Hinweifungen in 
diefen Blättern auf dieſe unerhobenen Schäte unſeres Rhöngebietes finden dadurch 
nur von Neuem eine erfreuliche Beftätigung. 


Ueber bie Confervirung des Eigelb gibt nach dem Journal de Pharmacie et de Chimie 
das I. Märzheft des polytechniſchen Journals eine Anweiſung von Moſſelmann. Zur Eonjer- 
virung des ganzen Eigelbs wirft Herr Moffelmann feine Eierdotter auf ein Bab von über- 
fättigtem Salzwaffer, auf welchem fie ſchwimmen, und überfäßt diefelben ſich jo 24 Stunden 
lang. Nach Verlauf diefer Zeit kehrt er fie um und läßt fie noch 24 Stunden fang in Rube; 
dann nimmt er fie heraus, läßt fie abtropfen und an der Luft austrocknen. Die Eierdotter 
befommen dadurch eine wachsartige Confiftenz; man fan fie num zu ſchmalen Bändern fehneiden, 
und in Waffer eingeweiht find fie jebr durchſcheinend, eignen ſich aber zu allen Zweden, wozu 
man bas Eigelb gebraucht, jeleft für den Küchenbedarf. Damit ber Verſuch gelingt, muß man 
nur bie Borfiht beobachten, daß das Salzwaſſer überſchüſſiges (umaufgelöstes) Salz enthält, 
Der Zuder bewirkt dasſelbe Refultat wie das Salz, mit dem Unterfchiede, daß er das Eigelb 
nicht durchdringt, wie es das Salz thut. Das fo mittelft Salz oder mittelft Zuder ausgetrodnete 
Eigelb bat ganz das Anſehen von Schnitten eingemachter Apritojen. 


Glasdinduftrie. Bekanntlich Hatte die einft fo berühmte Spiegelfabrifation Böhmens 
während ber legten Zabre viel von dem früheren Umfange verloren, jeitdem das Ausland 
hierin das Llebergewicht erlangte darch Arwenbung bes Gußverfahrens, gegen welches bie bisher 
bei ung fabricirten geblafenen Spiegel weder in Bezug auf die Größe, noch in Bezug auf die 
bedeutend billigere Preisftelung coneurriren konnten, Herr Peter Ziegler zu Eliientbal bei 
Schüttenhofen hat mit Muth und Unternebmungsgeift bie neue Bahn bleibend betreten und mit 
Ueberwindung großer technifcher und anderer Schwierigkeiten das Gußverfahren, ber erfle in 
Oeſterreich, in feiner Fabrik eingeführt. Die bereits erzielten gelungenen Nejultate gewähren 
bie beiten Hoffnungen, daß bie auf biefe wichtige Berbefferung verwendeten Mühen und Geld— 
opfer den verdienten Lohn erlangen werden. Die gegoffenen Ziegler'ſchen Spiegel vereinigen 
mit feltener Dimenfion — bis zu 130 Zoll Höbe und 70 Zoll Breite — die Vorzüge hoher 
Politur, treffliher Belegung, daher ausgezeichneter Reinheit des Bildes, und find dabei bedeutend 
billiger, als bie geblafenen Spiegel, welche überdies bei Ueberfchreitung eines gewiſſen Maßes 
felbft zu ben theuerften Preifen nur äußerſt felten ganz fehlerfrei zu erzielen find. Durch dieſes 
Berfahren ift e8 möglich, auch unbelegte Platten von ſchöner Politur und Reinheit als Fenfter- 
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tafeln, baun zu Gewölbsverglafungen ſelbſt in ungemöhnli großen Dimenfionen zu billigen 
Preiien zu liefern. Auch werden bie vermittelft des Gußverfahrens fo wohlfeil erzeugten rohen 
Platten als Dachziegel und Seitenverglafungen*) jehr bald eben jo wie im Auslande bei 
Fabritsgebäuden und MWerkftätten jeder Art werwenbet werben, ba fie bie lichten Dach- und 
Seitenräume jehr vermehren und bei geringen Anfchafjungstoflen gewiffermaffen unverwüſtliche 
Daner gewähren. 





VBerbandlungen des polytechnifchen Vereins. 
Sihung der Direction vom 31. März 1857. (Protocoll Nr. 334— 384.) 


1) Refeript bober f. Regierung von Unterfranten und Aihaffenburg, 8. d. 3, 
Gewerböbifferenzen zwiichen Glaſern und Tünchnern betr. (Zum Berwaltungs-Ausihufje der 
Abth. (B) für technifche Gewerbe.) — 2) Nefeript derf. hoben Stelle, besgleichen zwijchen 
Tapezivern und Tünchnern betr. (Zur Begutachtung.) — 83) Nefeript derj. hoben Stelle, 
bie Leinmweberei, bier Einfhng von Baumwolle betr. (Weiterer Berathung vorbehalten.) — 
4) Neferivt deri. hoben Stelle, Kirchenbefuh ber proteftantifchen Sonntageſchüler betr. 
(Sahgemäß zu erledigen.) — 5 - 9) Schreiben ber k. Landgerichte Dettelbach (mit 8 fl- 
30 fr.), Ebern (mit 6 fl. —), Hofheim (mit 10 fl. —), Karlftabt (mit 6 fl. —) und 
Münnerftadt (mit 8fl. —) Lehrlings-Aufvinggelder betr. (Zur Hauptcaffe) — 10—11) Schr. 
bes R. Landgerichts Biſchoöfsheim »/Rb., die Inbuftriefchule für Bürftenfabrilatien daſelbſt betr. 
(Weiteren Zufhuß von 25 fl. zur Zahlung der Lebrlingslöhne aus dem Rhönfond überjandt.) 
— 12) Schr. bes k. Landgerichts Brüdenau, bie Errichtung eines biftrictiven Depots für 
Holzarbeiten betr. (Die eingejandten 200 Paar Holzſchuhe entgegengenommen und bereits ab- 
gelegt.) — 18) Schr. des k. Landgerichts Weyhers, Gefuh bes Echuhmachermeifters Wigand 
aus Robhol; um Zahlung für von ihm eingefandte Schube mit Holzfohlen betr. (Als irrthün«- 
lich abgelehnt und Aufklärung eriheilt.) — 14) Schr. bes k. Oberpflegamts bes Julius- 
bojpitals babier, Auszahlung des Dr. Horn'ſchen Legats betr. (Zur Kapitalanlage, um aus 
bem Zinfenertrage würdige Schüler ber Bereinejchulen zu belohnen.) — 15) Schr. bes 
Stadtmagiſtrats dahier, Beſtrafung ſäumiger Sonntagsfhüler betr. (Zur Nadridt.) — 
16) Schr. des Gewerberaths babier, den Entwurf zur Gewerbeorbnung für das Königreih 
Sachen betr. (Mit Bergnügen mitzutheilen.) — 17) Bericht bes Berwaltungsanjhuffes 
ber Abtheilung (C) des polytehnifhen Vereins für Handel und Fabrikweſen, 
bie Berhältniffe der Tuchmacher zu Bifchofsbeim betr. (Zur weiteren Berathung.) — 18) Schreiben 
bes proviforifhen Berwaltungs-Ansjchuffes des polytehnifhen Bezirksvereins 
Gemünden, beffen Gründung betr. (Mit aufrichtiger Theilnahme bie Bildung biefes neuen 
Zweigvereins begrüßt, feine Conftituirung und die Wahl des Ausſchuſſes genehmigt, ſowie 
thunlichſte Förderung zugefihert; ſ. Nr. 51.) — 19) Schr. desfelben Ausichuffes, die 
Theilnabme des Bezirksvereins an der Lectüre des Centralwereins betr. (Megelmäßige Ver— 
bindung einzurichten.) — 20) Schr. des Vorftandes des polytehnifchen Bezirksvereine 
Marktheidenfeld, Zeitichriftenmwechjel betr. (Zum Secretariat.) — 21) Schr. ber 
Erpebition ber „G. Wochenſchrift,“ Nehmungsablage pro 1856 betr. (Rechnung ge- 
nebmigt.) — 22) Schr. der Berwaltung des Diftrictshofpitals Aub, Anfrage über 
feuerfefte Geldſchränke betr. (Aufſchluß ertheilt und anf die Arbeit des Hrn. Schloffermeifters 
Haag dahier aufmerffam gemadt.) — 23) Schr. bes Central-Ausſchufſes ber 











*) Es wäre ſehr zu mwänfhen, baß bie gegoffenen Glasplatten unb Dachziegel, melde 
namentlich in Belgien eine wielfadhe und äußerft vortheilhafte Anwendung finden, auch bei uns 
in Aufnahme kämen. D. R. 
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t. i. Mähriſch-Schleſiſchen Gefellfhaft zur Beförberung bes Aderbaues in 
Brünn bei eberjenbung bes Jahrgangs 1858 ihrer „Mittheilungen.“ (Dankend zur Bibliothek.) 
— 24) Schr. des Borftandes bes Vereins zur Förderung gewerbliden und land— 
wirtbfhaftlihen Fortjhritts zu Königshofen, die Benützung ber biesfeitigen Mufter, 
Modelle und Bücher betr. (Bei ftatutenmäßiger Organifation als Bezirksverein zu willfahren.) 
— 25) Schr. ber Agentur ber „Smithsonian Institution at Washington«, 
Hru, Biceconjuld Dr. Felir Flügel in Leipzig, bei Ueberſendung von Drudigriften des 
Patentamtes zu Waſhington und des genaunten Inſtituts. (Mit wärmftem Dante Empfang 
anzuzeigen.) — 26) Schr. des Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft 
in Leipzig, die Zahlung des Abonnementsbetrags von deſſen Organ „ortichritt* durch 
Poftvorfhuß betr. Nachdem die genannte Zeitfhrift ohne Beftellung überſandt worben, fell 
biefelbe nur für das laufende Jahr behalten werben, weil ber Vorſchuß bereits vergütet wurde.) 
— 27) Schr. ber Verlagshanblung der „allgem. phbarmacent. Zeitfhrift von 
Dr. Artus“ beilleberfendung ber Hefte 2 - 3 des VII. Bands, (Zur Bibliothel.) — 28) Schr. 
des Verwaltungs-Ausfhufjes bes Vereins zur Ausbildung ber Gewerke in 
Münden bei Ueberjendung eines Gewinns. (Als Product der Nympbenburger Porcellanfabrit 
zu den Sammlungen.) — 29) Schr, ber Berlagsbandlung ber „Geometriſchen Auf- 
gaben von Dr. Thieme” in Plauen, die Empfehlung diefer Schrift betr. (Zur Rebaction.) 
— 80) Schr. ber Redbaction ber „Schwarzwälder gemeinnüßgigen Blätter“ in 
Billingen, Tauſchverbindung betr. (Angenommen) — 31) Schr. bes Hrn. Yandtagsabge- 
orbneten Berlenz zu Königsbhofen, Rhön-Album betr. (Mit 8 fl.; zur betreffenden Caſſe.) 
— 32) Schr. bes Hrn. Steingutfabrifanten U. Girz zu Oberbad, Unterftügung feines 
Unternehmens betr. (Zur ſachgemäßen Erledigung.) — 83) Schr. des qu. I, Landgerichte- 
Afjeffors Hm. Grünbler auf ber Glashütte Gemünden, feinen Uebertritt aus bem Eentral« 
in ben neuen Bezirksverein betr. (Mr. 51.) — 34) Schr. besjelben, jeine Theilnahme am 
Zeitfchriften- Umlauf betr. (Nah Nr. 19 miterlebigt.) — 35) Schr. bes Hrn. Kaufmanns 
I. Andre. Langlotz dahier bei Weberjenbung ber von ihm geftellten Bereins- Jahresrechnung 
pro 1855/86. (Soll eine Commifjion den Activ-Rezeß nebft den Werthpapieren und jonftigen 
Bereinsgegenftänden vom Hrn. Rehnungsfteller entgegennehmen.) — 36) Antrag, die Abhaltung 
eines ftenograpbifhen Lehrcurſes für bie Bereinsmitglieber durch Hrn. Maier, Lehrer 
ber Stenographie, betr. (Genehmigt, und werben bie Bedingungen im Leſezimmer aufgelegt.) 
— 87) Anerbieten bes k. Univerfitäts- Brofeffors Hrn. Dr. Schenk dahier zu unentgelblihen 
Borträgen für bie Vereinsmitglieber. (Mit wärmftem Dante angenommen; Näheres mittelft 
Öffentlicher Anzeige bekannt zu geben.) — 38) Schreiben bes k. Landgerichts -Affefjors Hrn. 
Trabertin Arnftein, Rhön-Album betr. (Borzumerfen.) — 39) Schr. der HH. I. C. Wagner 
Söhne in Hanau, die Uebernahme der Fabrikate der Stridanftalt in Tann betr. (Zur Mit- 
theilung an den Armenpflegichaftsratb in Tann.) — 40) Schr. des Hrn Leberfabritanten 
Fr. Wolff in Herrmannftadt (Siebenbürgen), feinen Beitrag als Mitglied bes Central- 
vereins und Beftellung ber „G. Wohenfchrift” betr. (Nah Wunfch erledigt.) — 41) Mit- 
tbeilung über bie Rüdzahlung des von Hrn. Johann Bolongaro-Erevenna bahier unterm 
1. März 1852 auf fünf Jahre für die Hebung der Rhöninduftrie unverzinslich dargeliehenen 
Rapitals von 5000 fl. (Wird dem menfchenfreunblihen Herrn Darleher für biefe gleichzeitig 
mit einem großmiüthigen Geſchenke von bemfelben Betrage bethätigte feltene Unterſtützung ber 
Bereinsbeftrebungen der mwärmfte Dank der Geſellſchaft wiederholt votirt, was bemfelben mit» 
zutheilen; vergl. „G. Wochenſchrift“ 1852 S. 159.) — 42) Borſchlag, zu Gunften bes zu 
grünbenden Reifeftipenbinmsfondbs für würdige Gewerbszöglinge ber bieffeitigen Sonn» 
und Feiertagsichulen demnächſt ein gemeinfames Sängerfeft zu veranftalten. (Genehmigt.) 
— 44) Innere Berwaltungs-Angelegenheiten, — 

45) Anftalt für Hemifch:tehnifche Unterfuchungen: ı Stüd Japanisches Wade, auf 
Berfälihung unterfucht, ergab keine Beimengung fremder Beſtandtheile. — 
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46) Fragefaften: Anfrage über Brunnen ohne Ventil. (Zu weiteren Erhebungen ausgefebt.) — 

47) Anichaffung: 1) eine Lampe zur Verbrennung von Delgas nebft Requifiten nad 
Lafond'ihem Spftem aus Paris; — 2) die Drudidrift Janſſen's: „Les bains et Javoirs 
publies“ Bruxelles 1855. — 

48) Austaufch eingeleitet mit ber Rebaction ber „Schwarzmwälber gemeinnüßigen 
Blätter" zu Billingen — 

49) Eingegangen die Berichte des Patentamts ber vereinigten Staaten Norb- 
amerilas von 1848—1852. Bericht der Smithsonian Institution at Washington 
über neue Erfindungen in der Chemie von 1851. — 

50) Gefchenke: Von Hrn. J. Jac. Huth in Leipzig: a) Muſterzvon Batent-Deltud 
und «Papier aus ber Fabrik von Schulze & Niemann bafelbft; b) ı Stüd Kölniſchen 
Leim; e) Drudjahen. — 2) Bon Hrn. Kaufmann Zehner dahier: 1 Stüd Gummiharz aus ber 
Fabrit von Ed. Eihmann in Hamburg. (Mit verbindlichftem Danke zu den Sammlungen.) — 


51) Neue Mitglieder I. des Eenfralvereins: 1) ordentliche: die HH. Schneiber- 
meifter Georg Baufewein, Dr. 5. P. 9. Confeld, Lehrer der Gymnaſtik, Bierbrauerei- 
befiger Martin Gäbhardt, proteft. Bilar K. Neubig, ſämmtlich dahier, und Kaufmann 
Zul. Volkhardt zu Altenſtein (bei Ebern); — 2) außerorbentlidhes: Herr Bal. Winter, 
Schreinergehülfe; — II. des Vezirfövereind Gemünden: Kaufmann Joſ. Adelmann, 
Häfnermerfter Nik, Arnold, Kaufmann Franz Brönner, Kaufmann Joſ. Bapt. Cußina, 
Spenglermeifter Mid. Eberlein, Seilermeifter und Salzfactor Mid. Eberlein, Seiler- 
meifter Ludw. Eberlein, Uhrmacher Joh. Engelhardt, Schreinermeifter Adam Förſch, 
Glajermeifter Phil. Joſ. Gaß, qu. L Landgerichtsaffeffor ©. F. A. Gründler, Kaufmann 
Phil. Hanamwader, Baumeifter Georg Hertel, Spenglermeifter ©. F. 318, Zimmermeifter 
Andr. Müller, qu. Revierförfter U. Stauber, Schloffermeifter Franz Io. Seufert und 
Lehrer Franz Joſ. Stumpf, ſämmtlich in Gemünden. 


Candwirthſchaſtliches. 


Die Düngung der Weinberge mit Guano. 


(Von Dr. Förfter zu Oppenheim; aus den Blättern fir Landwirthſchaft und Gewerbeweſen 
in ber Pfalz.) 


Die Guanobüngung, welche ich jet im vierten Jahre für Weinberge anwende, 
hat meine früheren Annahmen und Grfahrungen vollfommen beftätigt, fo daß id) 
nicht zweifle, daß biefelbe immer mehr Gingang finden wird. Man ift vielfeitig, 
namentlich was den Weinſtock anbetrifft, beforgt, ein neues Verfahren einzuführen, 
und dies wohl mit allem Recht. Man follte aber bei der Wichtigkeit des Gegen— 
ftanded mehr Aufmerkfamfeit darauf verwenden, denn die Vortbeile, welche wir 
gerade bei der Meinbergbüngung biefer Art erzielen künnen, find zu fehr in bie 
Augen fpringend, ald daß ich diefelben hier aufzuzählen brauche. Was häufig 
gegen bie Weinbergdüngung mit Guano x. überhaupt eingemwendet wird, tft bie 
gewöhnliche Redensart: „Kuhmiſt ift beffer!" Wir find weit entfernt, das in 
Abrede ftellen zu wollen, aber da, wo guter Kuhmiſt nicht zu haben oder deſſen 
Anwendung zu Eoftipielig und deßhalb oft unausführbar ift, da foll man zu ben 
Hülfsdüngungsmitteln feine Zuflucht nehmen, und es kann dem Weinbergbefiger 
nur fehr angenehm fein, ein ſolches Grfagmittel zu wiſſen. Nächft diefer allgemeinen 
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Abfertigung für die Anwendung des Guano ift dann ein fürmlicher Kampf der 
Fubrleute, Wingertsleute und Taglöhner gegen diefe Anwendung, denn namentlich 
diefe leßteren glauben zu einer Jahreszeit, wo weniger Verdienft zu erzielen ift, 
fid) deflen beraubt, indem bie Unterbringung des Guano mit fehr wenigen Arbeits- 
fräften gefcheben fann. 


Ich theilte in dieſem Frühjahre einen Meinberg von beiläufig 6 Morgen in 
wei gleiche Theile und ließ die eine Hälfte ungedüngt, weil eine Düngung dieſes 
heils noch nicht am der Zeit war. Ein Dritttheil dieſes jest nicht gebüngten Theils 
batte ich bereit8 vor 2 Fahren mit Guano gedüngt. Von der andern Hälfte büngte ich 
ein Dritttheil mit Stallmift, die übrigen *°/, mit Guano und Holzafche. Die 
Düngung wurde in folgender Weiſe vorgenommen: Sch ließ oberhalb des Stocks 
eine längliche Kaute Schlagen, und zwar fo hoch, daß der Guano beim Haden nicht 
ausgehackt wird; in diefe wurden von dem gefiebten und gröblic, zerfleinerten Guano 
5 bi8 6 Loth gefchüttet, und zwar auf einem Haufen. Sch benußte hiezu vielfach 
bie ‚beim Zerfleinern des für Saaten beftimmten Guano übrig bleibenden und 
ſchwer zerreiblichen Broden. Ich bediene mich dazu eines becherförmigen Maßes 
von Blech, an melchem fich ein Stiel befindet; eine folgende Perſon wirft eine 
Hand voll Holzafhe neben den Guano in die Raute. Sobald die Arbeiter mit 
dem Schlagen der Kauten fertig find, beginnen fie fofort mit dem Zubeden der— 
felben. Diefe ganze Manipulation gebt außerordentlich fchnell, jo daß die 2 Morgen 
mit Hülfe zweier Männer und zweier Frauen in einem Tage gebüngt murbden. 
Eine Miftdüngung hätte bei der Höhe diejes Berges jedenfalls die vierfachen Koften 
verurfacht. Die oben angeführte Unterbringung des Guano halte ich für bie 
geeignetfte von allen von mir bereits verfuchten. Es gebt auf dieſe Weife vom 
Guano nichts verloren, denn der eindringende Negen löſt den Guano nur allmählich 
auf und führt ihn den innern Grdfchichten zu, und diefe allmähliche Auflöfung tft 
ugleich das Heilfamfte für das Gedeihen des Meinftodes. Ich habe beim Nach— 
In des Guano an ben Stöden hier und da nach vollen zwei Jahren noch 
biefe Guanohäufchen, zufammengefchmolzen bis zur Größe einer Wallnuß, gefunden, 
ich hatte fomit meinen Zwed, die allmähliche Löfung und Vertheilung ber Wirf- 
famfeit des Guano auf drei Jahre, vollftändig erreicht. Bei ebenen Weinpflanzungen 
fönnte man wohl den Guano und die Aiche aufftreuen und unterhaden, doch, wie 
bereit erwähnt, bin ich von allen andern als dem angegebenen Verfahren zurüd- 
efommen. Bei der eben erwähnten Methode würde zu viel ded Düngftoffes dem 
nfraute zu Gute fommen und die Wucherung bdesfelben befördern. 


Der mit Guano gebüngte Theil des erwähnten Weinberges zeigte vor dem mit 
Mift gebüngten feinen Unterfchied, er müßte denn in einem etwas ftärferen Holz= 
wuchs und einer noch dunfleren Färbung bed Laubes beftehenz; dieſer mit Guano 
gebüngte Theil war bisher im Holz immer etwas ſchwächer, als ber mit Mift 
gebüngte, hat fich aber in diefem Jahre bedeutend verftärft. Betreffd der Trauben 
war an beiden ebenfalls kein Unterfchied zu finden, an beiden waren ſolche, fo 
viel fich ſchätzen ließ, in gleicher Menge, gleich gedrungen und gleich ausgebildet. 
Wohl aber war ſehr bemerkbar ein Unterſchied zwifchen dem nicht gedüngten Theil, 
dad Holz war hier fchwächer, die Trauben weniger vollflommen, und während bes 
heftigen Regend im Juli zeigten fi) an einzelnen Stellen die Blätter an den 
Spigen der Ranken mehr gelblich, während der andere Theil in dunfelem, friſchem 
Grün prangte. Auffallend war das fchöne dunkle Grün dieſes Weinbergesd gegen 
alle rings umliegenden, und ift dasjelbe auch jegt noch nach dem Lauben, mo das 
Gelb der benachbarten Weinberge nicht fo ſiark mehr hervortritt, dennoch ſehr 
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bemerkbar.*) Zufällig find in diefem Weinberge die am meiften hier vorfommenden 
Bobdenarten in hinreichender Größe und binlänglich abgefondert vertreten, fo daß 
man auch über die Brauchbarfeit der Guano= und Ajchendüngung für diefe fchließen 
fann. Es ift nämlich zum Theil ein Boden von fteinigem Geröll mit hervor— 
ragendem Kalk, dann weiter ein lehmiger und ftrichweile ein fetter Lettenboden, 
während der oben ſich mehr flach ausdehnende Theil aus bumusreicher Gartenerde 
beftebt. Ich Habe bei allen diefen Bodenarten feinen merflihen Unterfchied in 
der Wirfung der Guanodüngung gefunden; nur bei diefer legten Bodenart würde 
ich vorfchlagen, das fleinfte Quantum Guano anzuwenden und die Ajchendüngung 
zu vermehren, auch zugleih Gyps zu verwenden, um berfelben mehr mineralijche 
Beftandtheile zuzuführen. 

Mit diefer Düngung zugleih nahm ich die Düngung von 1'/, Morgen in 
ber Dienheimer Gemarfung am jogenannten Tafelftein vor. Gin Morgen war 
ein junger Wingert im dritten Jahre, die Düngung wurde ganz in berfelben Weile 
vorgenommen, und das Refultat war ein gleich zufriedenftellendes. Gleiche Er— 
fahrungen und gleiche zufriedenftellende Aeußerungen babe ich aus hiefiger Gegend 
ihon mehrfach vernommen, und was mir ganz befonders erfreulich war, tft, daß 
ih auch aus andern Gegenden, namentlich der Bergftraße, woſelbſt auf meine 
Empfehlung ebenfalls ſchon im dritten Jahre diefe Düngung von einzelnen Wein— 
bergsbefigern angewendet wird, gleich günftige Berichte nat pe habe. 

Es liegt im Intereſſe aller Weinbautreibenden, diefe Verfuche fortzufegen und 
die gemachten Grfahrungen zu veröffentlichen ; jedenfall wird die verehrliche 
Redaction diefer Zeitjchrift diefen Mittheilungen gern ihre Spalten öffnen **) 





Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Verhandlungen bes Bezirktscomitds Rothenbuch am 13. Januar. Der Herr 
Borftand erftattete nachfolgenden Bericht: 1) Die Anzahl der Mitglieder bat fi auf 47 erhöht. 
2) Im Staude ber Vereinsbehörde bat fi nichts geändert. 3) Im abgelaufenen Jahre 1856 
bat der Herr Borftand verjchiebene Anträge und Gutachten geflellt und vorgelegt, als: a) auf 
Ueberlafjung verjchiebener Sämereien und Kartoffel für mebrere Deitglieber des Bezirkes, 
worauf auch eine namhafte Quantität erfolgte; b) auf umentgelblidhe Ueberlafjung von 
edlen Zuctftieren für die Gemeinden Laufach, Weibersbrunn, Kraufenbad und 
Rothenbuch, welder Bitte au vom Kreiscomité entfprochen wurde; c) auf Einführung von 
Biehmärlten in ben Gemeinden Laufach und Rotbenbud, in Folgen deſſen die hohe 
f. Regierung genehmigte, daß in Laufach 6 und in Rothenbuch 2 Biehmärkte abgehalten werben 
bürfen; d) auf Ueberlafjung von 25 Pfund Rigaer Leinfamen für die Gemeinde Weibers- 
Brunn, welter Bitte ebenfalls entjprodhen wurde; e) auf Bildung eines neuen Hagelver- 
jiherungs-Bereins; f) auf zahlreiche Betheiligung an ber Kreis-Ausftellung von Erzeugniffen 
bes Land» und Gartenbaues zu Würzburg, wohin au 36 Eremplare verjchiebener Fruchtgattungen 
und fonftiger landwirthſchaftlicher Erzeugniffe verfchiedener Delonomen abgeliefert wurden. 
4) Ferner wurde das Ernteergebniß pro 1856 bem Kreiscomitd mitgetheilt und bemfelben bas 
erfreuliche Reſultat angezeigt, daß in ben leiten 8 Jahren von ben Kalben, welche von den unentgelb- 
*) Wenn man biefe Weinpflanzung betrachtet, jo fieht man genau bie Linie, wo die Düngung 


aufhört, indem von ba an die Färbung bes Laubes der ungedüngten Stöde das intenfivere 
Grün verliert und ins blaßgrüne übergebt. 


**) Wir machen hierbei auf bie Schrift von Hrn. Dr. Förfter aufmerkſam: „Die Düngung 
ber Weinberge mit Guano und den fonftigen Hilfsbüngmitteln, verglichen mit ber Düngung 
mit Stallmif. Mainz 1856 bei 3, Jourdan.” Dr. Keller. 
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fich von bem Kreiscomite erhaltenen eblen Zuchtfiieren abflammen, bereits 65 Stüd in ben verſchiebenen 
Gemeinden anfgeftellt wurden, und im Laufe bes Jahres 1856 nod weitere 6 Kalben zur 
Nachzucht benützt werben follen. 5) Wurde bie Rechnung pro 1855 abgelegt und genehmigt, 
und der Etatsvoranſchlag pro 1856 dem Kreiscomite vorgelegt; der active Eaffenbeftand 
von 61 fl. murbe bei ber k. Filialbant zu Würzburg verzinslich hinterlegt. 6) Ferner wurde 
bie Rechnung von 1856 abgelegt und genehmigt. 7) Die Thätigkeit bes Bereins im 
Allgemeinen beir.: a) Wurden mehrere Bereinsfigungen abgehalten; b) behufs ber Förberung 
der Ianbwirtbichaftlichen Intelligenz wurben an fänmtlide Mitglieder die Bereinsſchriften 
möglichft ſchnell verbreitet, und indbefondere die Bertreter der Gemeinden auf bie in benjelben 
enthaltenen dem biesjeitigen Bezirke vorausfichtlich erfolgreichen Artileln mit dem Auftrage bin« 
gewiejen, folhe in den Gemeinden befonbers bekanut zu geben und durch Verjuhe von Seite 
ber größeren Delonomen den übrigen mit einem guten Beifpiel zu dienen; ec) auch wurbe 
ber Antrag geftellt, daß bie einzelnen Lehrer der biesfeitigen Gemeinden fi beim Bereine 
betheiligen und durch Borlefung den Landwirthen über die in beſagten Schriften enthaltenen 
onwenbbaren Artikeln Belehrung ertheilen ſollen; d) die am verjchiebene Mitglieder zu Verſuchen 
ertbeilten Sämereien lieferten zufriebenftellende Nefultate; e) im Laufe des Jahres 1856 wurden 
vom SKreiscomitd 4 edle Zuchtftiere im Bezirke unentgeldlich vertheilt, welche höchſt 
befriebigende Refultate liefern; f) im Betreffe der allmähligen Eultivirung öder Gemeinbegrinde 
geihah in einigen Gemeinden fehr viel, und haben auch bie Übrigen bereits angefangen, bieburd 
das Gemeindevermögen zu verbefjern, und wurbe auf Förderung biefes Gegenftandes nicht 
nur von Seite des Bezirkseomités, fondern aud von Seite bes k. Yandgerichts firenge 
gejehen; g) auch wurde wiederholt zur Aufbelferung ber Obſtbaumzucht gemahnt, und ind 
befonbere auf Anlaß des Comités durch das k. Landgericht wiederholter Auftrag an die f. Local» 
fhulinfpeetionen erlaffen, ba auf Berbefferung der Schulgärten gejehen und die Schul 
jugend zum Unterrichte im ber Obſtbaumzucht firenge augebalten werde, in welcher Beziehung 
bereits theilmeife gute Rejultate wahrgenommen worden find; noch ift 5b) im Betreffe ber 
Arrondirung nicht nur von einzelnen Gemeinden, fondern anch von Privaten im 
Interefje ber Landwirthſchaft Mandes gefhehen, und wurben insbeſondere won ber Gemeinde 
Neuhütten theils Gemeindegründe an anftohende Privaten ver- und fo umgekehrt für bie 
Gemeinde angelauft, welch Teßtere theils zu Wiejen, tbeils zu Baumland umgewandelt 
wurden. i) Entwäflerungen wurden in mehreren Markungen des Bezirkes theils mittelſt 
Drainage, theils mittelft Ziehen von Heinen Gräben und Einlegen von Steinen mit 
gutem Grfolge vorgenommen. Die Bewäſſerug geſchieht ebenfalls auf zmedmäßige Art 
k) Handelsfräuter werben wenig gebaut, doch bat der im vorigen Jahre gemachte erfte 
Verſuch bes Tabakbaues ein ziemlich günftiges Nejultat geliefert. I) Der Rothklee ift im 
ganzen Bezirke verbreitet und gebeibt vortrefflih. m) Der landwirthſchaftliche Zuftand 
bes Bezirkes bat fih im Allgemeinen jehr gebeffert. n) Dünger wirb auf verſchiedene Weije 
bereitet; fo wird auch Guano bereits angewendet, fo Knochen mehl. 8) Schließlich wurde 
nod die Neuwahl für die Berwaltungspericde 1857/59 vorgenommen, deren Refultat war, daß 
gewählt wurben bie Herren: k. Landbrichter Freikerr von Leoprechting zum erften Vorſtand, 
l. Revierförfter Zang zum zweiten, k. Pfarrer Anjelm zum Secretär; ins Commité 
wurden gewählt die Herren: Delonom Scherpf, k. Poſthalter von Heffenthal Aug, Rerrotb, 
von Höllhammer und Müller Franz Sauer von Laufach; zu Erjagmännern bie Herren; 
Joh. Ad. Englert von Rotbenbuch und Delonom Georg Seidenftider von Rohrbrunn, 
uud fomit ſchloß die Verſammlung. 

2) Berhandiungen deszBezirkscomités Kitingen vom 1. Februar. Der erfte 
Borftand, Herr Deuſter, eröffnete bie zahlreiche Verfammlung mit ber Belanntgabe ber Ein- 
läufe, worauf folgende Gegenftäude zur Verbandlung kamen: 1) wurbe bie Rechnung pro 
1855 und 56 abgelegt und genehmigt, und zugleich bejchloffen, daß der Activbefiand in der biefigen 
Diftriets-Sparcafje verzinslich angelegt werbe. 2) Wurbe das Berzeihnig ber Mit- 
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glieder revidirt, die Neuwahl für das Kreiscomitd vorgenommen unb das Ergebniß dem Sreis- 
eomitd vorgelegt. 3) Das Mitglied Herr Bezirlsgeometer Jäger brachte die Zweckmäßigkeit 
bes Tabakbaues für biefige Gegend in Anregung und beabfichtigt im heurigen Jahr einen 
Anbauverfuh mit Zabad zu mahen, was von ber Terfammlung mit Befriedigung 
aufgenommen wurde. 4) Die fand» und Gartenwirtbfchaft ift im erfreufihen Fortfchritt 
begriffen. 5) Herr Kleinſchrott äußerte den Wunſch, daß bie Bereinsmitglieder in Behand» 
lung, Bart und Pflege bes Rindviehes bie übrigen Laudwirthe durch ihr Beiſpiel zu 
einem beffern Betrieb anregen mögen. 6) Die Frage: ob und mit weldem Erfolg Guano zur 
Düngung der Weinberge verwendet wurde, wurde dahin beantwortet, daß bis jegt noch Feine 
berartigen Berfuche gemacht wurben. 7) Das Berfhwinden ber Kartoffelkrankheit bes 
vorigen Erntejahres wurde als eine erfreufihe Wahrnehmung conftatirt. 8) Schlüßlich wurden 
ſämmtliche Bereinsmitglieber aufgefordert, allenfallfige Veftellungen auf Sämereien rechtzeitig zu 
machen, und ſomit ſchloß die Situng. 

3) Berbandlungen des Bezirlscomitds Rothenfels vom 18. März. Die Ber- 
fammlung nahm vor Allem bie Bezirkscomitd-Wahl für die Vermaltungsperiche 1857/59 vor, 
Das Ergebniß war, daß gewählt wurden die Herren: k. Landgerichts-Afjeffor Barthelme zum 
erjien Borftand, k. Landridter Geiger zum zweiten Borftand und Redhtsprafticant Peter 
Römer zum Gecretär; ins Comitd wurden gewählt die Herren: Gutspäcter Wilhelm 
Adam zu Hafenlopr und Privatier Michael Friedrih Franz Hertlein von Rothenfels. Nach— 
bem noch über innere Angelegenheiten verhandelt worden, wurde die Sigung geſchloſſen. 

4) Einläufe. 

Bon f. b. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
19. März. (Den bubgetmäßigen Dotationsbeitrag für den landwirtbfchaftlihen Verein pro 
1856/57 betr. Zur Nachricht.) — Bon derf. 5. k. Stelle, Würzburg vom 24. März. 
(Gründung eines Rindvieh-Verſicherungs-Vereins für den Bezirk des k. Landg. Neuftadt a/S. 
betr. — Zur entipr. Section.) — Bom k. Oberpoft: und Bahnamt von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, Würzburg vom 21. März. (Die Zuftellung der Fabrpoftftüde betr. — Zur 
Nachricht. — Bon der Direetion bes polgtechniihen Vereins, Würzburg vom 23. März. 
(Drudloften ber G. Wochenſchrift pro Februar betr. — Zur Revifion.) — Bon den Bezirks— 
eomitös: Drb vom 19. März. (Hebung der Bienenzucht betr. — Zur entfpr. Section.) — 
Kiſſingen vom 21. März. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Rothenfels vom 
21. März. (Neuwahl des Bezirkscomitds betr. — S. 0.) — Ron demfelben eod. (Mit 
gliederftand betr. — Die Aufnahmediplome und Bereinsfchriften folgen f. 3.) — Eltnann 
vom 22. März. (Mitglieverftand betr. — Das Hufnahmepiplom und die Bereinsfchriften folgen 
f. 3.) — Marktheidenfeld vom 23. März. (Mitglieberftand betr. — Die Aufnahmebiplome 
und Vereinsſchriften folgen f. 3.) — Biſchofsheim v/Mb. vom 24. März. Gornviehzucht 
betr. — Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 24. März (Eulturverfuhe mit Mumien- 
Weizen betr. — Zur entfpr. Section.) — Klingenberg vom 25. März. (Riefenmöhrenfamen 
betr. — Zur Nachricht.) — Brüdenau, Kothen vom 25. März. (Mitgliederftand betr. — 
Die Aufnahmediplome und Vereinsichriften folgen j. 3.) — Bon demfelben vom 27. März. 
(Hebung der Bienenzucht betr. — Zur entfpr. Section.) — Amorbach vom 27. März. (Die 
Zuſammenlegung von Grumbftüden betr. — Zur Nadridt.) — Drb vom 27. März. (Mit- 
gliederftand betr. — Die Aufnahmebiplome und Vereinsichriften folgen f. 3.) — Notbenfels 
vom 27. März, (Mitglieberfland betr. — Die Aufnahmediplome und Vereinsfhriften folgen 
. 3) — Ron bemfelben vom 29. März. (Mitgliederftand betr. — Die Anfnahmediplome 
und Bereinsfchriften folgen f. 3) — Würzburg I/M., Heidingsfeld vom 29. März. (Mit 
gliederftand betr. — Die Aufnahmebiplome und PVereinsihriften folgen f. 3.) — Bon Herrn 
Secretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom 28. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon Hrn. J. von Gofen, Ried bei Wenhers vom 25. Mai. (Wiefencultur betr. — Zur 
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entfpr. Section.) — Ron Hrm. Widel, Landwirt, Wartmannsrob bei Hammelburg vom 
27. März. (Künflihe Düngerbereitung betr. — Zur entipr. Section.) — Ron Hru. Ludw. 
Zeeb, Henfenfeld vom 24. Mär. (Die Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nach— 
richt.) — Bon Hru. Alois Regner, Landshut an ber Iſar vom 25. März. (Die Anftelung 
eines Gärtners betr. — Zur Nadricht.) — Son Hrn. Joſeph Pölz, Amberg vom 26. März. 
(Die Anftelung eines Gärtners beir. — Zur Nachricht. — Bon Hrn. Martin Kod, 
BWeifendorf vom 20. März. (Die Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
Hın. Michael Derefer, Würzburg vom 30. März. (Die Anftellung eines Gärtners betr. — 
Zur Nachricht.) Dad Kreideomite. 
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Anzeigen. 


Polytechnifcher Verein. 
Anflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Ein Chubs⸗Schloß, ein Schloß mit einer Glode, 
ein Laden- ober Haus-Schlog mit zwei Gloden nach englifhen und franzöfiihen Muſtern ber 
Kreis-Mufter-Mobelle-Sammlung von Herrn Schloffermeifter Böger babier. 

B. 2ectüre: Ugronom. Big. 13. Wrbeitgeber 26. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 14, 
Anzeiger d. German. Mufeums 3. Blätter, Frauenborfer, 52 (v. 1856) u. 1—4 (1857); +» für 
Landwirthſch. u. Gewerbew. i. d. Pfalz 5; » Stenogr. Würzburger 15. Cifenbahnztg. 12. Ges 
werbezeitung, Firtb., 6. Handelsarchiv 18; »correfp. 27—28. Journal of the society of arts 
227. Natur 13. Telegraph, allg. deutſch, 11—12 (in vor. Mr. fies ftatt 1 „I—10). Ber 
handl. d. St. Galliih-Appenzelliihen gemein. Geſellſchaft, Jahrg. 1856; » ber phyficalifch-med, 
Geſellſch. dahier VII, 3. Zeitjchr., allgem. pharmaceut. (Dr. Artus) VII, 4. — Fauſt Heft 7 
(nebft artift. Beil.) Zeitung, illuftrirte, 718, 

C. Kuperſtichſammlung. VIL Farbige Blätter. (Fortſ.) Knüpfer, I. S.: Nr. 
4417 —18. Kobold: 4419, 21 22, 24, 26, 30, 33— 85, 837—40, 42—43. Lency, I. B 
Michel & Win.: 4444. Walgo, ©.: 4445, 
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Fortſetzung ber nützlichen Werke, empfohlen und vorräthig in ber Stahel'ſchen Buch- und 
Kunſthandlung in Würzburg: 

Das Ziehen und Gießen der Taälglichter, ſowie auch das Seifenſieden in ber 
Hauswirthſchaft. Bon Dr, Chr. W. Schmidt. 2te vermehrte Auflage mit 1 Figurentafel. 86 fr. 


Die moderne Bautifchlerei. Ein Handbud für Tifhler und Zimmerleute für 
alle vorfommenden Arbeiten. Nach den neueften franzöfijchen und deutichen Werfen und 
eignen Erfahrungen bearbeitet von A. W. Hertel, Bauinfpector. te von Grund aus umge— 
arbeitete fehr vermehrte Auflage mit 1 Atlas von 79 Quartiafeln. 3 fl. 36 fr. 

Henry Beasleys neuefter engliſcher Drogniſt für bas Haus, oder Tafchenencyclopäbie 
der neueften und wichtigften Erfahrungen im Gebiete der Parfümerie, der Cosmetik in Beziehung 
auf Haut, Haare unb Zähne ıc. Ein unentbehrliches Handbuch für Pharmaceuten, Droguiften, 
Diaterialiften, Parfümiften, Deftillateure, Conditoren, Hausbofmeifter und Köcde, ſowie für 
Künftler und Gewerbtreibenbe überhaupt. Aus dem Engliſchen von Dr. Chr. H. Schmibt, 
Zweite jehr vermehrte Auflage. ı fl, 48 ir. 
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F. Reinel's engliſches Receptbud für Maurer, Tünder, Stubenmaler, 
Stuccaturarbeiter und Cementirer, entbaltend Vorſchriften unb Unterweiling zum 
Mauern, Gypsformen, Anftrid und Malen der Wände und Anfertigung von baulichen Orna- 
menten, mit einer großen Anzahl von Recepten zum Miſchen der werjchiedenartigen Mörtel, 
Compofitionen, Tünde, Anftrihe x. Nah dem Englifchen frei bearbeitet, mit vielen Aufäben 
vermehrt und nad deutſchen Bebirfniffen mobifieirt von A. W. Hertel, Bauinfpector. Mit 
7 Figurentafeln. ı fl. 12 fr. 

Die Lehre vom Kalk in ihrem ganzen Umfang, begreifend bie Nobftoffe, das 
Brennen, die Brenumaterialien, die Oefen, bie Theorie und das Berhalten des Aetzkalks und 
der hydrauliſchen Kalte, Bereitung ber Mörtel, Cemente, des Stucco ꝛe. Bon A. Wehertel, 
Bauinfpector. 2te mit elmem Anhang vermehrte Ausgabe, mit 75 Fignren auf 9 lithographirten 
Tafeln. 2 fl. 42 fr. (Fortſ. folgt.) 
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Aechten Peru-Guano 
(Vogeldünger) 
in garantirt vorzüglicher Qualität empfiehlt 





J. B. Ehrenburg. 
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Bei dem Eintritte ber zu Bauten und Bauänderungen günftigen Jahreszeit nehmen wir 
Beranlafjung, bie Bewohner Würzburgs zur Abnahme von Privatwaflerfteften einzuladen. Die 
Preife für die zur Einrichtung nöthigen Materialien haben wir möglihft billig geftellt, 
und der Stabtimagiftrat hat in feiner Sigung vom 17, März I. I. beſchloſſen, daß bie Koften 
der Einrichtung in zwei Jahresraten abgetragen werden könuen. 

* Die Tarife liegen bei uns flets zur Einfiht offen, und find wir zu jeder Zeit zur Abgabe 
näherer Auffchlüffe und Anfertigung von Koſtenvorauſchlägen mit Vergnügen bereit. 


Städtifbes Waſſerwerk. 
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Portlant-Cement 
in Original-Fäffern und offen bei 














Müller & Zebner in Würzburg. 
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In der Gasfabrik wird Dungklall, welcher ſich vorzüglich auf Wieſen, Kleeäcker und naſſe 
Felder eignet, abgegeben. 


Städtiſche Gasfabrik. 





Riehl's herrliches focial-politiiches Werk in 3 Bänden 
1te8 Bänden: Land und Leute, 
2te8 Pr die bürgerliche Familie, 
ötes = die Familie, 

kann von Paul Halm’s Buchhandlung in Würzburg ftatt 8 fl. für nur 5 fl. 45 fr. bezogen werben. 





| 
Berantwortlige Redacteure: für ben techniſchen Theil Ar. U. Huberti, fiir den landwirtbi. Brof. Dr. Bauer, 
Drud von 5. E. Thein in Würgburg. 


Gemeinnäsige 


—2* jeden Freitag in 8 + 23. * aan #eeyablung 
urttun Fr a 26.20 fr.0». 1 19 Thir. 
Reliungeu we tu Bürjbur — Aulerate werden för bie FILZ 
von der Erpetition, aufwärt u Ä ug elle ober bern 
son allen Pohbebörten umd aum fir Wereinswitalieher 
Hudbanblungen entgegen zee 2 mit i kr,, für Micdtmitälieher 
nommen. tr. bet echue i. 


1 
mit © ie, berechn 
Organ für die Interefien der Technik, des Handele, der Laudwirthſchaft w. der Armenpflege, 
heramdgearben »aıt 


der Pirection des polytechniſchen Vereins dem Kreis-Comitddes lundwirtäfdpaftl. Vereins 
3u Würzburg, von Unterfranken und Aſchaffeuburg. 





Landwirthſchaftliches. Behandlung eines alten Obfigartens. 192. Verhandlungen bes 
lanbwirtbichaftlihen Bereins, (Belanntmahung. Einläufe.) 194. 


Polytechniſcher Verein. Auflage im Leje- und Modelle-Zimmer, 195. 
Privat-Anzeigen. 





Die befreiten Gewerbe. 


Im Hinblik auf die beabfichtigte Freigebung der Gewerbe in Oeſterreich glaubt die 
„Defterreichifche Zeitung” den Befürchtungen gegen die Umgeftaltung der Gewerbs— 
verhältniffe durch die Gemwerbefreiheit in folgender Weife begegnen zu müffen: Mit 
der ruhigen Beurtheilung von Seite der Betheiligten und mit der klaren Einficht 
in die wahre Lage des Nährftandes werden die Bedenken gegen die freie Bewegung 
ber Gewerbe ſchwinden. Man wird nicht mehr vor einem Dinge zurüdichreden, 
bem man fi) auf die Dauer jo wenig entziehen fann, wie die alte Spinnerei ber 
Anwendung der Mafchinen entgehen fonnte. Der Anachronismus wäre aud ein 
zu beträchtlicher, wollte man anf Snftitutionen noch beharren, deren Boben jo fehr 
durchlöchert ift, daß er der Willkür und nicht dem Rechte jeden erdenklichen Vor— 
ſchub leiften kann. 


Die fire Idee aber, welche deffenungeachtet einige Köpfe beherricht, und bie 
von anderen, die in ihren Mitteln vielleicht nicht wähleriich find, genährt wird, ift 
die, daß die Freiheit, feinem Erwerb unter der Form des Meifters oder des Gehilfen 
nachgehen zu dürfen, nothwendigerweife ein anjehnliches Proletariat hervorrufen 
müfle. Zwar vermehre fich die Zabl der Waaren anbietenden Meifter, aber da 
die Nachfrage gleich bleibe, fo fei die Folge eine Abnahme des Wohlftandes und 
ein Anwachſen der Armuth. 


Märe die zweite Prämiffe richtig, fo ließe fih dem Schluß wenig entgegen- 
fegen. Zum Glück aber ift dem nicht jo. Die Zunahme der Producenten erzeugt, 
weil die Triebfeder der Goncurrenz ihre volle Wirkung äußert, zunächſt eine vers 
mehrte Production und deshalb auch ein Fallen der Waarenpreite, das fcheinbar 
nur bem Gonfumenten zu Gute fommt. Aber die Reihe der wohlthätigen Erſcheinungen 
ift keineswegs hiermit gefchloflen. Billige Waare lot Käufer an, fie fchafft, mas 
eben noch Lurus war, zum Bebürfniß um und fteigert damit die Anforderungen 
ber Berzehrenden an das Leben ſelbſt. Weil die Lebensmittel, das Hausgeräth 
und die Kleider wohlfeiler geworben find, fo wächst ihr Verbrauch, und wo früber 
ein Handwerker Mühe hatte, troß des hohen Preifes feines Erzeugnifjes feine Eriftenz 
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u friften, da findet unter ber Herrfchaft der Gewerbefreiheit wohl noch ein zweiter 
fein behagliches Austommen. 

Die Zunahme der Production ift eher dem Abſatz fürderlich, als daß fie ihm 
bindernd in den Weg tritt. Als man in Franfreich zur vollen Gcwerbefreiheit über- 
gegangen war, hatte ſich in wenigen Jahren die Anzahl der Gewerbetreibenden 
verdoppelt, und alle zahlten nicht nur pünktlich ihre Steuer, fondern fahen auch 
ihren Wohlſtand zunehmen. Freilich jchmälert die größere Goncurrenz ben hoben 

ewinn wieder mächtiger; allein da mit dem geftiegenen Abſatz ein fchneller Umjchlag 
der Waare verbunden ift, jo fehrt der Eleinere Gewinn häufiger zurüd, als vorher 
der hohe, und was der Gewerbsmann an einmaliger Loſung einbüßt, das bringen 
ihm die fchneller ſich wiederholenden mit Leichtigkeit wieder ein. Jeder Geſchäfts— 
mann wird aber zugeben, daß ed viel vortheilbafter ift, fih mit einem Eleinen 
Nettogewinn, der zweimal und dreimal im Jahre ſich erneuert, zu bejcheiden, als 
einen großen nach langen Zwilchenräumen einzufteden. Wen —* die Rückſicht 
auf die Größe des ng Gapitald nicht leitet, der follte wenigſtens bie 
wachſende Möglichkeit zur Bildung eines größeren Betriebsfondes nicht überfehen. 

Das aber dürfte gerabe ein jehr wichtiger VBortheil fein; denn mit ber Gapital- 
bildung ift eben der Factor gegeben, den fo viele noch vermiffen und weshalb fie 
die Einführung der Gemwerbefreiheit für unthunlich erflären. Das Ausland hat 
feine „ungebheuren” Geldmengen weder ber Abfchliegung nach Außen bin, noch ber 
Hemmung bed Verkehrs im Innern zu banken. Die engliichen, franzöflichen, 
belgifchen und preußiſchen Gewerbetreibenden Eonnten deshalb zu Gapitaliften heran— 
reifen, weil fie fich nach allen Seiten hin frei bewegen durften und nur ihrem 
Talent, ihrer Arbeitjamfeit und ihrem guten Willen zu vertrauen hatten. Es 
beruht auf ganz unklaren Vorftellungen und ift eine Verwechslung von Wirkung 
und Urſache, die gewerbliche Größe bed vom Zunftzwange befreiten Auslandes 
ſich als eine Gonfequenz des Gapitalvorratbs zu denken. Den beften Beweis dafür 
wird freilich allein nur bie eingeführte Gewerbefreiheit führen können. 

Und bildet man fi denn im Grnfte ein, daß unfere heimifchen Gapitaliften, 
deren ed doch manche gibt, mit dem Augenblid, der und das neue Gewerbegeſetz 
als eine Thatfache bringt, alle gewerblichen Beichäftigungen fliehen und nur dem 

Ibbemittelten oder dem Mittellofen die fogenannte „Arbeit” überlaffen werden? 

ben das ift ein jo wichtiges Moment in der Gewerbefreiheit, baf fie ed dem 
Gapitaliften, der weder bie technifchen Kenntniffe, noch die Luft zum Gewerbe bat, 
möglich macht, fein;Geld in Zweige des Handwerks und der Induftrie zu engagiren 
und fi) mit thätigen und umfichtigen Leuten vom Bad) zu umgeben. 

Bedenken daher, die Mangel an Abfas, deshalb Proletariat und Gapitallofigkeit 
erblicten, fünnen wohl als unerheblich bei Seite gefchoben werden, ohne daß man 
alles und jedes Proletariat, jede Armuth zu leugnen braucht. in Feſthalten an 
der alten Methode des Betriebes, Sichabſchließen gegen jeden Fortfchritt, Selbſt— 
genügſamkeit gegenüber dem raftlofen Arbeiten der Intelligenz kann manden fichern 
Mann zum Falle bringen und ihn der Verarmung entgegenführen. Aber bie 
Gewerbe werden nicht das traurige Vorrecht haben, das größte Gontingent zum 
Pauperismus zu ftellen. Die Landwirtbichaft hat auch bei und, wie überall, ihre 
ahlreichen, vielleicht die meiften Armen, und fie find um fo übler daran, da ein 
** Verdienſt fie nie in die Lage bringen konnte, auf die böſen Tage etwas 
zurüdzulegen. 

Was von der Gewerbefreiheit zu erwarten, ift feine Zunahme des Proletariate. 
Billigfeit der Waare, Abfag im und nad Außen, Vermehrung der Be— 
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bürfniffe und Befriedigung berfelben, Zunahme des Wohlſtandes und der Gapitalien 
— das werden, wenn wir bie Entwicelung ber Gewerbe in anderen Ländern 
betrachten, bie Ergebniſſe der freigelaſſenen Gewerbe ſein. 





Das Delgas. 


Das Delgas, melches, wie wir ſchon in Nr. 41 der „G. Wochenfchrift” von 
1856 bemerften, bei feiner Entdeckung in Paris große Senfation machte, ift 
ibentifch mit dem bei ber trodenen Teftillation bei 80° aus ber Steinkohle 
erhaltenen Oele; ebenjo aber fan ed nad) des Erfinders Syftem aus Braunkohle, 
bituminöfem Schiefer und aus jedem anderen analogen Stoffe mit Vortheil dar— 
geftellt werden. Seine Billigkeit beruht in ben zweckmäßig zu feiner Bereitung 
conftruirten Apparaten, bei welchen alles bei ber Deftillation erzeugte Gas nicht 
nur zur Helzung ber Apparate felbft, fondern auch zur Rectification und Deftillation 
ber Nebenproducte verwendet wird, ebenſo in der Erzeugung und Verwerthung 
aller Rebenproducte. Die Eriparnig beträgt nad dem Programm bes Erfinders 

36 °/, gegen das in Paris gangbare Gas, 

45 %/, gegen die Garcel-gampe, 

77%, gegen bie Kerzen, 

75 °/, gegen den Mittelpreis des Gafes in den Provinzen. 

Herr Lafond ift im Stande, aus 10 Retorten 1500 Kilogrammen Steinkohlen 
in adıt Stunden zu verarbeiten; er gewinnt aus biefen 1500 Kigrm. 


1) Kokes (metallglängend) . . . . 900 Klgrm. 

2) ammoniakaliihes War . . ». . DD  y 

3) Del von 87 bis 5°... 22.30 5 

4) Del von 95 bis 105° . . . 2.38 u = 1500 Kilogr. 
5) Del, napbtalifirt . ; 8 5 

6) Therr... . 288 

7) Gas und Verluſt 160 


Die Leuchtkraft dieſes ſogenannten Oelgaſes kommt dem des Gaſes gleich, die 
Flamme iſt hell und weiß, ohne Geruch. 

Die zum Brennen zu verwendende Lampe ift conſtruirt nach der Lüdersdorff'ſchen 
Dampf= oder Gaslampe, in welcher feiner Zeit ber Leuchtipiritus (ein Gemiſch 
von Alkohol und rectificirtem Terpentinöl) verbrannt wurde, und beruht auf dem 
Principe, daß das flüffige Brennmatertal nicht direct an dem Dochte verbrannt, 
fondern die Verdampfung oder Zerfetung außerhalb der Flamme, jedoch durch 
ihre Hitze bewirkt wird. 

Es befindet fi) nämlich der die Docht in einem ſenkrechten meflingenen 
Rohre, welches auf den Fuß der Lampe, vielmehr Behälter, welcher den Leuchtftoff 
aufnimmt, aufgefchraubt wird. Das Rohr endigt mit einem Knopfe, der auf 
feinem Mittelpunfte noch einen 1 Zoll hohen Metallfegel trägt, um welchen im Umkreiſe 
eine Anzahl von Deffnungen angebradyt ift, welch legtere ’/, Linie Durchmefler haben. 
Das Anzünden der Lampe gefchieht durch eine Weingeiftflamme fehr fchnell, indem 
durch Erhigung des Rohres unterhalb des Knopfes eine Heine Menge des durch ben 
Dot er Delgafes in Dampf verwandelt wird und bei dem Durchtritt 
durch die Köcher fich entzündet. Die Flamme erhält nun felbft die fernere Dampf- 
erzeugung im Dochtrohr durch deſſen Ewärmung. Das Licht dieſer Lampe ift 
allerdings blendend weiß, nur erlifcht es, wie ed bei derartigen Lampen ber Fall 
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ift, bei jeder Bewegung leicht, und hat der in ber Mitte bes Metallknopfes hervor- 
ragende Kegel den Nachtbeil, ftetd einen Theil der um ihn gruppirten Flaͤmmchen 
dem jedesmaligen Standpunkte zu verbefen. Cine derartige Rampe, wie eine 
Quantität Delaas, erbielt die Kreis-Mufter-Modelle-Sammlung des polytechnifchen 
Vereins aus Paris. 





Motizen und Iournalfchau. 


Metallkitt von Chr. R. König. Ein von Wien aus in ben Handel gebradter joge- 
nannter Metalfkitt ergab mir bei ber Analyſe folgende Refultate: 
In 100 Tpeifen find enthalten: 


Kupfer 31,016 

Eiſen >.» 0,020 

Quedflbr » .» 20% 68,986 
100,022 


Die Maffe ift auf ber Oberflähe gelblich grün angelaufen, auf friſchem Bruche zeigt fie 
eine flablgraue Farbe; fie ift bei gewöhnlicher Temperatur ziemlich hart und nicht ſehr [pröbe, 
in der Wärme wird fie weich unb fol, auf erwärmte Metallflähen aufgetragen, biefe gut an- 
einanberbaftend machen. (Erdmann's Fournal.) 


Seife mit Wachszuſatz, nah William Claiton, Parfumenr und Seifenfabritant in 
London. Der Genannte fegt nad einem ihm am 26. März; 1856 für England patentirten 
Verfahren ber Toilettfeife Bienenwachs oder fogenanntes vegetabilifhes Wachs zu, um ihr bie 
Eigenfhaft zu ertheilen, bie Haut gefhmeibig zu maden und ber Meigung berjelben, bei 
Temperaturwechjel Sprünge zu belommen, entgegen zu wirken. Auf 16 Theile Seife nimmt 
er 1 bis 2 Thl. Wachs. Das Wachs wirb ber fertigen heißen Seife zugefegt und buch Um- 
rühren innig damit vermifcht. Die mit Wachszufa bereitete Seife ift auch jehr geeignet zur 
Zurihtung von Muffelin, Spigen und anderen feinen Waaren, indem biefelben dadurch eine 
gewifje Steifigkeit erhalten, jo daß man keine Stärke anzuwenden braudt. (Polyt Eentralbl.) 


Candwirthſchaſtliches. 


Behandlung eines alten Obſtgartens. 


Wiewohl in allen Jahrgängen dieſer Blätter*) über Obſtbaumzucht, über 
Wart und Pflege der Obſtbäume verhandelt wird, ſo glaube ich doch nachfolgende 
Abhandlung aus dem Fortſchritt nach der Pomona den Obſtbaumzüchtern und 
Obſtbaumfreunden nicht vorenthalten zu ſollen, weil leider noch gar ſo viele alte 
Bäume, welche durch eine zweckmäßige Behandlung wieder nutzbar gemacht werden 
könnten, entweder dem zerſtörenden Zahn der Zeit überlaſſen ober ausgerodet und 
dem Feuer übergeben werden, indem man nicht bedenkt, wie lange e8 hergeht, bis man 
von einem jungen Baume Früchte erhält, und von den Gefahren abfieht, welchen ein 
frifch gefegter junger Obftbaum bis zu feiner Reife und Tragbarkeit ausgeſetzt ift. 
Wird Nachftehendes gewürdigt, fo werden Taufende von alten Bäumen erhalten, 


*) Jahrgang I, II, III, IV und V. D. R. 
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je verjüngt und wieder Tohnend gemacht werben fünnen. Das bewährte Alte ift 
mmer befler, als das neue Ungewiſſe. Darum, — Obſtbaumzüchter und 
Freunde der Pomona! geht jetzt in eure Obſtgärten, Baumfelder und andere Baum— 
anlagen, muſtert dieſelben und legt da hilfreiche Hand an, wo es nöthig erſcheint, 
— dieſe Mühe wird reichlich belohnt werden. Gerade jetzt iſt die günſtigſte Zeit, 
den hilfebedürftigen alten Obſtbäumen durch eine zweckmäßige Behandlung wieder 
aufzuhelfen, — jetzt, wo die übrigen landwirthſchaftlichen dringenden Arbeiten bald 
beginnen, ſollen die Bäume noch vorher ihre nöthige Pflege erhalten, — ſpäter iſt 
weder bie hiezu nöthige Zeit mehr gegeben, noch würde eine folche Arbeit viel 
nügen. Alles zur rechten Zeit und auf die rechte Weife ! 

„Die Kunft der Pomologen kann ſich wohl nirgends beffer erkennen laſſen, 
als bei ber Reftauration alter Obftbäume, um einen alljährlidy ficheren, dem vor— 
handenen großen Holzreichthume entiprechenden Ertrag zu erzielen. In den meiften 
DOpftgärten findet man alte Bäume, welche in ihrer Größe und ihrem Grtrage in 
einem Mißverhältniß ftehen. Selten glaubt man bier an eine Aufbefferung, daher 
auch felten eine Hilfe beanfprucht wird, um fachgemäß einwirken zu fünnen. 
Gewöhnlich halt man die alten Bäume für nicht mehr fruchtbar und glaubt fie 
durch junge erfegen zu müflen. Gin alter Baum ift aber ein Schaf, ber 
aus dem Zuftande der Ruhe gehoben werden muß; wer einen alten, 
noch gefunden Baum umbaut, der begräbt an deſſen Standort ein 
Gapital, dad nur nad einer langen Zeit wieder jung zum Vorſchein 
fommen fann. Iſt ein alter Obſtbaum am Stamme —9— oder durchaus 
brandig, durch Stürme zerriſſen, bis unter die Hälfte der Krone dürr, dann iſt 
er allerdings zu entfernen; in einem anderen Falle aber nicht, da es Mittel zu 
ſeiner Aufbeſſerung gibt, die nur von des Züchters Willen abhängen. 

Kommt man in einem alten Obſtgarten zu einem alten Patienten, der an 
Unfruchtbarkeit leidet, ſo iſt die erſte Aufgabe, ſeinen Zuſtand genau zu unter— 
ſuchen und vor Allem darauf zu ſehen, wie er ſeine einjährigen Triebe an ſeinen 
Spitzen entwickelt; find dieſe gar nicht vorhanden, oder nur 2 bis 4 Zoll lang, 
ſo mangelt dem Baum die gehörige Nahrung, ſind ſie 5 Zoll bis 1 Fuß lang, ſo 
ſtehen fe im richtigen Verhältniß, find fie länger, fo hat der Baum mit Saft- 
überfluß zu fämpfen, find endlich die Triebe von verichiedener Länge, bier ſehr 
furz, dort und namentlih an den dicken Aeften fehr lang ober üppig (fogenannte 
MWafferfchoffe), fo Teidet der Baum an Erfchöpfung und will fich durch Verjüngung 
helfen, bie er aber nicht durchzufegen vermag, weil er nebft den Verjüngungs— 
zweigen auch feine alten abgetragenen Aefte zu ernähren hat. Aus diefen einfachen 
Gefichtspunften kann der Zuftand eines jeden Baumes erfannt werden. 

In erfterem Falle, bei Mangel an Nahrung, die theild durch eine Erfchöpfung 
bes Bodens, theils durch Holzüberfluß entftcht, ift vorerft dafür zu forgen, daß 
ber ganze Baum vom Kopf big zum Fuß von allem Moos, loſer 
Rinde u. dergl. mit einer eiſernen Scharre gereinigt werde, was während eines 
Regend am beften von ftatten geht; Neinlichkeitift auch bier halbe Nahrung. 
Alsdann ift der Standort zu berüdfichtigen, ob er frei oder eingefchloffen ift; iu 
legterem Falle find alle unteren Aefte zurüd- und die unterften ganz abzunehmen, 
fo wie überhaupt die unterfte Peripherie der Baumfrone 10 Fuß von der Boden— 
fläche entfernt fein follte. Sft der Baum auch noch vielholzig, jo muß er durch 
Ausfchneiden der Hefte, das aber durchaus nicht von innen nach außen, fondern 
von außen nad innen gefcheben muß, gelichtet werben. Gegen lehtere Regel 
wirb faft überall verftoffen, indem man gewöhnlich ber Bequemlichkeit 
wegen innen ober von unten bie Aefte ausſchneidet, aber nicht überlegt, daß ber 
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Zweck bes Befchneidend ber ift, von außen ber Luft und Sonne Zutritt in das 
Innere zu verfhaffen, wodurch der Baum neu belebt wird, und innen geichägte 
Blüthenknofpen zur Entwidelung gelangen. Bon je zwei Neften, bie fich kreuzen, 
muß der am fchiefiten flehende entfernt werben, fo daß fämmtliche gelichtete Nefte 
mit ihrem Grunde auf den Anfang der Baumfrone binzielen. — Nach ber 
Reinigung und dem Schnitte (Auspugen) wird der Boden unterfucht. Steht der 
Baum im Graslande, fo muß um den Stamm ber Grasfil; in einer Breite von 
3 Fuß entfernt, eine Grube angebracht und das Land darin von Zeit zu Zeit 
aufgelofert werden, damit Luft eindringen fann. Beſſer noch wäre allerdings, das 
Grasland, fo weit die Baumkrone reicht, umzugraben; doch ift diefes felten dem 
Befiger erwünſcht, wenn gleich die Vortbeile jo groß find, daß dieſes nie unterbleiben 
follte ‚ zumal jede Düngungsart dem Baume befjer beigebracht werden kann. — 
Die beſte Düngung für alte, auf erfchöpftem Boden ſtehende Obſt— 
bäume beſteht aus Stalldung, Compoſt und Salzz alle anderen 
empfohlenen Mittel wirken nicht ſo vortheilhaft wie dieſe. Der Stalldung wird im 
Spätjahre unter dem Baume ausgebreitet, am Stamm dünn, dichter, wo bie Aft- 
fpigen endigen; im Frühjahre wird diefer Dung wieder entfernt. Der Gompoft 
wird im Frühjahre mit der Bearbeitung des Bodens untergebradht. Das Salz, 
am beften gemeines Viehſalz oder Dungſalz, das viel billiger if, wird im Monat 
Mai in einem 3 Fuß breiten Kreife ſenkrecht unter den Auferften Aeften fo dicht, 
wie man Getreide fäet, ausgefireut. Das Entfernen der im Herbfte abge 
fallenen Blätter, wie dies in vielen Gegenden Gebrauch, ift fehr zu tabeln, 
weil diefe die natürlihfte Düngung abgeben. So viel Körbe voll 
Blätter weggetragen werben, fo viel Körbe voll Obft werben ver— 
nichtet. — Eine wahre Erquickung fann man alten Bäumen, wenn fie im 
Monate Juni oder Juli viele Früchte angefegt haben, geben, wenn man Salz 
oder Guano in Waſſer auflöft, ungefähr 1 Pfund auf 120 KB. Maffer, rund 
um die Baumfrone mit einem Hopfeneifen (Pfahleifen) Löcher in die Erde ftößt 
und diefe von 8 zu 8 Tagen mit diefer Miſchung anfüllt.*) Die vielen Klagen, 
dag das Obft halb ausgewachſen abfällt, werden nach Anwendung dieſes Verfahrens 
fofort verftummen. — ft der Bodeu überhaupt erfchöpft, ho bilft allein das 
Ueberfahren von Gompoft (eine Mifhung aus Sägelpänen, Straßenkoth, Afche, 
Stalldung ꝛc.), bei fandigen Boden mit Iehmigen, bei lehmigen Boden mit fandigen 
Grasſtücken. Wird dabei das Rand vor Winter umgegraben, fo erreicht man auch 
dadurch eine halbe Düngung. (Schluß folgt.) 


Berbandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Laut zugegangener Nachricht wurbe dem Herrn G. Friedrich zu Bollah von ber 
landwirthſchaftlichen Mafchinenfabrit von R. Garrett und Söhne in England bie Agentur 
für Bayern übertragen, was wir ſämmtlichen verehrlihen Bezirkscomites und Lanbwirthen mit 
der Bemerkung belanut machen, baß im Bureau bes Kreitcomitds ber illuftrirte Catalog 
laudwirthſchaftlicher Maſchinen bejagter Fabrik zur Einficht aufliegt, und Herr Friebrich 
bezügliche Aufträge bereitwilligft entgegennimmt. 

2) Einläufe. R 

Bon k. h. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
31. März. (Die Gründung von Local-Bieh-Berfiherungs-Bereinen betr. — Zur entjpr. Section.) 





— — m — — 








*) Auch Gülle, Jauche leiſtet vortreffliche Dienſte. D. R. 
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— Bon berf. 5. ?. Stelle, Würzburg vom 81, März. (Die Hebung der Fifchzucht betr. 
— Bereits erledigt.) — Bon berf. h. k. Stelle, Würzburg vom 2. April. (Die Waldftreu 
betr. — Bereits erledigt.) — Yon der k. Staatögutd-Verwaltung, Schleisheim vom 2. April. 
(Brühhafer betr. — Zur Nahricht.) — Bom k. mürttembergifhen Inftituts: Caffenamt, 
Hohenheim vom 28, März. (Hafer betr. — Zur Nadhridt.) — Bom Generaleomits bes 
lanbmwirtbichaftlichen Bereins in Bayern, Münden vom 28, März. (Statiftil des bayr. 
Getreidehanbels von Dr. Seuffert betr. — Zur entfpr. Section.) — Bon demfelben, Minden 
vom 30. März. (Die allmählige Euftivirung und befjere wirthſchaftliche Benügung ber Ge- 
meinbegrünbe, bier bie Preisbewerbungen pro 1856 betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben, 
Münden vom 31. März. (Die Preisbewerbungen für Ent- und Bewäfferungen, Drainage 
unb Arrondirungen pro 1856 betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Verſendung 
ber Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins pro April beir. — Zur Nadridt.) — Bom 
Secretariat des landwirthſchaftlichen Vereins für Niederbayern, Landshut an ber Har vom 
5. April. (Bootomifche Anftalten betr. — Zur Nachricht.) — Vom landwirthſchaftlichen Be— 
zirfscomitd Bamberg I, Bamberg vom 30. März. (Rebenferer betr. — Wird beforgt.) — 
Bon den Vezirfscomitöd: Orb vom 25. März. (Unlegung eines gemeinfhaftlihen Bienen- 
Randes betr. — Zur entipr. Section.) — Bammelburg vom 28. März. (Künſtliche Dünger- 
bereitung betr. — Zur entjpr. Section.) — Eltmann vom 28. März. (Leinfamen betr. — 
Zur Nahrigt.) — Bon bemfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmebiplom 
und die DVereinsfchriften folgen f. 3.) — Bon demfelben eod. (Sämereien betr. — Bur 
Nachricht.) — Hapfurt, Schloß Theres vom 29. März (Leincultur betr. — Zur entfpr. 
Section.) — Klingenberg vom 30, März. (Riefenmöhrenfamen betr. — Wird beforgt.) — 
Eltmann vom 31. März. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod, 
(Engliihe Schweine betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Baumzucht betr. — 
Zur Nachricht. — Bon demfelben eod. (Jahresrechnung pro 1856 betr. — Zur entipr. 
Section.) — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmediplom und bie 
Bereinsichriften folgen . 3.) — Damm vom 4. April. (Hornviehzucht betr. — Zur entfpr. 
Section.) — Bon Hm. Grafen v. Hegnenberg «Dur, Hocgeboren, Münden vom 3. April. 
(Die abzuhaltende landwirthſchaftliche Wanderverſammlung betr. — Zur Nachricht.) — Bon 














ſtellung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) Das Kreißcomite. 
Anzeigen, 


Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Lefer und Modelle: Zimmer. 
a. Techniſche Mufter, Modelle: Eine Quantität Delgas und eine Delgaslampe 
nad Lafond's Syſtem aus Paris, 


B. 2ectüre: Dr. 2. Herrmann „Erfahrungen, welche mit bem Adhaffenburg.» Sobener 
Waſſer im Sommer 1856 an Kranken gemacht wurden.“ Afdaffenburg 1857. DOrganifationg- 
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rebe und Statut ber Bocidtd zoologique d'acclimation in Paris. Rechenſchaftsbericht bes 
Albrecht Dürer-Bereins pro 1856. — Wgronom. Ztg. 14. Arbeitgeber 27.. Auswanberungs- 
ztg. nebft Pilot 15. Blätter, Frauendorfer, 5—6; - Stenogr. Würzburger 16. Centralblatt, 
polytechn., 65 » halle, polytechn., 7—8. Eiſenbahnztg. 18. Gewerbebl., Breslau., 73—74; 
- Württemberg, 13 — 14. Handelsarhiv 14; »correfp. 29—30. Journal of the society of 
arts 228; » Dingler's polytechn. (143) 5. Kunft- u. Gewerbebl. 4. Möbel» Modejournal, 
neneftes, 4. Natur 14. Wochenſchr., Bamberg., Jahrg. 1856. Zeitichr. f. Pharm. (Hirzel) 2; 
» Defterr. besgleihen 7; -landwirthſchaftl., Aprilheft. — Fauſt Heft 8 (mebft artift. Beil.) 
Payne's Univerfum Heft 33 (mebft besgl.). Zeitung, illuftrirte, 719, 

„ec. Kuperſtichſammlung. VIL Farbige Blätter, (ent) Meichelt: Nr. 4446. 
Müller: 4447. Müller, B.: 4448—51. Oberkogler, &. Eh.: 4452—54. 








Privat - Anzeigen. 


Polytechnifcher Verein. 


Herr Univerfitäte-Profefior Dr. Schent bat ſich freundlich erboten, eine Reihe von Bor- 
trägen über die im Handel vorfommenden Robftoffe zur Anfertigung vom 
Geweben unter —— durch mikroſtopiſche Demonſtrationen für die Mit- 
glieder des Vereins zu halten. Dieſelben werben im Geſellſchaftslocale 


Sonntag den 19. April Vormittags 10 Uhr 


erbffuet und jeden Sonntag um dieſelbe Stunde forigejebt werben. 
Zur zahlreichen Betheiligung ladet die verehrlihen Mitglieder höflichſt ein 


Die Pirection. 


Modelle meiner practiihen Torfpreffe find ftets zu 2 Thlr., meiner Düngpulver- Streu- 
maſchine, bie auch als Säemaſchine zu brauden if, zu 8 Thlr., Henreinigungsmafcine zu 
2 Thlr., meiner Denglmaſchine zu 3 Thlr., Rahmmeſſer zu 1 fl., Farb- und Broncereibmajchine 
zu 2 fl., Apparat zum Filtriren von Scheladfirniß zu 2 Thlr. gegen franco Einſendung zu beziehen. 


Dr. Waltl in Baffan. 


— —ñ ⸗* 


In der Gasfabrik wird Dungtalt, welcher fich vorzüglich auf Wiefen, Kleeider und naffe 


Felder eignet, abgegeben. 
Städtiſche Gasfabrif. 


Yu der Buchhandlung von Paul Halm in Würzburg ift für 1 fl. 89 fr. zu haben: 

Des Grafen Chaptal (weil, Pair von Franfreih) Handbuch des Weinbanes, ber 
Kelterung, Weinbereitung, Weinpflege und SKellereiwirtbichaft. Nebft wichtigen Winten für 
Branntweinbrenner, Bier- und Effigbrauer, nebft Abbildungen von Keltermaſchinen. Zweite 
jehr vermehrte Auflage. 

Diefes claffiihe Wert des großen franzöfiichen Gelehrten und Staatsmannes fann nie 
genug empfohlen werden, befonders wenn es, wie auch bei biefer neuen Auflage geichehen ift, 
wieder mit ben allerneueften Fortichritten und Entdedungen, namentlich benen bes Hrn. bon 
Balcourt und von dem Freihrn. won Biebenfeld, bereichert wird. Die Sprache darin ift fehr 
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Bei dem Eintritte der zu Bauten und Banändernngen günftigen Jahreszeit nehmen wir 
Beranlaffung, die Bewohner Würzburgs zur Abnahme von Privatwafferfteften einzuladen. Die 








der Einrichtung in zwei Jahresraten abgetragen werben können. 
Die Tarife liegen bei uns flets zur Einſicht offen, und find wir zu jeber Zeit zur Abgabe 
näberer Aufichlüffe und Anfertigung von Koftenvoranjchlägen mit Vergnügen bereit. 


Städtiſches Waſſerwerk. 


Berantwortliche Nebacteure: für den techniſchen Theil Fr. A. Huberti, für ben landwirthſch. Vroſ. Dr. Bauer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 








Gemeinnütige 


[) 
“ “ 

Ertäetirt jeden Arritag im halben, 

weltsnter pie du st. h...1 er 
Ardungen im dn — 2*** für bie de⸗ 
von ber Eyrprtition, auswärtd ne oder ren 
son allem : Puitbetörten um ıtömitglkeber 
Fudtanblungen entgegen ge 4 mit ı fr., für Rictmitglleber 

sinmea. mit 9 ie, ber 


Organ für bie Iuterefien der Technik, ded Haudels, der Landwirthſchaft n, der Armenpflege, 


beramdgegeben von 
der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Kreis· Comits des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchaſſenburg. 











VII. Jahrgang. M 17.” Würzburg, den 24. April 1857. 


Ueber eine neue Bilbungsweife bes Ammonials und ber Ammonialfalze. S. 197. Kitte zu 
verfhiebenem Gebraud. 198. Weber Anwendung des gebrannten Gypfes, um trübe Weine Har 
zu machen ıc. 200. Anſtrich zum Trodnen der Gypsarbeiten, Mauern ꝛc. 202. Geife als 
Kunftmaterial. 208, Ueber billige und gute pflanzliche Nahrungsmittel. 2038. Eiſenſchwarz für 
Bypsfiguren. 204. 
andwirthſchaftliches. Behandlung eines alten Obfigartens. (Schluß.) 204. Entwäfjerung, 
Bewäfferung und Bepflanzung bes Bodeus im Verbältniffe zu einander, 206. Die Frübbur- 

undertraube. 208. Berhaublungen bes landwirthchaftlichen Vereins. (Kreiscomite. Bezirkscomits 
Piffingen. Kiffingen zu Burkardroth. —— Neuſtadt a/S. Einläufe). 209. 
Bolytehnifher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 211. 
Privat-Anzeigen. 





Weber eine neue Bildungsweife des Ammoniaks und der 
Ammoniaffalze; von Dr. ob. Hud. Wagner, k. Univerfitäts: 
Profeflor in Würzburg. 


Die Wichtigkeit der Ammoniakfalze für die Landwirthichaft und Technik nimmt 
von Jahr Fi Jahr zu und zwar in vielen Fällen in dem Verhältniß, als der 
Preis der Kalijalze Fi fteigert. Trotzdem jeben wir hinſichtlich des Ammoniafs 
das in ber — ſeltene Beiſpiel, daß eine ſchon ſeit langer Zeit bekannte, 
reichliche Quelle des Ammoniaks bisher noch feine Benutzung fand. Wir meinen 
das Ammoniak, welches bei der Verbrennung der Steinkohlen ſich 
bildet. Unſeres Wiffens iſt Baron v. Liebig der Erſte, der auf die angedeutete 
Ammoniakquelle aufmerkſam macht. In ſeiner Schrift: Ueber Theorie und Praxis 
der Landwirthſchaft p. 9 ſagt er: „Ein jeder Feuerherd, alle die zahlreichen Feuer— 
ſtätten und Scornfteine in den Fabrikſtädten und Manufakturdiſtricten, die Hoh— 
öfen und Gifenhütten ") find eben fo viele Deftillationsapparate, welche die Atmo= 
Iphäre mit ber ftiftoffhaltigen Nahrung einer untergegangenen Pflanzenwelt bereichern. 

on ber Quantität Ammoniak, welche auf dieſe Weije die Atmofphäre empfängt, 
kann man fi einen Begriff machen, wenn man fich erinnert, daß mandye Leucht- 
adfabrifen aus dem Gasmwaffer viele hundert Gentner Ammoniaf gewinnen.“ 

nftatt das aus feinen theuer erfauften Steinkohlen entwidelte Aumoniak dem 
allgemeinen Beften preiszugeben, würde jeder Kabrifant ed vorziehen, das Ammo— 
niak zum eigenen Vortheil zu verwerthen, wenn ed befannt wäre, wie wichtig bie 
1) 3. U. Stödharbt, Them. Felbpredigten. Leipzig 1853; erfte Abtbeilung pag. 154. 
Zn. demjelben Werte heißt e8 Seite 6: „Verbrennen die Steinfohlen vollftändig, d. h. bei 
hinreichendem Luftzutritt, jo wird ans ihrem Stidftoff fein Ammoniak erzeugt, ſondern derjelbe 
nimmt Luftgeftalt an und entweicht als unverbundener Stidftoff mit dem Rauche in die Atmo- 
fpbäre.” Unſeres Erachtens wird fib in allen techniichen Feuerungsanlagen bei möglichſt voll- 
Rändiger Berbrennung der Steinkoplen aller Stidjiofj in Yorm von Anımoniat im bem 
Berbrennungsprobucten finden. 
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—— —— weni man D daß 
der Erlos aus den —E Koſten * M Steinkohlen he zu 
decken im Stande ſei. 

Die Etadt Nürnberg conſumirt jährlich. einer Million Gentner Steintoplen 
in ihren Babrifen, welche bei einen durchſchnittlichen Gehalte von 0,75 Procent 


Steinfohlen: Jährlich mehr als 9000 Gt. Ammoniak der Atmoj oſphaͤre —— 
m Be den Beſtrebungen der Technit, die Bildung des Rauches zu 
das Brennmaterial * die Endproducte der wer te n Koblenfäure ir Safer 
dampf und Ammoniak zu verwandeln, wird es nicht as Bereich Hp JF 
— gehören, den in den Schornftein ziehenden Gaſen, ehe fie * ei tmo= 
Ei aͤte gelühgen, durch Schwefelſaure oder auch vielleicht durch billige ſch 

Sops, Kifenpitriel, in. Geftalt verwitterter. ſchwe —— Ste 

— zu entziehen . Gelange ‚es, bei, obigem Veiſpiel, nur 
gebildeten Ammoniats zu condenſiren und in Salmiat zu ——— 9° en 
man. 23326. Salmiat erhalten, welche, den Gentner Salmtak zw 25 fl; geredhnet, 
ein Kapital von 70,000 fl, —— man alles ——— Se | 
I — Summe von — Ri ah — * —* 
chwe elſaͤure erücſſich t, immer er als diejeni * ert 
von 4 FR: ag nen an Hi e * 
wäre, die Menge des Ammoniaks, bad aud einer Gtein- 

— . —* so —— beim Verbrennen zum Zar 


— a ne würde man. Pie 






q ſel Verſuche von vbmank * 
Marchand haben es län ir bewi —— al wenn off 
und’ Wafferbäupfe über —— eg geleitet werden. Bet jeber He * 


nd war in großer Menge ; Hat ſogar in neuefter Zeit Brunnquell 
ein meucs ragen ber — von ae auf ve —— 





En eit — und — —* wir keine illaete — = 


mit Vortbtif zu benuhen fein.” Es wird fürwahr in der’ Zukunft, nicht mehr di 
Suunos —— um, unfere * mit Aumonial zu a 2 Sen 


un, ul 





4 — 
Kite zu — RRX Gebrauch. nis; Ind 
Um thönerne Geräthfhaften, wie heſſiſche Tiegel, Thonretorten, 


undurchdringlidh u machen, hat man folgende Miſchung angerathen, Dur Be= 
feuchten mit Waſſer zu Bulper zerfallener Kalk, wird mit concentrirter Borarlöfung 


— — — — —— — —— — — — —“«⸗ 


y Brunnanell, Dingl. Journal Bo CXL pag. 57. y 
2) Siehe Note der vorhergehenden Seite, ud her. 
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g einem dicken Brei angemacht, und biefer auf bie Wände bes Tiegels oder ber 
etörte aufgeſtrichen, melde verglaft werben follen. Man läßt langſam trodnen 
und erhigt dann bis zum Schmelzen ber Glafur. 


| Dasfelbe erreicht man jedoch oft leichter, wenn man ben Tiegel nur mit 
trockenem tohlenfaurem Natron audreibt und bis zum Glühen erbigt. Das Natron 
er dadurch mit der Kiefelerde auf ber Oberfläche des Tiegels zu einem Glafe 
zufammen. 


Eine gute Metbobe, die hefftichen Tiegel weniger durchdringlich zu machen, 
tft auch die, ein geeignetes Flußmittel zuvor in dem Ziegel zu en z. 2. 
Chlorkalcium vor der Reduction des Chlorfilderd mit Toblenfaurem Kali. In 
diefem Falle hat man feinen Verluſt an reguliniichem Silber. 


Das von Badon auf den Sandftein mit glüclichem Ergebniß angewandte 
Verfahren, um Sand und andere poröfe Steine feit und undurchdringlich zu 
machen, befteht darin, ‚daß man die Steine (Sand, Ziegel, Baufteine) 48 Stunden 
in einer Temperatur von 160° R, trodnen läßt und fie dann 8 Stunden in 
gleichfall® bis auf 160° R. erhitzten Steinkohlentheer taucht, worin fie eine voll- 
Händige Umwandlung ihrer Natur crleiben. Wie mürbe und porös fie auch 
eweſen fein mögen, 2 bart und undurchdringlich werden ſie durch dieſes Verfahren. 
Bei Ziegel= und Baufteinenen genügt ſchon ein 3= bis Aftündiges Eintauchen in 
bis auf 900 R. erhigten Steinfohlentheer. 

Um Etjen mit Eiſen zufammenzufitten, ober fehlerhafte Stellen im 
Eiſenguß, Sprünge in Keffeln, Röhren m. bergl auszufüllen, empflehlt man 
mancherlei Gemifche: 60. Theile gepulverte Drehſpäne von Gußeiſen mengt man 
mit 2 heilen Salmiak und 1 Theil Schwefel, ſetzt dann fo viel Waller hinzu, 
daß ein fteifer Brei entfteht und drückt diefen raſch und Eräftig in die Fugen ein, 
welche man zujammenfitten will, Zuviel Waffer Töft den Salmiaf auf und läßt 
biefen abfließen. Die Mafle erwärmt fi unter Entwicklung von Schwefel- 
waflerftoff von felbft und wird feft. 

Um Eifen in Stein zu befeftigen, wo man mit gefchmolzenem Blei 
nit gut beifommen fann, oder dieſes Metall nicht anwenden will, dient eine 
Miſchung aus gebranntem Gyps, Eifenfeile und ſtarkem Leimwafler. 


Müſſen die gefitteten Stellen Glühhitze aushalten, fo fegt man zu 4 Theilen ' 


Gijenfeilipänen 2 Theile gepulverten fetten Thon und‘ 1 Theil gepulverten ges 
brannten fenerfeften Thon und befeuchtet das Gemenge init Salzwafler. Man. 
erzeugt auf dieſe Weife ein ftarf eifenhaltiges Glas. 

Zuviel Salz darf übrigens das Waſſer nicht enthalten, weil das Glas fonft 
zu Leicht ſchmelzbar wird und bei ftarfer Glühhige aus den Fugen fließt. 


Redtel's feuerfefter Kitt zum Anftreihen eiferner Defen,s in 
welchen ſtarkes Feuer gegeben werden foll, befteht aus Lehm, Sand, grober Eifen= 
feile, Salz, Kuhhaaren und Blut. Auf genaue VBerhältniffe fommt es nicht an, 
wohl aber auf langſames Austrocknen desſelben. Es iſt fehr zweckmäßig, in 
eiſernen und thönernen Stubenöfen die Wände zunächſt dem Feuerraum mit dieſem 
- Ritt zu bekleiden. Er wird hart wie Stein und ſtößt ſich nicht leicht mit dem 
Schüreiſen los. 

Lehm mit Waſſer und Blut angefenchtet und mit ungelöſchtem Kalt gemiſcht, 
fo daß ein Teig entfteht, geben einen haltbaren Ofenkitt, wenn bie Fugen des 
heißen Ofens damit beftrichen werben. 
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Aehnlich find die von dem Obriftlieutenant G. v. Kern. (in feiner Schrift 
„Anleitung, Zimmer- und Kochöfen den ‚neueften Grfahrungen entſprechend zu 
bauen") mitgetbeilten Vorfchriften zu verſchiedenen DOfenfitten. i 

Zunädft eine Mifchung von ausgebrauntem, fein pulverifirtem Backofenlehm 
eben jo vielem frifchen, guten, durch ein Sieb geichlagenen Thon, Gijenfeilipänen 
oder Hammerjchlag, etwas friſch gebranntem, gelöjchtem Kalk, Flachsahnen (Flachs— 
heben) und Kubhaaren. Die durcheinander gemengte Maſſe wird mit Weineffig 
angefeuchtet, und, um fie zur Verarbeitung geihmeidig zu machen, mit Wafler 
verdünnt. Friſch verbraucht, wird diefer Kilt durch Feuer fo feit, daß er kaum 
mit dem Hammer abzufchlagen ift; hingegen macht ihn das Alter unbrauchbar. ;;, 


Zur fchnellen Hülfe gegen das Rauchen der Defen bedient man ſich vortheilhaft 
gleiche Theile Küchenfalz und Aſche mit Wafler zu einem Zeige angerübrt. 
(Prof. Förſter's allgem. Bauzeitung.) 





Ueber Ainwendung des gebrannten Gypſes, um trübe Weine 
Far zu machen, ihr Sauerwerden zu verhüten und etwaigen 
Effigfäuregebalt zu befeitigen.i... + * 

(Vou Profeſſor Dr. Heſſel zu Marburg in dem Analen ber Chemie und Pharmacie.) 


Der gebrannte Gyps hat befanntlich die Eigenſchaft, Waller in beträchtlicher 
Menge in ſich aufzunehmen, um aus dem Zuftande des faft wafjerfreien ſchwefel⸗ 
jauren Kalkes in jeinen urfprünglichen Gypszuſtand überzugeben, in welchem er 
neben einfachsjchwefelfaurem Kalte noch ungefähr 21 Procent Waſſer enthält. ° 


Der gebrannte Gyps gebört daher unter die Mittel, welche wir anmwenben 
fonnen, um manchen waflerbaltigen Körpern, bie ihren Waſſergehalt Teicht genug 
abgeben, ihren Waflergebalt ganz oder zum Theil zu entziehen. Gr bat dabei bie 
Eigenſchaft, in den meiiten Flüſſigkeiten in bobem Grabe unanfldslich zu fein, fo 
dag er keine erhebliche Verunreinigung derfelben verfucht. Seine Wirfung tft dabei 
ſchwächer, ald die gewiſſer anderer ähnlichen Mittel, und man wird ihn aus biefem 
Grunde zu manchem Zwede anwenden fünnen, wo die ftärfer wirkenden Mittel 
(Shlorcaleium, concentrirte Schwefelfäure ꝛc.) nicht brauchbar find, indem fie 
zugleich auch ſolche Stoffe zerfegen, deren Zerjegung man nicht beabfichtigt. 


Bei dem Ausarbeiten einer nächſtens erfcheinenden feinen Schrift über die im 
Altertum und in den neueften Zeiten üblichen Methoden zur Weinvereblung bin 
ich unter andern auch zu Verfuchen über den Gyps veranlaft worden, deren Reſul⸗ 
tate für technifche Zwecke Berückſichtigung zu verdienen fcheinen, fo daß ich mid 
veränlaßt finde, hier ſchon Einiges über diefelben mitzutheilen : 

1) Wäfferiger Weingeift wird durch Zufag von gebranntem Gyps concentrirter, 
ähnliches gilt von mwälleriger Zuderlöfung. 

2) Sept man gebranntem Gyps von einem nicht allzufhwachen Weingeifte 
jo viel zu, ald ob man einen Gypskitt machen wollte und ftatt bed Waflers dabei 
Weingeift angewendet hätte, jo beobachtet man, daß zwar das Gypspulver 
weit jchneller feiner ganzen Maſſe nad) befeuchtet wird, als es dann ber Fall ift, 
wenn man Waſſer ftatt des Weingeiftes anwendet; aber der fo befeuchtete Gyps 
erhärter nicht zu einer feiten Mafje, fondern bleibt pulverförmig. F 
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45) Mebergieht man Pulver von gebranntem Gyps mit fo viel ſtarkem Eſſig, 
als ob man einen Gypskitt machen wollte und ftatt de8 Waſſers Effig genommen 
hätte, fo erhält man ebenfo, ald wenn man wirklich Wafler angewendet hätte, 


ine ſ erhärlende Gypsmaſſe, die ebenſo wie eine mit Waſſer bereitete, ſo 
(ang | oh Hit iſt durch, Reiben in einer Reibichale oder durch Drücken und 






pflegt, keine Neigung, fich zu Boden fegen zu wollen. Der Wein. war 
ibrigens nicht, ſauer, hatte aber, in Folge der beigemengten trüben Theile einen 
ang 8 men Geſchmack angenommen. Jeh fann nicht angeben, ob die Trübung 
des Meines in dieſer Flaſche exit im Imnern der Flaſche felbit entftanden ift, oder 
ob vieleicht gerade fie beim Abzapfen die legte war und trübe Theile aus dem 
mit Aufgenommen hatte, 
Zah fegte Anfangs zu einer feinen Probe von einigen Unzen eine angemeflene 
Menge von; gebranntem. Gyps, verſchloß das Gefäß mit einem Kork und befürderte 
* Schütteln die Berührung des Gypspulvers mit dem Weine und den 
enthaltenen trüben Theilen, ftellte dann das Gefä einige Stunden lang an 
kühlen Ort, um dem Gypſe Zeit zu laffen, fi abzufegen. Was ich erwartet 
, Mar eingetreten. Es waren mit dem Gyps auch die trüben Theile aus dem 
feine ſchon größtentheils zu Boden gefallen und die noch darin befindlichen ſetzten 
nad weiteren zwölf Stunden gleichfalld zu Boden. Der Wein war flar gewor— 
“ den und hatte dabei feine urfprüngliche röthliche Farbe und feinen urfprünglichen 
Wohlgeſchmack wieder erhalten. 
Ich bin dann mit dem übrigen Inhalt der Klafche in ähnlicher Art verfahren, 
und auch bier war der Grfolg derſelbe. 
Vielleicht geben diefe Verfuche einen Singerzeig über die Gründe, weshalb die 
Alter den (gebrannten) Gyps anmwandten, um ihren Wein milder und baltbarer 
Bu x, und über die Gründe, weshalb man ihn in Griechenland noch 


m 








zutage, theils zur Verhütung des Sauerwerdens des Weines, als Zuſatz zum 

Veine anwendet. 

Am wichtigſten in techniſcher Beziehung ſcheint mir der zuletzt erwähnte Ver— 
ſuch zu ſein, weil es wohl keinem Zweifel unterliegt, daß auch bei trübem Trauben— 
wein durch Anwendung des Gypſes die vollſtändige Klärung, ſowie die Wiederher— 
ſtellung feines urſprünglichen Wohlgeſchmackes möglich iſt, und daß daher auch 
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in unferen Gegenden ber gebrannte Gyps in diefer Richtung eine nicht imwichtige 
Anwendung finden wird. 
Nachträge. 

1) Ein reiner leichter Tiſchwein (Rheinwein) wurde mit gebranntem Gypé 
verſetzt, verkorkt, umgeſchüttelt und dann an einen fühlen Ort geſtellt. Der Gypé 
ſetzte ſich bald ab, der über dem Gyps ſtehende Wein wurde wieder klar, und ſeine 
gelbe Farbe hatte nur wenig an ihrer Intenſität verloren. Beim Herausgießen 
dieſes Weines zeigte ſich, daß der auf dem Boden des Gefäßes befindliche 9 
feſt genug geworden war, um keine Trübung zu veranlaſſen. Man mußte id 
nach dem Ansgiepen bes Weines fogar mit meifefartigen Werkzeugen erft Ioslöfen. 

Das Molumen des Weines hatte ſich vermindert, der Wein felbft aber war 
dafür ftärfer geworben und hatte einen angenehmen Geſchmaa 

2) Ordinäres obergähriges Bier, fo wie es in ben Schenkwirthſchaften ver— 
apft wird, ift oft nicht gang Far. Ich verfuchte es daher, eine Probe von ſolchem 
Biere durd; Anwendung von gebranntem Gyps Ear zu machen und etwas zu con= 
centriven. Das Bier wurde auf diefe Weife fchnell Far, und. feine Farbe etwas 
befler, aber neben ber Goncentration bes geringen Weingeiftgehaltes erfolgte auch 
eine widerwärtige Goncentration des darin enthaltenen Bitterftoffes. 

3) Eine Brobe von untergährigem Biere, die bald nach dem Eintritte der Tebhaften 
Gährung genommen war, wurde mit gebranntem Gyps verjegt, um die Einwirkung 
des Gypſes auf die in ihrer Wirkung befindliche Unterhefe zu beobachten. Es trat 
bei dem Niederfallen des Gypſes feine Klärung ein, die Gährung bauette fort, 
und zwar, wie es fchien, ebenfo lebhaft, als es bei einer mit Gyps nicht verfehten 
Probe deſſelben Bieres der Fall war, die in einem ebenfo großen und ebenfo 
geftalteten Glasgefäße daneben ftand. 

4) Eine zweite Probe von untergäbrigem Biere, die fo gewählt war, daß b 
Bier die vaſche Gährung vollendet, alfo nur noch die Nahgährung zu beftehen 
hatte, erlitt gleichfalls bei dem Niederfallen des zugefegten Gypfes keine Klärung, 
doch war die Zeit bie — völligen Klarwerden des mit Gyps behandelten Bieres 
etwas, wenn auch wenig, fürzer, als bei einem danebenſtehenden, ohne Gypszuſatz 
gebliebenen eben ſolchen Biere. 

Die zur weinigen Gährung taugliche Hefe ſcheint daher nicht ſo reich an 
Waſſer zu fein, wie die ſog. Eſſigmutter und ähnliche Gebilde. Ihr kleinerer 
Waſſergehalt iſt daher vielleicht feſter gebunden, als daß durch Anwendung des 
gebrannten Gypſes ihre Zerſetzung, beziehungsweiſe Füllung bewirkt werden koͤnnte. 





Anſtrich zum Trocknen der Gypsarbeiten, Mauern ꝛc. 


Die hierzu zu verwendende Compoſition beſteht aus Asphalt, der mit Oel 
geſtampft und mit kochendem fetten Oel und Leinöl getränkt, dann aber mit einem 
Viertheil mit Leinöl geriebenem Bleiweiß und endlich mit einem Zehntheil Silber 
glätte und eben jo viel Menning vermiicht iſt. Bon diefer Mifhung macht man 
einen Teig, ber aber fo flüfig fein muß, bafi, er mit dem Anftreicherpinfel auf 
feuchte ober falpeterhaltige Mauertt, Steine und Gypsarbeiten aufgetragen werden 
fann. (Prof. Förflet’H allgem. Bauyeitimg.) 

N 
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@Beife als Runftmaterial. 


Dr. Branfon von Sheffield, der darnadı fuchte, ein bequemes, Erſatzmittel 
für die Holzfchnitte, oder pielmehr einen Stoff aufzufinden, der fich Teichter jchneiden 
ließe, als Holz, doch aber feſt genug fei, wenn die Gravirung fertig, einen Abguß 
von derjelben zu nehmen, um diefelbe entweder in Schriftmetall oder auf electrifchem 
Wege wiederzugeben, ſchlägt die Verwendung der Geife ald Matrizematerial vor, 
In einer Mittheilung, die er der „Society of arts® zur Oeffentlichkeit und ohne 
einen Nugen für fih and feiner Erfindung ziehen zu wollen, machte, fagt er: 
„Sine Gravirung kann mit einem harten, ſpitzigen Inftrument ‚auf ein glattes 
ebenes Stück Seife faft mit cben ber Leichtigkeit, Freiheit und. Schnelligkeit aus— 
geführt werden, als eine gewöhnliche Zeichnung mit dem Bleiftift. Jeder fo 
hervorgebrachte Strich ift Mar, fcharf und beftimmt. Iſt die Gravirung fertig, 
ſo Fann ein Abguß davon in Gyps genommen werben, oder befler man vermag 
die Seife in erwärmte Guttapercha zu bdrüden. Mehrere Abklatſche von Gutta— 
perha kann man machen, ohne ber Seife zu fchaden, jo daß man Probedrüde 
nchmen und Gorreciuren vornehmen fann. Das tft eine fehr werthvolle Gigenichaft 
der Seife. Sie verträgt fogar, ohne zu leiden, in gefchmolzenes Siegelwachs 
abgedrudt zu werden. | e 


Die Seife wird allerdings in .Deutichland bereits ald Kunftmaterial vielfach. 
benußt, wovon man auf ben Gewerbeaugftellungen Gelegenheit hat, ſich ſtaunend 
zu überzeugen. Wir haben bie berrlichiten plaftiichen Gebilde, ſogar Obelisken 
davon geſehen, an denen autike Ziegenköpfe in dunkelrother Farbe bemerkbar waren. 
Wir ſehen täglich Luxusſeifen in dem verführeriſchen Formen von Früchten, ja 
ſogar die Köpfe hochberühmter Perſonen geſtalten ſich in Seife, welche man über— 
lang nur auf die Köpfe brachte. Die Seife, ſagt Liebig, geht mit der Cultur 
Hand in Hand! Wie man oben geleſen hat, drängt ſie ſich jetzt als Erſatz für 
den Holzſchnitt ein. ¶ Deutſche Gewerbezeitung) 





Ueber billige und gute pflanzliche Nahrungsmittel. 


Dr. M’Gormac, welcher das Brod aus Weizenmehl mit der Kleie für menfch- 
liche Nahrung viel amgemeffener hält, gibt zur Bereitung eines Brodes aus der 
bloßen: Weizenkleie folgende Anweiſung, welche wir der deutfchen Gemwerbezeitung 
(Märzbeft) entnehmen. . 


Weizenkleie fann mit Waſſer allein zubereitet werden, aber nur wenn 
kochendes Wafler angewendet wird, udd felbit mit diefem ift die Kleie ſchwer und 
etwas kloſig. Es wird demnach für den Onumen angenehmer und für den Magen . 
leichter zu verbauen fein, wenn man die Kleie mit einem mit Fohlenfaurem Gas 
durchzogenen Waſſer anmacht in dem Berbältnig von "/, Pinte (Kanne) ſolchen 
Waſſers auf 1 Pfund Kleie. Ginen Theelöffel voll Zuder und einen voll Salz, 
oder das Salz allein zag man hinzuthun. Bei Anftellung eines Verſuches kann 
man eine gewöhnliche Flafche Sodawaſſer au ein Pfund Klee gießen und beides 
fogleih raſch zuſammen verrühren. Für den gewöhnlichen regelmäßigen Haus— 
gebrauch wäre einer jener zierlichen befannten Gasetzeugungsapparate, wie man 
fie auch aus ſtarkem Glas oder Steingut überall zu Faufen erhält, zu empfehlen. 
Außer den Anfchaffungskoften eines ſolchen Apparates koſtet die Bereitung von 
tohlenfaurem Gas auf diefe Art buchftäblich genommen faft gar nichts, und was 
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die reinliche und fidhrerer Bereitung) umgefäuerten Brodes betrifft, jo ift Fohlen- 
jaures Wafjer dazu weit vorzüglicher, als ala Säure oder Salz, Bad und 
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Eifenfchwarz für Gypsfiguren. mn m 

Es kömmt im Handel unter dem Namen „Gifenfchwarz” eine Broncefarbe 
por, bie befonders zum Meberziehen von Gppsfiguren benugt wird, melde 
dadurch eine täufchende Achnlichkeit mit blanfem grauen, Gufeifen erhalten, Diefes 
Eiſenſchwarz ift nad Ch. R. König nichts weiter, als fein zertbeiltes metallifches 
Antimon, das dur Fällung mit Zink in diefer Form aus Antimonfalzen erhalten 
werden fann. Der an folden Figuren zu beobachtende Meberzug von Eiſenroſt 
wird durch Auftragen von. Gifenoryd bdargeftellt. (Iournaf für prakt Chemie.) 


-— — 000 


Sandwirthfchaftlihes. 


Behandlung eines alten Obſtgartens. — 
ESchluß.) 12. 
Im zweiten Falle, wenn die Sommerzweige in. richtiger. Größe erfcheinen, 
der Baum aber dennoch nicht fruchtbar ift, bat man. ebenfalls die Reinigung vor⸗ 
zunehmen, Oft Schaden Inferten u. dergl,, die. man durch die. bekannten Mittel 


YA 
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*) Ja Sachſen, unter anderen in ber Hofmuhle zu Planen bei Dresden, in Gla in 
——— Ehemnig? auf Maſchinen, die fehr —334 * Karl Klinger in, Se 


werben. 
**) Ju Deutſchland werben jolche großen Brodbbädereien zumehmend errichtet. Reb- d. 
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abzuhalten oder zu derderben ſuchen muß. Indeſſen wollen viele Bäume, weiche 
regelmäßig wachſen, dennoch nicht tragen. Hier liegt es entweder am, der Sorte, 
ober nm Nntergrunde, der entweder zu gut, ober zu ſchlecht ift. Um hier, die 
ünſchte Fruchtbarkeit herzuftellen,, hilft fiher das: Abwerfen der Hefte, ar ber 
telle mehr nach unten, wo fie 2 bis 4 Zoll did find, und Veredeln derſelben 
mit. den beſten, bauerhafteften und fruchtbarften Sorten.. Vom britten Jahre ar 
wird han von biefem Berfahren viel Freude erleben z : doch kann dasſelbe nur bei 
Kernobfibäumen Anwendung: finden, tft aber: audy. nur da nothwendig, da alle 
anderen Obftgefchlechter nicht jo eigenfinnig im Früchtetragen find, wie jene. 
Treibt ein alter Baum. lange Sommerjcoffen, d h. zeigt er fich im einem 
üppigen Zuftande, wie folche oft. in ben. fetten. Krautgärten angetroffen werben, ! 
dann muß man ihm zur Ausdehnung der Rinde am Stamme und dem: Heften zu 
Hilfe kommen, dieje einfchneiden von oben nach umten (Abderlaffen), einige Wurzeln 
abhauen und die Erde-um den Stamm erhöhen, was ficher die Fruchtbarkeit her— 
ftellt. » Auch bier hilft dad Weberpfropfen. je — mir 


Der Iekte ind am häufigiten vorfommende Fall, wenn ein alter‘ Baum 
einzelne und üppine Triebe entwidelt, während der übere Theil der’ Baumfrone 
krank ausficht (eine Krankheit, die felten erkannt wird), ift der einfachfte, weit bie 
Natur bier den Weg zur Hälfte andentet. Cine Eräftige Verjüngung, d. h. ein 
Zurückſchneiden der ſtarken Aeſte bis anf die Stelle, wo fich die üppigen Triebe 
entwickeln, wirft bier überraſchend günftig umd kann jeder alte Baum durch biefes 
Mittel zu einem jungen verwandelt werden. Unmittelbar an ber Stelle, wo bie 
Achte zurückgeſetzt wurden, entwickelt fi eine Menge junger und gefunder Zweige, 
welche nach einigen Jahren einen nenen prachtvollen Baum bilden, namentlid) 
wenn beim Zurückſchneiden bie künftige Form berückſichtigt wurde 
und biejes Furz gefchehen ift. Br 


Die Behandlung eines alten Obftgartens überhaupt anlangend, fo ift vor 
Allem darauf zu ſehen, zu welcher Rultur der Boden beftimmt ift. In fortdauerndem 
Grasboden ift ben alten Bäumen felten und nur wie oben angegeben zu helfen. 
Wird das Land zum Feldbau benugt und ber Pflug dabei angewendet, werden 
mit bdiefem den Obſtbäumen ſehr gefährlichen Aderwerkzeuge viele Beihäbigungen 
veranlaßt; denn obgleich die Bäume gewöhnlich — ſtehen, ſo wird doch 
ſtets zu nahe an der Baumreihe gepflügt. Bleibt dagegen das Land nach Art 
eines Beetes, worauf die Baume in ber Mitte ſtehen, in der Breite von wenigſtens 
6 Fuß zur Spatencultur liegen, jo iſt doch theilweile diefer Mißſtand gehoben. 
Am allerbeſten werden alte Obſtgärten zur Spatencultur beſtimmt, indem durch 
den Bau verſchiedener Gemüſe das Land alljährlich gedüngt, der Boden oft um= 
gegraben und das Ungeziefer unmillfürlich gemindert wird. Daß, wie man dagegen 
oft eingewenbdet, bie Spatencultur das Ungeziefer begünftige, ift nur dann ber Fall, 
wenn Krautarten erzogen werden, welche von Echmetterlingen heimgefucht werden und 
bie Raupen anf eine fürchterliche Weife vermebren; deß halb joll man burd= 
aus nicht unter den Obftbäumen Pflanzen erziehen, welde von 
den Raupen angegriffen werden. Die Menge der Gulturpflangen ift 
übrigens groß genug, um mit geringer Schwierigkeit und bennod mit ficherem 
Bortheile folche Pflanzen in Obftgärten anzubanen, welche von den Raupen ver— 
abfcheut werben. Dahin gehören die Runkelrüben, Gurken, alle Bohnenforten, 
Mais, Kartoffeln, alle Salate, Lauch, Sellerie, Erbſen ıc. x. Gind an alten 
Bäumen Beſchädigungen vorhanden, fo müſſen folche in ihrem Weitergreifen durch 
bie. gewöhnliche Baumfalhe (Lehm, Kuhkoth und Gerftenfpreu), wenn bie Wunden 
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mi oder d einen Baumkitt waſſer/ ober Theer 
Wr ie — ig wenn: die Wunde rer it, pehinbest Aero 
In allen alten Obftgärten bat man das ftarfe Meberhandncehmen des —8* und 
ber’ Blechten u beflagen ‚fo ſehr man fi auch Mühe gibt, die Bäume rein du 
halten. Diefe Scmarsgergewächfe entwideln ſich um fo auffaltender, we 
Opftgarten durch Gebäude, Wälder, zw dichte Pflanjung oder (cut La 
geſchloſſen iſt. Das einzige —— ‚ welches üi —* 
Wirkung ſichert, befteht im dem — der * und dicheren 
Aefe wit Kalkwaffern 2 win 


kann ein Gtund gefunden werden —* man * der Ernte nicht — * 
Die meiften alten Obftbäume batiren 
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garten einen Felihen verjüngten berguflelen, der den ficherfien und 
gewähren wird, Wenige Sorten, aber die ge egnethen, 
bier der ſtets zu hl ende Wah Mo Junge Bäume u 
pflanzen tft Teichter, als Alte aufzubeſſern; fo verdienſtli aber’ jenes Verfahren 
jo (ohneih wird biefes, und iſt es bier voreihanen ltes jung zu machen, 
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Entwäerung, EEE und RE des Bodens im 
Berhältniſſe zu einander. © * * 


In der — Natur greifen alle: Einrichtungen ſo (eigentbännbichln: mb, 
beftimmt in Rh ering baf, wenn man beider Bodbenenlturiguf der einen 
Seite werändernd) in. bie: urfprüngliden Berhältnifje eingrietfty 
man immer wohl überlegen muß, ob das, wasıanf der einem Seite 
ganz beftimmt als ‚eine: VBerbefferung gelten batf; ae amfı 
der andern Seite nuhrMactbeiler mit ji h führen fönwe? Es frägt 
ſich dann weiter, wie dieſen rechtzeitig zu begegnen und mithin ein ſonſt 
Schaden zu verhüten, oder wie ſtatt Feiner vielleidst ſogar ent Heuer —— zu 
erzielen ſein werde? Darm im der That find eben: bie‘ Gineicytüngen in der Natur 
jo beſchaffen, daß bei u mſicht i ge m rein bad eine, ſich gewoͤhnlich vecht 
wohl‘ mit dem ‚andern vereinigen läßt. So auch bei der vorliegenden Frage Seit? 
dem bei uns mit der Gntwählerung ,. ſowohl im Großen, wie im Kleinen (durch 
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Drainage); immer ‘weiter: vorgegangeit wird, ift von Seiten der Naturkundigen 
und ber gebildeten Landwirthe darauf bingewiefen worden, daß und warum nun 
af der andern Seite auch die Wiederbewäfferung, namentlich die Berie— 
jelung ‚und die Bepflanzung trodener Flächen, kahler Sandbügel m. ſ. w. 
mit Gehölz in gleicher Weije umfaffender ald bisher werden in Angriff genommen 
werben müllen. Denn, wie nachtheilig auch hin und wieber eine zu große Feuchtig- 
feit des Bodens im Kleinen und Ginzelnen werden, und wie vortbeilbaft es .daber 
fein fann, ibn dur Drainiven von berjelben zu befreien, jo kann man doch 
gewiß und ſeit bereits langer Zeit nicht ſagen, daß unſer Vaterland im ‚Ganzen 
reich an Waſſer ſei, oder daß es gar Ueberfluß daran habe. Es wird ſich daher 
nicht füglich darum handeln können, den im Verhältniſſe zu früheren Zeiten 
ohnehin ſchon verringerten Vorrath an Bodenfeuchtigkeit im Ganzen jetzt kurzweg 
noch weiter zu vermindern. Weiterhin würde man in ſehr vielen Gegenden 
winfchen müſſen, ihn beträͤchtlich vermehrt zu ſehen. Dasjenige, worauf ed dem— 
nach ankommen ‚wird, muß vielmehr das Beſtreben fein, ihn blos im Einzelnen 
zum Behufe einer befferen Landes- und Bobencultur zweckmäßiger zu vertheilen, 
al® er dieſes bisher war. 


- Wo aber gegenwärtig feine Verteilung nicht jo vortheilhaft erſcheint, wie fie 
zu wünſchen wäre, - ba rührt auch diefer Mebelftand nicht ſowohl von urſprüng— 
lichen Berbältniffen der Natur, ald vielmehr von Mißgriffen ber, die man, im 
Widerſpruche mit den Einrichtungen der Natur, vor Jahrhunderten oder feit Jahr- 
hunderten bei der Bodencultur begangen hat. Namentlich fällt die Schuld 
af jenes theils zu weit gebende, theild gerade an ben unpaffendften 
Stellen vorgenommene Entholzen des Landes zuräd, auf deſſen 
Nachtheile ſchon vielfach hingewieſen ift. 


Durch unvorſichtiges Nieberfchlagen der Wälder auf höheren Bergen 
ohne Sorge für Wiederberftellung hat man den Regen zu fo rafchem Ablaufen 
ezwungen, daß nun weitet abwärts an ben Küften abwechſelnd bald Ueber— 
— * bald ein zu niedriger Waſſerſtand für die Schifffahrt entſtehen, 
wãhrend in Folge der erſteren durch er Dammbrüce ſich vielfach entweder 
Verſumpfungen bilden, oder wenigſtens die Felder wegen zu vielen Grumdmaflers 
des Drainirens bebürftig geworden, die Flußbetten aber verfandet find. Diefelben 
Erſcheinungen, wie fie hierdurch im Großen herbeigeführt werden, haben fi fait 
überall noch ſchr viel häufiger im Kleinen da wiederholt, wo man im flacheren 
Land an die Spitzen der vorhandenen Higel vom dolzwucfe entblößt 
bat. Dieſe vor Allem ſollen ſchon deshalb überall beholzt bleiben, oder nen 
mit Gehölz bepflanzt werden, weil fie ans leicht erklärlichen Gründen im 
Vergleiche. zu ihrer niedrigeren Umgebung, ſtets den magerften Bodengebalt befiken, 
alſo ‚für dem Feldbau das verhältnißmäßig fchlechtefte Aderland geben. Auch 
gewähren fie, mit Holz verjehen, im Winter den Sadten um fo mehr Schuß, 
während dieſe andernfalld gerade auf der Oberfliche von Anhöhen am bäufigiten 
durch Froft leiden (auswintern), welleder Wind" vorzugsweiſe bier die ſchützende 
Schneedecke fortweht. Eben jo ſchützen fie, mit Gehölz bewachſen, gegen bie 
üblen Folgen ftarfer Regengüſſe. Aber gleichzeitig verbüten fie ein zu fchnelles 
ober zu häufiges Wiedereintveten von Trockenheit, indem fie den fallenden 
Regen viel vaicher und im weit größerer Menge als jedes Aderland in fi auf« 
nehmen, die Feuchtigkeit eben weit länger am ſich halten, fie tiefer in ben Boden 
eindringen laſſen und jo biefelbe ihrer niedrigeren Umgebung nur allmählig mit- 
theilen? Sie wirken. alfe gleich vortheilhaft gegen zeit= oder ſtellenweiſen 


Ueberfluß, wie gegen zu großem Mangel, und mithin für eine zweck⸗ 
mäßigere: Bertheilung. ! ir dm 
Es hat bei rund das Kahlmachen von Anhöheit, zumal in ſanbigen 
Gegenden, Ießtere vielfach zu andauernd troden gemacht, ohne jedoch gegen’ periodifch 
zm große Näſſe zu ſchützen. ' | 

Im Gegenfak hiezu aber hat es unter andern, ganz beſonders auf ber ehebem 
für unbewohnbar gehaltenen, als Stationsert für Seefahrer aber fehr wichtigen 
Inſel Ascenfion (Dimmelfahrtsinfel) ſich gezeigt, wie raſch das (daſelbſt von der 
englifchen Regierung angeordnete) Bepflan gen ber Höhen ſchon mit bloßem 
Gebüſche dahin wirkt, eine Gegend von bürrfter Befhaffenheit, ſelbſt 
unter jehr heißem Klima, feuchter und ſomit anbaufähig und bewohnbar zu machen, 
wie Dr. Berthold Seemann zu London, auf. eigene Anſchauung gegründet, berichtet. 

In früheren Zeiten war und blieb Ajcenfion völlig unbewohnt, und. wenige 
Moofe, Flechten und Farrenkräuter abgerechnet, war bdiefe Inſel von allem 
Wachsthum entblößt. Vor ungefähr 13 Jahren befahl aber. die brittifche Regierung, 
Bäume zu pflanzen und dad Land am fog. grünen Berge (der höchſte Hügel der 
Inſel) zu bebauen. Es wurden Sammler nah St. Helena und dem Vorgebirge 
der guten. Hoffnung geſchickt, um Samen und Pflänzlinge der vegetabiltfchen Er— 
zeugnifle. berfelben zurädzubringen. Die nengezogenen Pflanzen wuchſen auf; 
durch ihre Kraft, Feuchtigkeit anzuziehen, ift dieſe nun vermehrt worden, und 
bei ber Betrachtung des Forkichrittes, welcher ſchon jest hierin ſtattgefunden Ya 
it Grund vorhanden, anzunehmen, baf mit ber Zeit ganz Afcenfion fähig ſein 
werde, eine fchöne Vegetation zu liefern. Aber man könnte dieſes ohne Zweifel 
fehr befchleunigen, werm man ben Anbau recht bald auch mit: auf die niedriger 
liegenden Theile ausdehnte. 

‚ Die Ausficht von ber Höhe bed Berges ift bereitd jetzt ſchon eine ſehr er- 
freulihe. Rund umber überall: Felder, bebaut mit. füßen Bataten, Kürbiffen, 
Melonen, Bananen u. f. w., während in einiger Ferne nichts ald Dede herricht. 
Wie bedeutend und wie anerfennenswerth müflen aber die Bemühung, der Fleiß 
und bie Umſicht erfcheinen, welche binnen fo kurzer Zeit einen folchen Erfolg 
herbeiführen Fonnten, daß fie eine traurige Wüftenei in einen fruchtbaren und 
bewohnbaren Fleck Landes umzuwandeln vermochten ? 

Und gewiß: ein folder Erfolg, hervorgebracht binnen weniger ald 20 Jahren 
auf einem Steine, Sand» und Scladenhaufen unter der brennenden Sonne bes 
Aequators, gibt um fo mehr Hoffnung auf das Gelingen ähnlicher 
Beitrebungen unter zwar gleihfalls ungünftigen, doch aber noch 
immer;mweit befjeren Elimatifchen Verhältniffen bei ung, 3. B. im 
der Eifel, auf dem Hundsruck (auf der Rhön d. R.). Auch für fie fann es 
nihts Nüpliheres geben, als vor Allem die bereits eingeleitete 
Wiederbepflangung ihrer Bergrüden mit Gehölz. (Schluß folgt.) 





Die Frühburgunderfraube. Im ben beften Weinjahren erreicht ber in mittleren Lagen 
erzielte Krühburgunder beinahe bie Güte ber berühmteſten Mothweine bes Ober- und Mittel- 
rheimes: bei ungänftigen Jahrgängen überfteigt der Werth des Frühburgunders in mittleren 
und ‚geringen Lagen jenen bes gemeinen Rothweines: von gleichen Bobenverhältniffen um bas 
Doppelte, oft um das Dreifache;. der erfiere, der auch im bem unglinftigen Jahren vollſtändig 
veift, Liefert ftets einen angenehmen und gefunden Wein, ber letztere im -bemfelben Falle ein 


ungenießbares, ‚überfanres, werthlofes Geträuke. Dieferhalb Hört ber Weinbau, ſobald 'ber 
Srübburgunber allgemein augebaut fein wird, anf, eine mißliche Lotterie zu fein; ber Winger 
ift dann nicht mehr Lediglich Yon ber Laune und der Gunft des Jahrganges abhängig, in jedem 
Jahre, beinahe ohne Ausnahme, gewinnt er ein Weinprobuct, weldyes nicht nar die Arbeit lohnt 
und alle Selbftloften zurüdzahlt, fonbern and einen bebeutenden Ueberſchuß über die Auslagen 
bringt, folglich feinem Probuctionszweige ben bisher ſchmerzlich vermißten Charakter eines joliden 
Gewerbes verleiht. Aber nicht blos das jährliche Eintommen bes Winzers wirb anſehnlich, 
ſicher und zuverläßig in Folge der Frühburgunder / Eultur, fondern es fanıı ber Capitalwerth 
bes Grundeigenthums unmittelbar bebentend baburch erhöht. werben. Der Frühburgunder 
lommt nämlich mach vielfältigen, unbezweifelten Erfahrungen auf minder fruchtbaren Grund- 
Rüden fort, wo andere Gewächſe nerfümmern; feine frühe Zeitigung erhebt ungänftige Staub» . 
orte, bie heute werthlos, mit elendem Geftrüpp bebedt baliegen, zu bem vollem Werthe bes 
Weinlandes, und man barf, daher, ohne fi einer Uebertreibung fhuldig zu machen, fagen, daß 
in vielen, ja in ben meiften Fällen ber Capitalwerth der mit dieſer Rebenart bepflanzten, bisher 
dde liegenden Grunbftüde um das Dreißig- bis Bierzigfache erhöht wird. Mit gleihem Grunde 
fann man ferner behaupten, baf ber jährliche, Weinertrag ber Rheinprovinzen mittelft bes 
vermehrten Aubaues bes Früpburgunders ohne Schwierigkeit verboppelt werben kann, daß folglich 
alle ausländiſchen Weine durch ihn erſetzt und verdrängt werben Lönnen. (Mus ben Blättern 
für Landwirthſchaft und Gewerbeweſen im ber Pfalz.) 





"WVerbandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 


1) Berhanblungen des Kreidcomitde, II, V. und VI. Section am 18. Aprilt. 
Es wurde ber Gefegesentwurf über Bufammenlegung ber Gründe Paragraph für Paragraph 
gründlich berathen nud fobann befchloffen, das Ergebniß ber k. Regierung von Unterfranken ünd 
Aſchaffeuburg, R: d. 9., zu umterbreiten. — Ueber Kunftwiefenban wurde erſchöpfend 
gehandelt und befchloffen, bie geeigneten Schritte weiter einzuleiten, um bie Aufbefferung ber 
Wieſen gründlich durchführen zu können. — Die vom Kreiscomits erworbene Drainröhren- 
prejfe wurde dem Bezirtscomitd Brüdenan zur Anfertigung von Drainröhren übergeben, wo 
fie bereits im Gange if. — Ueber Gründung einer Kunftbängerfabrit wurbe bejchloffen, 
fahbeförbernde Schritte zu thun. — Meber Abhaltung von lanbwirthichaftlichen Bezirksfeſten 
wurde das Geeignete beichloffen. — Nachdem noch über innere Angelegenheiten verhanbelt 
worben, wurde bie Situng geſchloſſen. 2 


2) Berbandlungen bes Bezirtscomitss Kiffingen am 17. Februar. Bor 
Allem wurde die Neuwahl des Bezirtscomitds vorgenommen, unb bag Ergebnig war, baf 
gewählt wurben bie Herren: Hofrath Dr. Balling zum erfien Borftand, Lehrer Schimpf 
zum Seeretär ımb Cafjier; ins Eomitd wurben gewählt bie Herren: Idelsheimer, 
2. Kurgärtner, Gambichler, k. Revierförfter auf dem Klaushof, Schmitt, k. Vofterpebitor unb 
Delonom zu Aſchach, Gadamer, k. Pfarrer u. Diftricts-Schulinfpector zu Premich, Trimmberger, 
Gemeinbevorfteher zu Burlarbroty, Mölter, Thierarzt von Kiffingen, Schöller, Kaufmann 
zu Kiffingen, Linharb, Bürgermeifter zu Kiffingen, Kleinhinz, Delonom zu Haſſenbach. — 
Hierauf wurbe die Rechnung pro 1856 geprüft und genehmigt. — Nach biefem wurde über 
nachfolgende Gegenftände Berathung gepflogen und bie geeigneten Befchlüffe gefaßt: 1) Gründung 
ber laubwirtbihaftlibem Hilfscafje. Diefelbe tritt nunmehr ins Leben, und finb bie 
gebrudten Satzungen ſämmtlichen Gemeinden zugeihidt. 2) Biehzucht. Es wurde ber 
Vorſchlag gemadt, möglichft genaue Angaben über den Anlauf und Berlauf bes Biches, über 
haupt den Viehverkehr im Bezirke ſtatiſtiſch zu ermitteln. Der Vorſchlag fand LUnterftügung. 
3) Wieſenbau. Die Herbftzeitlofe zu vertilgen, follen die Schullinder verwendet werben, 


welche dafür eine Meine Belohnung erhalten follen. 4) Flahsbau. Vom erfreulichen Fort 
fepritt und einer größeren Ausdehnung des Flachsbaues zeugt, daß fiir dieſes Fahr wiederum 
49 Meben Nigaer Kronen-Leinfamen fir dem’ Bezirk beftellt wurden. Um ein: ziwed- 
mäßiges Verfahren des Nöften® zu verbreiten, wurde beſchloſſen, einen Theil der Hundert 
Gulden, welche der Diſtrietsrath für landwirthſchaftliche Zwede bem Bezirkecomits uberläßt, 
dazu zu werwenben, eine Flachsröſte als Mufter berftellen zu lafjen. 5) Dünger. Hinſichtlich 
der Benützung der Miſtj auche iaßt ſich noch Vieles wünſchen. 6) Fiſchzucht. Das Comis 
wird die Fiſchzucht ganz beſonders pflegen. Im Aſchach wird ein Fiſchteich eingerichtet. 
2) Schulg ürten. Herr Gadamer, t. Pfarrer uud Diſtricts - Schulinfpector, wird bei ber 
Feübjahrsvifitation der Schulen ſich perfünficd überzeugen, ob das Nöthige geſchehen it. Mad 
Erſchöpfung der Tagesordnung wurde bie Sigung geſchloſſen. . ruft 
3) Verhandlungen bes Bezirföcomitds Kifjingen zu Burkarbroth am 3. Mäı 
Bei Hiefer Verſamnilung waren nicht bios die Mitglieder des Bezirfscomitös, ſondern auch bi 
meiften Mitglieder des laudwirthſchaſtlichen Vereins im Bezirke und viele Laudwirthe und 
Freunde der Landwirthſchaft gegenwärtig. 1) Nachdem das Refultat der Neuwahl des Bezirke 
comitss fit die Wermwaltimgeperiobe 1857/59 befatint gegeben war, wurden umter bie einzelnen 
Comits ⸗ Mitgliedet die Ortfhäften des Bezirks zur fpeciellen her verteilt. ‚ Ann dieſe follen 
ſich die Mitglieder des Vereins oder die Defonomen des Bezirkes in Ihren Angelegenheiten der 
Sandwirthfcaft wenden. Den megen Alters und Kränklichteit aus beim Comitd getretenen 
langjährigen Mitgliedern Hrn. Pfarrer-Shmitt-und Hrn. Revierförfter Schmitt fprad ber 
Herr Vorftand feinen befonderen Dank für ihr feitheriges Wirken aus. 2) Viehzucht. Das 
t. Landgericht: wird mit, dem Bezirfscomite; die entworfene, uud ‚mit ben Gemeinbevorftchern 
berathene Fafelviehordmung einführen, Ueber bie zwedmäßige Aufzucht ber Kälber und 
- Behandlung berfelben. wurde grünpfich werhandelt. 8). Futter ba u. Um gutes Mutter zu 
belommen, ift der Nüben- und, Kleebau mehr auszubreiten. Vorzüglich empfiehlt der Herr 
Borftaud, die Ausdehnung bes Nübenbaucs. 4) Das Knodrenmehl wurde als ein vortrefflichet 
Dungmittel. empfohlen. Die Sammlung der Kuochen ‚dürften fi die Delonomen ehe angelegen 
fein laffen; jede Mühle würde leicht einzurichten fein, Kuochen zn zerſtoſſen und zu Mehl zu 
bereiten. Beſonders wäre dieſes Dilugungsmittel defwegen zu empfehlen, weil das Getreide 
jchwerer würde... Zur ‚befjeren Benützung der. Jauche und hauptjächlich ‚zumBegiehen bes 
Miſthaufens mit derjelben, hat, Herr Poſterpeditor Schmitt zu Aſchach eine ſehr zwedmäßig 
conſtrnirte Pumpe erfunden, die um einige Gulden. bexgeftellt werben kann und zu jeben Zeit 
bei ihm einzujehen iſt. Auch wäre es von vortheilhafter Wirlung, wenn auf ‚bie Miſthaufen 
von Zeit zu Zeit Gyps geſtreut würde. Mehrere Landwirthe wollen damit; Verſuche machen; 
5) Bienenzucht. Hinfichtlich dieſer wurde bemerkt, daf zu Frauenroth ein Mufterbienenftand 
nad) der von Berlepſch- Djierzon’igen Methode eingerichtet wurbe. ‚ Nachdem noch ‚über innere 
Angelegenheiten verhandelt worden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
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4) Berhaudlungen bes Bezirlseomits Mellrichſtadt am 25. März und 6. April. 
Nach vorgängiger reiflicher Berathung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 19 ſollen Lupinen 
angelauft werben, um damit Anbauverſuche zu machen; 2) wurde für die Beſorgung der 
Central⸗ und Wochenſchriften eine Remuneration bewilligt; 3) Die vom verehrlichen Streit 
eomits zur Anfbefjerung der. heimiſchen Ziegen unentgeldlich abgegebene Ziege und der Bed 
edler Raee wurden zu Mühlfeld aufgeftellt; 4) ſoll dahin gewirlt werden, daß mit ber jährlichen 
Hundevifitation auch jene der Bullen verbunden und die desfallfigen Mängel dem Eomite 
angezeigt iwerbem; 5) fol auf regelmäßigere Reinigung ber Bäche hingewirlt werden, um 
Meberftrömungen nnd Ifeveinriffen vorzubeugen; 6)'die Schufgärten Taffen no immer 
Vieles zn wünschen übrig, fo auch die Benitgung der Fauche; 7) wurde der Antrag geftellt, Daß ber 
Thierarzt zu Flabungen, Vereinsmitglied, zur Wahrnehmung der laudwirthſchaftlichen Intereſſen 
im dortigen eutlegenen Bezitle sanfgeftellt umb beſonders dahin inſtruirt werde, bie Mehrung 
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bes Futterbaues als porbereitende Maßregel der Wieberbemalbung ber hoben Rhön zu —— 
Nachdem die Tagesordnung erſchöpft werben, wurde die Sitzuug geſchloſſen⸗ 

5) Verhandlungen des Bezirkscomités Neuſtadt a/S. am 8. März. Die zahl. 
reich beſuchte Berfammiung eröffnete der erſte Vorſtaud Herr Freiherr von Gebſattel mit 
ner freundlichen Anſprache umb-erftattete fobann über bie Thätigkeit des Comitss Polgenbes: 
1) Die Zahl der Mitglieder ift von 30 auf. 88 geſtiegen, worunter mehrere ansübende Land- 
wirthe und Lehrer fich befinden, was als ein erfrenliches Zeichen betrachtet werben kann. 2) Im 
Stande der Bereinsbehörben ift in biefem Jahre feine Veränderung eingetreten. 8) Wurde 
ein umfaffenber Exnteberiht an dab 'Mreiscomitd "übergeben. 4) Bezüglih ter Fiſchzucht 
wurde dem ?. Landgerichte zu Neuſtadt a/S. ein Gutachten übergeben; 5) besgleihen ein Gut« 
achten über Mäuſefraß. 6) Hat fih ber diesfeitige Bezirksverein bei der Ausftellung land» 
wirtbichaftliher Producte zu Würzburg betheiligt unb wurbe vom Kreiscomite rühmend erwähnt. 
7) Für bie Gemeinde Peutershaufen wurde ein junger engliſcher Eber ber weißen 
Hack ans Bezirkscomitémitteln angejchafft. 8) Ferner wurde auch im diefem Jahre durch ein 
Girenlar im Bezirke zur Hebung ber Hopfencultur anfgemuntert und zur Beſtellung von 
Hopfenfechfern anfgeforbert. 9) Vom Sreiscomitd wurde an bie Stadtgemeinde Neuftabt 
zur Hebung der Schweinez ucht ein junger engliſcher Eher ber ſchwarzen Race nnent- 
gelblich abgegeben, wofilr der Stabtvorſtand Herr Bauer im Namen der Stabt dem Kreiscomite 
feinen Daunt ausſpricht. 10) Es wurde bie Neuwahl filt das Kreiscomite vorgenommen ımb 
dae Rejultat demſelben vorgelegt. 11): Wurben bie Rechnungen pro 1855 und 1856 vorgelegt, 

geprüft und ohne Anftand genehmigte. Nachdem noch weitere Anträge und Wünſche geftellt, 
beiprodpen und hierliber Beſchlüſſe gefoßt wurden, wurde bie Sitzung geſchloſſen. 

6) Einläufe, 

Bon ®. h. Regierung von Unterftanten und Adafferburg, a. d. =; bung vom 
8. Aprif. (Die Berwaltungsergebnifje des allgemeinen Landgeſtüts betr. — Zur entfpr, Section.) 
— Bon ben Bezirfscomitös: Mellvichftadt vom 3. April. (Süßweichſelbäume betr. — 
Zur Nachricht.) — Obernburg vom 4. April. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — 
Hothenfeld vom 5. April, (Mitgliederbeiträge betr, — Zur Caſſe.) — Mellrichftabt vom . 
5. April. (Lupineneultur betr. — Wird bejorgt.) — Aſchaffenburg (Stadtbezirk) vom 
7. April. (Mitgliederbeitzäge pro 1857 betr. — Zur Caſſe.) — Melleichftadt vom 8. April. 
(Eomits- Berhandlungen betr. — ©. 0.) — Miltenberg vom 8. April. (Zwiebellartoffel 
betr. — Zur Nachricht) — Königsbofen om 8. April. (Sämereien betr, — Zur Nach- 
Nahricht.> — Kiffingen vom 9. April. (Berbaublungen bes Komites betr. — ©. o.) — 
Brückenau, Kothen vom 9. April. (Drainröbrenprefie betr, — Zur entipr. Section.) — Haß⸗ 
furt, Schloß Tperes vom 11. April. (BZwiebellartoffel betr. — Zur Nachricht.) — Ben Hrm 
Scherf, Lohrer Eifenhammerwert vom 6, April. (Bwiebellartoffel betr. — Zur Nachricht.) 

Das Kreißcomite. 
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Anzeigen. 


Polytechniſcher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ und Modelle⸗Zimmer. 


a Techniſche Mufter, Mobelle: Zwei blaue Yampen-Eylinder zur Dämpfung bes 
Gaslichts aus Leipzig. ' 
B. Leetüre: Arbeitgeber 28 — 29. Archiy ber Pharm., Märzheft. Auswanberungsjtg, 
nebft Bilot 16. Bauztg. ( Förſter) 1. Heft. Blätter, Fraueudorfer, 7—8; -Stenogr., Wilry 
burger 17. Centralhalle, polytechn. 9-10, Gewerbebl., Breslau, 75—76; «zeitung, Fürth, 
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7. Hanbelsardiw 155 + correfp, 31-82, 7° Dehrbuch menie/ fur Wharriaeie (VII) 8. Joumal 
of the society of arts\229. Natur'15.' Notizbl., polytechit., 5. Telegrapb;, allgem. dentfcher, 
18 ⸗14. Wochenſchr., Bamberg., 1-6., Zeitſchr, Defterr., f. Pharm, 8. — Aluſtr. Familienb. 
des Deflerr. Moyd Heft 4 (uebft artif. Beil). Fauft Heft 9-(metft besgl.). Zeitung, älluftr., 720. 

0. Kuperftihfammtung VIL Farbige Blätter, — ** re Re, “usb. 
Pichler: 4456, Preffel, Jean —* 4167 60 


— — — aeg: — Seins me nn un — 
Privat - I= Anzeigen, 


— der nůtzlichen Werke, embfoblen und borräthig, in ber Stahel * 
umb Kunſthandlung in Wiltzburg: 

Der unträglihe Maulwurfsfänger, oder die Kunf, Meulwärfe auf, eine völlig zuver- 
fäfige und fihere, auch ſehr unterhaltende und beluſtigende Weiſe in Gärten und. auf Wieſen 
zu fangen. Rebſt einem Auhauge verſchiedener anderer Mittel zur Vertilgung —2 Bänfe 
Be und vermehrte Auflage, Mit einer Steindrudtafel. 36 kr. 

tif, über, Liſt, oder jo. fängt mam Wölfe, Füchſe, Marder, Biefel- * 24 
Dauhvürfe, Hamſter, Fiſchotter und andere ſchädliche Säugethiere, Bögel, Fiſche und: Reptilien 
leicht und zu großer Beluftigung, Namentlich. für Jäger, Delonomen amd Gartenbefiyer als 
Refultate feiner lange bewährten Erfahrung belannt gemacht von —* —— — bet 
vermehrte Auflage, Mit; vielen Abbildungen. 1 fl. 21 Bann nu uam © 

Die Wachs⸗guduſtrie und Keunſt, oder bie dee — Benügnng und 
Behandlung des Wachſes. Nah eigenen Erfahrungen fowie nad franzöfifchen, und engliſchen 
Werten ‚sufammengetragen unb bearbeitet von Dr. * —* aa a Sr Auflage 
mit.6 N: its. , * Pi) 















— an die — Annonce bes —7 — — * der — 
welchem durch ‚einen am 18. September 1856 mit ber ſiädtiſchen Baubehörde geſchloſſenen 
Vertrag bie Einrichtung" der Privatwaſſerleitumgen übertragen iſt, ergebenft an, baf er einen 
großen Vorrath von Röhren, Berbindungstheilen und Habnen jeder Art unterhält, und daß 
bei ihm aud andere Vorrichtungen für: Wafferleitungen, namentlich gufeiferne Brunnenſtöde 
md Auffangihaalen, Wandpfatten, Waterchofets u. |. w., fowie verfchiebene Arten Pumpen fitt 
Brumnen und Regenwaffercifternen vorräthig find. Die Preije find bilfigft berechnet, Kofen- 
anſchläge über alle einfchlagende WER werden mit Vergnügen abgegeben. 


,.. Anton Mayer, 
} Königl. ng ad EZ 
I. Diftr. Nr. 19 I 























Achter grünhälſiger Riefenmöhrenfamen ift zu haben bei Adam Baumann, 


Samenhänbler in —— 
na ar 


_ el I nn .——— — — — — — 


In Baul Helma Auhteuhiene im — ir Matt 14 en fr. m nur s kr. 
zu haben: 

Pfeile Tabellen zur Berechnung des Cubitinhalis runder und viertantig gefäniltener 
Hölzer nebft Periiäerögnnngenbeke. 
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Gelatinen-Blätter herzuſtellen und andere Gegenſtände zu gelatiniſiren. S. 213. Notizen 
und Journalſchau. 214. Berhanblungen bes polytechnifchen Vereins. (Sitzung ber Direction 
vom 28. April 1857.) 216. 


Landwirthſchaftliches. Entwäfferung, Bewäſſerung usb Bepflanzung bes Bobens im 
Verhäftniffe zu einander. (Schluß.) 218. Ob man nicht ohne eigentlihes Gift Felbmäufe 
tilgen fan? 220. Die Bortheile ber tiefen Vobenloderung. 220. Zur Bepflanzung ber 
Strafen, der Gemeinbe- und Flurwege. 220. Zur unterfränfifchen Tabakenltur. 221. Zur 
Bertilgung der Nachtfroſtſchmetterlinge. 221. Verhandlungen bes Tandwirthfchaftlihen Vereins. 
(Kreiscomitd. Belanntmachungen.) 221. 

Polytechniſcher Verein. Unflage im Leſe- und Mobelle-Zimmer. 224. 

Privat-Anzeigen. 








—— Blätter herzuſtellen und andere Gegenftände zu 
gelatinifiren von M. Zach und Lipowski. 
(Aus dem Genie industriel, Nr. 78, Bd. 13, ©. 31.) 


je mit Gelatine überzogenen Blätter und Bilder, wie folche feitber aus 

Paris bezogen wurden, werden aus einem Leim verfertigt, welcher 7 Fr. 50 €. 
per Kilogr. koſtet, während derjenige, deſſen ſich bie Verfaffer diefes Artikels 
bedienen, nur auf 1 Fr. 50 6. per Kitogr. zu ftehen kommt, indem deren nach— 
ftebend befchriebene Verfahrungsweiſe es möglich macht, mittelft ordinären Leims 
Producte zu erzeugen, melde an Reinheit und Klarheit ben franzöfiichen nicht 
nachſtehen. 

Man verſehe ſich mit einer großen Anzahl mittelſt Schmergel abgeriebener 
Glastafeln, reinige dieſelben jeden Tag mit rothem Eiſenoryd, hernach mit 

ulvertem Tate Die Anwendung dieſer letzteren Subſtanz iſt notwendig, weil 
** Glaſe, ohne dem Glanze der Blätter zu ſchaden, eine brillante Bolitur 
gibt, wodurch das Losmachen desjelben ungemein erleichtert wird. 

Um die Auflöfung ber Gelatine zu bereiten, bringt man in ein Gefäß 2 K. 
40 Leim und läßt folchen darin 24 Stunden lang in einer genügenden Dnantität 
Bakten Waſſers, welches man öfters erneuert, weichen. Man drückt ihn alsdann 
and und bringt ihn in einer binreichenden Duantität Waſſer in einem Marienbade 
zum Sieden. Wenn der Leim vollftändig aufgelöft ift und die Dide der Flüſſigkeit 
ungefähr jener des Deles gleich kommt, fo gießt man O K. 004 in heißem Waſſer 
anfgelöfte Oralfäure, ferner O K. 110 Weingeift und O K, 008 ziemlich weißen 
Candiszucker dazu. Die Säure entfärbt alsbald die Flüſſigkeit, welche vorher eine 
bräunliche Farbe zeigte, und die 2 andern Subftanzen verleihen den Producten 
bie erforderliche Biegſamkeit. 
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Um farbige Blätter zu erhalten, darf man nur die Maſſe mit folgenden 
Materien färben: für Blau mit Indigo oder preußiſch Blau, für Gelb mit einem 
Auszug ans Safran, für Grün mit einer Mifchung der beiden vorigen Farben, für 
Roth mit in Ammoniak aufgelöftem Carmin, für Violet mit Indigo und Garmin, 

Nach diefer Beigabe gieft man das Ganze in ein reines Gefäß, filtrirt durch 
Leinwand und beginnt nun die Fabrikation der Blätter, indem man die Flüſſigkeit 
über die im Voraus bergerichteten und ein wenig erwärmten Glastafeln ausgieht, 

Die Tafeln müſſen auf ein Brett gelegt werden, deſſen Lage leicht geneigt 
ift und unter welchem fich ein Behälter von bderfelben Ausdehnung , w 
das Brett, befindet. An den Glastafeln werden Ränder angebracht, indem man 
biefelben mit in Wafler eingeweichten Leder- Riemen umgibt; man bedeckt hierauf 
das Glas mit flüffiger Gelatine, von welcher das Ueberlaufende in den unterhalb 
des Bretted angebrachten Behälter verfließtz alsdann nimmt man das Glas in bie 
Hände und gibt der Lage von Gelatine durch eine angemefjene Bewegung bie 
nöthige Gleichheit, worauf man fie auf eine vollfommen horizontale Tafel fekt. 

—* man Blätter von Gelatine bereiten will, fo bringe man, wenn. die 
Flüffigkeit geftanden ift, das Glas in einen Trodenofen, wo man. es fo lange 
läßt, bis es vollfommen vom Wafler befreit ift. Hierauf befchneidet man bie 
Ränder und macht dad Glas los. Wenn man im, Gegentheile die Gelatine bei 
Bildern anzuwenden beabfichtigt, To läßt man die Lage dit werden, legt ben 
Gegenftand, nachdem er zuvor befeuchtet worden, darauf und drüdt ihm ganz fanft 
mit der flachen Hand J— um die Luftblaſen zu beſeitigen; endlich läͤßt man das 
Ganze trocknen und macht es, nachdem man die Ränder befchnitten hat, in ber 
bejchriebenen Weiſe los. 

Um die Biegung, welcher die auf ſolche Weiſe zubereiteten Bilder unter— 
worfen, und von welchen ſelbſt die franzöſiſchen nicht ganz frei find, zu verhüten, 
braucht man nur, nachdem das Bild beichnitten iſt, die Rückſeite mit einer 
dünnflüffigen Stärke zu überziehen und fie hernach trodnen zu laffen. Diefe 
Operation verurfacht eine Neigung zur Biegung im entgegengelegten Sinne und 
neutralifirt auf diefe Weife die erftere. | 





Motizen und Iournalfchau. 


Ueber Fabrikation der Harztalgfeife. Harz läßt fich zwar ganz verjeifen, allein bie auf 
bie gewöhnliche Art erhaltene Seife hat feine rechte Eonfiftenz und lann nicht ohne Nachtheil 
zum Cinfeifen gebraucht werben. Vermengt man aber das Harz mit einer gewiffen Menge 
Talg, jo erhält man ein ganz anderes Refultat, indem man aus biefem Gemenge ein unter 
dem Namen gelbe Harztalgfeife bekanntes, ſehr ſchönes Product gewinnt. 

Diefe fehr ftark in England fabricirte Seife ift fehr confiftent und in Waffer ſehr Leicht 
Löstich, weßhalb fie in vielen Fällen gefucht it. Um fie zu bereiten, beginnt man mit ber Fabritation 
der Talgſeife auf die befannte Weife, und wenn die Sättigung ber Talgjeife vollendet ift, ſetzt 
man 50 bis 60 Proc. jhönes Harz hinzu, welches zur Beſchleunigung feiner, Berbinbung mit 
der Zalgjeife und der Lauge in Heine Stüde zerichlagen wird. Gleich nad diefem Zuſatz rührt 
ein Arbeiter, ber fih auf ein über den Kefjel gelegtes Brett ftellt, das Gemenge mit einem 
Rührſcheit um, bis das Harz ganz aufgelöft und verfeift if. 

Die oben angegebene Harzmenge ift nah Dr. Ure zu groß. Diefer berechnet bie himzu⸗ 
zufügende Harzınenge nah der Menge des in der Geife enthaltenen Talgs. Gleiche Zeile 
geben eine Seife von ſchlechter Qualität; gewöhnlich wird nur !/; ober 1/, vom Gewicht bes in 
der Seife enthaltenen Talges Harz genommen, 
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Der Seifenleim bekommt eine ſchöne gelbe Farbe und mwirb etwas dilunflüſſig und gleich 
artig;.man verlängert das Kochen bes Gemenges bis zur vollfländigen Sättigung, und um bis 
auf biejen leisten Punkt zu fommen, muß die Lauge noch einen fehr ätzenden Gefhmad haben. 

Man erkennt aud, baf ber Seifenleim gut gefotten ift, wenn er, mit einer Kelle auf einen 
kalten Körper gegoffen, beinahe augenblidlich eine fefte Eonfiftenz befommt. Noch mehr Tann 
man fich von ber volllommenen Berfeifung des Harzes Überzeugen, wenn man ſich mit biefer 
erlalteten Maffe die Hände wäſcht, und auf diefen nah bem Abtrocknen kein harziger 
Ueberzug bleibt. 

If gargefotten, fo zieht man bie Unterlauge ab und gieft ben Seifenleim in einen Keffel, 
wo er mittelft einer Lauge von 7 bis 89 Baums geſchmolzen und auf biefelbe Art wie weiße 
Seife gereinigt wird. 

Die Thonerbe- und Eifenfeife präcipitirt fih; man ſchöpft ben gebildeten Schaum forgfältig 
ab und gieft die Seife in hölzerne ober weißbleherne Formen, deren Seiten und Boden aus- 
einanbergelegt werben löunen, wenn die Seife feft geworben ift. 

Man verbeffert die Farbe der Harzjeife gewöhnlich durch einen. Zufag von ein wenig 
Palmöl zum Talg, ber verfeift und dann im Harzieife verwandelt werben fol; basjelbe tbeilt 
außerdem ber Seife einen angenehmen Geruch mit. Wenn bie Seife gut fabricirt ift, befitt 
fie eine wachsgelbe Farbe und ift an den Rändern etwas burchfcheinend, fie löſt ſich ſchnell in 
Waſſer und bildet eine ſtark ſchäumende Auflöſung. (Pöttger's polytechn. Notizbl., 1857, Nr. 2.) 


Luftdichtigkeit thönerner Gefäße kann man auf eine ſehr leichte Weile prüfen G- B. 
bie ber Bayonettverſchlüſſe), indem man ein Stückchen angezitinbetes Papier darin verbrennen 
läßt und gleich darauf dem Dedel Iofe darauf fegt. Der Drud ber äußeren Luft übt auf ben 
Dedel einen jo ftarfen Drud aus, daß die innen verdünnte Luft durch denjelben abgejchloffen 
wird. Ein Verſuch lehrt auch, daß man das ganze Gefäß, wenn e8 wirklich Inftbicht gearbeitet 
ift, an dem Dedel in bie Höhe nehmen fan, ohne Gefahr zu laufen, daß es berunterftürzt, 
und daß man trog der größten Mühe einen koniſch eingefchliffenen Dedel, ber nur loſe aufgelegt, 
worben, nicht entfernen kann. (Mitth. im Dresl. Gew.V.) 


Wie laffen fih mißfarbig gewordene filberne Gegenftände wieder wie neu ber- 
ftellen? Bon Prof. Böttger. Dir ift e8 gelungen, filberne Gegenftände aller Art, welche 
durch bie Zeit fo mißfarbig und durch Schwefelwaflerftofigas » Erhalationen zum Theil jo an- 
gelaufen waren, baß ihre vollſtäudige Säuberung und Reinigung auf feine Weiſe, jelbft nicht 
durch ben belannten Sub ber Silberarbeiter gelingen wollte, auf electrolytifdem Wege in 
einer unglaublich kurzen Zeit völlig wieder wie neu herzuftellen. Zu dem Ende bringt man 
eine gefättigte Löfung von Borar in Waſſer, oder eine Aetstalilauge von mäßiger Concentration 
in beftiges Sieben und taudt hierin die in ein fiebartig burchlöchertes Gefäß von Zink gelegten 
mißfarbigen Gegenftände ein. Wie durch einen Zauber fieht man da bie grauen und fchwarzen, 
größtentheils aus einem bünnen Anfluge von Schwefelfilber beftehenden Stellen verſchwinden und 
bie Gegenftände im ſchönſten Sifberglange wieder bervortreten. In Ermangelung eines Zintfiebes 
läßt fich derjelbe Zweck auch dadurch erreichen, daß man bie in eine der genannten fiebenben 
Flüffigkeiten eingetauchten Gegenflände an verſchiedenen Stellen mit einem Zinkſtäbchen 
berührt. (Böttger’s polytechn. Rotizbl., 1857, Nr. 6.) 


Elfenbein. und Knochenguß. Eine Madame Rouvier Paillard ſoll ein Mittel 
erfunden haben, Eifenbein unb Bein überhaupt fläffig und in dieſem Zuftande zu Sculptur- 
und Basreliefakgüffen geeignet zu machen, und follen bie bamit angeftellten Proben überraſchende 
Refultate geliefert haben. Sie wendet bazu vorzugsweife Formen von Schwefel an. Das 
fünftlihe Elfenbein Hat ganz das Anfehen bes natürlichen, in binnen Platten auch biefelbe 
Durchſcheinendheit (Transparenz) und läßt ſich eben fo becoriren, and; verſchieden färben. Im 
ber Hauptſache wirb babei auf folgende Weife verfahren: Man raspelt bie Abfälle von Elfenbein 
Knochen, Horn ꝛc. und taucht fie im verdünnte Loſung einer vegetabilifhen oder mineraliſchen 
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Säure. Gewöhnlich wendet bie Erfinderin Salzſäure, Salpeterfänre, Weinfteinfänke, Effigfäure, 
Sitronenfäure oder Kleeſalz an und befördert bie Löſung mrittelft Wärme des Waſſerbades bei 
28 bis 320 R.; die durchgegoſſene Mifhung wird mit !/, Elfenbeinfeim verſetzt, welcher auf 
belaunte Weiſe bargeftellt wird, und die gut gemifchte Maffe hierauf mittelft Luftpumpe von 
überſchüſſiger Flüſſigleit befreit. Im diefem Zuſtaude würbe fie fi aber nicht gießen laſſen, 
besbalb wird fie mit einer Löjung von Copal- ober Gummilad in Alkohol gemifcht, wodurch 
fie gießbar wird wie Gyps; im der Form erbärtet fie bald, wird fo hart wie Die angemenbete 
ursprüngliche Subftanz und ift in Waſſer volltommen unlöslid. (Diost. u. Pol. Eentralh.) 


Leible's bleifreie Töpferglaſur. Man bereitet diefe Glaſur auf folgende Weile: 100 
Theile concentrirte Wafferglaslöfung von der Confiftenz eines binnen Syrups werben mit 
einem Quantum Kallmilch gemengt, welches 5 bis 6 Theile Kalk entbält, und dann unter 
befiändigem Umrübren zur Trodent abbampft. Man erhäft jo ein grobes, zerreibfiches Pulver, 
das, gemahlen und gefiebt, bie Hauptmafje der Glafur bildet. Die zu glafirenden Gefdirre werben 
nun in Wafferglasiäfung getaucht und daun jene Glasmaſſe, beftehend aus Kali (oder Natron), 
Kalt und Kiefelerbe, baranf gefiebt. IM die Glafurmafje eingetrodnet, jo wird aufs Neue 
Waſſerglaslöſung dariiber gegoffen, wodurch ber Ueberzug nah dem Trodnen fo feft wirb,' daß 
er nicht mit der Hand abgerieben werben faun. Die To zubereiteten Geidirre werden nun 
gebrannt und bedürfen keines ftärfern Feuers, als die mit gewöhnlicher Bleiglafur verfebenen. 
Einfacher und weniger umſtändlich verführt man, wenn man, ftatt der 'eben genannten Glafur- 
maſſe, ein leichtflüjftges Glas aus 100 Theilen Onarzpulver, 80 Thln. gereinigter Potajche, 
10 Thln. Salpeter und 20 Thin. gelöjchtem Kalt ſchmelzt, pulwerifirt und mit Waſſerglasſöſung 
aufträgt und einbrennt. Diefe Glaſur ift jehr haltbar und wieberftebt micht nur ben wegetabilifchen, 


fondern auch ben ‚mineraliihen Säuern faft ebenfo wie gemöhnfiches Glas. (Böttger's polytechn. 
Notizblatt.) 


Zum Trocknen der Bretter. Um zu verhüten, daß bie Bretter und Bohlen beim Trocknen 
an ben Enden aufreiken, was bejonbers bei den buchenen leicht gefchieht, braucht man nur bie 
Euden derfelben mit Leinwand, oder Papierftreifen zu verfieben. Weiter ift beim Trocknen ber 
Bretter folgendes zu beachten: Wenn man biefelben in Stößen auffett, fo ift es vor allen Dingen 
nötbig, daß man die Klötschen ober Hölzer, die man zwiichen biejelben zu bringen pflegt, bis 
ganz vor zu Ende derfelben fegt, indem fonft bas überſtehende ober über die Stiltzpunkte 
hinausragende Enbe ftets aufreißen wird, Aus dieſem Grunde ift das Aufftellen ber grünen 
Bretter im Dreiede, wie es häufig vorlommt, nicht zn empfehlen, ba bier bie Enben nie voll- 
ftändig geftütst und jomit dem Aufreißen ausgeiegt find. (Gew.-Bt. fiir den Schwarzwald Nr. 11.) 





Verhandlungen des polytechniſchen Vereins. 
Sibung der Pirection vom 23. April 1857. (Protocol Nr. 385 — 435.) 


1) Refcript bober f. Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, 8. d. I, 
eine Gewerbspifferenzfadhe betr. (S. Nr. 23) — 2) Schreiben bes E. Landgerichts 
Brüdenau, Errichtung eines biftrietiven Depots für Holzarbeiten betr. (Erkunbigung 
einzuziehen.) — 3) Schr. bes k. Landgerichts Weihers, bie Holzſchnitzſchule zu Boppen- 


baujen betr. (Sind bie ferneren Mafnabmen zu gewärtigen.) — 4—18) Schr. ber k. fand» 


gerichts Tarämter Arnftein (mit 15 fl. 30 fr.), Aub (mit 13 fl. 30 kr.), Eltmann (mit 
5 fl. 80 fr.), Euerborf (mit 7 fl. 30 fr.), Gemünden (mit 5 fl. 30 ir.), Haßfurt (mit 
11 fl. 30 fr), Hilbers (mit 7 fl. —), Kigingen (mit 16 fL 30 kr.), Marktbreit (mit 
4 fl. —), Martifteft (mit 5 fl. 30 fe), Mellrichſtadt (mit 14 fL —), Ochſenfurt (mit 
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6 fl. 80 fe), Schweinfurt (mit 8 fl. 80 ir.), Stabtprozelten (mit 6 fl. —), Werned 
(mit 16 fl. 80 !r.), Wieſentheid (mit 8 fl. 30 fr.) und Würzburg I/M. (mit 12 fl. 30 fr.) 
Lehrlings-Aufbinggelber betr. (Zur Hauptcafie) — 19) Schr. ber f. Localſchul— 
infpection Kift, den Sonntagsſchiller Blumm betr. (Zur Schulinfpection.) — 20) Schr. ber 
t. Localfhulinfpection Würzburg, ben Jahresbericht ber Strafanftalt Lichtenau 
pro 1855/56 betr, (Auskunft ertbeilt.) — 21) Schr. ber f. Filialbank dahier, bie Prüfung 
eines feuerfeften Schrantes betr. (Zur Begutahtung.) — 22) Schr. bes Stabt- 
magiftrats dahier, die Beftrafung eines Sonntagsfhülers mit Arreſt betr. (Zur Nad- 
richt. — 233) Gutachten bes Berwaltungs-Ausſchuſſes der Vereinsabtheilung 
(B) für techniſche Gewerbe in einer Gewerbsdifferenzſache betr. (Oben Nr. 13 — 
zur Erftattung an E. Regierung) — 24) Bericht desſſelben Ausſchuſſes nebſt Bilanz 
der Borlehenscaffe und Gewerbehalle pro 1855/56. (Zur Superrevifion; — zugleich 
wirb zur Borberathung über eine mit ber Borlebenscaffe zu werbindende Gewerbe» oder Yanb- 
werkerbank, fowie über anderweitige Mittel und Wege zur Vergrößerung bes Betriebscapitals 
jener Borlehenscaffe eine Commiſſion aus den HH. Möbel-Fabritanten St. Barth, Etuifabrifanten 
C. A. Bifhoff, Kaufmann B. Held, Kürfchnermeifter F. Helmerih, Kaufmann U. Herold, 
Lithographen 3. A. Hofmann und Privatier 3. Köchel ernannt.) — 25) Schr. bes 
polytechn. Bezirksvereins Marktheidenfeld, Zeitſchriften-Wechſel betr. (Zum Secretariat.) — 
26) Schr. des polytechn. Bezirkavereins Orb gleichen Betrefis. (Ebenjo.) — 27) Schr. des— 
felben Vereins, Vorſchlag neuer Mitglieder betr. (S. Nr. 46.) — 28) Schr. besjelben 
Bereins, bie Fabrikation ven Waldwolfe betr, (Aufichluß zu ertheilen, veip. einzuziehen.) 
— 29) Schr. des Borftandes bes Gewerbevereins Bamberg, rüdftändige Nummern 
von deſſen „Wochenſchrift“ betr. (Dantend empfangen.) — 80—31) Schr. des Herem 
I. Haas, k. Lehrers des technifchen Zeichnens dahier, Vorſchlag eines neuen außerorbeutlichen 
Mitglieds (f. Nr. 46) und Austritt eines anderen betr. — 32) Schr. bes Herrn 
Hopfenftätter, rechtsktundigen Magiftrateraths dahier, Conferenz über bie Einrichtung ber 
Localitäten der „Marfhule* betr. (Durch die Betheifigung des I. Directors Herrn 
Dr. 8, Adelmann erledigt.) — 33) Schr. des Hrn. Fabrifanten Karpf zu Gersfeld, 
das „Rhön-Album“ betr. (Zur Nachricht.) — 34) Schr. des Hm, Kirſchner zu 
Euerborf, die „Bayer. Trachten" betr. (Entſprechender Auftrag ertheilt.) — 35) Nevi- 
fion ber vom vormaligen Haupteaſſier Hrn. Langlotz geftellten Bereins-Rechnungen pro 
1854/55 und 55/56 betr. (Soll Herr Phil Seuffert bahier um biefelbe erfucht werben.) — 
36) Schr. des Hrn. Mechanikus Liebrich in Gießen bei Ueberfenbung ber bei ihm beftellten 
hemifhen Waage. (Betrag zu zahlen.) — 37) Antrag des Lehrers ber V. Sonutags- 
ſchule Hrn. Schent, daß ihm wegen bes in ber Neumünfterfirche ftattfindenben militärischen 
Gottesdienſtes geftattet werde, feine Schüler eine halbe Stunde jpäter zur Kirche zu führen 
und ben Unterricht zu beginnen. (Genehmigt.) — 38) Schr. bes Hrn. Schloffermeifters 
Fr. Stödel in Hof wegen eines feuerfeſten Depoſitenſchrankes. (Schriftlih beant- 
wortet.) — 39) Schr. des Hrn. Dr. Walt! in Baffau, 1) Ueberfendung von Geſchenken 
(j. Nr. 45), 2) rüdftändige Nunmern der „G. Wochenschrift“ betr. (Zur Erpebition.) —. 
40) Schr. des Hrn, Dr. Wolfram, onfervators ber Bereing- Mineralienfammlung, 
Doublettentanfh mit dem mineralogifhen Bureau in Heidelberg betr. (Ge— 
nehmigt.) — 41) Beſchlußnahme über das in einer Gewerbsdifferenzfache zu 
erflattenbe Gutachten. — 42) Sonftige Berwaltungsangelegenbeiten. — 

43) Anftalt für hemifch-technifche Unterfuhungen. Mittheilung über ein von ber 
fürftt. Schwarzburg- Rubolftäbt. Bergwerks - Abminiftration eingegangenes Daulſchreiben für bie 
Unterfuchung eingefandter Kobalterze bei Ueberſendung weiterer. Stufen. (Zur Nachricht.) — 

44) Anfchaffungen. 1) Eine chemiſche Waage (oben Nr. 36); — 2) Drudicriften: 
a) ©. Ehr. Wunder „Das Gewerbsweien in Bayern biefjeits bes Rheins”. Bamberg 1857; — 
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b) Dr. Adolph Poppe „Ebronologifche Ueberficht ber Erfindungen und Entbedungen auf bem 
Gebiete der Phyſil 20.” als Anhang zu Schloſſer's Weltgefhichte. Frankfurt 1856. — 

Eingegangen: 1) Gewinnft vom hiefigen Kunſtverein: zwei Lithographieen „die Gärtnerin“ 
und „Heimkehr des Grofvaters vom Marktte"; — 2) Prämienblatt zu „Fauſt“ eine 
Blumenvaſe. — j 

45) Gejchenfe: 1) Vom Kreis-Ausjhuß des St. Johannis Zweigvereins zur 
Objorge für entlaffene Sträflinge dahier: befjen 2. Jahresbericht. — 2) Bon Hm. 
Dr. 2. Udelmann babier: a) Reglement und Katalog der Ansftellung billiger Gegenftänbe 
bes Haushalts in Brüjfel 1856, nebſt Notizen über Arbeiterwohnungen; b) Preis-Verzeichniß 
feuerfefter Schränfe von Earl Käftner in Leipzig. — 3) Bon Hrn. C. U. Biſchoff dabier: 
feinfte Fournierblätter werfchiebener Holzarten aus Luzern. — 4) Bon Hrn. 3. Jac. Huth in 
Leipzig: Aufjäte des dortigen Tageblatts über Buchers Fenerlöjchpatrone und bie höhere 
Webſchule in Chemnitz. — 5) Bom k. Univerfitäte-Profeffor Hrn. Dr. ©. Oſann babier beffen 
Schrift: „Die Koblenbatterie in werbefjerter Form” Erlangen 1857. — 6) Bon Hrn. F. Tenge, 
Gutsbeſitzer in Weſtphalen: Statuten bes naturwiſſenſchaftlichen Vereins für das Fürſtenthum Lippe. 
— 7) Bon Hrn. Dr. Walt! in Paſſau: eine reihe Sammlung ber in ber Umgebung Paſſau's 
vorgefundenen Robftoffe. (Die Vereins-Berwaltung fpricht bei Mittheilung biejer intereffanten Ge- 
fchente für die Sammlungen ben geehrten Gebern hiedurch öffentlich den wärmften Dank aus.) — 


46) Neue Mitglieder I) des Gentralvereins: I) orbentlides: Hr. Dr. Sotier; 
2) außerordentliche: bie HH. 3. ©. Baumüller und 3. Beyerlein, Stabtgerichte- 
biurniften, Ed, Bürchl, Maſchinenſchloſſer, C. A. Burger, Stribent, Hoffmann, Schreiner, 
Ehr. Pettſchauer, Schuhmacher, J. Röfner, Kreis-Arhivs-Aififtent, 3. Senbert, Maſchiniſt, 
Ehr. Stellwag, Buchhalter, G. Weifbeder, Stribent, jümmtlih dahier; — II) bes 
Bezirksvereins Orb: bie HH. Dr. Ehr. Haupt, pralt. Arzt, Frz. Uhl, Brummen» und 
Bohrmeifter, Audr. Walt, Lehrer, und 2, Will, k. Forftamtsactuar, fammtlih in Orb, — 


On — 


Candwirthſchaſtliches. 


Entwäſſerung, Bewäſſerung und Bepflanzuug des Vodens im 
Verhältniſſe zu einander. 
ESchluß.) 


Aehnlich vortheilhaft, wie auf der Inſel Afcenfion, ja, bin und wieder auch 
faum weniger ſchnell erzielt als dort, find für angemeſſene Befeuchtung und 
Fruchtbarmachung in fehr vielen anderen Gegenden faft aller Welttheile die Folgen 
jeder theilweifen Wiederbepflanzung trodener, kahler und felbft als 
MWeidegrumd faſt wertblofer Anhöhen geworden. Ginem guten Beifpiele bierin 
folgen gewöhnlich bald andere in zahlreicher Menge nah. Auch Seeman führt 
zu der Menge ſchon befannter Fälle noch mehrere aus folhen von ihm befuchten 
Gegenden des wärmern und heifern weſtlichen Amerikas an, wo bie fpanifchen 
Goloniften, um raſch und auf recht bequeme Weiſe Gultur-Weideland zu gewinnen, 
allzu unvorfichtig die Waldungen niedergebrannt, hierdurch auch die Duellen 
verfiegend gemacht, und fomit gegen ihren Wunfch dürre Dedungen gefchaffen haben. 
Denn es gehört unter bie naturgemäß erflärfichen Erſcheinnngen, daß, ebenfo 
wie eine zu große Menge feuchter, niedrig gelegener Waldungen, 
wenn fie nicht fiellenweife gelichtet werden, die Umgegend aud für die Folge 
zu feucht erhalten oder verfumpfen — fo au die Entblößung von 
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Holy eine [bon ohnehin eherzutrodene aldyn feuchte Gegend vollends 
unfruhtbar mahen fann. Dieſes beruht in beiden Fällen auf der phyſi— 
kaliſchen Wechſelwirkung der Atmofphäre und bes Bodens aufeinander. Feuchter 
Boden, der fih in Folge feiner Beichattung weniger erwärmen faun, zieht vermöge 
der von ihm auffteigenden Ausdünftung Regengewölf heran, wogegen ein Eabler, 
bei Tag erwärmter Boden das über ibm binziehende Gewölf durch feine Wärme— 
ausftrahlung hebt und vertreibt oder geradezu auflöft und zerftreut. Auf der kahlen 
Hochebene des nördlichen, wärmſten Theiles des Innern von Chile, zwifchen den 
oberwärtd waldlofen Gordilleren, um die Hauptftabt diefes Staates, San Jago be 
Ghile, wo es früher in Folge der Klarheit der Gegend oft Jahre lang wenig oder 
r nicht regnete, hat ein theilweifes Bepflanzen berfelben mit wenig Gehölz 
ts nach 10 bis 12 Jahren die höchſt wohlthätige Wirfung hervorgebracht, daß 
n gewillen Zeiten des Jahres jegt regelmäßig Regen fällt. Und doch ift der noch 
behr mangelhaft wieder bebolzte Theil nur ein Tr geringer, weil Samen und 
Pflanzen bierzu dort fehr fchwer zu erlangen find. Defhalb wird die Bepflanzung 
bort eben fo foftbar, wie fie beiung für alle trodenen Anhöhen leicht 
und wohlfeil jein würde. 


Wenn aber folhe Fälle in fremden, viel mwärmeren Ländern fo ſchnell die 
Vortheile der Bepflanzung zeigen, fo follte bei uns Niemand, auch nicht der Feine 
Srundbefiger, feinen Antheil an ber Fläche des Landes für zu gering halten, um 
nicht eine fh olche Verbeiferung am geeigneter Stelle ebenſo zum allgemeinen 
Beten, wie in feinem eigenen Snierefte porzunehmen. Denn alle unzähligen 
fleinen, wenn auc für Er entlegenen Theile machen ja eben das Ganze aus. 
Dieſes Ganze aber würde durch eine ftellenmweife Vermehrung und beffere Bertheilung 
ber Feuchtigkeit fehr bedeutend im einer Dinficht gewinnen, auf bie man wohl 
vielfach in der Wiflenfchaft hingewiefen hat, an die jedoh im praktiſchen, 
landwirthſchaftlichen Leben felten oder nie gedacht wird. 


Borzugsweife in der Ratur oder der Natur gegenüber bewährt ſich der Satz: 
daß eine jchlimme oder gute Wirkung der oder jener Urſache auch neuerdings eine 
weitere oder verftärkte Urſache zu ähnlichen Wirkungen wird, So thut cd demnach 
aud jene ungleiche Bertdei lung der Luft- und Bodenfeuchtigfeit, welche durch 
bie Entblößung weiter Landftreden an Holz herbeigeführt wird. Denn fie vermehrt 
und verftärft in Folge der allzu verjchiedenen Wärmeftrahlung des kahlen, trodenen 
Bodens, im Verhältniffe zn bewaldetem oder fonft feuchten „alle jene Störungen 
bes Gtelchgewichtes in den Seuchtigkeitse, Wärme: und Glektricitäts-Berhältniffen der 
Luft, welche bejonders in der wärmern Jahreszeit eintreten müflen. Indem fie 
nemlih das Gewölk von einem ftärfer erwärmten kahleren Landftriche nach einen 
tälteren, minder offenen hintreibt, hilft fie nicht blos dieſe noch feuchter machen 
auf Koften des erftern, welcher ber Anfeuchtung bedurfte, fondern fie trägt hiedurch 
auch jehr weientlich zu einem au übermäßigen Zufammendrängen von Regen- und 
befonders von Gewitterwolfen bald in ber, bald in jener Gegend bei. Sie 
vermehrt auch die Veranlaffung zu gewaltiamen Entladungen in Geftalt von nr 
regen, Dagelwettern und Wolfenbrüchen, ebenjo wie zu Stürmen bald mit, bald 
ohne die erfieren, und vergrößert fomit auch die mit beiden verbundenen Beſchä— 
digungen 5 daher die Erfahrung, dafs leßtere in denjenigen Ländern am häufigften 
und Ihlimmften hervortreten, wo die Enthbolzung am weiteften oder mit ber 
größten Ungleihmäßigkeit getrieben worden if. So im größern Theile Süd— 
europad und ganz vor Kurzem wieder in Frankreich, wo man jo gewaltige Ueber— 
ſchwemmungen zu beklagen hatte. 
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Umgefehrt aber trägt alles, mas dieſe Ungleichheiten mildert, auch zur 
Verminderung oder Milderung folcher gefährlichen Störungen bei. Deßhalb wird 
man, wenn auf ber einen Seite bie Entwäfferung (Drainage) an geeigneter 
Stelle in recht erfreuliher Weife fortichreitet, um fo mehr immer 
wieder auf den Wunſch zurückkommen müffen, ihr ſowohl im Großen, mie ganz 
befonders im Kleinen recht vielfach duch Bemwäfferung (Beriefelung) und Be— 
bolzung von Stellen entgegengefetzter Beſchaffenheit das Gleichgewicht 
gehalten zu fehen, bamit ans beiden zufammenein wahrhaft heilfames 
Ganze für die gefammte Bobencultur entftebe (Nah den Blättern 
für Handel, Gewerbe und fortales Leben Nr. 28 v. 3.) Ob vorftehende Zeilen 
and auf unfern Kreis Anwendung finden dürften, zumal, wenn man die Rhön 
ind Auge faft und dann fo mande dürre, faft fterile Weideödungen und Fable 
Sandhügel betrachtet, überläßt Ginfender dem Ermeſſen ber geehrten Leſer.“) 





Ch man nicht ohne eigentliches Gift Feldmäuſe tilgen fann? Allerdings! Treibt zur 
rechten Zeit Schweine auf bie Weder; fie fuchen Felbmäufe begierig auf, verzehren fie und 
lodern nud düngen zugleih ben Boden. Wiederholt wurde dargethan, daß biefes Mittel ſchnell 
und trefflich gewirkt babe, zumal wenn die Schweine noch jung waren. Vielleicht macht auch 
ber eine ober andere Lefer dieſer Zeitjchrift Gebrauch von dieſem einfachen Mittel. (Ag. Ianb- 
und forftwirthichaftl, Ztg. Nr. 4 db. $.) 


Die Vortbeile der tiefen Bodenloderung find etwa folgende: 

1) Durch eine tiefere Loderung des Bodens wirb das Eindringen ber Wurzeln In bie 
tiefern Schichten des Untergrunbes erleichtert. 

2) Duch eine tiefe Loderung bed Bobens vermindert man bie Nadhtheile ebenſo von 
großer Näffe, als von zu großer Trodenbeit. 

3) Durch eine tiefe Loderung befördert man bie Gefunbheit deu unteren Erbicichten. 

4) Durch eine tiefe Loderung erhöht man bie Bobenthätigfeit. 

5) Durch eine tiefe Loderung vermehrt man ben Bodenreichthum. 

6) Durch eine tiefe Loderung des Bodens verflärft man bie Fähigkeit ber Pflanzen, nicht nur 
an ber Vermehrung bes VBobenreihthums und ber Bodenthätigleit mitzuhelfen, jonbern biefe 
aud auf bie tieferen Erdſchichten auszudehnen. 

7) Durch eine tiefe Loderung wird eine hausbäfterifche Benugung ber Dungftoffe vermittelt. 

8) Durch tiefe Loderung wirkt man bem Legen des Getreides entgegen. (Mehr barüber 
in ber landwirthſchaftlichen Ztg. für Norb- und Mitteldeutfchland). 


Zur Bepflanzung der Straßen, der Gemeinde. und Flurwege. Biele Gemeinben 
find durch mißlungene Anpflanzungen von Obftibäumen an ben Straßen und Wegen fo 
abgejchredt worben, daß fie fich mur ſchwer zu Wieberbepflanzung entſchließen können. Die 
gewöhnliche Urſache des Mißlingens ift — bie unrihtige Wahl ber Obftbäume. Für 
jeden Boben und fir jebes Klima und für jede örtliche Lage haben wir Dbftbäume, welche, 
wenn biejelben richtig geſetzt und dann fahgemäß behandelt, gefchligt und gepflegt werben, 
freudig gedeihen. Für tiefgründbigen, lehmigen Boben eignet fi nad) ber allgem. laud⸗ 
und ferftw. Ztg., Nr. 24 Beiblatt, vorzüglich das Moftobft, und für feihtern und ſchötterigen 
Boden der Zwetihgenbaum: erfteres, weil diefe Gattung Bäume wohlfeil und leicht zu 
belommen ift, gut gebeiht, reichlich trägt, umd ihr Obſt, zu Moft verwendet, einen ſchätzbaren 








*) Ueber die unabweislich nothwendige Wieberaufforftung ber Rhön wurbe bereits im 
Jahrg. VI der ©. Wochenſchrift Mr. 33, S. 86 — > ’ D. R. 


Erſatz file den im Preife immer höher fteigenben Wein liefert; letzterer wegen ſeiner Genügſamteit 
mit-bem fterilen Stamborte, und wegen feiner beinahe im jeber Haushaltung unentbebriichen Frucht 

Zur unterfränkiſchen Tabakeultur. Nach einem Berichte des Bezirlecomitéss Amorbach 
gaben bie erſten Anbauverſuche mit Tabak fo erfreuliche und zufriedenſtellende 
Refuftate, daß ſich viele Landwirthe entſchloſſen haben, im laufenden Betriebsjahre Beben» 
tenbere Flächen mit Tabak zu beſtellen; namentlich haben die virginiſchen Blätter ben 
meiſten Beifall erhalien. Welchen Auſſchwung der Tabalsbau bei unſern Nachbarn, den Badenern 
in einer ganz kurzen Zeit genommen hat, und wie derſelbe zum allgemeinen Wohlſtand der 
Tabakbanern beiträgt, iſt allenthalben belannt. Wir glamben, daß unſere Tabakbauet vorzüglich 
attf Erzeugung von Dedblättern hinarbeiten ſollen, die bekanntlich ſeht geſucht mild 
deßhalb auch fehr gut bezahlt werben. 

Ebenfo günftige Refultate Tieferte bie gelbe Obernborfer Runkelrübe. Auch dieſe 
wird hewer in größerer Ausdehnung gebaut werden, — und, feten wir hiezu, mit vollem 
Recht, nur muß man fih achte Obernborfer Runfelrübenfamen, oder Rüben zu 
verfhaffen ſuchen, denn, weil dieſe Runkelrübe bereits im Anslande, namentlich in 
Nordbentichland jehr geſucht wird, fo wirb gar viel unächter als Ähter Obernborfer Nuntel- 
famen in den Hanbel gebracht. 

Zur Vertilgung des Nachifroftfhmetterlings. In diefen Blättern find ſchon mehrere 
Zerfiörungsmittel ‚gegen dem mit Recht fo gefürchteten als gefährlichen Obftzerftörer angegeben 
worben, — welche aber von vielen Obftbaumbefigern nicht gewilrdigt zu werben ſcheinen, 
wie man an bei jerflörten, entblätterten Obſtbäumen noch in mander Markung bedauerlicher 
Weiſe feben faun. 

Eines ber wirkſamſten Mittel, das im Jabrgauge 5 ©. 340 anempfohlen und auch ander 
wärts als probat befunden werben, wie die Blätter des Bereins für Bomologie und Gartenbau 
zu Meiningen zeigen, ift und bleibt dag Abfangen ber weibliden Schmetterlinge 
mittelft Klebmittel. Im den angeführten Blättern wird nachfolgende Zufammenfegung 
bes Fangmittels empfohlen, als: ı Pf. Pech, 1Pfd. Leindl und 1%, Pd. dider Terpentin, 
weil diefe Mifchung nicht zu ſchnell trodnet, daher nicht fo oft an ben Bäumen erneuert’ 
werben muß, mas bei dem andern der Fall if. Weiter heißt es dort: dieſes Mittel hat im 
Jahre 1855 wieder bei Allen, die es aumwandten, den beften Erfolg gebracht, und es werben 
neben ber genamten grünen Spannraupe zugleich noch einige andere größere Arten ihres 
Geſchlechtes, deren Weibchen ebenfalls flügellos find, in folder Weife mitgefangen. Unmit- 
telbar auf den Stamm ohne Unterfegung von Papier barf bie Hebrige Subftanz je. 
bob nicht geſtrichen werden, denn wenn einzelne herabfließende Tropfen bem Stamme auch 
nichts fchaben, fo verbirkt doch bie’ Rinde ficher, wenn der obige Anſtrich anhaltend darauf 
geſtrichen wird. Er filtrirt, zieht ſich nach und nach in ben Poren der Rinde ein und bewirkt 
beren Fäulniß und Abfterben. Auch die Bapierftreifen muß man im Frühlimge 
wieber abnebmen, weil fih Näffe darıtnter erhäft, die zwar im Winter, Auch bei Froft 
weniger ſchadet, weldhe aber in ber wärmeren Jahreszeit die Rinde zum Faulen bringt. 
Das Mittel fell vom 20. Detober an bis Mitte November atıgewenbt werben. (Ein 
Obſtbaumfreund.) 





Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 


1) Berhandlungen bes Kreiscomités, IV, V, und VI. Section am 28 Upril. 
Ueber Hebung ber Fischzucht wurde verhandelt und befchloffen, das Ergebnif berif. Regierung 
von Unterfranken und Afchaffenburg, 8 db. J. zu unterbreiten. — Eine Abhandlung über 
Flahscultur wurde zur Einfiht genommen und befchloffen, biefelbe durch bie G. Wochenſchrift 
zu vexöffentlihen. — Eine Abhandlung Über Wirfenrultur wurde geprüft und ſodann 


beichloffen, biefelbe dur bie G. Wochenſchrift zu veröffentlichen. — Aufbefferung ber Horwieh—⸗ 
zucht betr. wurbe befchloffen, wätrbigen Gemeinden eble Zuchtfliere zur unentgeldlichen Benütung 
zu ilberweifen. — Cine Abhandlung über Maftung bes Rinb- ımb Borſtenviehes ſoll durch bie 
G. Wochenſchriſt ihre Verbreitung finden. — Die Statuten eines Rinbviehverfiherungs- 
vereins murben berathen und befchloffen, bie Ergebniffe ver k. Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, 8. d. J., zu unterbreiten. — Die Drudihrift über Schafzucht von Profeſſor 
Dr. Mai zu Weyhenſtephan fell im Kreife möglichft verbreitet werben. Die Drudirift von 
Freiberen von Behmann, k. b. geheimer Oberbaurath: Gefdhichte ber Gemeinde Wiefenbrunn 
und bes Bauern Georg Fromholz fol durch die G. Wochenſchrift belannt gemacht werben. — 
Ueber Flüge wurbe bas Sachgemäße beſchloſſen. — Mit Mumienweizen follen Anbauverſuche 
gemacht werben. — Die Satsungen der landwirthſchaftlichen Hilfscaffe im Land— 
gerichtsbezirke Kiffingen follen durch bie G. Wocenfchrift veröffentlicht werben, ebenfo 
bas Programm über bie Ausſtellung lanbwirtbichaftlider Majhinen unb Gerätde 
zu Karlerube im Monat Juli. — Das Bezirkscomite Orb gründete einen Bienenſtand 
auf Actien, worüber die fofortigen Befchlüfje gefaßt wurden. — Ueber Viehverſicherungs— 
Bereine mwurbe verhandelt und befchloffen, die Statuten folder Bereine zur Nachahmung 
durch die G. Wochenſchrift bekannt zu machen. — Nachdem noch über innere Angelegenheiten 
geſprochen worben, wurbe bie Situng gefchlofjen. 

3) Das Sreiecomits hat ein Modell einer Maiskolbenſchrotmühle angefhafft, worauf 


hiemit aufmerljam gemadt wird, Im Bureau bes Kreiscomites kann basfelbe täglich eingefehen 
werben. Uebrigens fehe man auch Rr. 2 d. $. 


3) Wir beeilen ung, nachftehendes Programm mit dem Wunfche befannt zu 
machen, dag auch unfer Kreis bei der Ausftellung möge lebhaft vertreten werben. 
Ausftellung 
landwirthfchaftlicher Mafchinen und Geräthe zu Aarlsruhe 
im Monat Juli 1857. 

‚ Durch bie unterzeichnete Stelle wird im Laufe des. Monats Juli d. 3. dahier 
eine Ausftellung Iandwirthfchaftlicher Mafchinen und Geräthe veranftaltet. 
Die Gegenftände, für welche beftimmte Preife ausgefegt werden, find folgende: 
1) Für ftebende Drefhmafchinen, mit Waffer- oder Dampf: 
kraft zu bewegen - 2 2 2 2 2 .. L. Preis 100 fl. 
T. u %, 


2) Kür ftehende ober bewegliche Drefchmafchinen, durch Göppel— 
werk für 1 oder 2 Pferde getrieben (f. Hleinere Wirthſchaften) I. „ 100 „ 


. 1. „ 50, 
3) Für Handdrefhmafhinen . ©. 2 222... by 5, 
j | 1 ARE. ı 27 


4) Für Fruchtreinigungs- und Sortirmafchinen, mit befonderer 
Berüdfichtigung ihrer Anwendbarkeit bei dem Spelz (Dinkel) L „ 3%, 
II. 


5) Für Fruchtmähemafchinen, mit Rückſicht auf den kleinen ———— 
Wirthſchaftobetrieeee . . dd „100, 

6) Für Klee⸗ und Grasmähemafchinen ’ 1. : 100 Y 
7) Für Heumendmafhinen - . 2 2 ren 3 33 
8) Für Fruchtſãemaſchinen zur Reibenfaat . . » 2. 1 Bi 50 z 


9) Für desgl. mit Borrichtung zum Ausftreuen von Dungmehl I. Preis 50 fl. 
10) Für Pirbeaäl - .» -» “2 0 en 1LI. 
11) Für Hanfbrechmaſchinen, mit beionderer Berüdfichtigung 


" 


bes ftarfen Hanfes „ 10, 

” II. " 50 ” 

12) Für Weinprefien . . . :L,. 8, 
13) Für Drainröhrenpreflen 

für ben größeren Betrieb . . . ». 22.2... 1L,„ O0, 

für ben fleineren Betrieb . I. F 


14) Für Mafchinen ‚zur Verkleinerung der Maisfpindeln und 
Stengel behufs der Verwendung zu Butter . . .. 1 ,„ 50, 

15) Für fonftige Iandwirthichaftliche Mafchinen und Geräthe wird der Beurtheilungse 
commiflion die Summe von 300 fl. zur Dispofition geftellt. u 


Allgemeine Bedingungen. 


1) Um die ausgefegten Preije können ſowohl Inländer ald Ausländer concurriren. 

2) Die Maſchinen können erkauft oder jelbftfabricirt fein. 

3) Ale landwirthichaftlichen Geräthe und Mafchinen werben zur Ausftellung 
zugelaffen, welche ſich entweder durch vorzügliche Arbeit, oder durch neue, ziwed- 
mäßige Erfindung auszeichnen, oder fonft der öffentlichen Beachtung würdig find. 

4) Die Anmeldungen geicheben bei der unterzeichneten Stelle längftens bis 
I 20. Juni, andernfalls die Ausfteller es fich felbft zugufchreiben haben, wenn 

ür die Ausftellung ihrer Geräthe nicht die gewünfchte Sorge getragen werben kann. 

Die Anmeldungen haben zu enthalten: 

a) Den Namen, Stand und Wohnort bed Ausftellers. 

b) Ob das Geräthe oder die Mafchine von dem Einfender felbft erfunden 

oder verbefjert worben. 

c) Namen und Wohnort des Fabrifanten. 

d) Ob die Aufftellung durch den Ausfteller felbft beforgt werben will. 

e) Im Falle die Geräthe verkauft werden wollen, ben Preis loco Karlsruhe. 

5) Die eingefandten Gegenftände werben ber zur Prüfung niebergefegten 
Gommiffion zur Beurtbeilung überwiefen. Bei den anzuftellenden roben wird es 
den Ginfendern überlaffen, ob fie diefelben ſelbſt leiten wollen. 

6) Sollte es nicht möglich fein, zur Zeit der Ansftellung die Dreih- und 
Mähemafchinen einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, fo wird die Zuerfennung 
ber Preiſe erft nach der Austellung erfolgen, zu welchem Behufe die Ausfteller 
ſich gefallen Laffen werden, biefe Gegenftände noch 8 Tage nad) der Ausftellung 
der Prüfungscommiſſion zu Dispofition zu ftellen. 

7) Für das zu den Verjuchen der Gommiffion erforderliche Material und 
beziehungsweife Probefeld wird die Ausftellungscommiffion. Sorge tragen. 

8) Die Tage der Ausftellung und Ginjendung werden noch beſonders befannt 
gemacht werben. 


Indem wir alle Fabrifanten und Befiter ber obengenannten Gegenftände zu 
ber Beihidung der Ausftellung, biemit einladen, wollen wir nur noch beifügen, 
dag alle jene Gegenftände, für welche Preife ausgefegt find, auch bei unferen 
Landwirthen mehr und mehr zum Bedürfnig werden, und daß häufig bei ung 
einlaufende Anfragen nach diefen Geräthen die Beranlaffung gegeben haben, durch 
eine größere Ausftellung, auf deren Betheiligung von ausländischen Fabrikanten 
wir beſonders vechnen, dieſem Bedürfniß zu entſprechen. Wir fünnen deshalb 
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einen guten Abſatz an guten und zweckmäßigen Geräthen und Maſchinen in Aus— 

ſicht ſtellen und haben den Zeitpunkt für die Ausftellung fo gewählt, daß dieſelben 

alsbald zu den bevorftehenden Ernten verwendet werben fünnen. i 
Karlsruhe, ben 13. März 1857. 


Großberzogliche Centralſtelle für die Laudwirthſchaft. 
von Rübt. 
— Das Kreiscomité 


Anzeigen. 
Volytechniſcher Verein. 


Auflage im Baer und Modelle« Zimmer. 


4 Techniſche Mufer, Modelle: Scitflapfel zur Berpadumg von Flaſchen, auf 
beren Anfertigungsmafhine Gew F. G. Wied im Leipzig patentirt iſt. 

B. Lectüre: Die. unter ben „Berhanblungen* oben S. 218, Mr. 45; -sub. F, 2,516 
aufgeführten. Drudjaden. — Agrouom. Zig. 15— 16, Answanberungsztg. nebſt Pilot 17, 
Blätter, Franendorfer, I9—11; » fiir. Landwirthſch. und Gewerbe im ber Pfalz 65 - Stenogr., 
Würzburger 18. GCeitralbl.,polgtechi, 7. Eiſenbahnztg. 14—15. Gererbebf., Breslau, 77-78; 
Witrttemberg., 15 —16. Handelsarchiv 165» Torreſp. 83 — 84, Journal of the society of 
ante 2301-231; »Dingler's polytechn (143) 6, Möbeieitung, Curob:, Maibefl. Ratur 16. 
Rotizbl., polytechn., 6. Wochenblatt, Naffau., 00-11; ſchrift., Bamberg, 7—1%, —  Rauft 
Heft 10 (mebft artifl. Beil.). Zeitinig,- illuftr., 721, 
©. Kuperftihfammtung. VIE Farbige Blätter. (Fortſ.) Preſtel, Jean Theophil 
(fortgef.): 44161 62. — Ferner bie unter den „Berhanblungen” oben ©. 218 Mr. 44 auf- 
geführten Lithographieen. 











Privat» Anzeigen. 


Achten Peru-Gunno 
(Bogeldünger) 
ig garantirt vorzüglicher Onalität empfiehlt 


J. B. Ehrenburg. 


Im khän-Depét 
(in der Gewerbehalle) 


iſt eine große Sendung Strohkober angekommen und werden ſolche ebenſowohl einzeln ver⸗ 
kauft, als auch zu billigen Fabrikpreiſen an Wiederverkäufer abgegeben. 


—— — —ñ e — ——— — — — —ñe —— 


Berichtigung: Pr. 17, S. 200, 3. 18 v. u. leſe man verurſacht“ t verſucht, und 
S. 202, 3. 9 v. u. „Fallung“ ſtatt Fillung. N * 





Berantwortliche Nebactenre: für den techniſchen Theil Br. 9. Huberti, für den landwirthſch. Prof. Dr. Banır, 
Drud von F. €, Thein in Würyburg. 1 


Geme in nũtzige 


4 

eriqetut jeden freitag In halben, A bei Beraudde 

* 2er dbrligefi.sn fe. ob. 11 2 
— — namen ham 
son der Erpekirion, aufwärt Dyson Bus eilt sber »eren 

alen Prfibebörden wnb aum I errinsuutglieber 

anblungen emtgegen jer mer fr., für Nipensitglieder 

nommen. erit 2 te. derechue i. 


Organ für die Iuterefien der Technil, des Handels, der Landwirthſchaft n. der Armenpflege, 


Pi 
heraudgegeben von 


der Pirection des polytechniſchen Vereins den Areis-Lomitödeslandwirtbfcpaftt. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhafenburg. 





VER. Jahrgang. * 10. Würzburp, den 8. Mai 1857. 





Polytechniſcher Verein. Ueberreihung ber goldenen Vereinsmebaille au den I. Director. 
Ueber das Glühwachs in ber Feuervergoldung. S. 226. Wirkung bes Ausglilhens auf 
Eifenarbeiten. 227. Dauerhafter Anftrid und Terzierung auf Zink. 227. Berfahren, das Bier 
zu Mären. 228. Photographie Porträts auf hohler Kryftalllugel. 229. Ueber die Darftellung 
photographifcher Bilder mit natürlichen Farben. 229. Töpferglafuren. 230, 
Landwirthſchaftliches. Kurze Anleitung zur Flachscultur. 230. Die lanbwirthfchaftfiche 
Hilfscafje des Landgerichtöbezirtes Kiſſingen. 231. Bortheilhaftes Berfahren, alle Arten von 
Unkraut ſchnell in guten Dünger zu verwandeln. 288. Samenrzucht von Zuderrüben. 234. Ver- 
bandlungen des landwirthſchaftlichen Bereins. (Belauntmahung. Einläufe.) 234, 
Polytechniſcher Verein. Belanntmahung. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 235. 
Privat-Anzeigen. 





Polytechnifcher Berein. 


Am 3. 1. M. wurde dem erften Director Herm Dr. L. Abelmaun die 
ihm durch eimftimmigen Beſchluß der Plenarverfammlung vom 1. November v. J. 
zuerfannte 
goldene Bereinsmebaille 


durch die Gefammtdirection mit folgender Urkunde *) feierlichft überreicht: 
Adrefie des Polytechniſchen Bereins zu Würzburg 


an feinen I Director 
Herrn Dr. Leofried Adelmann, 
Ritter des L. bayer. Verdienſtordens vom heiligen Michael. 


„Bür die feltene aufopfernde Dingebung, welche Ste: feit einer Reihe 
von Zähren als I. Director dem Polytechniſchen Verein zu Würzburg 
widmeten, für die fo erfolgreiche Förderung feines Wirkens, für Ihr 
unermübeted Schaffen auf dem Felde der Induſtrie und der Gewerbe hat 


..*) Die artiftifche Ausführung ber Urkunde auf Pergament war ber lithographiſcheu Anftalt 
des Hrn. 3.9. Hofmann bahier Übertragen uub wurde durch bie Herren Heinrich und 
Theodor Hofmann in gothiſcher Schrift wortrefflid ausgeführt. Der Umfdlag if, wie das 
Etuis der Medaille, von Hrn. Brodmann dabier mit eben fo viel Fleiſt als Geſchmack 
gefertigt, der Umſchlag von rothem Sammet mit Leber-Arabesten, bas Etuis von grünem und 
weißem Sammet in Form einer Mujcel, deren obere und untere Scale ſich behufs des 


Deffneus Ka und auf bie in einem Mittelſtücke verfenkte Medaille von beiden Seiten bie 
Anfiht gewährt. 
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Ihnen ber Polhtechniſche Verein die höchſte Anerkennung, über melde 
er verfügt, — bie golbene Vereins: Medaille — zuerkannt. 
Ste haben ein Ziel erreicht, würdig des Mannes, welcher feine Thätigfeit 
gemeinnügigen Beftrebungen wibmet: Sie find geehrt von Ihrem Könige, 
geachtet und geliebt von Ihren Mitbürgern, und auch in weiteren Kreifen 
ift Ihren DBerdienften ein bleibended Andenken gefihert. Nehmen Sie 
den Ausdruck der tiefgefühlten Anerkennung und Hochſchätzung, welden 
wir hier im Namen des ganzen Vereins niederlegen, freundlichft an; er ift 
ein ſchwacher Wiederhall Ihres Biederfinnes, Ihres Dandelnd, aber er 
wird getragen von der Wahrheit und Einheit der Gefinnungen.* 
Würzburg, den 3. Mai 1357. 


Die Direction des Polytechnifhen Vereins. 


(Gezeichnet:) 
Huberti. Dr. V. Schwarzendach. Ignaz Schirmer. N. Winheim. Dehl. 
Dr. Wachter. F. C. Badmund. Joſeph Scherpf. 
F. Helmerich. St. Barth. Köchel. J. A. Hofmann. M. Wehner. 
Albin Herold. Bern. Held. Georg Fried. Wild. 


C. Heffner. C. A. Biſchoff. 
M. F. Chemmitz, Secr. 





Ueber das Glühwachs in der Feuervergoldung. Von Dr. Joh. 
Nud. Wagner, k. Iniverfräts: Profefior in Würzburg. 


Das in der Fenervergoldung zur Ertheilung der rötblichen Färbung angewenbdete 
Glühwachs befteht befanntlic aus einem innigen Gemenge von gelbem Wachſe 
mit feingepulvertem Grünfpan, zu welchem man in ber Regel etwas Bolus, 
gebrannten Alaun oder gebrannten Borar fest. . Die Theorie ber. Anwendung des 
Glühwachſes ift folgende: Durd den Grünipan (effigfaures Kupferoryd) wird auf 
der Oberfläche des vergoldeten Gegenftandes eine wirkliche rothe Karatirung erzeugt; 
dieß wird erreicht: 

1) dadurch, daß ſich aus dem fchmelzenden Gemenge anf das Zinf der Bronce 
Kupfer metalliich niederſchlägt. « 

2) daß unter Mitwirkung der Producte der trodnen Deftillation des’ Wachfes 
und ber Giligfäure (Koblenwaflerfloff, fein zertheilte Kohle u. f. w.) das erhigte 
Kupferoryd des Grünfpans zu Kupfer rebneirt wird, welches fich eben fo wie das 
auf dem Zink niedergefchlagene Kupfer mit dem Gold zu der röthlichen Gold— 
legirung verbindet. F 

Die übrigen Stoffe dienen nur zur Verdünnung der wirkſamen Beſtandtheile, 
obgleich einige Vergolder die Beobachtung gemacht haben wollen, daß ein alaun— 
haltiges Glühwachs eine hellere Farbe gebe, als ein mit Borax dargeſtelltes. 
Möglich daher, daß ſich bei der Anwendung von alaunhaltigem Glühwachſe eine 
Aluminium=Goldlegirung erzeugt. 

Das Glühwachs, zu deflen Bereitung eine große Anzahl fehr abweichender 
Vorſchriften eriftirt, möchte wohl vollitändig durd ein Gemenge von indifferenten 
Pulvern (Porcellanerde, Bolus, Spedijteinpulver, Infuforienerde) mit Kupfer 
feife (ftearin-, palmitin- und ölfaurem Kupferoxyd) zu erfegen fein, welche ietztere 
entweder auf naffem Mege durch Fällen einer &öhung von Kernfeife mit einer 
Löjung von Kupfervitriol und Auswaſchen und vorfichtiges Schmelzen des Nieder- 


ſchlages, ober burch fortgefektes Erhitzen der in den Stearinfäurefabrifen 
abfallenden rohen Deljäure mit Eohlenfaurem Kupferoryd (grüne Kupferfarbe), bis 
zum Auflöfen des leßteren, bargeftellt wird. 





Wirfung des Ausglühens auf Eifenarbeiten. 


(Nach Armengaud's Genie industriel, October 1856, ©. 202.) 


Man hat längſt die Bemerkung gemacht, daß, wenn Schmiebeeifen bis zum 
gänzlihen Kaltwerden gehämmert wird, «8 feine fadige Tertur verliert und ſpröde 
oder brüdig wird. Glüht man aber die auf diefe Weiſe bearbeiteten Gifenftüce 
neuerdings aud und läßt fie dann langfam erfalten, fo erlangen fie ihre jehnige 
Textur wieder. 

Herr Clay erwähnte dieſe Thatſache bei Beiprehung der Dampfkeſſel— 
Erplofionen in der legten Verfammlung der brittifchen Naturforfcher; er hämmerte 
ein Eijenftüd bis zum Kaltwerden und fand dann, daß es auf dem Bruch rpftallinifch 
geworden war, aljo feinen Hauptcharafter, die ſehnige Befchaffenbeit, verloren 
hatte; als er dann dieſes Stück einer zweckmäßigen Glühhige ausfegte und es 
erfalten ließ, ohne ed neuerdings zu bearbeiten, wurde es wieder fadig. Daraus 
folgerte er, daß viele durch Zeripringen von Keffeln oder Zerbrechen von Eiſen— 
Dan len veranlaßte Unfälle vermieden werden, wenn man dieſe Achjen 
oder die Keffelplatten vor ihrem Gebrauche ausglühen würde. (Dingler’s Journal.) 





Dauerhafter Anftrich und Verzierung auf Zinf, nach 
Alexander Heilbronn in London. 


Nach dem Merfahren, welches der Genannte ſich für Frankreich patentiren 
ließ, wird auf Gegenftänden aus Zink im MWefentlichen durch Anwendung von 
Salzfäure ein Ueberzug hervorgebracht, der theils ſelbſt zum Schuk und zur 
Berzierung des Zinks dient, tbeild den Grund für gewöhnlichen Firnißanſtrich 
bildet. Die anzumendende Salzfäure wird mit Waffer verduͤnnt und entweder für 
fi allein, ober mit verſchiedenen Stoffen, wie Chromgelb, Sächſiſch Grün (vert _ 
de Saxe), Bleiweiß, Schwefelblumen, Antimonbutter , vermifcht angewendet. 
Außerdem können verſchiedene Farbitoffe, wie Garmin, Cochenillelack, Berlinerblau, 
Saftgrün ıc., zugefegt werden. Die Säure oder die Mifchung derfelben mit dem 
anderen Stoffen wird theils anf bie Zinkfläche gefprigt, fo daß dieſe ein granit= 
artiges Anfehen erhält, theils fchlägt man die Zinffläche mit einem Schwamm 
ober einem Wergbüjchel, die mit der Säure oder der Mifchung befeuchtet find, fo 
daß bie Fläche wolkig marmorirt wird; oder man trägt die Säure oder Säure— 
miſchung mit einem Pinſel oder einer Walze auf, oder man bedeckt die Zinkfläche, 
nachdem fie mit derfelben überzogen ift, fort nit dünnem ungeleimten Papier, 
welches dann nachher durch bie Gasentwicklung ftellenweife blafig gehoben wird, 
wodurch der Ueberzug ſich ungleihmäßig auf der Zinkfläche vertbeilt und dadurch 
berfelben ein eigenthämliches Anſehen gibt. Auf jeden Fall muß man die Zinf- 
fläche nach der Anbringung bed Weberzuges in der Rage laflen, welche fie während 
berfelben hatte. Bei Anwendung von Salzfäure allein erhält diefelbe ein matteg, 
gleichfam erdiges Anfehen und ift dann für Firnifanftrich geeignet. Die Erfahrung 
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bat nah Barreswill, aus deſſen Bericht wir biefe Mittheilung entnehmen, 
bereitö gelehrt, daß diefe Art des Anftreichend und ber Verzierung von Zinf- 
gegenftänden viel dauerhafter ift, als die gewöhnliche Methode, nad welcher man 
die Zinkfläche direct ladirt; man kann fi) auch leicht davon überzeugen, indem 
man ein nach- diefeom Verfahren behandeltes Zinfblech wiederholt biegt und wieder 
eben macht und dasfelbe mit gewöhnlichem ladirten Zinkblech ausführt; bei dem 
erfteren bleibt der Ueberzug überall haften, während er fich bei dem letzteren mebr 
oder weniger ablöft. Das Verfahren beruht übrigens theils darauf, daß die Zinf- 
fläche durch den Angriff der EAure raub wird, theils auf der Bildung von Zink— 
orpbchlorid, welches auf dem Zink einen feit haftenden unlöslichen Ueberzug bildet, 
mit welchem andererfeitd der darauf aufgetragene Anftrich fich feit verbindet. Wenn 
man der Salzfäure fofort den Farbſtoff zufegt, dient das fich bildende baſiſche 
Chlorzink diefem als Bindemittel, und durch einen nachher aufgetragenen Ladfirnif 
erhält die Fläche dann Glanz und Danerhaftigkeit. (Ueber die Anwendung bes 
baſiſchen Chlorzinks zu Anftrichen vergl. auch Jahrg. 1856, S 1280.) 
(Das Polytehn. Centralbl. nady dem Bullet, de la soo. d’encour.) 





Verfahren, das Bier zu Flären. 


Der Brauer muß eigentlich nur. klares Bier, Bier mit Glanz, brauen, aber 
unflares, trübes, doch fonft gutes Bier mill man doch auch nicht mweggiehen, daher 
in ſolchen Fällen folgendes ——— nützlich ſein muß. 

Ungeklärtes Bier enthält fremdartige, für die Geſundheit nachtheilige Stoffe, 
auch hat es einen ſchlechten Geſchmack und hält ſich nicht. Demnach erfordert es 
des Brauers eigener Vortheil, nur vollkommen abgeklärtes Bier zu liefern. Zum 
Klären des Biers bedient man ſich verſchiedener Stoffe, wie der Hauſenblaſe, 
Kalbsfüße, des Caragheen-Mooſes. Die erſtere wird gewöhnlich zu dieſem Zwecke 
angewendet, iſt aber natürlich ſehr theuer. Die Kalbsfüße müſſen, wie ſich von 
ſelbſt verſteht friſch angewendet werben und erfüllen dann vollkommen ben Zweck. 
Im Frühjahr, wenn die Kälber nicht ſelten ſind, bedient man ſich in den kleinen 
Brauereien der Dörfer dieſes Mittels, um das Sommerbier zu klären; aber im 
den großen Städten wäre ed unmöglich, fich genug Kalbsfüße zu biefem Zwede 
zu verfchaffen. Was endlih das Garagheenmoos betrifft, jo hat bie Erfahrung 
gelehrt, daß es theilmeife die Gigenichaften der Hefe zerftort und fie demnach zur 
Brobbäderei unbraudbar macht. Den diefen 3 Abklärungsmitteln anbängenden 
Uebelftänden zu begegnen, fchlägt man ein anderes vor, das die Eigenſchaften ber 
Kalbsfüße, als Klärungsmittel zu dienen, befigt, weniger koſtet und allen An: 
forderungen entfpricht. Diefes Mittel beftcht in einem Leinſamenabſud, ber 
auf folgende Art bereitet wird: Auf 300 Liter Bier nimmt man '/, Liter Lein— 
famen, den man mit etwas Falten Waſſer abwäſcht und dann mit 6 bis 7 Liter 
Waſſer eine Stunde kochen läßt, während man von Zeit zu Zeit das verdunftenbe 
Waſſer durch Zugießen erſetzt. So entfteht eine dicke fürleimige Brühe, bie nad 
einer viertelftündigen Abkochung von den Samenlörnern getrennt wird. 

Eine halbe Stunde, bevor man dem Gebräu den Hopfen beimiicht, wird ber 
Leinfamenabfub bei fortwährendem Umrühren hineingegoflen und die Flüfligkeit im 
kochendem Zuftande erhalten. Darnach fügt man den Hopfen bei. Der zufammen- 
ziehende Hopfenabſud befigt die Gigenfchaft, den Giweißftoff des Leinſamens gerinnen 
zu machen, der in dieſem gallertartigen Zuftande die das Bier trübenden fremb- 
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artigen Stoffe einhüllt und‘ mik ſich auf dem Boden des Gefäßes zieht. Gin fo 
bereiteted Bier Flärt fich in ſehr kurzer Zeit ab. 

Da eine Beimiſchung von Leinfamenabfudb in Feiner Weife der Flüffigfeit 
ſchadet oder einen ſchlechten Geſchmack gibt, fo ftellt fih der Ausübung dieſes 
Verfahrens Atich Fein Hinderniß entgegen. (Deutjche Gewerbejtg.) 





Photographiſche Porträts auf hohler Kryitallfugel. 


Das Verfahren dazu, welches vorn den ed ausübenden Künſtlern bisher 
geheim gehalten wurde, iſt ſehr einfach and kann auf folgende Weiſe mit voll— 
fommener Sicherheit ausgeführt werden: Nachdem man die Kugel wie ein Glas, 
welches man kollodioniren will, gut gereinigt hat, gießt man das Kollodium in 
bie Höhlung der Kugel, wie man es bei einer Glasplatte thun würde; die Kugel 
hält man hierbei auf den Fingern. Zum Gmpfindlihmaden benust man ein 
binreichend tiefes‘ Gefäß, welches genug, Silberlöfung enthält, um die follodionirte 
innere Oberfläche der Kugel eintauchen zu können; nachdem der Zweck erreicht ift, 
nimmt man die Kugel and dem Bade heraus und erpomirt fie in einem eigend 
für diefe Operation eingerichteten Rahmen: Hierzu nagelt man ein Stüd ſchwarzes 
Tuch ganz um die Oeffnung einer Kaffette für Sechstelplatten, fehneidet in der 
Mitte ein Loch aus, welches die Kugel aufnimmt, befeftigt diefelbe noch mit einem 
Riemen, der unten <angenagelt und oben beltebig befeftigt ift, und fchlägt vorher 
die an ben Seiten übrig gebliebenen Tuchtheile über die Rückſeite der Kugel. 
Nachdem die Erpofition wie — gewvhnliches poſttives Bild auf Glas geſchehen 
iſt, bringt man dasſelbe in folgendem Eiſenbade zum Vorſchein: 

10 Grm. —2— 
100,  beftill. Wafler, 
8. Efigfäure, 
einige Tropfen Schibefelfätre. 
Wenn das Bild genug: hervorgekommen ift, fpfült man es ab und firirt durch 
ein. Cyankaliumbad mie gewöhnlich, worauf man es wäfcht, trocknen läßt und ed 
mit einem Firniß von Jubertpedh, in Benzin aufgelöft, überzicht. (Horn's photogr. Journal.) 





Ueber die Darftelüng photo tapbifcher Bilder mit natürlichen 
Sehen. 


+ Bon Teſtud de Beaure gard iſt eim photographiiches Berfahren angegeben 
worden, welches, von der Methode’ der Heliochromie E. Becquerel's und Niöpce’s 
ganz abweichend, firirbare Bilder mit natürlichen Farben unmittelbar durch bie’ 
amera obscura liefern fol. Es befteht diefes Verfahren darin, daß man das 
Papier zuerft in eine Löfung von übermanganfaurrm Kali, welder etwas Larmus- 
tinctur zugefeßt ift, taucht, und nachdem es vorher getrodnet war, in eine zweite 
Löfung aus Ferrideyanfalium, mit etwas Schwefelfäure angeſäuert. Das fo 
ptaͤpatirte Papier wird ins Silberbad gebracht, nach der Lichtwirkung aber mit 
reinem Waſſer gewäſchen und in eine Löfung von unterſchwefligſaurem Natron 
getaucht! Nachdem es nochmals niit Waſſer gewaſchen, bringt nah Beauregard 
ein Bad von neutralem gallusſauren Ammoniak die Farben lebhaft zum Vorſchein. 
v2. ee Kappe’ Jahresb. über die Forlſchr. d. Chemie ꝛc.) 
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Töpferglafuren. 
Farbige, ziemlich ſchwer ſchmelzbare, daher auch dauerhafte Glaſuren find folgende; 
Blau. Grün. Meergrün. 
12 Pfund Gfätte, 9 Bid. Gtlätte, 12 Pd. Glätte, 
I, Kiefelfand, I Kicfelfand, 9 „Kieſelſand, 
4., KRocfalz, 2„Kecochſalz, 49,. Sand, 
1, „  Schmalte. 20 Loth Kupferaſche. 1. Kupferafche, 
Yu Schmalte. 
Roth. Dellrotb, Schwarz. 
12 Bid. Glätte, 12 Pf. Glätte, 15 Pfd. Glätte, 
9 „RKieſelerde, 8 „ San, 10° „ Kiefelfand, 
2 „ Eifensitriol, 3 u Shmwefelantimon, 4 „ Braunftein, 
2 u Eifensitriol. Y, mn Kupferaiche, 
Selb. Hochgelb. Braun. 
12 Pfd. Glätte, 10 Pd. Glaͤtte, 12 Pro. Glätte: 
6 „ San, en Sand, 9 ° „ Sam) 


1'/, 7, Schwefelantimon. 2 „ Scwefelantimon, 1'/, „ Braunſtein. 
1 „ Hammerjclag. 8 Loth Kupferaſche. 
(Gewerbkunde von Karmarſch und Dr. Heeren.) 


— I — — 


Candwirthſchaftliches. 


Kurze Anleitung zur Flachseultur. 
(Mitgetheilt von Hrn. Freiherrn von Ditfurth anf Schloß Theres.) 


Obgleich bereits ſeit einer Reihe von Jahren durch die Fürſorge des land— 
wirthſchaftlichen Kreiscomitss zu Würzburg an viele Leinbauende Rigaer Leinſamen 
um den halben Ankaufspreis abgegeben und dabei mit Recht darauf gerechnet 
wurde, daß die Abnehmer des Leinſamens endlich einmal am die Gewinnung des 
erforderlichen Samens zur Ausſaat und zur Erzielung einer befferen Leinart denken, 
— fo fcheinen fich dieſe Erwartungen dennoch nicht erfüllt zu haben, 

Ein Hauptgrund mag nach allen Grfahrungen barin liegen, daß von den 
meiften Leinbauenden ber alte angeerbte, gewohnte Schlendrian des Lein— 
banes und der Samengewinnung beibehalten wurde. 


Langjährige Beobachtungen und Erfahrungen haben bargetban, daß ſich bei 
richtiger Bebandfung auch aus unferem deutichen Leinfamen eben jo guter, langer 
und feiner Flachs erzielen läßt, als aus dem fogenannten Rigaer, ruſſiſchen oder 
polniſchen Samen. 


Zur Belehrung der hundertfach vorkommenden unkundigen Leinbauer mögen 
nun nachftehende Eurzen Bemerkungen dienen. 

ALS Hauptfache eines guten Leinfamens fteht oben an deſſen vollfommene 
Ausbildung und Reife, was am beften dadurch erreicht wird, daß ber Saat⸗— 
bedarf länger ftchen bleibt, bi8 die Kapfeln oder Samenfnoten gelblih und ber 
Samen jelbft volltommen braun fich darftellen. 

Man läßt ja auch ben —— länger ſtehen und achtet den damit ver— 
bundenen Körnerverluſt nicht, was bei dem Lein nicht einmal der Fall iſt. 
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Nachdem bie Rapfeln oder Knoten vom Halme (Stengel) getrennt find, bürfen 
diefe nicht in der Sonne, fondern an einem Iuftigen, fchattigen Orte gebörrt und 
dann ungebrofchen in Süden auf den Bodengerüften 2—3—4 Jahre aufbewahrt 
werben, indem ber Samen mit diefen verfchiedenen Altern auch an Güte zunimmt. 

Wer e6 irgend. möglich machen kann, thut wohl, ben zur Frühlingsſaat 
beftimmten Samen in den Kapfeln oder Knoten in Säden im Wohnztmmer, ja 
fogar über dem Ofen an ber Dede ben Winter über aufzuhängen. 

Im Frühjahr werden die Knoten gedrojchen oder zerrieben und der Samen gepußt. 

Mehrfahe Berfuhe, den Samen vor ber Saat mit Salzwaſſer 
anzunegen, erwiefen fi günftig, und es ſchien, als ob bie Erd— 
flöbe diefe Saat ſchonten. 

* Das Verfahren ift folgendes: 

Der Samen wird auf einer Tenne bünn auseinander gebreitet; hierauf nimmt 
man einen Giefer mit Braufe, füllt ihn nach Bedarf mit fliefendem oder mit 
Regenwafler, wirft einige Hand voll Kochſalz hinein, läßt diefed gehörig unter 
Umrühren zergeben und begieft nun den Samen mit möglichft hoch gehaltenem 
Gießer der Art, daß der Samen nur eben in allen feinen Theilen befeuchtet wird, 
recht ihn durch einander und läßt ihn fo fchnell ald möglich, ohne Sonnenſchein, 
lediglich durch die Luft wieder abtrogfnen. 

Das Geſchäft des Benegens wird möglichft kurz vor der Saat am Morgen 
vorgenommen, damit derfelbe Nachmittags, am beften gegen Abend in die Erde 
gebracht werben kann. 

Das von Regen und Thau aufgelöfte Salz am Samen erhält die Feuchtigkeit 
ber benachbarten Erde, hält alle ſchädlichen Infecten ab. und dient zugleich allbefannt 
als vorzügliched® Dungmittel. 

Fein’ bergerichtetes Kartoffelland und wegen der feuchteren Atmoſphäre in der 
Nachbarſchaft großer Wicfengründe und Waldungen wird fih am beften zum 
Flachsbau eignen. 

Sn ben bdeutfchen Oſt- und Norbfeeprovinzgen trägt das feuchtere Klima, 
verbunden mit humoſem, nicht zu leichtem und zu ſchwerem Boden, fehr viel zu dem 
längeren Wuchs des Flachſes bei, und es Iaffen fich diefe Verhältniffe auch in 
Mitteldentfchland bei einiger Beobadhtung und Auswahl allörtlih benugen. 

Für unfer Franken ift die frühe Saat ber fpäteren deßhalb vorzuzichen, weil 

bie Brühlinge hier viel kürzer umd auch die Sommer wärmer, ale in Norbeutichland 
find, und die trodene Witterung dem Gedeihen bes Flachſes in jeder Beziehung, 
befonders während beffen erfter Entwickelung, nachtheilig iſt. 
- Es wäre im Sntereffe der Leinbauenden felbft fehr zu wünſchen, wenn obige 
Bemerkungen wollten beherziget werben; wogegen es andererſeits dem landwirth— 
ſchaftlichen Kreiscomit& erleichtert würde, die auf den Ankauf des theueren Rigaer 
Reinfamens verwendeten Koften zu anderen nothwendigen Tandwirthichaftlichen 
Zwecken verwenden zu Fönnen. 





Die Iandwirtbfchaftliche Sufscafie des Landgerichtsbezirfes 
iffingen. 


Zu einer gefunden, lebensfähigen und lohnenden Production müflen ſämmtliche 
Betriebsfartoren in einem richtigen Verbältniſſe zu einander ftehen. Iſt dieſes 
Berhältnig, dieſes harmoniſche Zufammenwirken irgendwie geftört, jo ift an bie 
böchftmögliche Ausnügung ded Grund und Bodens nicht zu benfen. Bei ben 
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Kleinbauern und Häcern findet mein jehr häufig, daß die nöthigen Betriebéömittel 
nicht im binreichender Menge zu Banden find. Ar ber Regel Fehlf der Bekriebs— 
fond, und der Bedrängte ift dann gezwungen, entweder bie fehlenden Mittel, 
Geld, Samen, Nut: und Zugvieh ꝛc, unter jehr harten Bedingungen aufzufüchen, 
oder fein Gut verfümmern zu laffen, “ober im unglücklichſten Falle Haus und 
Hof verkaffen zu müffen. 

Diefen Uebelſtänden fan aber durd; Gründung von landwirthſchaft— 
lihen Credit- oder Hilfscaffen entgegengetreteit werben. 

Dem Fandwirtbihaftliben Bezirfscomite Kijfingen gebührt 
dad große Verbienft, das erjte im Kreife zu fein, welches für jen= 
feitigen Bezirk eine landwirthſchaftliche Hilfscaffe gegründet bat, 
wie nachfolgende Satzungen zeigen. 

Möchte dad uneigennügige, cdle Vorgehen befagten Bezirkscomités 
recht bald zum Heile der unterfränfifchen Landwirtbicpaft viele Nachahmer 
finden! Der Segen wird nicht ausbleiben! 


Satungen der landwirthſchaftlichen Hilfscafe im Landgerichtsbezicke Aiſſingen. 
Einleitung. 

F 1. Das Tandtirthicaftliche Bezirkscomité von Kiſſingen, durchdrungen von 
der Nothwendigkeit, den häufig durch momentane Geldverlegenheit herbeigeführten 
Ruin Sandwirtbichaftlicher Familien abzuwenden, durch Gewährung Feiner Gelb: 
darlehen für landwirthſchaftliche Zwedte ſolche Familien in Fallen der Noth wucheriſchen 
Händen zu entreißen und ben auf dem Lande tief gefunfenen Credit zu heben, hat 
die Bildung eines Vereins veranlaßt, welcher fich zur Aufgabe ftellt, jene gemein- 
mißigen Zwede durch Gründung einer Hilfscaffe zu erreichen. 


Bildung des landwirthſchaftlichen Hilfsvereins. 
$ 2. Mitglieder dirſes Vereins, welcher fich ald Zweig-Verein ded St. Johannis⸗ 
Bereind erklärt, find diejenigen volljährigen Perfonen, welche 

a) der Hülfscaffe die nöthigen unverzinslihen oder zu höchftend zwei Procent 
jährlich verzinslichen Gapitalien von mindeftens 50 fl. darleihen, ober 

b) fi zu einem jährlichen Beitrage von mindeftend 2 fl. zur Hilfseaſſe 
verpflichten. 

$ 3. Die vorbezeichneten Berfonen werden, und zwar 

a) die Gapitalien-Darleiher, jo lange fie ihre.der Dilfscaffe gelichenen Gelder 

nicht ganz zurüdgezogen haben, 

b) die Beitragspflichtigen, fo ferne fie nicht vor Beginn eines neuen Kalender= 
Jahres fchriftlih dem Vorſtande ded Verwaltungsrathes ihren Austritt 
erklärt haben, Tegtere immer für ein weiteres Jahr, als Mitglieder bes. 
Vereins erachtet. 


$ 4. Alle Bereinsmitglieder haben gleiche Rechte und Pflichten. 


Zwtd der laudwirthſchaftlichen Hilfseafie. 


$ 5. Zweck der Hilfscaffe ift ausſchließlich, anfäfligen, unbefholtenen 
und fleifigen Landwirthen des Bezirks, welche durch umverſchuldete 
Ereigniſſe fi in augenblicklicher Geldverlegenheit befinden, durd ein ſchleunig 
gereichtes Darleben, namentlid zum Ankauf von Vich, Ackergeräthen, Spatfrüchten 
u, bergl, behülflich zu fein. Ä | 
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$ 6. Jeder anfäflige Landwirth des Bezirks kann ein Darlehen aus biefer 
Dilfscaffe beanfpruchen: 

3) wenn er unverfchuldet in Noth geratben ift, oder in augenblidlicyer Geld- 
verlegenheit fich befindet, dabei einen guten Leumund hat und namentlich 
als fleipig und fparfaın befannt ift, und 

b) wenn er die flatutenmäßige Bürgichaft zu leiften vermag. 

Dei gleichzeitiger Bewerbung Mebrerer ift lediglich der Benötbigtere zu 

bevorzugen. 

$ 7. Wer bereits ein Darlehen and der Hilfscaffe erhalten hat, kann in 

gewöhnlichen Fällen ein zweites Darlehen nicht eher anfprechen, als bis das erfte 
sollitändig zurückbezahlt ift. 
$ 8. Ein Darlehen aus ber Hilfscaffe foll vorerfi die Summe von 50 fl. 
nicht überfteigen. . 

$ 9. Die Verzinfung bdiefer Darlehen gefchieht in ber Regel mit A vom 
Hundert jährlich, doch kann der Berwaltungsrath in einzelnen Fällen ben Zinsfuß 
auf 3, 2 und felbft 1 Procent ermäßigen, 

Der Zins ift von dem ganzen urſprünglichen Darlehensbetrage bis 

zu befien vollftändiger Rückzahlung zu entrichten. 


6 10. Die Rüdzablung eines Darlehens muß in der Regel innerhalb eines 
Jahres, kann jedoch in Ausnahmefällen innerhalb zweier Jahre gefchehen. 

Der Darlehendempfänger verpflichtet fich, bie Zahlungen in ben Friften, welche 
in ber von ihm anggeftellten Schuldurfunde feftgefegt find, pünktlich zu leiften. * 

Doc ift ihm auch geftattet, das erhaltene Darlehen fogleich ganz abzuführen 
und vor dem Eintritte der jededmaligen Zahlungsfriſt Adfchlagszahlungen zu machen. 


$ 11. Jeder Darlebensempfänger hat eine nach Anlage A verfaßte Schuld- 
urfunde anezuftellen, welche von 2 Bürgen in einer nach Anlage B auszuftellenden 
Bürgihaftsurfunde zu befräftigen ift. 

ALS tüchtige Bürgen werden nur im Bezirke anfäflige notorifch zahlungsfähige 
Männer anerkannt. 

Diefe Schuld- und Bürgichaftsurfunden find, mit den Gegenzeichnmmgen ber 
betreffenden Obmänner verfeben, dem Borftande des Verwaltungsrathes vorzulegen. 

$ 12. Der Berwaktungsrath ftellt im Landgerichtsbezirke für je beftimmte 
Kleinere Diſtricte ihm ald ganz zuverläflig befannte Obmänner auf, melde bie 
Pflicht übernehmen, bie Zahlungsfähigkeit der Bürgen zu beftättigen, über bem 
Leumund bed Darlehenfucherd und über die Richtigkeit feiner und der Bürgen 
Unterfhriften Gontrole zu üben. 


$ 13. Der Vorftand des Verwaltungsrathes verfieht in anftandelofen Fällen 
die Schuld- und Bürgichaftsurfunden mit feiner Unterfchrift, worauf gegen Hinter— 
Tegung diefer Urkunden die Auszahlung durch den Gaflier fogleich erfolgt. Bel 
enigegenftehenden Bedenken fest der Vorſtand biefelben der Urkunde bei, und es 
fteht dem hiedurch Abgewieſenen die Berufung an den Verwaltungerath zu. 
(Schluß folgt.) 





Vortheilhaftes Verfahren, alle Arten von Unkraut fchnell in guten Dinger zu 
verwandeln. Aus allen unnützen ober fchädlichen Pflanzen, aus Gejäte, au aus Baum- 
blättern läßt fih auf folgende Weije fehr jchnell eim guter Dünger bereiten: Mau macht eine 
Schicht von friſch ansgerottetem Unkraut, etwa einen Fuß hoch, und firent eine Lage von friih 
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gebranntem und feingepnfvertem ungelöſchten Kalt darüber; min Mmmt wieder eine Schicht 
Unfraut, dann neuerdings Kalk u. ſ. w., bis man durch wiederholten MWechfel von Pflanzen und 
Kalt einen großen Haufen erbält. Im Sommer beginnt ſchon nach wenigen Stimben eine 
Zerſetzung ber Pflanzen, die ſich durch eine ziemlich ftarke Hitze anfünbigt. Nun bat man blos 
darauf zu ſehen, daß feine Entzündung erfolge, bie man dadurch verhindern fan, daß man 
einige Schaufeln voll frifcher Erbe oder etwas Gras auf das gährende Unkrant wirft. Nah 
ungefähr 24 Stunden ift bie ganze Zerſetzung vollendet, und das Unkraut in Afche verwandelt, 
die einen vortrefflichen Dinger abgibt. Je friiher die Unkräuter find, und je befjer ber 
gebrannte Kalk ift, deſto beffer erfolgt biefe Ummwanblungg Da wo man im Sommer burd 
das Ansjäten des Weizens umb Flachſes ganze Fuder voll Unkraut gewinnt, ober mo ber 
Kartoffelban im Großen getrieben wird, und das Kraut davon ‚wenig Verwenbung bat, ließe 
ſich Ddiefes Berfahren mit großem Nugen zur Düngervermehrumg aumenben, und es ift alfo 
wohl der Mühe werth, Berfuche bamit anzuftellen. (Wochenbl. der k. k. fteierm. laudwirthſch. 
Geſellſchaft Nr. 24 v. 3.) *) 


Samenzucht von Zuckerrüben. Im der Gegend won Valenciennes (Frankreich) hat’ man 
feit einigen Sabren befondere Sorgfalt auf Erzielung guten Samens von ben zuderreichiten 
Nüben verwenbet und zu dem Enbe zunächſt die dem äußern Anfeben nah ſchönſten 
Nüben zur Samenzuht ausgewählt, ſodann biefe fo ausgewählten Rüben in mit Salz. 
hinreichend gejhmwängertes Wafjer gelegt und diejenigen, welde in. ſolchem Salzwaffer 
untergegangen, erfahrungsmäßig für bie zuderreihften erfannt. Indem man biefe 
zur Samenzucht verwendete, hat man aus ben baraus gewonnenen Rübenernten eine 
bedeutend größere Ausbente an Zuder gewonnen. Eandwirthſch. Anz. Nr. 43 v. J), 





Verhaudlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereine... 


1) Im k. Kreisamtsblatt, Nr. 51, find bie Ergebniffe der im Jahre 1856 durchgeführten 
Eultivirungen von unvertheilten Gemeindegründen bekannt gemacht, worauf 
biemit aufmerkjam gemacht wird. . 


2) Einlänfe. Hıly 

Bon ?. h. Regierung bon Unterfranken und Afchaffenburg, 8. b. * Wilijbukg vom 
12. April. (Die Bezirköverfaimmlungen und Felle bes landwirthſchaftlichen Vereins betr, — 
Sur entfpr. Section.) — Bon derf. 5. k. Stelle, Würzburg vom 17. April. (Die Waldfireu 

— Zur Nachricht.) — Bon berf. 5. k. Stelle eod. (Verpachtung bes Faſelviehes zu 
ee betr. — Bereits durch Bericht erledigt.) — Vom Generaleomite des land⸗ 
wirtbichaftlichen Vereins in Bayern, Münden vom 15. April, (Berbreitung einer Broſchüre: 
„Wie wirb Waldfireu entbehrlich?“ betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelber, Münden vom 
16. April. (Beitragsantheile pro 1856 beir. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben, Minden 
nom 17. April. (Die künſtliche Fifchzudt bet. — Zur entipr. Section.) — Bon demfelben, 
Münden vom 20. April. (Die bayerifche Hagelverficherungs + Gefellihaft betr. — Zur Nad- 
richt.) — Bom Magiftrat ber k. Kreishauptſtadt Würzburg vom 15. April. (Die Brofhüre: 
„Anleitung zur Schafzucht" betr. — Zur Nachricht.) — Bon ben Bezirkscomitoͤß: Würz- 
burg [/M., Heibingsfeld vom 14. April. (Mittheilung von Modellen betr. — Zur Nachricht.) 
— Klingenberg vom 16. April. (Brahma-Pootra-Hühner betr. — Zur Nachricht.) — Aub 








— — — — — — — — — nn — — — 


*) Für die Gärtner und Häder iſt bie vorſtehende Düngervermehrung ſehr zu urn 


. in An mm 2 — D 
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vom 18, April, (Mitglieberftand betr. — Die Aufnahmebiplome und Bereinsjchriften folgen 
f. 3.) — Orb vom 19. April, (Mitgliederftiand betr. — Die Aufnahmediplome und Vereins. 
fSriften folgen f. 3.) — Hilders, Batten vom 21. April. (Mitgliederfiand betr. — Die 
Aufnahmedipfome und Bereinsfcriften folgen ſ. 3.) — Motbenfeld vom 20. April. (Mit 
glieberftand betr. — Die Aufnahmebipfome nnd Bereinsicriften folgen f. 3.) — Münnerftadt, 
Steinach vom 20. April. (Hebung der Rindviehzucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon dem« 
felben, Steinah vom 22. April. (Rigaer Leinfomen betr. — Zur Eaffe.) — Marktheidenfeld 
vom 23, April, (Mitgliederftand betr. — Zur Nahridt.) — Klingenberg vom 25. April. 
Bereinsſchriften betr. — Zur Nadridt.) — Volkach vom 26. April. (Rigaer Leinfamen 
beir. — Zur Caſſe.) — Bon demſelben eod. (Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Caſſe.) — 
Hilderd, Batten vom 28. April. (Mitgliederfiand betr. — Zur Nachricht.) — Rothenfels 
dom 28, April, (Mitglic farb beir. — Die Aufunahmediplome und Bereinsfchriften folgen 
ſ. 3.) — Bon Hrn. Secretär Dr. Rneutinger, Würzburg vom 36. April. (Die im Detober 
1856° veranftaltete Probucten-Ausftellung betr. — Zur Cafe.) — Don Hrn. Liſt, k. p. Major, 
Würzburg vom 80, April. (Die künftlihe Fiſchzucht betr. — Zur Nachricht) — Bon Hrm. 
Beecker, Badfteinbrennereibefiger, Wilrzburg vom 18, April. (Eine Backſteinpreßmaſchine betr. 
— Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Billmann, Lohr vom 20. April. (Sämereien betr. — Zur 
Nachricht.) — Bon Hrn. Dr. Fifcher, Gochsheim vom 28 April. (Sämereien bett. — Zur 
Nachricht.) — Bon ber Samenbandlung Plagmann und Söhne, Fübel vom 27. Aprif, 
(Rigaer: Leinfamen betr. — Zur Nachricht.) — Bom Vorſtand ber XFX. Verſammluug 
deulſcher Band» und Forſtwirthe, Coburg vom 19, April. (Das Programm für die vom 
80. Auguft bis b. Septeimber 1857 zu Coburg Platifindende XIX. Verſammlung deutſcher Lands 
und Forfiwirthe betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Scherf, Lohrer Eifenhammerwert vom 
24. April, (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Heyn, Freiherrl. v. Gfeichen’fcher 
berwalter, Bonnland vom 24, April. (Kartoffel betr, — Zur Nachricht.) — Bon der Samen- 
bandlung Mofchkowig und Siegling, Erfurt vom 23. und 26. April. (Sämereien betr, — 
Zur Nachricht.) — Bon Hru Pfahler, Spalt vom 18. April. (Hopfenfechier bet. — Zur 
Nachricht. — Bon Hrn. Rechtenbach, Gärtner, Reuftäbtles vom 17. April. (Anſtellung eines 
Gärtners betr. — Zur Nahridt.) — Bon Hrn. Iof. Münch, Freumersberg vom 13. April: 
(Anftelung eines Gärtuers betr. — Zur Nachricht.) Das Kreiscomite. 


— — — — —— —⸗— _— 


Anzeigen, 


Polytechnifcher Verein, 


Die vom Herrn f, Untverfltäte- Profeſſot Dr. Schent HR Vormittags im Bereins- 
focale abgehaltenen Borträge über bie im Handel vortlommenden Rohftoffe zur An- 
fertigung von Geweben werben ; 

u... „&onntag den 10. Mai Vormittags 10 Uhr 
fortgefetgt werden. 











Die Direction. 





a . 


Auflage im Befes und Modelle : Zimmer. 


a Tehniihe Mufter, Modelle: Ameritanifches Papier aus Baumwolle. 

B. 2ectüre: Agronom. Ztg. 17. Archiv f. Natur 2. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 18, 
Anzeiger d. German. Muſeums 4. Blätter, Stenogr., Wilrzburger, 19. Gewerbeztg., deutſche, 2 
Danbelsarchiv 17; -eorreſp. 85—36. Jahrb., neues, jür Pharm., VII, 4. Journal of the 
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society of arts 282, Natur 17. Telegraph, allgem., 15. Wochenblatt, Naffau., 12—18; 
“ + fehrift., Bamberg, 19 —14. — Hluftr. Familienb. bes Defterr. Loy, Heft 5 (mebft artiſt. 
Beil.); -Zeitung, 722. 
C. Kuperſtichſammlung. VIL Farbige Blätter. (Fortſ.) Naein, J. B.: Nr, 4463, 


Neinold, ©. W.: 3164, Muoffe, 2. E.: 4465. Schiavonetti, 2.: 4466. Schröder, E.: 
4467. Schwarz: 4468. — Ferner Prämienblatt zu. „Fauſt“: eine Blumenvafe in Farbenbrud, 


— ** = PER DL — — — — —— — — 
— —— 22,750 —— Da — —— — — 





Privat - Anzeigen. 





Fortfegung der nilklichen Werke, empfohlen und vorräthig. in ber Stahel'ſchen Bud 
und Kunftbandlung in Würgburg: 


Des Grafen Chaptal neubearbeitetes Haudbuch des MWeinbaues; der Kelte⸗ 
rung, Weinbereitung, Weinpflege und Kellerwirtbidaft, Nebſt wichtigen Winten: für 
Brauutweinbrenner und. Effigbraner. Nach ber 3. Drigiualausgabe bearbeitet, und 
mit einer Beihreibung und bilblihen Darftellung ber. neueften Keltermajchine non & mu Balcourt 
verjehen von 2. Bouchard⸗Huzard. 2. um 3 Bogen vermehrte Auflage: Mit einem Steindrud. 
1 fl. 48 Ir. 


Der Fabrikant von Kautſchuk und Guttaperha-Waareır; ſowie mehrerer Gegen, 
finde ans künſtlichem Gummi, nebft umfafjenden Anweilungen über die Verfertigung waſſer⸗ 
dichter Zenge, aller Urten vom Wahstuh und ladirtem Leber. Mit Benukang der beften 
ausländischen und inländischen Materialien bearbeitet vom Dr. Ehr. Heinr. Schmidt. Mit 198 
erläuternben Figuren. 1 fl. 80 fr, 


Armengaud und Barrault, der Tafchen: Ingenieur, oder bie imentbehrficheren ‚Bormetk 
und Rehuungs-Rejultate aus dem Gebiete ber reinen ımb angewandten Mathematil, Chemie, 
Phyſit, Mechanik, Hybrodynamil, Eivil- und Maſchinenbaukunſt und andern verwandten Füchern. 
Nah dem franzöfiihen Original, mit Nüdfiht auf deutſche Berhältniſſe, frei bearbeitet und mit 
wielen Ergänzungen und Zufägen vermehrt von U. W. Hertel, Bauinfpector, 2 fl. 6 fr. 

Grundriß der Sclofjerkunft. Für angehende Schloffer als Muſterbuch zu Probe, 
arbeiten, jowie zum Unterricht in Gewerbejchulen bearbeitet von I. König. 8. verbefferte und 
vermehrte Auflage. Mit einem Atlas, enthaltend 44 Duarttafeln mit Abbildungen. 2 fl. 15 ir, 





(Fortſetzung folgt.) 
Achten Deru- Suans, re ee 
— (Bogeldünger) i 2 an nr jo am 


in garantirt — Qualitãt empfiehlt 
J. B. Ehrenburg. 


— — — — —— — — — 








Im Rhön- Depöt 
(in dee Gewerbehalle) ı : 


ift eine große Sendung Strohkober angelommen, uud merben folder ebenſowohl einzeln ver- 
kauft, als auch zu billigen Fabrilpreiſen an Wieberverfäufer abgegeben. 


ten 
Berantwortliche Rebacteure: ‚ für den techniſchen Theil Ar. A. Hubertl, für den landwirthſch. Vroſ. Dr. Bayer, 
Drucd von F. E. Thein im Würzburg. 
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2 5, ber 
Organ für die Interefien der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. ber Armenpflege, 
herausgegeben don 
der Pirection des polytednifhen Vereins | dem Arcis-Tomitddeslandwirtbfchaftl. Vereins 
zu — von Unterfennken und ‚Aadafenburg. 


van. Jabrgang. A 20. Würzburg, den 15. Mai 1857. 








——— die Gerbſaure aus FR Feder — und leltere für bie Fabritation des 
Leimes zuzurichten. S. 237. Verſchiedene Kitte für Holz und Eifen. 239. Zur Fabrikation ber 
Ehocolade, 240. Künftlich gefärbter rother Wein und Moft. 241. Verfertigung von Stabeifen 
und Stahl ohne Brennmaterial, 241. Bereitung eines ſchönen carmoifinrotb gefärbten Anti- 
monzinnobers. 242. Zubereitung ber vegetabiliichen Kohle, um ihr bas Entfärbungsvermögen 
ber thierijchen Kohle zu geben, 242. 

Landwirthſchaftliches. Die landwirthſchaftliche Hilfscafje des Landgerichtebezirtes Kiffingen. 
243. Ueber Wiejenverbefferung. 245. Ueber die Zufammenjegung bes Drainwaffere. 245. 
Bücerjchan. 246. Berhandlungen bes landwirthſchaftlichen Bereins. (Bezirkscomite Hilders.) 247. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 248. Arbeitsnachweife- 
Auftakt betreffend. — Privat» Anzeige. 





Verfabren, die Gerbiäure aus dem Leder auszuzieben und 
leßteres für die Fabrifation des Leimes zuzurichten. Bon 
M. Zobn Johnſon zu London. 

(Aus dem Genie industriel, Nr. 78. Tome XIll. Janv, 1857.) 


Das Berfahren, welches M. Johnſon ſich patentiren ließ, bezwedt bie Grtraction 
ded Gerbftoffed oder der Gerbfäure aus ben Abfällen und Meberbleibfeln des Reders 
und bie Zurichtung des lehteren für die Fabrikation bed Leims. 

Jedermann weiß, daß die kleinen Lederſtückchen, ebenſo wie altes Schubwerf, 
beinahe ganz werthlofe Dinge find. So lange die Gerbfäure mit ber Ballerte 
in dem Leder verbunden ift, — fie keinerlei Nutzen; ebenſowenig eignet ſich das 
Leder in dieſem Zuſtande zur Bereitung des Leims, weil demſelben die Eigenſchaft abgeht, 
ſich im Waſſer aufzulöſen; auch können die Rederabfälle, ungeachtet ihres Reichthums 
an befrudhtenden Ehoffen , nicht zu Dünger verwendet werden, indem deren Zer- 
jegung durch die Einwirkung der Hitze nnd Feuchtigkeit nicht fchnell genug erfolgt. 

Um nun den Gerbftoff .oder die Gerbſäure aus dem Leder auszuziehen und 
letzteres auf feinen primitiven Zuftand zurüdzuführen oder in fogenanntes rohes 
Leder zn verwandeln, verfährt man im folgender WWeife: 

Nachdem man zuerft das Leder in Fleine Stücke zerfchnitten bat, wird es 
gewaſchen, um die fremdartigen Körper, ſowie einen Theil der färbenden Materien 
zu entfernen. Alsdanıı kommt es in einen Keflel oder eine Rufe, mo es mittelft 
eines cauftifchen Alcalis (Ammoniak, Bottafche oder Soda) zum Sieden gebracht 
wird. Die cauftijche —— verdient biebei ihrer Billigkeit wegen ben Vorzug; ihr 
fprabfegrs Gewicht muß gegen 1.025 betragen, und bleibt das Leber jo lange 

in der Solution, bis ber. erbftoff möglichft ausgezogen ift, was 6—12 Stunden 
dauern bürfte. 

Hierauf preft man bad Leder, um joviel ald möglich Flüffigkeit auszufcheiden 
welcher Zweck jedoch eben fo gut durch einen Hydroextracteur mit GSentrifugaltraft 
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erreicht werden kann. Die fo gewonnene Flüffigfeit wirb hernach mit Schwefel=, 
Salz- oder Eſſigſäure verſetzt, wodurd der Gerbitoff frei gemacht und demfelben 
die Kähigfeit verliehen wird, ſich vafch mit der Gallerte zu vereinigen, wenn man 
ibm zum Gerben- einer neuen Haut verwenden will; er eignet fid) übrigens auch 
zur Wärberei, ſowie zu allen anderen Verrichtungen, bei welchen man fi) in ber 
Regel ded Gerbftoffes bedient. 


Wenn auf die eben befchriebene Weije der größte Theil der Gerbfäure entfernt 
worden it, jo muß, bevor zur Fabrikation des Leimes gefchritten wird, das Leder 
wiederholt der Ginwirfung einer Auflöfung von cauftifcher Soda oder einem ande— 
ren Alcali von dem erwähnten jpezififchen Gewichte ausgefegt werden, um die 
völlige Grtraction des Gerbftoffed zu bewerkitelligen. Da in diefer lekteren 
Solution, nadıdem das Leder herausgenommen, nur eine ganz unbedeutende Quans 
tität Gerbſtoff zurücbleibt, jo ift diefelbe bereits eben fo rein, als vor der Opera— 
tion, und defbalb vollfommen geeignet, zum Ausziehen des Gerbftoffes aus einer 
zweiten Menge Leder verwendet zu werden. 


Nach gänzlicher Befeitigung der Gerbjäure müflen die Lederabfälle behufs der 
Bertilgung aller Ueberrefte der Soda in reinem Waffer gewaſchen und, wenn dies 
gehörig geichehen, 24 Stunden lang in mit Waffer verdünnter Säure gekocht 
werden, damit die. färbenden- und erdigen Beltandtheile ſich ausicheiden, Um die 
Spuren, welche die Säure allenfalld zurücklaſſen fünnte, zu neutralifiven, weicht 
man die Lederabfälle in einer ſchwachen Auflöſung von fohlenfaurer Soda, worauf 
nad nochmaliger tüchtiger Wafchung mit der Verarbeitung derfelben zu Leim dur 
das gewöhnliche Verfahren des Siedens und Trocknens vorgegangen werden kann. 
Der nad der Grtraction des Leimes verbleibende Rüdftand läßt fih als Dünger 
benügen. 


Sehr wichtig ift, dafs die Gerbiäure gänzlich aus dem Leder in der oben 
bejchriebenen Weife entfernt werde; denn wenn auch nur ein ganz Feiner Theil 
bes Gerbfioffes in Verbindung mit der Gallerte bleibt, jo kann leßtere durch das 
Verfahren des Siedens nicht auegezogen und in Leim verwandelt werben. 


Altes Schuhwerk und fchlechte Pederabfälle aller Art, aus welchen man feinen 
guten Leim würde bereiten können, unterftele man gleichfalls dev Grtraction bes 
Serbftoffs und verwende alsdann diefes Lederzeug, das fehr Schnell durch die Luft 
und Feuchtigkeit zerjegt wird, als Dünger. 

Der Nugen von M. Johnſon's Erfindung erfiredt ſich nicht allein auf bie 
Ausziebung des Gerbfloffes oder der Gerbjänre aus Abfällen von Leder und uns 
brauchbarem Schuhwerk, fondern es kann dasfelbe Prinzip auch zur Darftellung 
und Grivaction der Öerbfäure überhaupt angewendet werden, um diejelbe alsdann 
durd; Verbindung mit einer anderen Subftanz zum Transport im trodenen Zus 
ftande, ſowie zum Gebrauche in der Färberei, Gerberei und für andere Zwede 
geeignet zu machen. 

Die Gerbfäure fann aus verfchiedenen Subftanzgen, Eichen-, Tannen= und 
anderen Rinden, Galläpfeln :c., ausgezogen werden, indem man diefelben der Ein- 
wirkung cauftiicher Soda, oder eines anderen cauftifchen Alcalis fo lange ausſetzt, 
bis das Alkali neutral geworden ift. Zu der auf diefe Weife fich bildenden gerb— 
jauren Soda fügt man eine hinreichende Quantität Chlorcaleium, um ſolches mit 
dem Gerbfioff in Verbindung zu bringen; biedurch bewirkt man eine doppelte Zer— 
ſetzung: das Ghlornatrium verbleibt in der Solution, während ber gerbjaure Kalk 
ſich niederichlägt. 
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Diefer Niederichlag wird durch ein Filtrum getrennt und alsdann gewalchen, 
bis dad Waſſer vollkommen flar it. Nach vollftändiger Trocknung fann er ver: 
packt und transportirt werden. 

Um die Verwendung dieſes Niederichlages (gerbfanren Kalte) zu ermöglichen, 
thue man eine gewiſſe Quantität davon in mit Schwefel-, Oral» ober einer andern 
Säure verfegtes Waſſer; die Schwefchjäure verbindet fich mit dem Kalk, wodurch 
ichwefelfanrer Ralf entfteht, während, wenn Oxalſäuere angewendet wurde, bas 
Product der Verbindung orallaurer Kalk iſt; der Gerbitoff wird frei und fann 
nun von den Gerbern und Kärbern benügt werden. Wenn die behufs der Zer— 
jegung des gerbiauren Kalts in Anwendung gebrachte Säure überichüffte wird, fo 
kann diefelbe leicht dadurch nentralifirt werden, daß man der Solution Kreide oder 
foblenfauren Baryt zufekt. 

Der in der Solution befindliche ichwefelfaure Kalk läßt ſich durch Oral» oder 
eine andere Säure, ſowie durch kohlenſauren Baryt niederfchlagen. Da die Ein- 
wirfung der Solution anf die Gallerte des derfelben ausgefegten Leders eine fehr 
energiſche ift, fo fügt man eine trodnende Materie bei, wie Kleie, Sägeſpäne oder 

inde. 





Verjchiedene Kitte für Holz und Eifen. 


1. Kitt zum Vergießen von Holz-Maſchinentheilen. 


Um Stärke- oder Mange- Walzen, Dolzwalzen an Galandern, Glapeaur, 
kurz jede Beſchädigung an hölzernen derartigen Gegenftänden nicht mit Holz 
auszubeffern, und bei Aftlöchern, Fugen und Spalten Eeinen Flick einzujegen, 
ift zum Vergießen folgender Kitt ald ausgezeichnet zu empfeblen: 

1 Theil Golophonium und j 

2 Theile gelbes Wachs werden in einem Ziegel oder eifernen Gießlöffel zu— 
fammengeihmolzen, ‚und wenn das Schmelzen erfolgt ift, werden 2 Theile aufs 
Beinfte pulverifirten gebrannten (caleinirten) Ockers hinzugerührt. Man läßt ihn 
noch eine Weile mitichmelzen und giept von der Miſchung heiß in die zum Vers 
fitten bejtimmten Stellen. Was überfließt, wird erfaltet mit einem Stemmeiſen 
weggenommen und kann wieder flülfig gemacht und verwendet werden. Diefer Kitt 
wird ne läßt ſich abdreben, widerfteht ganz der Näffe und ziemlich gut 
der Wärme. 


2. Berfitten von Dolzgefäßen, 


Um Holzgefähe zu verfitten und gegen Säuren, Chlor, Laugen und dergl. 
widerſtehbar zu machen, werden 
- 12 Bid. Holztheer und 

24 „ Colophonium | 
in einem eifernen Keflel über Feuer, am beften im Freien, zufammengefchmolzen, 
bierauf 16 Pfd. feinſtes gepulvertes Ziegelmehl son harten Ziegeln, am bejten 
von Chamottſteinen, eingerührt, und die Gefäſſe in den Augen vermöge eines ftumpfen 
Pinſels mit der heißen Miſchung Gefirihen. Iſt der Anftrich hart geworden, fo 
wird das Grperiment in den Fugen wiederholt, auch die Seitenwände und Danben 
der Gefäße werden einmal mit einem weicheren Binfel beftrichen. Um fie befonders 
für Anfagftänder, Mutterfaugen= Fäffer ꝛc. auf die Dauer zu fchügen, müffen die 
felben am beften noch neu, oder doch wenigitens ſehr gut ausgetrocknet fein, ehe 
man die Miſchung aufträgt. 
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3. Beftreihen von Holz und Eifen. 

Eine gute Mifchung zum Anftreichen von Holz und Gifen erlangt man durch 
Kochen in einem eifernen Keflel von 

12 Pd. Holztheer und 

4. fein gefiebter Torfaſche. 

Bei diefen beiden Miſchungen kann der Dolztbeer durch nichts Anderes erfeßt 
werden. 

( Deutſche Mufterzeitung.) 





Zur Fabrikativn der Choeolade. 


Unter den Maſchinen zur Bereitung von Chocolade, deren mehrere in Paris 
aufgeftellt waren, zeichnete fich das für Devind, einen befannten PBarifer Cho— 
colade-Fabrikanten, conftruirte Syftem durch Gigenthümlichkeit aus. Der auf einer 
befannten Feinreibemafchine gefertigte Ghbocoladeteig kommt auf eine Mafchine, 
welche, obne eine wirkliche Waage zu fein, den Teig in Portionen von '/, Kilogr. 
abtheilt. Es liegen vor einem Rumpfe zwei Walzen, von denen die eine an der 
Peripherie ovale Höhlungen befigt, in welche beim Umdrehen der Teig bineingepreft 
wird. Jede derfelben faßt dad vorbeftimmte Gewicht. Kommt die gefüllte Höblung 
der Walze in eine gewiſſe Lage, jo fällt der Inhalt an Ghocolade aus derſelben 
in eine Blechform. Um eine Tafel zu bilden, wird die mit Maſſe gefüllte Blech— 
form bei der feitherigen Weife der Chocoladeerzeugung mit ber Hand gegen eine 
Tiſchplatte gefchlagen, wodurch ſich die Maffe innerhalb der Form gleihmäßig aus- 
breitet. Zum Nütteln der Formen diente bei der Devinck'ſchen Babrifationsweife 
eine zweite Maſchine. ine eiferne fenfrecht geftellte Trommel ift mir einer Platte 
bebedt, welche einen gehörig breiten ringfürmigen Ausfchnitt hat. Unterhalb des— 
felben bewegt fi, in horizontalem Kreife, eine Art Gliederfette, deren Glieder 
aber eine wellenfürmig gebogene Oberfläche befiten. In — ringförmigen Aus⸗ 
ſchnitte find zwölf größere Ausſchnitte ausgeſpart, der Größe der Chocoladeformen 
entſprechend. Der Arbeiter ſetzt nun will leere Blechformen in bie Ausſchnitte. 
Diefelben werden dadurch, daß ſich die Kette ohne Ende unter ihnen bewegt, in 
eine rüttelnde, büpfende Bewegung verfegt. Zugleich dreht fich der Dedel in ges 
wiffen Zeitabfchnitten um '/,, bed Kreifes, fo daß, wenn jegt die erfte leere Form 
ſich mit Chocolabe gefüllt hat, diefelbe nach einer Anzahl Minuten um 30° feit 
wärts gerückt und eine zweite leere Korm an beren Stelle gebracht und gefüllt 
wird. Während nun die Mafchine arbeitet, werden bie einzelnen Formen gerüttelt, 
die Chocolade wird zu gleichmäßig dicken Tafeln ausgebreitet und abgetäplt. 

Zur Seite der vorgenannten Trommel befindet ſich eine ſenkrechte Kette ohne 
Ende, welche Blechplatten trägt. So wie bie erfte Form bei der Stelle angelangt, 
wo bie horizontale Platte der Gliederfette mit ber Dedplatte der Trommel in 
gleicher Ebene liegt, wird bie erftere aus bem ringfürmigen Schlige der Dedplatte 
vermittelt einer mechanischen Hand entfernt und auf bie Platte geichoben, worauf 
bie verticale Kette fih fo weit nieder bewegt, daß eine zweite Platte bie Stelle der 
erjten einnimmt. Auf diefe Art werden die gefüllten und gefühlten Bormen von 
ber Nüttelmafchine abgenommen. 

Eine dritte Maſchine beforgt fodann die Verpadung der Tafeln, fie ergreift 
dad Papier, die Tafeln, faltet das erftere, bildet an den Enden bie Klappen, legt 
fie um, beſtreicht fie mit flüffigem Lad, drückt die Klappen an, kurz, fie padt, wie 
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eine Menſchenhand, die Chocolabe ein. Es ſchien aber ber Mechanismus dieſer 
Maſchine no nicht ſo geordnet zu fein, um eine Zeit lang ohne Nachhülfe arbeiten 
zu fünnen. 

(Aus dem amtfichen Berichte der Parifer Ausfiellung das Pelyt. Eentraf-Blatt 1857 S. 600,) 





Künftlich gefärbter rother Wein und Moft. 


Dei den gegenwärtigen hoben Preiſen des Weines und des Moftes werden 
alle möglichen Verſuche gemacht, Mijchlinge als gute Waare anzubringen. Unter 
Anderm werden weiße Weine oder Moft roth gefärbt, um ſie nad Umftänden 
verfäuflicher zu machen. Obgleih nun die biezu gebräudlicen Farbftoffe, die 
Heidelbeeren, Kirihen, Malven x. unſchädlicher Natur find, jo ift man doch oft 
in der Lage, ſich zu vergewiflern, ob man einen rothen Natunvein oder ein fünftlich 
gefärbted Getränke vor fih babe. Um fich davon zu überzeugen, gieft man von 
der zu unterſuchenden Flüſſigkeit 1—2 Linien hoch in einen flachen Porzellanteller, 
jegt ihn über ben_Dampf von fochendem Wafler — aber nicht auf den warmen 
Zimmerofen — und läßt zur Trockne verdunften. Alter rotber Naturmein binter= 
läht eine braune Zeichnung mit greößern oder fleinern Ringen, künftlich gefärbter 
akter Wein dagegen eine hellrothe Zeichnung mit Ringen, ebenjo gefärbter Moft. 
Wenn jedoch der Weinrädftand zu lange der Wärme ausgeſetzt war, dann bat bie 
Brobe feinen Wertb, denn der Farbſtoff der oben angegebenen Pflanzentheile zerſetzt 
ſich und geht nad und nach gleichfalls in Braun über, fo mie dieſelbe braune 
Färbung ſich zeigt, wenn ber Fünftliche Farbftoff mit dem Getränfe alt geworden ift. 
Run iſt aber Thatſache, daß ſowohl natürliche, wie fünftlich gefärbte rotbe Weine 
mit der Zeit ihren Farbſtoff einbüßen, d. h. bellerrotb werden, indem das Pigment 
fi) ablagert, und ed werben daher in der Regel Rotbfärber erft furz vor dem 
Berkaufe ihrer Waare ihre Fälſchung vornehmen. In diefem Falle giebt es fein 
eimfacheres Mittel, dieſer betrügeriihen Praris auf die Fährte zu fommen, wie 
das oben angegebene. 

(Dasjelbe.) 





Berfertigung von Stabeifen und Stahl ohne Brennmaterial. 


Die viel verbeifende Methode Beifemer’s, welche pet ber Verſammlung 
Heitifcher Raturföricher in Eheltenham mitgetbeilt wurde (Chem. Gaz. No. 333, 
336), beſteht im der Benutzung der Bärme, bie geſchmolzenes Roheiſen im 
5— beſitzt, um einen Oxrydationsprozeß der Kohle, des Silitiums x. einzu— 
leiten, der ſich durch die alsdann gebildete VBerbrennungswärme fortſetzt bis zu 
bem Buntte, welchen man ald Grenze betrachten will, nämlich zur Bildung von 
Stahl oder von Stabeifen. 
Das Berfabren beftebt in Folgendem: Ganz nabe beim Hobofen befindet ſich 
ein 5 5. bobes Gefäß von 3 F. Durchmeffer, ähnlich einem Gupoloofen, weldyes 
durch ein möglichſt kurzes Eingußrohr die aus dem Hobofen abgeſtochene Gijen- 
maffe aufnimmt und, damit dieſe glübend bleibe, beim erften Beginn jelbft zuvor 
w ftarker Glühhitze aufgewärmt iſt. Durch den Boden diefes Gefäßes ragen mehre 
Düjen, welchen ein Gebläle falte Luft von ftarfer Preſſung (S— 10 Pfund auf 
den Q.⸗Zoll) zuführt. Das Gebläje wirkt gleichzeitig mit dem Abftechen aus dem 
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Hobofen, und die durch Oxydation erzeugte Temperatur hebt fich fchnell bis zur 
ftärkiten Weißgluth, die Kiefelfäure Ichmilzt mit den Bafen fofort zufnmmen, und 
die entitandene Schlade und alle andern nicht metalliichen Subftanzen werden durch 
das heftige Aufwallen der durch die flüffige Maffe brechenden Luftarten auf bie 
Oberfläche gebracht. 

Je nach der Zeitdauer des Ruftzublajend entfteht natürlich ein anderes Produkt 
von harten zum weichen Stahl abwärts (im Koblegehalt) bis zu dem Stabeijen. 
Am vortheilbafteften läßt fih ein Eiſen erzeugen, welches die. Mitte hält zwiſchen 
gewöhnlichem Gußſtahl und dem weichen hämmerbaren Eiſen. 

(Erdmann'e Fournal.) 





Bereitung eines fchönen, carmoifinroth gefärbten Antimon: 
jinnobers; von Prof. Böttger. —— 


Man fügt in einer Porzellanſchale zu 1 Gewichtstheil officinellen Chloranti— 
mond. von 1,35 ſpec. Gewicht eine Auflöſung von unterſchwefligſaurem Natron 
(beftehend aus 1'/, Gewichtötheilen des Natronfalzes und 3 Gewichtstheilen Waſſer), 
erbist langfam, unter fortwährendem Almrühren, bi aus ber Alüfligfeit fich 
nichtd mehr abicheiden will. Man erhält jo eine Schwefelantimonverbindung. von 
auferordentli. ſchön carmoifinrotber Farbe, muß aber Sorge tragen, daß por dem 
Ausſüßen derjelben auf dem Filter die anhängende Mutterlauge möglichſt abtropfe, 
und der Zinnober dann nicht mit Waffer zufammengebracht werde, weil durch 
das in der Mutterlauge nody anwefende Chlorantimon leicht, in Folge der Bild- 
dung von Algarotbpulver, eine Verunreinigung des Zinnoberd ftattfinden könnte. 
Man ſüßt daher das Präparat. am vortbeilbefteften bie erftien Male mit ganz 
verbünnter Gifigfäure, und erft zulegt mit Waſſer aus. — 

Kocht man den Antimonzinnober mit einer Auflöſung von kohlenſaurem Natron, 
fo verwandelt er ſich in Kermes. Durch die Behandlung mit Eſſigſäure, Oxal— 
fäure, Pbospborfäure, Ameifenfäure, Borfäure, Gitronenfäure, Weinfäure, mit 
Sfach verbünnter Schwefelfäure, defgleichen mit einer Auflöfung von faurem oral- 
fauren Kali und von unterfhtochinlangen Natron wird er meder in der Kälte, 
noch in ber Wärme zerfeßt, ja er fcheint fogar bei ber Behandlung mit ben 
— Stoffen an Farbenintenſität noch zu gewinnen; dagegen wird er von 

alzſäure, deßgleichen von Salpeterſäure von 1,2 ſpec. Gewicht mit Leichtigkeit 
erſetzt, ebenſo in ber Wärme von Chromſäure. Aetzammoniak löſt ihn unvoll⸗ 
aändig auf, dagegen wird er in der Wärme von Kali- und Natronlöſung mit 
Leichtigkeit vollftandig gelöft, eine Ba bildend, deren man fich. in geeigneten 
Fällen zur Shwärzung von polirten fupfernen Gegenftänden mit 
Vortbeil wird bedienen fünnen. Br 
(Aus dem Polytechniſchen Notizblatt, 18657, Nr. 6.) 





Zubereitung der vegetabilifchen Kohle, um ihr das Entfärbungs: 
vermögen der tbierifchen Kohle zu geben, nach I. Stenhouſe. 


Nah Stenhouſe kann man ber aus vegetabilifchen Stoffen bargeftellten 
Koble das Entfärbungsvermögen ber tbieriichen Kohlen ertheilen, indem man fie 
mit phosphorfaurem Kalt, Thonerde oder Eifenoryb imprägnirt, und fie dadurch 
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um ©ntfärben ber Zuderlöfungen zc. geeignet machen. Man verfährt dabei in 
——— Weiſe: Man nimmt vegetabiliſche Koble als Pulver oder im gekörnten 
Zuftande und kocht fie mit einer Fonzentrirten Löſung von phospherfanrem Kalt 
in Salzfäure, bis alle Luft aus den Poren der Kohle ausgetrieben und diefe ganz 
mit ber Löſung durchdruugen ift. Am beften nimmt man auf 92,, Th. Koble 
7,. Th. pbospborfauren Kalk; letzteren löft man in 20 Th. gewöhnlicher Salz- 
faure auf, verdünnt die Löfung mit circa 40 Th, Waller und kocht die Kohle 
mit ber fo bargeftellten Flüſſigkeit. Nad dem Kochen wird die Kohle getrodnet 
und geglübt, worauf fie zur Anwendung tauglich ift. N 

Wil man die Kohle durch Imprägniren mit Thonerde zum Entfärben geeignet 
machen, jo erhigt man fie mit einer Löjung von fchwefelfaurer Thonerde oder von 
Chloraluminium, die am beften in folcher Menge angewendet wird, daß bie barin 
enthaltene Thonerde 7,, Th. auf 92, Th. Koble beträgt. Die Kohle wird nach— 
ber getrocknet und geglübt, um das Waſſer und die Säure des Thonerbefalzes 
augzutreiben. Man kann die Koble auch mit phosphorfaurem Kalk und mit Thon- 
erde zugleich imprägniren, indem man fie mit der falzfauren Löſung derjelben 
focht und dann glüht. 

Um die Kohle mit Eiſenoxyd zu imprägniren, kocht man fie mit einer Löſung 
von jchwefelfaurem Eiſenorydul oder Oxyd und glübt fie nachher. Die fo präpa= 
rirte Kohle befitt ein beträchtliches Entfärbungsvermögen, aber beim Glühen ber 
Kohle wird ein ziemlich großer Theil des Eiſens zu Oxydul reduzirt, und dieſer 
Theil ift geneigt, im Flüſſigkeiten, die eine Säuere enthalten, ſich aufzulöſen, 
weßhalb man biete Koble bei fauren Flüjfigfeiten nicht anwenden fann. 

(Sewerbeblatt aus Württemberg, 1857, S. 84.) 


Candwirthſchaftliches. 


Die landwirthchaftliche Silfscaffe des Landgerichtöbezirfes 
iffingen. 
(Fortfegung.) 
Mittel der Hälfscafia. 
$ 14. Die Hülfecaffa wird fundirt: 
a) durch die unverzinslichen oder verzinslichen Darlehen ber Bereindmitglieder 
sub $ 2.Lit. A; 
b) durch die Jahresbeiträge der Mitglieder sub $ 2 Lit. B; 
c) durch Schenkungen und legtwillige Vermächtniſſe. 
Paffivfapitalien der Hüffscafja. 
$ 15. Ueber die nach $ 2 Lit. A aufgenommenen Darlehen, deren Zinsfuß 
die Höhe von jährlid 2 Prozent nicht re darf, ftellt der Hülfscaflaverein 
formlihe Schuldurfunden nah Anlage Lit. C. aus. Dieſe Darlehen find nur 
nad) vorausgegangener einjähriger, beiden Theilen freiftehender Auffündigung 
rüdzablbar. 
Bertretung des Vereins und Verwaltung der Hülfscafia. 


$ 16. Die Vertretung des Hülfscaſſavereins und die Verwaltung ber Hülfs— 
caffa kommt einem VBerwaltungsrathe, beftehend aus 


1) einemzBorftande, 
2) einem Gaffier, 
3) drei Beifikern, zu. 

Borftand und Gaffier müflen an einem und demſelben Orte, wo möglich am 
Site des königl. Landgerichts wohnhaft fein. Die Wahl dieſes Verwaltungsrathes 
fowie zweier Grfagmänner für denfelben erfolgt alle drei Jahre von der General- 
verfammlung aus ihrer eigenen Mitte. 


$ 17. Der Verwaltungsrath verfammelt ſich jedes Vierteljahr wenigſtens 
einmal auf Einladung des Vorftandes zur Berathung der Bereindangelegenbeiten 
und Verbeſcheidung allenfallfiger Berufungen. Derfelbe vertritt ben Verein in 
allen feinen Rechten und Pflichten, welche nicht fpeziehl dem Vorſtande oder dem 
Caſſier übertragen find. Zu feiner beionderen Obliegenheit gehört die Controle 
des Gaflierd und genaue Revifion und Verbefheidung der von diefem jährlich zu 
ftellenden Rechnung, dann die Unterhaltung der Wechfelbeziehungen mit bem Gentral= 
Gapitel des St. Johannis Vereins. 


$ 18. Zu einer gültigen Beichlußfaffung ded Verwaltungsrathes gehört bie 
Anwefenheit von wenigftens drei der ſämmtlich geladenen Mitglieder besjelben. 

Beim Austritt oder bei längerer Verhinderung eines Mitgliedes bat ber. erfte, 
dann der zweite Erſatzmann einzutreten. Die Beihlüffe erfolgen nach abjoluter 
Stimmenmehrheit, bei Stimmmengleichheit entjcheidet diejenige des Vorſtandes. Bei 
Berhinderung bed Borftands oder Gaflierd vertreten biefelben die von den Mit- 
gliedern des Verwaltungsraths aus ihrer Mitte hiefür deſignirten Erſatzmänner. 


$ 19. Dem Borftande ded Verwaltungsraths liegt ob: 

a) die Ginberufung und Leitung des Legteren; 

b) bie Leitung der vom Bermaltungsrathe einberufenen General-Berfammlung; 

2 die Evidenthaltung des Verzeichniſſes der Vereinsmitglieder; 

) die Zahlungsanweifungen nach 6 183 

e) die fortgefegte Ueberwachung und Vertretung ber Intereflen des Vereins 
überhaupt. 

$ 20. Der Eaffier bejorgt: 

a) die Auszahlung der Darlehen aus der Hülfscaffa gegen Inempfangnahme 
ber ftatutenmäßig ausgeſtellten und contrafignirten —2** und Bürg⸗ 
ſchaftsurkunden; 

b) die Bereinnahmungen ber von den Schuldnern ber Hülfseaſſa gemachten 
Rückzahlungen gegen Quittung und fchlüßlich gegen Rückgabe ber ‚von ihm 
als erlofchen bezeichneten Urkunden; 

c) bie Beitreibung: 

1) der von ben Vereinsmitgliedern zu leiftenden Jahresbeiträge, 
2) der Kapitald- und Zinsrücftände der Schuldner der Hülfscafla; 

d) alle übrigen Ginnahmen und vom Vorſtande Yenehmigten Ausgaben ber 
Hütten, insbefondere die Anlage ber augenbliclich für den Vereinszweck 
entbehrlichen größeren Aktivcaffabeftände bei der kgl. Bank gu Nürnberg 
ober ihren Filialen; 

e) bie Buch⸗ und Rechnungsführung über alle Ginahmen und Ausgaben 
ber Hütfscaffe. Echiuß folgt) 


— — — — 
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lieber Wiefenverbeflerung. 


(Mitgetheilt von Stadtvorfteher Herrn Schmidt in Tanır.) 


Zu den mehrfach in Anwendung gebrachten und zur Anwendung empfohlenen 
Mielenverbefferungsmethoden für naffe, fumpfige Wieſen, wie ſolche in der Rhön— 
geaen nod häufig vorhanden find, dürfte nachitebende, welche fi) durch eigene 

erfuche recht gut bewährt hat, noch beigefügt werden. 

Ginfender befigt eine mehrere Tagwerk große Wiefe, welche wegen großer Un 
ebenheit ded Bodens einen großen Unterjcyied in der Quantität und Qualität des 
Ertrags zeigte ; die erhöhten Stellen hatten zu wenig Beuchtigfeit, und die niederen 
wurden bei naffen Jahren jumpfig, moorig und lieferten nur jchlechtes Futter. Das 
Abgraben und Ebnen gewährte ſchon in nädjter Zeit einen fichtlihen Vortheil, 
im Ganzen aber war die Qualität des Futters der Bonität der Wiefe nicht ent— 
Iprechend, wurde aber in folgender Meife bedeutend erhöht. Durch das ganze 

rundftüd wurden 3'/, Fuß tiefe und 3 Buß breite Abzugsgräben gezogen, und 
diefelben bis auf circa 1 Fuß mit kleinen Feldfteinen, wie ſolche in dev Rhöngegend 
fi) immer in den nahen Feldern finden, ausgefüllt und dann mit Erde und Rafen 
— der übrige ausgegrabene Boden diente ſpäter als Compoſt zur beſſeren 
bnung des Wieslandes. 

Dieſe Verbeſſerung verdient wohl deßhalb eine Empfehlung, weil 1) durch 
Anlegung der beſchriebenen Abzugsgräben das Areal nicht geſchmälert wird, und 
weil 2) die Anlegung und vielmehr die Unterhaltung offener Abzugsgräben erſpart 
wird. Durch die einmalige Arbeit iſt für lange Zeit die Verbeſſerung — 
Einſender hat als Bonitirungstaxator in den Rhönbezirken mehrfach Gelegenheit 
gehabt, ſich zu überzeugen, daß mitunter große Grundſtücke höherer Bonitätsklaſſen 
nur deßhalb einen verhältnißmäßig ſehr geringen und ſchlechten Ertrag lieferten, 
weil entweder zur Verbeſſerung gar nichts an den ſumpfigen Wieſen geſchah, oder 
weil die früher einmal angelegten Abzugsgräben verfallen waren und nur ſumpfige 
Furchen hinterließen. 

Die oben angegebene Verbeſſerungsart wird ſich zwar nicht auf jedem Terrain 
anweden laſſen, da nicht überall fo viel Waſſerfall hergeſtellt werden kann, als zur 
völligen Entwäflerung notbwendig iſt; fie erfcheint jedoch jedenfalls empfehlenswerth. 
Beſonders bürfte auf Gemeindeangern u, ſ. w, bie oft nur ald Tummelplatz für 
das Vieh gebraucht werden, und auf denen das Ichlechte Gras vom Vieh vollends 
in den Sumpf getreten wird, nach obiger Methode ein ganz guter Graswuchs er= 
werben ; bad vereinte Wirken ber betbeiligten Gemeindeglieber würbe faft gar 
eine baaren Auslagen erfordern, und die Verbefferung ſich darum fehr gut rentiren. 





Ueber die Aufammenfegung des Drainwaſſers wurben verſchiedene Anfichten aufgeftellt ; 
um enblich hierüber zum Abſchluß zu kommen, unterfuchte der Chemiker Thomas Way Drain- 
wafjer von verſchiedenen Dertlicpleiten mitzber größten Sorgfalt und Umſicht. 

Zum Schluſſe der Abhandlung, fagt tanı Way, wirb es gut fein, bie wichtigſten Puulte 
ber Unterfuhung fur; zu wiederholen. *) 

„Wir fanden, daß im jährlihen Durchſchnitt 42 Prozent der ganzen Regenmenge buch 
ben Boben fidern, und daß, wo biefe 25 Zoll beträgt, bie Quantität (Menge) des Drainwafjers 








— — — — — — — — — — — — — 





) Die intereffanten Unterſuchungen ſind in der Landwirtſchaftlichen Zeitung für Nord- und 
Mitteldeutichland, berausgegeben von Dr. Schneittler, in ben Wr. 896, 405, 412 II. Jahrg. 
und Nr. 21 III. Jahrg. vollſtändig wieder gegeben, D. R 
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im Laufe eines Jahres pro Ader (ohngefähr 1'/, Tagw. bayr.) etwa auf 240,000 Gallonen (obn- 
gefähr 960,000 Maß bayr.) zu weranfchlagen ift; 

„daß bie große Waffermafje dem Boden jelbft bei fehr ftarter Düngnuug nur unbedeutende 
Mengen von feinen wichtigſten Beſtandtheilen, dem Kali und der Phosphorfäure, entzieht; 

„daß bie Ammoniakmenge, welche das Drainwaffer ans dem Boden fortführt, gleichfalls 
une unbebentend ift, daß bingegen Stidftoff in der Form von Salpeterfäure in den Drainwaffern 
in fehr beträchtlicher Menge gefunden wird, namentlich in denen von ſtark gedilugten Ländereien; 

„daß die Stidftoffmenge, welche bas Regenwaffer in ber Form von Ammoniak und Sal 
peterfänve enthält, wiel geringer ift, ala man bisber glaubte; daß fie für ſich allein durchaus 
nicht binreicht, um bie natürliche Fruchtbarkeit daraus zu erklären, wie bisher gefchab, und daß 
wir die Erflärung diefer letztern vielmehr in dem fteten Gehalte ber Luft an feften Stoffen 
ſuchen milſſen, aus ber fie von ben Pflanzen und insbefondbere von dem Boden aufgefogen 
werben; 

„daß ber Anımoniafgehalt des Regenwaſſers größer ift, ale der des Drainwaffers, wodurch 
das Abforptionsvermögen (Auffaugung) bes Bodens für dieſes Mlcali zur Genüge beftärigt 
wird; daß aber bie im Regenwaſſer enthaltene Salpeterfäure nicht hinreicht, um ben Gehalt 
auch unr ber au dieſem Stoffe ärmften Drainwaſſer darauf zurückzuführen; 

daß aller Wahrfcheinlichkeit nach diefer Gehalt des Drainwaffers an Salpeterfünre durch 
Orybirung ber flidftoffhaltigen Düngerbeftanbtheife entfteht und verzugswetie groß in ben Fällen 
ift, wo bergleihen Dinger von einer Bejchaffenbeit find, welche einer innigen Bermifhung mit 
dem Boben hinderlich ift; 

„daß enblid das practiſche Mittel, um einen fo bebeutenden Verluſt zu herhien darin 
beſteht, daß mittels irgendwelchen zweckentſprechenden Verfahrens eine möglichſt vollkommene 
Vermiſchung bes Düngers mit dem Boden bewirft wird. 

Ich ſchließe nun den Aufſatz mit bem Vorfchlage, das Drainwaſſer von ftarf gebilngten 
Feldern, mo es fi thun Läßt, zur Bewäfferung der Wiefen zu benützen. Th. W. (Nach ‚ber 
Landwirthſchaftl. Zeitung von Dr. Schneittler.) 


iz. 





überibau 

In Commiſſion ber Johann — ſchen Hoſbuchhandlung zu Münden erſchien ſun 

Geſchichte der Gemeinde Wieſenbrunn und des Bauers Georg Fromholz. Die 
durch ein lehrreiches Beiſpiel beantwortele Frage: Wie kann eine Bauerngemeinde 
durch Vervollklommnung ihres Ackerbaues, ihrer Hauswirthſchaft, ihrer. 
Schule, ihrer Armenpflege und ihrer übrigen Gemeinde-Anſtalten wohl— 
habend, reich und in jeder Beziehung glücklich werden? Bon Heinrich Frhru—. 
von Pechmann, k. b. geheimer Oberbaurath, Comthur des Civilverdienſt Ordens vom heil. 
Michael, Ritter des Militärverdieuſt Max⸗Joſeph⸗Ordens und bes Ludwig ·Ordens. 


Mir ergieng es bei der Einſicht vorliegenden Buches wie Herrn Adminiſtratot Dr. Beit. 
Ich glaubte ein Buch gewöhnlichen Schliges, wie wir fo viele ſogenannte populäre Anleitungen: 
fhnell und zwar ehne Mühe und Arbeit und vielleicht jogar auch ohne Kopf reich zu werben, 
befigen, vor mir zu haben; allein aus bem Durchblättern wurde ein wieberboltes eifriges, auf- 
mertſames Lejen. Zihoftes Goldmacherdorf werben gewiß Biele gelefen haben; dabſelbe enthält 
viel Schönes und Belehrendes — allein ihm fehlt Die gemütbliche, anziehenbe, Klare, in alle Ver- 
hältniffe einer Gemeinde eingehende Erzählungsweife, welde in dieſem Buche dem Leſer fo wohl 
thut. Diefes Buch belehrt nicht nur, fondern wirkt auch erbauenb auf den Leſer. Man leſe nur 
> B. die Aureben des Pfarrers au feine Gemeinbeglieder, bie Rebe am Grabe bes alten Bauers 
Sam, die Anſprache an die verfammelte Gemeinde bei der Eröffnung bes neuen Schulhauſes 


27 


ꝛc. 20. Im diefem Buche findet Jeder, ber einzelne Bürger und Bauersmann, wie die Gemeinbe 
und Gemeindeverwaltungen, etwas, was zu gebrauchen if, was entweber feinem Haushalt 
- ober ber Gemeinde mügen fann. Nach meinem Dafürbalten follte dieſes Buh in feiner Ge 
meinde-Bermwaltung fehlen; es ift ein wahrer, trener und aufrichtiger Wegweifer zum Bor- 
wärtsfonmen, ein Natbgeber in Notb und Verlegenheit. Ein ſolches Wieſenbrunn, wie das vor 
liegenbe Buch befchreibt, kann überall, wo e8 einen Grafen Raufels, einen Pfarrer Ehrmann, 
einen Schullehrer Weismann und einen Georg Fromboiz giebt, geichaffen werden. 
Es ift nur zu wüufcen, daß der verjprocdpene zweite Theil recht bald erjcheint, denn in dieſem 
werben bie verſchiedenen Wirtbichaftsweifen bejchrieben, und daß biefer Theil ebenfo belehrend 
und aufmunternd zum Beſſern werben wird, bürfen wir beftimmt werfichern, denn nit nur 
ber vorliegende Theil zengt zur Genüge won ber Gewandtheit, Eicherheit und großen Erfahrungen 
und praktiſchen Keuntniffen in allen Zweigen ber Landwirtbidaft und ber Gemeinbeverwaltung 
des jehr geehrten Herren Verfaſſers, ſondern auch frühere Arbeiten z. B. über Meorculturen, 
Schulleprer-Wittwen-Unterflügungstlaffen geben Zeugniß. 

Leider geftattet e6 de. Raum biefer Blätter nicht, auf die einzelnen Theile des Buches näher 
einzugehen, jo gerne es geſchähe. Schlieglih wiederholen wir, daß wir jeit langer Zeit fein 
Buch fo gerne und mit jo großer Zufriedenheit, felbft mit Erbauung gelefen haben, wie bie 
Gejhichte von Wiefenbrunn. Wer das Buch lieft, wirb mir beiftimmen. ®... 





Verhandlungen des fandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berhandlungen bes Bezirfscomitds Hilders am 7. April. Herr Lehrer 
Hofmann von Wendershaufen erhielt vom Generalcomite des landwirthichaftlihen Vereins in 
Bayern bei dem Central-Panbwirtbichaftsfeite v. J. wegen jeines verdienſtlichen Wirlens in ber 
Landwirtbichaft einen Ehrenpreis, beſtehend in einer filbernen Mebaille mit Preisdiplom. Dieje 
Preife wurden bei zabfreicher Berfammlung ben Preifeträger am 7. April d. 3. mit ‚einer ber 
feierlichen Handlung eutſprechenden Anſprache vom Herrn erften Vorſtand des Bezirkscomités 
überreicht, wobei insbefondere die Gemeinbevorfteher, wie nicht minder die Schuflehrer aufge- 
muntert wurben, in gleicher Weife für die Emporbringung der Landwirthſchaft im Bezirke thätig 
zu jeyn, wie Herr Hofmann. Nach dieſem feierlichen Act fchritt man zur Ergänzung bes 
Comites. In basjelbe wurben noch gewählt die Herren: Stadtvorſteher Schmidt von Tann, 
Baron Hugo von der Tann; als Erſatzmänner die Herren: Vorſteher Handwerker von 
Thaiden, Rechtspractilant Bogler von Hilbers, k. Reutbeamter Geif von ba, k. Oberpfarrer 
Sonnentalb von Tann, k. Forſtwart Schmidt von Batten, Schullehrer Weber von Hilders, 
Gaftwirth Leif von Wüſtenſachſen und Schullegrer Reichert won Hilders. Der Herr Vorſtand 
berichtete fobann wie folgt: 1) die Gemeinde Seiferts erhielt vom Kreiscomits einen eblen Zucht- 
flier unentgeldlich zugetheilt; zur Veredlung der Hühner wurden Cochiuchinahllhner im Berzirte 
verbreitet. Dann wurde bie Rechnung vorgelegt, geprüft und genebmigt. Bei Erörterung ber 
Thätigkeit bes Bereines wurbe vor Allem das Betreben bes Komite-Mitgliedes Herrn Lanb- 
richters Wiedenmann rühmend erwähnt, wodurch es Demfelben gelungen ift, daß die für 
ben Graswuchs und für den Aderbau gemeinjhädlihen Erlen aus den Wiefen und Medern 
fhon in beträchtlicher Weife entfernt wurden, und daß es durch deßfalls gefahte Gemeindebeichlüffe 
noch weiter gelingen wird, fie bis auf eine unſchädliche Anzahl nah und nad zu vermindern. 
In gleiyer Weife hat fi Herr Freiherr Hugo von der Tann baburd ausgezeichnet, baß 
Derjelbe von einem ganz mit Erlen unb Geftrüppen überwachſenen Grundſtück von 2 Tagwerlen 
biefe unpafjendel und bezicehungsweife nußlofen Holzarten entfernte und dadurch ein Mufter zur 
mebrjeitigen Nahahmung gegeben hat. Im Uebrigen wurden alle Augelegeubeiten des Bereins 
und die Zuftände ber Landwirthicaft des Bezirkes einer vielfachen Beiprehung und Würdigung 
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umterftelt. Bezüglich ber Feldpolizei, ÜLer deren Zuſtand in ben früheren Jahren vwielfacdhe 
Klagen vernommen wurben, bat das k. Yandgericht eine höchſt erfolgreiche Abbilfe baburd ges 
troffen, daß dasſelbe jogenaunte Bertrauens- Männer aus ben Mitgliedern ber Gemeindeverwal⸗ 
tung für ben Flurſchutz im Pflicht genommen bat — eine Mafregel, welche alljeitige Rachahmung 
verdient. Nachdem moch über Pferdezucht — mworben, wurde die Sitzung gejchloffen. 

; Tas Kreißcomite. 


— a nt Di dl — — a I — — 1 TI TE — 


Anzeigen. 


Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Vefes und Modelle: Zimmer, 


A. Techuiſche Mufter, Modelle: Ananasbaftfafern zu Gejpinnften, aus DOftinbien. 

B. Lectüre: Wunder, ©. Ehr. „Das Gewerbsweſen in Bayern bieffeits bes Rheins.“ 
Bamberg 1857. — Agronom. Zig. 18. Arbeitgeber 30—32. Auswztg. nebſt Pilot ı9, Blätter, 
Frauenborf., 12, + Stenogr. Mündener 2, Würzburger, 20. Centrafblatt, polvt., 8. L'économiste 
beige 1—?. Eiſenbahnztg. 16-17. Genie industriel, Januarheft. Gemwerbeblatt, Württembg., 
17—18; » Zeitung, Fürth., 8. Handelsarchiv 18; »correfp. 87— 38, Journal of the society 
of arts 233; - Dingler's polytechn., (144) 1. Muflerzeitung für Färberei 1. Natur 18, 
Wochenſchrift, Bamberg., 15— 17. Zeitfchrift für Pharmacie, Defterr., 9; » lanbwirtbichaftl., 
Maideft. — Payne's Univerfum, 34. Heft (mebft artift. Beilagen). Zeitung, illuftrirte, 728, 

€. Rupertihfammlung. VIL Farbige Blätter, (Forti.) Simon, I. P.: Nr. 4469 
— 70. — — 4471. Stadtler, F.: 4472. — 4478—76, 








1 Buchbinder, 1 Dreher, 2 Glaſer, 2 SHäfner 1 Korbmacer, 19 Maurer, 1 | Metallbreher, 
1 Meſſerſchmied, 1 Müller, 8 Schreiner, 2 Schmiede, 2 Spengler, 1 Stublmader, 1 Säcler. 
1 Schneider, 3 Tapezirer, 5 Tünder, 1 Uhrmacher, 2 Wagner, 4 Weber, 1 Zeugſchmied, 
md 1 Zimmgmann Gehülfen Böunen theils bier, theils in ber mädhften Umgebung ber Stadt 
Arbeit erhalten. 

Würzburg den 18. Mai 1857, 


Die Arbeits-Madweife-Anftalt in der Gewerbehalle. 
(Eingang durch die Katzengaſſe). 
| 6. Maier. 


“Ur —mn ro muenn om nn. — — 


Der Fortfehritt. 
Zeitihrift für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 


Herausgegeben 
vom Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirtbichaft. 

Diefe Zeitfchrift erjcheimt zu Leipzig in einem Bogen monatlich viermal und ift direct nom 
Bureau, buch alle Poftämter und alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen; 
fie verbreitet Anfragen, jowie auf Verlangen kurze Anzeigen geibäftlihen Inhaltes von 
Abonnenten gratis und giebt Necenfionen von in ihre Bereich einfchlagenden literariſchen Erzeug- 
niſſen. Der jährliche Abonnementspreis, welcher voraus zu bezahlen ift, beträgt ab Leipzig 4 
Tpaler Preußiſch eourant, franco innerhalb den Poftconventions-Staaten 4'/, Thaler, für das 
Ausland 5 Thaler. 

Abonnements auf Ouartale und Semefter find nicht zuläſſig, da bie Zeuqrin mit Titel- 
blatt und Inhaltsverzeichniß ein Geſchloſſenes bildet. 


Berantwortlige Rebacteure: für den tehmiihen Theil fr. U. Huberti, für den landwirthſch. Prof. Dr. Bauer. 
Drud von F. €, Thein in Würzburg. 
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vii. Jahrgang. a2. — Würzburg, den 9. Dei 1857. 





Eifen- Brobuction in ven — Dpeiten ı ver Erbe währenb des Jahres 1854, e. 249. 
Ueber ben Wafjerdampf. 250. E. Gaine's Behandlung des Papieres, wodurch es bem Pergament 
ähnliche Eigenschaften erhält. 262. Notizen und Journalſchau. 258. 

Landwirtbfchaftliches. Die landwirthſchaftliche Hilfscaffe des Landgerichtsbezirles Kiffingen. 
(Schluß.) 254. Ueber Mäftung bes Rinbviehes und ber Schweine. 256. Einfaches und wirt. 
james Mittel gegen die Trommelſucht (Aufblägen) des Rinbviehes. 258. Kartoffelläfe. 258. 
Berhandlungen des lanbwirtbfchaftlihen Vereins. (Belarntmahungen. Einläufe.) 258 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 259. 

Privat-Anzeigen. 





un: Probuetion in den verfchiedenen Theilen der Erbe 
während des Jahres 1854. 


(Aus dem Genie industriel, Nr. 74, p. 102.). 


In einem der, geographiichen Gejellichaft zu Berlin —— Memoire 
berechnet M. de Carnall die Quantität bed i. J. een aus ben Gingemweiden ber 
Erbe gewonnenen Gifend wie folgt: 


Großbrittanin 2 = = = * . 54,200,000 





Nord-Amerifa » - - . . . .  18,700,000 16,67 
pie © era 0 0...  10,300,000 9,17 
Ua >> 2 2 902 4,700,000 4,24 
Belgien . 2:2 2 0%... 4,650,000 4,15 
Deierreih -» » > > 2 2. 4,630,000 4,16 
Ruflan . . 4680,000 4,18 
Schweden und Norwegen + 37700,000 3,33 
BAR (obne Preuße 27200,000 2,08 
Spanien, Stalien, ans .  1,900,000 1,66 

Andere Länder . - 2.000,00 
111,630,000 100,00 


Den Gefammtwerth diefes Noheifens fann man cuf 750 bis 800 Million 
Frances ſchätzen; er übertrifft alfo jenen des in allen Ländern der Welt in einem 
Fahre gewonnenen Goldes, welcher im Jahre 1354 beiläufig 600 Million Er. 
betrug. M. de Garnall bemerft, daß das Bold, ohne befonderen Aufwand von 
Arbeitöfraft erhalten wird und deswegen viel weniger zur Vermehrung bes National= 
wohles beiträgt, ald ein im Preiſe niedriger ftehendes Metall, wie 3. B. 
das Gifen, das, bevor es in ben Haudel gebracht wird, tanfend” Umbildungen 
erfahren Kann. 


* 
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Ueber den era. 


Im vorigen Jahre nahm. ich Gelegenheit, ein Programm über die Ausdehnung 
der Körper durch die Wärme und den Waſſerdampf nebft ihrer mathematischen 
Begründung zu veröffentlichen: Aber gerade der: legtere Umſtand hat diefelben nur; 
einem kleineren Kreis von Leſern zugänglidy gemacht. Da indeſſen diefer Gegenſtand 
ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch nimmt, fo iſt vieleicht mandem Leſer des 
Vereinsblattes cine kurze Darftellung diefer Lehre nicht unerwünſcht. Es folgt 
deshalb bier der Verſuch einer ſolchen, und ich wünſche nur, daß die Abſicht der 
Klarheit und Bündigfeit erreicht worden ift. ni 


Erklärung des Wafferdbampfes Waſſer in Luftform heißt 
Waiferdampf, und es unterfcheidet fich derfelbe in feinen Außeren Merkmalen 
nicht von der atmojpbäriichen Luft. Im gewöhnlichen Leben verftcht man darunter 
einen fichtbaren Nebel (Schwaben), welcher aber nichtd anderes ift, als Waffer- 
dampf, der zum Theil in die flüffige Form übergegangen ift, wodurch feine Theile 
jeifenblafenartig werden. Der Wafferdampf liegt demnach feiner Form nad) gewiſſer— 
maßen zwijchen den luftförmigen und flüffigen Körpern. | 


Prozeß der Verdunftung. Bon jeder Wafferoberfläche fteigt Wafler 
in Luftform auf, und zwar bei jeder Temperatur. Diefer Prozeß heißt Ver— 
dunftung, und cd entwickelt fich ftetö um jo mehr Dampf, je höher die Temperatur 
ift. Dabei verbreitet fi) das Waſſergas in den darüberſtehenden Luftichichten 
überall hin aus, indem Gasarten ſich ungehindert neben einander entwickeln können, 
da ſie ſich nicht wie flüſſige Körper nach ihrem ſpecifiſchen Gewichte ſchichtenweiſe 
über einander lagern. Man muß deshalb auch annehmen, daß eine Gasart auf 
eine andere von ihr verſchiedene keinen Druck ausübt, weil ſonſt die ſchwerere 
herabſinken müßte. Wenn über dem Waſſer Luft ſich befindet, ſo verurſacht dieſe 
höchſtens, daß der Waſſerdampf nicht augenblicklich in dem darüber befindlichen 
Raume ſich ausbreitet, wie died der Fall fein würde, wenn über dem Waſſer 
gleihjam ein Inftleerer Raum befindlich wäre. 


Spannung bes Dampfes Der Wafferdampf hat, wie jede andere 
Luftart, ein Beftreben, ſich nad) allen Richtungen auszubehnen, wodurch ein Drud 
entfteht, den man die Spannung bed Dampfes nennt. Diefe Spannung ver- 
größert fih, wenn fich die Temperatur des Dampfes erhöht, ſchon aus dem ein= 
fadhen Grunde, weil die größere Wärme ben Dampf mehr ausbehnt. Diefe 
Eigenichaft hat der Dampf mit jeder anderen Luftart gemein. Bet dem Dampf, 
wenn er mit Waſſer in Berührung ift, fommt aber überdies noch hinzu, daß bei 
fteigender Temperatur auch zugleich immer mehr Waffer verdampft, wenn basjelbe 
anders nur in zureichender Menge vorhanden ift, wodurd natürlich der Dampf 
viel dichter wird, und die fpannenden Kräfte in demſelben Verhältniß zunehmen 
müffen, da gewiſſermaßen jedes Dampftheilhen Antbeil am Drude bat. Die 
Spannung des Dampfes wächſt alfo aus diefen Gründen mit der Temperatur in 
einem weit ftärferen Verhältniß, als dies bei jeder anderen Luftart der Ball ift, 
und diefer Umftand neben feiner leichten Gewinnung war es vorzüglich, welcher 
dem Dampf eine jo hohe Stelle als bewegende Kraft eingeräumt bat. 


Prozeß des Siedens Während beim Verdunften die auf der Waſſer— 
oberfläche ſich bildenden, alſo mit der Luft in unmittelbarer Berührung ftehenden 
Dämpfe ungehindert ſich entwiceln konnten, können Dämpfe, welche fi im Innern 
einer Füſſigkeit entwickeln, oder die Erſcheinung des Siedens hervorbringen ſollen, 
nicht ſo leicht ſich entwickeln, weil fie zwiſchen ſich und der Luft ſtets eine, wenn 
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auch noch fo dünne, Wafferfchicht haben, melche die Entwicklung der Dämpfe bemmnit, 
indem diefe nunmehr nicht nur ben Druck der über ihnen befindlichen Waſſerſchicht, 
fondern audy den Drud ber auf dem Maffer rubenden Luftiäule zu überwinden 
haben. Um nun biefen Druck zu überwältigen, bedürfen die Dämpfe einer größern 
Spannung, alfo auch einer höheren Temperatur, und weil fie beim Sieden gerade 
ben Druck einer" Atmofphäre überwinden müflen, fo ſieht man im Allgemeinen, 
wie bei den Dämpfen von einer Spannung von 1, 2, 3... . Atmojphären bie 
Rede fein kann. Der Dampf, welcher aus fiedendem Waſſer ſich entwickelt, wird 
alfo auf irgend cine Fläche denfelben Druck ansüben, als die Atmofpbäre, und 
wenn man fonach in Das fogenannte Gefäß eines Barometers, welches ohnedies 
des Staubed balber öfter mit einem Pfropfen verfehen wird, ftatt ber bafelbft 
befindlichen Luft Dampf von. ſiedendem Waſſer cinlaffen fünnte, fo würde dieſer, 
wenn er nicht entweichen Fann, ber Qucdfilberfäule im andern Schenfel jo gut 
das Gleichgewicht halten, als die Luft. Der Drud eines folchen Dampfes beträgt 
auf 1 bayr. Quadratzoll Duodecimalmaß etwa 12'/, Zollpfund. Vorrichtungen, 
welche den Dampfdrud in ähnlicher Weife zu meffen haben, als die Barometer den 
Luftdruck, heißen Manometer, 


Gefättigter und überhitzter Dampf. Der Dampf beſitzt nun 
die merkwürdige Gigenfchaft, wodurch er ſich meientlih von allen übrigen Luftarten 
unterſcheidet, daß ein gefchloffener Raum bei einer beſtimmten darin 
berrfhenden Temperatur auch nur eine beftimmte Menge Waſſer— 
bampf au faſſen vermag, bie nicht überfchritten werben kann. Gnthält der 
Raum dieſe größtmögliche Menge von Dampf, die ſich alſo ftets, wenn ber Dampf 
mit Waffer in Berührung ift, entwideln wird, fo nennt man benjelben ‚einen 
gefättigten Dampf, Iſt aber vielleicht- weniger. Waffer zur Dampfbildung 
vorbanden, und könnte der Raum vermöge feiner Temperatur noch. mehr Dampf 
faſſen, fo nennt man ibn einen überbigten Dampf, und es ift natürlih, daß 
man in ber Anwendung einen folchen überhigten Dampf vermeiden. muß, weil. er 
unnötbiges Brennmaterial in Anspruch nimmt. 

Wenn in irgend einem Gefäß, welches 1 bayr. Gubiffuß hält, die Temperatur 
ber Siedhige herricht, jo würde fi nie mehr und nie weniger als 0,84 Loth, 
alſo nicht ganz ein bayer. Loth Waſſerdampf entwickeln, und die übrigen 0,16 Loth 
Waſſer würden in flüfligeer Form bfeiben. 1 baver. Pfd. Danıpf von derjelben 
Temperatur wird genau 33,3 bayer. Gubiffuße einnehmen. 


+». Befeg der Spannung. Es wurde bereitd bemerkt, daß die Spannung 

der Dämpfe bei erhöbter Temperatur in einem bedeutenten Verhältniß zunimmt, 

ohne daß man bis jegt im Stande geweien wäre, das Geſetz diejer 

theoretiſch genau zu ermitteln. Um übrigens diefelbe wenigſtens einigermaßen 

—5* — zu können, geben wir folgende, nach einer Erfahrungsformel berechnete 
el an: . 
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wo t die Temperatur und p>pdie- Spannung in — — bezeichnet. ‚Soll: alſo 
3. B. bei einer Maſchine der Dampf 2-Atmofphären=Drudf ausüben, ſo muß bie 
Temperatur auf 121 % erhalten werden, und man fiebt deutlich aus. biefer Tafel, 
wie bebeutend-die Spannung mit der Temperatur zunimmt. RER 
Vergleicht man den Wafferdampf mit: der Luft, ſo iſt andh- als ein- bemerkens⸗ 
werthes Geſetz anzuführen, daß die Dichtigkeit (Gewicht) des Waſſerdampfes 
gerade °/, von dem der Luft zu betragen: braucht, wenn er bei gleicher Temperatur 
eine gleihe Spannung ausüben foll. | * 


Comprimirung des Dampfes. Der Umſtand, daß ein beſtimmter 
Raum bei einer gewiſſen Temperatur auch nicht mehr als eine beſtimmte Dampf- 
menge zu faffen vermag, bat aber "unmittelbar die höchſt bemerfenswerthe Folge, 
daß eine Verdichtung des geſättigten Waflerdampfes weder durch eine mechaniſche 
Somprimirung, dieſe Gomprimirung mag nun durch. Zufammenpreffen oder dutch 
Zuleitung von Dampf verfücht werden, noch durch Temperaturverminderung möhlich 
ift. Im beiden Fällen muß nämlich ein Theil des Dampfes in’ bie flüſſige Form 
zurüdtreten. Gin bayer. Cubikfuß faßt, wie bereits erwähnt worben, 0,84 Roth 
gefättigten Waflerdampfes von 100° 6 Würde man dieſen Dampf micchaniſch 
dis auf die Hälfte zulammenpreffen, fo müßten 0,42-Lotb Waflerdantpf wieder in 
die flüſſige Form übergeben. Ebenio würde ein Theil des Dampfes flüſſig werden 
müffen, wenn’ eine Temperatur-Verminderung ftattfände. Aber in alle 
würde nach ber früheren‘ Erläuterung bei einer Grniedrigung der Temperatur auf 
50% nicht auch gerade die Hälfte des Dampfes flüflig werden. Eine: Gomprimirung 
des Dampfes kann Yalioopme theilweife Aggregatsveränderung desſelben nur bei 
überhigtem: Dampfe ftattfinden. 

Schließlich mag bemerkt werden, daß bei. ber. praftiichen Anwendung’ die 
Condenſation des Dampfes wohl immer nur durch Temperaturerniedrigung berpor- 
gerufen wird, wie z. B. durch‘ Einſpritzen von Waſſer in die Condenſatoren der 
Dampfmaſchinen. Dr. Auguſt Wolfram. 





G. 6 aite’s Behandl ung des Papieres,“ wodurch e8 dem 
Pergament ähnliche Eigenſchaften erhält. 


Das neue Verfahren, wodurch es Hrn. E. Gaine gelungen ift, gewöhnlichen 
VPapiet dem Pergament‘ Ahnfiche Eigenſchaften zu ertheifen, wurde durch einen Vor⸗ 
“trag bekannt, welchen Herr J. Barlow am 3. April in der‘ Royal’ Society zu 
London bielt. j 
+ Man nimmt nicht geleiintes Papier, taücht es in eine Miſchung, welche aus 

zwei Theilen Concentrirter Schwefelſaure und einem Theil Waſſer beſteht; man zieht 
ed ſofort wieder heraus und wäſcht es in gewöhnlichem Waſſer. Wenn man das 
angegebene Berbältnig von Säure und Waſſer nicht genau einhält, ſo bekommt 
das fjogenannte Pergament = Papier nicht die gehörigen Eigenſchaften. Bei An- 
wendung ermwäbnter Miſchung äußert: hingegen bie Schwefelſäure ihre leimende 
Wirkung vollſtändig, und man erhält ein —— — welches die Tinte nicht 
mehr ausflieken läßt. Sorgfältig dargeſtellt, hat diefeß'Papier eine ſolche Haähigkeit 
oder Feſtigkeit, daß ein ringförmiger Streifen von 2 Centimetern Breite) obne 
zu zerreißen / 30 bis 50 Kilogramme trägt, während ‘ein ringfürmiger Petgament⸗ 
ftteifen von’ gleicher Dimenfion und gleichent: Gewicht: rum 25 Rilogr. trägt. 


- Das Pergament-Papier abferbirt eine gewiſſe Menge Wafler, aber dns Waffer 
durchdringt dasſelbe nicht und filtrirt micht hindurch; das Waſſer benimmt auch 
biefem Papier feinen. Zuſammenhang nicht; Wärme und Feuchtigkeit verändern 
diejed Papier nicht. Das Gewicht des Papieres nimmt durch feine Umwandlung 
in. Pergament: Papier nicht: zu, was beweift, daß ed feine Schwefelfäure zurück⸗ 
haͤlt. Wegen ſeiner Feſtigkeit und ſeiner Aehnlichkeit mit dem wirklichen Pergament 
iſt das Pergament-Papier dem gewöhnlichen Papier in allen denjenigen Fällen 
weit vorzuziehen, wo Stärke in Verbindung mit Dauerbaftigkeit wünſchenswerth 
iR, z. B. ir Arten, amtliche Zeugniffe, Bücher, welche oft nachgeichlagen werden 
müſſen ꝛc. Es hat das Anſehen des Belinpapiered. Karten, Kupferftiche, 
Lithograpbien x, welche man nad diefem Verfahren behandelt, erhalten eine fehr 
glatte Oberfläche, welche nicht leicht ſchmutzig wird, oder die man ohne Mühe 
und ohne Gefahr reinigen kann, wenn fie Bleden bekam. 

Die verbünnte Schwefelfäure befigt alſo die merkwürdige Eigenſchaft, das 
urfprünglich ſchwache und poröfe Papier faft augenblicklich in eine ſehr fefte 
—— umzuwandeln, durch die das Waſſer nicht mehr filtrirt, welcher das 
Waſſer ihren Zuſammenhang nicht mehr benimmt. (Aus Cosmos, Revue ency- 
clopedique, t. X p. 395 das Polytechn. Journ.) 





Motizen und Iournalfcau. 


Metalmifhung zur Berfertigung von Münzen, Beinen Figuren ze. Nach mündlicher 
Miüttheilung bes Herrn von Bibra jhmilzt man 6 Theile Wismuth (Markafit oder Ajchblei), 
3 Theile Zinn uud 13 Theile Blei in einem Tiegel oder eifernen Löffel vorerft zufammen, 
gießt die Mifhung aus und ſchmilzt fie, wenn man fie zum Gufſe benügen will, nochmal um. 
Sie ift fait jo leichtflüſſig, wie das bekannte Roſe'ſche Metall, hat aber nebjt bedeutender Härte 
ben beſondern Vortheil, nicht brüchig zu fein, weil fie auf dem Bruce kein kryſtalliniſches Gefüge 
befigt. Werben bie gegofjenen Gegenftände mit verbünntem Scheidewafjer gebeizt und wit 
einem wollenen Lappen, uachdem fie vorher mit Wafjer abgewajchen werben find, gerieben, fo 
werben bie erhabenen Stellen glänzend, bie vertieften aber matt, und ber Guß erhält ein buntel- 
granes Anjehen mit antilem Lüfter, Ohne Beize ift bie Farbe hellgrau. Wir haben einige 
Münzabdrüde, in Gyps gegoffen, von diefer Legirung zu ſehen Gelegenheit gehabt, bie jo gelungen 
waren, daß bie feinften Umriſſe und die Schrift, die auf bem Original nur mit ber Loupe 
lesbar war, vollftändig wiedergegeben fich zeigten. Wuf 100 Theile berechnet, befteht biefe 
Legirung aus 272°/,. Wismuth, 509,9, Blei und 13%, Zinn. Da das Wismuth im Ber- 
bäftniß zum Blei, auch zum Zinn body im Preife fieht, fo könnte vecht wohl, ohne Beeinträchtigung 
ber ſchätzbaren Cigenfchaften der Legirung, die Menge des Bleies vermehrt, die des Wismuths 
aber vermindert werben. Es fragt fih, ob dieſe Mifchung nicht auch für typographifche Zwecke 
fih eignete. : (Fürther Gewerbezeitung.) 

Bereitung eines ausgezeichneten künſtlichen Eiſenwafſers, von A. Leuch, Apotheter 
in Bern. Bon einigen Werzten aufgefordert, nebft meinen künftlihen kohlenſauren Wäſſern auch 
ein, lohlenſaures Eiſenwaſſer zu bereiten, verfuchte ich dies zuerft nah den gewöhnlichen Formeln 
durch gegenjeitige Zerjegung der Salze, kam aber, wie Soubeiran in jeinem Traitd de Pharmacie 
fagt, ebenfalls zu der unangenehmen Erfahrung eines jeden Fabrikanten Lünftlicher Eifenwäffer, 
daß, wenn auch nicht jogleich, doch ach einiger Zeit das Eifenorybul ſich oxydirt und als rotber 
ocheriger Abfay das Waſſer mebr oder weniger trübt. Um dieſem abzubelfen, benützte ich bie 
Thatfahe, daß das Eifen ſich in fehr geringer Menge in gewöbnlichem kohlenſäurehaltigen 
Waſſer löft, indem ich hoffte, daß die Löslichkeit diefes Metalles in einem Wafler, im welchem 
eine größere Menge Koblenjäure eomprimirt ſich befindet, auch eine größere fein werde. 
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Ich brachte alfo in mein Faß von 75 Lither Inhalt einen um ben Mührer gewunbenen 
Eiſendraht von 66,75 Grm. Gewicht und 75 Lither reines beftilfirtes Waſſer. Nachdem alle 
atmofphärifhe Luſt aus dem Entwicklungsgefäß und bem Gafometer ausgetrieben war, brachte 
ih durch 10 Kolbenſtöße jebesmal ungefähr 11/ Liter Kohlenfäure in das Faß, Tief biefelke, 
wie bei ber Bereitung von fohlenfauren Wäfjern, nachbem fle tüchtig mit bem Waſſer gerührt 
war, jammt ber etwa aus bem Wafler ausgetriebenen Luft heraus und pumpte dann wieber 
Koblenfäure ein, bis bas Manometer auf 4 Atmofphären ſtand, wobei nad je 4 bis 6 Stößen 
immer tildhtig gerührt wurde, bamit bas Gas fih gehörig mit dem Wafler mifchen konnte. 
Die Temperatur war ungefähr 109€. Am andern Tage war das Manometer auf 23/, gefallen; 
ih pumpte wieder bis auf 4 Armofphären ein umb Tief das Ganze 8 Tage lang ftehen, während 
welcher Zeit das Manometer nur unbebentend fiel, worauf das Waffer in Flaſchen abgezogen 
wurbe, bie zuvor mit Koblenfäure gefüllt waren. Der berausgenommene Drabt, ber zuerſt 
ganz grau unb dann fogleih vom Schwarzen ins Rothe überging, wurde gemogen, m ihn 
abzuwiſchen; berfelbe zeigte einen Gewichtsverluſt von 4,90 Gramm. 

Das auf diefe Art bereitete Waſſer beſitzt alle Eigenfchaften eines ausgezeichnet ſtarken 
Eijenfänerlings, auch find bie Merzte, welche dasjelbe bisher anwenden ließen, mit feiner Wirkung 
febr wohl zufrieden, und fein Breis ift bedeutend niebriger, als jener bes natürlichen Pormonter- 
wafjers auf hieſigem Plage. 

Um das Wafler dem natüärlihen Pormouter- Wafler noch ähnficher zu machen und in ber 
Bermuthung, daß bie Gegenwart anderer Salze bie Löslichkeit des Eifens begünftigen könnte, 
ſetzte ich bei einen zweiten Berfuche unter fonft gleichen Umfländen nach der VBorfchrift Soubeiran's 
zur Bereitung des fünftlihen Pyrmonter-Waffers alle Salze mit Ausnahme des Eifenfalzes zu. 
Der Drabt wog vor dem Berfuche 49,20, nachher 44,08 Grm., zeigte mithin einen Gewichte. 
verluſt von 6,12 Grm., woraus ſich ergibt, daß bie Gegenwart anderer Salze die Auflöfung bes 
Eifens nicht wefentlich beförbert. Auch wurbe dieſes Waſſer von den Patienten nicht ſo gerne 
getrunken, wie das erſte. 

Bei einem dritten Verſuche, dießmal wieder mit reinem Waſſer, zeigten ſich vom Eiſendraht 
ſogar 9,79 Grm. anfgelöft, allein dieſes Waſſer war nicht fo Mar, wie bie beiden erſten, ſondern 
ſchwach opalifirend. (Buchner's Rep. f. Pharm.) 

Gewinnung des riechenden Stoffes aus frifchen Planzentheilen, von Millon. Wer 
bat nicht beachtet, daß bie durch Deftillation gewonnenen Efienzen und Waſſer keineswegs genau 
ben feinen Geruch blühenber Pflanzen wiebergaben ? Und wie viele Blüthen entziehen ſich biefer 
Behandlung gan? Millon rätb an, bie frifhen Blüthen im einem Deplacirungsapparat 
15 Minuten mit Aether zu bigeriren, ben Aether ablaufen zu laffen unb bie Operation zu 
wiederholen. Der Aether wird abdeftillirt und bas harzartige Refibuum an ber Sonnenwärme 
ganz vom Aether befreit. Das Parfüm metteifert an Feinheit mit der blühenden Pflanze unb 
ift, jelbft in offenen Schalen ber Luft ausgefetst, jehr haltbar. (Journal der Pharm.) 





Candwirthſchaſtliches. 


Die landwirthſchaftliche ——— des Landgerichtsbezirkes 
iſſingen. 
ESchluß.) 
General-Verſammlung. 


$ 21. Die Generalverſammlung ſämmtlicher im F 2 aufgeführten Vereinsmit⸗ 
glieder wird vom Verwaltungsrathe in der Regel jährlih Einmal berufen und ift 
bei Anweſenheit der Hälfte aller Mitglieder be —*8 
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Alle Beichküffe bebürfen zu ihrer Wirkfamkeit die abfolute Maforität ber 
Anwefenden. 

Der Verwaltungsrath erftattet der Generalverfammlung umfaffenden Bericht 
über dad Wirken ber Hülfscaffe im verfloffenen Jahr und Tegt ihr die revidirten 
Rechnungen des Gaffiers vor. 

Aenderungen der Satzungen kann die Generalverfammlung nur dann befchliefen, 
wenn °/, jämmtlicher Vereinsmitglieder anweſend find und von den Anweſenden 
?/, für eine Aenderung fich vereinigen. 


Auflöfung des Vereins, 
22. Die Auflöfung des Hilfscaffevereins erfolgt nur durch einſtimmigen 
Beſchluß der zu ®/, ihrer Mitglieder vereinigten General-Verfammlung. 
Das zu biefem Zeitpunkt vorhandene Activvermögen bed Vereins fällt dem 
GBeneralcapitel des St. Johannis-Vereins zu. 
$ 23. Die landwirthſchaftliche Hilfscafle wirb unter den befonderen Schutz bes 
igl. Randgerichts Kiffingen geftellt. 


Formular Lit. A. 
Schuldurfunde nach $ 11 der Sasungen. 


Ib ..... befenne hiemit, von ber landwirthſchaftlichen Hilftcaffe zu 
Kiffingen am Heutigen ein zu . . . Prozent jährlich) verzinsliches in... .. Raten, 
und zwar immer am..... in gangbarer Münze zurüdzuzahlendes Darlehen von 


— a. erhalten zu baben, und verpflichte mich unter Verzicht 
auf alle Einreden, diefe Rüczablungsfriften umfogewiffer einzuhalten, als ich mid) 
bei Nichteinhaltung einer derfelben fofort der Mobiltar- und Immobiliar-Exeku— 
tion auf den Schuldreft unterwerfen will. 


Kiſſingen, = . . ... Unterſchrift. 
Formular Lit. B. ⸗— 

Bürgſchaft. 
Mir, die Endesunterzeichneten Ortsnachbarn von ..... übernehmen hiemit 


unter ausdruͤcklicher Verzichtleiſtung auf die Wohlthaten der Theilung und der Vor— 
ausflagung des Hauptichuldners (beneficia divisionis et ordinis) die Bürgſchaft 


für die vorausftehende Darlehensſchuld des. . . . vom (Datum) . . . . mit allen 
darin bemerkten Mobalitäten und erfären und demnach als Selbftzabler jener Schuld. 
(Datum.) (Unterfchrift.) 


Geſehen und beftättigt. 
(Unterfchrift ded Obmanns.) 


Formular Lit. O. 


Schuldſchein. 
Die landwirthſchaftliche Hilfscaſſe für den Bezirk Kiſſingen bekennt, von .. 
een aus ..... ein mit... . vom Hundert jährlich zu verzinſendes, 


nad vorgängiger einjähriger, beiden Theilen freiftehender Auffündigung rüdzahl- 
bares Darlehen von... .. . am Heutigen baar empfangen zu haben. 
Kiſſingen, ....... 
Der Berwaltungsrath der landwirthfhaftlichen Hilfscafle. 
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Leber Maftung des Nindviehes und ber Schweine. 
(Mitgetheilt von Hru. Nering Bögl.) 


Der. hauptſächlichſte Zweck der Maftung ift die Erzeugung von Fleilh und 
Fett, was man dadurch erreicht, daf man die Thiere zum Freſſen veizt und ihnen 
mehr und Fräftigere Nahrung gibt, ald fie zum Unterhalte bed Lebens bedürfen, 
wobei Alles vermieden werden muß, was. ihre Lebenskraft nadı außen hin aufreizen, 
ihre Außere und innere Ruhe im entfernteften jtören oder den Weberfluß der Säfte 
verringern könnte. 


Um Fleiſch zu erzeugen, thut man am beften, wenn man ein Thier zuerit 
nicht zu ftarf und mehr mit feuchten, als flüfligen und erweichenden Yuttermitteln 
nährt, die Maftung nicht übereilt. Gedämpfte Kartoffeln, Erbien, Bohnen, Mais, 
Gerftenichrot, in ſtarken Portionen auf einmal verabreicht, wirfen mehr auf Bett; 
alles minder nahrhafte Futter, rohe Kartoffel, Mohrrüben, Heu wirken mehr 
auf Hervorbringung von Fleiſch. 

Sobald man Thiere zur Maft aufftellt, muß man ihnen mehr und befleres 
Butter, als fie bisher bekommen haben, geben, ihren Gefchlechtötrieb dämpfen, 
* —— ſtets reinlichen und bequemen Aufenthaltsort ſorgen und Ruhe und Schlaf 
befördern. 

Volltommner Körperbau, gehörige Größe, kurze Beine, weiter Bauch, glänzende 
Haare, weiche, loſe Haut, fräftiges, muntered Ausfehen, lebhafte Augen find 
Haupterforderniffe eines guten Maftthieres; fehlende Zähne find immer ein angel. 
Mittlere Größe gilt für die befte Statur. Kurgbeinige und tiefbauchige Thiere 
geben im Durchſchnitt "/, Bleifh mehr, ald hochbeinige. Selbft die Sarbe bat 
meiftens Ginfluß auf die Maftungsfähigkeit und den Geſchmack des Fleiſches. Thiere 
von weißer Farbe haben ein weicheres und mwohlichmedenderes Fleiſch, als bunfel- 
farbige und hellbraunez gelbliche und aſchgraue Ochfen laffen ſich am leichteften mäjten. 

Ganz junge Thiere brauchen mehr Zeit und Futter zum Fettwerden, indem 
fie bei der Maft immer ihr Wachsthum fortfegen, wogegen zu alte Thiere nicht 
nur ebenſo lange Zeit und viel Kutter zur Maftung brauchen, fondern dabei auch 
ein trockenes, ftrobiges Fleifch geben. Am beften find bie Thiere vom mittleren 
Alter, Ochfen von 6—10, Schweine von 2—3, Schafe von 3—6 Jahren. 
Eine gefunde Befchaffenheit des Körpers, befonders des Magens, ift wefentlich zur 
Maft erforderlih, und man erfennt fie bei großen Thieren an dem lebhaften, 
faft freundlichen Auge, an dem breiften Wefen, an dem reinen, munteren Aus— 
feben, an ber weichen, bünnen, leicht ausbehnbaren, feinen Haut, an dem bieg- 
famen Fleiſch und am den guten Zähnen. 

Man hüte fich daher beim Anfauf der Thiere zur Maftung vor fehr mageren 
Stüden, meil fie gewöhnlich einch Fehler haben, der die Verdauung und Er— 
nährung des Körpers hindert, fowie vor folchen, deren Greremente flüffiger ale 

ewöhnlich find, weil bei ihnen die Thätigkeit dee Gedärme und ber einjaugenden 
Befähe erichlafft ift. 

Gin allgemeiner Orundfag bei der Maftung ift: Alle Ochſen, die fih als 
gute Arbeitöochfen ausgezeichnet haben, find auc gute Maftochjen; alle Kühe, die 
gute Milchkühe waren und gute Kälber zur Welt gebracht haben, find aud) gut 
zur Maft. Sie verlangen aber dann eine ganz befondere Aufmerkſamkeit, namentlich 
dunkeln Stand und fräftiges Futter in reichlichen Portionen, möglichſt warm. Die 
bei der Pflege während der Maft nicht felten — Meinung, daß 
man dem Vieh nur hinlänglich zu freßen zu geben brauche, und daß es dann 
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gleich von felpft tett, würde, iſt ganz Falich; «8. wird vielmehr bier, ſowie bei allen 
aan Müspälunein Mkihlie eit ganz befonders nötig. Man waſche, ſtriegele 
und reibe die Maftthiere und gebe ihnen hinkangliche Stren, guf welcher fie 
behaglich liegen können. Der Miſt muß ſehr oft ausgetäumt werden , fowie 
die Krippen und Raufen ftets reinlich zu halten find. 


Die gangenThirumelt, jagt uns, daß. ein jedes Thier das vergbſcheut, was bie 
Sp nel. igenen, Körperbeſchaffeybeit „in Hi „trägt, an Ser RE vn 
„ben Dafein. aller übrigen Düngerarten aus dem Thierreice ‚ohne Abſcheu Kenntnip 
niwmmt, jo_edelt er ſich vor jeinen, eigenen Körperabgängen. Das Thier umgeht 
„auf. knapper Weide die fogenannten , Geilborften, die üppigen Grasbülten, gewachſen 
„auf der, Stelle, ‚wo. ein Thier gemiftet hatte, und aus demfelben, Grunde läßt es 
Sas gelüchtefte, Butter, in ſolcher Menge vorgelent, daß es von feinen Dünften 
„burchnäßt, und, erwärmt wird, unberührt liegen. Wenn diefe Wahrnehmung fehon 
„bei dem Zugvieh als Geſetz ‚vorfchreibt, die Abfütterung in Fleinen, oft wiederholten 
‚Gaben zu beforgen,. fo, wird. es da, wo das Verdauungsorgan ausſchließlich 
Ihmelgen. ſoll, ‚doppelt wichtig, dieſe Warnung immer vor Augen zu behalten. 
Selbſt die Schweine müffen gewafchen, geſchwemmt und geftriegelt werden. Unter 
das Maftfutter darf kein Staub fommen, weil diefer die feineren Verdauungs— 
und Abſonderungsgefäße verftopft. Neine Luft muß in den Stäffen herrſchen, und 
ganz befonbers iſt auf eine gehörige Ordnung tim Füttern zu ſehen. “Die Thiere 
ee weder hungern, noch auf einmal überfüttert werben; im erfteren Kalle 
überfieffen‘ ſie ſich bei vornelegter reichlicher Nahrung, im zweiten Falle verlieren 
"fie die Freßluſt, und die Verdauung wird geftört. 

Es iſt bei. der Maftung ein großer Fehler, mern man Futter fparen will 
‚und uicht fo, viel gibt, als das Thier bei guter Aufterordnung verzehren will; denn 
die Zeit zebrt bier durch „die Lebendverrichtungen der Thiere mit; je länger bie 

Maſtung alfo dauert, deſto mehr Futter, koſtet ein und bderfelbe Fettigkeilszuſtand 
des Niehes. 

Ber reichlihem und gutem Autter nehmen die Thiere in der erften Periode 
der Maftung am meiften zu und bezahlen dann am beiten das Kutter. Man hat 
durch Verfuche gefunden, daß ein Schwein im erften Monat der Maftung 45 Pfb., 
im zweiten 30, im dritten gar nur 20 Pfd. an Gewicht zugenommen hat; — natürlich, 
je —* Thiere werden, deſto weniger freſſen fie gewöhnlich. 

Die — — der Nahrung hat nicht ſowol auf die Menge, ſondern 

. vielmehr auf die Beichaffenheit des dadurch erzeugten Fettes, einen fehr großen 
Einfluß. Jedermann weiß, daß das Fleiſch von Enten, blos mit Rüben gefüttert, 
„einen unangenehmen Rübengeſchmack bat; der Speck von Schweinen, welche zur 
Maft in Buchcuwälder getrieben wurden, ift weicher, als ber Sped der Schweine, 
die mit Eicheln gemäſtet wurden. | Rt 5 

„Damit die Nahrung. auflöglicher ober, Leichter „verbaulich werde, ift es noth— 
„wendig, fie oocher ‚bush Shncbgn, Pulvern, Kochen 9* durch, Gaͤhrung in einen 

mehr. zeriheilten, und, leichter vexdaulichen Zuſtand zu bringen. 

MWeil dupdin. bie, Schwere der, Nahrung und die wurmförmige Bewegung bes 
Magens und: ber Gabärme wine fortwaͤhrende Vorrüdung des Öenofisyen, ltinket, 
nioanebt ein großer Theil desſelhen ungufgelöſt wieder aus dem — er 
qu feſt zuſammenhãngt, jo daßern mit den thieriſchen Säften ‚nicht in ie 

wirkung teten. kann. Deßwegen eripart. man .beis, den, —— 
weine 
n 


ngegen 


Hafers, wann. man, ihn ‚vorher. ſchroten ‚läßt, und bei der Maſtung der 
- bringen rohe Rüben ‚und, ‚rohe, Kartoffe „nur. wenig Wirkung. .bervor, , 
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— viel mehr z denn durch das Kochen werden die Pflanzenförper ectheilt un 


Theil in Waffer fgel d Theil iſch ‚verändert, ſo d mehr zum 
ia ke Is öft und zum Theil, chemiſch verã re HR | ie — 
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Einfaches und wirkſames Mittel gegen die Trommelſucht (Mufblähen) des Rind. 
viehes, von Nüfin. Im 6. Jahrg. der G. Wochenſchrift S. 294 ift gegen das Aufblähen 
ſucht) die Preugblättrige Wolfsmilch, (Springhorn, Springfern) empfohlen. Sans in’ derfelben Mt 
wird von eihöfeldiihen Landwirten die gewöhnliche Wolfsmild (Euphorbia Cyparissas? L.) 
aber nur die Nebenſchößlinge berjelben und wo möglich aus der Blfitheuzeit, gebraucht inbem 
man. bem erkrankten Thiere einen grünen ober zwei geitodnete (bürre) folder” ve ‚ie 
nachdem die Jahreszeit Die einen öber bie andern bietet, zwiſchen zwei Salzbrobfehmitten ei 
worauf in wenig Minuten unfeblbar fih ein Durchfall einftellt, der die Aufbtägung f inben 
„macht, , (In Unterfranken ift fein Mangel an ber gemeinen Wolfsmilch; überall Be 
ift deßhalb Teichter zu erhalten, als bie freuzblättrige. Für den Winter dann fi jeder Kubh 
eine, Portion fammeln und zurecht fegen, um im Notbfall davon Gebrauch machen zu u 
D,R. (Landiv, Anzeiger Nr. 8 d. 38.) Ant nr / 


Kartoffeltäfe:. In Thüringen und, einem Theile Sadjens wird viel Rartoffeltäfe fabrieirt. 
Man verführt babenfolgendermafien: Gute weiße Kartoffeln. werben gekocht, geichält und, im, einem 
Mörfer möglichft fein zerrieben. Auf 5 Gewichtstheile Kartoffeln, bie zu einer ganz b 
(gleihartigeu) Maffe zerrieben werben müſſen, nimmt man 1 Theil fauere Milch und, etwas 
Salz, mifcht das Ganze gut und überläft.es in einem gut, verichloffeuen Gefäße ‚einer mehr 
tägigen, ſich nach der Jahreszeit richtenden Ruhe. Nah 3 bis 4 Tagen wirb die Maffe abermate 
gut burchgearbeitet, und bie Käſe ‚geformt, welche zum_-Abtropfen in Körbe gelegt, * im 
Schatten getrodnet und zulehtt ſchichtenweiſe in Tonnen eingelegt werden. Nach 1£ 
find fie ſchon genießbar, werben aber, je älter, deſto ſchmackhafter. Ju gut verfhloffenen'Tonnen 
(Gefäßen) oder an trodenen Orten aufbewahrt, halten fi die Kartoffelläfe mehrere Jahre lang. 
Noch beſſer find diefelben, wenn man ftatt der Kuhmilch Schafmilc verwendet. (anbwirtäfe. 
Anzeiger Nr, 6 1857,) 
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Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Bereins. 


1) Im k. Kreisamteblatt Nummer 56 ift bekannt gemacht, daß die Abgabe und Verwendung 
von Arſenik zur Tödtung der Ratten und Mäufe von mım au unbedingt verboten ift, was 
wir zur Wiſſenſchaft ber verehrlichen Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins bringen wollen. 

2) Ferner find von bem Directorium der neuen Bayer. Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
in München die nachbenannten Perfonen als Agenten biefer Gefellichaft aufgeftellt und von 
bem k. Staatsminifterium bes Hanbel® und ber öffentlichen Arbeiten mittelft Entſchließgung vom 
2. d. M. beſtätigt worden: 1) Buchhändler B. 3. Stahel in Würzburg. — 2) Kaufmann 
3. €. Weintammer in Kitingen. — 3) Wunbarzt A. Lang in Königshofen. — 4) Bäder- 
meifter Franz Schreher in Aſchaffenkurg. — 5) Kaufmann Ph. König in Obernburg. — 
6) Kaufmann Seb. Bed in Miltenberg. — 7) Joſ. Kießling in Hafıfntt. 8) Kaufmann 
Kaſpar Haupt in Volkach. — 9) Buchbinder Thenn in Dettefbad. —-'10) Lehrer Georg 
Bogt in Orb. — 11) Kanfmann Joh. Groß in Wenbers. — 12) Aufſchläger Audr. Reuf 
in Ochſenfurt. — 13) Kaufmann Wild. Temm in Neuftabt a/S, — 14) Kaufmann M. RN, 
mann in Marktbreit. — 15) Stabtichreiber Fr. Herrmann Bach in Münnerſtadt. 

3) Die Satzungen der neuen bayerifhen Hagelverfidherungs- Geſellſchaft in 
Münden find in Nummer 59 bes Kreisamtséblattes bekannt gemacht. 


= 


4) In Rummer 54 bes Kreisamtsblattes von Unterfranken und Aſchaffenburg vom 9. Mai 
it eine die Förberung der Fiſchzucht betreffende höchſte Verorbnung belannt gemacht, 
worauf biemit aufmerffam gemadt wird. 

5) Dem Maibeft des Centralblattes des landwirthſchaftlichen Vereins im Bayern ift das 
Programm zu dem Central · Landwirthſchaftsfeſte in Münden pro 1867 beigegeben. Wir 
erjuchen fänmtliche verehrliche Bezirlocomitos, zu lebhafter Theilnahme an demſelben von Seite 
der landwirthſchaftlichen Producenten aufzumuntern, die Preisbewerbungszeugniſſe genaueft nach 
den beigelegten Formularien anzufertigen und dieſelben rechtzeitig anher in Vorlage zu bringen. 


6) Einläufe. 

Bon hoher k. Megierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8, d. J., Würzburg vom 
28. April. (Die Waldſtreu betr. — Erfebigt.) — Bon berf. b. ?. Stelle, Würzburg eod. 
(Die Aborbuung eines t. Eommiffärs zur der fünfzigjährigen Jubelfeier der k. k. Landwirthſchafts- 
Geſellſchaft im Wien und der biemit verbundenen land- mb forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon derf: 5. P. Stelle, Würzburg vom 30. April. (Die mit 
der fünfzigjährigen Jubelfeier der k. k. Laudwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien verbundene land- 
und forſtwirthſchaſtliche Austellung betr. — Zur Nachricht.) — Ben derſ. 5. k. Stelle, 
Würzburg vom 2. Mai. (Dr. Gall's Weinveredlung umd die Anficht der Häubler darüber betr. 
— Zur Nachricht. — Bom P. Mertorat der Kreis- Lanbwirtgichaft- - nud Gewerb- Schule, 
Bürzburg vom 18, Mai. (Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Carlsruhe betr. — Bereits 
erledigt.) — Bon ber großberzoglihen Centralftelle für die Landwirthſchaft, Carlsruhe vom 
6. Mai. (Die Ausftellung lanbwirtbfhaftliher Maſchinen und Geräthe zu Carlsruhe betr. — 
Zur Nachricht.) — Vom Generalcomild des landwirthſchaftlichen Vereins in Bavern, München 
vom 28. April. (Bereins- Organifation, bier die Wahlen für die Berwaltungsperiode 1857/69 
betr. — Zur Radridt) — Bon der Pireetion des polytechnifhen Bereins, Würzburg 
vom 5. Malı (Die Drudkoflen der ©. Wocenfhrift pro März und April betr. — Zur 
Revifion.) — Bon den Bezirfdeomitös: Orb vom 3. Mai. (Mitgliederftand betr. — Die 
Aufnahmediplome und Bereinsigriften folgen j. 3.) — Miltenberg vom 4. Mai. (Rigaer 
Leinſamen betr. — Zur Eaffe.) — Bon Hrn. 3. Bauernfeind, k. Bofterpeditor, Leipheim 
vom 30. April. (Hebung ber Bienenzucht, bier Dzierzon'ſche Bieneuläften betr. — Erledigt.) 
— Bom Bgzirkscomite-Borftand k. Forftamtsactuar Hrn. Wil, Orb vom 3. Mai. (Obft- 
baumzudt umb Hebung der Hornviehzucht betr. — Zur Nadridt) — Bon Hrn. Kudloff, 
Gutsbefiger, Rothhof vom 4. Mai. (Hanfenltur betr. — Bereits erledigt.) 

Das Kreiscomite. 











Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


4 Techniſche Mufer, Modelle: Baflfafern von ber AZuderpalme in Oftinvien 
(Arenga saccharifera.) Muſter eines Strides aus benjelben. 

B. 2ectüre: Agronom. Zig. 19. Auswanberungsztg. nebſt Pilot 20. Blätter, Stenogr. 
Würzbnrger, 21. L'&conomiste beige 3—4. Handelsarhiv 19; »correip. 89-40. Journal 
of the society of arts 234. Natur 19, Telegraph., allgem, 17—13. Wochenſchrift, Bamberg., 
18— 19. Beitfchrift des Vereins zur Ausbildung ber Gewerke in Münden, Heft 1. — Fauft 
Heft 11 (mebft artift. Beilagen). Zeitung, illufirirte, 724. 

C. Kuperſtichſammlung. VO. Farbige Blätter, (Forti.) Thew, Robert: Nr. 4477. 
Touvenin: 4478—79. 





Privat- Anzeigen, | 
Befanntmacbnng. 

dür den Regierungsbezirk! Unterfranken und Aſchaffenburg ſoll ein tüchtiger, 
theoretifch nnd praktifch gebildeter Wieſe nbaumeiſter aufgeftelle werden. Derfelbe 
wird bei zahlreichen vom Staats-erart, ſowie von Körperſchaften und Privaten 
beabſichteten Cultur⸗ Unternehmungen vorausſichtlich Gelegenheit zur Beſchäftigung 
und Verdienſt für längere Zeit erhalten und außerdem aus Sfentlichen Mitteln 
jeh shundert Gulden beziehen, wofür: derfelbe die Verpflichtung - übernehmen 
wird, nach einem mit dem unterzeichneten landwirthſchaftlichen Kreiseomite. einzu⸗ 
gehenden: Vertrage im Kunſtwieſenbau und Drainiren: Anleitung zugeben: 

Zu diefer Kunftion befäbigte Bewerber wollen ihre mit den: Zeugniffen deu 
Befähigung und ſonſtigen Belegen  verfebenen  Gefuche baldmöglichſt anher 
übergeben. * 

Es wird hiebei noch bemerkt, daß ſolche Bewerber, die ſich üben mehrjährige 
Praxis in fraglichem Fache mir guten: Zeugniſſen ausweiſen können, und namem⸗ 
lich ſolche, welche bereits ſelbſtſtändig größere Anlagen ausgeführt: haben, vor 
anderen berückſichtiget werden ſollen hit 

Würzburg, den 9. Mai 1857. ' 


Streiscomite des landwirthſchaftlichen Vereins von Unterfranfen u. Aſchaffenburg 
Der Borſtand 
Rreiberr von ZuRbeim 
Dr. Kneutisger, Secretär. 
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Im Rhön-Depoé 
(in der Gewerbehalle) 


iſt eine große Sendung Strohkober angelommen, und werben ſolche ebenſowohl einzeln ver 
kauft, als auch zu billigen Fabrikpreiſen an Wiederverkäufer abgegeben. 
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Ueber dad Erſchweren und Färben der Seide. Bon 
Dr. J. M. Wagner, k. Univerſitäts-Profeſſor in Würzburg. 


Lebaillif und Lafjaigne*) haben bereits vor 27 Jahren die Beobachtung 
macht, daß gewifle fticftoffbaltige organiſche Subftanzen durd eine Löſung von 
Falpetr aurem Queckſilberoxyd-⸗Oxydul eine ſchön carmoifinrotbe Färbung annehmen. 
Es wurde dieſe Eigenfchaft wahrgenommen an Giweiß, Gafein, Horn, Nägeln, 
Haut, Wolle, Seide ꝛc., Kurz am allen Subftanzen, welche man heutzutage mit 
bem Namen der Proteinfubftanzen zu bezeichnen pflegt. Diele Beobachtung ver- 
anlapte Laffaigne und Lebaillif, eine Löſung von falpeterfaurem Quedfilber- 
oxyd⸗ Oxydul zum Färben von Seide und Wolle anzuwenden. Es wurde 
eine tief amaranthrothe Färbung erhalten, wenn man die Stoffe bei 45— 50° 
10—15 Minuten lang in eine Löfung eingetaucht bielt, welche auf 1 Theil 
Queckſilber 2 Theile Salpeterfäure von 23° Baumd enthält. Diefe Auflöfung 
wird bei gelinder Wärme bereitet und dann 4—5 Minuten lang gekocht, um einen 
Theil des Oryduls in Oxyd zu verwandeln. Man verdünnt die Flüfligfeit beim 
Gebrauch mit einem gleichen Volumen deſtillirten Maffers und bringt die Seide 
bei ber angegebenen Temperatur hinein. Nach Millon **), welder die genannte 
Queckſilberflüſſigkeit als Reagens auf die Proteinfubftanzen in die analytiſche Chemie 
einführte, verdankt diefe Auflöfung, Proteinftoffe roth zu färben, Jediglich ihrem 
Gehalt an jalpetriger Säure, welde am c.upfindlichiten wirken joll, wenn fie in 
einem Gemiſch von Quedfilberoryd und Oxydulſalz aufgelöft ift. Ich babe bereits 
vor einigen Jahren der Millon'ſchen Quedfilberflüffigkeit zum Schwarz 


*) Lebaillif und Lajjaigne, Journ. de chim. medic. Fevr. 1831, p. 92; Journ. für 
3 


ölonom. Chemie, X. p. 283. 


*) Milton, Compt. rend. XXVII. p. 40; Journ. für praft. Chemie, XLVII. p. 350; 
Annal. der Chemie und Pharmacie, LXXTI. p. 849; Pharm. Centralbl. 1849, p. 185; Liebig 
und Kopp, Jahresbericht 1849, p. 609; 1850, p. 618. 
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färben des Horns und der Hornfämme*) in der Nürnberger und Fürther 
Induftrie Eingang verfhafft. Zu diefem Zwede löſt man in ber Kälte 8 Loth 
Queckſilber in 8 Loth concentrirter Salpeterfäure und verdünnt die Löſung mit 
1 Pfd. Waller. Im diefe Löfung leat man die zu beigenden Kämme und läßt fie 
darin eine Nacht liegen; fodann wäſcht man fie forgfältig mit Waffer ab. Die 
Kämme haben durch diefe Behandlung eine rothe Färbung angenommen, die, wenn 
die Quedfilberlöfung concentrirter war, ind Braune gebt, fo daß dieſe Barbe, wenn 
fie blos örtlich hervorgebracht wird, zur Nachahmung von Schildfret dienen Fann. 


Diefe rothgebeizten Kämme bringt man in verdünnte Schwefelleberlöſung 
(1 Loth Kalium fulfuratum der Apotbefen in 2 Pfd. Waſſer gelöft) und 
läßt fie höchftens 1--2 Stunden lang darin. Die nun ſchwarz gefärbten Kämme 
werden gewaſchen, getrodfnet und politt. 


Die ächte ſchön rotbe Färbung, welche die obige Quedfilberlöfung der Seide 
ertheilt, veranlaßte mich, Verſuche damit auf Seide und Wolle anzuftellen. Ich 
fand dabei, daf Seide nicht nur eine Färbung annimmt, welche dem Lichte, der 
Einwirkung von verdünnten Säuren, Seife und heißen Waſſerdämpfen vollfommen 
widerfteht, fondern daß das Gewicht der Seide, indem durch das Behandeln mit 
der Quedfilberlöfung Quedfilber mit der Seidenfafer in Verbindung tritt, beträchtlich 
zunimmt. Nach den früheren Verfuchen von Lebailiff nnd Laffaigne batten 
100 Theile weiße, gehörig ausgetrodnete Seide durch das Färben mit der Quedfilber- 
löſung 17— 18,5 p6. an Gewicht zugenommen. Ich fand nicht nur. biefe An- 
gaben beftätigt, fondern auch, daß durch Wiederholung des Eintauchens und 
Trocknens der Seide die Gewichtszunahme bis zu 25 p6. — nad) Umſtänden 
indeflen wohl nody mehr — betragen kann. 


Da bie fo erhaltene rotbe Färbung durd die Ginwirfung von verbünnten 
Löſungen von Schwefelalfalimetallen durch Bildung von ſchwarzem Queckſilberſulfuret 
in eine dauerhaft ſchwarze übergeht, ſo möchte ich auf die Anwendbarkeit der 
Millon'ſchen Queckſilberlöſung zum Rothfärben und Vorbeizen der Seide, 
zum Schwarzfärben und endlich zun Erſchweren aufmerkſam machen. Zu 
letzterem Zweck dat man bereits Schwefelblei, Schwefelwismuth und Schwefelkupfer 
vorgeſchlagen und angewendet.**“) Schwefelblei und Schwefelkupfer find jedoch 
für dieſen Zweck nicht geeignet, erſteres geht, namentlich wenn das damit gefärbte 
Zeug oder Geſpinnſt an einem feuchten Orte aufbewahrt wird, ſtellenweiſe in 
weißes fchwefelfaures Bleiorpd über, wodurd der fchwarze Grund fledig ericheint; 
letzteres oxydirt fich ſchon grüßtentheild während des Trocknens zu fchwefelfaurem 
Kupferorpd. Gegen die Anwendung des Schwefelwismuths ift nichts anzuführen, 
ed müßte denn der hohe Preis des Wismuths der Anwendung Schwierigkeiten in 
den Weg legen. Scmefelquedfilber zeichnet fich bekanntlich dadurch aus, daß ee, 
neben tief ſchwarzer Farbe, von Säuren nicht angegriffen wird und ein fehr bobes 
jpecifiiches Gewicht befigt — Gigenfchaften, welche bei der Anwendung der Quedfilber- 
löfung zum Schmwarzfärben und zum Erſchweren ber Seide von Belang find. 

Wolle nimmt dur die Millon'ſche Quedfilberflüfligkeit gleichfalls eine 
votbe Färbung mit einem Stiche ind Gelbraune an, welche durch Schwefelalfalien 
in Braunfchwarz übergeführt wird. Die Gewichtszunahme der Wolle ift aber jo 


*) Rud. Wagner, Diuglers Journal, CXXX. p. 412; Hannov. Mittheil. 1854, p. 92; 
Kunft- uud Gewerbebl. 1854, p. 423; Polytechn. Centralbl. 1854, p. 566. 
**) Mergl. Ph. David, Handb. der Seibeufärberei; Maran 1855, p. 328. 
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beträchtlich, und die Färbemethode dadurch eine fo koftipielige, daß an eine technifche 
Anwendung der Queckſilberlöſung, was die Wolfe betrifft, nicht gedacht werden kann. 

Daummolle nimmt, nachdem fie dur das Broquette'ſche Verfahren 
mit Hilfe von Gafein-Ammoniaf animalifirt worden ift, beim Behandeln mit 
der Quedfilberlöfung gleichfalls eine rotbe Rärbung an. Bet diefer Gelegenheit 
eine Frage an den Kärber und Kattundrucker. Sollte es nicht möglich fein, den 
Zinnober, ber bekanntlich bis jeßt in der Rärberei und Druderei noch nicht 
angewendet werben fonnte, dadurch auf der Rafer zu firiren, daß man die Zinnober- 
bildung anf naſſem Wege im und auf der Faſer felbit vor ſich neben läßt, 
vielleicht durch Worbeizen mit weißem Qunedftlberpräcipitat (NH, Hg, Cl 
and Queckſilberchlorid und Ammoniak erhalten) und nachheriges Behandeln mit 
Schwefelleberlöfung ? 





Die Majchinen- Einrichtung zum fabrifmäßigen Betrieb der 
Seilerei vom Seilermeifter Jofepb Huber in Noſenheim.“) 


Mir entnehmen einem technischen Gutachten ded Hülfs-Ingenieurs Heislainger 
in Roſenheim nachftehende Schilderung von den Werke, welches 3. Huber dort am 
Müpfcanale zur fahrifmäßigen Herftellung von Seilerwaaren angelegt hat, und 
das dieſem Fabrifanten zur Ehre gereicht. Dasfelbe beftcht: 

1) Aus einer Danfreibmaihine; 2) aus den verjchiedenen Hanfhecheln; 
3) aus zwei Mafchinen zum Epinnen der Fäden und zur gleichzeitigen Auf— 
bafpelung nebft einer Vorrichtung zum Zwirnenz; 4) aus einer mecanifchen Vor: 
richtung zum Drehen ber Fäden zu Ligen; 5) aus einer Vorrichtung zum Seilen 
und 6) aus mehreren Fleineren mechanischen Vorrichtungen zu Nebenarbeiten. 

Ein durch Wafferfraft netriebenes **) Panfterrad von 18 Fuß Durchmeffer, 
19 Fuß Breite, drei Radkränzen mit 20 Scaufeln ſteht durch eine Welle in 
Verbindung mit einem cylindriſchen Stirnrad von 12 Fuß Durchmeiler, von 
welchem ald Hauptrad die Bewegung durch verfchiedene Arten von Trandmiffionen 
den einzelnen Mafchinen mitgetbeilt wird. 


1) Hanfreitmafhine. Auf einer freisförmigen nraffiven Holzbahn von 
9 Fuß Durchmeffer bewegt ſich ein fonifcher, 16 Ztm. fchwerer Stein im Kreiie 
berum, wodurch der dazwifchen eingelegte robe Hanf, nachdem derſelbe vorber zuge= 
riffen und in Zöpfe gepflochten worden it, fein gerieben wird. Der Stein tft 
durch eine eiſerne Are mit der Welle eines ſenkrecht ftehenden Laternen = Getriebes 
verbunden, welches mittelft eine® Kronrades und eines Fleinen Stirnrades in das 
oben beichriebene Hauptrad eingreift und auf diefe Weile die Bewegung empfängt. 
Durch diefe Maſchine — welche gegen die gewöhnlichen Hanfrieben den bedeutenden 
Borzug hat, daß fich durch eine einfache Vorrichtung der aufgelegte Hanf felbft 


*) Einigen Aufragen an ben Polytchn. Verein in Betreff der Majchinen» Einrichtung zum 
fabrifmäßigen Betrieb der Seilerei glauben wir durch Aufnehmen dieſes Artikels aus dem 
Kunſt- und Gewerbeblatt für Bayern beſonders zu dienen. D. R. 

*) Um dieſes circa 160 Ztr. ſchwere Rab zum Stehen zu bringen, ohne jelbes aus dem 
Waſſer ziehen zu müſſen, was mit vielem Zeitwerluft ꝛe. verbunden wäre, befteht bier eine 
Borrichtung, bob von den zwanzig Rabjchaufeln fünf derlei fihb um eine Charniere bewegen und 
fo eingerichtet find, daß fi felbe umlegen laffen, welche Vorrichtung ben Befigern von berlei 
Rädern fehr zum empfehlen ift. 
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regulirt, wodurch man erzielt, daß 1) die Danffafern nicht fo. fehr leiden, reſp 
verrauft werden, und 2) die Leiftung dev Maſchine wefentlich erhöht wirb — find 
zwei Mann in Stand geſetzt, täglich 13—14 Ztr. Hanf fein zu reiben und zum 
Hecheln vorzrÖereiten. Die Nachfrage nad) ſolchem geriebenen Hanf ift jehr be= 
deutend und beträgt circa 2 bis 300 Ztr. jährlich. Die von dem Beſitzer bed 
ganzen Werkes eingerichtete patentirte Hanfreibmafgine mit zwei gußeifernen Walzen 
ift zur Zeit nicht im Gange, indem bdiefelbe wohl ben Banf gleichmäßiger, und 
feiner reibt, aber den Webelftand mit verbindet, daß der die Hanffaſer umgebende 
vegetabiliiche Eiweißſtoff durd die ftarfe Erwärmung ber eifernen Walzen entfernt 
wird, und dadurch die Hanffafer an Milde und Gejchmeidigfeit verliet. 


2) Danfbedheln. Zum Hecheln der geriebenen Hanffajer find in -einer 
großen Räumlichkeit des Gebäudes aufgeführt: vier einfache Hecheln, drei dreifache 
Heceln und eine fünffache Dechel, welche in den Zwifchenräumen der einzelnen 
Hechelftifte verfchiedene Abftufungen bilden und daher die Arbeit des Hechelns in 
den verfchiedenen Grabationen der Feinbeit möglich machen. 


3) Spinnmafdhine Die gewöhnlih dur Menichenhände ausgeführte 
Bewegung der Spulen zum Spinnen bed gehecyelten Hanfes zu Fäden geſchieht 
bier durch Mafchine, ebenſo die Bewegung der Halpeln zum Aufhaſpeln ber 
geiponnenen Fäden. Durch die gleichmäßige Bewegung der Spinnſpulen mittelft 
Waflerkraft, die durch Menfchenbände nie erzielt werden kann, werben die Fäden 
aud ganz aleihmäßig geiponnen, und im Falle ein Baden beim Spinnen aus 
irgend einem Unfalle reißen follte, kann das Spinnrad mit der Spule durch eine 
Hebelvorrichtung und ein auf bie ganze Länge der Spinnbahn durchgehended Zug— 
geſtäng augenblidlih zum Stillfteben und nach gefchehener Bejeitigung des - 
Hinderniffes eben jo fchnell wieder in Bewegung gebracht werden, wodurch fomit 
Fäden von überall gleicher MWiderftandsfäbigfeit und Güte gefchaffen werden. Die 
fertig gefponnenen Fäden werden durch die von den Maſchinen in Bewegung 
gefekten Haſpeln, die Enden der Fäden aber mit der Hand zufammen gefponnen; 
dadurch können die Fäden von einer beliebigen Länge und ohne Unterbrechung 
erzielt werden, mas auf die Güte des Fabrikates großen Einfluß ütt. Das 
Zufammenzwirnen von zwei feinen Fäben geſchieht von der Maſchine allein dadurd, 
daß die neben einander geipannten und an eine Spinnfpnle eingehängten Fäden 
durch die rotirende Bewegung der Spule gedreht und durch die mit dem beab- 
fichtigten Maße der Drehung im Ginklange stehende Verkürzung des gefertigten 
Zwirns von jeltft mittelft einer einfachen, aber finnreichen mechaniſchen Vorrichtung 
die Auslöfung und bezichungsweife ti Stillftand der Spule bewerfitelliget wird. 


4) Fertigung der Fäden zu Kitten. Das Zufmnmendreben mehrerer 
geiponnenen Fäden zu Ligen gefchieht anf eine Art und Weile, von welcher ſich 
namentlich auf eine bedeutende Widerftandsfähigkett des Fabrikates ſchließen läßt. 
Es wird nämlich die zu einer Lite erforderliche Anzahl Fäden während des gemein- 
ſchaftlichen Abhaſpelns zugleich gedreht, To daß bie einzelnen Fäden bie ihren 
Spiralwindungen entiprechende Ränge von felbft erhalten, und mithin eine gleiche 
Spannung und eine gleiche Kraftäußerung erzielt wird, was bei der gewöhnlich 
angemwendeten Methode nicht der Fall iſt. Genannte Verfahrungsweife nach dem 
Syſtem des engliſchen Capitäns Huddart erreicht, daß die Fäden von ben 
Haſpeln dem Drebftod zugeführt werden, welcher auf einem jogenannten Schlitten 
befeftigt ift, der durch die ganze Spinn= oder Seilbahn mittelft Waſſerkraft ganz 
gleihmäßig und ohne Unterbredung während der Drehung ber Fäden fortbewegt 
wird. Die gerablinige Bewegung wird badurdh erreicht, * das Seil, an dem 
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ber Schlitten befeftigt wird, fich um eine Welle aufwickelt, die mittelft eines kleineren 
Stirurades in das Dauptrad eingreift. 


6) Uebrige Vorrichtungen. Das Theeren der Seile gefcbieht wie das 
Spinnen und Seilen ebenfalls durch Wafferfraft. Der Theer wird mittelft Dampf 
erbigt, nnd die Fäden (Ligen) durch den beifen Theer gezogen, und zwar mit einer 
folchen Gejchwindigfeit, daß weder die Hite auf die Danffafer einen nachtheiligen 
Einfluß ausübt, noch derjelben geftattet, überflüffigen Theer aufzunehmen. Dieſe 
Art zu theeren, ift dem Verfahren, die Seile im Ganzen zu tbeeren, weit vor— 
zuzieben, weil dieje 1) zu fehr an Ueberhitzung leiden, und 2) der Theer nicht bie 
ur Mitte des Seiled gebracht werden kann, wodurch dann häufig Gährung und 
äulniß entfteht. 

Was die übrigen kleineren mechanischen Vorrichtungen, als zum Wergbeuteln, 
um Fertigen von Gurten, zum Aufwideln des Spagats in Knänel ꝛc. betrifft, 
bo find diefelben von minderer Wichtigkeit und Einfluß auf die Fabrikationsweife 
der Waaren, ald daß bdiefelben bier näher erörtert werden follten, und andererjeits 
gebt ohnehin aus der bereits behandelten Ginrichtung und Dandhabung der auf- 
geführten übrigen Mafchinen, die aus Holz mit den nöthigen Gifentbeilen conftruirt 
find, ein ausgedehnter fabrifmäßiger Betrieb für die Erzeugung der Seilerwaaren 
unzweifelhaft hervor. 





Uotizen und FIournalfchau. 


Zahnkitt zum Ausfüllen hohler Zähne: von Pıoieffor Dr. Rud. Wagner. Belanntlich 
bedient man fich fein einigen Jahren ſehr häufig der Guttapercha zum Ausfüllen hohler Zähne. 
Aber felbft die gereinigte Guttapercha bat die unangenehme Cigenihaft, bei der Wärme des 
Mundes jehr bald in Fäulniß überzugeben, fo daß eine Erneuerung der Guttapercha in dem 
Zahne bei manchen Individuen alle B—14 Tage nothwendig ericheint. Bon einigen Aerzten 
befragt, auf weiche Weile ber zum Blombiren ſonſt jo vortrefflihen Guttaperha bie erwähnte 
unangenehme Eigenichaft genommen werben könnte, verfuchte ber Verfaſſer folgende Mafje 
jufjammenzujegen: Dan incorporirt 1 Poth im Wafjerbade erweichter Guttaperba durch Malariren 
ein inniges Gemish von !/, Drachme Catehupulver, 1/, Drachme Gerbjäure (Taunin) und 
1 Tropfen Nelkenöl oder Roſenöl. Bei der Anwendung wird ein Heine Stüd der Mafje über 
ber Weingeiflampe erweicht und noch beiß in ben Zahn gedrückt. Es hat ſich gezeigt, daß 
jelbft nach Monaten die Maffe in dem Zahne nicht in Fäulniß übergegangen war. Der Zufak 
der Gerbjäure und ber gerbftoffbaltigen Katechu bewirkt einfah bie Coagulation der Fäulniß 
erregenden eiweißähnlichen Subſtanzeu, wodurch biefelben unwirlſam werben. (Neues Jahrb. 
für Pharmacie.) 

Schwefeln des Malzes. Im den preußiſchen Ländern, zwiſchen der Ober und Elbe, 
laſſen viele Brenner das Malz vor dem Gebrauche ſchwefeln. Bei Darrmalz geſchieht das 
Schwefeln gleichzeitig, wenn das Malz gedarrt wird, indem man unter die Horden Schalen 
-ober Töpfe mit glühenden Kohlen ftellt, auf die der Schwefel geſchüttet wird. Umfiänblicher ift 
dieje® Schwefel da, wo das. Malz ungebarıt, als Quetſchmalz, behandelt werben jell, und ba, 
wo gar feine Darre eriftirt. Im letzteren Falle muß man nämlich ein eigenes Gerüft zum 
Schwefeln des: Malzes aufftellen und dabei auch für dem’ Abzug des Schwefelqualms Sorge 
tragen, der überhaupt immer unangenehm ift und ber Geſundheit nicht zuträgliche Spuren feines 
Daſeins zuniidiafjen dürfte. Obgleich ich die moralifche Meberzeugung habe, daß man durch das 
umftändliche, mit Koften, Zeitverluft und der Geſuudheit nadhtbeiligen Folgen verbundene Schwejeln 
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des Malzes gar keiuen Nugen und wobl auch gar feinen Schaben bei der Spiritusansbeute 
erbäft, fo will ic doch bier einige Bemerkungen darüber zu machen mir erlauben. 1) Habe 
ih gefinden, daß das Malz durch Schwefeln eine befjere Farbe erhält; 2) daß bas Mal; 
natürlich nah Schwefel ſchmeckt und dadurch der Maifche einen etwas andern Geihmad gibt. 
So wie der Zufag ven Hopfen oder Hafermalz der Maifche einen bittern Geſchmack gibt, jo 
erhält die Maiſche durch den Zufag von neichwefeltem Malze auch einen nicht gewöhnlichen 
Geſchmack, und könnte für mande eitle Brenmereibefiger darin ein Nuten befteben, bag man 
nicht fo leicht durch Das Schmeden der Maiſchen erfahren kann, daß fie eine ſchlechte Spiritus- 
ausbente haben, weil der ſaure, eine ſchlechte Spiritusanebeute verratbende Geſchmack burd den 
Schwefelgeſchmack etwas verdedi wird; 3) babe id; gefunden, daß bei Anwendung von geidhwefeltem 
Malz die gäbrenden Maiſchen einen andern ſchwefelähnlichen Gerud entwideln, und daß dadurch 
auch die Wände des Gährungsraumes eigenthäinfich gefärbt wurden. — 9. Hamilton. 
(Polytechniſche Kentralhalle.) 
Maitrank. Das reichfte Aroma bietet biefes Getränf auf folgende Weiſe bereitet: 1 Haud 
voll Aspernla odorata (wohlriechenden Waldmeifter), 8-10 Stengel Lamium album (weiße 
Taubneffel), 10 Herzchen von Eragraria vesca (Malderbbeere), 10 Blättchen Achilles mille 
vol. (Zchafgarde), 10 Herzchen von Tem Grün der wilden Hagebuttenroje mit wohlriechenden 
Blätter, besgleihen von ſchwarzen Johannisdeeren, und der Saft und die Schale von 2 dünn 
abgeſchälten Apfelſinen werden in eine Terrine getban, 6 Flaſchen leichter Moſel- oder Rheinwein 
darüber gegoff ";, zugededt und mebrere Stunden ziehen lafjen; daun durchgeſeiht, mit 14/, Bid, 
geläutertem Zucker verfüßt und auf Bonteillen gefüllt. Einzelne zieben e8 vor, den Wein und 
die Apfelfinen bios mit Waldmeifter, als die eigenthümliche Würze dieſes Geträntes, infunbiren 
zu laſſen. (Diejelbe,) 


0 — . 


Candwirthſchaftliches. 


Zur Tabakeultur. 
(Mitgetheilt vom Generalcomité des landwirthſchaftlichen Vereins in Bavern.) 


Indem der Tabakban im Kreiſe ſich immer mehr ausbreitet, fo dürfte ed nur 
im Intereſſe der Tabakpflanzer liegen, wenn wir die Art und Weije, wie berfelbe 
in den vereinigten Staaten Amerifas zur Zeit betrieben wird, im Nacfolgenden 
zur Rachabmung veröffentlichen: 

1) Da den Pflanzern (Farmer) in den vereinigten Staaten noch eine unbefchränfte 
Wahl der Felder zu Gebot fteht, jo wählen fie für ihre Tabakpflanzungen vorzugs= 
weite abgetriebene Waldflächen, Neubrüce oder Brachfelder, auch drainirte Moor— 
gründe, reinigen dergleichen Grundſtücke vom Geftrüpp, verbrennen biefes und 
breiten dann die Aſche gleichmäßig aus. Darauf wird das Land entweder mit dem 
Pflug, oder der Schaufel, Dade ꝛc. 4—5 Zoll tief umgebrochen und die Afche ſorg⸗ 
fältig mit der Grde untermifcht. Diefe Arbeit wird entweder im Spätberbfte, oder 
gleih nach Neujahr vollzogen, fpäter vor der Pflanz= Zeit das Land wiederholt 
bearbeitet, ſauber geebnet und gereinigt, dann entweder in 3 bis 4 Fuß breite Beete 
oder Büflinge (Bifange) eingetbeilt. Das Lodern des Bodens während des Sommers 
bewerfftelligen manche Pflanzer durch einen befonderd conftruirten Häufelpflug, 
womit wohl Arbeitslohn eripart wird, aber wegen ber weiteren Zwiſchenräume 
von der Bobdenfläche verloren geht. 


2) Wenden fie in Ermanglung des Stalldüngers (ben fie aber allen übrigen 
Begeilungsmitteln vorziehen) Guano mit '/, Gnps vermifcht (300 Pfb. aufs Tag- 
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werf), Holz Aſche, aufgelöftes Knochenmehl, Zeichichlamm mit altem Pferdbe-Dünger 
vermiſch, zur Beflerung des Bodens an und fparen in diefer Beziehung nichts, 
weil di Tabakpflanzen wohl einen loderen, zugleih aber auch ſehr nahrbaften 
Boden wrlangen. — Es wäre auch ein Verſuch mit dem jüngft empfohlenen 
Eröftreudinger anzuftellen. 

3) Iuf die Erziehung der bemötbigten Ausjegpflanzgen wenden fie eine be= 
fondere Sorafalt, daß fie nemlich gefunde, ziemlich erſtarkte Pflanzen befommen. 
Dort zieber fie diefelben im freien Lande in geichügten Lagen, fehr frübe, oft ſchon 
im Janur, Februar, fchügen die junge Saat höchſtens mit Reifern, gegen 
Inſecten mit folgender Miſchung, dis fie nach der Ausſaat jogleich über die Erde 
fireuen und jo oft, als fie Ungeziefer gewahr werben, wiederholen, jelbft auch zum 
ferneren Souß der ausgeſetzten Pflanzen noch anwenden: 

Zu eimm Buſhel (circa 1 Meg) Holzafche miſche man: 

„Buhel Hübnermift und 

1 Galli (circa 4 Map) Gyps. Dieß Verhältnif reicht auf 10007’ Fläche. 
Ferner ſäenſe auch Hanf mit gutem Erfolg in die großen Pflanzungen gegen die 
häufig vorfonmende Tabafefliege, und den Erde- oder Hornwurm in des Erde 
juchen fie dirch Hübner, Enten oder Trutbennen , die fie in die Pflanzungen 
treiben, zu virtilgen. 

4) Beoknehten fie genau den Samenwechſel (längitens von 2 bis 3 Jahren), 
weil der Tabrfjamen gerne ausartet. 

9) Zur Samenerzengung pflanzen fie ein entiprechendes Quantum auf ein 
befonders gut zubereitetes, geſchütztes Land und entblättern die Pflanzen nicht, höchſtens 
nehmen fie dir unterften Blätter, aber vorzugsmeife die Seitentriebe ab. 

6) Das Entblättern nehmen fie in 2, aber am beten in 3 Zeitabftänben 
vor; fie beginnen nemlich mit den unterftien, fobald fie entfärben oder Flecken 
befommen; darauf nehmen fie ſpäter die mittlern (ald die Haupternte) ab, und bie 
oberften und Sproßen, ebe der Froſt eintritt. Die Blütbenftengel werben bald 
nad) dem Erſceinen abgefchnitten. 

7) An den meiften Orten wird die Ernte (nachdem die unterften Blätter ſchon 
früher abgenommen worden) mit den Stengeln vollzogen, damit die Blätter‘ nicht 
zu raſch eintrofnen, und ein bejonders intelligenter Pflanzer, Der. Blafiftone im 
Staate Maryland behandelt fie auf folgende Art: „Zuerſt fpaltet er den Stamm 
bis zur Hälfte, dann wird er über der Erde abgefchnitten, hierauf 5 bis 6 Pflanzen 
an einen 4° langen Stab aufgebangen;z diefe werden dann auf einem Geftell im 
Felde an der Sonne oder im Trodenbaufe getrodnet. Die Gebänge dürfen aber 
nicht -zunabe aneinander fommen, damit die Luft ungehindert durchzieben kann, um 
das Trodnen zu fürdern. Die auf dem freien Felde getrockneten Blätter bleiben 
gelb, die andern werden roth. Maryland, Birginifcher und Kentuky-Tabak wird 
ausjchließlih an der Luft getrodnet. Das Aufbängen geſchieht unmittelbar nad - 
bem Schnitt, damit fein Regen bie Blätter entfärbe, noch verberbe. 


Blafiftone bedient fich zum Abfchneiden eines bdreijchneidigen Meffers. 
2 15 Zoll 


Die Seite 1 dient zum Spalten, 2 und 3 zum Abſchneiden bes Stengels. 
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8) Die Trockenhäuſer find jo eingerichtet, daf man die Lüftung nad Maße 
gabe reguliren, überdieg auch heiten fan, was bei nafer Witterung ſeſchieht, 
um den Prozeß des Trocknens ganz nach Umjtänden zu bewerfitelligen, imem bie= 
von die Schönheit und Güte der Waare abhängt. Darum darf anfangs nur 
mäßig, wenn fich aber die Feuchtigkeit zu verlieren beginnt, muß ftärker geheist werden; 
bis die vollfommene Trocknung erfolgt iſt; jedoch darf die künstliche Wärme erft 
dann angewendet werden, wenn bie Blätter ganz gelb find; ferner daß dieß nicht 
bis zur Brüchigfeit geſchieht, fondern die Blätter noch weich und claftiih bleiben. 


9) Läßt Blnfiftone das Abjchneiden der getrodneten Blätter von dei Stengeln 
durch den erfahrenften Arbeiter verrichten, der die bejchädigten und fehledten Blätter 
jogleih ausjondert und 8 bis 10 zufammenbindet. Die guten Blitter werden 
durch einen andern Arbeiter 5—S Stüde rechtwinklich an den Blattfpiger gebunden ; 
(denn Gleichheit in der Form bezweckt einen wertliwolleren Verkauf). 34 Bündel 
werden wieder aufgehängt, bis die ganze Ernte abgeſchnitten iſt; dam werden ſie 
jo lange wie möglich, aber mit Vorſicht, daß fie nicht brechen, auf Haufen ge— 
richtet und beſchwert, bis es Zeit ift, fie in Fäſſer zu paden. 

Diefe find 3'/,° weit und 4'/,° hoch und enthalten 1800 — 2000, Pb. 
ſchwerölige Tabaksblätter, die feſt gepadt werden dürfen; dagegen müſſen aber 
die feinen, leichten für den Cigarren-Tabak mit mehr Sorgfalt gepadt und nicht 
ftarf gepreßt werden. 1 

Andere Pflanzer, z. B. in Obio, brechen die Tabakblätter, bald fie eine 
bellgrüne Farbe befommen, von dem Stamme ab, legen fie jchim gerade auf 
einen Schlitten (weil biejer bequemer, ald ein Wagen ift) und fahren ſie nach 
dem Trockenhauſe. Dort werden fie eingefädelt und fo aufgehängt, daß die Luft 
ungehindert durchziehen kann. Sind die Blätter gehörig ausgetrodnet, dann, werden 
fie fogleih in Kiften oder Fäſſer gepadt. 4 

10) Das PFermentiven (Gähren) wird in Maryland ganz emfach bewerf- 
ftelligt, indem man die getrodneten Tabadblätter in Haufen ſetzt, dieſelben 
mebhreremale, bis fie nicht mehr warm werden, forgfältig umfehrt und dann bie 
zum Verpaden, im April: oder Mai, Tiegen läßt. 





Bücherſchau. 


Kurze Anleitung zur Schaf-Zucht. Im Auftrage des k. bayr. Staats-Miniſteriums 
bes Handels; und ber öffentlichen Arbeiten und bes landwirthſchaftlichen Genexal - Comitds 
verfaßt von Dr. Georg May, k. Profeſſor an ber landwirthſchaftlichen Eentral « Schule 
Weihenfteppan. Münden, 1857. Johann Palm's Hofbuchhandlung. X 

Die Landwirthſchaft bat ſchon längſt aufgehört, eine blos praktiſche Beſchäftigung zu ſein, 
die vom Vater auf den Sohn ohne weiteres Studium und Nachdenken übergeht. Bei ber 
jeßigen Theuerung aller vegetabilifhen und animalifchen Producte und deshalb aud des Grund 
und Bodens drängt fi die Notwendigkeit auf, diefen anf die befte und intenfiofte Weile zu 
bewirtbichaften, um die größtmögliche Rente daraus zu zieben. Es gibt wohl faum ein Gewerke, 
das inniger unb mandfaltiger mit ber Natur zufammenbängt, und feines, das ein- ausgebreiteteres 
und umfaffenberes Studium erfordert, als bie Landwirthſchaft, wenn fie rationell betrieben 
werben foll, 

Unter allen Zweigen der Landwirthſchaft ift es aber namentlich bie Viehzucht, die noch 
am meiften vernahläßigt wird, und. in diefer wieber die Schafzucht; man überlißt die ganze 
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Zucht und bie einzelneh Thiere ſich ſelbſt und vermeintlich ber Tieben, guten Natur, vielmehr 
aber dem Tieben, alten Schlenbrian und dem unverftänbigen willkürlichen Jwange bes Menſchen. 
Und doch iM es gerade wieder die Schafzucht, Die won ber fich ſtets anebreitenden und weiter 
greifenden Cultur am meiften werbrängt und vertheuert wird und — mie zwar alle Zweige — 
nur dann noch gebeiben und rentiren Tann, wenn fie mit Umficht, Einſicht und Kenntniß 
betrieben wird. Diefe Taffen ſich aber nicht blos von ben Erfahrungen der wenigen, tüchtigen 
Schäfer erlernen, es gehören dazu auch Schriften, die wohl oft nicht mit Unrecht bei dem 
lanbwirtbichaftlihen Publienm in wohlverdienten Mißeredit gekommen find. 

Wohl fehlt es nicht am gediegenen, ſehr gut bearbeiteten, aber umfangreicheren Schriften 
über biefem Zweig der Biehzucht; dieſe find aber fir dem größeren Züchter, der fich fpeciell 
darauf verlegt. 

Aber auch ber Meine Bauer, ber nur 2, 4 ober 10 Schafe bat, rechnet eben fo gut auf ben 
Ertrag terfelben, und dieſer fteigert fich and mit ber Kenniniß und Sorgfalt des Beſitzers und 
der Güte bes Schafen. 

Diefe Kenntniffe nun allgemein zu verbreiten und jedem zugängfich zu machen, haben e8 unſere 
bebe Staats-Negierung und das lanbwirthfchaftliche General» Comits in ber mohlmweifen und 
gütigen Abficht, einerfeits die Entwicklung der Laudwirthſchaft möglichſt zu fördern, auderfeits 
das landwirthſchaftliche Pubilieum gegen fchlechte Witcher für theures Gelb zu ſchützen, fiber 
nommen, biefes Büchlein von einem gebiegenen Manne verjaffen zu faffen. Dasſelbe ift feiner 
Beſtimmung ſehr entiprechend, es enthält auf nur 42 Seiten das Ganze der Schafzucht im 
wohlgeorbneter Kürze, wohl berüdfichtigenb, baf dem Bauer, ermiübet von bes Zages Yaft 
und Hite, ober gebrängt von ben Anorbnungen bes Geſchäftes, nicht viel Zeit oder Luft bleibt‘ 
zum Leſen und Stubiren. Es ift ſchwierig, fo Umfaffendes im ſolcher Gebrängtheit abzuhandeln; 
um fo mebr Lob und Empfehlung verdient biefes Schriftchen ; alfe einzelnen Artikel find in Haren, 
kurzen, bünbigen Säten zufammengeftellt, die Ueberſicht ift fehr erleichtert durch Eintheilung 
in einzelne Abfchnitte und beigefiigtes Regifter, fo daß man nicht nöthig hat, jeberzeit mach 
einzelnen Sachen das ganze Buch zu durchſuchen; man kann vielmehr jeden Augenblick Betreffendes 
nachſchlagen und findet gediegene Aufflärung und Anleitung, wenn auch wicht ausfilhrliche und 
gebebnte Erläuterung; babei empfiehlt es fih durch Drud, Papier und Ausftattung, fo daß mar 
ftets mit Luft darin lieſt und es jüngeren und Älteren Lenten als erfrenendes Gefchent bieten kann. 

Es handelt im 19 Abichnitten won den Racen der Schafe, der Befchaftenheit und den Fehlern 
der Wolle, vom Alter, dem äußeren Ban, der Auswahl zur Zucht, von ben Lammzeiten und 
ben einzelnen Geſchäften ber Züchtung; jehr gebiegen, Mar und kurz won der Fütterung und 
Haltung, von der Wäfche, der Schur, den Sortiren, dem Verkauf der Wolle und von ber Maftung. 

Die wenigen Kreuzer bes Kaufpreifes rentiren gewiß hunbertfältig auch bei dem, ber nur 
ein Schaf Hält, und bie Luft und Freude ar ber guten Sache fteigert fi ja aud mit ber 
Erkenntniß derſelben, die hiedurch fo jehr befördert und erfeichtert wird, und es läßt ſich wohl 
im redlicher Ueberzeugung mit ben Worten des Schriſtchens ſelbſt ſchließen: „Möchten die Land- 
wirthe Bayerus biefe kurze Anleitung zur Zucht und Haltung der Schafe wohl beberzigen umb 
in ihrem eigenen Intereffe, fonie zum Nuten bes gefammten Landes fleifig befolgen. 

€. Weber, k. Diviflons-Beterinärarst. 





Berbandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereine. 


1) Rad dem k. Kreisamtsblatte, Nummer 60, find vom Directoriim ber neuen bayern, 
Hagelverjiherungs-Gejellihaft zu Münden als weitere Agenten Herr Johann 
Mayer in Lohr und Stabtihreiber Her Anton Bauner in Mellrichſtadt aufgeftellt 
worben Uebrigens ſehe man Mr. 20, &. 253 der ©. Wochenſchrift. 
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+2) Verhandlungen bes Bezirlscomitds Ochſenfurt am 8. März. Die Bahres- 
verfammlung war nicht nur von ben Mitgliebern bes lanbwirtbfchaftlichen Vereins, jonbern auch 
von ben Mitgliebern bes Diftrietsrathes zahlreich beſucht. Der Herr I. Vorſtand berichtete 
wie folgt: 1) Der Mitglieverftaub ift 85, zu bem alle Gemeinden bes Bezirkes gehören. 
2) Sodann wurde bie Neuwahl für bie Berwaltungsperiode 1857/59 vorgenommen. Das 
Ergebniß ift: Es wurden gewählt die Herren: f. Landrichter Helderich zum erften Vorſtaud, 
Magiftrateratb Peter Waigaud zum zweiten Borftand und k. Pfarrer Pitt zu Zenbelrieb 
zum Kaffier und Secretär; ins Comité wurden gewählt bie Herren: k. Stabtpfarrer und 
Diftrict-Schuleninfpector Riegel, Freigerr von Staff-Reizenftein, Excellenz, Gutsbeſitzer 
auf Tückelhauſen, k. Landgerichts - Affeffor Bollmuth, Vorſteher Döppler von Hohbeftabt 
Vorfteher Bräunig von Goßmannedorf, Delonom Phil. Mainzinger in fsridenhaufen;. zu 
Erfagmännern wurben gewählt die Herren: Adami, Gemeinbenerfteher zu Winterhaufen, 
Fabritbefiger Met zu Tüdelhaufen, Magiftratsratt Deppiſch von Ochſenfurt, Gaftwirth und 
Delonom Krämer von Ocfenfurt, Adam Wirſching, Delonom von da. 8) Die im Jahre 
vorgelegten Anträge unb Gutachten beftanden in Folgendem: a) Wahre Auſicht über die Eulti- 
virung und beffere Benützung der öben Gemeindegritnde im biefjeitigen Tandgerichtsbezirfe unter 
bejonderer Berüdfihtigung der Schafzudt im Allgemeinen und in ihrem Verhältniſſe zum erhöhten 
Betrieb der Landwirthſchaft; b) Die leichtefte Art zur Herftiellung und Benügung ber Schulgärten 
zu Zweden bes lanbwirtbichaftliden Bereins; e) Die Verbreitung der bereits eingeführten edlen 
(engliihen) Schweinerace im Bezirke; d) die Benütung der Jauche; e) Einführung einer Bieh— 
Affecuranz ; f) Beitritt zur nenen bayer. Sagelverfiderung; g) Bertilgung ber Feldmäuſe und 
h) Vermehrung ber Viehmärkte zu Ochſeufurt. 4) Die Rechnung wurde vorgelegt und genehmigt. 
5) Ton ben verſchiedenen Säimereien wurden auch in biefem Jahre ſehr viele zu Anbanverſuchen 
vertheilt, und vorzüglich bebt fih bie Gultur ber Riefenmöhre unb bes Rigaer Lein- 
famens. 6) Zur Verbreitung edler Zuchtſtiere wurbe ſtets aufgemuntert. Um bie Rind— 
viehzucht gründlich aufzubeffern, wurde eine Commiſſion gewählt, beftehend aus ben Bereins- 
mitgliedern Hrn. Dütt, Delouom und Gemeindevorfteher zu Gnottftabt, und Hrn. Wirfchind 
zu Ochſenfurt, welche bie Zuchtitiere auf ihre Brauchbarkeit unterfuchten; deren Berichterftattung 
verfünbet im Allgemeinen ein gitufliges Nefultat und gab zugleich Anlaß, auf einzelne noch 
befteheude Mängel bie Aufmerkfamkeit zu richten und um Abhilfe beim k. Yanbgerichte auzu⸗ 
tragen. 7) Die Drainage beginnt bereits zur Anwendung zu fommen.. Uuter den einzelnen 
Fällen verdient hervorgehoben zu werben bie Bemühung des Delonomen und Gaſtwirths Hru. 
Krämer zu Odjenfurt in forgfältig burchgeführter Entwäfferung von 4 Morgen Aderland 
und 7 Morgen Wiejen. 8) Die Euftivirumg öber Gemeindbegründe und vworzugsweije 
berem beffere Benützung bat in biefem Jahre jeine vollfte Durchführung dieſſeits erreicht, und 
find bieburd die vwieljeitigen Bemühungen der k. Diftricts + Bolizeibehörde im Benehmen, mit 
dem Bereine reichlih gelohnt. Wie bei dem Anfang durch eine Con ‘ffion bie Regelung dieſer 
Angelegenheit in Handen genommen wurde, fo wurde num im Frühjahr gleichfalls Durch, eine 
neue Commiſſion die Jufpection vorgenommen, und anerfanut, daß der Bollzug effectuirt und 
eine ftändige Erhaltung der Gulturbarkeit, reſp. theilweifen beſſeren Benützung angeftrebt worben 
war. 9) Die Baumpflanzungen, bie Zudt edler ober wenigſtens vwerbefjerter Obftforten 
haben, wie früber, biefleits wo immer ben Beweis andauernden Eifers und ber Liebe gezeigt 
und bringen den Einwohnern mander Diftrietsgemeliiden ſehr beträchtlihe Einnahmen. 10) Die 
Einführung von Viehaſſecuranzen eriheint im Bezirke nicht ala nothwenbig, weil zwei 
Spar- und Hilfscafien gegründet find, und ber Difteiets- Armencaffe eim Fond berart zur 
Verfügung fteht, daß aus demfelben ben Familien, welchen mit dergleichen Unterſtützungen noch 
aufzubelfen ift, bie erforberlichen Mittel immerhin gereicht werben Fönnen. 11) Jauchen- 
benittung verbreitet fih immer mehr, ebenfo bie Anwendung ber Fünftlihen Dünger, 
wozu das Handelshaus Julius Phil. Bollert (Paul Waigand) fehr viel beiträgt, inbem ba 
jelbe ächten peruaniſchen Guano unb Knocheumehl anf Lager hält. 12) Eine befonbere Flur- 
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und Feldrugorbnung beſteht für den dieſſeitigen Bezirk, ſowie auch in jeder Gemeinde bie 
Aufftellung eines Flurers oder Feldhüters won der k. Diſtrictspolizeibehörde ftreng gefordert und 
gehandhabt wird. Nachdem bie Tagesordnung erſchöpft worden, wurde bie Sitzung geſchloſſen. 


8) Einläufe. 

En bober 8. Regierung von Unterfranten und Ajchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 

8. Mai. (PBoftportofreiheit des Ianbwirtbichaftlihen Vereins betr. — Zur Nadridt.) — Vom 
%. Landgerihte Meuftadt a / S. vom 31. April. (Hebung ber Viehzucht betr. — Zur entipr. 
Section.) — Bom Generalcomité des landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern, Minden vom 
25. April. (Die Schrift des freiherrn von Pechmann: „Die Gemeinde Wiejenbrunn“ betr. — 
Zur Nachricht.) — Von demielber, München vom 1. Mai. (Boftportofreibeit des landwirth— 
haftlihen Bereins betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben, Münden vom 4. Mai. 
(Die Abrednung pro 1856 betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Die laut bes 
Gentralblattes pro April 1857 zuertanıtem Wiefenverbeflerungs- und Euftivirungspreife betr. — Zur 
tachricht.) — Bon demfelden, Münden vom 5. Mai. (Lanbwirtbichaftlihe Verjuchsftation 
etr. — Dankend zur Bibliorbel.) — Bon demfelben eod. (Verſendung der Zeitſchrift pro 
Mai 1857 betr. — Zur Nachricht) — Bon demfelben eod. (Das Programm zum bdieß- 
jährigen Gentrallandwirtbfchafts- (Detober-) Feſte betr. — Zur Nachricht.) — Bon deinfelben, 
Münden vom 12. Mai. (Die Abgabe, reſp. Beräußerung der Anerifanijıben Tabalſorten betr. 
— Zur Nahrit.) — Von den Bezirfdcomit6s: Hofheim vom 6. April. (Rigaer Lein- 
und Riefenmöhrenjamen betr. — Zur Cafe.) — Schſenfurt vom 2. Mai. (Jahresbericht 
pro 1856 betr. — ©. o.) — Sarlftadf vom 4. Mai. (Rigaer Pein- und Riefenmöhrenfamen 
betr. — Zur Caſſe.) — Drb vom 5. Mai. (Hebung ber Hornviehzucht betr. — Zur entipr. 
Section.) — Eltmann vom 7. Mai. (Reißpflüge betr. — Zur Nachricht.) — Bon dem- 
felben eod. (Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Caſſe.) — Ron demfelben eod. (Zahres- 
beiträge pro 1857 betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Rigaer Peinfamen betr, — 
Zur Eafje.) — Bon Hrn. Seeretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom 18. Mai. (Hebung der 
Hormviebzucht betr. — Zur Cafe) — Bon Hrn. Bauernfeind, k. Pofterpeditor, Leipheim 
som 7. Wat (Dzierzon'ſche Bienenkäften betr, — Bereits erledigt.) — Bon ber Piererihen 
Berlagshandlung, Altenburg vom 2. März. (Die Belebung ber neuen Auflage bes Univerſal— 
feritons betr. — Wird —— — Bon Hm. Münch, Fremersberg vom 16. Mai. (Die 
Anftellung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) — Bor der Fabrik landwirtbichaftlicher 
Maſchinen und Gerätbe von Hrn. Dr. Hamm, Leipzig vom 6. Mai. (Drainröhrenprefe betr. 
— Erledigt.) — Bon Her ©. Schlideyfen, Mafhinenfabritant zu Berlin, vom 1. Mai. 
(Mafchinen zur Ziegel- und Thonmwaarenfabritation betr, — Zur Bibliothel.) — Bon ber 
Berlagsbandlung Schmorl und von Seefeld, Hannover vom 1. Mai. (Lupinenbau und 
barauf bafirte Sommer- und Winterftallfütterung von D. 9. F. Günther betr. — Wird entfprochen.) 

Das Kreidcomite. 


— — — 


| Anzeigen. 
polyiechniſcher Verein. 


Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 


A. Zehnifhe Mufer, Modelle: Chinagras (Corchorus olitorius) zu Gefpinnften 
uns Oftindien. 

B. 2ectüre: Jahresberichte des Batentamts ber Vereinigten Staaten Nordamerikas filr 1854 
(arts and manufactures 2 Bünde, agriculture 1 Bd.) — Agronom. Ztg. 20. Annalen d, Medienburg. 
patriot. Vereins XII, 1. Abth., Heft 1. Arbeitgeber 33—34. Archiv f. Natur 2c, 3, Auswanderungs- 
ztg. mebft Bilot 21. Anzeiy.. d. German. Mufeuns 5. Blätter f. d. Armenweien 1—4; - Franen- 
dorfer 13— 15; »f. Laudw. und Gewerbe i. d. Pal; 7; - Schwarzwälder, gemeinn., 1—4; 
» Stenogr., Würzburger, 22. Centralbl. polytechn., 9; - halle, polytechn, 11—12. Economiste 
beige 5. Eiſenbahnzeitung 18. Fortſchritt 16—19, Gewerbeblatt, Breslau., 79—80; » zeitg., 
Fürth., 9. Handelsarhiv 20; »correfp 41—42. Journal of the society of arts 235; - Dingler,s, 
polytechn., (144)2. Mobdenztg., Europ., Juniheft. Natur 20—21. Wocenblatt, Naffau. 15—16; 
«-ichrift, Bamberg., 20— 22. Zeitjchrift f. Pfarmacte (Hirzel) 3; » Defterreicdh., 10. — Payne's 
Univerfum, Heft 35 (mebfi artift. Beilagen). Zeitung, illuftrirte, 725. 

©. Kuperftihjammlung (Schluß der erften WAbtheilung.) VIL Farbige Blätter. 
Zurner, E.: Nr. 4480. Wacez (Fils): 4481. Bandramini, G.: 4482. WBolpato: 
4483—87. Weber, Frid.: 4488. (Mach einer Unterbredung durch Schauftellung anderweitiger 
artiftifcher Werke folgt demmächft die zweite Abtheilung der Kupferſtichſammlung.) 





fr 
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Privat - Anzeigen. 


Berfanntmabung. 


Für den Regierungsbezirk Unterfranken und —— ſoll ein tüchtiger, 
theoretiſch und praktiſch gebildeter Wieſenbaumeiſter aufgeſtellt werden. Derſelbe 
wird bei zahlreichen vom Staats-Aerare, ſowie von Körperſchaften und Privaten 
beabfichteten Cultur⸗ Unternehmungen vorausfichtlich Gelegenheit zur Beichäftigunig 
und Verdienft für längere Zeit erhalten und außerdem aus öffentlichen Mitteln 
einen Jahresgehalt von ſechshundert Gulden beziehen, wofür. derſelbe die 
Verpflichtung übernehmen wird, nad) einem mit dem unterzeichneten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiscomits einzugebenden Vertrage im Kunftwiejenban und Drainiren 
Anleitung zu geben. zu 

Zu diefer Funktion befäbigte Bewerber wollen ihre mit den: Zeugniflen ber 
Befähigung und fonftigen Belegen verjehenen Geſuche baldmoͤglichſt anher 
übergeben. 

Es wird biebei noch bemerkt, daß folche Bewerber, die ſich über mehrjährige 
Praxis in fraglichem Fache mit guten Zeugniffen ausweiſen fünnen, und nament« 
lich ſolche, welche bereits felbftitändig größere Anlagen ausgeführt haben, vor 
anderen berüdfichtiget werben follen, 


Würzburg, den 9. Mai 1857, u er 


Kreiscomite des landwirtbicaftlihen Vereins von Unterfraufen u. Aſchaffenburg. 
Der L Vorſtand 
Breiberr von Zußbein. 
Dr. Kneutinger, Secretär. 








U 73 mm nn Mn LU UN EN — 


IF TUN IN IA TU FU U TU TR FT UF UF IN 


> Das Khön-Depöt 
(in der Gewerbeballe) 
> empfiehlt fein Weifwaarenlager in allen Sorten Leinen aus reinem Handgeipinnft, 
ſehr jhönen weißen Tafchentüchern, Tiſch- und Tafelgededen, in Damaft unb Gebilb 
, in meueften Defjins unter Garantie für reelle Waare und billigen Preifen, r) 
Das Verlaufslocal bleibt immer geöffnet, und werden aud einzelne Ellen 
} abgegeben. 






— air — — 


Sämmtliche Bücher, Bilder und Karten, fie mögen angezeigt fein, mo und von wem fie 
wollen, Tauft man ftets unter ben angejeßten Preijen in der Halm' ſchen Buchhandlung iu 
Würzburg. Auch alle Journale und Zeitjehriften werben von diefer Buchhandlung vom jet an 
unter den jeitherigen Preifen geliefert. 





rn —— — TEE wo 
Berantwortlige Nebacteure: für den techniſchen Theil fr. A. Huberti, für den laudwirthſch. Vrof. Dr. Base. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 


er ſetut jeden Arettag Imbatben, * 4 bei Berausdrjahlung 
mritmster ganzen —* re A te.ob.1 10 Tue 
Asnungen werben in Wärzbur - Iuferate werben tür bie ge» 
den ber Ejpebition, aufeärt valtene Peritzeite oder »enen 
von allen Wonbebörden umt anum für Vereimsimitglicher 
Buhbanbiungen entgegen zer mit 1 kr, für Michtmitglicker 
nommen. erit 9 te. beredinet. 


Organ für die Interefien der Technik, des Handeld, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


bheraudgegeben von 


der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem Kreis· Comito des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdaffenburg. 


VHE. Zahrgang MU 








ürzburg, ben 5. Juni 1857. 


Ausftellung von Gegenftänden ber inbuftriellen Künfte in Brüffel. S. 273. Verhandlungen 
bes polytechnifchen Vereins. (Sitzung ber Direction vom 26. Mai 1857.) 275, 


Landwirthſchaftliches. Zur Runtelrbencultur. 278. Beförderung bes Cierlegens ber 
Hühner. 280. Fremdes Vieh bald aneinander zu gewöhnen. 280. Bülcherſchau. 281. Ber- 
banblungen des lanbwirthichaftlichen Vereins, (Bezirkscomite Brüdenau. Einläufe.) 282. 


Poldtechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 284, 
Privat-Anzeigen. 





Austellung von Gegenfländen der induftriellen Künfte in 
Brüſſel. | 


Der unter dem Schuge bes Königs ber Belgier ftehende „Verein für Gr- 
munterung und Gntwidlung ber inbuftriellen Künfte in Belgien“ (Association 
pour l’encouragement et le d&veloppement des arts industriels en Belgique) 
wird am 15. Auguft d. 3. für belgische und fremde Erzeuger eine Ausftellung 
von Zeichnungen, Modellen und anderen Kunftgegenftänden eröffnen, welche auf 
die Entwicklung der Induſtrie von Einfluß find. 


Zur Ausftellung werben zugelaffen: 

J. Beihnungen und Modelle: 1. Im Bade ber Baukunſt und Ornamentif, ale: 
Entwürfe zu öffentlichen und Privatgebäuben, Kirchen, Kapellen, Eiſenbahnhöfen, Schaufpiel- 
häuſern 2c.; dann zu Kapitälern, SKarnießen, Kariotiden, beforativen Statuen und Gruppen, 
Koufolen, Kaminen, Pforten, Ballonen, Treppen ꝛc. — 2. Altäre, Tabernakeln, Kanzeln, 
Beihtftühle und andere zur Ausftattung von Kirchen beſtimmte Gegenftänbe. — 3. Möbeln, 
Parquetten und andere Zijchler- und Drechslerarbeiten für Zimmereinrichtung. Alle übrigen 
Erzeugniffe aus Holz oder ſolche, wo bas Holz ben Hauptbeftanbtheil bildet, als: Wagen, 
Mufitinftrumente ꝛc. — 4. Geräthe aus Eijen, Zink, Kupfer und anderen Metallen für ven 
gewöhnlichen Bebarf ober für belorative Zwede, 3. B. Feuerherde, Defen, Lufter, Kanbelaber, 
Lampen, Geländer, Vaſen, Springbrunnen, Thürklinken und alle anderen Schlofjerarbeiten und 
Quincaillerien. — 5. Jukruſtationen auf Holz, Metall, Elfenbein ꝛe., zum Gebrand ber 
Waffenfabrifation, der Tableterie ꝛc. — 6. Glas. und Kryftall-, Porzellan-, Fayence- uub 
aller Art Thonwaaren. Arbeiten aus Marmor, Alabafter, Porphyr, natürlichen und künftlichen 
Steinen :c., z. B. Kamine, Bajen, Fußgeftelle ꝛc. — 7. Spigen, Stidereien, Teppiche, bunte 
Leinen und anbere beriei Waaren, Shawis, Bänder, Pofamentierarbeiten, Wachsleinwand, 
Buntpapier ꝛc. — 8. Buchbindberarbeiten, fantafiepapier, typographifcher Zierbrud, wie über- 
haupt Modelle und Zeihnungen von foldyen hier nicht befonders genannten Kunftgegenftäuden, 
welche einen ber Induſtrie förberlihen Zwed haben. Die Mobelle Lönnen in Gyps, Holz, 
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Stein, Wachs, gebrannter Erbe, Metall, Steinpappe ober in einem anderen beliebigen Soffe aus— 
geführt fein. Zeichnungen werben nur eingerahmt, ober auf Holz oder Pappe befeftigt angenommen. 

Fertige Gegenftände, welche einer ber früher benannten Kategorien angehören 
und wegen ihres künſtleriſchen Borzuges in ber Erfindung, Geftalt oder Ausführung zur 
Erpofition gelangen, welch immer der Stoff oder die Natur biefer Erzeugniffe, die Art und 
Weile ihrer Hervorbringung fein möge, Diefe Abtheilung umfaßt Malereien auf Glas, Porzellan, 
Fayence, Drechsler- und Yadwaren, durhfihtige Gewebe, wie Überhaupt bemalte Gegenftände; 
Gravenrarbeiten anf Kameen und Edelfteinen, anf Müngen und Stämpeln; Schmelzmalerei, 
Jukruſtationen, Ziſelir-, Nielle- und Mojaitarbeiten, Zeichnungen in Geld, Silter ꝛe. auf Metallen, 
Glas, Leder 2c,; Ornamente und Delorirungen 2c. 

111. Eine eigene Abtbeilung für Photographie joll wiſſeuſchaftliche und techniſche Gegen⸗ 
ftände, desgleichen Erzeugniſſe dev Inbruftvie enthalten. Die beirefjendeu Ansfieller find einge 
laden, die Natur des angewendeten negativen Prozeſſes (trodenes oder naſſes Kolodion, Eiweiß, 
MWahspapier u. dgl.) kurz anzuführen, gleihwie Aberhanpt alle für die Jury wifjenswerthen 
Angaben bezüglich des negativen oder pofltiven Prozeffes gerne entgegengenommen werben. 

IV. In die Abtbeilung für Chromo-Lithographie wird Farbendruck ohne Unterſchied 
des Gegenſtandes gereibt. 

V. Die Abtheilung für Galvanoplaftit wirb jene einjchlägigen Erzengniffe erthalten, 
welche den inbuftriellen Künften augebören. 

Eine Kommiffion wird über die Zuläffigfeit ber eingefendeten Schauflücde entſcheiden; Ales, 
was ſchon früher in Belgien ausgeftellt war, bleibt ansgejchloffen, Den gelungenften Ausftellunge- 
gegeuftinden werben Breife zuerlanut. Bei den Zeichnungen und Modellen ſoll die Borgägfichkeit 
in Geihmad, Erfindung und Darftellung nur inſofern Beachtung finden, als die betreffenden 
Gegenftände für die Induſtrie anwendbar ericheinen. Auch ſollen alle Leiftungen, welche für 
den täglichen Gebrand berechnet find, bei der Preiszuerfeunung jenen ganz gleichgeftellt werden, 
welche dem Luxus dienen. Die Preisvertheilung geſchieht öffentlich. Die Preije find zweifacher 
Art: die Medaille und bie ehreinvolle Erwähnung; ausnahmsweiſe könuen auch bejondere Aus- 
zeihnungsmebaillen (medailles d'excellence) zuerlanut werden. — Die Gejelljhaft behält ſich 
vor, einzelne Ausftellungsgegenftände anzufaufen. — Die Anmeldungen, mit Augabe ber Natur 
und Gattung der auszuftellenden Objecte und des dafür bendtbigten Raumes, mürjen vor bem 
15. Juni erfolgen und find in frankirten Briefen an bas Secretariat bes Gejellichafts- 
comites (Brüffel, Rue Royale, 58) zum richten. Die Einfenbung der Schauftüide in das nad 
trägfich zu bezeichnende Local muß vor dem 25. Inli ftattfinden. Damit zu verbinden hat 
der Einfender die Angabe feines Namens nnd Wohnorter, dann eine Erklärung, ob er als 
Erfinder (auteur), Erzenger oder Eigenthümer ausftelle; in ben zwei letzteren Fällen wirb 
erfucht, wenn möglich, den Namen des Erfinders befamnt zu geben. Gleichzeitig find in Kürze 
jene Merkmale aufzuführen, welche zur Beſchreibung des Ansftellungsgegenftandes im Kataloge 
dienen jollen; auch die Augabe des Preifes kann dabei vorkommen, nur muß befonders erwähnt 
werben, ob bex Husfteller denfelben vweröffentiicht wünfche, oder nicht. — Sämmtlihe Koften 
ber Din» und Rüdbeförderung hat der Ausfteller zu tragen; doch wird bemfelben 
für den Transport feiner Sendung anf den belgifchen Staatsbahnen in beiden Richtungen eime 
Feachtermäßigung von 50 pC. gewährt. Fir Verluſte oder Beihädigungen übernimmt bie 
Geſellſchaft keinerlei Haftung. Die einmal ausgeftelten Stücke Können nicht vor Schluß ber 
Erpofition zurüdgezogen werben. — Zugleich mit der Ausftellung wird ein Preisconcure 
für beſoudere Gegenftände ftattfinden, ald Spitzen, Buntpapier, Tapeten, Luxuswaffen, Graveur- 
und Zijelirarbeiten, Inkruſtationen, Holzjtulpturen ꝛc. Dabei ift jedoch zur Bedingung gemadht, 
daß ber Preisbewerber ein geborener Belgier fein, oder doch feit 8 Jahreu ununterbrochen in 
Belgien wohnen müſſe. 
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Verhandlungen des polytechnifchen Vereins. 


Sitzung der Pirection nom 26. Mai 1857. (Protocol Nr. 436-— 490.) 


1) Refeript bober f, Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, Kanımer des 
Innern, Anweilung bes Kreisfonds-Beitrags pro 1856/57 betr. (Mit ehrerbietigftem Danke zur 
Haupteaſſe.) —- 2) Nefer. deri. boben Stelle, die Holzſchnitzſchule zu Poppenbauien 
betr. (Bericht erftattet.) — 8) Meier. derf. hoben Stelle, die Gewerbsbefugniffe der 
Tünchner und Tapezirer in Neuftabta/S. betr. (Bereits begutachtet.) — 4) Schreiben 
tes FE. Laubgerihts Brüdenau bei Einfendung des Hypothekenbriefs vom Webermeifter 
Jac. Richter zu Römershag über ein empfangenes umverzinsliches Darlehen zu 100 fl. 
(Zur Rhön-Commifjien.) — 5) Schr. des k. Landgerichts Weihers, die Holzſchnitzſchule 
zu Poppenhauſen betr. (Ebendahin, zu milndliher Beſprechung mit dem Lehrer.) — 
6—7) Schr. der Tarämter ber k. Landgerichte Bifchofsheim (mit 12 fl. —) und Könige» 
bofen (mit 22 fl. —), Lebrlings-Aufdinggelder betr. (Zur Hauptcaffe) — 8) Schr. 
des Stabtmagiftrats babier, das Shirmmacdhergewerbe betr, (Gutachten beichlofjen.) 
— 9 Schr. derjelben ſtädtiſchen Behörde, ein Geſuch um eine Fabrikconceſſion 
betr. (Zum Berwaltungs- Ausichufje der Vereins -Abtbeilung (B) für techniihe Gewerbe.) — 
10) Schr. der. Behörde, Verfügung bezüglich des Badens im Maine ber. (Zum 
Verwaltungs- Ausjchufje der Abtheilung (A) für Schule und wiffenjchaftlihe Technil bebufs 
Bekanntmachung in den Schulen) — 11) Schr derſ. Behörde, Schulfache betr. 
(Ebendahin zur Erledigung) — 12) Schr. derf. Behörde, Beftrafung eines biefigen 
Gewerbtreibenden wegen Berbinderung feines Lehrliugs am Schulbefude betr. 
(Ebendahin zur Nachricht, — 18) Ueberfendung von 59 fl. 45 fr. Lebrlings-Nuf- 
Ping- und Eoncefjionsgebübren pro II. Quartal von Seite des Taramts biefiger 
Stadtbehörde. (Zur Hauptcaffe.) — 14— 151° Schreiben ber Ausjdhäffe der Ge— 
fellichaften „Liedertafel“ und „Sängerfranz” bahier, Betheiligung am bdieffeits projec- 
firten Gartenfefte betr. (Dantend empfangen und wird befchloffen, das Feſt als Crinnerungs- 
feier an das vorjährige Jubiläum in den erften Tagen des Juli- Monats abzuhalten.) — 
16) Schr. des Kreis-Ausfhufjes bes St. Johannis: Zweigvereine zur Obforge für 
entlaſſene Sträflinge dabier bei Ueberjendung des II. Jahresberihts. Dankend erhalten.) 
17— 21) Berichtliche Anträge des Verwaltungs-Ausſchuſſes der Bereins-Ab- 
theilung (A) für Schule und wijfenfhaftlihe Technik: a) Den vom Mechaniklehret 
beantragten Beſuch nahe gelegener Fabriken, Mühlen ze. mit den Schiltern betr. 
(Genehmigt.) b) Die Veanffihtigung des Beſuchs bes Kunftvereins Seitens ber dazu 
beftimmten Schüler betr. (Georbnet.) ce) Die Durchführung der gejeglihen Beſtimmung 
über Die Beendigung ber Sonntagsfhulpfliht mit dem 16. Lebensjahre betr. (Zur 
näheren Auffhlußerhekung von Seite der k. Local-Schulcommiffion.) d) Den hie und da auf 
dem Lande ertheilten Bauzeichnenunterricht betr. (It anf die Beobachtung der gefei- 
lichen Borjchriften über die Pflichtigkeit zum Bench ber bieffeitigen Schulen ſtreuge zu halten.) 
e) Die mit ber Preijevertbeilung am Schluß des Schuljahres, wie bisher, zu verbiudende 
Ausftellung von Erzeugniffen der Gewerbs-Tehrlinge betr. (Zum Berwaltungs: 
Ausihuffe der Abtheilung (B) für technifhhe Gewerbe.) — 22) Gutachten bes ebengenannten 
Ausſchuſſes im einer Gewerbs-Unterfuhungsfadhe. (Genehmigt, zur Weitermittheilung 
an bobe f.. Regierung.) — 23) Bericht der Berwaltungs-Eourmifiion der Bereins- 
Wandernuuterſtützungscafſe und Arbeitsnahmeiie- Anftalt, Gefhäftsergebniiie 
biefer Inſtitute im Il. Semefter 1856 betv. (Siehe Anbang.) — 24) Schreiben des Ber— 
waltungs-Ausſchuſſes des polytehnijhen Bezirksvereins Gemünden, a) Vorlage 
ber BereinsSatzungen bei ber Difteicts- Bolizeibehörde betr, (Ein Eremplar überjaudt.) 
b) Mitgliederbeitrag pro HL Quartal betr. (7 fl. 12 Tr. zur Haupteaffe.) — 25) Schr. 


* 
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bes Vorſtandes bes Bezirksvereins Marktheidenfeld, Zeitſchriftenwechſel betr 
(Zum Secretariat.) — 26) Schr. des Vorſtandes des Gewerbevereins in Bamberg, 
Doppeltauſch ber Titeralien betr. (Zur Erledigung durch die Erpebition.) — 27) Schr. 
bes Generalfecretariats bes Vereins zur Beförberung bes Bartenbaues in ben 
t. Preuß. Staaten in Berlin, fehlende Nr. der „G. Wochenschrift” betr. (Zu über 
ſenden.) — 28) Ueberfenbung bes Programms der permanenten Inbuftrieausftellunge- 
Commiffion in Breslan. (Unter Kreuzband.) — 29) Schreiben ber Direction ber 
t, Gewerbe», Baugewerfen- und mehanifden Baugewerlen- und Werkmeiſter— 
Schule in Chemnitz bei Ueberſendung bes diesjährigen Programme. (S. Nr. 51.) — 
30) Schr. ber Rebaction ber „Vereinigten Frauendorfer Blätter“, den Taufch ber 
Literalien betr. (Soll dem jenfeitigen Vorfchlage entfprodden werden.) — 31) Schr. bes 
Bibliothefariats ber Naturforfhenden Geſellſchaft in Görlig, wie Nr. 97. — 
32) leberfendung ber Statuten nebft 4. Rechenfchaftsberiht ber Handwerkerbank in 
Heilbronn (Zur einfchlägigen Specialcommiffion.) — 38) Schr. des Vereins zur Aus: 
bildung ber Gewerke in Münden bei Ueberfenbung bes I. Hefts der „Zeitfchrift“. 
(Zur Bibliotbet.) — 34) Schr. bes Hrn Pfarrers Braum zu Weſtheim bei Rüdfendung 
dargelichener Zeihnunge-Borlagen. (Ebenbahin.) — 85-36) Schr. bee B.-E.-M 
Hrn. Franz Deſſauer, k. ſpan. und portug. General Eonfuls :c. in Aſchaffenburg, bie 
Bermittelung diverjer Bereinsangelegenbeiten, fowie Beitrag pro 1855/56 und 56/57 
betr. (Danlend zur Nachricht, refp. zur Hauptcaffe.) — 37) Unterffügungsgefud bes 
Phil Elzer von Heigenbrüden. (Zur gefälligen Auskunftertbeilung bes k. Landgerichts 
Rothenbuch.) — 38) Schr. des correfp. Vereins» Mitglieds Hrn. Eugen Fürſt zu Frauen— 
dorf, Beiprehung feiner Druckſſchrift „Frauendorfer Gartenſchatz“ betr. (Zur Rebaction 
d. BL.) — 89) Schr. bes Hrn. Gründler, au. I Landgerichts-Affeffors in Gemünden, 
Balbmwollefabritation betr. (Zur Mittbeilung an ben Bezirksverein Orb.) — 40) Sir. 
desjelben Herrn, geognoftifche Unterfudungen betr. (Wird ber bieffeitige Erbbohrer 
zur Berfügung geftelt.) — 41) Schr. bes Hrn. Kaufmanns J. A. Langlog, Agenten ber 
Eiberfelder Feuerverfiberungsgefellfchaft babier, Die Feuerverfiherung für bie Bereins- 
fammlungen betr. (Als bereits anderweitig georbnet abgelehnt.) — 42) Schr. bes t. Pofl- 
hafters Hrn. Matthias in Neuſtadt a/S,, Rhönalbum betr. (Mit 12 fl.; — empfangen.) 
— 43) Schr. des Hra. Iof. Roy in Brüdenan, Zeihnung eines Hühbner-Brüte- 
Apparate betr. (Zu überfenden.) — 44) Schr, bes Hrn. Stabtbauratbs Scherpf babier, 
Abſchluß von Steinlieferungs-Accorben zu Erlabrunn behufs Beihaffung von Arbeits- 
gelegenbeit für bie dortige Bevöllerung betr. (Dankend zur Nadridt.) — 45) Schr. bes 
Hrn. Webermeiftere Jacob Weber zu Römershag, Quittung Über eine Abſchlagszahlung 
von 25 fl. anf feine Schuld betr. (Zur Rhöncommiffion.) — 46) Antrag, dem Hrn. 
Sclofjermeifter Böger dahier für gelungene Rachahmung ber in ben bieffeitigen Sammlungen 
vorbandenen engl. und franz. Mufter von Brama- und Chubs-Schlöſſern die broncene 
Bereinsmebaille zuzuerleunen. (Genehmigt.) — 47) Antrag, ben Stroßmattenfabritanten 
Hrn. Krapf zu Aſchaff zur Ermunterung eine Gratification von 15 fl. aus dem Rhön— 
fond zu bewilligen. (Ebenfo.) — 48) Beratbung über das an hohe F Regieruug zu er- 
ftattende Gutadhten, bie Peinmweberci, bier Einſchuß von Baumwolle betr. 
(Gutachten genehmigt) — 


49) Anftalt für chemifch techniſche Unterfuhungen: a) Mailändifhes Waſch— 
pufver — ift bloßes Pulver der Beilhenmwurzel (Iris Aorentina) ohne Beimengung von Seife 
ober GSeifenwärzel. (Ergebniß vereinigter chemifcher und mikroſtopiſcher Unterfuhungen; — 
Altobol zieht 9,88 pC. eines weichen harzartigen Stoffes von dem belannten Beildengerud 
aus.) — b) Erze aus Königfee im Fürftentbum Schwarzburg-Rubolftabt. (Fortſetzung 
der Mitheilung in Ar. 12, ©. 146 d. BL.) (2) Geröftetes Kobalterz. 
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(Beitandtbeile: Ouarziand, u U. 2 00. 88,20 


Eiſenoxyd . - . Pe ° | 
Kobaltoryd . [ JauEr vos Eur ur Er Dr — 4,85 
99,90 


(3) Kupfererz: Kupferkies mit jhönen — Kryſtallen. 
(Beftanbtbeile: Gangart . . —4 
Schwefeeifen . » » » + 42,2 Eifen . .» . 26,8 
Schweielluffer . . » . 53,7 Kupfer . . . 835,7 


100,2 


50) Anfchaffung: a) W. Kimbel „Unterweifung in ben wichtigften Verrichtungen ber 
Schreinerarbeiten ꝛe.“ Mainz 1856. — b) Fipjius „Entwürfe zu Shaufenftern und 
Labeneinrihtungen“ 1. und 4. Blatt. — 


51) Gefchenke: 1) Tom f. Preuß. Staatsminifterium in Berlin: „Borbilder für 
Fabritanten und Handwerker", beransgegeben von ber k. techniſchen Deputation. Theil 1—2. 
— 2) Bon der Pirection ber k. Gewerb>-, Baugewerlten 2c- Schule in Chemnitz: 
beren biesjähriges Schulprogramm. — 3) Bon Hru. 3. Jac. Hutb in Leipzig: a) Bucher 
Beihreibung des Fenerlöichverfahrens (das rothe Bud); b) Mufter von gebrauchter Dachpappe 
nebft Anweifung; e) ein kataloniſches Korkichneidemefjer; d) ein arithmetifches Spiel; e—f) Pro- 
gramme ber Handelsiehranftalt von Steinhaus und ber III. Bürgerſchule in Leipzig’; 
g) 54. Yahresbericht der Armenanftalt bafeldft. — 4) Bon Hrn. W. Harniſch dabier, aufer- 
ordentlichem Mitgliede des Bereins: eine Nagelfeile (Meifterftüd). (Alle diefe Gaben werben 
mit dem lebbafteften Danke gegen bie hochgeehrten Ueberſender ben betreffenden Sammlungen 
eingereiht urd nutzbringend verwendet werben.) — 


52) Neue Mitglieder: 1) orbentlihe Mitglieber des Centralvereins: bie HH. 
Dr. M. Th. Contzen, k. Univerfitäts-Profeffor, und Andr. Munz, Hanblungscommis; 2) ber 
Abtheilung (B) für tehnifhe Gewerbe: Herr 3. Nidlaus, Schubmacdermeifter; 
3) außerorbentlide: die HH. Mais, Cand, jur, und M. Seyfried, Gejcäfteführer, 
fänımtlich dahier. — 








Anhang. 
Beridt 


der ; Berwaltungs-Gommiffion der Wanderunterftügungs:Gaffe und Arbeitsnachweiſe— 
Anftalt über deren Gefchäftsergebniß im IL Semeiter des Jahres 1856. 


Fur vorgenannten zweiten Semefler des Jahres 1856, nämlich vom 1. Juli mit legten 
December haben ſich zur Unterftütung angemeldet: 2228 reifende Arbeiter. Bon biejen wurden 
wirklich unterftüßt: 1785, in Arbeit gewiefen: 81, von der Unterftügung ausgeſchloſſen: 862, 
und zwar wegen mangelhafter Legitimation: 12, wegen zu kurzer Neifszeit; 7, wegen zu langer 
Arbeitsfofigkeit: 13, wegen zu früb wiederholten Anſpruchs: 52, wegen eben erfolgten Arbeits- 
ausitittes: 39, wegen beftraften Bettels: Feiner, wegen verbotswibrigen Aufenthaltes 
dahier: 7, wegen Fälfhung im Wanderbuche: 22, wegen beftrafter Trunkenheit: 4, wegen Arbeits 
veriweigerung: 206. Diefe letzteren befteben in: 1 Barbier, 1 Buchbinder, 10 Büttnern, 
2 Drehern, 1 Gerber, 4 Glaſern, 1 Häfner, 5 Kammmacern, 2 Mefjerjhmieden, 13 Maurern, 
5 Nagelſchmieden, ı Pofamentiver, 2 Sädlern, 21 Schlofjern, 21 Schmieden, 8 Schneibern, 
24. Schreinern, 49 Schuhmachern, 2 Seilern, 6 Spenglern, 8 Tapezireru, 1 Tünchner, I Uhr- 
macher, 7 Wagnern, 4 Webern und 6 Zimmerleuten. 
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Die Unterftübten theilen fib in: 1 Abbeder, 18 Barbiere, 188 Bäder, 92 Bierbrauer, 
58 Buchbinder, 3 Büchſenmacher, 11 Birftenbinder, 69 Bittner, 1 Cigarrenmacher, 
18 Conbditoren, 1 Dachbeder, 19 Dreher, 1 Eifengießer, 17 Färber, 1 Formenftecher, 7 Gärtner, 
1 Gelbgießer, 86 Gerber, 16 Glajer, 1 Glasjchleifer, 3 Goldarbeiter, 7 Gürtler, 7 Häfner, 
1 Handſchuhmacher, 8 Hutmader, 14 Kaminfeger, 3 Kammmader, 1 Korbmader, 3 Kupfer- 
Ihmiede, 10 Kürfchner, 2 Ladirer, 58 Maurer, 2 Mechaniter, 5 Meſſerſchmiede, 57 Metsger, 
143 Müller, 4 Nabler, 16 Nagelſchmiede, 1 Orgelbauer, 15 Papiermüller, 2 Pfafterer, 
18 Pofamentirer, 1 Regenihirmmader, 9 Sädter, 73 Sattler, 1 Schieferdbeder, 1 Schiffer, 
1 Schleifer, 29 Schlofjer, 40 Schmiede, 203 Schneider, 50 Schreiner, 98 Schuhmacher, 20 Seifen- 
fieder, 46 Seiler, 1 Siebmader, 16 Speugler, 1 Spinner, I Steindruder, 1 Steingutarbeiter, 
6 Strumpfwirker, 1 Stublmader, 6 Tapezirer, 9 Tuchmacher, 2 Tuchſcherer, 7 Tünchuer, 
3 Uhrmacher, 4 Vergolder, 13 Wagner, 112 Weber, 4 Zeugmacher, 4 Zeugſchmiede, 14 Ziegler, 
15 Zimmerlente und 1 Zinngießer. 

Bon diefen wurden 276 zum zweiten, 113 zum britten-, 74 zum twierten-, 46 zum fünften-, 
35 zum jechflen-, 20 zum fiebenten-, 15 zum actenmale unterftitt. 

In Arbeit gewielen wurden: 6 Buchbinder, 3 Büttner, 1 Konbitor, 1 Dreber, 2, @lafer, 
ı Häfner, 1 Juftrumentenmacer, 1 Kammmacher, I Kupferfchmieb, 1 Müller, 1 Meſſerſchmied, 
1 Metalldreber, 2 Nagelſchmiede, 10 Schloffer, 9 Schmiede, 1 Schneider, 17 Schreiner, 9 Schub- 
macher, 1 Sädler, 4 Spengler, 1 Stuhlmacher, 2 Tapezirer, 1 Tunchner, 2 Wagner, 2 Weber, 

Bürzburg, den 24. Mai 1857. 


Die Verwaltungs - Commiflion. 


Candwirthſchaftliches. 


Zur Runkelrübeneunultur. 


Jeder Landwirth erkennt den Werth der Runkelrübe, Rangeres, Burgunder— 
rübe vollkommen an, weil fie einmal eine vorzügliche Vorfrucht ſowohl für Winter— 
getreide, wie ganz vorzüglich für Gerſte iſt und dann das Feld in einem Zuſtand 
der Reinheit, Lockerkeit und Kraft der Hauptfrucht hinterläßt und einen Ertrag 
liefert, wie nur zu wünfchen ift, und wie dies in der Regel nur bei gartenäbnlicher 
Bewirthſchaftung möglih wird, vorausgefegt, wenn das Runfelfeld richtig, 
regelrecht vorbereitet und die Nübe auch während ihrer Vegetationgzeit mit Umficht 
und Berftand,ibrer Natur gemäß behandelt und gepflegt wird, und wenn man bie 
Rübe nicht, durch unzeitiges Abblättern ftört und zurüdhält. 

Wie viel die Nunfelrübe zum Aufblühen einer Landwirtbichaft beiträgt, wie 

fie den Ertrag der Hauptfrucht vermehrt, die Vichzucht hebt und die Maftung 
befördert, zeigen und die norddentfchen Landwirthe zumal. Es möchte. aber wohl, 
nirgends auf die Rübencultur jo viel Fleiß verwendet werben, ald gerade bort, 
Aber dafür zahlt fie auch die auf fie verwendeten Mühen und Stuslagen in ber 
Art, daß man die dort erzielten Exrnteerträge für Auffchneiderei halten möchte, wenn 
wir biefelben mit denen unferer Rübenernten vergleichen. 
Die Runkelrübe — foll fie ihren vollen Ertrag geben, verlangt ein möglich 
tief gearbeiteted Land, damit fie in den Boden eindringen kann und nicht gezwungen 
wird, über denſelben heraus zu wachſen, wo fie dann gewöhnlich hohle, bolzige, 
lange Hälfe befümmt, die nichts nügen, indem unfere Kühe den Gigenfinn haben, 
Holafafern nicht freffen zu wollen. 
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Kann man: bie Ackerkrumme wegen Mangels einer. artbaren Unterlage (Unter— 
grund); nicht vertiefen, fo muß man entweder für die Rüben mit einem Häufelpflug 
Kämme aufpflügen und dann auf dieſe die Runkelrüben pflanzen, oder auf 
den Runkelrübenbau ganz verzichten und folche Pflanzen wählen, welche, mit einer 
feihten Krumme zufrieden, einen lohnenden Ertrag geben. 

Jeder Pflanze den ihr zuſagenden Standort anzuweiſen, iſt Sache bed Lanb— 
wirthes. Er muß die Natur der zu wählenden Pflanze genau kennen, wenn er 
feine Wirthſchaft vorwärts bringen und fein im Betrieb ſteckendes Kapital möglich 
hoch verzinfen will. Es gibt noch fo viele Landwirte, die da glauben: auf jedem 
Boden, im jeder Lage, und in jedem Zuſtand des Feldes kann die Runkelrübe ihre 
mögliche Entwicklung erreichen; — durchaus nicht. Die Runkelrübe, auf ein ihr 
nicht zufagendes Feld gebracht, zahlt die Arbeit nicht. j 

Da die Nunfelrübe in friſch gedüngtes Land ald Vorfrucht in der Regel 
gebracht wird (für die Zuckerfabrik brachte ich fie immer nach Rothflee), fo muß fie 
während ihren Vegetationszeit zweckmäßig bearbeitet werden, nämlich die Zwiſchen⸗ 
räume müffen ein oder zweimal mit der. Pferdefchaufel behadt und dann die Rüben 
mit dem, Häufelpflug gut angebäufelt werden. Bei dem Anhäufeln der Rüben 
kann zugleich eine Vertiefung der Krumme vorgenommen werben, was den Vortheil 
hat, daß die neu aufgebrachte Krumme während bed Sommers abwittert. Sobald 
fih auf den. Kämmen ber Runfelrüben Unfraut zeigt, fo müſſen auch dieſe bearbeitet 
werden, was freilich nur durch Menfchenhände geſchehen kann, alfo etwas theurer kömmt 
und defhalb manchen Rübenbauer abhält, zu biefer jo nützlichen und nothwendigen 
Arbeit zu fchreiten, — eine Sparjamfeti, welche ben Nihtrehner zu Genüge 
zeigt. Das Kämmehacken durch Menfchenhände zahlt fi reichlich, — einmal 
durch dem dadurch erzielten höhern Ernteertrag und durch Hinterlaffung eines, 
unfrautreinen Feldes für die Haupffrucht. 

Das Sparen an Arbeit hat ſchon manchen Landwirth in Schaden gebracht. 
Viele Landwirthe wollen den möglich. höchſten Reinertrag durch verminderte: Ausgaben 
erzielen, vergeffen aber, daß fih nur dann das Product vollkommen entwideln 
fann, wenn ihm auch die nöthige Pflege zu Theil wird, An Arbeit, aljo auch 
an Arbeitslohn, wird nur dann erfpart, wenn fie zur rechter Zeit, auf die verhte 
Meife und aud im rechten Maße durchgeführt wird. 

Wie viel Runkelrüben (auch Bodenrüben) auf eine gegebene Fläche gebracht 
werden jollen, um von der bemüsten Fläche den möglich höchſten Ertrag zu gewinnen, 
— darüber find die Landwirtbe noch nicht einig. Die einen wollen die Rüben 
weiter, die andern enger in den Reihen ftellen; im erfteren Halle werden die Rüben 
" natürlich größer, als bei engerem Stande. Um nun aud, hierüber ind Klare zu 
fommen, wurden von Hofrath Stöfhardt durchgreifende Verfuche angeftellt, und 
die Refultate im Amts- und — — für die landwirthſchaftlichen Vereine des 
Königreiches Sachſen, Nummer 3 d. J., bekannt gemacht, welche wir im Auszuge 
bier folgen laflen. *) 

„Aus den Berfuchen gebt hervor, daß der im Durchſchnitt erzielte Rübenertrag 
faft genau dieſelbe Höhe für die weitere und engere Pflanzung beträgt; daraus 
aber ſchließen zu wollen, daß auch gleiche Menge von Nährftoffen in beiden 


— ⸗ — 


*) Das Amts- und Anzeigeblatt für bie landwirthſchaftlichen Vereine Des: Königreiches 
Sachſen, wo bie Berfuche ausführlich bekannt gemacht find, Tiegt im Lefezimmer bes Kreiscomitds 
auf. — Da jet bie Runklelrüben ins Feld fommen, jo wäre es höchſt erwünſcht, auch bei 
uns.bierüber Verſuche anzuftellen. DR. 
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Fällen erlangt worben fei, wäre ein Irrthum, wie bie Bergleihung ber Rüben 
ohne das in ihr enthaltene Wafler, das ja einen Nährwerth nicht beanjpruchen 
fann, zeigt. Die geerntete Trodenfubjtanz ‚gibt den Ausſchlag. Bei weiterer 
Pflanzung werden die Runfelrüben zwar größer, als bei engerer Pflanzung, allein 
an trodener Rübenmaſſe übertrafen die enger gepflanzten Rüben bedeutend 
die weiter gepflanzten, aber größern, — nämlich um 16 Procent. Noch etwas höher, 
auf 20 Procent, fteigt diefer Gewinn, wenn man, ald den richtigeren Maapftab 
ur Vergleihung, nicht die Pflangenweite, fondern die relative Größe der 
üben, auf welche durch jene gewirkt werden fol, anwendet. 


Die Wäfferigkeit der Rüben wächft bekanntlich mrit deren Größe. Theilt man 
die unterfuchten Rüben in zwei Gruppen: a) unter 5 Pfund und b) über 5 Pfund, 
fo ftellt fih für die erfte Gruppe ein Gehalt an Trockenmaſſe von 12 bie 
13 Procent im Mittel heraus, für die zweite dagegen nur von 10 bid 11 Procent 
[dei der größten Rübe von 10 Pfund 20 Lotb Sahfiih (1 Pf. ©. = 0,834 BP. 
bayr.) betrug die Trockenmaſſe gar nur 8,2 Procent, während fie bei 2 bis 3 pfündigen 
bis zu 14 bis 15 Procent flieg]; es würde, jagt Stöckhardt, hiernad die Aufgabe 
für den Landwirth etwa fo zu ftellen fein, daß er feine Rüben in folcher, nad 
der Art und Kraft ded Bodens natürlich jehr verjchiedener, Weite von einander 
pflanze oder füe, daß die Runfelrüben nicht über 5 Pfund und die 
Koblrüben (Erdfohlrabe, Bodenrübe, Dorjche) nicht über 4 Pfund ſchwer 
werben. Der Landwirth erlangt auf diefe Weife, wie die Verſuche zeigen, nicht 
blos mehr, fondern auch haltbarere, weil weniger wäſſerige Futtermaſſe, als 
wenn er biefe Größe überfteigt. 


Aus den Verſuchen geht weiter hervor, daß die obwohl bedeutend größere 
trodene Erntemaſſe, welche durch die im engern Schluffe gewachfenen, Fleineren 
Rüben erlangt worden, bdennoc dem Boden eine bedeutend fleinere Menge 
von Mineralftoffen entzog, als die geringere Grntemaffe ber weit gepflangten, 
geößern Rüben. Diefe gefundenen Rejultate find beachtenswerth, weil man bisher 
glaubte, daß die größten Rüben die werthvollſten wären, und ein Pflanzer folcher 
Riefen preiswürdig erichien. Der rationelle Landwirth foll auf einer gegebenen 
Fläche die möglichft höchfte nugbare Maſſe erzielen, und deßhalb wird jeder bie 
durch Herrn Stöckhardt veröffentlichten genanen Verſuche dankbarft entgegennehmen, 
weil fie für feine gegebene Dertlichfeit den Weg zeigen, auf welchen er zu gehen 
bat. Das Wafler in den Riefenrüben ift ja fein Nabrungsftoff, darum nuglos. 





Beförderung des Gierlegens der Hühner. Kurzbeinige, graue, ſchwarze und rotbgelbe 
Hühner mit kurzen Schwänzen follen die beften Leghühner fein. Sollen die Hühner im Winter 
gut Tegen, jo müffen fie warme Wohnung und reichliche Fütterung haben, 3. B. gefottene warme 
Gerfte oder Hanfjamen, Buchweizen, Schnedenbäufer, zu Pulver zerftoßen und mit Kleie ge- 
mengt, Nefjeljamen (Brennneffel), unter das Futter geftvent, abgelochte dürre Nefjelblätter, 
Leintnoten ꝛe. (frauend. Blätter.) 


Fremdes Vieh bald aneinander zu gewöhnen. Wenn man neue Kühe zu anderen in 
ben Stall bringt, ober au wenn man bie Kühe anders ftellt und deren Stanbpläge wechjelt, 
fo fömmt es in ber Regel vor, daß bie fremben von den einheimifchen, oft auch umgekehrt, 
geftoßen und bie ſchwächern vom Futter zurüdgebrängt werben. Man fell diefem Uebel auf 
eine einfache Weife dadurch abhelfen können, daß man die aneinander zu gewöhnenden Thiere, 
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befonbers bie ſchwächern ober furchtfamern, an Kopf und Hals, jeweit als fie ſolche beriechen 
und beieden können, mit Branntwein wäſcht; bie früher ſich noch fo feindlichen Thiere 
follen fih barnac gut vertragen. (Landw. Mittheilungen.) 





Bücher ſchau. 


1) In der Berlagshandlung von Schmorl und von Seefeld zu Hannover erſchien jo eben: 

Zupinenbau umd barauf bafirte Sommer: und Winterfütterung der Schafe und 
übrigen Hausthiere, ober: 

Statt reiner Brache — reihe Ernte! Bon 3. ©. F. Günther, Director der t. 
Thierarzneifhule zu Hannover, Mitglied des Guelphen-Ordens IV. Elafle,” Ehrenpräfident 
des Bereins Hildesheimer Thierärzte ꝛc, Befiger des Hofes Sellbori, 

Allgemein ift befannt, wie fchwer es einen Lanbwirtbe fällt, auf Sanbboben das nöthige 
Sommer- wie Winterfutter zu erbauen, und ebeufo ift es den Sanblandbbefigern befannt, mie 
wenige Autterpflanzen -wir befigen, melde auf Sandböden gebeiben und einen entfprechenben 
Ertrag liefern. Deshalb bat man fih ſchon feit langer Zeit in ber landwirthſchaftlichen Flora 
mit Eifer umgejehen, um denn doch auch für den Sanb- und Heideboben eine fihere und lohnende 
Autterpflanze aufjzufinten. Bor einigen Jahren wurde das Heil für Sanbboden in ber Sera- 
beifa (Ornithopus sativus) vermeintlih gefunden; allein man tänfchte ſich — dieſes Pflänzlein 
zablt bei uns wicht einmal bie Suatkoften, und befhalb ging man mit Recht wieder von bem 
Aubau und ben Anpreifungen derielben ab. 

Unter allen für Saubgegenden zur Erzielung von Futter empfohlenen Pflanzen verbient ganz 
vorzügfich hervorgehoben zu werden: Die gelbe Lupine (Lupinus luteus L.). Diefe Pflanze 
liefert auf Sandboden außerordentliche Erträge — ja iſt oft mur das einzige Mittel, Saud- 
böben tragbar zu maden, wie uns Günther in vorliegender Schrift neuerdings zeigt. 

Den norddeutſchen Landwirthen gebührt das Verbienft, bie Lupine mieder zu Ehren 
gebracht und fie in bie Rotation eingeführt zu babeı. 

Herr Director Günther bat das PVerbienft, Alles, was über Lupiuenbau unb beren 
Benügung in den vielen norddeutſchen landwirthſchaftlichen Zeitfchriften und Broſchüren zer— 
ſtrent erfchien, gefammelt und durch eigene im Großen durchgeführte Verſuche geprüft zu baben, 
wofür ihm ber Dank der Saubland- und Heide-Gruudbeſitzer gewiß gezollt wird. Die glänzenden 
und wahren Kejultate, erzielt auf feinem Hofe Eellborn, werben zum Nuten nnd Fremmen ber 
Landwirtbe iu vorliegender Schrift zur Nadabmung und Anwendung vorgelegt. 

Diefe Schrift über Lupinenbau ift nicht nur für Norddeutſchland von größter Wichtigkeit, 
gonbern wird auch bei uns in Kranlen Dem großen Bortheil gewähren, ber im jelbfiverftanbenen 
Interefje daraus fih Raths erholt; denn auch unfere Sandbböden werben wohl nur durch bem 
Lupinenbau auf einen höheren Ertrag gebradht werben können. 

Wir empfehlen vorliegende Schrift beftens und begrüßen fie freubigf, — denn wir befigen 
bislang kein Werk über Lupinenbau, welches biefer Schrift zur Seite geftellt werben könnte, 
ſowohl was Klarheit und Ausführung, als Gebiegenheit betrifft, was nicht Wunder 
nehmen barf, wer Hrn. Gunther's frühere Arbeiten kennt und feine Mufterlandwirtbichaft 
Sellyorm gejehen hat. für die Sand- und Heidelanbbefiger ift dieſe Schrift unentbehrlich. 

Die Ausflattung wie ber Drud ift vortrefflich, fowie der Preis höchſt billig geftellt. 


2) In ber Berlagshandlung Pierer zu Altenburg erfchien jo eben bie britte, wierte, fünfte, 
fechfte und fiebente Lieferung bes erften Bandes bes Univerfallerilons ber Bergangeupeit 
und Gegenwart, oder neueſtes encyelopäbiihes Wörterbuch der Wifjenfchaft, Künfte und Gewerbe. 
Vierte, durchaus umgearbeitete und ftartuermehrte Auflage. 
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Ju Nr. 9, ©. 118 ber ©. Wochenſchrift d. J. haben wir auf das Erſcheinen bes Pierer’ichen 
Univerfalleritons bereits aufmerkſam gemacht und ben Wunfch ausgeſprochen, baf das Wert 
ununterbrochen fortgejet werden möge, was erfreulicher Weife ber Fall zu fein fcheint. Auch 
in den vorliegenden Heften ift die Mauchfaltigkeit der Gegeuftänte groß und bie Auswahl 
berjelben gut, und für Jedermann — Gelehrte, Fabrikanten, Kaufleute, Dilettanten, wie 
Landwirthe und Gärtner ꝛe. — bietet das Lerifon Nütliches und Praktifches. Einen großen 
Borzug bat das Buch barin, daß bie fremden Wörter gut und gemeinverftänblich erklärt find, 
was nur feine Verbreitung fördern kann. Möge das gemeinnügige Unternehmen von Seite des 
Publifums kräftigſt unterftügt werden, es verbient es. ©. 





Verhandlungen des landwirtbichaftlichen NWereins. 


1) Verhandlungen bes Bezirkscomitds Brüdenan vom 14, April. Nachdem ber 
erſte Herr Vorſtand, Freiherr von Thüngen auf Roßbach, wegen überhäufter anderweitiger 
Geſchäfte von ber Vorſtandſchaft zurüdgetreten unb ber zweite Herr Borftanb, k. Forftmeifter 
Pfaff, geftorben ift, jo wurde vor Allem die Neuwahl vorgenommen und zugleich bejchloffen, 
bem abtretenden Herru erften Vorſtand Freiheren von Thüngen den tiefgefühlten Dank für 
feine dem Berein gewibmete Aufmerkſamleit und erjpriesliche Thätigkeit auszufprehen und im 
Protocolle nieberzufegen. Das Wahlergebuiß if: es wurben gewählt bie HH.: k. Forſtmeiſter 
Schnell zu Kothen zum Vorftand, Apotheler Sippel zu Brlüdenau zum Cafjier, und 
k. Forftamtsactur Schmitt zu Kothen zum Secretärz ins Comité wurden gewählt bie 
Herren: k. Hofgärtner Wippert zu Brüdenau, Delonom Hänlein von Eckarls, Gaftwirth 
Tremer und Perwalter Arndt zu Beitlofs; als Erſatzmäuner wurden gewählt bie Herren: 
Vorfteher Zeier von Zündersbach und Färbermeifter Hofmanu von Brückenau. Bon ber 
Wahl eines zweiten Borftandes wurde vor ber Haud abgefehen. 2) Sodaun wurde vom Gaffier 
Hrn. Mpotheler Sippel bie Rehuung vorgelegt, geprüft und genehmigt. 8) Wurden. bie 
Refultate der im Bezirke gemachten Anbauverfuche mit neu eingeführten Früchten beſprochen, 
und zwar a) jene mit verfchiedenen Kartoffelforten. Hiebei entſpann fich eine Äußerft lebhafte 
und intereffante Debatte, und das Ergebniß war, daß die Zwiebelfartoffel deu Sieg davon 
trug. Auf Sandboden Tieferte ſolche einen 10 bis 14 fachen Ertrag, auf Baſalt am Voltersberg 
einen Ibfahen. Weder auf Sand, noch auf Bajalt, nicht eiumal auf frifh gebüngtem 
Bafaltboden zeigte ſich bei ihr bie Kartoffelkraukheit; b) die Riefenmöhre mirb nicht bejonbers 
günftig gefchildert wegen bes Wucherns des Unkrantes; e) dagegen mwurbe ber Anbau ber 
Saubohne (Aderbohne) als beionders empfehlenswertb hervorgehoben, und Herr Zeier, 
ber fie in größerer Ausdehnung cultiwirt, ſprach fich fiber dieſe befonbers gituftig ans; er erntete 
einen 14fachen Ertrag. Sie wirkt befonbers auflodernd wegen ihrer ftarken, tief eindringenden 
Wurzeln und wirb vorziglih als Vorſrucht für Noggen empfohlen. Herr Borfteher Beier 
erbot fich, !/, Mete an die Gemeinde Speicherz zur weiteren Verbreitung abzulaſſen; d) bezüglich 
des Welfhlorns (Mais) fprachen fih Herr Bentert von Kothen und ber Secretär, welche 
Berfuche damit machten, übereinftimmend gänftig aus; e) auch bie von Hrn. Lehrer Bentert 
zu Kothen gemachten Anbauverfuche mit virginifhem Tabak waren gänftig und werben im 
diefem Jahre fortgefegt. Hier kann wicht unberfibrt bleiben, daß der von biefem Mitgliede 
bewirtbfehaftete Schulgarten wegen feiner mufterbaften Pflege überhaupt, und insbeſondere 
wegen ber forgfältigen Behandlung der Obſtbaumſchule als Mufter für die fibrigen 
im Bezirke aufgeftellt zu werben verbient. 4) Wurden bie landwirthſchaftlichen Zuſtände 
des Bezirkes beſprochen. Obwohl man ſich nicht verhehlen dar, daß noch Bieles zu thun übrig 
ift, jo läßt fi doch nicht verfeunen, daß ein ftetes Borwärtsjcreiten ber Lanbwirtbicaft 
bemerkbar ift, was als eim erfreuliches Zeugniß für die Bemühungen bes Bereins angejchen 
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werben muß. So zeigt fi durch bie vom verehrlichen Kreiscomits überlaffenen Zuchtſtiere 
bereits eine weſentliche Verbefferung ber Rindviehzucht. Der auf Koften des Comités technifch 
gebildete Wiefenbauer Statt von Zündersbach findet fortwährend VBeidäftigung, und muß 
bejondbers rühmendb erwähnt werden, wie das Vereinsmitglied Herr Pofthalter Reinwalb von 
Pridenau eine mehrere Morgen große Wieſe im Sinuthal durch genannten Wiefenbauer an- 
legen ließ und hiedurch beu übrigen Wiefenbefigern ein aufmunterndes Beifpiel gegeben hat. 
Die Anwendung fünftlihen Düngere‘, bie Anlegung von Compofthbaufen, die beffere 
Benützung der Jauche findet immer weitere Verbreitung, und bie in leßterer Beziebung von 
verehrlihen Gerichtsvorſtand k. Lanbrihter Hrn, von Burchtorf in ber jüngften Zeit im Bezirke 
getroffenen polizeilichen Anorbnungen werben in nädfter Zeit ihre guten Folgen zeigen. 
5) Nachdem ber Berfammlung ven ber gütigen Heberfendung einer Drainröbrenpreffe 
bitch das verebrliche Kreiscomitd Kenntniß gegeben worben, wurben die Mitglieder ermuntert, 
bie Gelegenheit ber Drainage-Anlagen recht zahlreich zu benügen und hiezu in ihren Gemeinden 
anzuregen, indem jede techniſche Unterftügung von Seiten des Kreiscomitds zugefichert wurde, 
Es wurde dieje Nachricht von ber Verſammlung frenbigft begrüßt und beichloffen: bem fehr 
verehrligen Kreisomite für diefe in ihren Folgen für den Bezirk fo wohlihätige Unterfiügung 
den wärmften Dank auszujpredhen. Nahbem die Tagesorbnung erſchöpft worden, wurde bie 
Sitzung geſchloſſen. 


2) Einläufe. 


Bon hoher E. Megierung von Unterfrauken und Aſchaffenburg, K. d. J. Würzburg vom 
14. Mai. (Die Berbreitung verbeſſerter landwirthſchaftlicher Geräthe, hier die entſprechende 
Ausbildung der Schmiede, Waguer und Schreiner betr, — Zur Nachricht. — Bon derſ. 
b. £. Stelle, Würzburg vom 18, Mai. (Die Bezirlöverfammlungen und Feſte des landwirth⸗ 
fhaftlihen Vereins betr. — Zur Nachricht. — Bon derſ. & EB Stelle, Würzburg vom 
21. Mai. (Kreisfonds- Ausgaben anf Inbuftrie und Eultur pro 1856/57 betr. — Zur Nad- 
ride.) — Bom Magiftrat der k. Stadt: Markifieft vom 25. Mai. (Mbgabe von Tabakpflauzen 
betr. — Entſprochen.) — Bom Generaleomit& bes landwirthſchaftlichen Vereins in Bavern, 
Münden vom 20. Mai. (Die Schrift: „Anleitung zur Schafzucht“ betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben, Münden vom 20. Mai. (Kurze Anleitung zur Rindviehzucht betr. — Zur 
entjpr, Section.) — Bom laubwirthichaftlichen KHreiseomit& für Oberfranken, Bayreuth vom 
9%. Mai. (Die Ergänzungswahl ber Kreiscomitd- Mitglieder pro 1857/59 betr. — Zur Rad. 
richt. — Don den BVezirfscomitöd: Brückenau, Kothen vom 3. Mai. (Die Plenar- 
verfammlung pro 1856 betr. — ©. 0.) — Damm vom 14. Mai. (Aufbefferung ber 
Hornviehzucht betr. — Zur entjpr. Section.) — Bilder, Batten vom 16. Mai. (Die 
Pferdezucht betr. — Zur entfpr. Section.) — Baunad vom 23. Mai. (Rigaer Leinfemen 
ber. — Zur Kaffe.) — Werned nom 25. Mai. (Geſäme betr. — Zur Eaffe.) — Lohr 
vom 25. Mai. (Zwiebeltartoffel betr. — Zur Nachricht) — Baunach vom 28. Mai. (Mit- 
sliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Von Hru. Freiherrn von Gebfattel, Löbenhan vom 
19. Mai. (Steinkleefamen betr. — Zur Caſſe.) — Ron ber Schollenberg’ihen Samen- 
haudluug, Carlsruhe vom 19. Mai. (Sämereien betr. — Zur Nachricht.) — Bon ber 
Nedaction der landwirthichaftlichen Zeitung zu Hannover vom 19. Mai. (Taufhblätter betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Nötbig, Oelonem zu Großoſtheim, vom 20. Mai. (Hanfeultur 
und Zwiebeltartoffel betr. -- Zur Eaffe.) — Bon Hm. Marser, Lohrer Eifenhammerwert 
vom 19. Mai. (Geſäme betr. — Zur Eaffe) — Von der k. Arademie der Wiffenichaften zu 
Amferdam vom 14, April. (Programm betr. — Zur Nadricht.) — Bon Hrn. Daniel Geiß, 
Mefferjhmied, Würzburg vom 22. Mai. (Magnetiſchen Stahl zu Schneidgeräthen betr. — Bur 
eutjpr. Section.) — Bon ber Samenhandlung-Plagmann und Söhne, Lübeck vom 22. Mai. 
(Leinfamen betr. — Zur entfpr. Section.) Das Kreideomite. 
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Polytechnif cher Verein. 


Auflage im Lefes and Modelle: Zimmer. 

A Techniſche Mufter, Modelle: Ein kataloniſches Korkſchneidemeſſer 

B. tectüre: Die unter den Berhandlungen oben S. 277 Nr. 50 a und b nad Sicsub 
2 und 3 o—g aufgeführten Werfe uud Berichte. — Ngronom. Ztg. 21. Archiv, der Pharmakcie, 
Aprilbeft. Auswanderungsztg. nebft Pilot 22. Blätter f. d. Armenweſen 5-8; + Frauendorfer 
16—18; ⸗ Schwarpvälder, gemein, 5-8; -Stenogr., Würzburg. 23. Centralhalle, polgtedh., 
13-14. Economiste belge 6-7. Eiſenbahnztg. 19— 20, Gewerbeblatt, Württemnbg,, 19-20, 
Handelsarchiv 21; = correfp 43—44. Journal of the society of arts 236, Möhel - Mobes 
Journal, neueſtes, Lieferung 5 | Mufterzeitung, deutiche, 2. Natur 22. Notizbfatt, polgtehn, 7 
Telegraph, allgem. deutſch., 18-19. Wochenblatt, Naffau., 17-18; » fchrift, Bamberz., 23. 
— Fauſt Heft 42 (mebft artift. Beilagen). Zeitung, illuftrirte, 726. 

C. Artiſtiſche Werte: „Vorbilder für Fabrilanten und Handwerker”, Zbeil. Tun IL, 
berausgegeben von ber k. techniſchen Deputation in Berlin 

Indem bie Schauftellung biejes ausgezeichneten, durch feinen Inhalt und feine Zeichnungen 
eben jo intereffanten al® Ichrreihen Wertes mit den Blättern 1, 1e, 2, 2°, 2%, 8, Be, 954, 
4° uud 4» beginnt, werden alle verehrlichen Mitglieber der Geſellſchaft freundlichſt zut Ans 
ſchaunng eingeladen, Jene Blätter zeigen: 1: verzierte architeltoniſche Glieder von einer großen 
Anzahl griechiicher oder römischer Monumtente, 1*: bie Conſtruction derfelben, 2 und Sefims- 
und Dedenconftruction, 2°: neun Säulenordnungen mujterhafter Monumente, 8* und Pr doriſch 
Orbnungen und Säulen, 3, 4, 4° und 4b: joniſche Ordnungen ıc. 
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Privat- Anzeigen. 

Simmtide Bücher, Bilder und Karten, fie mögen angezeigt ſein, wo mb) bon wein fie 
wollen, tauft man ftet® unter den angeſetzten Preijen in der Halm'ihen Buchhaudlung in 
Bürzburg. Auch alle Journale und Zeitichriften werben von dieſer Buchbandlung ven jest an 
under den feitherigen Preifen geliefert. 
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Das Khön-Depöt e 
(in der Gewerbehalle) / 


’ empfiehlt fein Weißwaarenlager in allen Sorten Leinen aus veinem Sandgefpinnft, 

d jebr ſchönen weißen Tafchentüchern, Tiſch- und Zafelgededen, in Damaft und Gebilb 
d im neueften Defiins unter Garantie für reelle Waare und billigen Preijen, 

): Das Verkaufslocal bfeibt immer geöffnet, und werben auch einzelne — 


Wa 


abgegeben. 
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Berantwortlige Nebacteure: für dem tehuifhen Theil Fr. A. Suberti, für ben landwirthſch. Prof, Dr, Baur, 
Drud von F. €, Thein in Würzburg. 





Gemeinnüsige 
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Drgan für die Iutereffen der Technil, ded Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
deraudgegeben von 


der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem fireis-Comitddeslandwirtbicaftl. Verein⸗ 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchaſſenburg. 
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VII. Jahrgang. M 24. Würzburg, den 12. Juni 1857. 





Berfahren, die Oberflähe von Stein, Gypsabgüffen x. unveränberlich zu erhalten; von 
M. Daines. &, 285. Ueber das Verhalten bes Waſſers zu reguliniſchem Blei. 285. Notizen 
und Jourualſchau. 288. Blcherfchau. 290. 

Landwirthſchaftliches. Weber Trepanirung ber brebfranten Schafe unb Beſeitigung bes 
E mes (Coenurus oerebralis) aus ber Gehirnhöhle. 291. Zur Gefchichte bes Mergelns. 
298. Die Kohlfliege (Antbomyca Brassioae). 298. Berhanblungen des landwirthſchaftlichen 
Bereins. (Bekanntmachung. Cinläufe.) 294. 

Bolytechnifcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 295. 

Privat · Anzeigen. 





VBerfahren, die Oberfläche von Steinen, Gypsabgüſſen ze. 
unveränderlich zu erhalten; von M. Deines. 
(Ms bem Genie industriel, Avril 1857, p. 204.) 


Durch nachfolgendes Berfahren ift die Möglichkeit gegeben, bie Oberfläche 
von Steinen, Badfteinen und anderen berartigen Baumaterialien gegen bie zerftörenden 
Einwirkungen ber Atmofphäre und Feuchtigkeit widerftandsfähig zu machen und 
fie auf dieje Art vor dem Verfalle zu ſchützen. Man bereite eine Auflöfung von 
ſublimirtem Schwefel in Lein= oder anderem Del, indem man biefe Ingredienzen, 
und zwar 1 Thell Schwefel auf 8 Theile Del, in ein irdenes Gefäß bringt und 
fie in einem Sandbad bi zu einer Temperatur von 266 — 278 Grad Fahrenheit 
erhigt, wodurch die vollftändige Löfung bes Schwefel erreicht wird. 

Wenn diefe Auflöfung erfaltet ift, fo wird fie mittelft eines Pinſels oder in 
—* entſprechenden Viß auf die Oberfläche der Gebäude oder der Baumaterialien 
ge 





Ueber das Verhalten des Waflers zu reguliniſchem Blei, von 
Dr. 2. Elöner. 

Obgleich ſchon eine Reihe ausgezeichneter Chemiker ſich damit befchäftigt haben, 
die Einwirkung von Wafler auf regulinifches Blei zu beobachten, fo habe ich es 
dennoch wegen der Wichtigkeit der Sache nicht für unzweckmäßig gehalten, auch 
bie Rejultate meiner über benfelben Gegenftand angeftellten Verſuche zu veröffent- 
lichen, wozu ich noch außerdem mehrjeitig aufgefordert wurbe. 

Es iſt eine allgemein bekannte Thatſache, daß ſchon ber römifche Baumeifter 
Bitruvius vor ber Anwendung bleierner Röhren zu Waflerleitungen warnte; eben⸗ 
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fo ift es befannt, daß die Ghemifer Guyton de Morveau, Thomfon, Ghriftifon, 
von Bonsdorff, Weglar, Fiſcher, Tünnermann ſich mit den Studien bes oben 
genannten Gegenftandes eifrig beichäftigt haben. 


Ach babe meine Berfuche mit Spreewafler (Flußwaſſer), Brunnenwaſſer, ftarf 
gypshaltig, und deftillirtem Waffer angeftellt und theils Bleibleche, theils Blei— 
röhren zu meinen Verſuchen angewenbet. | 


I. Verfuche mit Bleiblechen. — Die Bleche waren blank geichabt und ganz 
von dem reſp. Waſſer bedeckt in Neagenzröhren bingeftellt worden, und zwar 
operirte ich gewöhnlich bei 12—15" C. Lufttemperatur. 


In deitillirtem Wafler lief nah einigen Stunden das Blech mattgrau an, 
umd nadı einigen Tagen war dasjelbe mit weißem Bleioxydhydrat bedeckt, und bie 
ganze Flüſſigkeit durdy diefe Bleiverbindung ſtark weiß getrübt. 


Die weißen £ryitallinifchen Flocken, abfiltrirt, löften ſich obne Entwicklung von 
Kohlenfäure in Eſſigſäure auf, und de Löſung gab, mit den befannten Reagenzien 
auf Dlei, diefes Metall ganz entjchieden zu erkennen die meißen Flocken waren 
demnach Bleioxydhydrat und nicht kohlenſaures Bleioryd. Ganz ähnlich verbielten 
ſich die Bleiblehe in Spreewaffer, nur daß die Entjtehung „von Bleioxydhydrat 
nicht jo bedeutend war, als bei der Ginwirfung von bdeftillirtem Waſſer auf Blei— 
bledye; bei der Ginwirfung von gypshaltigem Brunnenwafler war diefelbe 
eine beim Spreewalfer ähnliche, nur batte fie auch gelblich-rothes Eiſenorydhydrat 
ausgefchieden. Die Grideinungen waren ganz bdiefelben, als die Bleche nur zum 
Theil in das. zefpeftive Waſſer eintauchten und theilweile aus dem Waller heraus— 
ragten; bier fand ſich nur vorzugsweife diejenige Stelle des Bleibleches ſtark mit 
Bleioxydhydrat bededt, welche mit dem Niveau des Maflers in directer Berührung 
ftand. In allen Fällen fanden ſich die angewandten Bleibleche mit feftfigendem 
Bleioxydhydrat bedeckt, welches fich jedod, bei Bewegung des Waſſers ablöfte und 
auf diefe Weiſe das Waſſer weiß trübte. 


In dem. von dem Bleiorydbydrat abfiltrirten Maffer fonnte nach Anſäuerung 
desſelben mit Eſſigſäure und Zuſatz von Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer nur cine Spur 
Dlei nachgewieſen werden; es ift demnach vorzugsweife das fusjpendirte Bleioxyd— 
hydrat, von welchem eine Gefahr zu beforgen ift, eine Thatfache, welche auch mit 
den Beobachtungen von Thomſon übereinftimmt. Die Refultate der Verfuche mit 
Bleiblecben, welde gänzlich von dem Waſſer bedeckt waren, beweifen, daß aud 
ohne directen Zutritt der atmofpbärifchen Luft eine Zerfreffung (Korrofien) des 
Bleies im Waſſer ftattfinden kann, was auch nicht auffallend ift, da befanntlich 
jedes Waffer, auch Flußwaſſer, mehr oder weniger atmoſphäriſche Luft aufgelöft 
enthält. Sind in dem Brunnenwafler Kohlenſäure oder fohlenfaure Salze enthalten, 
jo wird matürlicherweiie ſich weißes kohlenſaures Bleioxydhydrat bliden , was 
befannslich für die Gejundheit eben fo gefährlich ift, ald Bleioxydhydrat. Eben jo 
ift ſchon jeit langer Zeit den Chemikern befannt, daß die Korrofion des Bleies 
auch in einem Wafler ftattfinden kann, welches mir atmofphäriihe Luft enthält 
und frei von Koblenfäure ift. Nur das von allem Luftgehalt durch Kochen befreite 
reine Waſſer greift metallifches Blei jo gut wie gar nicht an; ein ſolches abfolut 
luftfreies Waſſer fommt aber für die praftifche Anwendung nicht vor, daher ftets 
mehr oder weniger eine Zerfreſſung des Bleies wird zu befürchten -fein, wenn 
Waffer durch Bleiröhren geleitet wird, — ein Umftand, welcher doch ficherlih alle 
Beachtung verdient, wenn das durch Dleiröhren geleitete Wafler ale Trinfwafler 
zu. dienen beftimmt fein follte. 
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II. Verſuche bes Berhaltens von Blußs (Spree) und Brunnenwafler in 
Iuftbicht (ſo viel als. möglich) verfchloflenen Bleiröhren. — Die Röhren waren 
zuerft an einem Ende mit einem Kork verfchloffen und der Kork hierauf mit 
Siegellack überzogen worden; nad Einfüllung «des reip. Waſſers wurbe das andere 
Ende auch mit einem Kork verichloffen und diefer gleichfalls mit Siegellack über- 
zogen; fo vorgerichtet, wurden die Röhren 12—24 Stunden bei‘ 12—15° C. rubig 
beifeits geftellt, 

Spreewafler. — Als das Waffer nadı 12 Stunden ausgegoffen wurde, zeigte 
basfelbe eine ſehr ſchwache weißliche Opallifirung, melde anf Zufag von Eſſigſäure 
verfhwand; Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer brachte in der ftark angefäuerten Flüſſigkeit 
eine bräunlich gelbe Färbung betvor. 

Brunnenwaffer zeigte ein ganz Ähnliches Verhalten; hieraus folgt, daß beide 
Maflerproben eine Spur Bleigebalt zu erkennen gaben, obgleich das Waſſer in fo 
viel als möglich Iuftdicht verfchloffenen Bleiröhren geftanden hatte. Die Erſcheinungen 
waren etwas beutlicher, als das reſp. Waſſer in Bleiröhren eingeftellt wurde, 
welche nur an einem Ende Tuftdicht verichloffen, an dem andern Ende dagegen 
offen gelaffen waren. 

Die bräunlich gelbliche Färbung in dem mit Eſſigſäure ſtark angefäuerten und 
mit Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer verfegten, aus den Bleiröhren ausgegoffenen Waſſer 
deigte ſich befonders in dem Falle deutlich, wenn die Reagenzröhre auf eine weiße 

nierlage geftellt und das Waſſer von oben nach unten ka wurde. Gpree- 
und Brunnenmwafler, welche nicht in Bleiröhren geftanden hatten, auf eine Abnliche 
Weife mit Eſſigſäure und Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer verfest, blieben ganz farblos, 
ohne eine Spur von gelblicher Färbung zu zeigen. 

Diefelben Berfuche wurden mit Spree- und Brunnenwaffer wiederholt in 
Dleiröhren, welche an einem Ende mit angeſetzten Eifenblechröhren verfehen worden 
waren; auch bier zeigten bie in den Bleis und Gilenröhren  geftandenen reſp. 
ag re nach 12—24 Stunden Hinftellen und jpäterem Reagiren eine Spur 
eines Bleigehaltes; jedoch fchien die Reaction fchmwächer, als bei bloßen Bletröhren, 
d. h. ſolchen, welche nicht mit Gijenröbren verbunden worden waren. Es hat fidh 
nämlich durdy die Erfahrung herausgeftellt, wie mir aus zugegangenen Mittheilungen 
befannt wurde, daß Waller (Fluß- und Brunnenwaffer) nicht bleibaltig werden, 
wenn biefelben durch Bleiröhren laufen, melche mit eilernen Röbren in Verbindung 
ftehen; in diefem Falle foll fi Eifen und nicht Blei auflöfen, und das Blei fich 
mit einer fehügenden Krufte von Eifenoryd und Kalk überziehen. Die mitgethetlte 
Erfahrung verdient wohl Beachtung, denn es ift befannt, daß Gifen in Verbindung 
mit Blei electro=pofitiv, letzteres dagegen electro= negativ wird, woraus es mohl 
erklärlich fein dürfte, daß das Eiſen eher aufgelöft werden kann, als Blei, und 
bag an bad negative Blei fi die anfaelöften Eifen= und Kalftbeile fruftenartig 
ablagern werden. Uebrigens bat jchon Ehriftiion darauf aufmerkffam gemacht, daf 
man durch Dleiröbren ohne Gefahr Waffer hindurch leiten fünne, wenn man bie 
Bleiröhren vor ihrer Anwendung als Waflerleitungsröpren mit Waſſer gefüllt 
3—4 Monate hingeftellt habe, indem fit dann auf die Wandungen der Rühren 
eine Ablagerung von Kalk und Gifentheilen nicderichlage und auf dieſe Weiſe 
das Blei vor der Einwirkung des Waflers ſchütze. Diefer Uebergang foll durd) 
einen Zufag von "/zenoo Phosphorfaurem Natron zu dem Wafler, womit man bie 
Röhren angefüllt Hinftellt, bedeutend gefördert werden. 

Statt bleierner Waflerleitungsröhren find für die Anwendung vorgeichlagen 
worden: gußeiferne, welche inwendig 1—1'/, Zoll ſtark mit Gement überzogen 
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worben find, ober gufeiferne Röhren, welche inwenbig eine Röhre vom Steinzeug 
eingeſetzt erhalten, bie ringsum mit Gement umgeben iftz ſolche Röhren zu Waſſer⸗ 
leitungen habe ich zu fehen Gelegenheit gehabt. Außerbem hat man ftatt ber 
Bletröhren zur Leitung des Waſſers in die Häufer fchmiedeeiferne oder kupferne, 
inmwendig ſtark verzinnte Röhren vorgeichlagen. 

Ich will ſchließlich noch erwähnen, daß man verfucht bat, bie bleiernen 
MWafferleitungsröhren inwendig zu verzinnen; allein der Erfolg war, wie ſich 
vorausſehen ließ, ein fehr ungünftiger, — die Dleiröhren wurden noch jchneller 
zerftört, gleichjam zerfrefien, denn das Blei in Berührung mit Zinn verhält ſich 
electro-pofitiv,, das Zinnn electrosnegativ, woraus folgt, daß das Blei rafcher fich 
oxydiren muß, ald wenn ed nur für ſich allein mit Wafler in Berührung ſteht; 
ed ift daher nicht anzurathen, bleierne Waflerleitungsröhren zu verzinnen, um 
biefelben weniger ſchädlich zu machen. (Brofeffor Förfter's Allgem. Bauzeitung.) 





Motizen und Journalſchau. 


Ueber die Benutzung der Abfälle von Weißblech nah G. 3. Jacobjon, Affiftent 
am hemifchen Laboratorium am Athenäum zu Deveter, entnehmen wir dem chemiſchen Eentral- 
blatt Nr. 15 Folgendes: Der BVerfaffer verwendet dergleichen Abfälle in ben Werkftäiten zum 
Theil entweber zum Berzinnen von Kupfer oder Mefling, indem er bie zu berzinmenben 
Gegenſtände mit dieſen Abfällen in verbünnter Natronlauge oder Kallkmilch kocht, wodurch fie 
ſehr bald eine gute umb glänzende Berzinnung befommen, ober er verwenbet biefelben zu bem 
in der Färberei viel gebrauchten zinnfauren Natron, welches nad Hanffelly folgender Weiſe 
bereitet wird: In 45 Theilen Natronlauge von 1,35 fpec. Gewicht oder 26 Procent Natron» 
gehalt löſe man 70 Theile Bleiglätte oder 54 Theile Mennige durch Koden in einem Metall- 
gefäße. Im die kochende Löfung bringe man fo viel Abfall von Weißblech, als vom ber 
Flüffigkeit bebedt wird. Es wird ſogleich ſchwarz, und es fett fich Blei in kryſtalliniſchen 
Plätthen ab, während das Zinn in Löfung geht. Nach einigen Minuten Kochens nimmt man 
bie Späne mittelft eines eifernen Schaumlöffels heraus und wirft neue Weißblechſpäne binein 
und führt fo fort, bis biefelben micht mehr fchwarz werben. Man feiht die Lauge ab und kocht 
fie bis zum Erſcheinen ber Salzhaut ein, läßt abkühlen und das Lohlenfaure Natron, das ſich 
während bes Kochens aus ber Natronlauge erzeugt bat; auskruftallifiren. Nun kocht man bie 
davon abgegoffene Löfung zu Brei ein und bringt diefen heiß auf ein Seihtuch, auf bem man 
bie Maffe einigemale mit kochendem Wafjer abfjpült und das Salz nun trodnet. Das Zinn 
auf bem Weißblech beträgt 3, 4, felbft 5 Procent vom Gewichte bes ganzen Weifbleches. 


Die ameritanifhe Eishütte. Die Amerikaner baten bie Eishütte ganz oberhalb ber 
Erbe und der Bequemlichkeit wegen in ber Näbe ber Küche. Eine ſolche Hütte iſt etwa 16—20 
Fuß im Quadrat nnd circa 12 Fuß hoch von 3 Fuß diden Torfwänden aufgebaut, und wirb 
ber Zorf im Berbanbe aufgefett; aber anftatt des Kalle nimmt man Sägeſpäne, um bie 
Zwiftenräume auszufüllen, und bamit ber Torf Haltung bat, wird ein gewöhnliches Stänber- 
wert aufgeführt und von außen ber Torf mit horizontal liegenden Brettern verkleidet, die etwas 
über einander faffen. Der Torf muß zu diefem Zwecle recht Tofe und lang fein. Ganz bejonbers 
wichtig ift es aber, baf auch unten im Fußboden 2 Fuß hoch Torf liegt oder Holy, und 
unmittelbar auf dem Eiſe wieder Stroh und Hädfel, mm dadurch das Eis von allen Seiten 
mit fchlehten Wärmeleitern zu umgeben. Die Wände müffen natürli durch ein Stroß- ober 
Rohrdach verbunden fein. Auch müſſen doppelte Thüren davor fein, bie nach Morden liegen, 
und ber Zwiſchenraum biefer Thitren wirb mit Stroh amsgefüllt, welches vermittelt alten 
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Lelnens an die Thür genagelt wird. Im einem fehr bedeutenden Hötel fanb ich vorigen Sommer 
das Eis auf diefe amerifanifhe Art verwahrt, und verficherte mir der Wirth, daß ihm dieſe 
Hütte 70 Thlr. gefoftet, dagegen ein gewölbter Eisteller, der ihm fiber 1000 Thlr. getoftet, 
fi) ganz unpraftifh bewieſen bätte, weil er von Steinen erbaut war. Um nun bas täglich 
wiederbofte Oeffnen der Eishlitte zn vermeiden, batte berfelbe Wirth eine Kifte für Eis im 
Vorrathäteller, um in derſelben das Fleiſch, Geflügel ꝛc. aufzubewahren. Es wurden daſelbſt 
alle 8 Tage nur etwa 3 Eimer vol Eis geholt und in dieſe Ciskiſte eingelegt. Dieſe Kifle 
war 31, Fuß lang und 27, Buß breit. Im biefer ftand eine zweite Kiſte, und war ber 
Zwiſchenraum Biefer beiden mit Sägeſpänen ausgefüllt und mit boppelten Dedeln verfehen, 
der init Häcerling angefüllt war Das Fleiſch wurbe in biejer Kiſte ganz mit Eis bebedt 
und hielt ih tum Sommer 8 Tage ganz gut darin. 


Neue Methode zum Durchzeichnen. Bon Dr. 9. Hirzel. — Die bisher üblichen 
Methoden zum Durchzeichnen find befauntlic ziemlich nmftänblid. Die neue Methode gewährt 
ben Vortheil, daß man wicht allein mit Bleiſtiſt, Tonderm eben fo leicht auch mit Tinte, Tuſche 
und Wafferfarben eine Zeichnung, Figur, Schrift oder Malerei direct auf weißes, an umd für ſich 
undurchfichtiges Brief-, Schreib» oder Zeihnungspapier übertragen kaun Sie ift ganz einfad 
und der vieljeitigften Anwendung fähig. 

Dan legt nämlich das Papier, auf welchem man die Zeichnung haben will, auf das abzu— 
zeichnende oder abzujchreibende Original, beſtreicht das obere Papier mit Baumwolle, bie mit 
reinem Benzin ober Benzol (das ift einer ber flüchtigſten, leichteften Beſtaudtheile des Stein- 
tohlentheeröles) getränkt worben ift. Die beftrihenen Stellen des Papieres werben dadurch, 
daß fie das Benzin aus ber Baummolle in ihre Poren aufnehmen, ebenjo durchſichtig, wie das 
befte Oelpapier oder Durdzeihuungspapier, jo daß man die feinfte Zeichnung auf.ber Unterlage, 
welche Hierbei nicht im mindeften feidet, deutlich genug erfenut, um fie durchzeichnen zu können; 
auch wird das Papier durchaus nicht faltig oder wellenförmig, jondern bleibt ganz glatt und 
eben. Das auf ſolche Weije mit Benzin ganz benegte Papier läßt fih gleich leicht mit Bleiftift, 
Tinte, Tufche und Waflerfarben bezeichnen ober bemalen, ohne daß z.B. bie Tinte ober Tuſche 
nur im mindeſten fließt oder zerläuft. Dennoch haften die auf das mit Benzin getränfte Papier 
aufgetragenen Bleiftift, Tinte» oder Tuſchſtriche viel fefter und dauerhafter, als gewöhnlid, auf 
demjelben, und ſelbſt jehr zart geführte Bleiftiftfiriche laſſen fich nachher nur fchwer durch 
Kautſchuk wieder wegreiben. 

Will man größere Originale burchzeihnen, fo befeuchtet man das Papier nur nah und 
nach mit dem Benzin, und jollte während be# Durchzeichnens auf der eben befeuchteten Stelle 
das Papier triibe werden, bevor man ganz fertig ift, jo braudt man nur wieber etwas neues 
Benzin darauf zu bringen. 

Nach beendigter Arbeit läßt man das Papier liegen, das Benzin werfliegt raſch, und 
in dem Maße wird and das Papier wieber ebenjo weiß und undurdfichtig, wie es erft war, 
ohne daß man Flecken daranf over einen Geruch bemerken kann, wenn man gut gereinigtes 
Benzin verwendet hatte. Ueberhaupt riecht das reine Benzin durchaus nicht unangenehm, und 
jein Geruch Abt feinen nachtheiligen Einfluß anf ben Durchzeichner aus, (Deutiche Gewerbejtg.) 


Neues Verfahren, Zeichnungen, Kupferftiche ze. zu reprodueiren. Bon Girarbim. 
Rad; Girardin haben Dampf von Schwejelammonium (Ammoniumjulfbybrat), und Schwefel 
waſſerſtoffgas, wie das Jod, die Cigenjchaft, wenn mar fie auf eine Zeihuung eder einen 
Kupferftih wirken läßt, fih wur auf die [hwarzen Stellen, und nit auf das Weiß, nieberzu- 
(lagen. Man kann hievon eine Anwendung machen, um eine Zeichnung ꝛe. auf ein Gewebe 
zu fibertragen. Zu biefem Zweck fegt man bie Zeichnung einer mäßigen Wärme aus und Tegt 
fie dann auf eine Schafe, die eine concenteirte Löſung won Schwefelammonium enthält; bie aus 
derfeiben auffteigenden Dämpfe verbichten ſich auf ber Zeichnung, welhe nah 3—5 Minuten 
genügend damit befaben ift. Man trodnet das Blatt nun ein wenig zwiſchen Fließpapier, legt 
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ee, die Bilbfeite nach unten, auf das vorher mit Bleiweiß Üüberzogene Gewebe, bebedit es mit 
einigen Blättern feuchten Papiers und preßt bas Ganze, entweber in einer Preſſe ober durch 
Auflegen einer ebenen Platte und Beſchweren bderjelben mit Gewichten. Nach Berlauf einer 
Biertelftunde -findet man auf bem Gewebe bie getreue Kopie ber Zeichnung; lettere kann in 
gleicher Weife zur Anfertigung fernerer Copien dienen. Statt des Schwefelammeniums kann 
man and Schwefelwaflerftoffwafler anwenden, gleichwie ambererfeits bie Uebertragnng auch auf 
Papier gefhehen lann, welches zu biefem Zwed mit Bleieſſig ober falpeterfauerem Bleioryd 
getränft wird. Diefes Verfahren kann für das Copiren von Gemälden, für die Reprobuction 
auf Metall und Stein ıc. wichtig werben. (Polytehn. Eentralbl. aus bem „Kosımos”.) 


Techniſche Verwendung der Galle und Reinigung bderfelben. Dean löst in 1 Mach 
Galle 21/, Loth Maun, in einer andern 21/, Loth Kochfalz, läßt jebe für fi) 3 Momate ftehen, 
miſcht fie nad dem Abgießen zufammen, läßt das Gemiſch wieber abjegen und filtrirt. 

Man gebraudt bie fo gereinigte Galle zum Anrühren ber feinften Wafferfarben, zur Mad- 
ahmung bes chineſiſchen Zufhes (mit Lampenruß), zum Ueberziehen von Zeichnungen unb 
Kupferftichen. (Schweizeriihe Zeitſchrift für Pharmacie.) 





Bücherſchanu. 


Das Bud der Erfindungen, Gewerbe und Induſttien. In zwei Bänden von 4 Ab⸗ 
tpeifungen ober 15 Heften. Dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. -Durchgefehen von Georg 
Friedrich Mint. Yeipzig, im Berlag von Otto Spamer. 

Im unferem inbuftriöfen Jahrhundert, wo Erfindungen von größter Tragweite fich faft 
überfürzen, wo es jelbft dem Fachmanne nicht leicht wird, diefelben zu überfehen und in ben Bereich 
feiner Prüfung und Erkenntniß zu führen, wirb es fir jeden Gebilbeten ein Bedürfniß, fich 
bo wenigftens einen allgemeinen Meberblid und eim mögfichftes Verſtändniß ber wichtigſten 
Errungenjaften der Künfte und ber Inbuftrie zu verſchaffen. Diefem Zwecke dürfte das vor- 
ftehende Wert entiprechen, bas in anziehender Weife gefchrieben ift und dazu die wichtigften Momente 
duch Holzſchnitte veranſchaulicht. 


L. Rotbſchild's Taſchenbuch für Kaufleute, insbeſondere für Zöglinge des Handels. 
Eutpaltend das Ganze ber Haudelawiſſenſchaft in gebrängter Darfielung. Sechſte, gänzlich 
umgearbeitete und vermehrte Auflage, berausgegeben von Ludwig Forft, Lehrer der Handlung 
wiſſenſchaft in Leipzig. Leipzig in Berlag von Dtto Spamer. 1857. Ar 

Der I Abſchnitt fpricht über Handel und defien Arten. Der II. über das Nöthigſte im ber 
Waarenkunde. Der IE, über Münz-, Maß- und Gewichtstuube. Der IV. über Hanbelsgeograpbie. 
Der V. über Wechjel und Aumeifungen. Der VI. über Staatspapiere und Actien. Der VII, 
über Beförderungsmittel des Verkehrs und bes Hanbels. Der VII. über faufmänuifche Coreſpondenz. 
Der IX, über andere ſchriftliche Comptoirarbeiten. Der X. über kaufmänuiſche Rechenkunſt. Der XI; 
über einfache und doppelte Buchhaltung, endlich ber XII. über kaufmänniſche Terminologie. Diefes 
Werlchen, fir deſſen Brauchbarkeit ſchon Die verboppelte Auflage ſpricht, wird durch feinen mand- 
faltigen Inhalt von ſachkundiger Feder nicht allein dem angebenden Kaufmann, fonbern auch 
dem pralktiſchen Geſchäſtomann eine willtommene Gabe fein. Dasſelbe Loftet in einem Banbe 
von circa 26 Bogen 2 fl. 24 fr. rhein. 


Kleine Hülfsbibliothek für die Gefchäftspraris des Kaufmanns und für das 
Gewerböleben. Bon Ludwig Fort, Lehrer ber Handelswiſſenſchaften in Leipzig. Im ſechs 
Bändchen, à 15 Sgr. Leipzig, Verlag von Im. Tr. Wöller. 

Bon dieſem Werlchen iſt das erſte Bändchen erſchienen und umſaßt bie Decimalbrud- 
rechnung in ihrer vortheilhaften Anwendung auf die kaufmänniſchen Rechnungen. Zum 
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Selbfiunterricht, wie für Lehrer und Schilter faßlich bargeftellt und burd; methodisch fortfchreitende 
Uebungsaufgaben erläutert, enthält e8 neben ben Elementen ber Decimalbruchrechnnug bie 
Anwendung ber Decimalbrüde bei dekatiſchen und bei nicht befatifchen Rebductionszablen, bei 
ber Procentrechnung, Agio- und Eoursrehnung, Zinsrehnung und eine Tabelle zur Umwandlung 
aller gemeinen Brüche bis zu 5/., in Decimalbrücde. Diejes Werkhen bilıfte durch feine 
praftifche Methode, burd die Bereinfahnng ber gewöhnlichen Berechnungen im Gejchäftsteben 
fi ſelbſt empfehlen und ſich bald Eingang bei Kauf- und Gewerbsleuten verſchaffen, bie biefe 
Bortheile zu wirbigeu wiffen. 


— — 04⏑ — — 


Candwirthſchaſtliches. 


Ueber Trepanirung der drehkranken Schafe und Beſeitigung des 
Blafenwurmes ——————— cerebralis) aus der Gehirnhöhle. 
(Mitgetheilt von Hrn. Schlebuſch zu Sanſenhof.) 


In der Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins von Bayern, Juni-, Juli— 
und Auguſt-Heft 1855 und Januar-Heft 1856 erſcheint eine Abhandlung über 
die Entwicklung der Band⸗ und Blaſenwürmer. So intereſſant dieſe wiſſenſchaftliche 
Abhandlung für die Naturforſcher iſt, ſo wenig praktiſchen Gewinn kann vorläufig 
der Schäfereibeſitzer daraus entnehmen. Es möchte dieſem die Angabe eines Mittels, 
wie die durch eine dieſer Wurmſpecies verurſachte Drehkrankheit der Schafe zu 
heilen ſei, um ſo willkommener ſein, als man ſeither noch keine Heilmittel für dieſe 
Krankheit hatte, welcher jährlich Tauſende und Tauſende von Schafe zum Opfer fielen. 

Es erſcheint dieſes Mittel mitgetheilt in Nr. 12 der allgemeinen land und 
forſtwirthſchaftlichen Zeitung der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien vom 
heurigen Jahre, und ich gebe ſolches hier im Auszuge: 

„Zuerſt wurde der Kopf geichoren; da zeigte fi den Gefühle eine etwas 
weiche Stelle, ungefähr zwilchen den zwei Hörnern des Bockes, mandımal in 
der Mitte, meiftens auf der Seite. Die Erfahrung zeigt, daß das franfe Schaf 
fich ſtets nach der Seite dreht, wo die kranke Stelle im Kopfe liegt. 

Auf der gefundenen weichen Erhöhung wird mit einer gewöhnlichen Ahle 
(Schufterpfriem) die Haut emporgehoben und mit einem Meſſer rund weggeichnitten, 
wodurch ſich eine Rundung bildet in der Größe eines Silbergroſchens. Hier 
entftcht eine ſtarke Blutung, die mitteljt geftoßenen Blauftein geftillt werden muß, 
und welche oft eine Viertelftunde dauert. Dann wird mit einem fcharfen Meſſer 
die Beinhaut losgelöft und auf die Seite geihoben, jo daß nach der gejchehenen 
Zrepanirung die Haut auf die offene Stelle zurüd gebracht werden kann. 

Jetzt folgt die eigentliche Operation. Es wird mit einem ſpitzigen Meffer 
ein Stüd, eine Linſe groß, von der Hirnſchale berausgeichitten; wenn diefed ges 
ſchehen, wird das Schaf umgekehrt; ift man fo glücklich gewefen, den rechten Bunft 
zu treffen, fo bringt durch die Oeffnung eine kleine, mit Waſſer gefüllte Blafe, 
die unzählige Keine Blafenwürmer (Coenurus cerebralis) enthält. Hat man den 
Platz nicht ganz getroffen, jo muß man die Blaſe mit einer Stecknadel juchen, 
die im vorliegenden Falle die Stelle der Sonde vertrat. Die Nadel war mit der 
Spige in ein Stück Holz geſteckt und der Kopf diente dazu, die Blafe herauszuholen. 
Wenn bei diefer Operation die Blafe zerreißt, fo zieht man fie fo viel man kann 
heraus und drückt dann das Schaf an der Gurgel fo lange, bis das Blafenwafler 
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ganz durch die Deffnung herausfließt. Der auf die Beine geftellte Patient ift 
gleich erleichtert, man zieht die Beinhaut über die trepanirte Stelle, gibt etwas 
warmes Pech auf einem Wegen Leinwand darüber, verbindet ihn, und die ganze 
Dperation ift vorüber.” 

Ih hatte in den legten Jahren mindeftens 15°%/, Verluft an meinen Lämmern 
durch dieſe famoſe Krankheit. Um fo willfommener mußte mir vorftehende Mit- 
theilung ericheinen, und ich machte mich, da gerade wieder zwei derartige Patienten 
in meiner Heerde waren, unverzagt an die Operation, welche auch, der hiebei 
angewandten unvollftändigen chirurchiſchen Inſtrumente ungeachtet, wie ſolche oben 
angegeben find, ganz glücklich ausfiel. Veide Patienten find heute wieder friich 
und gefund. Ä 

Gine either vorgenommene dritte Operation mißglückte. Es trat bei Trennung 
der Stirnhaut eine fo heftige Blutung ein, daß ich jchon befürchtete, dad Thier 
möchte die Operation nicht überleben. Auf der rechten Seite des Schädels wurde 
die Blafe in ber Größe einer welſchen Nuß beransgenommen, und bie Operation 
als beendigt angenommen. Nach 4 Tagen erlag jedoch das Thier der Operation 
oder Krankheit (2) und es ergab ſich bei der Section, daß auf ber linken Seite 
des Gehirnes noch eine Wurmblafe vorhanden war. 

Wenn nun auc anzunehmen ift, daß nicht alle Operationen an ſolchen Batienten 
glücklich ausgeführt werden, jo fünnen doch Taufende und Tauſende von Schafe jährlich 
dadurch noch gerettet werden, welche ſonſt einem fichern Tode verfallen find. Da 
die allgemeine Verbreitung diejes Heilverfahrens von aufßerordentlihem Iuterefle 
fein muß, fo beeile ich mich, solches nach meinen bisher theilweile geglüdten 
Verſuchen anf .diefem Wege mehr zur Deffentlichkeit zu bringen, indem das Blatt, 
welchem ich die Mittheilung verdanke, nicht gerade in vielen Händen meiner Fach— 
genoffen fein möchte. 


Vorftebendem fünnen wir aus Nummer 15 besfelben Blattes beifügen , daß 
die fo eben beichriebene leichte Methode, brebfranfe Schafe durch Trepaniren zu. 
heilen, eine weitere erfolgreiche Anwendung gefunden bat, wie aus nachitehender 
Mitteilung zu erichen. 

„Tulleſchitz in Mähren, im März 1857. In Nr. 122 dieſer Bhätter theilt 
Herr Hofrichter Emerich von Boda dem landwirthſchaftlichen Publikum einen 
ſehr intreffanten Auffag über Trepanirung der brebfranten Schafe mit, welcher 
mich veranlaßte, unverzüglich bei einigen berlei franfen Thieren Berfuche anzuſtellen, 
-die ich nun, ſoweit meine gemachten Erfahrungen reichen, veröffentlichen will. 

Zum Berfuche wurden 5 Stüde ſchon im zweiten Stadium erfrantte Schafe 
gendmmen, an denen die Operation ganz nach der vom Herrn Verfaſſer befchriebenen 
Art vorgenommen worden ift. 

Bon diefen Schafen find durch glückliche Herausnahme der Blafe und ber 
Würmer (Coenurus cerebralis) vier Stück vollkommen genefen, beim fünften 
Stürf mißlang jedoch die Operation, und mußte dasfelbe, da feine Rettung möglich 
war, gleich geichlachtet werden. Bei Oeffnung des Kopfes ergab ed ſich nun, daß 
bie Blafe nicht oben, wie gewöhnlich, fondern am Rüdenmarfe ihren Sig hatte, 
daher jede Operation fcheitern mußte. 

Wie der Herr Verfaffer angibt, fraßen auch bier die glücklich operirten 
Patienten mit Begier das ihnen vorgelegte ww und obzwar man im Worans bie 
nun noch nicht beftimmen kann, ob eine Necidive (Rückfall) oder fonftige nach— 
theilige Folgen eintreten dürften, fo glaubt man boch hierüber das Befte erwarten 
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zu Fönnen, umfomehr, als biefe von ben Blafenwürmern befreiten Stüde bis jegt 
recht munter find und gleich dem übrigen gefunden Schafviche eine gute Frefluft 
zeigen, daher man bem Hrn. Emerich v. Boda, Hofrichter in Szent Mihaly, für 
die Veröffentlichung diefer Heilmethode zum Dante verpflichtet ift.“ 

Johann Swoboda, Baron Sina'ſcher Verwalter. 


VUebrigens ift das Trepaniren der Schafe nicht erft neu, fondern wurde ſchon 
feit vielen Jahren bie und da bet drehfranfen Schafen mit mehr oder weniger 
Erfolg, je nad) der Rage des Drehwurmes oder der Handfertigkeit des Operirenden 
angewendet; allein es iſt immer für die Schäfereien von Nutzen, wieder anf die 
obenbezeichnete Behandlung erkrankter Schafe aufmerkiam zu machen, indem bie mit 
einiger Borfiht vorgenommene Operation in den altermeiften Fällen mit gutem 
Erfolg verlaufen wird, und dadurch viele Schafe der Nugung erhalten werden, welche 
im Unterlaffungsfall dem Meſſer verfallen find. Miplingt die eine ober andere 
Dperation — nun, fo nehme man das Mefler, — werfe aber ja nicht die Köpfe 
ben Schäferhunden vor, wie in ber Regel gefchieht, will man das Nebel 
aus ber Heerde entfernen und nicht ſelbſt vermehren ‚.wie.bereits vorfichtig durch= 
geführte Verfuche bewieſen, und wie ich felbft leider erfahren habe, indem damals 
bie fo merkwürdige Naturgefchichte diefer Würmer noch nicht erforicht war, Daß 
bie Operation durch Thierärzte ficherer durchgeführt werben fann, liegt auf der Hand 
und bedarf feines Beweiſes, denn fie befigen bie biefür geeigneten Inſtrumente 
und find in Handhabung berfelben geübt, darum der Erfolg der Operation auch 
weit fiherer. Es ift im Intereffe der Schafzüchter, wie überhaupt der Vichzüchter, 
daß fie die Thierärzte in Erfrankungsfällen der Hausthiere mehr benügen, und dieſes 
ſoll aber zu rechter Zeit geſchehen und nicht erft dann, wenn das erkrankte Thier 
bereits vettungelos auf der Streu liegt, mie es in bem meiften Fällen leider noch 
der Fall ift — dann erft ſoll der Thierarzt noch helfen. 





Zur Gefhichte des Mergelns. In der G. Wochenſchrift, VII. Jahrgang, Nr. 13, ift 
Som Mergeln die Rebe; dabei wird erwähnt, daß basfefbe im Innviertel und zum Theil auch 
im Rotthal eine gewöhnliche Sache fei. In Bezug auf bie Geichichte des Mergelns in Bayern 
bürfte folgende Nachricht von einigem Imtereffe fein: Zu Eurasburg, Landgerichts Friedberg, 
wurbe ſchon 1596 ein Theil einer Mhärglgrube, 16 Schritt lang und breit, gegen ein 
Wißmad, eben fo laug und Breit, vertanfcht. Wegen biefer Grub entftand Streit Aber Aus— 
und Einfahrt, dadurch wurde die Verwendung bes Mergels, um damit bie Felber nad) 
Nothdurft zu halten, gehemmt. Obne Zweifel war ſchon lange vor dem genannten Jahre 
das Mergeln daſelbſt in Uebung. Profeſſor Papius. 

(Man wünſcht weitere Beiträge zur Geſchichte des Mergelns in Bayern. DR.) 


Die Koplfliege (Anthomya Brassicae), Bielfach bilden ſich an den Pflanzen der jungen 
Kohlarten, vorzugsweife aber bei Kohlrüben, eine Art Knollen oder Geſchwülſte, bei denen bie 
Pflanzen verkümmern und endlich abfierben. Die Veranlaffung dazu gibt eine weiße, glatte, 
tegelförmige Made, welche an dem vide, abgeftumpften Hinterende mit kurzen fleifchigen 
Spibzchen bejegt if. Sie rührt von ber obengenannten Kobifliege ber, welche ihre Eier in ben 
Stamm, befondere in ben Burzelfanten aller Kobfarten abſetzt. Sie kommt auch auf dem 
Sommerreps vor. 

Die fi vielfach, befonders in ben Kohfrüben (Bodenkohlrabe) vorfindenden Maden durch— 
mwüblen bie Wurzel nah allen Nihtungen, und verurfadhen burd ben nad ben jchabhaften 
Stellen bedingten gefteigerten Säftezufluß fnollenartige Auswüchſe nach Außen. Die Maden 
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verwanbeln fich zuleßt in rotbbraume Würmchen oder Burppen, aus benem fich im Laufe vom brei 
Wochen bie Fliegen entwideln und ansfhfüpfen. Das einzige bewährte Mittel, fie zu 
vertilgen und ben Schaben zu vermeiden, welden biefe Infecten anrichten, beftebt 
darin, daß man ben ganzen Boden der Kohlpflanzungen mit Kohlenkleie (Koblen- 
faub) beftreue und nur bin und wieber einzelne Fleden leer laffe Die 
Fliege meibet alle Orte, wo ber Boben mit Kohle bebedt ift und läßt bier bie Pflanzen in 
Ruhe. Defto ftärker mwenbet fie fih aber nach bemjenigen Stellen, welde toblenfrei find, 
Bald fangen bie Pflanzen zu welfen an, und jie müjjen bann fogleih ausgezogen 
und .verfüttert werben. Diefes ift das einzige erprobte Mittel, fich mit bem geringen 
Opfer eines Meinen Theiles jeiner Ernte vor biefem Feinde zu ſchützen, was ich felbft aus 
eigener Erfahrung zur Nutzanwendung Anberer beftens empfehlen kann. Baron Foölkerſahm. 
(Bulletin der k. Gefellfchaft der Naturforfcher zu Moskau, Ar, III. 1856.) 





Berhbandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Nach einer Zufchrift des verehrlichen Comitds für die laudwirthſchaftliche Wander- 
verſammlung findet Diefelbe erft am 2, und 8. Juli zu Douanwörth flatt, was biemit 
veröffentlicht wird, Die Verſammlung wirb gewiß höchft intereffant werben und iſt bie erfte 
in Bayer. Möge fle recht zahlreich befucht werben! 

2) Einläufe. 

Bon hoher k. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8, d. 3., Würzburg vom 
26. Diai. (Den Jahresbericht über das Wirken des landwirthſchaftlichen Vereins im Jahre 1856 
betr. — Zur Nachricht.) — ‚Bon derf. b. k. Stelle, Würzburg vom 27. Mai, (Die 
Herftellung von Bewäfjerungs- und Entwäfferungsanlagen im Wiefengrunde zu Wildenfee betr. 
— Zur entipr. Section.) — Bon derſ. h. k. Stelle, Wirzburg vom 27. Mai. (Die Fild- 
zudt, bier bie Bertilgung der Fifchotter betr. — Zur entipr. Section.) — Bon derf. b. f. 
Stelle, Würzburg vom 29. Mai. (Das Gefud bes Badfteinbrennereibefiters Joſ. Beder in 
Wilrzburg um zollfreie Einfuhr einer Maſchiue betr. — Zur entipr. Section.) — Bom 
Generalcomité bes lanbwirthichaftlihen Bereins in Bayern, Münden vom 25, Mai. (Die 
Abgabe, reip. Veräußerung der amerikanischen Tabalforten betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
demſelben, Münden vom 30. Dai. (Berfenbung ber Zeitichrift pro Juni 1857 betr. — Zur 
. Radridt.) — Bom Landwirthſchafts-Verein bes Kreifes Schlüchtern, Schlüchtern vom 
30. Mai. (Die Beförderung der Rindviehzucht betr. — Zur eutjpr. Section.) — Bom 
Eomite der laubwirtbih. Wanderverſammlung, Münden vom 26. Mai. (Die Abhaltung ber 
Wauderverſammlung betr. — S. 0.) — Bon ben Bezirkscomits: Gemünden vom 18. Mai. 
(Rigaer Leinfamen betr. — Zur Eaffe.) — Bon temfelben eod. (Zwiebeltartoffel betr. — 
Zur Cafe.) — Bon demfelben eod. (Hanfenltur betr, — Zur Eaffe.) — Bon demfelben 
eod. (Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Eaffe.) — Bammelburg vom 24. Mai. (Mitglieber- 
Rand betr. — Die Aufnahmediplome und Bereinsichriften folgen ſ. 3.) — Aſchaffenburg, 
Stadtbezirk vom 24. Mai. (Mitglieverftand betr. — Zur Eaffe.) — Aub vom 26. Mai. 
(Riefenmöhren- und Rigaer Leinfamen betr. — Zur Eaffe.) — Notbenfeld vom 26. Mai. 
(Iahresbeiträge betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Niefenmöbren- und Rigaer 
Leinſamen betr. — Zur Caſſe.) — Afchaffenburg, Stabtbezirt vom 26. Mai. (Mitglieder 
ſtand betr. — Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 27. Mai. (Abhaltung eines Bezirkefeftes 
zu Miltenberg betr. — Zur entipr. Section.) — Marktheidenfeld vom 29. Mai. (Literalien 
betr. — Zur Nachricht.) — Volkach vom 29. Mai. (Hanfeultur betr. — Zur Eaffe.) — 
Damm vom 6. Juni, (Aufſtellung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nachricht.) — Bom 
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Geometer und Wiejenbaumeifter Hrn. BE. Drott, Dieburg vom 28. Mai, (Aufftellung eines 
Wiejenbaumeifters betr. — Zur Nachricht) — Bon Hru. Magiſtratsrath Barth. Link, Amorbach 
vom 27. Mai. (Aufftellung eines Wiejenbaumeifters betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hru, 
Delonomie-Berwalter S. Neumaier, Altmorfchen, Kurfirftientgum Heffen, vom 1. uni. (Auf- 
ſtellung eines Wieſenbaumeiſters betr, — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Anton Eöliner, 
Wirfenbau- und Prainiv- Techniker für Nieberbayeru, Thurnftein bei Pfarrkirchen vom 26 Mai. 
«Aufftellung eines Wiefenbaumeifters beir. — Zur Nachricht.) — Bon Hru. Joh. Ströbel, 
Delonom, Wurzeldorf vom 26, Mai. (Die Aufftellung eines Wiefenbaumeifters beir. — Zur 
Nahridt.) — Bon Hrn. Delonomie-Verwalter C. Schnepper, Waldsihmind vom 25. Mai. 
(Die Aufftellung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nadridt.) — Bon der Samenhanblung 
Wunderlich, Frankfurt a/M. vom 28. Mai, (Riefenmöhreniamen betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon der Redaction der Mitiheilungen des umgariichen Forftvereins, PBrefiburg vom 23. Mai. 
(Tauſchblätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Redaction des Eldenaer Wochenblattes, 
Eldena vom 28. Mai. (Taufchblätter betr. — Zur Nachricht.) — Von der Direetion bes 
Bereins zur Berbreitung von Drudicriften für Boltsbifdung, Wien vom 19. Mai. (Taujc- 
blätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Gandeld: und Gewerbrfammer filr bas 
Erzherzogthum Defterreich unter ber Ens, Wien nom 26. Mai. (Taufgblätter betr. — Zur 
Nachricht.) — Von Hru, au. Major Kift, Würzburg vom 23. Mai. (Künftlihe Fiſchzucht 
betr. — Zur Nachricht.) Das Kreisceomite. 


Do u Se eeeren zu zo. — 
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Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer, 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Eine Nagelfeile (Meifterftüd). 

B. Lectüre: Zweiter Hauptjabresbericht des St. Johannis-Vereins fir freiwillige Armen- 
pflege in Bayern pro 1855/56. 2iter besgleichen über die biefige Mleinkinber-Bemwahranftalt pro 
1866. — Mgronom. Ztg. 22. Auswanderungsztg. nebft Pilot 28. Bauzeitung, (Förſter's) 2 - 8 
nebft Atlas. Blätter f. db. Armenmweien 9— 12; - Frauendorfer 19— 21; »f. Landw. u. Gewerbe 
in ber Pfalz 8; - Schwarzwälder, 9-12; »Gtenogr., Würzburg. 24. Centralblatt, polytehn,, 
10; » halle, besgl., 15 -16. Economiste beige 8—9. Fortihritt 20. Gewerbeblatt, Wilrttembg., 
21—22; + zeitung, Fürth., 10. Handelsarchiv 22; »correfp. 45—46. Journal of the society 
of arts 237; » Dingler’® polytechn., (144) 3. Kunſt- u. Gewerbebl. 5. Natur 23. Notizblatt, 
polytechn., 8. Zelegrapb, allgem. deutidh., 20 21. Zeitjchrift, Defterr. für Pharmacie, 11; 
»lanbwirtbi., Juniheft. — Payne's Univerſum Heft 86 (mebft artift. Beilagen). Zeitung, 
iffuftrirte, 727. 

C. Artiſtiſche Gegenftänbe: „Vorbilder für Fabrilanten und Handwerker”, I. Theil, 
1te Abtheil. (Fortſ.) Blatt 5, 5*, 5%, 5°, ba: Korinthifche Ordnungen, Kapitäle und Haupt- 
gefimje. Blatt 6: Karyatiden (ein herrliches Blatt). Blatt 7: Säulen-Ordnungen nah Vitruv, 
Blatt 8*: Ein Theil von dem Pilaftertapitäl am Erechtheiou. Blatt 8 fj.: An griechifchen 
Dentmälern vorkommende Berzierungen von Sänlenhälfen, Banden, riefen, Dachziegeln, 
Bandmalerei, — lauter Blätter von feltener Schönheit. Blatt 10: Friesverzierung nad) ber 
Alauthuspflanze. Blatt 11: Desgleichen nah Pflanzen mit Menfchen- und Thierfiguren ver 
miſcht. Blatt 12: Greifenverzierungen. Blatt 18: Berzierungen von ben Ruinen von Balnıyra 
und Seliopolis. Blatt 14: Berzierungen einer Biga von Marmor aus dem Muſeo Pio- 
Clementino in Rom. 


1 
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Privat- Anzeigen. 


©. €. Sriedrid, 
Agent in Volkach a/M., 


empfiehlt jeine Dienfte zum An- und Verkauf von Nealitäten, Wein, Frucht und Baubes- 
producken jeder Art, zu Anlehens- md Geldgeſchäften 2e. %e., und offerirt Käufern nte 


‚den vortbeilbafteften Kauf- und Zahlungsbedingniſſen: “ 


Herrſchaftliche Beſitzungen jeder Größe, mit prachtvollen Schlöffern, Parks, Gärten und 
fonftigen Annehmlichkeiten. 2 

Gewöhnliche Nitter: und große Dekonomie» Güter mit jhönen Schlöffern ober Laud⸗ 
häufern, Parks, Gärten :c,, mit nud obne Brauereien uud Brennereien in allen Situationen 
und zu den verſchiedenſten Preiſen. 

Gewöhnlihe Dekonomic: und Bauerngüter von 100 bis 500 Morgen und größer, b 
Morgen zu circa 100 fl., 150 fl. bis 200 fl. — mit Inbegriff ber Gebäude und bed Inventars. 

Kandhäufer, herrfchaftliche, mit prachtvollen Gärten und Parks, allen Anforderungen des 
Furus und Comforts entiprehend, im den rommantifhften und angenehmften Lagen, an Flüſſen, 
Eiſenbahnen und Gebirgen gelegen; mit ben reizendſten Aus- und Fernſichten, mit und ohne 
Grumbbefig, 

Wald Herrichaften, Wald: Gemeinden, ſowie große und Heine Privat- Waldungen in 
befter Forftcultur. 

Bergwerke jeder Art, namentlih mehrere ganz großartige, bie fi befonbers zu Actien- 
Unternebmungen eignen. 

Genbfungen und Fabriken in allen Branchen, in Städten I. und IL. Ranges, fowie auf 
dem Lande. 

Apotheken und Bäder jeder Art. 

Vrauereien, Gajtböfe, Caffees, Neftaurationen und Weinwirtbfchaften jeder Größe, 
in Bädern, großen und Heinern Städten. 

Mühlen nah amerilaniſcher und alter Conftruction, wovon mehrere fi wegen guter 
geograpbifcher Yage befonders zu Aulagen von Fabriken eignen. ü 

Neberbaupt alle Realitäten, bie für Handel, Inbuftrie, Gewerbe, Defonomie, 
Kunft und Lurus Bedürfniß find. " 


— — 





Sämmtliche Bücher, Bilder und Karten, ſie mögen angezeigt ſein, wo und von wem fie 
wollen, kauft man ftets unter den augeſetzten Preifen in ber Salın ihen Buchhandlung in 
Wilrzburg. Auch alle Journale und Zeitjchriften werben von diefer Buchhandlung von jebt an 
unter den feitherigen Preiſen geliefert. — 


— — 


> eu TEL TI TI TUT TTLITTITTLI TUN 


} Das Uhön-Depöt £ 

| (in der Gewerbehalle) 

) empfiehlt ſein Weißwaarenlager in allen Sorten Leinen aus reinem Handgeſpinnſt, 4 
jebr ſchönen weißen Tafchentüchern, Tiſch- und Tafelgedecken, in Damaſt und Gebilb 


in neueſten Deſſins unter Garantie für reelle Waare und billigen Preiſen. 
12 Das Verkaufslocal bleibt immer geöffuet, nnd werden auch einzelne Ellen 


d abgegeben. 


J 


— — —ñ— —ñ— — — — — —— — — — — — — — 
Berantwortlide Jiedacteure: für ben techniſchen Theil fir. A. Huberti, für den landwirthſch. Urof. Dr. Bauer. 
Drud von F. €, Thein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 


* 
* bi Borausb 
: "ann Bien ei Dienaa om. late 
: — erate en fie - 
nie ve Ä | IT r — etitzeilt se Seren 
Eppebitiom msinigt 
— * ——— = 27 mit I fe., für —— 
en. 


nomm: mit © tr, berebnet. 


Organ flir die Intetefien der Technik, ded Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


deraudgegeben von 


der Pirection des polytehnifhen Verein⸗ | dem Areis-Comitddeslandwirthfcaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken and Afdyaffenburg. 


VII. Jahrgang. M 25. 

















nicht in Fäulniß übergeben far. 802, 

Landwirihbſchaftliches. Die Hegung der Meifen zut Imfectenvertilgung. 303. Das 
Baroctop (Wettermefler). 304. Nährt Malz beffer ale Gerfte? 305. Einfaches und ficheres 
Mittel gegen den Kornwurm. 306. Berbandlungen des fanbwirthfchaftlihen Vereins. (Be 
fanntmahung. Cirlänfe.) 307. 

Polylechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 807, 

Pridat-Anzeigen. 





Ueber Waflerglad; von Prof. Dr. 3. R. Wagner. 


Das Dopppelwaſſerglas (kiefelfaures Kali-Natron) ift geeignet, zu vielen 
Zwecken in Recepten und Vorfchriften, welche Borfäure und Borar enthalten, 
legteren Körper zu erfegen. So läßt fit) das genannte Waſſerglas anftatt des 
Borar zum Hartlötben, zum Härten und Schweißen von Gußſtahl 
anwenden. Zum Scmeißen von Gußſtahl auf Eifen, ſowie auf Stahl, wird am 
billigften das Doppelwafferglas auf der glübenden Metallfläche ſelbſt durch Beftreuen 
berfelben mit einem Pulver aus 
2 Thln. gut ausgetrocdnetem Lehm, 
'/, hl. calcinirter Soda, 
Thl. Pottafche 

gebildet. 


Zu gewiffen Zweden wird aber auch vortbeilhaft das Wafferglas durch Borar 
ober auch durch phosphorfanres Natron erjegt werden fünnen. 


Verbeſſerte Wailerglasanftriche; von H. Ereuzburg. 


Vorerinnernd ſei erwähnt, daß man das Waſſerglas nur in Verbindung mit 
erbigen und metallifchen Farbkörpern, und nicht für ſich allein verarbeiten darf, 
wenn man dauerhafte Anftriche erhalten willz daß aber die meiften diefer Körper 
mit dem Waflerglad mehr oder weniger ſchnell zu einer felten Maſſe (Silicat) 
gerinnen, weshalb das MWafferglas in diefer Weife faum zur Anwendung tauglich ift. 

Diefem Mangel foll mein neues Verfahren abhelfen. Dasfelbe befteht darin, 
daß die Körperfarben nicht mit Wafferglas, fondern blos mit einer Mifchung von 
gleichen Theilen Waſſer und abgerahmter Milch abgerieben werden. (Mit bloßem 
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Waſſer abgerieben, würden fi die Farben zu leicht wegwifgen.) Das 33gräbige 
Mafferglas, mit 2 Teilen warmen Rezenwaflers verdünnt, ‘fo wie die auf ange— 
gebene Weife abgeriebene Farbe wird, jedes für ſich, in der Art aufgeftrichen, 
daß jedesmal zuerft Wafferglas, dann Farbe, auf diefe wieder Wafferglas und fo 
fort aufgetragen wird, daß alſo die Farbſchichten immer zwifchen zwei Waſſer— 
glasichichten kommen, und daß mit mehreren Wafferglasanftrichen gejchloffen wird. 
Jeder Anſtrich it in '/, Stunde troden genug, um einen neuen Anftrich zu 
vertragen, und es fann alſo von "/, Stunde zu Yy-Stunde ein friſcher Anſtrich 
gegeben werden. Man wird biernacd begreifen, daß man nad) dieſer Methode 
eine Menge Anftriche oder große Flächen binnen einem Tag fertig machen und 
überdieß die Gegenſtände gleih in Gebrauch nehmen kann, da auch ber legte 
Wafferglasanftrib in ",, Stunde trodnet, obne jene Klebrigkeit zu hinterlgſſen, 
welche bei Delanftrihen jo unangenehm it. Die Doppelanftriche müſſen natürlich 
mebreremale wiederholt werden, bis die Farbe gehörig dedt. El wa 

Bei diefem Verfahren erleiden die erdigen und metalliſchen Farbkörper ‚eben 
jo gut die Metamorphofe der Verfiefelung, als wären fie direct mit Waſſerglas 
angericben worden. 

Gin Theil des Wafferglafes wird zerfegt, indem feine Kiejelfäure mit ber 
Baſis des Farbkörpecs cin hartes Silicgt bildet, während Alkali frei gemacht wird; 
ein anderer Theil des Walferglafes aber bleibt unzerſetzt und verbindet die auf- 
getragenen Schichten zu einer einzigen. z 

Diefe Anftrihe werden ſehr Icon, wenn fie geichliffen und dann mit Del 
polirt werden; es ift aber hiezu mötbig, die Anftriche öfter zu —A damit 
man nicht zu leicht durchſchleift. Das’ Poliren mit Oel bat noch ben’! ortheil, 
daß das freie Alkali durch das Oel an der Oberſtäche verſeift und weggenommen 
wird, wodurch zeitweilige Auswitterungen, wenn das Alkali Natron iſt, vermindert 
oder verhindert werden, wiewohl das Natron, wenn die Gegenſtände im Freien 
ſind, vom Regen weggewaſchen wird. 

Die großen Vortheile der Waſſerglasanſtriche find in die Augen 
fallend; fie befteben nämlich: 

1) in der Schnelligkeit, da jede halbe Stunde ein frifcher Anftrich gegeben 
werden fannz 

2) in der Geruchlofigfeit, der Täftige Firnißgeruch fällt weg; 

3) in der Reinheit des Farbentones. Das Nachgilben, Nacdunfeln der 

Farben, bejonderd der weißen durch Desorydation der Metallorgde, ift hier nicht 
möglich; 
4) in der Dauerhaftigkeit, worin die Oelanſtriche den Wafjerglasanftrichen 
weit nachitehen. Del und Theer find als organijche Körper vergänglich, verweslich; 
die Subjtanz des Wafferglafes nebft den Bafen der Farben, welche man mit ihr 
verbindet, gehört dem Mineralreiche an. Gin Theeranftrich verzehrt fich 3. B. nad 
und nadı binnen einem Sabre im Freien und fehüßt_dann nicht mehr, wenn der 
Anstrich nicht: erneuert wird. Laffen wir einen Firnifanftrih im Freien zwei Jahre 
ansdauern, jo wird ſich bis dabin das fette Bindemittel fo verzebrt haben, daß 
man dad Bleiweiß, womit der Firniß aufgetragen wurde, mit dem Finger weg— 
wiſchen fann; 

5) in der Feuerbeftändigkeit. Während ein Oelanſtrich die Feuergefährlichkeit 
des Holzes ꝛc. vermehrt, iſt beim Wafferglasanftrich gerade das Gegentheil der Fall; 

6) in ver MWobtfeilbeit der Wafferglasanftrie gegen Firnißanſtriche. Wenn 
das Pfund Waſſerglas 15 Er. Eoftet, jo befommt man durch vorjchriftsgemäße 


* 
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Verdünnung drei Pfund Anftrichwaflerglas A 6 fr. das Pfund. Die verdünnte 
Milch zum Abreiben der Körperfarbe ift bezüglich des Preifes nicht der Nede werth. 

Praktiſche Vortheile beim Anftreihen. Das verdünnte Wafferglas 
läßt fid) natürlich ganz leicht mit dem Pinſel gleihmähig auftragen. Nicht fo 
leicht ift das Auftragen des Farbebreied. Die Farben, befonders Blei- und Zink— 
weiß, bürfen nicht zu dick angericben werden, und das Auftragen muß ſo raſch 
und gleihmäßig ald möglich geicheben, weil die Karbmaffe (von der vorausgegangenen 
Waflerglasichichte) bald aufgefogen wird, und die Stellen, welche ſchon angezogen 
haben, fich ichieben ‚oder doppelte Schichten bilden, wenn man fich verjpätet, fie 
mit dem Pinfel auszugleichen. Solche ungleiche Schichten blättern fih gerne ab, 
wenn. fie nachher mit Waſſerglas überftricben worden find, während die gleichmäßig 
aufgetragenen Stellen ganz tadellos bleiben. Man bat fi alfo zum Auftragen 
der Farbmaſſe einige Fertigkeit anzueignen. 

“ Geeignete Farben find für Gelb: chromfanrer Baryt (etwas blaß), 
Neapelgelb (dunkler); für Blau: Smalte, Ultramarin; für Grün: die Miſchung 
von Gelb und Blau (micht ſchön), grüner Ultramarin (blaugrün) und Schweinfurter- 
grün; für Orange: das gewöhnliche Chromgelb (chromſaures Bleioxyd), and die 
bellgelte Sorte gibt auf Wafferglas Orange; für Weiß: Bleiweiß und Zinkweiß, 
Permanentweiß, Schlämmfreide; für Roth: Zinnober, Mennige; für Braun: 
caput mortuum, englifch Roth; für Schwarz: Kienruß, Knocdenfohle.*) Die 
he übrigen Farben werden vom Wafferglas zerfegt und mehr oder weniger 
zerftört. 

Man Hat darauf zu fchen, daß das Mafferglas ſchwefelfrei ift (micht nach 

faulen Eiern richt), da ein folches bei den meiften Metallfarben einen fchmußigen 
Ton hervorbringt. *) 
: Herr Sänger in Grfurt empfiehlt neuerdings ein Waſſerglas geringeren 
Kiejelerdegebaltes ald Surrogat für Seife. In der That nimmt dasfelbe, dem 
Waſſer in geringer Menge zugelegt, dern Schmug aus der Wäſche ſehr fchnell weg, 
fo daß eine Griparnig an Seife erzielt zu werden fcheint. Blutflecken werden 
namentlich viel Schneller und unmerflicher entfernt, als mittelit Seife, was dem 
Chemiker leicht einleuchten wird. (Polytechn. Journal.) 





—— 


Werth der verſchiedenen Holzarten als Brennmaterialien. 


Dei der Auswahl der Holzforten hat man verfchiedene Umftände zu berück— 
fichtigen, nämlich. die Quantität der zu erzeugenden Wärme, die Entfernung, in 
ber fie wirfen ſoll, und die Länge der Zeit, während welcher die Hige ununter= 
brochen erhalten werden joll. 

Beim Verbrennen ber Teichten Hölzer Bat man eine rafche, aber furz andauernde 
Wirkung, da ihre Borofität die raſche Entwicklung der, brennbaren Safe, in welchen 
ein Theil der Holzfubitang beim Erhitzen ‚verwandelt wird, befördert; außerdem 


*) Die Anftriche der dunkleren Farben bekommen gerne einen weißen Anflug, zumal in 
der Sonne, obwohl ſich berjelbe über Nacht wieder etwas mindert. Durch Weberreiben mit 
einem in Leinöl getränkten Lappen wirb diefem weißen Anflug größtentbeils vorgebeugt. 

**) Gutes, jchweielfreies Wafjerglas ift zu beziehen von F. E. Fikentſcher tu Amidan, 
Dr. 2, &. Dearguart in Bonn, Fr. Säuger in Erfurt, Gg. M. Orth in Martlipeidenfel® a / M., 
und Earl Buchner in Münden. 
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erleichtert die loſe Tertur folcher Hölzer den Zutritt bed atmosphärischen Sauerftoff 
zu der glühenden Kohle, wodurch diefe raſch verbrannt wird. Das Korfholz macht 
bievon eine auffallende Ausnahme; obgleich es das Teichtefte Holz ift, binterläßt es 
doch verhältnigmäßig eine große Menge Kohle, die nur ſchwer und nur im heftigen 
Luftzuge verbrennbar ift. Feſte und fchmwere Hölzer werben nicht leicht von der 
Märme durchdrungen; eine Folge davon ift, daß die inneren Theile bei der Ver— 
brennung eine trodne Deftillation erleiden, deren Produete, zum größten Theil 
brennbare Safe, langſam an der Oberfläche entwickelt werden. Nachdem biefe 
auggetrieben find, bleibt eine Kohle zurüd, bie, wenn man fie ausföfchen wollte, 
ein fünfzehn= bis zwanzigfach jo hohes Gewicht mie bie von einer gleichen Menge 
leichten Holzes haben würde. Die Kohle fefter Hölzer verbrennt weit langſamer, 
als die der leichten Holzarten, weil bie Luft verhältnißmäßig meit weniger mit ihr 
in Berührung fommt und fo die Verbrennung nicht befchleunigen Fann. Dieraus 
gebt hervor, daß die Wirkung leichter Hölzer namentlich durch die Bildung einer 
langen Flamme bedingt werde, und daß bie daraus gewonnene Holzkohle nur 
geringen Werth bat. Harte, ſchwere Hölzer zeigen gerade das Gegentheil, fe ver⸗ 
brennen mit wenig Flamme, ihre Kohle hat aber um jo mehr Werth, jo daß bie 
Verfchiedenheit im Effekte da, wo ed darauf anfommt, eine lange andauernde 
Hitze zu haben, ftet? zu Gunften bes fchweren Holzes ausfallen wird. 


Das Wärmeftrahlungsvermögen der glühenden Kohle ift weit beträchtlicher, 
ale das ber Flamme, oder mit anderen Worten, die Wärmemenge, welche 
Kohle abgibt, ift größer, als die durch eine Flamme zu erlangende Hite. Da bie 
dichten Hölzer bei der Verbrennung mehr Koble liefern, als gleiche Gewichtstheile 
leichtes Holz, fo folgt daraus, daß die erfteren auch eine größere Quantität Wärme 
erzeugen, als das letztere. Obgleich die leichten Hölzer wenig geeignet find, einen 
Nutzeffekt hervorzubringen, wo die MWärmeftrahlung eine bedeutende Rolle fpielt, 
fo verwendet man fie doch mit Vortheil da, wo es darauf anfommt, Gegenftände 
in einiger Entfernung vom Fäuerraume oder große Flächen gleichmäßig zu erbigen. 
Deshalb zieht man diefe in den Glasfabriken, Borcellanmanufacturen und Töpfereien 
vorz kann man fie fih zu diefen Zweden nicht verfchaffen, und ift man gezwungen, 
ſchwere Hölzer zu brennen, fo befördert man deren Verbrennung, indem man fie 
fein fpaltet und der Luft auf diefe Weiſe Gelegenheit gibt, mit möglichft vielen 
Stellen der glühenden Koblen in Berührung zu fommen. Dagegen zieht man bie 
ichweren Hölzer immer vor, fobald man die Wärme local wirken laffen will, 
z. B. beim Grwärmen des Waſſers in Dampfkeffeln. Hier berührt die Wärme 
nur eine geringe Fläche, der Reſt der langen Flamme würde unbenugt in ben 
Schornftein entweichen; es ift daher von größter Wichtigkeit, daf die Wärme am 
jelben Plage zur Wirkung gelangt, wo fie erzeugt wird. Zum Brennen in Stuben- 
dfen und namentlich) in KRaminen, wo die Strahlung die Erwärmung des Raumes 
bedingt, ift das ſchwere Holz vorzuziehen, ſchon deshalb, weil ed Iangfamer ver⸗ 
brennt und daher nicht eine bo häufige Erneuerung bedarf. 


Die wirflihe MWärmemenge, welche bei der Verbrennung von gleichen Ges 
wichtötheilen Holz erzeugt wird, iſt indeſſen bei faft allen Hölzern diefelbe, bie 
Verſchiedenheiten, welche eben angedeutet find, beruhen in der Gonftruction ber 
Apparate. Man follte daher richtiger fagen: man gewinnt bei ber Verbrennung 
von jchwerem Holz mehr Wärme, während beim leichten Holz ein großer Theil 
derjelben unbenugt verloren gebt. Dieſes geht ſchon daraus hervor, daß alle Holz⸗ 
arten dem Gewichte nach fehr nahezu gleiche Mengen Koblenftoff enthalten. Diefelbe 
Menge Koblenftoff erzeugt aber beim Verbrennen ftet® diefelbe Menge Wärme, in 
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welcher ‚Form fie. andy enthalten, ‚jein mag. Marcus Bulk) hat diefes wollftändig 
beftätigt.. Er oͤperirte mit, einem Ofen, ‚der fo conſtruirt war, dah alle Wärme 
nußbat gemacht wurde, und fand, daun, daß die größte. Verſchiedenheit im Werthe 
ber Hölzer nicht mehr beirage, wie das Verhältnig von 15 zu 16. Man kann 
daher, ohne eine Unrichtigkeit zu begehen, behaupten, daß die Wärmemenge gleich jet. 
(Dr. Sheridan Muspratt's I heoret, Chemie, IL Bo. ©. 546.) 





Der Zinfguß von Gebrüder Miroh in Paris. 


Gebrüder Miroy, Broucefabrikanten it Paris, haben der Société d’enevars- 
t. einige Proben gegoflener Gegenftände vorgelegt, die ſie jegt in großer 
enge Meier Diefe Gegenftände, Nachahmungen kunſtreicher Broucen, find ‘von 
inf, ein Metalt, defien Wehtfeifheit, verbunden mit der Leichtigkeit, die cs im 
ergleich zur Bronce bei der Bearbeitung bietet, es geſtattet, die fo: gegoſſenen 
Gegeuſtaͤnde zur Hälfte des Preiſes ganz gleicher Broncen zw liefern, | 
Sich nach dev Größe der Stüde richtend, wenden: die Gebrüder Miroh zwei 
verſchie dene Berfahrumgsavten beim Guß an. Für große Gegenflände bedienen fie 
füch, wie bei din Broncen, der Sandform und verwende dazu gehörig zubereiteten 
Sand. Fire kleine Stüde, wie z.B: für Statuctten von 5060 Gentimeter Höhe, 
bedienen fie ſich metaßlenen, aus auf einander paffenden Stücken beftehender Kormen. 
ohnlich bereitet man ſolche Fotmen ans Bronce oder Gußelfen, und ba Dies 
ſelben mit der größten Vorſicht gegoſſen, eifelirt und Hollendet werben müſſen, fo 
erfordern fie viel und schwierige Arbeit und kommen fehr tbeuer zu ſtehen. Die 
Gebrüder Miroy fertigen dieſe Formen aus Zimt, die weniger foften, lange Zeit 
dienen nnd eine, man küunte jagen unbegrenzte Menge Abgüffe zumachen geftatten, 
was natũürlich einen großen Vortheil gegen das Gießen in Sand bietet. 

Bet den meiſten im Zinfformen gegoffenen Stüden wenden jene Fabrikanten 
eirt Verfahren an, das der Gießerei hohler Porcellangegenftände entnommen au 
ſeln fheint. Die Form, deren einzelne Stüde zufammengepaßt find, wird wie ein 
Schlagbaum in die Höhe gehoben und fofort wieder umgeftürzt, fobald fie mit 
dem geſchmolzenen Zinf angefüllt worden tft, damit die noch nicht erftarrten Metalle 
teile aus der Form wieder ablaufen fünnen. Mit Hülfe diefes Verfahrens, daß, 
Dimt: der ſehr kurzen Zeit, der es bedarf, um die Form vom Guß abzunehmen 
und wieder zufammenzufegen, oft wiederholt werden fann, liefert man hohle, fehr 
dimne und Billige Güſſe 

Man bat nicht nöthig, die Zinfform anzuwärmen. Nocd neu, wird fie mit 
——— ausgeſchmiert. Durch den erſten Abguß, der gewöhnlich mangelhaft 
ausfällt, wird fie warm. Wird fic zu heiß, fo wirft man fie ind Waffer, wodurch 
ſich ein leichter Oxydüberzug — 
entbehrlich macht. 

Die Zuſammenſetzung der Gegenſtände, die wegen ihrer eigenthümlichen Form 
nicht in’ einem Stück gegoſſen werden können, das Ausbeſſern der etwa im Guß 
vorgefommenen- Fehler u. ſ. w., Alles dies wird mit Hilfe eines aus Zinn und 
Blei beſtehenden Loths bewerkſtelligt. 

Das Broneiren wird auf gewöhnliche Art vollbracht dadurch, daß die Ober⸗ 
flächen der Stüde einen galvaniſchen Ueberzug von Kupfer oder Meffing erhalten. 
Auf dieje Weiſe theilt man dem Zink das manchfaltige Ausfehen dev echten Öronce mit. 





bildet, der für die Folge alles Ausſchmieren 
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Es ift deutfchen Gemwerbfünftlern zu empfehlen, bie MWerkftätte ber Gebrüder 
Miroy in Paris zu befuchen und ihre verfchiedenen Anlagen für Gießerei, Zus 
fammenfegung, Zifelirung und Broncirung fih anzufehen. (Deutſche Gewerbestg.) 





KRünftlihes Elfenbein. 


Seit einiger Zeit benugt man für photographiſche Bilder öfter fogenanntes 
fünftliches Elfenbein ſtatt Glas oder Papier. Diefe Subftanz, welche großentheils 
die Eigenfchaften und die ſchöne Politur des natürlichen Elfenbeins befigt, und 
welche geftättet, die Bilder zu coloriren und Töne von ausnehmender Zartheit zu 
erhalten, ift in Frankreich unter dem Namen fünftliches Elfenbein von Pinſon 
befannt. Man bereitet fie für die Anwendung in der Photographie folgendermaßen: 
Man nimmt Gelatine= oder Leimfolien im gewöhnlichen Buflande und taucht fie 
in ein Bab aus ſchwefelſaurer oder efligfaurer Thonerbe, wobei der Leim ſich mit 
Thonerde verbindet. Man läßt die Folien die hinreichende Zeit in dem Babe 
liegen, damit fie die angemeflene Die und Dichtigkeit annehmen, und die Thonerbe 
fie ganz durchdringe. Dann nimmt man fie heraus und läßt fie troden und bart 
werden, worauf man fie nach den beim Poliren bed Glfenbeined angewenbeten 
Verfahrungsarten weiter zurichtet und polirt. Man fann auch die — direct 
mit dem Leim vermiſchen, dies Verfahren gibt aber nicht ſo gute Reſultate. 

Mayall in London ſchlägt vor, eine Miſchung ans gleichen Theilen Knochen— 
oder Elfenbeinpulver (Knochenerde?) und Eiweiß ober Leim zur Anfertigung 
fünftlichen Elfenbeind zu benugen. Man macht aus diefer Miſchung einen. Teig, 
dem man dann durch Auswalzen oder Preflen die Form von. Blättern gibt. Die 
Blätter läßt man an der Luft hart werden, worauf man fie in Stüde von paffender 
Größer zerichneidet, Diefem Verfahren, welches ſchon befriedigende Refultate gibt, 
ieht Mayall doch dasjenige vor, nach welchem man 2 Theile Baryt (obme 
® neifel ihwefeljauren Baryt) als feines Pulver mit I Theil Eiweiß innig ver 
mifcht und diefe Miſchung zu Blättern auswalzt. Die befte Art der Verarbeitung 
diefer Materialien ift diejenige, melche man bei der Fabrikation des jogenannten 
fünftlichen parifchen Marmord gewöhnlich anwendet. Die Maffe kann aud auf 
Papier ausgebreitet werden. Die Blätter werden nachher forgfältig abgefchabt, um 
ihre Oberfläche eben zu machen, dann mit Alkohol gewafhen, um alle Unreinigfeiten 
wegzunchmen, und endlich in gewöhnlicher Manier zur Aufnahme der pofitiven 
Bilder präparirt. 

Nachdem das Bild erzeugt ift, taucht man die Platte einige Minuten lang in 
ein fchmaches Bad aus Waſſer und Salpeterfäure, Schwefelfäure oder Königswaſſer, 
um dasſelbe klarer und glängender zu machen. Man firirt ed wie gewöhnlich mit 
unterfchwefligjaurem Natron, wäſcht ed und läßt es trodnen, wobei es am beften 
geprefit wird, bamit das Blatt eben bleibt, (Nach dem „Technologiste« das Bolyt. CentralbL) 





Elaftifcher Leim, welcher nicht in — übergehen kann; 
von Hrn. Lallement, Zahnarzt zu Paris, 


Durch die Vermiſchung mit Glycerin wird ber Leim bleibend weich und 
elaftifch gemacht, überdieß kann er dann nicht mehr in Fäulniß übergeben. Die 
Miſchung wird folgendermaßen dargeftellt: Man läßt Leim (Tifchlerleim) in Waffer 
zergeben, welches in einem Waſſerbade erhigt wird, und zwar erhitzt man fo lange, 
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Bis er Hang dick wird, worauf man das Glycerin zufeßt, beiläufig das gleiche 
Gewicht von dem angewandten Leim; man rührt das Gemisch gut um und fährt 
fort zu erhigen, um das übrig gebliebene Waffer zu verdampfen; dann gieft man 
die Mafle in Formen oder auf eine Marmortafel und läßt fie vollfommen erkalten. 
Dieſe Subftanz läßt ſich zur — von Schwärzwalzen für Buchdrucker, 
von Stempeln, elaſtiſchen Figuren, zum Abformen von Gegenſtänden für die 
Galvanoplaſtik ꝛc. verwenden. Bei dieſer Gelegenheit will ich bemerken, daß die 
rel das Glycerin zum Gonferviren ber natürlichen Zähne benugen können; 
terzu brauchen diefelben nicht troden, fondern nur vorher gut gereinigt zu feinz 
bisher konnte man fie nur mittelft Weingeift oder Leinfamenmehl a 
wobei fie aber doch nad) einiger Zeit fpröbe wurden und zerbrachen, wenn man 
damit Fünftliche Gebiffe machen wollte. (Journal de Pharm, et de Chimie.) 


- 


a 


Candwirthſchaſtliches | 


Die Hegung der Meifen zur Infectenvertilgung, 


Unter allen Vögeln ift die Meife am nützlichſten fir die Obſtbäume. Mit 
einer Emfigkeit, die feinem andern Vogel eigen iſt, ſucht fle alle Larven, Gier ır. 
der Inſecten auf, welche ihr zur Nahrung dienen. 

Die Vorfehung bat väterlich gelorgt, daß dieſe nüglichen Thiere in größerer 
Anzahl fi vermehren, ald andere, und daß dieſes Geflecht viele Arten von 
gleicher Emſigkeit und Nahrung in fich vereinigt. | 

Die Schonung ber Meijen wird bereitd von vielen Obftfreunden befürwortet, 
und in Tetterer Zeit bat man von Berlin aus vorgefchlagen, diefe Vögel durch 
Brütefäften in den Obftgärten felbft zu unterhalten. Auch forgen Viele, bie 
Meifen durch freie Fütterung in den Obftgärten zu feffeln. 

Das Hegen der Meifen durch Brütefäften ift ſehr empfehlenswerth, zudem 
die hohlen Bäume in den Wäldern, melde früher zum Niften gedient haben, 
immer feltener werben. 

Von geringerem Erfolge ift die Fütterung; denn die Meife hat das Eigene, 
gleich einem Diebe, wo fie genafcht hat, die Stelle fogleich wieder zu verlaffenz fie 
frißt nicht mie andere Vögel, fondern ftiehlt ein Korn um das andere und gebt 
dann weiter. 

Den größten Nuten leiften fie während des Winters, weil alle Obftbäume 
entblättert, die Puppen und Gier cher aufzufinden find und ber Bertilger in biefer 
Sahreszeit lieber und weiter wanbert. 

Wegen ihrer größeren Anzahl und ihrer vereinten Wanderſchaft werden in 
vielen Orten, namentlich Sübdeutfchlands, auch die Meifen während biefer Jahres— 
zeit am meiften gefangen. Das ift fündlic und follte ftreng verboten werben. 

Dieſes Einfangen hat aber anderfeitd wieder einen Nuten gebracht, da es 
die Mittel an die Hand gibt, die Meifen herbeizuloden. 

Da diefed Verfahren noch nicht bekannt fein dürfte, fo foll es als neues 
waren zur Hegung biefer den Obftbäumen fo fehr nüglichen Thiere hier beiprochen 
werden. 
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Man fängt die Meifen gewöhnlich mit einem Kloben, einer Maſchine, gleich 
einem Gewehre aus Holz, welches, der Fänge nad -geipalten,, ‚unten. durch ein 
Tuch gehalten wird, damit fich die Seitentheile oben, "/, bis L.,Zoll ‚auseinander 
legen, fo daß mit Hülfe einer Schuur, welche rechts. und links am ‚Schafte vom 
sorn bis hinten durchgezogen, die beiden Theile zuſamme gezogen werden fönnen, 
ſowie der Vogel darauf figt, wodurch er an den Zehen cc ebalten R gefangen, 
iſt. Mm die Meifen berbeizuziehen, wird eine Hütte von ſichtenen Heften erba 
der Kloben einer Oeffnung ausgeſtellt, und ‚unten cin Käfig, mit einer Ave 
Badigen Me f „ welche Bekanntlich alle in der Umgegend befindlichen Meiſen 
jeder Art berbeiruft, als Lodvogel beigehängt. ee 

Stellt man einen ſolchen Käfig mit einer Lodmeije im dem 
Garten, fo werden die Obftbäume, jo lange der Käfig da bfi,ımicht 
leer von Meifen werbden.*) Der Zwed, die Meifen zu begen, ift erreicht. 
Daß der Lockvogel täglich gefüttert werden muß, verfteht ſich von of. 

Ferner fängt man die Meilen auf Bäumen mit fogenannten Meifenkaren, 
einer Falle aus 2 Brettchen, eines zum Dedel, welcher zufällt, das andere zu 
einem Boden, auf welchem die Seiten mit Hollunderzweigen ftarf handhoch mit 
Draht abwechſelnd aufgeführt werden. In der Mitte fteht ein Hölzchen im 


"Boden befeftigt aufrecht, auf welches die Lodipeiie, gewöhlich ein Nupfern, an 


einem Baden, der zugleich den Deckel aufhält imd unten auf dem Holz Auf einer 
nach vorn fte n gabelartigem Beſenruthe auffigt, zu fteben kommt. Wie der 
Bogel auf dieſe hüpft, mm zu naſchen, fallen die. Hölzchen zuſammen, der Dedek, 
fällt zu und der Steckbrief bat gewirft, 

Um aber die Meiſen auf jolche Bäume zu loden, wo die. Maſchinen ftehen, 
bedient. man 6 mehrerer Fichtenäfte, welche in. dem Baume befeftigt werden und 
der Falle zugleich eine Unterlage gewähren. Es it merkwürdig, wie ig bie 
Meiien folde grüne Punkte während des Winters auffuchen, und. wie jchnell fie 
ſich fangen, | 

Will man alfo im dieſer Jahreszeit die Meiſen im Gurten begen, ſo darf 
man nur an mehrere Bäume folche Büſche von grünen Xeften anbringen **); die 
Obſtgärten werben dann felten von diefen Vögeln Ieer fein — und der Zweck ift 
erreicht. Der Lodvogel eignet fi) für den Sommer, die grünen Büſche für den. 
Minter. Will man noch ficherer geben, namentlih während des Winters, we 
diefe Vögel am müglichften find, jo wendet man beide Methoden an. 

Daß dadurd die ſchädlichen Inſecten an dem, Obftbäumen. fi in kurzer Zeit 
ſehr augenfällig vermindern, darf Jedermann überzeugt fein. Dieſes einfach 
Verfahren ift vortheilbafter, als alle bisher befannt gegebenen. (Aus der Fundg 
Nr. 19 d. J.) 





Das Baroskop (Wettermeifer). 


Die Geſchäfte der Laudwirthſchaft und Gärtnerei hängen mit den Zuftänden 
der Witterung fo getan zufammen, daß der Gärtner nnd Landwirth fo viel als 
möglich ſith beftreben muß, die letztere im Voraus zu beurtheiten. Am paſſendſten 
kommt ihm daher ein ſogenanntes Wetteralas (Barometer) zu Hülft, mad dem 

*) Die Kohlmeiſe iſt hieftir worzilalich geeignet. DR 
**) Mau berüdfichtigt dabei befonder® diejenigen Bänme, welche am meiſten vorn Ungeziefer 


- zu leiden haben. 
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er fleißig Schauen muß. Da aber die Barometer ziemlich theuer find und nicht 
immer ganz richtig geben, fo will ich meine Lefer mit dem Baroskop (Metter= 
mefjer) befannt machen, welches das wohlfeilfte und richtigfte Wetterglas abgibt. 
Es wird folgender Weife verfertigt: 

Man nehme 6 Theile Kampfer, 1 Theil Salpeter und 1 Theil Salmiak, 
löfe dieſe Ingredienzen in einer etwas arofen Quantität ftarfem Spiritus (Wein- 
geift) auf, ſchütte die gewonnene Auflöfung in ein langes cylindriſches Glas (am 
beften eignet fich ein weißes Gau de Gologneglas dazu), fo daß dasſelbe bie au 
den Hals vollgefüllt ift, Nachdem dieſes gefchehen ift, verpfropft man das Glas 
und verſchließt es hermetiſch mit Siegellack, worauf die Auflöfung einen fingerhohen 
Niederichlag (Bodenfag) abſetzt. 

Dängt oder ftellt man biefes Glas nun an bie freie Luft, fo wird man 
beobachten, daß, wenn fchönes Wetter if, die Auflöfung rein und ar ausficht, 
hingegen bei ſchlechtem Wetter die ganze Flüffigkeit trübe und unrein wird und 
dev Nieberfchlag dann durch Kryftallifation allerhand Figuren bildet, welche oft ſehr 
hübſch gerathen. Diefe bei verichiedenen Witterungsverbältniffen angeftellten Bes 
obachtungen laſſen ſich durch folgende fpeciellere Regeln feftftellen, die niemals trügen: 

1) Ze heller die Auflöfung im Glaſe erfcheint, befto heiterer ift die Luft. 

2) Je mebr eisähnliche Kryftallifationen auf dem Boden bes Glaſes ſich zeigen, 
und je höher diefelben fteigen, defto mehr Kälte ift zu erwarten. 

3) Auffteigende, ſich oben anhängende Febern zeigen Winbe in ber obern 
Atmofphäre an. 

4) Kleine Tüpfchen verkündigen Regen, Nebel oder Schneeflocen. 

5) Iſt die Auflöfung trübe und mit Sternchen vermifcht, fo find Gewitter 
ir erwarten, und je länger das Trübe dauert, befto früßzeitiger kommen bie 

etter herangezogen. 

6) Große in der Flüſſigkeit herumtreibende Feten deuten auf drohendes 
Gewölk, namentlid) auch auf fchwarze Wetterwolfen. 

7) Iſt der Himmel bewölft und wird hell, fo bemerkt man Tüpfchen, welche 
hernach verichwinden. 

8) Zeigen fich im Winter bei Sonnenfchein Sterne im Glaſe, fo kommt Schnee. 

9) Sogar die Seite, von welcher der Wind herfümmt, wird durch feine, 
hinlängliche, wolfenähnliche Kryftallifattonen angezeigt, wenn das Glas ganz frei fteht. 

10) Bei ſchönem Wetter ift die Flüſſigkeit heil, bei fchlechtem Wetter bilden 
fh trübe Kryftallifationen , bei ſchwüler Witterung thürmt fih die Mifchung 
rg * bei ſtarkem Froſte bekommt fie oben eine Eisdecke. (Fundgrube, 

r. 18. d. J.) 








Nährt Malz beſſer als Gerſte? Die Frage, ob Malz mehr nähre als Gerſte, wird 
in der Allgem. Zeitung. f. b. L. u. F. (Nr. 25 von 1856) verneint, ba in dem Proceß bes 
Malzens die zur Blut», Fett- und Fleiſchbildung im Thierlörper dienenden Elemente verloren 
geben. Nur bie Leichte Verbaulichkeit fpricht für bas Malz, indem das Stärtmehl ber Gerfte 
in Zuder verwandelt wird; aber dieſe Wirkung fanı man auch erreichen, wenn man die Gerfte 
mit heißem Waſſer übergießt; daun verwandelt auch eine Handvoll Malz das Stärlmehl von 
mehreren Pfunden Gerfte alsbald in Zuder, und diefe Umſetzung ift felbft in bem Magen bes 
Thieres fo ſchuell, daß gar nichts bei einer Malzfütterung gewonnen ifl. Auf Gerftenbrud 
wirft das Malz ſchneller und kräftiger, wie wir uns früher jelbft überzeugten, indem wir 
mehrere Jahre fo zubereiteten Gerftenbruc als Aufguß verfütterten. D. R.) 
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Aus den von Thomfon angeftellten Fütterungsverfuchen hat fi außer ben Vorzügen ber 
Gerſte über das Malz auch noch erwiefen, daß ber Thierförper fein Fett nicht won bem in ben 
Pflanzen oder Früdten enthaltenen Del oder Fett annehme, ſondern daß er fih dasſelbe aus 
dem Zuder feiner Nahrung bilde. — Es ergibt ſich ferner, daß, wenn das Gras erft auf— 
ſproßt, die Blätter als Hauptbeftandiheil Waſſer enthalten und die Menge ber feften Stoffe nur 
ſehr geringfügig ift. 

Mit dem weiteren Wahsthum bilden fich immer feftere Formen von Koblenftoff, wobei 
fih der Zucker und die löslichen Stoffe zwar zuerft vermehren, dann aber abnehmen und ber 
Holifajer Platz machen; da nun der AZuder eim wichtiges, wahrſcheinlich das Fett bildende 
Element der thierifchen Nahrung ift, fe follte das Heu in einer Zeit gemacht werben, wanu 
das Gras die größte Menge von in Waffer löslichen Beſtandtheilen enthält. Dieß iſt der Fall 
in ber früheren Periode jeines Wachsthums, ehe es Samen anfett.. Auch durch bie Art bes 
Trockuens verſchlechtert ſich dus Heu. Die Unterſuchung ergab, daß ein großer Antheil ber 
löslichen Stoffe des Graſes beim Trocknen verſchwunden war, indem ber Zucker und andere 
Löslihen Beftaudtheile ausgewaſchen oder zeriegt wurben. Hieraus erflärt fih, warum das 
Rindvieh eine größere Menge Hen verzehrt, als einer verhältnißmäßigen Menge Gras entfpricht. 
Kübe, die bei 100 Bid. Gras beftehen Eonnten, jollten dafür unr 25 Pfb. Heu brauchen, wenn 
legteres buch das Trodnen nichts verloren hätte. Thomſon's Berfuhe zeigen indeß, daß 
eine Hub 25 Bid. Heu und 9 Pid. Gerfte oder Malz bedurfte, um biefelbe Menge Milch zu 
liefern und an Gewicht nicht abzunehmen. Die Urſache dieſer Verfchlechterung des Heues if 
fein Gehalt an Waffer, entweder Durch unvollftindiges Trodnen oder durch Aufnahme diefer 
Flüffigkeit aus der Atmoſphäre: der ſtickſtoffhaltige Beftandtheil des Grafes erzeugt, in Gegen⸗ 
wart von Wafjer Gährung, woburd einer feiner widtigften Beftaudtheile, der Zuder, zerftört 
wird und ſich in Alkehol und Koblenfäure verwandelt. (Allgem. land- und ferftwirthicd. Ztg., 
Nr. 15 b. 3.) 

Einfaches und fiheres Mittel gegen den Kornwurm. Im filnften Jahrgang, &. 561 
diefer Blätter wurde frifches Wieſenheu gegen den Kornwurm empfoblen. Diejes einfache 
und leicht zu erbaltende und anwendbare Mittel fand feine volle Beftätigung, und befbalb 
fol die Anwendung bier gegeben werden. Herr Adminiſtrator Bachmaun auf Baltinsthal 
veröffentlicht hierüber Folgendes: Als ich die Adminiſtration des biefigen Gutes übernabm, fand 
ich auf ſämmtlichen Böden die Kornwürmer jo heimifch und eingewurzelt, daf ich fie burd 
alle befannten Mittel nicht entfernen konnte. Dur Zufall erfubr ich ein Mittel, welches ih, ba 
es ganz ohne Koften war, noch anwendete, und hatte binnen Kurzem die rende, daß nicht nur 
bie Würmer bald verichwanden, jondern auch in 3 Jahren nicht wiebergelehrt find. Man läßt 
nämlich von frifchem, recht gut und ſchöngewonnenem und kräftig riechendem Heu 
Heine, ungefähr Armdicke Bündel binden und legt biefelben theils auf, theils 
um bie Kornbaufen herum. Selbft ſolche Kornbaufen, die von Würmern wiınmelten, wurden 
nit nur ſchnell von denfelben verlaffen, fonderir blieben auch für die Folge ganz von den- 
felben verfchont, wenn jedes Jahr die Heubündel erneuert wurden, (Landwirthſch. Ztg. f. Nord» 
und Mitteldentichland, Nr. 9 d. 3.) 





Verhandlungen des landwirtbichaftlichen NWereins. 


1) Im E. Krelsamtsblatt von Unterfranken und Aſchaffenburg, Nr. 69 ift, die Hagel— 
verſichernugs-Geſellſchaften befr., neuerdings bekannt gemadt, daß in ber Negel 
nur derjenige Landeigenthümer auf Bewilligung einer Kollecte wegen Hagel— 
ſchadens rechnen kann, welcher bereits vor ber erlitteren Beihädigung dem Hagel- 
verfiherungs-Berein für Bayern beigetreten war. 
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Zu gleicher Weife joll bei Bewilligung von Darlehen aus Gemeinde- und Stiftungs- 
caffen an Lanbeigenthümer jenem der Vorzug eingeräumt werden, welcher mit feinen dazu 
geeigneten Befigungen dem befagten Hagelverfiherungsvereine beigetreten iſt. Dieſe allerhöchſte 
Bergänftigung findet nun auf alle jene Dagelverfiderun ng8-Gejellihaften Anwendung, 
welhe bis jet in Bayern zum Gejchäftöbetrieb zugelaffen find oder fpäter noch zugelaffen 
werben, ohne Unterſchied, ob diefelben von bayerischen Staat/angehörigen begründet, jomit als 
inläudiſche Inſtitute zu betrachten find, oder im Auslande entftanden und in Bayern nur zum 
Geſchäftsbetrieb zugelaffen worden find. 


2) Einläufe. 

Som Generalcomite des lanbwirtbichaftlichen Vereins in Bayern, Münden vom 28. Mai. 
(Die ©. Wocheuſchrift betr. — Zur Nadrit.) — Won denselben, Münden vom 6. Zuni, 
(Babrestalender pro 1857. und Eentralblätter pro Januar hi Diat- 1. 3. betr. — Zur Nadwicht,) 
— . Ron bemielben eod. (Den Yahresbericht über das Wirken des landwirthfchaftlichen 
Bereins betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Bezirfäcomitös: Mellrichftadt vom 18, Mai. 
(Mitgtiederftaub bett. — Das Aufnahmediplom uud die Bereinsfcriften folgen j. 3) — Bon 
denselben vom 23 Mai. (Zeitfchriften betr. — Zur Nachricht.) — Damm vom 6. Juni. 
(Hafer betr. — Zur Eaffe.) — Karlitadt vom 6. Juni. (ijwiebellartoffel und Bäume betr. 
— Zur Eaffe.) — Ebern vom 7. Juni. (Bereinsbeiträge pro 1856 betr. — Zur Eafie.) — 
Bon demfelben eod. «Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Karlftabt vom 8. Juni. 
(Riejenmöbrenfamen betr. — Zur Eafje.) — Nothenfels vom 8. Juni. (Sämereien betr. 
— Zur entipr. Section.) — Bon demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnabme- 
Diplom und bie Bereinsichriften folgen j. 3.) — Haßfurt, Obertheres vom 8. Juni. (Hühner- 
zucht betr. — Zur Nachricht.) — Neuftadt a/S., Löbenhan vom 9. Juni. (Literalien betr. 
— Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 11. Juni. (BZwiebellartoffel betr. — Zur entipr. 
Section) — Nothenfels vom 10. Mai. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmebipflem 
und die Bereinsicriften folgen j. 3.) — Wiellrichjtadt vom 11. Juni. 1Fiteralieu betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 12. Juni. (Mitgliederſtand betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon Hr. Dr. Bauer, Würzburg vom 12. Juni. (Die G. Wochenschrift betr. — Zur 
entipr. Section.) — Bon Hrn. Borfteher Lediger, Limbad vom 8. Juni. (Schweinezudt 
betr. — Zur Nachricht. — Bon Hrn. Thierarzt Adam, Augsburg vom 24. Mai (Taufch- 
blätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hru. Schmidt, Offiah in Kärntben vom 4. Juni. 
(Aufftellung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Michel, Schön- 
finden vom 7. Juni. (Aufftellung eines Wiejenbaumeifters betr. — Zur Nadricht.) — Bon 
Hrn. Hamenfter, Saarbrüden vom 26. Mai. (Aufftellung eines Wiefenbaumeifters betr. — 
Zur Nachricht. — Bon Hın. Pinfert, Elzdorf vom 25. Mai. «Literalien betr. — Zur 
Nachricht.) — Bon Hrn. Schulteiß, Oberlanringen vom 10. Juni, (Kunft und Wiffenfchaft 
betr. — Zur entfpr. Section.) Das Kreiscomite. 


m. 2 U 5 — e ——⸗ — — En np = ——— — — 











Anzeigen. 
Polytechniſcher Verein. 
Auflage im Leſe- nnd Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Feinſte Fournierblätter verfehiebener Holzarten 
aus Luzern. 

B. Lectüre: Catalog über Die Gewerbe-Ausftellung zu Batbingen an ber Enz (Wilrttem- 
berg) Hünfter Bericht der Polytechn. Gejellichaft in Leipzig (1844 mit 1866). Jahresbericht 
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ber Handelskammer zu Breslau pro 1856. — Agronom. Ztg. 28. Arbeitgeber 35. Ardiv für 
Natur ıc. 4. Auswanderungsztg. nebft PBilet 24. Blätter f. db. Armeuweſen 13-16; - Frauen 
borfer 22 - 23; - Schwargwälber, 14—16; »Stenogr., Würzburg. 25. Centralhalle, polytechn. 
17. Eiſenbahnztg. 21. Fortſchritt 21. Gemwerbeblatt, Heſſiſch, 9—12;5 zeitung, Deutſche, 3. 
Handelsarchiv 23; »correfp. 47—48. Journal of the society of arts 238. Möbel- Mob 
journal, wenteftes, 6. Mufterzeitung, Deutfche, 8. Natur 24. Telegraph, allgem. deutſch. 22— 28. 
MWohenihrift, Bamberg., 24-25. Zeitfrift für Pharmacie (Hirzel) 4; » desgl. Schweizeriice, 
11-12 (von 1856). — Fauft, Heft 13 (nebſt artiſt. Beilagen). Zeitung, illuſtrirte, 728. 

C. Artiſtiſche Gegenffände: „Vorbilder für Fabrilanten und Handwerker“, I, Theil, 
1. Abiheil. (Mortgef :) Blatt 15-18: Gemalte Berzierungen thönerner griechiſcher Gefäße. 
Blatt 19: ‚Rojetten nah Römiſchen Originalen, Blatt 20: Krönuug bes choragiſchen Monn 
ments bes Pyfifrates in Athen. Blatt 21: Konſolen oder Kragfteine nach Römifchen Origimalen 
im Batitan. Blatt 22— 23: Abbildungen bes Löwen- und bed Herkufesfußee. Blalt 24: Ver 
zierungen aus ben Logen bes Raphael. Blatt 25: Aufrechtſteheude Verzierung im griechiſchen 
Geſchmack; Blatt 26: desgleichen liegend, beide nad Originalen in ber Billa Poniatowsky in 
Kom. Blatt 27: Erinnerungs- Medaillon auf die Preußiſchen Feldzüge won 1818 umb 1814 
von Nauch, Revers, ben Adler enthaltend (sin Watt von jeltener Schöuheit, wie Blatt 19, 
22-24). Blatt 28--30: Zeichnungen won Geläudern nad; Schinkel's Entwürfen, bie theilweiſe 
in Berlin ausgeführt worben. 

“ 








Privat = Anzeigen. 





Sämmtliche Bücher, Bilder und Karten, fie mögen angezeigt fein, mo und von wen fie 
wollen, lauft man ſtets unter ben angeſehzten Preifen in ver Halm'ſchen Buchhandlung im 
Würzburg. Auch alle Journale und Zeitfchriften werben won diefer Buchhandlung von jekt an 
unter ben re — 


— — —— — — — — — — —— — — — ——— — — — —— 
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> Das Khön-Depöt 4 
(in ber Gemwerbehalle) 
empfiehlt jein Weißwaarenlager in allen Sorten Leinen aus reinem Hanbgeipinnft, 4 
ſehr ſchönen weißen Tajchentüchern, Tiſch- und Tafelgededen, in Damafi und Gebilb 
in neueſten Defjins unter Garantie für reelle Waare und billigen Preifen. 
Das Verlaufslocal bleibt immer geöffnet, und werden auch einzelne Ellen 
) abgegeben. 


WERL ZT WS, nn 





Beridtigung: In Ar. 24 ber „Gemeinnütigen Wochenſchrift“ Iefe mau unter Büdher- 
ſchau Seite 290, Zeile 3 0. o. „Mied” ftatt Mint, ferner ebendajelbft Zeile 18 v. o. „ort“ 
ftatt Forſt. Seite 292, Zeile 18 ©. u. „i2” flatt 122. Seite 294, Zeile 3 v. o. „vermindern“ 
flatt vermeiben. 








Berantwortlige Nebacteure: für den tehnifhen Theil Fr. U. Huberti, für den lanbwirtbf. Prof. Dr. Bun. 
Drud von F. E. Thein fu Würzburg. 


Gemeinnägige 


en ſeden Are ra Re 
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uns mr en in Wir 5* 
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Organ für die die Interefien Ber Teänil, des Haudelß, der Landwirthſchaft u. * — 


deraudgegeben von 
ber Pirection des polytechniſchen Vereins dem Areis⸗Comité des landwirthſchaftl. Vereins 
zu — von Unterfranken und Afhafenburg. 
va. Jahrgang. a 26. Würzburg, ben 26. Juni 1857. 
— nn nn nn nn ———— —— 














Bolytesnifäer Verein. Bekanntmachung, eine Ansflellung von Gewerbs- Grengulfien 
ber Lehrlinge betr. S. 309, 

Aufruf zu einem Congreſſe deutſcher Vollswirthe. 809. Notizen und Yourmalfchen. sm. 

Zandwirtbichaftliches. Biehverſicherungs - Vereine betr. 815. Cine neue Methode des 
Wübenbauss. 318. Verhandlungen des landwirtbfchaftlichen Vereins, (Kreiscomité. Belmut- 
madhungen.) 818, 

Volptehnifcher Verein. Auflage im Leje- unb Mobelle-Zimmer. 320. 

Privat-Anzeigen. 





Polytehnifdher Berein. 


Der Verwaltungs Ausihuß der Abtheilung für Schule und wiffenichaftliche 
Technit bringt hiermit zuw Kenntniß ber jämmtlichen HH. Gewerbsmeiſter, ſowie 
der Lehrlinge, welche den Schulen des polntechniichen Vereins unterftellt find, daß, 
wie in den Vorjahren, fo auch mit der am Schluffe diefes Schufjahres abzuhaltenden 
Preife = Vertbeilung cine 

Ausitellung von Gewerbs-Erzengnifien der Lehrlinge 
verbunden werden wird, wobei die Mürbdigften vom Verwaltungs: Ausichuffe der 
Abtheilung für technifche Gewerbe mit Stipendien, Medaillen und Aner— 
fennungs-Dipkomen belohnt werben follen. 

Der nnterfertigte Verwaltungs-Ausſchuß ftellt daher an ſämmtliche HH. Ger 
werbsmeifter das Grfuchen, ihre Lehrlinge zu diefem Zwecke aufmuntern und thun⸗ 
lichſt unterftügen zu wollen. 

Anmeldungen find vor Ende Juli bei der Schnlinfpection einzureiden. 

Die Direction. Der Verwaltungs⸗-Ausſchuß 

der Abtheil. für Schule und wiſſenſchaftliche Technik. 





Aufruf zu einem Eongreife deutfcher Volkswirthe. 


Schon achtzehn Mal baben fich afljährlich deutiche Land- und Forftwirtbe zu 
aroßen Verſammlungen vereinigt, fett Jahrzehnten tagen deutſche VBoltsidullehre, 
Philologen, Naturforfcher, Aerzte n. ſ. w.; damit nicht zufrieden, hat Deutichland 
auch zw den großen enropäifchen Gongrefien für Dandeiefreibeit, Zollreform, 
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Statiſtik und Wohlthätigkeit eine anſehnliche Zahl adıtbarer Nertreter gefandt, fo 
daß man den Deuticen zu Ehren fich in dieſem Jahre Wien und Frankfurt zu 
Eisen zweier großen Gongreffe auserkoren hatz aber mit all Liefer geifiigen Regſam— 
feit, trog diefed warmen Intereffes an den großen Fragen, die unfere Gegenwart 
bewegen, jind wir Deutiche bisber noch nicht fo weit gekommen, auch dem Volks— 
woblitande im ciguen Lande eine umfaffende Theilnahme zuzuwenden und für bie 
Befriedigung der dringlichiten Bedürfniffe, der bandgreiflichiten Intereſſen aemeinfam 
und wohlorganifirt aufzutreten und energiich zu wirken, obwohl uns die Thatſachen 
mit unerbittlicher Conſequenz daran mahnen. Aller Welt wird es nun nadıgerade 
klar, daß dieſer Zuſtand im Zollverein unhaltbar iſt, daß die Staaten bei einem 
ſolchen Tarife und mit ſo ſpärlichen Zolleinnahmen ihre finanziellen Bedürfniſſe 
nicht länger beſtreiten können. Sollen wir aber ſo lange warten, bis ſich 20 oder 
30 deutſche Finanzminiſter und 5 bis 6 Mal fo viel Zoll- und andere Räthe 
über die nothwendigſten Larifreformen und andere Geſetzentwürfe geeinigt baben? 
Gewiß die Hälfte davon jtimmt und im Herzen bei, aber ihre Anträge werden 
abgeworfen und fie unterliegen dem Gigenwillen der Gegner und den VBorurtbeilen 
und Sonderintereffen des Volkes, ohne daß ihnen der Beiltand der öffentlichen 
Meinung gefichert und die Bevölkerung über ihre wahren Bedürfniſſe aufgeklärt wird. 


Neben den Scuszöllen zu Gunften privilegirter Gewerbetreibenden und 
reicher Actionäre befteben noch die Rhein- und Elbezölle, welche uns die Benugung 
der jchönften vaterländiſchen Waflerftraßen verfümmern; die Durchfubr durch den 
Zollverein ift durch die Lranfitzölle gehemmt, welce immer weniger einbringen 
und doch den deutſchen Giienbabnen alljährlihb Millionen an Fracht zu Gunften 
fremder Bahnen, fremder Häfen und Kaufleute entziehen; ingleichen ſchleppen fich 
die Differentialzölle zu Gunſten Memder Staaten wie eine ewige Krankheit unjerer 
Zollpolitif von Jahr zu Jahr mit fort, Handelsverträge, vor denen man als 
Deutſcher erröthen muß, haben Belgien und Holland erhebliche Vortheile vor den 
vaterländifchen Häfen zugefichertz andere Verordnungen bewilligen dem directen 
Bezuge von franzöſiſchen Häfen in ganz wichtigen Artikeln, wie in Wein, eine 
Praͤmie und erſchweren den deutichen Däfen die Verforgung des Inlandes. Es 
berricht ferner no im Gilenbabnweien in der Beftimmung der Aractiäge von 
Seiten einzelner Babnen eine ungerechtfertigte Willfübr, welche die Errichtung einer 
Gijenbabnbebörde für Deutichland oder rines Ueberwacungscomitds von Privaten 
dringend nötbig macht; ingleichen gibt fich im Banks, Gredit- und Geldwejen eine 
peinliche Unklarbeit über die zweckmäßige Geftaltung der darauf bezüglicdyen Ver— 
bältwilfe und ein unficheres Grperimentiren fund, unter weldem die Sicherheit 
jedes Gefchäftsbetriebes erlabmen muß. Was nun aber erſt unſere Gewerbegejeg- 
gebungen betrifft, To find wir Deutichen darin einzig in unferer Art, Wir Eünnen 
unfern Zunftzopf nicht einmal mehr bei einem internationalen Gongreffe verbringen; 
denn andere ciwilifirte Nationen baben ihn längft überwunden, und der Engländer 
und Amerikaner, welcer von derartigen Beſchränkungen der meniclichen Arbeit 
bört, ſpricht jofort von „absurdity*, während der Iebhaftere Franzoſe gar bie 
Bezeichnung „eselavage* bei ter Hand bat, weil er unwillkürlich an die Zuftände 
vor der Nevolution von 1759 zurückdenkt. 


Was gefchiebt nun im dem wegen feiner „Bildungaftufe” jo hoch gepriefenen 
Deutſchland? Kaum drei oder vier Univerfitäten jeden uns von Zeit zu Zeit 
einige rüſtige Streiter für die Freiheit des Erwerbslebens; an die jo noihwendige 
Grrichtung ftaatewirtbichaftlicher Facultäten denft man gar nit mehr, und Preußen 
gebt voran, die MWiffenichaft vom Staats- und Wirthſchaftsleben auf feinen Hoch— 
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ſchulen mit auffallender Gtleichaültigkeit zu behandeln. Es wirb Heit, daß ſich alle 
Freunde des wirthſchaftlichen Fortichrittes im einenen Laaer kräftiger rühren und 
ein ernftliches Bindnig mit der Macht ber üffentliben Meinung und Volksüber— 
zeugung eingehen, welcher fein Staatemann und Gefeggeber auf die Diner zu 
wiberiteben vernrag! — Bereits find ſowobl in Hamburg wie in Bremen Männer 
für die Sache gewonnen; das in Brüffel im vörigen Jabr eingefegte Comité des 
internationalen Congreſſes für Zollreformen wird unfere Beftrebungen unterftügen; 
Berlin, Cöln, Stettin und andere Stätte, die der Sache der Handelsfreiheit ſchon 
fo weſentliche Dienfte geleiftet haben, werden gewiß audı dieſen Verfüchen ibren 
Beiftand nicht verſagen. Es gilt zunächſt, in den größern Städten Deutichlande 
volkswirthſchaftliche Vereine zu errid ten, fodann cn verjchiedenen Orten periodifche 
Perfammiungen und alljährlih einen Congreß dentjcher Volkswirthe abzuhalten, 
daneben aber durd; Flugſchriften, durch Titbograpbirte Gorrefpondenzen und 2er: 
bindung mit den Daupterganen ber Prefle, durch Vorftellungen an die Regierungen 
und überhaupt durch alle redlichen und offenen Mittel der Schrift und des Wortes, 
mit Hülfe von Rorihlägen, Gutachten, Anträgen, Beſchwerden, Petitionen zu 
wirfen und fo über ganz Deutſchland eine friedliche Propaganda zu organifircn. 
Das Programm befehränft ſich nicht blos auf Tarifabänderung, es Tante: Reform 
im Wirtbichaftsleben der Nation und Aufklärung über volfswirtsfchaftlide Fragen! 
Wir wollen nicht einen einzelnen Stand und feine fpeciellen Intereſſen vertreten. 
Nur wer ſich deffen bewußt ift, daß feine Intereffen zugleich denen der Geſammtheit 
des Volkes entiprecten, foll und mit feinen berechtigten Wünſchen willkommen fein. 
— Die Regierungen baben alle Urſache, unfer Werk zu begünftigen, denn wie 
oft fcheitern auch ihre wohlgemeinten Verbeſſerungen an ber 
Ignoranz der Maffen! Was fie bediirfen, ift eine Befferung ber Finanzen, 
und unfer Beitreben ſoll dahin achen, das Vermögen und den Mohlftand des 
Volkes zu Beben und dadurch Me Zufrichenbeit im Staate zu befördern. — Sollte 
fidh in dieſem Sabre kein Congreß zu Stande bringen laffen, fo werben doch 
hoffentlich die deutichen WVolfswirtbe, welche ſich zu dem nächſten internationalen 
ftatiftifchen Gonareffe in Wien verfammeln, die Sache in die Hand nehmen und 
dort über den foamopolitifchen Beſtrebungen die Pflichten gegen das einene Vaterland 
nicht vergeffen. — Ginftweilen iſt die Nedaction diefed Blattes bereit, alle auf den 
Gegenstand bezüglichen Vorſchläge und Beiträge entgegenzunehmen und feiner Zeit 
gewiffenhaft über den Stand biefer Angelegenheit Bericht und Rechnung abzulegen. 

(Das Bremer Handelsblatt.) 





—— — * 


Notizen und Journalſchau. 


Nachſtehende Mittheilung über die Raſenſchmiele (Aira caespitosa L.) als Material 
zur Bereitung des Waldhaares von Hrn. Heinrich Hanſtein in Zwingenberg a/®. durch 
das heffifche Gewerbeblatt Nr. 20 d. 3. dürfte namentlich für unfere Gebirgsgegenden bei dem 
maffenhaften Berkrand des Waldhaares und bei dem nicht feicht verfiegenben Abſatz als Handels 
artikel von nambaften: Intereſſe fein: In nenerer Zeit wird woehl faft ausschließlich anftatt 
bes Seegraſes (von Zostera marina), das fogenannte „Waldhaar“, welches von ber zittergrat- 
artigen Segge, Carex brizoides L. abftammen foll, vermenbet. 

Gewiß wurde anfangs auch nur die genannte Segge dazu gebraucht, weiche ſehr vereinzelt 
borfommt und großen Streden faft ganz fehlt. So wird fie im Heffen als eine Seltenheit an 
einigen Orten gefunden. Es ift natürlich, daß be, two ſolche vorlam, ein erträglicher Handel 
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mit dem Waldhaare betrieben wurde die maflenhafte Conſumtion aber bald bie Aufmerkſamleit 
anf ähnliche Pflanzen fich richten ließ. 

Das Waldhaar befteht nun iu ber That nur zum Theil noch aus Blättern und Halmen der 
Carex brizoides, zum größeren Theile aber aus folhen von eimem ächten Grafe, ber Rafen- 
ſchmiele, Aira csespitose L., jo daß viele ber zopfartig gedrebten Stränge, wie fie im Handel 
find, keine Spur der Segge enthalten, anbere uehen letzterer eine beträchtlihe Beimengung ber 
Blätter ber Raſeuſchmiele zeigen. 

Tie Raſenſchmiele ift aber eine der häufigfien Grasarten, welche dur ganz Deutſchland im 
Wäldern unb auf Wiefen gemein ift, und bei ihrem oft mafjeubaften Berfommen fehr leicht ge- 
fammelt werben kan. ebenfalls wird der gegenwärtige Preis febr berabgebrüdt, wenu bie 
Wealdbaarbereitung aus der Schmiele einmal zur allgemeineren Kenntniß gelommen iſt. 

Das Waldhaar aus fetterer läßt fih erfenuen burch die häufigen, nicht völlig entwidelken 
Blüsbenzispen, durch die gefpaltenen Blatticheiden ber beblästerten Halme; dann find die Blätter 
breiter, weniger fang nub fühlen fi rauber au. Bei bem aus ber Segge bereiteten Walbhaar 
finden fi bänfig die ährchentragenden Halme. 

Zapezier Heinz aus Lorſch, der im meinem Hauſe Waldhaar verwendete, bei welcher Ge- 
legenheit ih anf ben Beſtand vefjelben überbaupt aufmerkſam wurde, macht feinen Unterſchied 
hinſichtlich der Güte. Derfelbe gibt and an, baf früher in Mannheim und Gernsheim miß- 
glüdte Berfuhe, Waldhaar zu bereiten, gemacht worben jeien. Wabrſcheinlich wurben aubere 
Riedgräſer, bereu Berwendung viel näber lag, zur Darftellung genommen, 

Es ift nun allerdings bie Frage: im welcder Weile das Gras am beften zubereitet wird, 
es ſcheint jebenfalls, Daß es im halbfeuchten Zuſtaude in Zöpfe gedreht und in ber Wärme raſch 
getxoduet wird, woburd 28 jeine Fraufe Beſchaffenheit erhätt. 

Ich werde zur Zeit zwar felbft einige Verſuche über bie beſte Darſtellung des Walbhaares 
machen, möchte aber unu im Allgemeinen darauf aufmerkſam machen, damit Diejenigen, melde 
fih dafür inlereſſiren, ſchou in Diefem Jahre Gelegenheit zur Prüſung baben. 

Für die vorliegende Waare ift die Sammelzeit Anfang Inni, zu welcher Zeit die Rispen 
entfaltet, aber noch nicht in Blüthe getreten find. 

Der durch feine Gräſerkunde rühmlichſt befannte Berfaſſer bes vorftehenden Aniiapes ha 
uud Proben von zubereiteten Waldhaaren aus Najenjchmiele mitgetbeilt, welche fih nach dem 
Urtheil won Sachverſtändigen, bie folge Waldhaare verarbeiten, wur dadurch von dem im 
Handel befinbliden Fabrilat unterfheiben, daß fie ungleich reiner und befjer find, als bie ge- 
wöhnliche Haudelswaare. Mau bezahlt jet ben Gentner Waldhaare mit 3. fl. 20 fr., wobei 
ingu eine Menge beigemifchten Schmuges, Raſenſtücke, Stengel und Steine mirbezablen muß. 
Das Material if Überdies jo rar geworben, daß es kaum zu haben ift, weil der Verbraud ein 
ganz enormer if. Die Mittheilung des Herrn Hanflein ift Daber von großem Werth; fie weift 
auf die Verwendung eines Materials bin, das fich in Deutſchland überall findet, und meift 
unbeacdhtet blieb, woburd ber übermäßig bobe Preis des jetzt im Handel vorlommenden Wald- 
baars bebeutenb ermäßigt werben kann. 


lieber die Imprägnisung ber hölzernen Schwellen und des Holzes überhaupt 
ſprach fi die Verſammlung der Techniker bes Vereins deutſcher Eifenbahnwerwaltungen in Wien 
aus, daß die Erfahrung vou 8 bis 10 und mehr Jahreu fo lehrreich gewirkt, daß die Impräg- 
nation einftiminig als jebr nüglih und überall anwendbar anerfannt worben ift. 
Die im Königreih Hanusver jeit bereite 10 Jahren beficheube Impräguirungsmethode und 
Die Methoden des Dr. Boucherie fiellten fi als bie vortheilbaftefien beraus. Als Impräg 
nirungsftoffe find Kupfervitriol, Zinlchlorid und Kreoſotöl in Anwendung. Eigene Inſtructionen 
gu beiden Methoden liegen vor unb ein eigenet Schema iſt entworfen, um aud in biefeg Be 
Hebung bie Erfahrungen auf ſämmtlichen Vereinseifeubabnen nad beftiimmmten Formen zufammen- 
tragen zu Eöunen Bezüglih ber Anwendung von Zorfwafjer oder Kienrußauflöfung fatt 
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Kupferbitriol, nad Antrag des kaiſ. Ratbes Hrn. Rabe, feblen noch die Verſuche, welche inbefjen 
wegen der dadurch möglic; zu bewirlenden Oelonomie wicht zu vermadläfligen fein dürften. 


Das Härten ded Gußeifens und anderer Metalle; von Paſſet in Paris. Die im- 
Schalen gegoffenen Eiienfiüde werben befanntlid mit dem Namen „Hartguß” bezeihnet, Das 
Eifen wird dabei nur auf einige Millimeter von der Oberfläche berein gebärtet, und bie auf 
dieſe Weile gegoffenen Stüde, wie bie Walzen für Walzwerfe, werben nicht nur ſehr tbeuer, 
fondern find auch ſchwer abzudreben, jo daß hieraus große Zeitwerfufte erwachſen. Die Schalen 
toften oft ſechsmal fo viel, als bie Gußſtücke und Teiden beim Heransnehmen der Form bäufig 
Schaden. Diefen Uebelfländen begegnet der Berfaffer durch die Anwendung des überbitten 
Waſſerdampfes, welcher eine in den ganzen Körper des Gufftüdes eindringenbe Härte gibt, 

Sein Berfahren ift einfah und feicht anwendbar und beftebt in Folgendem: Man bebient 
fi eines gußeifernen Ofens, deſſen Größe fih nah der Größe der Gußſtücke richtet, mit 
Thüren vorn und hinten, jo daß man eine Heine Eiſenbahn in demſelben aufftellen kann. Ein 
Wagen, deſſen Einrichtung fich nah der Form und Größe bes Dfens, jowie ber zu bärtenden 
Gegenftände richtet, Bringt die leteren auf den Herb bes Ofens. Ein mit Meinen Löchern 
durchbohrles Rohr mündet in den Dfen und führt ihm ben überhigten Dampf zu. Die zu 
bärtenden Stüde, namentlih die Eyfinber, läßt man je viel ald möglih mit ihren Enden auf 
dem Wagen aufruben. Für Heine Gegenflände, wie für Mefferichmiebarbeiten, genügt ein 
Heiner Dfen mit einer einzigen Thüre, aber immer mit einem Wagen, um bie Abkühlung fo 
ſchnell als möglich zu bewirken. Dadurch kommt die Schwierigkeit des Abdrehens ber Eylinder 
in Begjall, indem man fie zuvor abdreht, ehe man fie dieſer Oparation unterwirft; gleichzeitig 
umgeht man bie Anwendung der Schalen. Der Dampf wird mit 2 Atmojphären Spannung 
einem gewöhnligen Dampfteffel entnommen. Dem Dfen, in weldem bie Härtung vorgenommen 
wird, fo nahe als möglich befindet fi ein Ofen, burd melden ber Dampf im einer mit 
40 Centimeter Durchmeſſer gebogenen Röhrenwindung von gleicher Höhe geleitet wird, Am 
Boden diefer Röhrenwindung ift ein Habn zum Ablaffen des dur die Conbenfation entftandenen 
Waſſers angebraht. Die Röhrenwindung ift in der Mitte mit Mauerwerk ausgefüttert; das 
Fener des Ofens circulirt um biefetbe herum und macht fie rotbglübend, jo daß ber durch fie 
und nah dem Härteofen firömende Dampf überbigt und zum Härten geeignet gemacht wirb. 
sr Stüde bis zu 15 Millimeter Dice reicht eine Stunde zum vollfländigen Härten aus. 

(Dich das polgtehn. Eentralblatt.) 

Glas, als Mittel gegen das Auffteigen von Feuchfigkeit in Mauern. Bor Karl. 
Kohn. Berfude, welche ich machte, Glas ala Fiolirfhicdht gegen das Weiterbringen vou 
Feuchtigkeit bei Baulichfeiten (Pferdeftällen u. f. w.) anzumwenben, ergaben fehr günſtige Refultate. 
Zu dem Zwed ließ ich, nachdem auf dem aus der Erde hervorragenden Fundament eine Mauer- 
ſteinſchichte, auf biefe wiederum eine Kalfjehicht angebracht war, beppelftarfe Glastafeln von 12 
Zeil Höhe und der Steinſchicht entiprehender Breite, Dicht neben einander flach in die Kalkſchicht 
eindrüden, auf dieſe GHasichicht mwieberum eine Lage Half geben, und num mie gewöhnlich 
die Steinfchichten folgen. Gefugte Maurerwerke bolten fi nad biefer Methode durchaus troden. 
Ein Weiterbringen von Feuchtigkeit ift nur bei mit Kalk berappten und gepntzten Mauerwerlen, 
und auch hier nur oberflächlich, möglich. Jedenſalls ift die bier angegebene Methode bei Aufe 
führımg von neuen Baufichkeiten, z. B. Cavallerie-Pferbeftällen, im Betracht zu ziehen. 

(Elsner'é bem.-tehn. Mittkeil. 1854 - 56. ©. 98.) 

Durdlöderte Feilen. H. Powers, Bildhauer in Florenz, bat in England ein Paten; 
auf eine neue Art Feilen und Raspeln genommen, bie ben großen Vortheil bieten jollen, daß 
die Späne des bearbeiteten Gegenftandes ſich niemals in ihmen feftjegen können, Diefer Erſolg 
fol durch Köcher in der Feile erreicht fein; ein Theil des Umfangs dieſer Löcher bilder bie 
eigentliche Feile, und die Späne werden duch die Durchbrechungen von ber Fläche ber Feile 
feru gehaften, (Breslauer Gewerbeblatt.) 
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vBerfahren zur Erhaltung des Bieres, befonders in nicht volftändig gnefüllten 
Fäffern. Bon Wilbelm Weder, Fabrikanten in Heilbronn. (Patentirt für das Königreich 
Hannover auf 5 Jahre, am 31. Dezember 1856.) Die (dur eine hinterlegte Zeichnung 
erläuterte) Erfindung des Batentirten geht darauf binaus, dem Biere feine Klarheit und feinen 
Wohlgeſchmack, während es fih in unvellſtändig angefühten (angeftohenen) Fäſſern befindet, 
durch darauf einwirlenden Luftbrud zu bewahren. Es joll nämlich mittelft einer Komprefjione- 
pumpe Luft in einem eifernen Windkejfel verdichtet werben (ber Angabe nah auf bas Drei- 
ſache der atmejpbäriihen Dichtigkeit); daun foll biefer Behälter durch Röhren mit ben, 
einzefuen Bierfüffern im Verbindung gefegt fein, damit nah Deffunng ber betrefieuben Hähne 
die Luft einen erhöhten Drud auf das in ben Fäffern befindliche Bier ausübe. 

Es ift wohl glaublich, daß das Bier in halbvollen Fäffern unter dem verftärkten Luftbrude 
feine Kohlenſäure beſſer an ſich behält, als unter ben gewöhnlichen Umftäuben; nebenbei gewährt 
diefe Vorrichtung auch den Nuten, das Bier ohne Pumpe aus dem Keller in höher liegende 
Scenkiolale zu heben, was nit nur wegen Erfparung ber Pumpen, ſondern noch vielmehr 
darum von Wichtigkeit ift, weil die Pumpen dur bie beim Anſaugen erzeugte Puftverbilunung, 
zu Entwidelung von Koblenfäure aut dem Biere Anlaß geben, dieſes alio theilweiſe eines fehr, 
wefentlihen Beſtandtheiles berauben. (Mittheil, des Gewerbevereins v. Hannover.) * 


Die Erwerbs;weige des weiblichen Geſchlechts. (Aus dem Berichte der Linzer. 
Dandeld- und Gewerbetammer.) Man wird kaum in Abrede ftelen, daß ber einzige Weg 
zum Wohlftande einer Nation — in Fleiß, Geididlichleit und Arbeit zu finden jei. Mau 
thut in manchen Staaten viel, um — Arbeit zu ſchaffen; man ordnet große Bauten am, 
und dergleichen. Deunoch zeigt es fih, daß jene Arbeit tie feuchtbarfte it, Die Jeder freie 
thätig ſich felbft fuchte und fand, wenn er bamit einem Bebürfnifje eines Andern entgegen, 
kam Sonderbarer Weiſe verurtheilen aber fo mauche Geieggebungen die Eine Hälfte ber, 
Nation — das weiblihe Geſchlecht dazu, daß fie fein eigentlihes Gewerke antreten jellen, Nur. 
bei Witwen wird eine Ausnahme gemacht, indem ihnen unter manden Bedingungen bie Fert- 
fegung des Gewerbes des verftorbenen Gatten gewahrt ift. Höcftens will man dieſem Geſchlete 
erlauben, zu firiden, zu nähen, zu ftiden, Damenkleider nnd Putzſachen zu. verfertigen. Dan 
weiß, daß es unmöglid ift, bei größter Anftvengung mit Striden, Nähen oder Stiden ein 
anftändiges Austommen zu finden. Man weiß, daß der Fortſchritt der Zeit der Handarbeit fo 
viele Beſchäftigung abuahm, weil nun die Mafchinenarbeit fo vieles leiftet, Die Piojhine 
Möppelt, näht, ſpinnt und welt nun. Alles das war und ift noch ber Frauen Hanptermerb;, 
allein Die Mafchine verbrängt die Handarbeit. Nicht jeder Frauensperfon, jondern nur wenigen 
iſt es gegönnt — Hausfrauen zu werben und fo in ber Wirthichaft beifend, ordnend und 
ſparend dem Manne zur Seite zu ſtehen. Unmöglich können alle audern — in Dienften 
unterfommen. Dennoch aber fol diefe Hälfte ter Nation durchweg ihr Austommen auch 
ehrlich finden. 

Man iſt je reich an moraliſchen Grundſätzen; man ſieht mit Entrüſtung auf jeue weiblichen 
Weſen bin, welche da zum Falle kommen, man ermahnt fie jo nachdrücklich zum Fleiße uud 
zur Sittfamfeit, aber — man verweigert ihnen das einzige Mittel, welches zum fFleiße, zur 
Ordnung, zur Sittlichkeit führt, — die Freiheit, ja die Möglichkeit, ſich durch eine ſelbſtgewählte 
Thätigkeit in jeder file fie paffenden gewerblihen Sphäre — das Brod zu verdienen. Während 
bie Erfahrung zeigt, wie ſehr die Gattinen fo vieler Handwerker wahrhaft mitarbeiten und 
verdienen helfen, erflärt man das weibliche Geflecht für unfähig, Perfonalgewerbe gewiſſer 
Sattungen zu erlangen. 

Einige Beifpiele mögen den Sachverhalt beleuchten Haft alle Handſchuhmacher laffen ihre 
Handſchubhe won Näbterinnen außer dem Haufe verfertigen, aber — feine folhe Nähterin ift 
fähig, ein Handſchuhmachergewerbe zu erfangen. Eben fo wenig Könnte eine Frauensperſon eine 
Damenſchuhmacherin ober 'eine Strumpfwirkerin werben. Nur ein Mann kan Damenfchub- 
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mader fein. Nur ein Mann kann eine Damenfrifenr-Gerehtiame erlangen, Nur ein 
Mamı faun Zuderbäder, Staditoh, Bäder, Goldhaubenmacher, Weißwaarenbändler, Tändler, 
Schnürmacher werben, ber Frauensperſon ift folh ein Gewerbe unzugänglich. Das Aus» 
fließen von ben (Frwerbzweigen, wozu raucnsperfonen eben fo tauglich find, als Männer, 
bat eine Zragmeite, berem Umfang erichredend in und noch wenig bemefien werben fein mag. 

So viel ift gewiß, daß das Hindern redlihen Erwerbes offenbar Schuld an allen jenen 
fhauberbaften Ericheinungen trägt, welche heutzutage als folgen ber Erwerbloſigkeit jo vieler 
Brauensperfonen ſich aufbringen. Der Entwurf zum Gewerbegefege hatte Die rubinvolle und 
praftifche Tendenz, ben Franensperjonen alle Wege redlichen Erwerbes zu öffuen; — noch heute 
find aber dieſe Wege verſchlofſſen. 


u — 8— — 
riet | Candwirthſchaſtliches. 
RT men Viehverſicherungs-Bereine betreffend. 


Der Verſicherungs- Verein gegen Schaden an Pferden und Rindern für das 
Königreich Bayern konnte in ‚Unterfranken und Ajchafferburg wur wenig 
Anklang und Vertrauen fi) erwerben, und die einzelnen Theilbaber traten namentlid) 
der hoben Beiträge wegen meifteng wieder aus. 

Gleichwohl gibt ib von mehreren Seiten ber das Beſtreben fund, das unrer— 
kennbar Gute folder Vereine ind Leben zu rufen, und es liegt in der Natur der 
Sache, daß diefelben, auf einzelne größere Gemeinden oder Kleinere Bezirke beichränft, 
beffer gebeiben und aeringere Beiträge fordern, weil die gegenfeitine Gontrolle und 
Verwaltung erleichtert wird, böswillige S:peenlationen nicht leicht gedeihen fünnen, 
und deshalb das negenicttige Vertrauen. die Sadıe einheimiſch macht. 

n folcher Geſtaltung bilden dieſe Vereine einen mächtigen Hebel zur Debung 
ber Viehzucht, da ein Gemeindeglied das andere im elanen Interefle, wie im dem 
ber ganzen Sache anf Fehler und Nactbeile in der Viehbaltung aufmerkſam zu 
machtnund auf deren Abftellung zu dringen verpflichtet ift. 

Um aber ben einzelnen Gemeinden oder Bezirken einen Anhaltspunkt zur 
Entwerfung ber. Gezüglichen Statuten zu. geben und zunleich mehr Ginbeit und 
Gleichmäßigkeit in dieſe Sache zu bringen, theilt man die Statuten der im Stadt— 
bezirke Augsburg beſtehenden beiden Vereine 1) für Pferde und 2) für Rinder, 
jeden aelondert, nebit ven Kormularien zu Aufnabme:Urkunden, jo wie die Rechnungs— 
Abſchlüſſe für die Jahre 1854 und 1555 mit. 

Derſelbe beſteht schen seit mehreren Jahren daſelbſt, jo wie im gleicher 
Geftaltung an andern Orten, und dieß, ſowie die Ginfachbeit feiner Statuten und 
Verwaltung gibt für die Zweckmäßigkeit desjelben ein günftiges Zeugriß. 

Zur näheren Grläuterung und Gmpfchlung diefer wichtigen und nütlichen 
Sache verweift man zugleihb anf 2 Aufiäge in der Zeitichrift des Tandwirtbicbaft- 
lichen Vereins von Bayern, 46. Jabrgang, 1856, Seite 95 und 119. 


Wevidirte Statuten des Hindvichverfiherungs - Vereins für den Stadt- und 
Polizeibezirk Augsburg. 
Borbemerfung. 


Sowie fait alle Unternebmungen im Verlaufe der Zeit durch Erfahrungen an 
Vollkommenheit gewinnen, fo verhält 28 ſich auch mit dem vor zwei Jahren vom 
Herrn Mai hier gegründeten Vichverficherungs- Vereine. 
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Ginrichtungen,, die von anderen derartigen Vereinen angenommen wurbem; 
zeigten ſich für die bier beftebenden Verbältniffe nicht angemeſſen, und erlitten daber 
die bisherigen Statuten durch verjchiedene Beichlüffe des Vereins = Ausichuffes' und 
der General- Berfammlungen allmählig weſentliche Abänderungen, fo daß jet 
mehrere Paragraphen gar nicht mehr in Gültigfeit befteben, und deßhalb andy eine 
neue Redaction derfelben unerläßlich war. 

Während der kurzen Zeit des Beftehens diefes gemeinnügigen Vereins haben 
ſich deſſen fegensreiche Wirkungen um fo unzweifelbafter herausgeſtellt, als einige 
Mitglieder durch befondere Unglückefälle (die Lungenſeuche) die Unterftügung, die 
diefer Verein gewährt, ſehr wohlthuend empfunden habe, wodurch es fich thatſächlich 
bewährte, daß Unglüd durd vereintes Zuſammenſtehen leichter zu 
ertragen ift, als alleine 

Nicht verhehlt kann aber auch werben, * durch dieſe ungewöhnlichen Unglücks— 
fälle die Beitragsleiftungen der Vereins-Mitglieder etwas ſtark in Anſpruch 
genommen werden mußten, was jedoch, in der damals noch zu. geringen Anzahl 
derfelben feinen Grund mit hatte. 

Bei den nunmehr getroffenen Abänderungen, dem in legter Zeit ſich mehrenden 
Mitgliederftande und dem Umpftande, daß die Gründungsfoften des Vereines abge- 
tragen find, ſteht mit Sicyerheit zu erwarten, daß die Beiträge für die Zukunft 
ermäßigter ausfallen werben. 

Augsburg, den 13. März 1853. 


Adam, Hädtiiher Thierarzt 
bt et f 


Statuten 
bes Rinbviebverfiherungs-Bereines für die Stadt und den Polizeibezirt Augsburg. 


$ 1. Der auf Gegenfeitigkeit gegründete Verein vergütet für unverfchulbdete 
Berlufte an Rindern den Mitgliedern DreisBiertbeile des verficherten Werthes, 
fowie die Kurfoften aus den Aufnahmsgebühren und balbjährigen Beiträgen 
derjelben. 


$ 2. Die Aufnahme in den Verein kann zu jeder Zeit erfolgen, doch 
müflen die während des halben Jahres beigetretenen Mitglieder die vollen Bei— 
träge bezahlen, wie diejenigen, welche ſchon beim Beginne des halben Jahres 
Mitglieder waren: Die Verſicherung ift auf drei Jahre giltig. 

$ 3. Jeder Vieh-Beſitzer, der dem Vereine ald Mitglied beizutreten wünſcht, 
bat fich bei dem Vorſtande zu melden und einen zu dieſem Zwede beſtimmten 
Berfiberungsantrag auszufüllen, die über den Werth und den Geſundheitszuſtand 
geitellten ragen wahrbeitsgetren zu beantworten und eigenhändig zu unterzeichnen. 

Nur ganz gefunde Rinder eignen fih zur Aufnahme in den Verein, 
auch muß filets der ganze Viehſtand verfichert werden, infoferne ev nach folgenden 
Baragrapb verficherungsfäbig. it. 

$ 4. Nicht aufgenommen werben: Rinder unter Ginem id über Zwölf 
Jahren und folhe, die den. Werth vom 30 fl. nicht erreichen, ferner Handels— 
und nur auf furze Zeit eingeftellted Vieh. 
8 5. Hat fih der Vorftand oder eines der Ausjchußs Mitglieder von dem 
angegebenen Werthe überzeugt, und ift über den Gejundheitäzuftand fein Zweifel 
vorhanden, dann erfolgt, wenn auch die treffenden Aufnahmss Gebühren erlegt 
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find, Die Gintragung ing Hauptbuch und die Ausfertigung der Aufnahme = Urkunde; 
biefelbe ift von dem Vorſtand und dem erfien Ynsfhußmitgliehe zu unterzeichnen 
und enthält zugleich die Duittung über die bezahlten Aufuabmd = Gebühren. 

$6. Die Veriiherung beginnt, fobald auf erfolgte Anmeldung der 

Viehſtand von dem Borftande oder einem Ausſchuß-Mitgliede als verfiherungde 
fähig brfunden und die Aufnahms= Gebühr entrichtet ift, Die folgende Mitternacht. 

67. Die Berfiherung hört auf: 

a) wenn ein Mitglied vierzehn Tage vor dem Ablauf des fechsten Semeſters 
(Halbjabrs) vom Beginne feiner Aufnahme an gerechnet, dem Vorſtande 
jeimen Austritt erklärt hatz unterlaffene Austritts- Erflärung wird als 
der Wille zum weiteren Berbleiben in dem Vereine angefeben ; 

b) er ber Geſammt-Viehſtand verkauft und nicht wieder durch neuen erjegt 
wurde ; 

e) Er ein Mitglied mit jeinen Beiträgen ein Quartal im Rüdftande 

btz 

d) wenn die Zu⸗ und Abgangs-Liſten eines Mitgliedes wiederholt unrichtig 
befunden werden; 

e) wenn der Verſicherte ſein Vieh ſchlecht behandelt, überhaupt der Aus— 
ſchuß wegen Nichtbefolgung der Statuten die Ausſchließung eines Mit— 
gliedes angeordnet bat, und zwar in den Fällen e. d. und e mit Verlnuſt 
aller Aufnahbmd= Gebühren und Anſprüche an ben Berein. 

$ 8. Bei dem Wechſel oder Zuwachs an neuem Vich gelten folgende 

Bedingungen: Um die Wechſel-Verſicherung bei dem bier durch die Local= Vers 
bäftniffe bedingten öfteren Wechſel im Vichftande zu erleichtern, ſoll die Einrichtung 
beftehen, daß eine Durchſchnitts-Verſicherung ftattfinden fann, wodurch alle Rinder 
in einem Stall für den gleichen Preis verfihert werden können; doch muß eine 
Ab- und Zuzangslifte von jedem Mitgliede geführt werden, in welcher alle Vich- 
füde nad Alter, Farbe, Race und Werth bezeichnet find, und in melde der Tag 
des Abgangs eines deifelben, fowie der Zugang eined oder mehrerer andern 
genau einzuzeichnen ift. 

Wird durch den neuen Zugang blos der abgegangene Niehftand wieder eriept, 
jo daß der Geſammt-Viehſtand in Zabl und Werth fich gleich bleibt, To ift 
eine Anzeige nicht erfoderlih, wird jedoch der Viebftand vermehrt, fo muß inner— 
balb drei Wochen vom Lage des Kaufes an die Anzeige bei dem Borftande 
gemacht und das neue Viehſtück nachverfichert werden. Wird der Gefammtrichftand 
vermindert, jo muß ebenfalls der Vorſtand davon in Kenntniß gefegt werben; 
die Verminderung der Beiträge tritt aber erſt mit dem nächftfolgenden Halbjahre 
ein, und fann eine theilweife Zurüdzablung ber erlegten Aufnabms = Gebühren 
nad $. 9. nicht ftattfinden. 

$ 9. Die Aufnabms: Gebühren werden in folgender Meife berechnet: 

a) Vom Gulden Berfiherungswertb ift fogleih 1"/,Er. bei der Aufnahme 
als Leg geld gu bezahlen, wovon bei flatntengemäßem Austritt $. 7. a. 
und b. die Hälfte wieder zurüdbezablt wird, das Uebrige aber in ben 
Reſervefond fällt; | a 

b) für den Empfang der Statuten b fr. in den Reſervefond; 

e) Sinfhreib-Gebühr von einem bis drei Stüd 12 kr., für jebes 
weitere Stüd 3 fr. mehr; diefe Gebühren gelten auch für Nachverſicherungen. 

10. Die Halbjahrs-Beiträge werben Ende März und September 
von dem Vereins-Vorſtande und dem Ausſchuſſe in der Weile berechnet, daß bie 


> 
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während des halben Jahres außbezahften Entfhädigungen, Kür- und Vertvaltungetofleh 
gleichbeitlih anf das Hundert des Berfiherungswerthes ausgeſchlagen 
werden und jedem Mitgliede ber treffende Betrag auf einem eigenen Bei— 
trand- Zettel, der auch vom erſten Ausſchuß-Mitgliede unterzeichnet fein muß, 
zugeftellt, und nach geichebener Bezahlung quittirt demfelben wieder eingebändigt wird. 
61. Wer binnen vier Wochen von der Zuftellung des Beitrag: Zettele 
an feine Beiträge nicht entrichtet bat, wird auf feine Koften gemabnt, und 
wenn in der erften Hälfte des Semefters diefe Mahnung fruchtlos geblieben ift, 
fo erfolgt die Ausfchliefung aus dem Vereine mit Berluft aller Rechte an demfelben 
und dem Bereind-Bermögen. Der Ueberfchuß bes Haftgeldes über den betreffenden 
Halbjabrs- Beitrag Fällt in den Refervefond. | 

$ 12. Der Refervefond wird aus den Zinien ber Aufnahme Gebühren, 
dem Grlöje der Statuten, wohltbätigen Schenkungen, ben nad $. 7 e.,d. e. und 
$. 11. verfallenen Anfnahme= Gebühren, fowie nad $. 9. a. beim Auüstritte aus 
der Hälfte des Leggeldes und endlich den bei der Berechnung der Halbjahre = Bei- 
träge fich ergebenden Bruchtheil = Kreuzern gebildet, und bat den Zweck, allzuhobe 
Halbjahres-Beiträge zu ermäßigen.- 

$ 13. Die volle Vergütung von Dreiviertheilen des Ver— 
ſicherungswerthes, fowie die erwahlenen Kurfoften wird geleiftet, 
wenn cin verlichertes Nind durch Krankheit oder durch fonft einen unverichuldeten 
Unglüdsfall zu Grunde gebt, oder im Falle des Schlachten das Thier nicht 
Metzgergut fein foltte, und leiftet der Verein auch dann Entſchädigung, wenn 
das Mitglied fein Rind verfanft hat und die innerhalb der Gewährzeit 
an einem geſetzlichen Gewährmangel geftorben tft. (Fortſ. folgt.)  - 





Eine neue Methode des Rübenbaues ift von tem in England rencinirten Landwirth 
Herrn Sorsfalt mit Erfolg verſucht worden. Derfelbe baut gleichzeitig auf abtwedhfenben 
Kurden Zunmips (Bodenrüben, Bobentoblvaden, Dorichen) und Kartoffeln, und bält dieſes für 
vortbeilhaft, weil das Kraut ber Kartoffeln jein Blatt viel früher volllemmen entiwidelt, als die 
Rübe, und bimgegen wenn letztere ihr Watt zur vollen Größe entfaltet bat, das Kartoffelblatt 
bereits ziemlich welt iſt. Hierdurch werde bezweckt, daß jede Arndt gerade banır ber 
Einwirkung der Atmosphäre freier ausgeſetzt wird, wenn dieſelbe am nothwendigſten iſt. 
Herr Horsfall erzielte nach dem Urtbeil der Preisrichter durch vermehrte Größe feiner Rüben 
bei gleihem Flächenraume eine größere Gewichtsmenge, als auf bie gewöhnliche Weite des 
Anbaues. Seine Rilben batten einen Umfang von 2 Fuß, 4 bie 6 Zoll *). (Landw. Zeitung 
für Nord, und Mitteldeutichland Nr. 3.) 


1 





Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. | 


« 1) Berhbandlungen bes Kreiscomites ın ber TIL, V. und VE. Section am 
17. Juni. Ueber Eürfitbruug einer Ziegelpreſſe wurbe bebattirt und bie bieranf bezüglichen 
Beichlüffe gefaßt. — Ueber einen Antrag bezüglich ber Maurer- und Häfterprüfiingen wurbe 
beſchloſſen, das Geeignete ber k. Megiermg zur Vorlage zu bringen Ueber Be» und Ent 
mäfjerung einer bedenteuden Wiejenjläche wurde verbandelt und fachförberliche Beſchlüſſe gefaßt. 


— — — — — 


*) Die Engläuder ſäen die Rüben und Turnips bekanntlich mit Säemaſchienen, während 
bei uns die Bodenrüben, Runkelrüben in ber Regel noch gepflanzt werben. Ein Verſuch nach 
Horsfall’s Verfahren wäre wünſchenswerth D. 8. 
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— Das Bezirlecomitd Amorbach veranftaftet im Laufe d. 3. ein Preispflügen und eine 
fanbwirtbidhaftlihe Producten-Aueftellung, wozu ein geeigneter Geldzuſchuß bewilligt 
wurde. — Ueber Hornviebaufbeflerung murbe verhandelt und ſachgemäße Beſchlüfſfe 
gefaßt. — Ueber Berbreitung verbeſſerter AMdergerätbe und Maſchinen wurde 
beichloffen, das Sachdienfihe in der Wochenſchrift zur beipreden und befannt zu machen. — 
Sodann wurden mebrere Gegenftinde verbandelt und befchloffen, die Reſultate der Pleuarſitzung zur 
Beihlußfaffung vorzulegen. — Das Programm der XIX, Verſammlung deuticher Sand» unb 
Korftwirthe, welhe Verſammlung zu Coburg ftatifindet, jell möglichſt verbreitet werden. — 
Zur Prüfung magnetifirter Streihftäble wurde eine Commiſſion gewählt, welche feiner Zeit 
über das Ergebuiß Bericht zu erftatten bat. Nachdem noch innere Angelegenheiten verbandelt 
worden waren, wurde bie Sitnug geſchloſſen. 


2) Im !. Kreisamtsblatt von Unterfranten und Wichaffenburg, Nummer 60, ift eine höchſte 
Verordnung erjhienen, welche, wenn tiejelbe von den Betreffenden, um derenwillen fie iu 
väterlider Sorgfalt erlaffen ift, gebörig benügt und uuterftügt wird, von nuberechenbarem 
Bertheife ift und auf den Fortfchritt in der gejammten Pandwirtbichaft mächtig beförberud ein 
wirken muß, — wir meinen die Berorbnung über bie, entſprechende Ausbildung ber 
Schmiede, Wagner ımd Schreiner. Der Mangel an Meiftern, welche verbefferte Ader- 
geräthe, Werkzeuge und Mafchinen bauen, ja nur repariren können, ift im Kreiſe höchſt fühlbar, 
wodurch ber Verbreitung wirklich braudbarer Gerätbe ꝛc. ein faſt unüberſteiglicher Hemmſchuh 
angelegt wird. Es liegt gauz gewiß in ber Aufgabe ber verehrlichen Bezirkscomites, Alles 
aufzubieten, nm ber höchſten Berordnung möglichften Vorſchub zu leiſten. Die Bezirfscomitds 
können ja gewiß am beften ermeifen, welche Geräthe in ihren Bezirken noch ganz fehlen, ober 
doch im verbefferter Geftalt vorbanden fein fellten; den Bezirkscomités leben ſowoodl bie intel- 
ligenten, ſowie pecuniären Mittel zu Gebote, um die nöthigen Bildungs- und Nachahmungs— 
mittel, Zeichnungen und Modelle im Bezirke deu betreffenden Meiſtern zum @ebraude zu 
verichaffen, denjelben die Anregung zu geben, fib im Fache weiter auszubilden und junge 
Arbeiter zum Zeihuen, Modelliren ꝛc. möglihft aufzumuntern und zw umterfiägen und ben 
bezüglihen Prüfungscommilfionen möglidft an bie Hand zu geben. Ju bezäglicher Ber- 
orbuung wird das Mitwirken der Bezirkscomitds mit Necht ausgeſprochen, und wir glauben 
nur im Intereſſe unierer unterfränkiſchen Landwirthe zu bandeln, wenn wir ebenfalls ſämmtliche 
verehrliche Bezirkscomites eindringlichft erfuchen, allen ihren Einfluß dabin aufzumenden, 
daf der beregten Verordnung volle Rechnung getragen werde. Zeichnungen nnd Modelle 
fteben dem Kreiscomite fir alle Zweige dev Landwirtbichaft zu Gebote, welche mit Freuben 
zum Nachbilden ꝛc. an die Bezirkscomites ausgelehnt werden. Mögen die Bezirkscomitds vorerft 
bie in ihren Bezirken üblichen Geräthe prüfen und verbeffern laffen, dann kömmt ber Yanb- 
wirth, einmal den Nuten eines verbeſſerten Geräthee kennend, von felbft zur Einffibrung 
ganz neuer Gerätbe. 


3) In Nummer 72 des f. Kreisamtsblattes von Unterfranfen und Aſchaffenburg iſt ber 
Rechnungsabſchluß des Berfiherungs-Bereines gegen Schaden au Pferden und Rindern für bas 
Königreih Bayern befammt gegeben, worauf wir aufmerfjam macen In demſelben werden 
die ſämmtlichen Diftvicts- Polizeibehörden des Regierungsbezirkes veranlagt, auf die Nützlichkeit 
jenes Inftituts, deffen Wirkſamkeit gegen Gefährdung fo weientliher landwirtbichaftlichen Iutereffen 
gerichtet ift, insbefondere in einem Zeitpunkte aufmerliam zu maden, in welchem das Kapital, 
das der Sandwirtbfchaftliche Viebſtand repräfentirt. eine fo beträchtliche Höhe wie dermalen erreicht 
bat. Nach bem Berichte des Direetoriums des Vereins muß für die Zufuuit für Pferde von 
100 fl. Verſicherung I fl. 15 fr. und für Rinder von 100 fl. Berfiheruug 18 fi. begablt werben. 
Die Bezirkscomites werden die Landwirthe auf tie Nüglichfeit des Vereins aufmerlſam machen. 
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Polytechniſcher Verein. 
Auflage im Leſe⸗ und Modelle-Zimmer. 


A. Techniſche Muſter, Modelle: Schwarzer Japauiſcher Yad aus England. 

B. Lectüre: Programm der permanenten Indirftriemisftellung in Breslau; —— — 
ber Ausſtellung von Muſterwerken der Juduſtrie und Kunſt in Liegnitz (wen Miuntoli). — 
Agronom. Zig. 24. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 25. Balncolog. Zig. 14— 15. Blätter fs 
b. Armenweien 17-20; » Frauendorfer 24 - 25; » Schwarzwälder, 17—20; +» Btenogr., Mürz- 
burger 26. Gentralbl., polytechn., IL. Economiste beige 10-11. Kortichritt 27-23. Gewerbe 
blait, Heſſiſch, 13 — 16; » Württemberg, 23 — 2. Handeldardhiv 24; + correip. 49— 50. 
Journal uf the society of arts 239; - Dingler's polutedhir., (144) 4. Modezeitung, Enropäiſche 
Juliheft. Natur 25. Motizblatt, polytehn., 9. Wochenſchrift, Bamberg., 26 — 27. Zeitichrift, 
Defterreich. für Bharmacie 127 »deegl. Schweizeriihe 1. — Bapıne's Univerſum, Heft 1 (mebfl 
artift. Beilagen). Zeitung, illuftrirte, 729, 

C. Artiſtiſche Gegenftände: „Vorbilder fir Fabrikauten und Handwerker“, I. Theil, 
L Abtheil. (Schluß:) Blatt 81—82: Parlkets nah Schinkel's Entteürfen. Blatt 33, 34, 36, 
86. u. 39: Arbeiten aus gebranutem Thon, 38-36: Frieſe, 39: Kröunungen, beziebentlih aus 
dem Kirherichen, Batilaniihen, Brittiihen Muſenm, fowie der Filla Poniatowsky. Watt 
37— 38: antike Marmorjefjel aus den Kirchen St. Stepbani und St. Gregorii in Rom. — 

Abtheilung 2: Gerätbe, Gefäße und Pleinere Monumente Blatt 1: Drei 
Wönerne Gefäße aus der I. Hamiltouſſchen Sammlung, Borbild für Gefäße mit Hals und 
2 Hentelm, Blatt 2; Desgleihen mit gemabltew Verzierungen, aus dem Brittiſchen Muſeum— 
Blatt 3— 6: Grofientbeils tbönerne griechische Gefäße aus ber genannten Hamilton'ſchen 
Sammlung (jet Britt. Muſeum), mit gemaftıen, eine Schale darunter mit modellirten Ber- 
zierungen; anßerdem ein broncenes Gefäß aus Herenlanum. Das Blatt 5 ſtellt namentlich im 
trefflicher Ansführung eine der größten und prächtigften tbönernen Vaſen aus Großgrieheuland Dax, 
(Berti. folgt) 


I m m — — — — — u rd mn — ee a Ze 


Privat- Anzeigen. 


Simmtlihe Bücher, Bilder und Karten, fie mögen angezeigt jein, we und von wem fie 
wollen, kauft man ftets unter den augelekten Preifen in der Halm'ichen Buchhandlung im 
Würzburg. Auch alle Journale und Zeitichriften werden von diefer Buchhandlung von jetzt ar 
unter den feitherigen Preiſen geliefert. 
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wowuewrns worum sure urars 


> Das Khön-Depöt « 

. (in der Gewerbeballe) 

d empfiehlt jein Weißmwaarenlager in allen Sorten Leinen aus reinem Handgefpinnft, 4 . 
jebr ſchönen weißen Tafchentichern, Tiich- und Tafelgededen, in Damaft und Gebild 
in neneften Defiins unter Garantie für reelle Waare und zu billigen Preiſen. 

, Das Verlaufslocal bleibt immer geöffnet, und werben auch einzelne Ellen 

F abgegeben. 


BALL ERS SW IL. —— 








Berantwortliche Redacteure: für den techniſchen Theil Ar. A. Huberti, für den laudwirthſch. Prof. Dr. Bauer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 
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nommen. mit 8 tr, berechnet. 


Organ für die Interefien der Technik, des Handeld, der Landwirthſchaft m. der Armenpflege, 
beraudgegeben von 








ber Pirection des polptechnifden Vereins | dem Areis-Comitddeslandwirthfchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afhafenburg. 
VE, Jahrgang. M 27 Würzburg, den 3. Juli 1857. 
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Ueber Unterſtützuugs-⸗, Kranlen- und Sparkaſſen der Fabrik-Arbeiter ꝛc. S. 821. 
Notizen. 325. 


Landwirthſchaftliches. Viehverficherungs-Vereine betr. (Fortf.) 326. Verhandlungen des 
landwirthſchaftlichen Vereins. (Stand bes Kreiscomites, Kreiscomité. Belanntmahung. 
Einfäufe.) 829, 

Polytechnifcher Verein. Auflage im Lefe- und Modelle-Zimmer. 331. 

Privat-Anzeigen. 





Meber Ilnteritügungs:, Kranken- und Sparfafien der Fabrik: 
Arbeiter ıc. 


W. K. Die Grrihtung von Unterſtützungs-, Penſions-, Kranfen- und 
Erjparnig-Kaffen für Arbeiter an Fabriken und fonftigen größeren Unternehmungen 
ift nach allen bisherigen Erfahrungen vorzugsweife geeignet, bei diefer Klaſſe der 
Bevölkerung den Zinn für Häuslichkeit, Eparfamtrit, Fleiß, Ordnung und Sitt- 
lichkeit zu weden, jorgenfreieres Alter zu bereiten und die Anbänglichkeit an den 
Brodherrn zu befeftigen. 

Es wird dadurch ein gemeinjames Band um die Arbeitnehmer und Arbeit 
geber geichlungen, es wird dadurd ein ehrenbafter Gorporationggeift unter den 
Arbeitern hervorgerufen, welcher dieſelben vor manchen Verirrungen bewahrt, es 
wird dadurch die gewerbliche Aus- und Fortbildung jedenfalld gefördert und das 
Maß der induftriellen Kenntniffe erweitert, ed werden dadurch endlich auch die 
Raften ber Armenpflegen weſentlich vermindert. 

Es liegt daher im gleichmäßigen Intereſſe der Arbeiter, der Fabrikherrn und 
Gemeindebehörden, derlei Kaffen bei allen größeren Gtabliffements, wo fie noch 
nicht beftehen, baldmöglichft einzuführen, ober da, mo foldhe bereits eingeführt 
find, durch Benützung anderwärts erprobter Erfahrungen noch zu vervolllommnen. 

Unfere unterfränfifche Kreis-Regierung, den hohen Werth und die ferne Trag- 
weite ſolcher Ginrichtungen längft erfennend, hat fchon zum öftern den Wunſch 
für deren Verbreitung ausgefprochen, und zu diefem Zwed die Statuten der Kranfen- 
Unterſtützungs- und Erſparniß-Kaſſe für das Fabrik-Perſonale der Augsburger 
Kammgarn- Spinnerei, dann die Statuten der Unterftügungs- und Penſions-Kaſſe 
ber Bebdienfteten und Arbeiter der mechanifchen Baumwollen = Spinnerei zu 
Augsburg, endlich die Grundbeftimmungen des Arbeiter-Vereind der Rehbach'ſchen 
Bleiſtift-Fabrik zu Regensburg zur Unterfiügung erfrankter und erwerbsunfäbig 
geworbener Arbeiter zur Nachahmung anempfohlen. 
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Wir glauben daber nicht allein vielen unferer verehrten Lefer, fonbern auch 
allen Fabrifheren, welde derlei Ginrichtungen noch nicht befigen, fowie dem 
Gemeindewohl einen Dienft zu erweiſen, wenn wir nachfolgend eine aus verläßigen 
Quellen geſchöpfte ftatiftifche Notiz auch über die im unterfränkiſch-aſchaffenburgiſchen 
Kreife dermalen beitebenden Abnlichen Unterftügungsfaffen mittheilen, dieſer den 
Abdruck einiger umfaflenden Statuten hiezu folgen laflen und nod die Be— 
merfung vorausſchicken, daß bei den auf dem Rande etablirten Fabrifen viele Arbeiter 
auch zugleich eigenen Feldbau befigen, ber fie in den Feierftunden ber Fabrif 
beichäftigt, wieder ber gelunden freien Luft zuführt, das häusliche Familienleben 
fordert, und wobei manche jogar ibren ganzen Jahresbedarf an Kartoffeln und 
Brodfrüchten gewinnen. 

Auch fünnen wir bier den lebhaften Wunfch nicht unterdrüden, daß es den 
Herrn Fabrifbefigern gefallen möchte, ihre Arbeiter, wenn nicht in obligatorifcher 
Weiſe durch verbältnigmäßige Lobnabzüge, doch wenigſtens durch Geltendmachung 
jedes ftatthaften Ginfluffes zur möglichſt allfeitigen und lebhaften Theilnabme an 
den fast in allen Amtsbezirfen beftehenden öffentlichen Sparfaffen zu veranlaffen und 
in den Fabriken felbft biefür Filialablagen zu veranftalten, falls nicht eigene ſebſt— 
fändige Sparfaffen für die Fabrik-Arbeiter mit den Kranken-Unterſtützungs-Kaſſen 
fih in Verbindung bringen laffen follten. 

(Siehe Beilage: Berzeihniß derjenigen Fabriken, bei welchen Arbeiter: 
Unterftüßungscaflen u. dergl. befteben.) 


Statuten der Aranken- und Unterflügungs - Kaffe 


für das Fabrilperjonal der König. und Bauer’ihen Maſchinen-Fabrik, auch theilweiſen 
Papier» Fabrik zur Kloſter Oberzell bei Würzburg. 


$ 1. Der Zwed diefer Kaffe tft, dem in der Aufichrift benannten Fabrif- 
perfonal, männlichen und weiblichen Mitgliedern, in Krankheitsfällen oder bei 
Verwundungen freie ärztliche oder hirurgiiche Behandlung und unent= 
geldlihe Medicamente, und außerdem, für die Dauer der Arbeitsunfähigfeit, 
eine baare Geldunterftügung, fodann in ganz bejondern Fällen aud noch 
anderweite Unterſtützung zu gewähren. 

Es find dabei Erkrankungen nur derjenigen Perfonen verſtanden, welche 
ſelbſt in der Fabrik in Arbeit ſtehen; ihre Angehörigen zu Haufe find demnach 
nmicht mit inbegriffen. 

$ 2. Jeder und jede in der Fabrik Arbeitende, mit Ausnahme der nur auf 
fnrze Zeit angenommenen Handwerker oder Taglöbner und Derer, bie vielleicht 
von der Bewilligung im legten NB. Sag vom $ 7 Gebrauch machen wollen, ift 
verpflichtet, zu bdiefer Kafla beizuftenern, und erhält dagegen die nachfolgend 
näher beftimmten Rechte und Anſpruͤche. — 

Vom Beitritte zu dispenfiren fteht nur dem Fabrifheren zu, welchen Falles 
ber Dispenfirte keinerlei Anfpruh auf die Wohlthaten diefer Kaffe zu machen bat, 

$ 3, a. Die Beiträge der Arbeiter betragen durchgängig 

a) von den weibliden Mitgliedern per Woche zwei Kreuzer. 

b) von den männlichen Mitgliedern (mit Ausnabme der Gießer, fiebe wie 
folgt) einen Kreuzer von jedem Gulden ihres Lohnes auf 6 Tage, 
nad Feftftellung deffelben A 11 Stunden per Tag, und zwar wird babei 
weder auf Feiertage, noch Ueber- oder Unter-Stunden Rüdficht genommen. 
— Die Reifenden tragen nad ihrem Werkftattlohn bei, auch wenn fie 
auf Reifen fi) befinden. 
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c) Die Eiſengießer tragen, in Betracht ihres namhaften Werdienftes über 
ben feftgeftellten Wocenlohn, Einen und einen halben Kreuzer 
von jedem vollen Gulden des angelegten Wochenlohnes bei. 

Dieje Beiträge werben bei ben wöchentlichen Lohn = Auszahlungen gleich 
abgezogen. 

$ 3, b. Der Bond bildet fich ferner noch aus einem jährlichen Zuſchuß von 
Seite des Fabrikherrn, jährlich genau von demſelben Belaufe, als obige Beiträge 
ergeben, und 

$ 3, ©. aus ben das Jahr hindurch fallenden Strafgeldern; die Summe, 
welche bereitö feit Jahren durch die Strafgelder fih angefammelt bat und bieber 
als Vorſchußkaſſe verwaltet wurde, wird Gigenthum der Krankenkaſſe. 

\ Die Verwaltung der Kaffe beiorgt das Gompteir, in der Weiſe, daß es 

1) alle Gelder einnimmt, 

2) auf Autorijation vom Ausſchuß die Unterftügungs-Beiträge auszahlt, und 

3) vierteljährig eine Rechnungsüberficht, jomie am Ende des Jahres ben 
Hauptabichluß vorlegt. 

$ 5. Der Ausfhuß befteht aus 5 Perſonen, wobei mindeftens ein Auf- 
jeher jein muß. 

Die Wahl gejchieht durch Stimmzettel und wird jährlich erneuert; bie 
jeweiligen Mitglieder find wieder wählbar. — Zum Wählen des Ausſchuſſes ift 
jeder zur Kaſſe Beitragende berechtigt, — 

Wählbar zu Ausibußmitgliedern find jedoch nur Diejenigen, welche das 
28. Jahr zurüdgelegt und wenigftens 5 Jahre in der Fabrik gearbeitet haben. — 

Nebit dem Ausihuß find noh 5 Griagmänner zu wählen. 

$ 6. Der Ausſchuß tritt zuſammen 

a) auf Verlangen der Fabrikherrn, 

b) auf Verlangen des, oder eines beim Ausihuß fich befindenden Auf— 
ſehers. — 

Seine Aufaabe iſt im Wefentlichen: 

1) über die Berechtigung der Betreffenden zu Anfprücen an die Kafle zu 

entjcheiden ; 

2) außergewöhnliche Unterftügungen zu berathen ; 

3) dem Gompteir die nöthige Meifung zur Auszahlung der Unterftügungen 
zu geben; 

4) die vierteljährlichen Rechnungen der Kaffe, und am Jahresſchluß den 
Hauptabſchluß derſelben einzufehen, Grinnerungen abzugeben und das übrige 
Fabrifperfonal von den Refultaten in Keuntniß zu fegen. Uebrigens ſteht es ihm 
jederzeit frei, in dem Nechnungsbuche der Kaffe nachzuſehen. 


$ 7. Die Behandlung der Kranken oder Verwundeten findet als Regel 
a) für diejenigen, weldye bei und im Haufe ihre Wohnftätte haben, fowie 
für die, welche auswärts wohnen, aber unverbeiratbet und ohne 
eigenes Hausweſen find, im Juliushofpitale, 

b) für diejenigen hingegen, weldye verbeiratbet find oder doch ihre Haus— 

baltung haben, in ihrer Wohnung ftatt. 

Diejenigen Kranken jedod unter b) dieſes $, melde beionders koſtſpielige 
ober ſchwer zu beichaffende Mittel und Ginrichtungen bedürfen zu ihrer Gur, 
weßhalb der Arzt die Pflege im Spital für höchft nöthig erflärt, find verpflichtet, 
dahin zu gehen, widrigenfalld fie für dießmalige Krankheit alle und jede Unter- 
flügung aus der Kaffe verlieren. — 


324 


Alle Einzahlungen an das Juliusſpital trägt die Kaffe, ſowohl bie regel= 
mäßigen Quartalzablungen, als die täglichen im vorkommenden Falle. 

NB. Sollten jedoch diejenigen unferer Arbeiter, melde bei uns im Hanie 
wohnen, oder ein Theil von ihnen es vorziehen, das Quartalgeld an das Julius— 
jpital felbft zu tragen (vefp. dasjelbe, wie bisher, durch das Comptoir einfenden 
und verrechnen zu laffen), dagegen Feine Ginzahlungen zu machen an bie Fabrik— 
Kranfen= und Unterftügungsfafle, ſo ftebt ihnen dieß frei; natürlich begeben fie 
fi) dadurch aber jedweder Beihilfe aus derfelben und haben feinen Anipruc 
irgend einer Art an diefe Kaffe. 


$ 8. Leder Grfranfte bat wegen feiner Aufnahme im Spitale oder ärztlicher 
Behandlung zu Daufe fofort an den Ausſchuß ſich wenden zu laffen und erhält 
darauf auf dem Gomptoir den nötbigen Schein an ben beirelfenden Ortdarzt und 
an bie beftimmte Apotheke. 

Unterläßt der Kranke diefe Meldung bei dem Ausichuß und die damit ver- 
bundene Nachſuchung bed Sceined, fo wird feine Krankheit ignorirt, und er ift 
aller deßfallſigen Anſprüche an die Kaffe verluftig. 


$ 9. Behandlung im Haufe: 

a) Die Fabrifbern werden hierzu in der Regel ben jeweiligen Ortsarzt, 
welder dem Orte amtlich zugewiefen ift, beftimmen, ohne jedoch deßhalb 
die freie Wahl eines andern Arztes zu beichränfen. Jedenfalld muß aber 
der von den Kranken gewählte fremde Arzt zur ärztlichen Praris legal 
berechtigt fein, und für deffen Bemühungen vergütet die Kaffe Feinenfalls 
mehr, als die Nechnung nach den Anfägen des von und empfohlenen 
Arztes betragen würde. 

b) Näcft der Liquidation des Arztes übernimmt die Kaffe auch die Bezahlung 
aller von demfelben verordneten Arzneien oder anderer Heilmittel, wovon 
die erfteren in der von ums bezeichneten Apotheke zu entnehmen find. 

ce) Wenn in jehweren Krankheitsfällen der behandelnde Arzt für nötbig findet, 
noch einen zweiten Arzt mit zu Rathe zu ziehen, fo wird auch diefer mit 
aus der Kaffe bonorirt. 

d) Denjenigen Reifenden, welche ausmärts erkranken, wird für bie Dauer 
ihrer Krankheit mwöchentlih 5 Tage ihres Werfftattlohnes aus ber Kafle 
vergütet. 


$ 10. Außer den Koften für Cur und Behandlung nach vorftehenden $$ 7 
und 9 gewährt die Kaffe den Erkrankten für die Dauer ihrer nachgewieſenen 
Arbeitsunfäbigkeit bis zu der in dem folgenden $ 11 beftimmten längften Frift 
audı noch baare Geldunterftüßung, und zwar je nach dem bdurchfchnittlichen 
Verdienfte in 4 Klaffen. 

88 bedingt: 

I. Klaffe einen möchentl. Verdienft (A 11 Stunden per Tag und auf 6 volle Tage) 
von über 6 fl. 

IT. Klaffe einen wöchentl. Verdienft (A 11 Stunden per Tag und auf 6 volle Tage) 
von über 4—6 fl. 

III. Klaffe einen wöchentl. Berdienft (A 11 Stunden per Tag und auf 6 volle Tage) 
von über 2--4 fl. 

IV. Klaffe einen wöchentl. Verdienſt (& 11 Stunden per Tag und auf 6 volle Tage) 
von unter bis zu 2 fl. 


NB. Ueber- ober Unterftunden werben biebei alſo nicht in Anichlag gebradht. 
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Nach diefen Klaffen erhalten an baarer Geldunterftügung pro Tag nach— 
gewiefener Arbeitsunfähigkeit: 
a) die im Spitale Behanbelten 
Klaſſe J. ee kr. 


a Er 
ES we 
BE: ı EN i 

b) die in ihrer Wohnung Behandelten 
Klafle 1. ee Zur At 1er BAR, 
SSR. 2.5 3 8 22 Mi 
a SEE 3: 
Aa 12, 


* — — 

Anfprüce auf vorſtehende Geldunterſtützungen begründen nur wirkliche Krank-— 
beiten oder Verletzungen, welche ärztliche oder chirurgiſche Behandlung erfordern 
und die Arbeitsfähigkeit unterbrechen. 

Mer bei nur leichtem Unwohlfein zwar den Arzt zu Rathe zieht und nad 
deffen Verordnung medicinirt, deßhalb jedoch feine Arbeit nicht unterbrechen muß, 
bat feinen Anfpruch auf weitere Unterftügung durch die Kaffe, ald Bezablung des 
Arzted und der Medicin, (Fortſ. folgt.) 





Motizen. 


Anfertigung wafjerdichten Papierd. Nah William Muſchamp löf man in 10 Maß 
(1 Maß — dem Raum von 2 Pfund Waſſer) Wafler 24 Unzen Alaun auf, Im einem anderen 
Gefäße löſt man 4 Unzen weiße Seife und 1 Unze Boray (ber aber auch weggelaffen werben 
fann) in ber nöthigen Menge Wafjers auf. Ferner werben 2 Unzen arabiihes Gummi unb 
6 Unzen Leim für fih in ber nöthigen Menge Wafjers aufgelöft. Dieje drei Löjungen gießt 
man zufammen und erhält die Miihung warm. Das zu präparirende Papier wirb im trodnen 
Zuftande fangjam durch dieſe Mifhung gezogen, jo daß es davon ganz durchdrungen wird. 
Dann wird e8 buch Prefien zwiichen Walzen von dem Ueberſchuß ber Miſchung befreit und 
darauf getrodnet. (Rep. of patent. invent. durch das Polytechn. Centralbl.) 


Künftlihe Blumenblätter aus Collodium. Von Herrn C. Marr Die Fabrik von 
Bérard unb Comp. in Paris verfertigt feit einiger Zeit fünftlihe Blumenblätter von außer- 
orbentliher Schönheit; alle Rippen und Merven ber natürlichen Blätter find aufs Genauefle 
nachgebilbet, babei fühlen fich dieſe künftlihen Blätter jo zart und weich an, wie bie natürlichen. 
Diejelben befteben aus Collodium, dem färbende Subftanzen beigemengt find. 

Um biefe Blätter zu erbalten, wird Scießbaummolle, wie fie gewöhnlich zum Löfen beuutzt 
wird, in altobolhaltigem Aether, bem noch etwas Ricinusöl zugelegt wird, aufgelöst. In bieje 
Collodiumlöſung werden bie aufs feinfte abgeriebenen Farben eingerübrt, und man ftellt fich 
auf diefe Weife verjchieden gefärbte Collodiumlöſungen bar, je nach den Farben der natürlichen 
Blätter, welche nachgeahmt werben jollen. Die Löjungen werben nun auf Glasplatten gegoffen, 
welche mit einem nieberen Rabmen von Holz ober bergl. umgeben find, um das Abfließen zu 
verbilten. Man läßt fie rubig ſtehen, bis eine dünne Platte von feſtem Colodium fi gebildet 
bat, welche fih nach hem Feſtwerden leicht von der Glasplatte abnehmen läßt und dann eine 
dünne, ſehr fefte, durchſchimmerube Maffe bildet. 

Bil man 'eine Collodiumplatte haben von zwei verjchiedenen Farben, ‚welche in einander 
übergehen, fo gieft man zwei verſchieden gefärbte Löfungen neben einander auf die Glasplatte 


326 


unb bewegt fie langjam bin und ber, bis bie Flüffigleiten an den Berübrungsfiellen hinlänglich 
in einander geflofjen find. 

Dieß if der Zeug, aus welchem bie Blätter gefertigt werben. 

Um nun die Formen zur Darftellung ber künſtlichen Blätter zu erhalten, nimmt man eim 
natürliches Blatt, legt daſſelbe auf eine weiche Unterlage, fo daß daſſelbe alle feine natürlichen 
Wöibungen beibebalten fann, und gieft darauf eine dünne Gypöſchichte; ift Dicie etwas erbärtet, 
fo wiederholt man das Aufgießen, bis der Gyps eine Dide von 5--8 Centimeter, je nach ber 
Größe des Blattes, bat. Mun läßt man den Gypsabguß ruhig fteben, bis er bart geworden 
if. Da er natürlich unregelmäßig abgegrenzt iſt, jo arbeitet man ihn jest icharf nad ben 
Gonturen des an ibm baftenden Blattes, etwas coniſch zulaufend, ab. Sat man auf dieſe Meife 
den Gypdabguß gefertigt, fo wird berfelbe raſch bis zu feiner balben Höbe im geichmolzenes 
Wache, das nahe am Erfiarren if, getaucht, und das Eintauchen 4—6 Mal wiederbolt, bis das 
Wachs, das am Gypsblock bängt, ungefähr diefelbe Dide bat, wie biejer jelbjl. Der Gypsblod 
mit feinem Wadsabdrud wird 1—2 Minuten in kaltes Wafjer gelegt; dadurch löſt fi das 
Wachs leiht vom Gyps ab, und man bat eine Art Kuje in Wachs, in welcher das natürliche 
Blatt jo zu jagen ben Boden bildet. Durch leichtes Waihen mit Allohel und Zerpentindl gibt 
man derjelben eine reine Oberfläche und überziebt dieſelbe innen jergfältig mit einer dünnen 
Schichte von Graphit» oder Broucepulver, worauf man fie in ein gaivencplaftiihes Bad bringt, 
bis der Kupferniederichlag 3 — 4 Millimeter ftart if. Um ibm eine größere Haltbarleit zu 
geben, wird er mit Bronce ausgegoffen. Nun ſchmilzt man in einem gußeiiernen Gefäße, das 
größer ift, als ber Kupferabbruck, 4 Theile Blei mit 1° Theil Antimon zufammen, läßt bie 
Meralllegirung bis nabe zum Erſtarren erkalten, und drückt dann mittelft einer Preſſe die 
Kupferform in die balberftarrte Antimonbleilegirung. R 

Die Formen find jebt fertig, um zum Darftcllen der Blätter ſelbſt zu fchreiten. Es wirb 
eine zum Voraus gefertigte Collodiumpfatte zwiſchen die beiten Metalljormen gelegt unb bei 
1500 C. gepreßt. Mit dieſen formen läßt fi matiirlich eine fehr große Anzahl von Blättern 
erbalten; nach jedem Druck mit der Prefie bat man eim fertiges Blumenblatt. Cine Temperatur 
von 150% C. beim Brefien ift nöthig, damit das Collodium die Form beibehält, welche ibm 
umter ber Preſſe gegeben wurde. 

Bérard ftellte früher die Metallformen auf eine eiferne Platte, die über freiem Feuer 
erhitzt wurde, aber die Temperatur ift dabei äußerſt ſchwierig gebörig zu reguliren, deßbalb 
bat er jegt eine Vorrichtung, um die Formen buch Wafferdampf von 5 Atmoſphären Span- 
nung zu erbiten, (Gewerbeblatt aus Mürttemberg.) 


Landwirthſchaſtliches. 


Viehverſicherungs-Vereine betreffend. 
(Fortſetzung.) 


UVevidirte Statuten des Nindviehverſicherungs -Wereins für den Stadt- und 
Polizeibezirk Augsburg. 


$ 14. Zu dem Zwecke der Ermittelung des Schadens hat jedes 
Vereind- Mitglied bei vorfommenden Erkrankungen an feinem Vieh fogleich dem 
Borftande bievon Anzeige zu machen, der dann in Benehmen mit dem erften Aus— 
Ihuß = Mitgliede, ſowie dem Vieh-Eigenthümer felbft, je nachdem eine ärztliche 
Behandlung wahricheinlichen günftigen Erfolg verspricht, oder die alsbaldige Schlad- 
tung rathſamer und im Interefle des Mitgliedes, ſowie ded Vereins ift, darüber 
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beftimmt, ob Grfteres oder das Legtere zu gefcheben habe, und ſich zugleich über— 
zeugt, ob die Zu⸗ oder Abgangslifte mit der vorhandenen Lieigahi ſtimmt, und ob 
der angegebene Durchſchnitiswerth vorhanden iſt. Stirbt das Thier, und hat ſich 
das Mitglied keinen Verſtoß gegen die Statuten zu ſchulden kommen laſſen, ſo 
bat der Ausſchuß zuſammenzutreten und durch Beſchluß die Ausbezahlung ber 
ſtatutenmäßigen Vergütung zu veranlaſſen; der Erlös für die nutzbaren Ueberreſte 
fällt in die Vereins- Caſſe. Wird jedoch ein krankes Thier geſchlachtet, und es iſt 
Erlös aus Haut, Fleiſch und Unſchlitt höher, als die Vergütung betragen würde, 
jo kommt dieſer Ueberſchuß nach Abzug des Metzgerlohnes und des ſtädtiſchen Auf- 
ſchlages dem Mitgliede zu gutz auch kann der Ausſchuß mit dem Beſchädigten 
ein Uebereinkommen treffen, wenn dieſer das Fleiſch x. zu ſeinem 
Verbrauche übernehmen wollte. 


$ 15. Den Metzgerlohn und ben ftädtifhen Aufichlag übernimmt ber 
Berein, wenn der Erlös unter der Entihädigungs= Summe zurüdbleibtl. Wenn 
erfranfte Thiere wieder genefen, jo hat der Befiger die Kurkoften jelbit zu tragen. 


$ 16. Für Todesfälle von verkauften Bereind-Thieren während der Gewähr: 
zeit, die außerhalb bes Stadt=- Bezirks vorfommen, müffen gerichtlich 
beglaubigte thierärztliche Gutachten über die Todes-Urſachen beigebracht werden. Für 
biefe Zeugniffe, fowie für die etwa erwachjenen Kurkoften, übernimmt der Verein 
feine Bezahlung. 


$ 17. Vergütung wird nicht geleiftet: 

a) wenn ein Rind nachweislich durch die Schuld des Verſicherten, 
oder Derjenigen, für welche er zu haften bat, umgekommen ift, 
oder beihädigt wurde; 

b) wenn für das verunglüdte Rind von einem andern Verſicherungs-Verein 
Entſchädigung —* wird; 

ec) wenn das beſchädigte Thier nicht in der Ab- und Zugangs-Liſte 
aufgeführt ift; 

d) wenn es gejtoblen, oder bei Aufruhr und Krieg weggenommen wurde; 

e) wenn das verficherte Thier noch in der dem Käufer (Mitgliede) gegebenen 
Gewährzeit gefallen und an einem gefeglichen oder conventionellen Gewähr 
Mangel leidet; , 

f) wenn ein Rind bei Erkrankung vernahläßigt und rechtzeitige ärzt— 
lihe Hülfe durch einen zur Praris berechtigten Veterinär verfäumt, 
oder daſſelbe durch einen Pfuſcher behandelt wurde. 


$ 18. Die Berwaltung des Vereins geidiebt: 

a) Dur bie GeneralsBerfammlung, welde aus allen Vereins— 
Mitgliedern beftebt, in der Regel jährlich einmal fich verfammelt und das 
Recht bat: den Vorftand und Ausihuß aus ihrer Mitte zu wählen, bie 
Rechnungen und Bücher zu prüfen, Nachweis über die Kafle zu ver— 
langen, Aenderungen in den Statuten zu beratben, die Auflöfung bes 
Bereind zu beſchließen und über das Vereins-Vermögen zu beftimmen. 

b) Durch den Ausschuß. Diejer beftebt aus ſechs Mitgliedern, von welchen 
nach Umlauf eines Jahres die zwei, welde am längiten fungiren, aus— 
treten und durch zwei Neugemwäblte wieder erjegt werben; die Auötretenden 
find jedody wieder wählbar. Ihre Function ift unentgeldlich. 

Der Ausfhuß bat folgende Rechte und Obliegenbheiten: 
Er entjcheidet zweifelhafte Punkte bei der Aufnahme und dem etwaigen 
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Ausichluffe, prüft von Zeit zu Zeit Bücher und Gafle, regulirt mit dem 
Vorſtande die Halbjahrs= Beiträge und mitunterzeichnet das Refultat der 
Abrechnung, überzeugt fich öfters von der richtigen Angabe der Viehzahl 
und des Durchſchnitts-Werthes. Zur giltigen Beichlußfaffung ift die 
Hälfte der Ausſchuß-Mitglieder erforderlich, und enticheidet Stimmen-Mehr— 
beit; bei Stimmen-Gleichheit enticheidet der Vorſtand mit einer Stimme. 

Die Beichlüffe des Ausſchuſſes find endgiltig, und kann eine Reklama— 
tion gegen felbe in feiner Weile ftattfinden 

e) Durch den Vorftand. Derjelbe beforgt die laufenden Gefhäfte 

im Intereſſe des Bereind nach den Statuten, führt das Hauptbuch, ftellt 
die Aufnahms-Urkunden aus und ift für feine Handlungen dem 
Ausſchuſſe verantwortlich, fowie für den Schaben, ben er 
dur Nichtbeachtung der Statuten bem Vereine verurfadt. 

Bücher, Screibmaterialien, Bormulare, Beftelungs:Gebühren ıc. werben aus 
der Vereins-Caſſe beftritten und halbjährig in Rechnung gebracht. 

Die Sagungen wurden in der am 13. März 1853 abgehaltenen Generals 
Verfammlung berathen, in vorftehender Faſſung angenommen, treten vom 1. April 
db. 38. in Giltigkeit, und werden dadurdy die bisherigen Statuten, ſowie bie einzelnen 
Vereins: Beihylüffe außer Wirkjamfeit gefegt. 


II. 


Statuten des Pferdeverfiherungs -Wereins für den Stadt- und Polizeibezirk 
Augsburg. 


Vorwort. 


Das Pferd bat ſich durch feine Brauchbarkeit zu den verſchiedenſten Dienſt— 
leiftungen, ſowohl bei nothwendigen Arbeiten, als auch bei Vergnügungen ber 
menſchlichen Geſellſchaft geradezu unentbehrlih gemacht und kann unbedenklich als 
das manchfach brauchbarſte, edelfte und ſchönſte aller unferer Hausthiere bezeichnet 
werden. 

Während jedoch die meiften unferer andern Hausthiere erft nach dem Tode 
als wichtigfte Nahrung für den Menfchen von hohem Werthe find, gewährt das 
Pferd im todten Zuftande nur geringe, ja für deffen Befiger faft gar feine Vor— 
theile mebr, es geben mit dem Leben des Pferdes die Nüglichkeit, das in ihm 
liegende Kapital vollftändig verloren, und find deßwegen die Verlufte an Pferden 
viel empfindlicher und größer, als bei anderen Hausthieren. 

Zur Sicherung diefes nur an bas Leben ded Pferdes gefetteten Kapitals gibt 
ed kein andered Mittel, ald gegenjeitige Unterftägung in Form von Vereinen. 

Die Bedingungen eines ſolchen Pferde-Verficherungs: Vereines find vor Allem 
gegenfeitiged Vertrauen, Billigfeit in den Beiträgen, prompte Bezahlung zuerfannter 
ftatutenmäßiger Entſchädigungen, welche erreicht werden fünnen, wenn jedem Mit- 
gliede möglichſt genaue Einſicht in das innere Leben des Vereines geftattet, daſſelbe 
die übrigen Mitglieder, fowie deren verficherte Thiere, wenn auch nur entfernt fennt 
und dadurch gleichſam ſelbſt Gontrolle üben fann, wie feine Beiträge verwendet 
werden, und wenn mit unpartheiifcher Strenge nach ben feftgefegten Statuten ver— 
fahren wird. Die Erfahrung bat gezeigt, daß nur bei fleineren, das ift Kocal- 
Vereinen, dieſes Alles möglichft leicht und vollftändig erreicht werden kann. 

Die — Verhältniſſe erſcheinen aber für einen derartigen Verein ſehr 
günſtig, insbeſondere verſprechen das geſunde Klima, das kräftige Alter, in dem 
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ſich die meiften Pferde befinden, und der Umftand, daß viele Pferdebefiger auf 
einen verbältnigmäßig fleinen Raum beifammen find, im Boraus mit ziemlicher 
MWahrfcheinlichfeit ein gutes Gebeihen. 

Der Zwed dieſes Vereins ift alfo gegenfeitige Unterftügung im Unglück, und 
daher ein mohlthätiger; möge deßhalb kein Pferdebefiger, fei er auch welchen 
Standes er wolle, ſich ausfchließen, vielmehr, wenn nach feinen Vermögens = Pers 
hältniffen ber Verluſt eines Pferdes auch nicht fo ſchmerzlich ift, die Sache als 
eine gemeinnüßige betrachten, bie nur bei allgemeiner Theilnabme befteben und 
fegenbringend werben kann. 

Augsburg, den 31. März 1853. 

Adam, ftäbtiicher Tierarzt, 


provijor. Vereins Borftand. 


Statuten 
bes Pferbeverfiherungs-Bereines für ben Stadt- und Polizeibezirt Augsburg. 


$ 1. Zwed des Bereines. 


Der auf Gegenfeitigfeit gegründete Verein vergütet den Mitgliedern für unver 
ichuldete Verlufte an Pferden zwei Drittbeile des nachgewieſenen verficherten Werthes 
aus den halbjähigen Beiträgen. 


6 2. Zeitder Aufnahme, 


Die Aufnahme in den Verein kann zu jeder Zeit erfolgen, doch müffen bie 
während des halben Jahres beigetretenen Mitglieder die vollen Beiträge bezablen, 
wie bdiefenigen, welche ſchon beim Beginne des halben Jahres Mitglieder waren. 


$ 3. Verfahren beider Aufnahme. 


Jeder Pferdebefiger, der dem Vereine ald Mitalied beizutreten wünicht, bat 
dieß dem Vorftande anzuzeigen, der alddann die aufzunehmenden Pferde unterjucht, 
oder hiezu einen Sacverftändigen beauftragt; zugleich haben auch zwei Vereins— 
Mitglieder, wovon das eine der Vorftand, das andere der Beitrittiuchende wählt, 
die Pferde zu ſchätzen, und jämmtlidye den befonders biezu beftimmten und gefertigten 
Berfiberungs-Antrag eigenhändig zu unterzeichnen. 

Ueber den mwirfliben Werth darf fein Pferd verfichert werden, doch bleibt es 
dem Befiger unbenommen feine Thiere unter dem Schätzwerthe einzeichnen zu laffen. 

Stets müſſen alle Pferde dee Beitretenden, infoferne biefelben nah $ 4. aufs 
nahmsfähig find, verfichert werden, und kann die Verficherung einzelner Pferde 
aus einem größeren Pferdeftande nicht ftattfinden. (Fort folgt.) 





Verhandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Stand des Kreiseomités des landwirtbfhaftlihen Vereins 
von Unterfranken und Afıbaffenburg für die Verwaltungsperiode 
pro 1857/59. 

I. Borftand: Herr Dr. Freiberr von ZuRhein, f. Staats- und Reichsrath, 
Regierungsprafident, Greellenz. 
U. Borftand: Herr Freiherr v. Gumppenberg, k. Kämmerer und Regierungs-Rath. 
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I. Sefretair: Herr Profeflor Dr. Bauer. 
U. Sefretair und Kaſſaverwalter: Herr Dr. Kneutinger. 
Gomite-Mitglieber: 

Herr k. Regierungs-Ratb und Kreis:Referent Greifer, 
„» 8. Regierungs- und Kreisforftratb Mördes, 
„Reichsrath Freiherr von Stauffenberg, 
» 8 Landrichter Haud, 
„ f Univerf.-Brofeffor Dr. Ebel, 
» 8. Kämmerer und Rittergutsbefiger Freiherr von Gleichen-Rußwurm auf 
Greifenftein, 

f. Regiments- Veterinärarzt Weber, 

„ f#. Weinbergs-Gontroleur Oppmann, 

„Banquier und Rittergutsbefiger Bornberger, 

„ f. Hofgärtner Heller, 

„ 8. Forftmeifter Dittmann, 

" 

" 

" 


= 


Gutsbeſitzer Andrea in Gelchsheim, 
Dekonom Englert in Randersader, 
Geiftliher Ratb und Stadtpfarrer Widenmaper. 
Grfagmänner: 
Herr f. Kreisforftmeifter Schmitt, 

„» 8. Regierungsratb von Hörmann, 

„ f#. Univerf.PBrofeflor Dr. Debes, 

» Mag.-Ratb Hefner. 


2) Berbandlungen bes Kreiscomités in ber Plenarfikung am 25. Juni. 
Die k. Regierung verlangte über die Dr. Gall'ſche Weinverbefferung ein Gutachten. Nachdem 
ber vormwürfige Gegenftand nad allen Seiten reiflih und gründlich befprochen worden, wurbe 
befchloffen, das Ergebniß der k. Regierung zu umterbreiten. Sodann wurde ein Gärtner für 
ben Bereinsgarten gewäblt und beichloffen, bie weitere Durchführung bes Beſchluſſes ber 
VI. Section zu übergeben. — ferner wurden als Bertreter des Kreiscomiles bei ber 
Banberverfammlung bayer. Lanbwirtbe, welche am 2. und 3. Juli zu Donauwörth ftattfindet, 
gewählt die Herren: k. Kämmerer Freiherr von Gleihen-Rußmwurm auf Greifenftein und 
Delonom Andreä zu Gelhsbeim. Neuwahl bes Kreiscomites. — Nachdem noch innere Ber- 
banblungen beſprochen worden, wurde die Situng gefchloffen. 


3, Im k. Kreisamtsblatt von Unterfranken und Afchafjenburg, Nummer 76, ift bie höchſte 
Berorbnung: die Hebung ber Rindviehzucht betr., bekannt gemacht, worauf wir fämmtliche 
verehrliche Bezirtscomtes mit dem Erſuchen aufmerfiam machen, dahin zu wirken, baf 
die Berorbnung in allen ihren Paragraphen genauejt durchgeführt werde, und bei der Wahl 
ber Zuctftiere ben Betreffenden mit Rath und That an bie Hand zu geben, indem won 
biefer bie fihere Aufbefferung unbedingt abhängt, und wenn hierin ein Fehler oder Mißgriff 
geihiebt, der Schaden außerordentlich groß ift; namentlich ift große Borficht nöthig, wenn eine 
Kreuzung beabfichtigt wird, meldhe wohl in unferem SKreife nicht nötbig jein bürfte, wenn bie 
beimifchen, eingebornen Rinderflämme richtig gepflegt, aber auch die Stiere in geböriger Anzahl 
vorbanben find, mas eben dur höchſte Verordnung erzielt werben will und au kann, wenn 
biefelbe richtig und conjequent durchgeführt wird. 


4) Einlaufe. 
Bon bober f. Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, K. d. 3., Würzburg vom 
4. Juni. (Die Feuerbefhau betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Regie. Verwaltung bes 
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t. Staateminifleriume bes Hanbels und ber öffentlichen Arbeiten, Münden vom 13. Juni. 
(Literalien betr. — Zur Bibliethel.) — Bom Generaleomite bes landwirthſchaftlichen Vereins 
in Bayern, Münden vom 13. Juni. (Kalender pro 1857 betr. — Zur Nadriht.) — Bom 
Rorftand ber !. Strafanftalt Naisbeim, Kaisbeim vom 20. Juni. (Lanbwirtbichaftliche Gerätbe 
und Maſchinen betr. — Zur Nadricht.) — Bon der Tirerfion bes Bolytechnifchen Vereine, 
Würzburg vom 12. Juni. (Drudloften der G. Wochenſchrift pro Mai betr. — Zur Revifion.) 
— Bon ber Freiberrlih von Gleichen'ſchen Gutsvermaltung, Bonnfand vom 3. Juni. 
¶ Schweinezucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Vezirfeeomitöt: Münnerſtadt, Steinach 
vom 4, Juni. (Tomiteverbandlungen betr. -- Zur Nachricht.) — Nothenbuch vom 10. Juni. 
(Zwiebeltartoffel betr. — Zur Caſſe. — Alzenau vom 10. Juni. (Literalien betr. — Zur 
Safe.) — Werned vom 11. Juni. (Landwirthſchaftliche Feite betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben vom 12. Juni. (Fiteralien betr. — Wird entiproden.) — Neuſtadt a / S., 
Löbendan vom 12. Juni. (Neuwahl des Bezirkseomités betr. — Zur entipr. Section.) — 
Sofbeim vom 13. Juni. (Amiebellartoffel betr. — Zur Eaffe.) — Marktheidenfeld vom 
14. Juni. (Mitglieberfland betr. — Zur Nachricht) — Bon demfelben eod. (Fiteralien 
betr. — Bird bejorgt.) — Klingenberg vom 5. Juni. (Mitglieberfiand betr. — Das Auf 
nabmediplem und die Bereinsichriften folgen ſ. 3.) — Bon dbemfelben eod. (Mitglieder 
beiträge pro 1857 betr. — Zur Eafle.) — Motbenfeld vom 15. Juni. (Mitgliederftand 
betr. — Die Aufnabmediplome und Bereinsicriften folgen f. 3.) — Münnerftadt, Steinach 
vom 17. Juni. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Zwiebel- 
fartoffel betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Jabresbeiträge pro 1857 betr. — 
Zur Caſſe.) — Rom Hrn. Delonomen und Kreiscomitd Mitglied Andres, Gelhsbeim vom 
10. Juni. (Zmwiebellartoffel betr. — Zur Nachricht.) — Vom au. k. Landrichter Wingbeimer, 
Würzburg vom 13. Juni. (Jahresbeiträge betr. — Zur Radridt.) — Bon Berwalter Hrn. 
Schnevpper, Waldſchwind vom 12. Juni. (Zwiebellartoffel betr. — Zur Eaffe) — Ben 
Hrn. Widel, Wartmannsrotb vom 14. Juni. (Düngerfabrilation betr. — Zur entipr, Section.) 
— Kon Biefenbautechniter Hrn. Simon, Getterau vom 1. Juni. (Aufftellung eines Wiefen- 
bautehniters betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Wieſenbautechniker Eronnbold, Saarburg 
vom 11. Juni. (Aufftelung eines Wiejenbautechnikers betr. — Zur Nachricht.) — Von Hrn. 
Rieienbaumeifter Vollenthorn, Earlshütten vom 16. Juni. (Aufftellung eines Wieſenbautechnikers 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Joſt, Wiefenbautehnifer, Griesheim vom 10. Juni. 
(Aufftellung eines Wiefenbautechniters betr. — Zur Nachricht.) — Bon k. Wiefenbaumeifter 
Arel von Brand, Trier vom 12. Juni. (Aufftellung eines Wiefenbautechniters betr. — Zur 
Nachricht.) — Won Hrn. Link, Magiftratsrath, Amorbah vom 12. Juni. (Aufftellung eines 
BWiejenbaumeifert betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Röder, Lanbehut vom 14. Juni. 
(Aufftelung eines Gärtners betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Rechtenbach, Reuftädtlee 
vom 11. Juni. (Aufftellung eines Gärtners betr. — Zur Nadridt.) Das Kreitcomite. 


— — nn = — — — ———__ ——__ = 


Anzeigen. 














Polntechnifcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Mtodelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Mbreffe des Polytechniſchen Bereins an feinen 
I. Diretor Herrn Dr. 2. Abelmaun. (Artifl. Ausführung von den HH. Gebr. Hofmann, 
Umſchlag von Hrn. Brodmanı. 

B. Lectüre: Recenicaftsbericht des Eentral-Ausichuffes des allgem. Gemerbevereins für 
Münden pro 1854 mit 56. Zeitſchriſt des Hiftor. Vereins fir das Württemberg. Franken pro 
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1847, 1850, 1852, 1858, 1854, 1856 nebſt Chronik bes Vereins pro 1852 unb 1853. — 
Agronom. Ztg. 25. Mrbeitgeber 86—88. Archiv f. Natur ꝛc. 5; -der Pharmacie, Maibeft. 
Auswanderungsstg. nebft Pilot 26, Anzeiger b. German. Mufeum 6. Balneolog. Ztg. 16—17. 
Blätter f. d Armenmwefen 21 — 22; »Ötenogr., Würzburger 27. Kortichritt 22 — 23. Genie 
industriel, Februarhefſt. Gewerbeblatt, Heſſiſch, 17 —20; » Preuß., Lief. 3. Haudelsarchiv 26; 
„correjp. 51-52. Jahrbuch, neu., für Pharm. (VII) 5. Journal of the society of arts 240. 
Mitiheilungen, Hannover, 1. Natur 29. Telegraph, allgem. beuticher, 24. Zeitfchrift, 
Schweizeriſche für Pharmacie 2. — Illuſtrirtes Familienbuch bes Oeſterreich. KHond, Heft 6 
(mebft artift. Beilagen ); » Zeitung, 730. 

C. Artiſtiſche Gegenfände: „Vorbilder für Fabrifanten und Handwerker“, I. Theil, 
Be Abtheil. (Fortgeſ.) Blatt 7: Bajen und Gefäße Röm. und Griechiicher Arbeit. Blatt 8: 
Antike Zampen, in Herkulanum gefunden. Blatt 9: Tazzen. Blatt 10: Marmor-Bafe. Blatt 11: 
Labrum von Marmor. Blatt 12: Die ausgezeichnete fogen. Warwick'ſche Vaſe von weißem 
Marmor. Blatt 13: Zwei Marmor-Bafen aus dem Britt. Mirfeum mit unvergleichlichen Ber- 
yierungen (Darftelungen des Bacchusfeſtes). Blatt 14: Bateren und Schalen. Blatt 15-17: 
Antike Kandelaber, großentheils aus Herkulanum. Blatt 18-19: Eine Situfa nebft Dreifüßen. 
Blatt 20: Kandelaber aus dem 16. Jahrhundert (zu Eaffel). Blatt 21: Eine koloſſale Marmor- 
Bafe, — die Zeichnung, wie auf Blatt 12 und 13 von jeltener Schönbeit. 








Privat - Anzeigen. 





Nachſtehende nütliche Werke, vorräthig in der Sta hel'ſchen Buch und Kunftbandfung in 
Würzburg, find um beigefügte Preife zu taben: 

M. Ebevalier's Receptbub für Gewerbe, Land- und Hanswirtbidait. 
Enthaltend mebr als 600 bieber meift gebeim gehaltene Recepte. Nach der Sten Auflage aus 
bem Franzöfiichen überiegt von H. K. Kifling. 45 fr. 


Theorie und Praris oder Grumblinien ber Landwirthſchaft in gemeinfaßlicder 
Sprache, bejonders fiir den kleineren Landwirih bearbeitet von Dr. 5. M. Weber. Zweite ver 
mehrte Auflage. 1 fl. 48 fr. 


Die Shwarz- und Weißbrobbäderei. Eine Ueberfiht aller während der legten 

10 Jahre in ber Schwarz. und Weißbrodbäckerei gemachten Fortfchritte uud Bervolllommuungen, 
namentlich Belehrung Aber die meueften und vortheilbafteften Badöſen zu Holz, Koblens und 
Dampfbeizungen ꝛc. ꝛc. Heransgeg. von Salomon Neideleiter, Bädermeifler, mit 26 Abbild. 
1 fl. 48 ir. 


Theorie und Braris der Gewerbe. 


Sand» und Lehrbuch der Technologie. Bon Dr. Job. R. Wagner. IL Bd. 
ite Hälfte; pro ie u. 2te Hälfte mit vielen Originaf-Holzfchnitten. 8 fl. 24 fr. 


Simmtlihe Bücher, Bilder und Karten, fie mögen angezeigt fein, wo und von wem fie 
wollen, kauft man ftets unter ben angejeten Preifen in ber Halm'jhen Buchhandlung im 
Würzturg. Auch alle Journale und Zeitichriften werben von biefer Buchhandlung von jest an 
unter ben feitherigen Preiſen geliefert. 








Berantwortlide Kebactenre: für den techniſchen Theil Ar. A. Huberti, für ben landwirthſch. Broi. Dr. Bauer 
Drud von 5. €. Thein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 


+ 

eEx jchetut ſeden Areitag In halben, BE bei 

mitunter gamıem —*— Pe sa.m0f.ob.11 
Arlungen werhen in Mürzburg — Inferate werben für bie g6+ 
Don det Erprtition, andmärs fattene eile oder bern 
von nflen Pefibebörben und : aum f ereinsinitglicher 
Budpandlungen entgegen 4e- 4 mit ı We ae 

. m , berechnet. 


nsmmen 


Organ für die Intereſſen der Technil, des Handels, der Landwirthſchaft m. der Urmenpflege, 
beramdgegeben bon . 
der Pirection des polytehnifhen Pereins | dem Areis-Comitddeslandwirtbfdufti. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdaffenburg. 


VII. Jahrgang. M 28. Würzburg, den 10. Zuli 1857. 





Ueber Unterftügungs-, Kranken- und Sparkaffen ber Fabrik-Arbeiter ıc. (Fortf.) &. 333. 
Notizen und Journalſchau. 837. ® 


Landwirthſchaftliches. Bichverfiherungs-Bereine betr. (Schluß.) 338. Verhandlungen des 
landwirthſchaftlichen Vereins. (Bezirlscomites Damm. Schweinfurt. Einläufe.) 342. 


Polytechnifcher Verein. Auflage im Lefe- und Modelle-Zimmer. 344. 
Privat-Anzeigen. 





lieber Unterſtützungs⸗ Kranken: und Sparkaflen der Fabrif: 
Arbeiter zc. 


Statuten der Kranken - und Unterſtützungs - Kaffe 
für das Fabrilperſonal der König. und Baner'ihen Maſchinen-Fabrik, auch theilweiſen 
Papier» Fabrik zu Klofter Oberzell bei Würzburg. 
(Fortjegung.) 

$ 11. Die längfte Dauer der Berechtigung zu Anfpruc auf die vor 
benannten Unterftügungen ift ein halbes Jahr, nach defien Ablauf den Fabrif- 
herren nach geichebener Berathung mit dem Ausſchuſſe die Entſcheidung zufteht, ob 
und in welchem Umfange noc weitere Unterftügung zu gewähren Tel. 


8 12. Ausgefchloffen von jedem Anſpruch auf Unterftügung find: 
a) Krankheiten oder Verwundungen in Folge von Völlerei, Rauferei und 
anderer grober Scelbftverfchuldung ; 
b) Entbindungen, fo wie bei Unverheiratheten die unmittelbar daher erfolgten: 
Krankheiten; wogegen aber bei Verheiratheten hinzugetretene Kranfheiten 
den Anfpruch auf fkatutenmäßige Unterftüsung nicht aufheben. 


$ 13. Die Unterftügung erlifcht, wenn der Kranke die Verordnungen des 
Arztes nicht gebührend befolgt, oder in anderer MWeife feine Kur oder Genefung 
leichtfinnig verzögert. 

$ 14. Mer fi durch bloßes Vorgeben von Krankheit oder Arbeitsunfäbig- 
feit eine Unterſtützung erichleicht, verfällt zu Gunften der Kaffe, nach Umftänden 
und nach Grmefien der Fabrifberren und des Ausfchuffes, in eine Strafe des 
doppelten bis zchnfachen Betrags der fraglichen Unterftügung 


$ 15. Leder andere Mißbrauch der Kaffe erwirft mindeſtens das Gntzieben 
weiterer Unterftügung, nach Umftänden und nad Grmeffen der Babrifherren und 
des Ausichuffes aber noch weitere Geldftrafe, zu Gunften ber Kaffe. 
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Jedes Mitalled des Fabrifperfonales iſt verpflichtet, Mißbräuche, welche es 
wahrgenommen oder glaubhaft erfahren, zur Kenntniß ber Fabrikherren ober des 
Ausichuffes zu bringen. 


$ 16. Bei Sterbfällen geht bie Kaſſe als Beitrag zu den Beerbigungstoßen, 
ohne Unterfchied, jedesmal 10 fl. 


$ 17. Unterſtützungen für befondere außerordentliche Fälle, wie z. B. 
bei großer unverfhuldeter häuslicher Bebrängnig — nicht nur perfönlicher Kranf« 
beit des Arbeiterd — liegen auch mit in dem Zweck biefes Kaffe. 

Alle foldye Ertra=Unterftügungen find aber abhängig von dem Stand ber 
Kaffe und unterliegen in jedem einzelnen Falle dem berathenden Vorſchlage des 
Ausſchuſſes und der Bewilligung ber Babrifherren ; ein Recht daranf ift im Voraus 
um fo weniger zugeftanden, als fich dergleichen Fälle bei der Verſchiedenheit derfelben 
und der fie begleitenden Verbältniffe nicht im Voraus fpeziell ausicheiden laſſen. 


$ 18. In die ftatutenmäßigen Rechte an die Kaffe tritt dns fämmtliche 
jesige Fabrikperſonal fofort bei Bekanntmachung und Einführung biefer Statuten ein. 

Die fpäter Aufgenommenen find von dem Tage ihres Eintritts in die Fabrik 
an zu ben feftgefegten Beiträgen verpflichtet. 

Rechte an die Kaffe erhalten fie aber erft nad Verlauf von 8 Wochen, wenn 
fih nicht bis dahin begründete Bedenken gegen ihren Gefunbheitszuftand — daß 
j. B. der Keim oder u einer Krankheit ſchon vorhanden ift — erhoben 
baben. Im Falle folcher nien, und wenn auch deßhalb ihre Entlafjung aus 
der Arbeit nicht verfügt werden ſollte, ſteht es gleichwohl nach Berathung mit dem 
Ausihuffe den Fabrikherren zu, fie noch bis auf Weiteres oder auch gänzlich von 
etwwaigen Unterſtützungen durch bie Kaffe auszufchlteßen; doch find fie dann, fo 
lange dieß ber Fall, aud von weiteren Beiträgen befreit. 

In befonderen Fällen können die Babrifherren nach Vorſchlag des Ausſchuſſes 
ausnahmsweiſe auch fchon innerhalb der erften 8 Wochen Unterftügungen 
bewilligen. 


$ 19. Mit der Gntlaffung oder dem Austritte aus der Fabrif hört jeder 
Anfpruh an die Kaffe gänzlih auf. Rückzahlung der eingezahlten Beiträge 
findet nicht ftatt. 


$ 20. Es barf nicht mehr als fl. 200 — fr. baar in ber Kaffe liegen; 
ein Ueberſchuß ſoll verzinslich angelegt werben. 

Sollte nah Ablauf eines vollen Jahres ein Defizit ſich ergeben, fo erflären 
fi) die Fabrikherren bereit, daffelbe zu decken, doch nur für dieſes erfte Jahr, 
und müßte alddann ber Betrag ber wöchentlichen Einlagen durch die Arbeiter 
erhöht, oder aud der Betrag der Unterftügungen vermindert, überhaupt bas 
Ganze aufs Rene regulirt werden, wobei natürlich die bis dahin gemachten Erfahrungen 
zu Grunde zu legen wären. 

Sollte dagegen nach Ablauf des erftien Jahres ein bedeutender Ueber: 
ſchuß in der Kaffe verblieben fein, jo würde dieß vielleicht Veranlaffung geben zu 
einem ausgedebnteren Zwede ber Unterſtützungskaſſe. Ohnehin bleiben im 
Allgemeinen Abänderungen nah Maßgabe und Bebürfnig neuer Verhältniſſe oder 
anderweitiger Erfahrungen den Fabrikherrn im Verein mit dem Ausſchuß vorbehalten. 


$ 21. Wenn Umftände eintreten follten, welche die Aufhebung und 
Auflöfung diefer Unterftügungsfaffe wünfchenswerth machen, fo fann zwar von 
dem Ausichuffe ſowohl, als von den Babrifherren darauf angetragen werben; bie 
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Auflöfung tritt aber nur dann ein, wenn in eines Generalverfammlung zwei 
Drittheile dafür ſtimmen. 

Die Beranlaffung dazu möge fein, welche fie wolle, jo wird dann bie Hälfte 
des vorhandenen Kaflabeftandes, als von den Arbeitern eingelegt, an bas zu jener 
Zeit in ber Fabrik in Arbeit ftehende Berional, nach Berbältniß ber Löhne, 
vertheiltz die andere Hälfte, ald von ben Fabrikherren zugelegt, nach eigenem Gut— 
finden derfelben, an arbeitsunfähige vormalige Arbeiter, oder an Dinterbliebene 
von verfiorbenen Arbeitern der Fabrik vertheilt. 


Sei Borftehende Beſtimmungen treten mit Belanntmachung berfelben an 
dad Fabrifperfonal in Kraft, und jedes Mitglied deſſelben erhält alsdann ein 
Exemplar dieſer Statuten ausgehändigt, 
Klofter Oberzell, ben 1. Januar 1855. 
Die Maſchinen-Fabrik 


von 
König & Bauer. 


Haus » Gefege 
ber Daniel Ernſt Müllerfhen Steingutfabril zu Damm, Landgerichts Aſchafſenburg, im 
Regierungsbezirte Unterfranfen und Aſchaffenburg bes Röntgreiche Bayern. 

Da bie gute Ordnung und Ruhe im Iuneren ber Fabrik zu ihrem gebeih« 
lihen Bortgange unerläßlich find, und da deren erfprießliches emeinieftlicen 
Zuſammenwirken das befondere Wohi der Angeſtellten, Künſtler, Arbeiter und 
Taglöhner, welche in ihrem Innern beſchäftigt find, begründet, fo iſt unumgäng— 
lich nöthig, daß jeder Arbeiter nad Kräften bemüht ift, zur Grreihung unb 
Sicherung diefer Zwecke beizutragen und deßfalls getroffen — Anordnungen 
ſich zu unterwerfen. 

In dieſer Ueberzeugung hat der Herr der Manufactur, unter Beiziehung 
und Zuſtimmung der älteſten Arbeiter, die nachſtehenden Fabrikgeſetze gegeben, 
welche nach sr: Bekanntmachung allen Künftlern und Arbeitern, den Gut— 
—— zum Wohle und zur Bernhigung, den allenfalls anders Geſinnten zur 

emeſſung und Darnachachtung dienen ſollen. 

$ 1. Jeder Angeſtellte, Künftler, Arbeiter, Taglöhner und Lehrling in der 
Fabrik erfennt durch die Uebernahme von Arbeit die verbindliche Kraft nachſtehender 
20 Gejeg-Paragraphen für fich, fowohl in ihren einzelnen Theilen, als im Ganzen 
an und Fann bei irgend einer Vorkommenheit ſich nicht entfchuldigen, die Fabrik— 
gefege nicht zu fennen. 

$ 2. Jeder Arbeiter hat gegen den Herrn der Manufactur jederzeit in und 
außer den Fabrifgebäuden befondere Hochachtung zu äußern. Den mit der Leitung 
ber Fabrik beauftragten Bedienfteten baben die Arbeiter die gebührende Achtung 
und Gehorfam zu leiften, und jeder Untergebene hat die von feinem unmittelbar 
Vorgejepten erhaltenen Aufträge nad feinem beften Wiffen und Gewiſſen zum 
Nugen der Fabrik pünktlich und vollftändig zu vollziehen. Falls der Arbeiter es 
für erſprießlich oder nothwendig hält, fih unmittelbar an den Herrn, ſowohl in 
Brzug auf feine perfünlichen Angelegenheiten, als im Intereſſe der Fabrik zu 
wenden, fo fteht ihm dieß freiz jebenfalld aber ift derfelbe verpflichtet, mittelbar 
ober unmittelbar Anzeige von allem zu erftatten, was er dem Beften der Fabrik 
zumider erachtet. 

$ 3. Der Arbeiter ſoll einen fittfamen und moralifchen Lebenswandel führen 
und fi) allgemeine Adytung zu verichaffen bemüht feyn. Insbeſondere ift für die 
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Erhaltung und ununterbrochene Ruhe und Ordnung im Inneren ber Fabrik jeder 
Mortwechjel, Lärmen, Neden, oder gar thätliches Streifen ſtrengſtens unterjagt. 
Zur Vorbeugung von dergleichen Unordnungen hat jeder Arbeiter in feinem Zimmer 
fich zu verhalten und fid) mit. der ihm übertragen wordenen Arbeit zu befchäftigen, 
und zwar an dem Plage, welcher ihm angewieſen iſt. Wer daher in eines Andern 
Zimmer zanfend oder ftreitend betreten wird, unterliegt der Strafe von 1 fl. 
Gleichmäßig ift jedem Arbeiter verboten, zu Daufe oder gar an Öffentlichen Orten 
über die Fabrifation jelbit, eben jo wie über andere Perfonen in der Fabrik zu 
iprechen, und jelbit gegen ſeine Kameraden bat derfelbe das ftrengite Stillfchweigen 
über die erhaltenen Aufträge oder gemachten Bemerkungen zu beobachten. 


$ 4. Die Lehrlinge haben den Arbeitern in und anfer der Fabrik die ihnen 
ſchuldige Achtung bei Vermeidung ernfthafter Gmfchreitung zu ermeifen, und 
jüngere Arbeiter gegen Aeltere fich mit Beicheidenbeit zu benehmen. Den Arbeitern, 
welche in der Eigenſchaft als Meifter zum Unterrichte der Lebrjungen in den 
Arbeitszimmern von der Fabrik beftimmt find, haben die Lebrjungen befonderen 
Gchorfam zu Teiften und ihren Anweifungen naczufommen. Insbeſondere ift 
den Lehrjungen das Befuchen der Wirthshäuſer, eben h, wie das Karten, Würfel- 
und Kegelipiel, in und außerhalb der Fabrik verboten. Im Betretungsfalle 
erhalten diefelben auf die Dauer eines Monats eine Strafe vun 5 „/" ihres Lohns 
Abzug, in jedem Wiederholungsfalle das Doppelte. Jeder Lehrling hat bei feiner 
Aufnahme 1 fl. 45 fr. in die Bruderfchaftsfaffe, und das Doppelte bievon be 
feiner Freifpredhung zu zahlen. 


$5. Außer den Sonn und allgemeinen Kirchenfeiertagen und dem Fefttage 
des heil. Antonius wird an — Tage in der Woche gearbeitet. 

Insbeſondere iſt den Arbeitern geboten, am Montage rechtzeitig in der 
Fabrik mit der Arbeit zu beginnen. Wer einen ſogenannten Blauen macht und 
nicht arbeitet, verfällt in eine Strafe von 48 kr. im erſten und in das Doppelte 
bei Widerholungsfällen. 

Die Arbeitsſtunden ſind: 

Vom Iten bis 15ten October früh von 6 bis 7'/, Uhr, dann von 8 bis 12 
und von 1 bis 6 Uhr Abends. 

Vom I6ten bis legten October früh von 6'/, bis 3 Uhr, dann von 8"/, bis 
12 Uhr und von 1 bis 5'/, Uhr Abende. 

Vom Iten bis Löten November von 7 bis 12, dann von 1 bie 5 Uhr Abende. 

Vom 15ten November bis letzten Januar von 7'/, Uhr bis 12, dann von 
1 bie 4"), Uhr Abende. 

Bom Iten bis Löten Februar von 7 bis 12, dann von 1 bis 5 Uhr Abende. 
* Vom 16ten bis letzten Februar von 7 bis 12 Uhr, dann von 1 bis 5 Uhr 

ende. 

Vom Iten März bis Löten April von 6'/, Uhr bis 7'/, und von 8 bis 12, 
dann von 1 bis 6 Uhr Abends. 

Vom I6ten April bis Iten October von 5, bie 7%, und von 8 bis 12, 
dann von I bis 7 Uhr Abende. 

Jeder Arbeiter im Traftament, welder '/, Stunde fpäter, als nach ber 
Fabrikuhr geläutet wird, kömmt, erhält /, Tag Abzug. Die Arbeiter, welche 
ſtückweis arbeiten, find zwar nicht gebunden, genau In den bezeichneten Stunden 
in der Frühe einzutreffen, allein fie müſſen ſich dann fo einrichten, daß fie zur 
Nubezeit mit den übrigen Arbeitern zufammentreffen und feine bejondere Mühe 
durch Deffuen des Thores veranlaffen. Die Oeffnung und Scliefung des Thores 
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Morgens und Abends außer den für jeden Arbeiter nach feiner Beichäftigung feft- 
geledien Stunden wird mit 1 Fr. jedesmal in Abrechnung gebracht, zu welchem 

ehufe der Portier an jedem Zahltage an den Geichäftsführer die deffalls geführt 
werdende Lifte einzureichen hat. Diefe Strafgelder, jo wie alle anderweit anfallenden 
find für die Bruderſchafts-Caſſe beftimmt. 


$ 6. Das Tabakrauchen beim Gintreten in die Fabrif und im Inneren 
berjelben ift ſtrengſtens bei Strafe von 1 fl. 30 fr. fürs erftemal, und bes 
Doppelten in jedem MWiederholungsfalle unterfagt. Wer in der Fabrik außerhalb 
der geichloffenen Zimmer mit einer Pfeife ohne Deckel betreten wird, verfällt in 
dad — der obigen Strafe und wird im ſich wiederholenden Falle des Dienſtes 
entlaſſen. J 


. (Schluß folgt.) 





Uotizen und Iournalfchau. 


Zur Frage der Gewerbefreiheit. Bor kurzem hatten fih, auf Beranlafjung des rührigen 
Gewerbevereimes zu Hildesheim, ans allen bedeutenden Städten Hannovers Abgeorbnete ber 
Gewerbevereine eingefunden, nm über bie wilnfhenswerthen Aenberungen ber Gewerbeorbnung 
zu berathen. Lange hat man, wie ber „Schwäb. Merkur" bemerkt, keine fo erfreuliche Erfcheinung 
erlebt und mie eine rafchere Entwidlung ber Erkenntniß gefehen, als bei dieſen Männern, bie 
im Jahre 1847 noch ſämmtlich von der Heilfamfeit des Zunftwefens befeelt waren und damals 
der von ber Regierung vorgelegten Gewerbeordnung heftige Oppofition machten, weil darin bie 
ärgften Zunftmißbräuche befeitigt werben follten. Nur mit der größten Mühe gelang es damals 
bem geb. Regierungsrathe Bening, den fih ben freifinnigen Grunbfägen nähernden Entwurf 
durchzubringen; aber ſchon im Jahr 1848 mußte Stüve die bauptjädhlichften und beften Be- 
fimmungen biefes Gefetes auf das heftige Andrängen ber Handwerker außer Kraft ſetzen laſſen. 
Nah und nad fühlten es die Gewerbetreibenden, daß bei den veränderten Zeitverhältniffen 
bie Zunftbeengungen fie mehr und mehr ruiniren mußten; das Fabrilswefen, die Leichtigkeit 
bes Berkehres und die Vergrößerung ber Abſatzmärkte, der im Folge der höheren Fabrikslöhne 
zunehmende Mangel au tüchtigen Handwerksgejellen — Alles mußte dazu beitragen, bie Unhaltbars 
feit ber bisherigen Zunftwerfaffung Mar zu machen. Der Gewerbeftand, ber einft durch dieſes 
Korporationsweien ftark geworben, wird jetzt dadurch ſchwächer und unfelbftändig; er ift auf allen 
Schritten von ber Staatsverwaltung abhängig, mindeftens in den ftets zuläffigen Rekurſen, und 
verliert immer mehr fein Selbftänbigfeitsgefühl. Da die engen Zunftgrenzen zu häufig das 
materielle Fortlommen hindern, fo ſuchen nur zu leicht bie weniger gebildeten Handwerker biejen 
Rüdgang in anderen Erſcheinungen, laſſen polizeilich die Konkurrenten verfolgen und machen 
den Meifterwerbern Schwierigkeiten, wozu bie Meifterftüde, Fähigkeitsnachweiſe, Wanberjahre 
und bgl. bie feichtefte Hanbhabe bieten. Diefe bier nur angebenteten Mängel des jetigen Gewerbe» 
zuftandes find in ben Testen Jahren rajch zur Erklenntniß bei ben Handwerkern gekommen, wie 
bie lebte Berfammlung der hannover'ſchen Gewerbetreibenben bewies. Zwar waren noch einige 
ältere lieber der Ziünfte bedenklich, die Einrichtungen ber Bäter zu befeitigen, andere hatten 
noch einige Furcht vor dem Schredbilbe der umbebingten Gewerbefreiheit, doch bie bei weitem 
überwiegende Mehrheit juchte emfig nach Wegen, welche den erwünfchten Eintritt der Gewerbe- 
freiheit möglihft fanft anbahıen. Dan vereinigte fich deshalb auch dahin, daß den betreffenden 
Beitimmungen der Gewerbeorbnung eine anbere Faſſung zu geben wäre, baf namentlich jeber 
Handwerker Läben halten bürfe mit Waaren feiner Branche, daß möglichft alle verwandten 
Zünfte zufammengelegt werben follen (j. B. Zeug, Grob⸗, Drahtihmiede und Scloffer), daß 
ber Wanberzwang aufhöre, das fog. Zufhiden der Gefellen befeitigt werde und dem Heirathen 
ber volljährigen Gejellen keine Hinberniffe mehr in den Weg gelegt würden u. bgl. m. 
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Keinwandfoden. Der edlem Fraueutuuft des Sttumpfftridensiſt im neuefter Beit 
unftreitig ein gewichtiger Conurrent in Geftalt Ber’ De in wan bfoten“ erwachten, 1b weſſen 
Fuß einmal die Kühle und Glätte der Leinwandſocken an ſich verſpürt hat, der mag ſchwerlich mehr 
ein Gelüfte tragen nach den Doppelmaſchen bet häuslichen Kunſtferligleit. Ans dieſem Gtunde 
läßt ſich auch bie allgemeine Beliebtheit erklären, welche ſich die Fabrikate ber Frau Bett 
Schmidt in Wien im ſolch furzer Zeit jo reich enworben: haben, Die allgemeine Auerkennung 
aber, welche biefem Fußioden zu Theil wurde hat auch ihren beredten Ausdruck im jenen 
Eprenpreife gefunden, mit welchem bie, Jury, der landwirthſchaſtlichen Ausſtellung in Wien 
biefen Gegenftaud unter der Rubrik der, „Hausgeräthe“ durch Berleipung der großem Bronges 
mebaille auszeichnete, | 

Dieje Anerkennung dürfte aber hier um fo verbienter gewefen fein, als ſich nicht nur das 
Fabrikat durch Nettigkeit und Schönheit in ber Form auszeichnet, fondern als auch fo viele 
Vorzüge dieſe Fußbefleidung jowohl in Rüdficht ihrer Zwedmäßigfeit als ihrer biätetifchen 
Wirkfamkeit (bei zu großer Abfonderung des Schweißes an ben Füßen) anempfehlen. (Wanbderer.) 

Die Kreis:Mufter- und Modelle⸗Sammlung wird in Kürze Mufter des Fabrikats 
der Frau Betti Schmidt in Wien zur Anfiht bringen. 


Maſſe, aus welder Streichriemen gemacht werden, die durch und durch mit dem beſten 
Schärfungsmitteln verfeben find und diefe Schärfe nie verlieren. Man nehme gereinigte 
Guttaperha, erwärme fle in heißem Waſſer und. tnete jo viel. Smirgelpulver, Graphit, Zinn- 
und Blei-Aſche hinein, als diefelbe, ohne ihre. Confiftenz. zu, verlieren, annehmen, kann, oder 
man föje Guttaperha in, Schwefel-Allohol auf und vermiſche bie, Löſung mit dem benannten 
Pufvern. Aus diefer mit den Schärfepulvern gemengten Maſſe bilbet man in einer exwärmten 
und ausgeöften Form mittelſt einer Preffe Platten, aus welchen daun Riemen geſchnitten werben; 
Zu den ſchwarzen Riemen, welche blos zum Schärfen, aber nicht zum Poliren geeignet find; 
wirb das obige Pulver genommen, für bie rothen Riemen, die aus feinen gejchlemmten Bulvern 
befteben, ſetzt man flatt des Graphites Engeltotb ober Colcothar hinzu. Die durch Schweick 
tohlenftoff gemachte Loſung mit dem vermiſchten Pulver wird in Formen gegoffen und nach ber 
Ahdampfung bes Schwefelaltohols in Niemen geſchnitten. Das Miſchungsgewicht für bie 
ſchwarzen Riemen ift: Smirgel 4, Zinn- und Blei-Ajche I, Graphit . Th.;, für bie rothen: 
Smirgel 3, Zinn und Bleiaſche 2, Colcothar 1 Th. Nahbem die Riemen gebörig zubereitet 
find, werbeit fie entweder auf fordere ober gerabe Holzflächen mittelſt Leim ober Guttapercha⸗ 
löfung befeſtigt. (Blätter f. Landwirthſchaft u. Gewerbeweſen i. d. Pfalz.) 


andwirthfchaftliches. 


Biehverficherungs : Bereine betreffend. 


Statuten des Pferdeverficherungs-Pereins für den Stadt- und Polizeibezirk 
Augsburg. 
(Schluf.) 
$ 4 Aufnahmsfähigkeit. 

Nur gejunde Pferde, die das zweite Jahr zurücgelegt und das ſechs zehnte 
Jahr nicht überſchritten und mindeſtens einen Wertb von 50 fl. haben, fünnen 
verfichert werden, doch darf die Verfiherungsfumme den Betrag von 400 fl 
nicht überichreiten. 

Die auf kurze Zeit eingeftellten Pferde folcher Perſonen, die damit Handel 
treiben, bleiben von dev Verficherung ausgeſchloſſen. 
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Ebenſo Können Lohnkutſcher⸗, Stellwagen- und, Fracht⸗Pferde bei der ungleich 
ftärferen —— nicht in derſelben Klaſſe mit den übrigen Pferden verſichert 
werben; doch joll, wenn eine genügende Anzahl Anmeldungen ſich ergeben, eine 
zweite Kaffe gebildet werden, die eine gefonderte Rechnung zu führen und ihren 
Schaden unter fich zu tragen hat. 


$ 5. Beginn der Berfiherung. 

Findet ber, Vorftand gegen die Aufnahme nichts zu erinnern,, und. find. die tref- 
fenden Aufnabmsgebübren bezahlt, dann tritt. die Verſicherung nächſtfolgende Mitter- 
nacht in. Kraft. Alsbald erfolgt auch die Gintragung in das Hauptbuch und. die 
Ausfertigung. ber Aufnahms-Urkunde, die von dem Vereind-Vorftande und einem 
Ausihup- Mitgliede unterzeichnet wird und die Quittung über. die. bezahlten Auf- 
nahms⸗Gebũuhren enthält. 

66. Dauer der Perfiherung. 
Fedes Mitglied iſt verpflichtet, von feier Aufnahme an zwei Jahre oder vier 
bet dem Vereine zu verbleiben, tınd hat alsdann, im Falle es anstreten 
wollte, dieſes vierzehn Tage vor Ablauf des vierten Semefterd dem Borftande 
anzuzeigen. Unterlaffung diefer Anzeige wird als ftillichweigende Zuſage des Ber: 
bleibens im Bereine angenommen, und kann dann nur jedesmal vierzehn Tage vor 

einem halbjährigen Rechnungs Abfchluffe die Austrittserflärung gefcheben. 
87. Aufbören der VBerfiherung. 
Die Berfiherung erlifcht: 

a) bei dem vach $ 6 erfolgten Austritte, 

b). zn * geſammte Pferdeſtand verkauft und durch neuen nicht wieder 

etzt wir 

e) wenn ein Mitglied,die Stadt ald Wohnort dauernd verläßt, bei Militairs 

mit dem Ausmarſch, 

d) wenn die Beiträge nicht im der nach $ 10 fefigefeßten Zeit entrichtet 

worden find, 

e) wenn ein Mitglied feine Pferde nachweislich jchlecht behandelt, und ber 

Ausſchuß deifen Ausichließung aus dem Vereine ausgeiprochen bat, 
88. Wechfeloder Zugangan Pferden. 

Bei MWechfel und Zugang an Pferden muß dem Vorſtande ſogleich Anzeige 
gemacht, das neu zugehende Pferd, wenn es nah $ 4 aufnahmsfähig ift, nach— 
verfichert und dies im Hauptbuche, fowie in der Aufnahmsurfunde eingetragen 
werben. 

Bei Nachverſicherungen gelten bezüglich des Leggeldes die Beftimmungen bes 
$ 9. Bet Wechfelverficherungen bleibt, wenn das neu zugehende Pferd mit dem 
abgegangenen gleihen Werth hat, das Leggeld unverändert ſtehen, bei höherem 
Werthe des neuen Pferdes ift der treffende Theil Leggeld nachzubezahlen, bei 
Minderwertb jedoch wird der Ueberſchuß dem Mitgliede zu feiner zeitigen Ver— 
rechnung gutgeichrieben; auch kann jederzeit der MVerficherungsmwerth erhöht ober 
ermäßiget werden, doch muß bei Erhöhung ebenfo wie bet Mechfel- und Nachver= 
fiherungen die im $ 3 vorgefchriebene Unterſuchung und Schäkung bed betreffenden 
Pferdes vorausgeben ımd auch die im $ 9 b angegebene Gebühr entrichtet werben. 


$9 Aufnahmsgebühren. 


a) Das Leggeld wird, zur Sicherung ber Hafbjahrsbeiträge und um vor= 
kommende Verluſte fofort vergüten zu Können, fogleich bei der Aufnahme 
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. mit drei Prozent vom Verficherungswerth entrichtet ;. bei ftatutengemäßem 
Austritt wird dieſes Leggeld nach Abzug von 30 Er. Austrittd = Gebühr 
vom Pferde wieder zurüdbezahlt. 

b) Ginfhreib= und ee von einem Pferde 15 fr., 
von zwei 24 kr., für jedes weitere Pferd 6 Er. mehr. 
ec) Für bie Statuten 6 fr. 


6 10. Beiträge ' 

Nach Verlauf eines halben Jahres, und zwar Ende März und September 
werden bie während beffelben erwachfenen Ausgaben an Entfhäbizun age —* er 
waltungsfoften zufammengeftellt, gleichbeitlih auf das —— 
werth ausgeſchlagen, und jedem Mitgliede der ihn treffende Betrag der Ein — 
auf einen eigenen Beitragszettel befannt gemacht, der nach erfolgter Bezahlung bem 
Mitgliede quittirt zurüdgegeben wird. 

Diefe Beiträge find innerhalb ſechs Wochen zu bezahlen, widrigenfalld das 
ſäumige Mitglied auf feine Koften gemahnt wird, und wenn biefes in einem 
weiteren Zeitraume von ſechs Wochen ohne Erfoig blieb, ſo kann der Ausſchuß 
deſſen Ausſchließung aus dem Vereine mit Verluſt aller” Rechte und —* 
an denſelben beſchließen. so 

8 11. Schaden-Ermittelung. 

Um die Größe des Schadens bemeflen zu fünnen, ift a Vorſtande Kalk 
Anzeige von Erkrankungen verſicherler Pferde zu machen , ber dann im Benehmen 
mit den zur Schätzung in dem Berficherungs-Antrage unterzeichneten zwei Vereins⸗ 
Mitgliedern ran as ‚ ob ber verficherte Werth. vor der Erfranfung vorhanden, 
und wenn nicht, welches der wahre Werth des Pferdes war. Bei Feftftellung 
der Schadenvergütung durch den Ausſchuß ift das Refultat obiger Schäfung nur 
bann maßgebend, wenn basjelbe unter dem Verſicherungswerthe zurüdbleibt; ſtellt 
fi) der Werth jedoch höher heraus, oder ebenfo, wie er in der Aufnahmsurfunde 
angegeben ift, fo gilt letzterer als Grundlage der Entſchädigung; können ſich 
obige Perſonen über den Werth eined Thiered nicht einigen, fo enticheidet ber 
Ausſchuß. 

$ 12. Vergütung. 

a) Die volle Entfhädigung von zwei Hritttheilen des 
werthes wird geleiſtet, wenn ein Pferd durch Krankheit, Sturz, Blitz x. 
zu Grunde geht, und leiftet der Verein auch dann dieſe Entichädigung, 
wenn das Mitglied fein Pferd verkauft hat und daffelbe während der 
Gewährzeit an einem Hauptmangel leidet oder zu Grunde geht, infoferne 
ber Verkäufer nach den hier beftebenden gefeglichen Beftimmungen zur 
Gewährleiftung verpflichtet und der Käufer Mitglied des Vereines ift. 

b) Die Vergütung der Hälfte des verficherten MWerthes tritt ein, wenn 
ein Pferd in Folge von Krankheit oder fonft einem Unfall in folcher 
Meife beichädigt worden ift, daß es zu gar feiner Dienftleiftung 
mehr verwendbar und unbeilbar ift. 

Im letzten Falle bleibt das Pferd, für welches Entihädigung bezahlt 
wurde, dem Mitgliede zur beliebigen Verwerthung unverfichert. 

Für Todesfälle von PVereinspferden, die auswärts vorfommen, muß ein 
beglaubigtes thierärztliches Zeugniß über die Todesurfachen beigebracht werden. 


$ 13. Vergütung wird nicht geleiftet: 
a) wenn ein Pferd nachweislich durch die Schuld des Verficherten oder Der- 
jenigen, für die er zu haften hat, umgekommen, oder befchädigt worden ift. 
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b) . für ein verunglüdtes Pferd eine anderweitige Entſchädigung bezahlt 
wird, 

ec) wenn es geftoblen, oder bei Aufruhr oder Krieg weggenommen wurde, 

d) wenn das beichädigte Thier nicht in der Aufnahmsurkunde aufgeführt ift, 

e) wenn ein Pferd von dem Tag der Aufnahme an innerhalb vier Wochen 
und brei Tagen, als der hier giltigen Gewährzeit, an Rotz, Wurm, Herz— 
ſchlechte, Koller oder fonft einem conventionellen Gewährmangel leidet 
oder zu Grunde geht, 

f) wenn ein Pferd bei Vermietbung unter fremder Hand fällt, 

g) wenn ein Pferd bei Erkrankung vernadhläßiget, rechtzeitige thierärztliche 
Hülfe verfäumt oder von einem Gpfufeher behandelt wurbe. 


$ 14. Refervefond. 

Aus dem Erlös der Statuten, den Zinfen ber Leggelder, den beim Aus- 
ihlagen der Halbjahröbeiträge fich ergebenden Bruchtheilfreuzern, dem Erlös der 
Meberrefte gefallener Thiere, den Austrittögebühren nad) $ 9 a, den nad $ 10 
verfallenen Leggeldern nach Abzug ber treffenden Halbjahrsbeiträge und wohlthätigen 
Schenkungen wird ein Refervefond gebildet und hierüber gefonderte Rechnung geführt; 
berjelbe bat den Zwed, bei außergewöhnlichen Unglüdsfällen die allzuhohen Bei- 
träge zu ermäßigen. 

6 15. Verwaltung bes Bereines. 

Die Verwaltung ded Vereines gefchieht: 

a) durch die Generals Verfammlung, melde aus allen Vereins— 
mitgliedern befteht, ſich jährlich einmal verfammelt unb das Recht hat: 
den Vorftand und den Ausfchuß aus ihrer Mitte zu wählen, Nachweis 
über die Kaffe zu verlangen, Bücher und Rechnungen zu prüfen, Aenderungen 
in den Statuten zu berathen, die Auflöfung des Vereines zu beſchließen 
und über das Bereind- Vermögen zu beftimmen. 

b) durch den Ausfhuß. Diejer befteht aus ſechs Mitgliedern. Nach 
Umlauf eined Jahres treten zwei von bdiefen Ausfchußmitgliedern aus 
und werden durch zwei Neugewählte erfegt; die Austretenden find jedoch 
wieder wählbar. Ihre Funktion ift unentgeltlich. Der Ausſchuß hat 
folgende Rechte und Obliegenbeiten: er entfcheidet zweifelhafte Punfte bei 
ber Aufnahme und dem etwaigen Ausfchluffe, prüft von Zeit zu Zeit, 
Bücher und Kaffe, regulirt mit dem Vorſtande die Halbjahrs = Beiträge 
und mitunterzeichnet das Reſultat der Abrechnungen, prüft die anfallenden 
Entfhädigungen und verfügt deren ftatutenmäßige Ausbezahlung, veran— 
laßt nad) Erforderniß die Unterfuchung einzelner Pferde oder des ganzen 
lei bei Verdacht vorhandener gefährlicher oder anſteckender Kranf- 

eiten. 

Zur gültigen Beſchlußfaſſung ift die Hälfte der Ausschuß - Mitglieder 
erforderlich, und entfcheidet die einfache Stimmen-Mehrheitz bei Stimmen 
Gleichheit entfcheidet der Vorſtand. 

Die Beichlüffe des Ausſchuſſes find endgiltig, und kann eine Reflamation 
gegen biefelben in feiner Weiſe ftattfinden. 
durch den Vorſtand: bderfelbe beforgt bie Taufenden Gefchäfte im 
Intereſſe des Vereines nach den Statuten, führt das Hauptbuch, ſtellt 
die Aufnahms-Urkunden aus und ift für feine Handlungen dem Aus— 
ſchuſſe verantwortlich, fowie für den Schaden, den er durch Nichtbeachtung 
der Statuten dem Vereine verurfacht. 


c 


— 
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Die Vereinskaffe wird entweder von dem Borftande, oder durch einen 
eigenen von dem Ausfchuffe gewählten Kaflier verwaltet, und ift in beiben Fällen, 
auf Verlangen, entiprechende Kaution zu Teiften. 

Bücher, Schreibmaterialien, Formulare, Beftellgebühren ıc. werben als 


Berwaltungstoften aus ber Vereinskaſſe beftritten und halbjährig in Rechnung 
gebracht. 





Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Nereins. 


1) Berbandlungen bes Bezirtscomitdg Damm vom 23. Juni. Die Berfammlung 
beichäftigte fi vorzüglich mit ber Neuwahl des Bezirlscomitds für die Bermaltungsperiode 
1857/59. Das Wahlergebniß ift folgendes: Es wurden gemäßlt bie Herren: Forſtmeiſter 
Dr. Müllter zum erftien Borftand, k. Appellationsgerichtsrath Helfreich zum zweiten, 
Lehrer Waigler yım Secretär. Ins Eomits murben gewählt bie Herren: I. Kämmerer 
und Gutöbefitter Freiherr von Gemmingen-Hagenſchieß, k. Landrichtet Schmidt, 
Gutsbeſitzer Sidenberger und Gutebefiger Stod. Nachdem noch innere Angelegenheiten 
bejprochen worden, wurbe die Situng geſchloſſen. 


2) Berhanblungen bes Bezirkscomités Schweinfurt am 19. Juni. 1) Bor 
Allem wurde bie Neuwahl des Comités für bie Berwaltungsperiobe 1857/59 vorgenommen. 
Das Wahlergebniß ift folgendes: Es wurden gewählt die Herren: k. Stabteommiffär und Lanb- 
richter Sotier zum erftien Borftand, k. Landgerichts -Affeffor Bucher zum zweiten, 
Bezirks Geometer Shanpp zum Secretär. 2) Die Rechnung pro 1856 wurbe genehmigt. 
8) Der Activreſt joll einftweilen in ber Diftrietsfpar» und Hilfscaſſe fruchtbringend angelegt 
werben, was auch fogleich geſchah. 4) Secretär Schaupp übernimmt bie Rechnungsführung. 
5) Bei der belaunten Größe und Wohlhabenheit bes Bezirkes, ber die nicht minder wohlhabende 
Stadt Schweinfurt in fi zählt, faum ber Wunſch wicht unterbrüdt werben, baf eine größere 
Zahl fih au dem Vereine beiheilige, und man begt die Hoffnung, daß auf erfolgte Wieder- 
bolung der Einladung fih die Mitgliederzahl vermehren werde. Es wurbe beidloffen, bie 
Einladung zum Beitritt zu erneuern. 6) Nachdem noch kein Inventar über das Comité- 
eigenthum augefertigt worden, wurbe Schriftführer Herr Schaupp mit der Aufnahme desjelben 
betraut. 7) Bon ber Schrift: „Wie wird Waldftreu entbehrlich ?* follen vorläufig 100 Eremplare 
beftellt werben, von welchen ber k. Lanbgerichtsvorftand 365 Eremplare für die Gemeinden 
und 1 Exemplar für jede Sonntageidule übernimmt; bie übrigen werben unter bie 
Bezirkscomite- Mitglieder vertheilt. Zugleih empfahl das Bezirkscomits die Vermehrung ber 
Düngerjurrogate und Benigung ber Gülle 8) Seit bem Beſtehen ber Faſelvieh— 
ordunng zeigte fih in ben meiften Gemeinden des Bezirken ein erfreuficher Aufjbwung im 
ber Viehzucht, Nur im wenigen Gemeinden ift ein mangelhafter Stand bes Faſelviehes zu 
bellagen, welcher zunäcft in dem Mißftande bes Herumbaltens jeine Entftehung findet, welcher 
Mißſtand jedoch allmählig feine Abftellung erhalten wird. 9) Die Heldpolizei betr. Eine 
erfolgreiche Abhilfe fand fih a) in der Einführung einer Feldordnuug, wofür vom f. Yand- 
gerichte der Entwurf ausgegangen und in jeber Gemeinde nah Berathung und Beihlußfaffung 
als autonomiſche Beftimmung angenommen worben ift, als Ergänzung für bie noch fehlende 
gejetzliche Feldordnung, woburd fi die häufigen Frevel heben laſſen. In den meiften Ge— 
meinden beſteht noch die löbliche Einrichtung, daß entweder bie Gemeinbeverwaltung, ober 
befondere Vertrauensmänner, namentlich zur Erntezeit, die Mitaufficht auf Feld und Frucht, 
fowie die Kontrolle übernehmen. b) Auf ber Marlung Schweinfurt findet fih eine Unzahl von 
Miftel (viscam album) auf ben Obſtbäumen, berem Nachtheil für die Baumzucht bekannt ift. 
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Im Landgerichtsbezirke find biefelben auf Anorbnung bes EL Landgerichtes allenthalben entfernt; 
es wäre zu wilufchen, daß auch für die Markung Schweinfurt (unb überall, wo bie fo ſchädliche 
Miftel vorlömmt, d. R.) vom Magiftrat Einfchreitung in dieſer Richtung erfolge. c) In neueſter 
Zeit zeigen fih die Raupen bes Apfelipinners (Bombyx monacha) ſowohl, als bie bes 
Nachtfroſtſchmetterlinge (Geometra brumata). Bom f. Landgerichtsvorftande wird au— 
gezeigt, daß zu deren Bertilgung Anorbnungen und Belehrungen ergangen feien. (Hierüber find 
in der ©. Wochenfchrift mehrere Zerftörungsmittel befannt gemacht, namentlih im III. Bb., 
©. 539., d. R.). d) Die Herbfizeitlofe (Colehicum autumnale) nimmt fehr überband, und 
es bürfte für die Wiefencuftur fehr förderlich fein, zur Vertilgung biefer Pflanze die geeigneten 
Maßregeln zu ergreifen, und follen insbefonibere die einzelnen Gemeinden zur Beſchlußfaſſung 
hierüber veranlaßt werden. (VBertilgungsmittel find angegeben in der ©. Wochenſchrift Bd. III, 
©. 453, Br. IV, ©. 487, Bb. V, S. 494, Bo. VI, S. 458; d. R.) Nachdem die Tagesordnung 
erfhöpft worben, wurde die Sigung gejchloffen. 


8) Einlänfe. bi 


Vou hoher k. Negierung von Unterfranfen und Aſchaffeuburg, 8. d. J., Würzburg vom 
18. Juni. (Die Ziebzeit der Schäfer betr. — Zur entſpr. Section.) — Bon derf. F. &, Stelle, 
Würzburg vom 25. Juni. (Dem Exrute- Gatafter für Umterfranlen betr. — Zum Referat) — 
Bon der großherzoglich Badiſchen Gentralftelle für die Landwirthſchaft, Karlsruhe vom 
20. Juni. (Landwirihſchaftliche Maſchinen und Geräthe betr. — Zur Nachricht.) — Bom k. land⸗ 
und forftwirthfchaftlihen Inftitut Hohenheim vom 20. Juni. (Lanbwirthichaftlihe Maſchinen 
und Geräthe betr. — Zur Nachricht.) — Bom Magiftrat ber k. Hauptftabt von Unterfranken 
und Aihaffenkurg, Würzburg vom 16. uni. (Die Schrift: Anleitung zur Schafzucht betr. 
— Zur Nachricht.) — Bon demfelben, Würzburg vom 23. Juni. (Das Schiegen von 
Bögeln im landwirthſchaftlichen Bereinsgarten betr. — Zur Nachricht.) — Bom General- 
esmitd bes Tandwirtbfchaftlichen Wereins in Bayern, Mitnchen von 20. Juni. (Buchtbullen« 
Vermittlung betr. — Zur Nachricht.) — Bom Kreiscomité des landwirthſchaftlichen Vereins 
für Oberpfalz ımb Regensburg, Regensburg vom 28. Mat. (Die ©. Wochenſchrift betr. — 
Zur Rachricht) — Bon den Bezirfseomitdt: Brückenau, Kothen vom 13, Juni. (An— 
Ihaffung von Draingerätbichaften betr. — Zur Nahridt) — Kiffingen vom 17, Juni. 


(Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Eaffe.) — Bon demfelben eod. (Mitglieberftand betr. 
— Zur Nachricht. — Bon demfelben eod. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Caſſe.) — 
Brüdenau, Kotben vom 18. Juni. (Hanfeultur betr. — Zur Caſſe.) — Münnerftadt, 


Steinach vom 19. Juni. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht. — Hapfurt, Obertberes 
vom 19. Juni. (Verbreitung ber Schrift: Wie wird Watldfiren entbehrlich? betr, — Wird 
beforgt.) — Volkach vom 19. Juni. (Verbreitung der Schrift: Wie wird Waldftreu entbebrlid ? 
betr. — Wird bejorgt.) — Ron demſelben eod. (Neumahl des Bezirkscomites betr. — Zur 
Nachricht. — Stadtprogelten von 21. Juni. (Plenarverfammlung tes Bezivtscomites 
beit. — Zur Nachricht.) — Markthreit vom 21. Juni. (Abhaltung eines landwirthſchaftlichen 
Feſtes betr. — Zur entipr. Section.) — Ron demfelben vom 22. Juni. (Berbreitung bev 
Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich? betr. — Zur Nadridt.) — Schweinfurt vom 
22. Juni. (Eomit&-Situng betr. — S. 0.) — Aſchaffenburg (Stadtbezirk) vom 22. Juni. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Damm vom 24. Juni. (Neuwahl des Bezirks- 
comites betr. — S. 0.) — Klingenberg vom 24. Juni. (Mitgliederftand betr. — Das 
Aufnahmediplom und die Bereinsichriften folgen . 3.) — Gemünden vom 25. Juni, (An 
ſchaffung von Anichreibbögen betr. -- Wird beforgt.) — Bon demfelben eod. (Die Schrift: 
Wie wird Waldſtreu entbehrlich? betr. — Wird beforgt.) — Karlitadt vom 26. Juni. (Die 
Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlih? betr. — Zur Nachricht) — Bon Hrn. Pfahler, 
Spalt vom 19. Juni, (Hopfeneuftur betr. — Zur Nachricht.) — Bom L. Bezirls-Wieſen- 
baumeifter rung eutfch, Düffeldorf vom 17. Juni. (Aufftellung eines Wiejenbaumeifters betr. 
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Zur Nachricht.) — Von Hrn. Steiner, Würzburg vom 25. Juni. (Repecultur betr. — Bur 
Nachricht.) Tas Kreiscomitso. 














Anzeigen. 
Polytechniſcher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ und Modelle: Zimmer. 


A. Tehnifhe Mufter, Modelle: Zweite Folge feinfter Fournierblätter verſchiedener 
Holzarten aus Luzern. 


B. Lectüre: Agronom. Btg. 26. Annalen bes Medienburg. patrist. Vereins XI, 
Abiheil. IT, Heft 1. Arbeitgeber 89. Balneolog. Ztg. 18—19. Blätter f. Landw. unb Gewerbe 
i. d. Pfalz 9; »-Stenogr., Würzburger 28. Centralbl. polytechn., 12. Eiſenbahnztg. 24. Fort- 
fhritt 24— 25. Gemwerbeblatt, Breslan., 81— 82; - Heffifch., 21— 22; + zeitung, Fürth, 11, 
Handelsarchiv 26. Natur 27. NMotizblatt, polytechn., 10. Telegraph, allgem. beutfcher, 25. 
Wochenbl., Naffau., 19—22; + fchrift, Bamberg., 28-29. Zeitſchrift f. Pharmacie (Hirzel) 5; 
« Schweizerifche desgleihen 3. — Fauſt 14 (uebſt artifl. Beilagen). Muftrirtes Familienbuch 
des Defterreich. Moyb, Heft 7 (mebft desgl.) 

C. Artiſtiſche Gegenfänbe: „Vorbilder für Fabrifanten und Handwerker”, I. Theil, 
Abſchnitt 2. (Schluß.) Blatt 22: Die berühmte Medizäifhe Bafe (in der Billa Mebicis). 
Blatt 23: Die berühmte Buckingham'ſche Bafe (in England). Blatt 24: Ein Schmudfäftchen 
von Brouce aus dem 16. Jahrhundert (im Mufeum zu Eaffel.) Blatt 25—26: Pokale und 
Leuchter nah Schinkel's Entwilrfen. Blatt 27— 29: Defgleihen Schalen und andere Gefäße. 
Blatt 30: Der bekannte (Mars-) Altar. Blatt 31 — 38: Brunnen aus Bronce nah Schintel's 
Entwurf, im Hofe des neuen Gebäudes des k. Gewerbe-Inftituts zu Berlin. (Folgt Abjchnitt 3.) 


Privat - Anzeigen. 





Der erfte Wurf der im Monat November 1856 direct aus England bezogenen Effer- 
Morkipire- und Eoleshill-Schweine-Race des Lord Radnor iſt theilweife & 27 fl. 
per Paar abzugeben, und befteht dato in 6 Eremplaren ber reinen Effer-, 10 Eremplaren ber 
Efjer-Morkihire- Kreuzung und 12 Exemplaren der Effer-Lanbjchwein- Kreuzung. Im Monat 
December können vom zweiten Wurf abgegeben werben. — Reine Effer-, reine Morkipire- 
und im Frilhjahr 1858 auch reine Coleshill-Race. — Beftellung franto. . 


Gelchsheim, ben 1. Juli 1857, 
MH. Abd. Andrei. 


Simmtlihe Bücher, Bilder und Karten, fie mögen angezeigt fein, wo und von wen fie 
wollen, kauft man ftets unter den angeſetzten Preifen in der Halm'fhen Buchhandlung iu 
Wiürzturg. Auch alle Journale und Zeiticriften werben von dieſer Buchhandlung von jeht au 
unter den feitherigen Preifen geliefert. 


— — — — — —— — ee — — — — — — 
Berantwortliche Nedacteure: für ben techniſchen Theil Ar. A. Huberti, für ben landwirthſch. Prof. Dr. Banıı. 
Drud von F. €, Thein in Würzburg. ® 


Gemeinwügige 
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Ueber Unterſtützungs⸗ Kranken- und Sparkafſen der Fabril-Arbeiter ꝛe. (Schluß.) ©. 845. 
Ueber das Conſerviren bes Holzes vermittelſt ſogenaunten Kreojots (Steintohlentheer- 
Be) ze. 849. Neuer grüner, ganz unſchädlicher Pflanzen Farbftoff. 350, 

Landwirthſchaftl iches. Biehverſicherungs · Vereine betr, 851. Geſchirrleder. 868. Ber⸗ 
handlungen des landwirthſchaftlichen Bereins. (Bezirlscomtoͤs Stadtprozelten. Vollach. Ein- 
iluſe.) 354. 


Volytechniſcher Verein. Auflage im kLefe- und Mobelle-Zimmer. 856. 
Privat · Anzeige. 





Ueber Unterflügungs:, Rranfen: und Sparkaſſen der Fabrik: 
Arbeiter zc. | 
(Schluß.) 
Haus⸗Geſetze 
der Dajniel Exu Mäller'ſchen Steingutfabrik zu Damm, Landgerichts Aſchaffeuburg, km 
WRegieruugsbezirte Unserfraufen und Aſchafjenburg des Königreichs Bayern. 
87. Das Einfhleppen von Wein, Branntwein, Bier und fonftigen berauſchenden 
Getranken ift Jedem in ber Manufactur verboten, und fein Arbeiter darf Getränfe 
ber Art weder ſelbſt holen, noch durch feine jungen folche, unter welchem 
Borwande 16 immer jey, holen laſſen. Die aufgegriffen werdenden Getränfe 
jammt Flaſchen oder Rrügen werben durch den Portier confiseirt, und der gegen 
diefes Berbpt Haudelnde mit 36 fr. beftraft, im Wiederholungsfalle mit dem Doppelten. 


$ 8. Leber Arbeiter, welcher betrunken die Fabrik betritt, verfällt neben 
augenblicklicher Ausweifung aus der Babrif in eine Strafe von I fl. 45 fr., tm 
Micberholungefalle von dem Doppelten. 


| $ 9. In jedem Zimmer übernimmt einer der Arbeiter, und zwar ber Ältefte, 
wenn bie Fabrik feinen andern insbefondere beftimmt, die Aufficht für Grhaltun 
der Ordnung, Handhabung der Fabrikgeſetze und insbefondere für die möglich 
größte Reinlichkeit. Jeden Tag bat derfelbe alle Vorfallenheiten anzuzeigen und 
das Benöthigte gegiemend von dem von ber Fabrik hiezu beftinnmten Be 
w begeben. Gr ift verantwortlich für alle nachtheiligen Folgen, welche aus 
Yaieialans diefer feiner Obliegenheit entipringen. 


— 310. Jeder Arbeiter hat die ihm übertragen werdenden Arbeiten gegen 
Bezahlung nach dem für das laufende Jahr feftgefegten Preisverzeichuiffe volllommen 
gut, nett, rein und tadellos in ber Art zu liefern, daß jeder Sachverſtändige ſolche 
ws ſo beſchaffen erkennen muß. Da die Arbeitspreije ſich auf den Verkaufspreis 


* 
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der Waaren ftügen und danach geregelt worden find; in der Art, daß ein fleigiger 
Arbeiter in jedem Fäche fein gutes Auskommen und darüber erlangen kann, fo 
wird jede Aeußerung von Unzufriedenheit als das Veftreben, die gute Ordnung 
ftören zu wollen, betrachtet, und der, welcher die erfte Beranlaffung biezu gibt, 
eine Zeit lang, oder nach Umftänden für immer außer Arbeit gefegt. 


$ 11. Jeder Arbeiter, welder fi einen Lebrjungen beinejellen will, bat 
ſolches anzuzeigen und die Vewilligung. zu deifen Annabme einzuholen. Im 
Namen der Fabrik wird dann ein Gontract mit den Eltern auf die Dauer von 
zwei Jahren abgeſchloſſen, nach deren Verlauf der Lehrjunge in unmittelbare 
Dienfte der Fabrif tritt, unter denfelben Bedingungen, welche für die unmittelbar 
‚für die Fabrif aufgedingt werdenden Lehrjungen angenommen und feſtgeſetzt find. 


$ 12. Jeder Arbeiter im Tractament erhält das benöthigte Handwerkzeug 
von der Fabrit und bat ſolches bei jeinem Abgange wieder abzuliefern. Für bie 
‚Stüdarbeiter liefert die Fabrif Schwamm, Horn und Pinjel, verrechnet ſolche 
aber nach dem Ginfaufspreife. „Lichter haben fich die Stückarbeiter gleichfalls zu 
ftellen. Die Galiber oder fonftige Modelle, Zeichnungen und Werkzeuge, welche 
die Arbeiter im Zractament oder im Stüd für ihren Gebraud verfertigen, find 
Gizentbum der Fabrik und verbleiben jolches, wenn der Arbeiter, aus welchem 
Grunde auch immer, die Fabrik verläßt oder verlaffen muß. 

$ 13. Die in jedem Zimmer zur Aufſicht beftimmten Arbeiter haben Sorge 
zu tragen, daß durdy die in ihrem Zimmer befindlichen Lehrjungen das Feuer 
angemacht, „gereinigt, ſo wie die Maſſe aus dem Keller getragen ‚und Die Spänmafle 
wieder dahin zurüdgetragen wird. . — 

Jeder Former erhält von der Fabrik eine gewiſſe Anzahl von Formen vorge— 
zählt, für welche derſelbe verantwortlich iſt. Jede abgehende und beſchädigte Form 
bat der Former dem mit der Aufſicht beauftragten Individuum vorzuzeigen und 
ſich abjchreiben zu laflen. Jede neue Form, welche der Arbeiter erhält, hat derjelbe 
genau zu unterfuchen, zu prüfen, ob fie fehlerfrei und vollkommen gnut ift, oder 
nicht, und woran im legteren Falle der Fehler liegt. Vernachläßigt dieß der Arbeiter, 
jo wird bei Unterfuhung und Aufnahme der Waaren feine Rückſicht darauf 
genommen, wenn Stüde wegen Mangels der Form nicht angnonmen werden fünnen 


14. Je von 14 zu 14 Tagen werden die Arbeiten genau geprüft, und 
die vollfommen befundenen notirt und bezahlt. Alle mangelbaften Stüde werben 
ausgefchoffen und zu Spänmaſſe verwendet. Die angenommenen Waaren haben 
die Arbeiter in das biefür beftimmte Magazin zu liefern. ‚Arbeiter, welche ſich 
Nachläßigkeit in der Arbeit zu Schulden kommen laffen, werden zu beflerem Fleiße 
und jchuldiger Aufmerkſamkeit ermabnt und zum Grfage des Schadens angehalten, 
welcher durch untaugliche oder fchlechte Arbeit veranlaßt wird. In Wiederholunges 
fällen baben diefelben nebft dem Schabenerfage eine diefem zur Hälfte gleich 
kommende Strafe zu leiden und werden, wenn dieß bei dreimaliger nad einander 
folgender Anwendung Fruchtlos bleibt, entlaffen. 


$ 15. Die Söhne der Arbeiter ſollen vor jedem Fremden den Vorzug bei 
Annahme als Lehrjungen haben und ftatt der für Fremde feſtgeſetzten Lehrzeit 
von ſechs Jahren ein — Nachlaß erhalten. 17 

$ 16. Die gleichzeitig mit diefen Gefegen in Wirkſamkeit tretenden Statuten 
der Brubderfchaft werden als gefegliche Normen für alle in der Fabrik bejchäftigen 
Perfonen anerkannt. Alle Uebertretungen der Babrifgejege, jo wie alle Beſchwerden 
eined Mitglieded gegen das andere, oder eined Fremden gegen ein Vereinsglied 
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werben in Bezug auf ben’ 6 13 ber Vereind- Statuten bei dem Ausſchuſſe der 
Bruderſchaft angebracht, und nad gepflogener Unterfuchung von bemfelben über 
die Straffälligfeit des Angeklagten das Urtheil gefällt, und dann von dem Chef 


ber. Fabrik oder deſſen Perireter die gejegliche Strafe beftimmt. Widerjetlichkeit 
gegen den Bollzug dieſes Urtheils zieht den Ansichluß aus der Fabrik nach fich. 


$ 17. Wer fih auf eine tinerlaubte, heimliche Weife irgend etwas and der 
Fabrik, fei es auch noch fo unbedeutend, .ancignet, wird ſogleich feiner Dienfte 
entlaffen und nie mehr ala ein Arbeiter aufgenommen. in Jeder, ber fih auf 
biefe Art an dem Gigenthum der Fabrik verareifen follte, hat fich ſelbſt zuzujchreiben, 
wenn feine Handlung öffentlich befannt gemacht und an das ſchwarze Brett 
ſchriftlich angeſchlagen wird. 

$ 13. Jeder Arbeiter, welcher tren und redlich, ſittſam iſt, und für das 
Sedeihen der Fabrik vollfommen gute Waaren für den Bandei liefert, ſoll ſtets 
in der Fabrik bleiben und in derfelben Unterbalt und Redinung finden fünnen, 
fo wie die ihm gebührende Achtung erhalten. 

Dagegen verpflichtet ſich jeder Arbeiter, ohne beſondere ſchriftliche Cinwilligung 
des Fabrikherrn nie und unter feinem VBorwande, welcher es aucd immer jei, im 
Umfreife von ſechzig Stunden und im Umkreiſe des Untermainfreiles des König— 
reichs in irgend einer Fabrik, unter welchem Titel und Vorgeben es immer wäre, 
Arbeit zu nehmen oder ſich da aufzuhalten, oder ald Theilhaber oder alleiniger 
Selbftunternebmer eine Mannfactur zu begründen zu fuchen, welche Geſchirre aus 
gebrannten Thon fabrieirt. Jeder, welcher aus befonderen perfünlichen Verbältniffen 
ſich veranlaßt findet, aus dem Dienfte der Fabrik zu treten, ift verpflichtet, dieß 
drei Monate zuvor anzuzeigen. 


$ 19. Arbeiter können feinen Fremden oder Verwandten, welcher die Manu— 
factur zu ſeben wünfcht, in diefelbe führen, ohne die Erlanbniß biezu auf dem 
Gomptoir eingeholt zu haben, 

$ 20. Gin unfittlicher Lebenswandel, oder der Verratb von irgend etwas, 
was Bezug auf die Fabrik bat, wird unter den im $ 16 diefer Gefege und den 
Vereins - Statuten enthaltenen Beſtimmungen, mit der augenblidlichen Entfernung 
aus derjelben unter vorderfamer Ginhaltung des rüdfjtändigen Lohnes für allenfalls 
zu ‚leiftenden Schadenerfat, mit dem Berlufte aller den Arbeitern dutch diefe Geſetze 
zugeitandenen Genüſſe und Wohlthaten beftraft Nach der in dem vorhergehenden 
N Tengeiehten Berpliditung muß der Arbeiter, welcher fich vergeſſen würde, außer 
dem bezeichneten Umkreiſe jein weiteres Fortkommen suchen. Insbeſondere aber 
mird jeder Verſuch von Gomplott zu Erregung von Unruhen und Ungufriedenbeit 
in Bezug anf den firengen Bollzug der bezeichneten Gejege noch uͤberdieß der 
einschlägigen Polizeibehörde angezeigt und auf eremplarifche Beftrafung der Urheber 
nach der ganzen Strenge ber Gefeke angetragen, 


So gefchehen Damm am 13. Anni 1829 und eben demſelben Tage 1836 
und 1. Jänner 1842, 


Statuten der Laufacher Hüttenbruderhaffe. 


$ 1. Der Zweck der Hüttenbruderkaffe iſt, den auf der hiefigen Hütte ſtändig 
bejchäftigten Arbeitern in Krankheitsfällen Hülfe und Unterftügung zu gewähren. 


- 82. Die Hüttenbrubderfaffe bilder fi aus dem Abzügen, die von jedem 
Gulden Lohn, der auf der Hütte verdient wird, einen Kreuzer betragen. 
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$ 3. Die Berwaltung biefer Kaffe nad ben gegenwärtigen Statuten 
ficht dem Hütten = Heren zu, und wird im einem bejondern Buche Rechnung 
bieruber geführt. 


$ 4. Nach jährlicher Durchſicht der Rechnung durch die nach $ 5 zu mählenden 
Männer jollen hundert Gulden als unvorberfehbare Ausgaben unverzinslich ftehen 
. das übrige erbietet ſich der Hüttenherr mit vier Prozent jährlich zu 
verzinfen. 


2 Don den Arbeitern werden jährlich am 31. März durch Stimmenmehrheit 
zwei Arbeiter gewählt, welche von ber Rechnung inficht zu nebmen und überbanpt 
alle Rechte der Bruderkaſſe zu wahren haben. 


$ 6. Zum Zwede der Regulirung der Anſprüche, welche dem Ginzelnen 
an der Brubderfaffe zuftehen, wird vom Hüttenherrn ein Buch angelegt, in welchem 
alle diejenigen, welde einen Anfpruch auf Unterftügung aus diefer Kaffe haben, 
ſowie der Lohn, nach welchem die Größe der Anſprüche fich richtet, aufgeführt find. 

Veränderungen in diefem Buche werben nur unter Zuftimmung dev nad $ 5 
gewählten Arbeiter vorgenommen. Können fi; dieſe in einem foldyen Falle nicht 
vereinigen, ſo entjcheidet die Mehrzahl aller Immatrikulirten. 


$ 7. Die Unterftägungen der Smmatrikulirten treten nad) folgenden Normen ein: 

1) Bei einer Krankheit, die nicht länger als zwei Tage dauert, wird keine 
baare Unterftügung gegeben; Dagegen 

2) werden unter allen Umftänden, die Krankheit mag kurz oder lang jein, bie 
Koften für den Arzt und Wundarzt und für die Mebdifamente aus ber 
Bruderkaſſe beftritten. 

3) Dem Kranken ftebt es frei, fich einen Arzt oder Wundarzt zu wählen; 
jedoch wird für den Beſuch eines ſolchen aus der Bruderfaffe nicht mehr 
vergütet, als der für die Bruderkaſſe beftimmte Arzt erhält. 

4) Die Unterftügung eines Kranken beträgt ein Drittel des in der Matrikel 
ibm beftimmten Lohnes. 

5) Mer fich durch Schlägerei ıc. eine Krankheit zuzteht, hat keinen Auſpruch 
an die Bruderkaffe, außer, wenn erwiefen wird, baß er unichnidiger Weiſt 
bazu gekommen ift. 

6) Eine Unterftügtung wird erft von bem Tage an gegeben, wo ber Kranke 
feine Krankheit auf dem Hüttencomptoir und bei einem der beiden nah $ 5 
gewählten Männer anzeigen ließ. Letztere haben bie Verbindlichkeit, zu 
tontrolliren, ob nicht eine Scheinkrankheit vorliegt, und Ihre beffallfigen 
Wahrnehmungen anf dem Gomptoir anzuzeigen. 

7) Alle Botengänge zn Arzt und Apotheke follen aus der Bruberfafle beftritten 
werben, und wird für 1 Gang nah Höebach 6 Er. und für 1 Gang nach 
Aſchaffenburg 12 fr. gezahlt. 

8) Erſt von dem Tage der Gintragung in das nah $ 5 angelegte Bud 
erhält cin Arbeiter Anſpruch auf Unterftüßung. 

9) Wenn ein Arbeiter in feinem Dienfte verunglüdt, fo foll ihm nach den 
Kräften des Beftanded der Bruberfaffe eine Unterftügung werden, welche 
durch Stimmenmehrbeit der Theilhaber feſtgeſetzt wird. 

10) Alle Anfprüche eines AImmatritulirten erlöfhen von dem Tage, wo er 
verabjchiedet wird. 

14) Sollte ein Hüttenarbeiter fterben, jo jollen die gewöhnlichen Leichenkoften 
aus der Bruderkaffe beftritten werben. 
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$ 8. Reicht der. Beftand der Kafle zur BeftreitungF ihrer Ausgaben nicht 
aus, jo find die Immatrikulirten verbunden, ſich bühere Abzüge bis zu drei Kreuzer 

per Gulden ihres Verdienſtes gefallen zu laflen. 
69. Vorſtehende Statuten wurden heute im Betfein der Unterzeichneten feft- 
geieht and find vom 31. März 1848 an gültig. Abänderungen an benfelben 
nnen nur unter Zuftimmung des Hüttenberen und der Mebrzabl der Immatrikulirten 
vorgengmmen werben. 

2 
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Uebet das Conſerviren des Holzes vermittelſt ſogenannten 

Kreoſots (Eteinkohlentheeröls), und über die Anwendung des 

reinen Kreoſots und der Karbolfäure, wie folche bei der 

Photogenfabrifation gewonnen werben, zu demfelben Zwecke; 
von Dr. 9. Vohl. 


Seit einer Reihe von Jahren werden die Holzmaffen, welche bei Gifenbahnbauten 
und jonftigen Anlagen in die Erde verjenft werden und dadurch der Verweſung 
ſehr augdgeiegt find, zur Verhütung derjelben mit fogenanntem Kreofot imprägnirt. 
Das Tränfen diejer Holzmaffen, befonders der Eiſenbahnſchwellen, geſchieht bekanntlich, 
indem man bie Hölzer durch Luftpumpen der in ihnen enthaltenen Flüſſigkeiten und 
der Luft beraubt und dann die Flüſſigkeit von dem Holz aufſaugen läßt. Wenn 
man das fogenannte Kreojot, welches nichts weiter ald das ſchwere Steinfohlentheeröl 
ift, auf feinen Gehalt an Kreojot prüft, jo findet man, daß dasjelbe zum größten 
Theil aus einem ätheriichen Oele befteht, dem geringe Mengen Kreojot und Karboljäure 
beigemifcht find. Die Unterfuchung ift jehr leicht vorzunehmen, und wird zu dem 
Ende das Del in einem gradnirten Gylinder mit einigen bis 10 Proc. einer ftarfen 
Kali- oder Natronlauge gemilcht (ſtark gefchüttelt) und nun der Ruhe überlaffen. 
Die Flüffigkeit trennt ſich dann in drei verfchiedene Schichten, wovon die untere 
aus reiner Alkalilauge befteht; die mittlere, welche braun und von Sprupeonfiftenz 
ift, enthält das Kreojot und die Karboljäure, und bie oberfte befteht aus dem 
ätherifchen Del. Da man das Volumen der angewandten Subjtanz gekannt hat, 
und man mun leicht die Menge des übrig gebliebenen ätheriſchen Oeles beſtimmen 
kann, fo gibt die Differenz den Gehalt an Kreofot und Karbolfäure an. Da num 
der eigentliche, Werth der zum Jmprägniren zu verwendenden Oele in dem Gehalt 
an Kreofot und Karbolfäure zu ſuchen ift, fo möchte diefe Methode der Unterjuchung 
zur Wertbbeftimmung geeignet fein. Es bat ſich berausgeftellt, daß die Steinkohlentheer⸗ 
oͤle, ſowohl von England, wie von Belgien und Frankreich bezogen, nur im Maximum 
8 bis 10 Proc. Kreoſot und Karboljäure enthalten, wohingegen dieſes Präparat, 
bei der Photogenfabritation gewonnen, mindeftens 70 Proc. diefer Körper enthält. 

Die Gegenwart größer Mengen ätberiicher Dele beeinträchtigt das Auffaugen 
der Flüffigkeit von der Holzſubſtanz. Bekanntlich ift das Aufjaugungsvermögen 
eines feften Körpers einem Aüfigen gegenüber theilweife von der Benetzbarkeit des 
feften Körpers durch den flüffigen abhängig, und durch eine geringe Benchbarkeit 
wird dad Aufſaugen durch Gapillarität fat gänzlich aufgehoben. Enthält nun 
das Holz Feuchtigkeit, und will man basfelbe bebufs ber Gonfernirung mit einem 
ölpaltigen Kreofot tränfen, fo ift es klar, daß der Widerftand, den die Feuchtigkeit 
ber Benegbarfeit des kreoſothaltigen Deled entgegenftellt, das Eindringen nicht 
allein beeinträchtigt, fondern gänzlich aufhebt. Je ärmer die kreoſothaltige Flüſſigkeit 
an Del ift, defto leichter benegt und durchdringt fie die Holzjubjtanz. Eine vor- 


zügliche Methode, um Eiſenbahnſchwellen se. zu Freofotiren, befteht darin, bdaß man 
dad Kreofot jo fange mit einer Afalilauge verfeht, bid «8 ohne 3 ag mit 
jeder beliebigen Menge Wafler gemifcht werden Mann. Sollten bei dem Auflöfen 
fi) geringe Mengen Del abgefchieden haben, fo werben biejelben durch Decantation 
getrennt. Die alkaliihe Kreofotlöjung, ‘welche wach ber Verbünnung ein jpec, 
Gewicht von 1,05 bat (Waſſer gleicd 4), wird durch Aufftreichen dem Holze 
applieirt. Nachdem die Löſung in das Holz eingedrungen it, was raſch 
geſchieht, kann man durch mehrmaliges Wiederholen dieſer Operation das Holz 
beliebig ſtark tränken. Würde man das Holz ſo präparirt den Atmoſphärilien 
ausſetzen, jo würde ein großer Theil des Kreoſotgehaltz ausgewaſchen und dem 
Holz entzogen werden, * 

Zur Firirung des Kreofots wende ich eine verdünnte Auflöfung von ſchwefel⸗ 
fanrem Eiſenorydul (Eiſenvitriol) an. Die Schtwefelfture des Bitriol® nentraliſtet 
7 alkaliſche Löfungsmittel des Kreofots, und dieſes, nun frei gemacht, verbindet 
ich mit der Holzfaferfubftang. Das nigdergefchlagene Gilenorydul, welches bie 
Holzfafer gleichzeitig mit dem Kreofot erfüllt, verwandelt fich allmäblig in Eiſen— 
oxydhydrat, auf Koften des im Holz enthaltenen atmofpbärifchen Sanerftoffe. Das 
dabei gebildete Glauberfalz (ſchwefelſaure Natron) wird allmählig durch die Boden- 
fenchtigkeit ausgelangt. —* Holz, welches auf dieſe Art präparirt iſt, hat ſich 
während acht Jahren, binnen welcher Zeit c8 ben beſtändig wechſelnden Einflüffen 
der Atmoſphärilien ausgeſetzt war, ohne irgend eine Veränderung durch Verweſung 
oder Schwammbildung zu leiden, erhalten. 

Don großer MWichtigfeit iR das Tränken der Sciffstaue und bes Segelwerké 
vermittelft Kreofot, und wird durch diefe Operation das Theeren nicht allein erſetzt, 
fondern auch in feinen nüglichen Wirkungen übertroffen. Die Operation des Kreo— 
fotirendg bei Schiffstanen und Segelzeug berubt auf ber Gigenfchaft bed Kreofots, 
ſich mit leimäbnlichen Gebilden (3. B. Belle, Leder) leicht zit verbinden. Zu dem 
Ende wird das Segeltuch und Taumerf mit einer verdünnten Leimlöſung behandeft 
und alddann durch. ein ſtarkes Lohbad genommen. 

Die Leimfubftang wird durch die Einwirkung dev Gerbfäuren auf die Pflanzen» 
fafer niedergefchlagen, die nun jo imprägnirt die Ereofothaltige Flüſſigkeit, veiy 
das Kreofot, fehr leicht abforbirt. Gin Bauten babe ich bei Segeltuch, welches 
behandelt und allen Einflüffen des Regens ze. ausgeſetzt war, binnen ſechs Jahre 
nicht eintreten fehen, weßhalb biefe Methode wohl zu empfehlen ift. 

Bonn, im Mai 1957. (Dingler’s Fournaf.) 





Neuer grüner, ganz unfchädlicher Pflanzen: Farbftoff. 


Berbit bereitet einen foldhen aus der Artifchote, namentlih aus ben 
Blüthentöpfen, die er entweber mit beifem Wafler anszieht, ober indem er Luft, 
Waſſer und Wärme zugleich darauf eigwirken läßt umd dann die grüne Löſung 
mit. Effigläure verfegt. Dee Farbftoff * nieder, wird mit heißem Waſſer aus 
gewaſchen, gepreßt, getrocknet und bildet dann Kuchen wie Indigo. Er iſt nicht 
mit dem gewöhnlichen Blattfarbſtoff (Ehlorophyll) zu verwechſeln, beſitzt wlan 
arüne Farbe, löſt fich nicht im Wafler, dagegen leicht in Altalien, und wird m 
Nugen zum Färben und Druden verwendet werden können. 


— — 
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Sundwirthfiyaftliches. 


Viehverſicherungs-Vereine betr. 


1. Gormiehare für Pferde 
I. Berfidernungd» Antrag, 


vom 18° 
Ich Unterzeichneter wünſche meine auf der Rückſeite näher 
befchriebenen Pferde bei dem Pferbeverfiherungs-Verein 
für die Stadt und den Bolizeibezirt Augsburg vers 
fihern zu laſſen, und verfpreche, diefelben eben fo forgfältig zu 
warten und zu pflegen, als wenn fie nicht verfichert wären, bem 
Inhalt der Statuten genam nachzukommen und nachſtehende 
Bragen wahrbeitsgetreu zw Beantworten: 
1) In weldem Stalle ſtehen die Pferde? 
2) Leidet eines ober das andere Pferd an einer Krankheit 
oder Gebrechen, und an weldem? 
3) IR im Ort oder in dem Stalle feine anſteckende Krankheit 
unter ben Pferden? 


Augsburg, ben. .ten.... 18 (Unterfchrift des Theilnehmers :) 

Daß bie anf der Rückſeite befchriebenen Pferde bermalen gefund find, beflätiget 

Augsburg, den...ten..... 18 | 
Ru Beterinärarzt. 


Dob wir bie auf bes Rückſeite bezeichneten Pferde nach ihrem wahren Werthe 
taxirt haben, bezeugen 
Augsburg, ben .. tn..... 18 
Liquidation. 


1) Leggeld nah $ 9 a der Statuten 39% des Verficherungs- 


y — alſo für ar ki * 
reibgebühr nach $ 10 b ber Statuten für . . . e 
3 —* 1 Exemnplar der Vereins-Statuten | ft 6 
| Summa fl. fr 
Fol. Nro. em 


HM. Aufuahms- Urkunde in den Pferbeverfiherungs- Verein für die Stadt und 
den Polizeibezich Augsburg. 

Hart » 2.0 0 22. AR nach eingereichten BVerfiherungsantrag 
Nr... obigem Vereine beigetreten mit . . ... unten näber bezeichneten Pferden 
u dem Werth von... - ... Gulden, und haftet der Verein dem Berficherten 
Kir ftatutenmäßige Auſprũche, welde vom . 22 2 eo een. Nachts 12 Uhr 
bis zu dem ftatutengemäß erfolgten Austritt aus gegenwärtige Berficherung erwachſen. 

Augsburg, ben... ten 18 ne Ä 
Quittung * —— le. &. 
r uhr. 
für bie Shatuten . r % 
in Summa j A x 


Der Bereinäuoritand : Das Ausihußmitglieb: 
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Näüpere Beichreibung der Pferde. 


u Des Bierbes 
i 


Verſicherungs⸗ Werth. 





Fort⸗ ae 4 
laufende | Geſchlecht. Alter. 










Farbe und Abzeichen. 


Nummer. 


| | l i f. | fr. 
“| 

N ı 

Es | | | | 

| ii | u 


IH. Bur Aufnahms⸗ Urkunde 
Nr. Beitrags-Zettel. Lit. Nro. 








Herr 
Mitglied des Pferdeverſicherungs-Vereins für den Stadt- und Bolizeibezirt Augs- 


burg, bat laut Rechnungs Abihluß vom ten 18 , nad welchem 
auf dad Hundert Verſicherungswerth fl. fr. trifft, für ver⸗ 
ſicherte Pferde im Werth von 
Gulden Summa fl. fr. 
Augsburg, ben 18 
Quittung über 
fl. fr. | 
Der Vereins⸗Vorſtand. Das Ausſchuß⸗Mitglied. 





2. Formulare für Rindvieh. 
I, Berfiherungs- Antrag. 
Nro. anfangend 
Ich Unterzeichneter wünſche meine auf der Rückſeite näher 
beſchriebenen Viehſtücke bei dem Viehverſicherungs-Verein 
für die Stadt und den Polizei-Bezirk Augsburg ver— 
fihern zu laſſen und verfpreche, diefelben eben fo forgfältig zu 
warten und zu pflegen, ald wenn fie nicht verfichert wären, dem 
Inhalt der Statuten genau nachzukommen und nachſtehende 
Fragen wahrheitsgetreu zu beantworten: 
1) In welchem Stalle ftehen die Rinder? 
2) Leidet eines ober das andere Rind an einer Krankheit, 
Gebrechen, und an welhem? 
3) Iſt im Orte oder in der Nähe, woher die Rinder erfauft 
find, feine anſteckende Krankheit unter den Rindern ? 
Augsburg, den...ten....18 
(Unterfchrift bes Theilnehmers:) 
Daß wir die auf der Nüdjeite bezeichneten Ninder nad) ihrem wahren Werthe 
tarirt haben, bezeugen 
Augsburg, den... ten.... 18 
bie Taratoren. 
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Liquidation. 
1) —— nach 6 2 der Statuten für den Gulben 


erſicherungswerth Einen Kreuzer fl fr. 

2) Einfchreibgebübr nah $ 10 der Statuten fl. fr. 
3) Gebühren für die Taratoren nab 8 9 der Statuten fl. kr. 
4) Für 1 Exemplar der Vereins-Statuten et 6 
Summa fl fr. 


Fol Nr. 
I. Aufuahms - Urkunde in den Wichverfiherungs-Werein für die Stadt und 
den Polizeibezick Augsburg. 


ift nach — ein et 


RER obigem Vereine beigeireten mit . . . nämlid: 
zu dem Werth von . .» - . . Gulden; die Aufnahmdgebühr ift entrichtet 
worden mit . . und haftet der Verein bem 


Verſicherten für ſtatutenmaͤßige Anfprüce, weiche vom 
- bis zu dem ftatutengemäß erfolgten Austritt and gegentwärtiger 
Berficherung erwachfen. 
Unterlaffene Zahlung ber ausgeichriebenen Beiträge zieht den Werluft ber 
Berliherung und ber ee nah ſich. 


Augsburg, den... ten . 18 
Der Vereinsvorſtand: Das erfte Ausſchußmitglied: 
IT. Nähere Beſchreibung d der —— 
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Werth nach 

Farbe und Abzeichen. an — Angabe der 
erth. 

Taxatoren. 


nn 
ir 
) 
1 
a. 
i 
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Geſchirrleder Wenn auch das Puben des Geſchirrleders nicht direct zum Aderban 
gebört, fo ift es bo ein Gegenſtand, der immer bie Aufmerkiamteit des Landwirthes auf fi 
ziehen muß. Erſtens leibet durch eine nacläffige Behandlung das Geſchirr ſelbſt, und zweitens 
wirft ein Leberzeug, welches alle rothen und fuchfigen Farben ipielt, gewiß fein gutes Licht 
auf bie Eigenthümer des Fahrgeſpanns. Wir geben daher im Folgenden ein ber „Allgemeinen 
Zeitung f. d. L.⸗ u. F. W.“ (Nr. 44 I. 1856) entnommenes entſprechendes Behandlungsverfahren, 
Ein Leber wird bald troden, hart und verliert bald jeine ſchwarze farbe, wenn es in ber 
Gerbuug zu wenig jet erhalten kat; um baber bem Notb- und Fuchſigwerden und bem 
unmittelbar barauf folgenden Brechen zuvorzulommen, reibt man bas ganze Leberzeug vermittelt 


einer fcharfen Bürſte mit Eifenfhiwärge ein, nachdem man es zuvor mit lauwarmem MWaffer 
etwas erweicht hat. Statt ber Eiſenſchwärze kann man fi auch folgender Miſchung bebienen+ 
1 Pfund Brafilienfpäne, 4 Loth Galläpfel, 1 Loth grünen Bitriol mit 4 Maß Flußwaſſer bis 
zur Hälfte eingelodt. Diele Mifhung hat bei tieferer Schwärze weniger Aetzendes, wie bie 
Eifenichwärze. Hat nun das Leder durch bie Behandlung überall eine gleihmäßig ſchwarze 
Farbe angenommen, fe läßt mau es etwas antrednen — (doch nie ganz troden werben) — 
und ſchmiert es dann mit reinem, hellem Thran, bem man etwas Talg zufegen kann. Wil 
man ihm wieder Glanz geben, fo bebient man fih bazu folgender Ladwichfe, bie mit einem 
Schwamme, ober befjer mit einem ziemlih weichen Borftpinfel aufgetragen wird, nachdem bas 
Leber zuvor mit einem wollenen Lappen fcharf abgerieben if, um das überflüffige Fett von ber 
Dberfläche zu ſchaffen. — 5 Loth Schellad werben gröblich zerfloßen, in eine gläferne Flaſche geſchüttet 
und eine Maß von beften spiritus vini (Weingeift) binzugeſetzt. Man fett das Gefäß im Winter 
in bie Nähe bes Dfens, im Sommer in Pferbemift, deſſen natürliche Hige bie Auflöfung raſch 
befördert. Dann fege man 3 Loth venetianishen Terpentin hinzu, nebſt 8 Loth Lavenbelöl 
und enbli eine binlänglihe Quantität gebrannten Kienruß, um die Miſchung ſchwarz zu 
färben. Dieje Lackwichſe erhält erft nach einiger Zeit ihre völlige Güte, glänzt dann aber aud 
fhön und Hält jeben Regen aus. Will man jedoch bei neuem Lederwerke nicht gleich anfangs 
Ladwichje gebrauden, jo fanır man auf folgende einfache Art dem Leber einen leichten, natärs 
lichen Glanz geben: Nah dem Einfhmieren überftreiht man das Leber mit einer Auflöſung 
von weißen Wachs in Terpentinöl und der boppelten Ouantität Provenceröl, der man etivat. 
Kienruß beimijgen kanu, und reibt es mit einem wollenen Fappen ab. (Allgem. land unb 
forſtwirthſch. Zeitung, Nr. 15 b. 3.) 
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Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins: 


1) Verhandlungen bed Bezirkscomités Stadtprozelten am 18, Mai. Der 
zweite Borftand, Hofpitalverwalter Herr Deßloch, eröffnete die Sitzung mit eimem 
freundlihen Gruß an die zablreihe Verſammlung und berichtete wie folgt: 1) Der Berein 
beftebt zur Zeit aus 50 Mitgliedern. 2) Der Vorſtand fegte nadfelgent: Gutachten und 
Anträge vor: a) Ueber die BVerbefferung der Schafzucht, b) ein Gutachten über das Ausgraſen 
ber Furchen, e) Gutachten über Baumpflanzungen au den Straßen, d) Gutachten über Einführung 
der Würzburger Meblraitorbnung im Bezirk, e) Gutächten über Seidenzuct, f) über Brannt- 
weinbrennen aus Roggen, g) Gutachten über Hebung der Fiſchzucht, h) über allmählige 
Eultivirung und beffere wirtbichaftliche Benitttung noch unvertgeilter Gemeindegründe, i) Gutachten 
über die Cultur des gerodeten Walddiſtrietes untere Breite in Unterwilbad. 3) Sodann wurde 
die Rechnung pro 1855 und 56 vorgelegt, geprüft und genehmigt. 4) Die jämmtlihen Vereins— 
fhriften, jo wie die vom Kreiscomits unentgelblich abaelaffenen Sämereien wurden unter bie 
Mitglieder möglichſt ichnell verbreitet. 5) Sodann mwurbe die Neuwahl bes Bezirkscomites für bie 
Verwaltungsperiobe 1857/59 vorgenommen, nnd das Ergebniß ift: Es wurben gewählt die - 
Herren: k. Berwalter Defloch zum erften Borftans, k. Forftmeifter Schäffer zum zweiten, 
l. Laudrichter Göbel zum Eaffier, und Bezirksthierarzt Hubel zum Secretär; ins 
Comité wurden gewählt die Herren: k. Dedant Staub von Dorfprogelten, k. Pfarrer Würtb 
von Stadtprogelten, Gemeindevorfieher Sepp von Dorfprozelten. 6) Um bie Hornviehzucht 
nachhaltend zu heben, wurde befchloffen, daß das Faſelvieh wenigftens alljährlih im ganzen 
Bezirke unterfucht werden und daß bei Nenanfhaffungen von Faſelvieh vorherige Einficht 
durch den Bezirksthierarzt ftattfinden ſolle. 7) Um eine fchnellere Hebung bes Wiejenbaues 
im Bezirke herbeizuführen, wurde beicloffen, ein ober zwei junge Xente, foweit bie Bereint- 
mittel reichen, unb wenn fohftige Beiträge erwirkt werben können, in eine Wieſenbauſchule auf 


Koften bes Bereins zum Bebufe der gründlichen Erlernung des Wiefenbaues zu bringen, und 
deßhalb wurden die anmwejenden Mitglieder aufgefordert, biezu geeignete junge Leute im ihren 
Gemeinden ausfindig zu madhen und dem Comité kund zu geben, fowie auch die anmefenben 
Landbmwirtbe ermuntert wurben, ihre möglichſte Aufmerkſamkeit auf Verbefjerung bes Wiejenbaues 
zu richten. Anßerdem wurde noch ein umfaffender Bericht tes Freiberen v. Betbmann vorgelefen, 
in welchem bie Verbeſſernugen in der Landwirthſchaft und Biebzucht auf feinem Gute dargettan' 
wurden; zugleich wurden die Refulta‘e über Siemafhinen, Dreihmafdinen, Schott’ihe 
Sruchtreinigungsmüblen aufgezählt und die Landwirthe zur Einführung berfelben ermuntert. 
Auf den Landwirthichaften des Hru. Freiberrn von Bethmann find neuerdings Allgäuer Rinder 
aufgeftellt; jo ift dort ein Holländer Rinderſtamm; ebenfo finden fi auf biefem Delonomiegute 
engliſche Schweine ber ſchwarzen, wie weißen Race. Namentlich günftig fiel Die Kreuzung mit 
einbeimifchen Schweinen aus, indem dieſe Baſtarde nicht nur mit dem geringften Fütterungs- 
aufwand zu mäften find, jeudern auch cin weit ſchmachhafteres Fleiſch als bie heimiſche 
Race liefern. Die Anbanverfuche mit Pferdbobnen und Pferdzahnmais find fehr gelungen 
zu nennen; auch ein Verjuh mir Tabak fiel jehr befriedigend aus; fo ift aud mit Guano- 
büngung (100 Etn) ein Berſuch gemadt worden und zufrieden ausgefallen. Die edlen 
Stiere, wie Eber, werden ben Laudwirthen zur Aufbefjerung ibres Viehes bereitwillig zur 
Benütung überlaffen. Nachdem die Tagesordnung erſchöpft war, wurbe die Situng gefchloffen. 


2) Berhaudlungen des Bezirtscomitds Bollad am 19. Juni. Die Hauptver- 
handlung betraf die Neuwabl des Bezirkscomits für bie Berwaltungsperiote 1857/59. Das 
Ergebniß ift: es wurden gewählt die Herren: Zum erfien Borftand der k. Lanbricter, 
Ammersbader, zum zweiten Borftand f. Stabipfarrer Förfter, zum Secretär Domänen 
Verwalter Hut her zu Gaibach. Nachdem noch im Allgemeinen Aber lanbwirtbichaftliche Intereſſen 
geiprohen worden, wurbe bie Sigung aufgehoben. 

3) Einläufe. . 

Bon bober F. Negierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, 8. d. J., Wilrzburg vom 
6. Zul. (Die Herftelung von Bewäſſerungs- und Entwäfjerungs- Anlagen im Wiejengrunde 
von Wildenfee betr, — . Bereits erledigt.) — Von ber k. Staatsguts Verwaltung Schleißheim 
vom 24. Juni. (Landwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe betr. — Zur Nadıridt.) — Bom 
k. Landgeriht Volta vom 30. Juni. (Horuviehzucht betr. — Zur entjpr. Section.) — Tom 
Generaleomite des landwirthſchaftlichen Vereins in Bavern, München vom 4. Juli. (Ber 
ſendung der Zeitſchrift pro Juli 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 
22. Juni. (Die Schrift des Dr. Niclas über Hornviehzucht betr. — Zur Nadridt.) — Bon 
den Bezirfscomitös: Königshofen vom 16. Juni. (Sämereien betr. — Zur Caſſe.) — 
Schweinfurt vom 28, Juni. (Preisauspändigung betr. — Zur Nachricht) — Motbenfels 
vom 30. Juni. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich? beir. — Zur Caſſe.) — 

merſtadt, Steinach vom 30. Juni. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich? betr. 
— Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Abhaltung eines landwirthichaftlihen Bezirks— 
feftes betr. — Zur Nachricht. — Weihers, Lüttter vom 1. Juli. (Gejäme betr. — Zur 
Eafie.) — Bon demfelben eod. Mitgliederſtand betr. — Zur Eaffe.) — Werneck vom 
1. Juli. (Mitgliederflaud betr. — Zur Rachricht) — Hammelburg vom.i. Juli. (Nigaer 
Leinfamen betr. — Zur Cafe) — Bon demfelben eod. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu 
entbehrlich ? betr. — Zur Nachricht. — Don demfelben vom 2. Juli. (Neuwahl bes 
Bezirkscomités betr. — Zur Nachricht.) — Würzburg r/M. vom 3. Juli. (Mitglie derſtond 
beirs — Zur Nachricht. — Gemünden vom 4. Juli. (Mitgliederftand betr. — Zur Nach— 
ri.) '— Ron Hm. Freiherrn von Dietfurt, Obertheres vom 5. Juli. (Landwirth⸗ 
ſchafllichen Unterricht betr. — Zur entſpr. Section.) — Ron der Maſchinenfabrik Jordan, 
Darmiſtadt vom 25. Juni. (Maſchinen betr. — Zur Nadridt.) — Vom Comité ber 
t. t. Laudwirlhſchafts-Geſellſchaft, Kralau vom 22. Juni. (Tauſchblätter betr. — Zur Nach⸗ 
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richt.) — Vom Hühnerolegifchen Verein, Gbrlitz vom 28. Jımi. (Hühnerzucht betr. — 
Bar Nachricht.) — Bon Hrn. Dr. Debes, k. Univerfitätsprofeffor, Würzburg vom 6. Juli, 
(Neuwahl des Kreiscomitds betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Drenttel, Wiefenbammeifter, 
Heidelberg vom 28. Juni. (Aufftellung eines Wiefenbaumeiftere betr. — Zur Nachricht.) 
Das Kreitcomite. 
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Anzeigen. 
Polytechniſcher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Erzeugniffe ruſſiſcher Induſtrie. 


B, Lectüre: Agronom. Ztg. 27. Archiv der Pharmacie, Juniheft. Auswanderungejig. 
nebft Pilot 27 —28. Balneolog. Ztg. 20— 21. Blätter, Stenogr. Würzb., 29. Gentraiballe, 
polytechn. 18— 19. Eiſenbahnztg. 25 — 26. Gewerkbeblatt, Preuf., 4; - Württembg., 25 — 26; 
‚zeitg., Fürth., 12. Hadelsarhiv 27; » correfp. 54—56. Journal of the society ofarts 241; 
Dingler's polvtechn. (144) 5. Kunft» u. Gewerbebl., Heft 6. Natur 28, Motigblatt, poly 
techn., 11. Berbandlungen ber phyſikal. mebizin. Geſellſchaft dahier (VI) % Wochenſchriſt, 
Barmberg., 30. Zeitichrift f. Pharmaeie, Defterreich., 18; » Schweizerifche 4; + des Tanbivirihid. 
Bereins in Bayern, Inliheft. — Fauſt 14 (mebft artift. Beitagen). Zeitung, ilufie,, 731-782, 

C. Artiſtiſche Gegenftände: „Vorbilder für Fabrilanten und Handwerker“, I, Theil, 
3, Abtheil.: Vorbilder für die Berzierung von Zeugen und für die Wirkerei imsbefonbere. 
Blatt 1.: Anwendung des Alantbus unb ber Griechiſchen arditeltonifchen Blume anf ein 
Gedeck von Damaft. | Blatt 2, 3 und 7: Maurifche (Mrabifche) Verzierungen aus dem Palafte 
Arhanrkra bei Granada. Blatt 4: Mufter für einen Teppich oder ein Tafeltuh nah einem 
antiten Gefäß im Muſeo Pio-Elementin in Rom, Blatt 5—6: Berzierungen nah SHintel'e 
Entwürfen. Blatt 8: Borte zu einem Leimen - Damafl- Gebed, in deſſen Mitte das Preußiſche 
Wappen. Blatt 9 und 10: Verzierungen nah Schinkel's Entwürfen. 
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Die Wiebereinfübrung des MWanberzwangs in Bayern. ©. 857. Maſchine, bas Geäber 
ober bie Maſern des Holzes nachzuahmen. 369. Notizen und Journalſchau. 859. Berhand« 
lungen des polytechniſchen Bereins. (Sitzung der Direction vom 9. Juli 1857.) 860. 

Landwirthſchaftliches. Zur Obſtbenützung. 868. Warnung vor Biun's Batent-Dünger. 364. 
Berhaublungen bes landwirthſchaftlichen Bereins. (Belanutmahungen, Bezirfscomitds Miünner- 
ſtadt. ab. KEinlänfe.) 864. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 867. 


Brivat-Angeige. 





Ueber die Wiedereinführung des Wanderjwanges in Bayern. 


Der jeit einigen Jahren immer fühlbarer werdende Mangel an tüchtigen 
Hülfsarbeitern ift mehrfach ſchon bei Gewerbetreibenden Veranlaſſung geweien, den 
Wunſch zu äußern, daß der durch allerhöchſte Verordnung aufgehobene Wanders 
zwang wieder zu einer geſetzlichen Geltung gebracht werden möchte. 

Wie man hört, beabficytigt nun der Grwerberath der Stadt Bamberg, in 
gleichen Betreffe eine Adreſſe an Se. Majeftät den König zu richten. 

Es dürfte deshalb an der Zeit fein, dieſe Frage in dem Organe eined Vereins 
zur Sprache zu bringen, deflen vorwiegende Tendenz gewerblich bildender Natur 
ift, und ber auf diefem Felde ſchon fo Eripriefliches geleiftet bat, 

Der früher beftandene Wanderzwang in Bayern (d. i. die, geiegliche Ver— 
pflichtung tes jungen Dandwerfers, brei Jahre auferhalb feines Wohnorts feine 
gewerbliche Ausbildung zu vervollftommmen) wurde vor wenigen Jahren durd 
eine Berorbnung aufgehoben. Mit Freuden begrüßten wir jenen Aft, der wieders 
beit Zeugniß gab von dem Vertrauen, das man höchiten Orts in das ſelbſtſtändige 
Streben der jungen Handwerker ſetzt. 

Der Grlaf genannter Verordnung fiel nun aber mit einem gleichzeitig einge— 
tretenen, durd verschiedene Umstände veranlaßten Mangel an Arbeitern A 
was mandıen Gewerbetreibenden auf Die wie und ſcheint irrige Meinung brachte, 
dag jene Verordnung allein der Grund diefes Mangels ſei. Die Beiprediung 
der viel wahriceinlicheren Veranlaffungen ift deßhalb die Abficht dieſer Zeilen. 

Als erſte Urſache Lürfte die seit 6 bis 8 Jahren wachſende Auswanderung 
gelten; denn es ift wohl Jedem bekannt, wie bedeutend die Zabl derjenigen 
ſechniſchen Hülfsarbeiter ift, die feit diefer Zeit ſich jenfeits Des Meeres cine neue 
Heimath, Äuchten und diefelbe auch bei nur einigermaßen tüchtiger Leiltungsfähigfeit 
oft unter ‚den entiprechendften Verhältniſſen fanden. 
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Nicht allein der Handwerferftand iſt es, der ald natürliche Folge ter Aue— 
mwanderung cine Abnahme von Hülfsarbeitern empfindet, in wielliidt chen jo bobem 
Grade find 08 die Grundbeſitzer, die namentlich zu Zeiten, wo die ländlichen Bes 
ſchäftigungen ſich mehren, ſehr empfindlich unter dem Mangel heitender Menſchen— 
fraft leiden müſſen. 

In zweiter Linie finden wir in der Vermehrung großer Fabrifanlagen einen 
Grund für die das Kleingewerbe momentan jo unangenehm berühreude Galamität, 
Nicht nur, dab feldie große, gewöhnlich mit beteudenten Geldfräften arbeitende 
Unternehmungen den bei ihnen beibäftigten Arbeitern hohe Löhne bezablen und 
auch leichter bezablen fünnen, als es beim Betrieb des Kleingewerbis möglich it, 
fo bieten ſolche Anftitute als Folge ihrer in den meiften Fällen garantirten Stabi— 
lität jenem Arbeiter, der obne Vermögen ſich nur ſehr ſchwer ſelbſtändig machen 
fan, eine Selegenbeit zur Gründung eines eignen Herdes. 

Die Griftenz des Arbeiters wird in ſolchen Fällen, wenn er verbeirathet, 
und, wozu fich haufig Gelegenheit gibt, feiner Frau die Möglidyfeit eines Mitver— 
dienſtes gegeben it, eine ungleich forgenfreiere fein, als wenn er unter dem Drude 
mißlicher Verhältniſſe die nur fcheinbare Selbftftändigfeit eines Meifters hat. 


Gin nicht zu verwerfender weiterer Grund des Arbeiter Mangele, nament— 
lich in Eleineren Städten, iſt in der Verbefferung unferer Verkehrsmittel zu finden. 
Während ſich ſonſt der reilende Handwerker, die kleine Habe auf dem Rücken, oft 
mübfelig genug auf der Landſtraße binfchleppte und manchmal gerne an einem, 
wenn auch Kleinen, Orte arbeitete, einmal um dem Körper Erholung von den 
Reifeftiapagen zu gönnen, zum andern oft noch nothwendiger, um die durch die 
Reife abgenützten Kleidungsſtücke wieder aufzubeflern, fo geben ihm jegt die Gifen- 
babnen für wenig Geld die Gelegenheit, jchnell weiter zu fommen, und es ift in 
dieſem Kalle gar nicht zu wundern, daß der ftrebfame junge Mann vorzicht, in 
größere Städte zu geben, die in unſerer Zeit mehr und mehr die Gentralpunfte 
induftriellen Lebens und Schaffens geworden find. 

Es wird wohl faum eine gewagte Behauptung genannt werden fünnen, 
wenn man jagt, daß derjenige junge Dandwerker, der in ſich den Drang fühlt, 
fein Willen und Können vervollfommmen zu wollen, feinen geleglichen Zwang 
nothwendig bat, um die dieſem Drange entiprechenden Wege aufzuſuchen. Daß biezu 
das Reifen gebört, wird wohl Niemand leugnen; ebenfowenig dürfte aber auch 
behauptet werden, daß als Folge der Aufhebung des Wanderzwanges jened Bildungs- 
mittel von Ätrebfamen jungen Lenten geradezu verichmäht wird, 


Dev mebrfeitig geltend gemachte Einwurf, daß ald Nachwirkung der Auf- 
bebung des Wanderzwanges ein Stillftand in den gewerblichen Fortſchritis-Beſtre— 
bungen eintreten müßte, widerlegt ſich nicht nur durch die Thatſache der und 
täglib vor Angen tretenden vervollfommmneten gewerblicyen Leiftungen, ſondern 
noch viel wejentlicher dadurb, daß man gerade in den induſtriell am meilten 
vorgefchuittenen Ländern, 3. B. Frankreich, Belgien, England, den Wanderzwang 
nicht keunt. 

Wir können wicht ſchließen, ohne noch eine, und zwar ſehr weſentliche Seite 
des in Krane ſtehenden Gegenjtandes berührt zu haben, und thun Died mit frei— 
mütbiafter Offenbeit. 

Wir meinen die bei uns über das Reifen der Handwerker immer noch. befteben- 
den polizeilichen Verordnungen, und mebr nod ihren Vollzug in der Art, wie er 
zuweilen gebandbabt wind. Nicht nur, daß jene Verordnungen beute noch Ange— 
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ſichts der beſtehenden Verkehrsmittel verlangen, daß von einer Polizeibebörde zur 
andern von dem Reifenden ein Viſa feines Wanderbucs eingebolt werde, fo beftebt 
baneben auch noch jene, die die Vorzeigung einer beftimmten Summe Geldes ale 
nöthiges Reifemittel verlangt, welch legtere Verordnung von den betreffenden Be— 
hörden oft mit einer mehr als gemiflenbaiten Genauigkeit und zuweilen aud mit 
einer das beflere Gefühl des gebildeten jungen Mannes geradezu verletenden 
Art gehandhabt mwird 

Mer in der Praris mit angefeben bar, wie fich reifende Handwerker aus der 
Galamität diefer Verordnung berandzubelfen ſuchen, mer geſehen kat, wie einer 
dem andern bie feftgelegte Summe zur Vorzeigung gelteben bat, To daß dasfelbe 
Selb 6 und S Mal über die Klippe der Verordnung mweabelfen muß, der wird 
überzeugt fein, daß diefelbe zwar ganz illuſoriſcher Natur ift, in ihrem Vollzug aber 
dem in ſolchen Schlicben weniger Bewanderten oft recht bemmend in den Weg tritt. 

Irren wir nicht, To find aud die zulegt beiprochenen gefeglichen Beftimmungen 
anbelangend von mehreren der jüngst verfammelt geweſenen Kreis- Gewerbes und 
Handelöfammern in Bayern Anträge angenommen werden, die den Zweck haben, 
Se. Majeftät den König um Aufbebung jener gefeglihen Beſtimmungen zu bitten. 

Gefällt es unſerer weiſen Staatsregierung, dieſe Hemmniſſe in der freien Be— 
wegung junger reiſender Handwerker zu beſeitigen, ſo wird mancher Ausländer, 
der dieſelben bisher fürchtete, ſeine Schritte in unſer ſchönes Vaterland lenken. 
Keinesfalls wollen wir aber eine geſetzliche Beſtimmung wieder herbeiwünſchen, 
deren veralteter Zwang ſich mit der freieren Bewegung der Gegenwart nicht verträgt. 





Machine, das Header oder die Mafern des Holzes nachzuahmen. 


Die „Maſermaſchine“ von Bellamy ift eine fehr ſinnreiche Erfindung, die 
dazu beftimmt ift, die Mafern und das Geäder des Holzes in ſchöner Ausführung 
nachzuahmen, was fonit nur durch die Hände eines geſchickten Malers gefcheben 
fann. Die Erfindung läßt fit ſewobl auf gemaltes, als and auf Holz von Natur- 
farbe anwenden. Die zu verzierende Oberfläche wird zuerft mit geeigneter Farbe 
überzogen. Während Diele noch feucht ift, vellt man mit einer Kork- oder Leder— 
walze, auf der dic Zeichnung der zu erziefenden Mafer erbaben ausgearbeitet ift, 
barüber bin. Die erbabenen Theile der Walze nehmen alle Karbe, mit der fie 
in Berührung kommen, mit ſich fort und adern die Oberfläche demnach augenblicklich 
mit fcharfen, harten Umriffen. Diefe Härte wird dadurch bejeitigt, daß mm mit 
einer weichen Bürfte über die Oberfläche binfährt, wodurd die Adern theilweife 
mit einander verjchmelzen, und die Zeichnung den gewünfchten Grad von Meichheit 
annimmt. (Deutiche Gewerbezeitung.) 





Uotizen nnd Journalſchau. 


Ladiren ber: Papiertapeten Wenn das Papier aufgezogen ift, wirb es durch einen 
Leimanftrich getränkt. Man kocht nämlich 1 Pfund Pergamentſchnitzel in 10 Quart Waſſer bei 
gelinden Feuer gegen 3 Stunden lang, feiher turch und läßt gerinnen. Wenn es zu Gallerte 
erflarrt ift, ſchlägt man es mit einem Borftpinief, bie es wieber einen flüſſigen Zuſtand an— 
genommen bat. Sollte-ber Leim zu fleif fein, jo hat man ibn wieder an bas feuer zu feßen 
und /, bis 1/5 Waſſer hinzuzugießen und nad dem Gerimmen zu ichlagen. Bon diefer Flüſſigkeit 
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gebe man kalt einen fer leichten und gleichen Anftrih und, nachdem biefer troden, eime zweite, 
ebenfolls falte Page Um ben Lad anfjutragen, beize man das Zimmer ftarf und werichliehe 
Fenfter und Thüren, wärme and nöthigenfalls noch mit einer Koblenpfanne am, gieße wenig 
Lad auf einmal in ein Gefhirr und fireiche von dem folgenden Lad zwei Lagen auf: Man 
ſchmelze über gelindem Feuer in 75 Quart Waffer 4 Unzen Sanbarah, 2 Unzen Gummilad 
in Körnern, 2 Unzen Maftir, 1 Unze Elemi und jege, nach einigen Aufwallungen, 2 Unjen 
Terpentin hinzu. (Polytechniſche Centralhalle.) 
Verfahren zum Hartmachen des Talges; von Hrn. Capaccioni. Der Erfinder 
zerrührt im 1000 Theilen geſchmolzenen Talges 7 Theile Bleizucker, und einige Minuten nad 
ber vermindert er die Temperatur, aber nur fo weit, daß ber Talg noch fläffig bleibt. Er ſetzt 
alsdann 15 Theile gepulverten Weihrauch und 1 Theil Terpentindl zu, indem er die Subftanzen 
im Kreife umrührt. Die Temperatur wird bieratıf fo lange unterbalten, bis die im Weihrauch 
enthaltenen fremdartigen Subftanzen fih zu Boden geſetzt haben, wozu mebrere Stunden 
erferderlich find. 
Der Bleizuder ertbeilt dem Talg Härte; der Weihrauch bringt nicht nur dieſelbe Wirkung 
bervor, fondern verbreitet auch während ber Verbrennung des Talges einen angenehmen Gerud. 
Aus ſolchem Talg gegoffene Kerzen laufen nicht ab und mäbern fih den Stearinferzen. 
(Armengaud’s Genie industriel, t. XIIL. q. 137. Diugler's Jonrnal.) 


Mittel, um Gewebe ꝛc. unverbrennlich zu machen: von d. Mafion. Eine Auf 
löſung von nentralem, weinfteinfaurem Ammonial kann nah Wöbler eine fehr große Menge 
Ihwefelianres Bleioxyd auflöien, wenn die Temperatur ber Flüfiigfeit 800 R. beträgt: Ein mit 
biefer heißen Nuflöfung des Bleifalzes getränttes Gewebe läßt fi mur fehr ſchwierig entzüuben; 
ſetzt man es aber einige Zeit einer ziemlich hohen Temperatur aus, fo werbreunt bie organifcde 
Subftanz vollſtändig zu Aſche, indem fie einen Rauch von ftehendem Geruch gibt. _ 

Um Gewebe, Holz 2. vollfemmen unverbrennlich zu maden, empfeble ich das Doppelial; 
von Ebforcaleium und efliäfanrem Kalk, welches man in Kryſtallen erhält, wenn man gleiche 
Gerichte Chlorcaleſum und eſſigſauren Kalk zufammen auflöft und die Löſung langſam ver- 
dunſten läßt. Diele Kryſtalle befteben aus Ca Cl + Ca O, C!IH3OS+ 10 ap. Man kaum fie 
in Waſſer auflöfen, muß aber dabei vorfichtig verfahren, weil das Doppeljalz duch Waſſer leicht 
zum Theil zerjegt wird. Am feichteften wird der Zweck erreicht, indem man bie Kryſtalle in 
der Wärme in Ammonial auflöft. Um einen Stoff unverbrennlich zu machen, tränkt man ihn 
mit Diefer oder au mit der wäfjerigen Löſung und trednet ihn hernach. 

(Comptes rendus, März 1857, Nr. 18. Dingfer's Journal.) 

Verfahren zum Wergolden und Verſilbern des Gußeifens, von Herrn Delmas zu 
Parit. Das Gußeiien, Schmiebeeifen ?c. wirb nach dem Abbeizen in einem Kupfereitrielkade 
mittelft ber galvaniſchen Vatterie mit einer Kupferſchicht überzogen, daun gebörig erbigt und 
zugerichtet, wornah man das Blattgold ober Blattfilber auf dem Gegenſtande anbringt; letzteres 
tan dann mit bem Polirſtahl politt werden, ohne daß es zerreißt. (Dingler's Zonrnal.) 





Berbandlungen des polytechnifchen Vereins. 


Sibung der Direction vom 9. Zuli 1857. (Protocoll Nr. 491 — 548.) 


1) Refeript bebert. Regierung von Unterfranten und Nihaffenburg, Kammer bes 
Innern, Kreisfondsbeiträge für das Mufter- und Modelle-Kabinet und zur Hebung ber 
Rhöninduftrie pro 1856,57 betr. (Mit ebrerbietigftem Danke zur Erhebung und Verwendung 
für Die vorgezeichneten Zwecke. — 2) Schreiben bes k. Landgerichts Brüdenau, Er— 
richiung eines biftriftiiven Depots für Holzarbeiten beir. (Na Beiprebung mit Herrn 
Weißlüfnermeiſter C. Mohr dahier entſprechend erledigt.) — 8) Gar. bes t. Landgerihte * 
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Rotbenbud, Unterflügungegefuch bes Phil. Elzer von Heigenbrüden betr. (Abzulehnen.) 
— 4) Schr. des k. Landgerichts Wilrzburg (/M., Errichtung einer Beſchäftigungsanſtalt 
zu Erfabrunt betr. (Tie Ausbeutung der Steinbrilhe anzuempfeblen, und bie bereits bewirkte 
Förderung dieſes Erwerbjweiges von Seiten der hiejigen Bauinfpection mitzutheilen.) 
— 5-10) Schr. ber Tarämter ber k. Landgerichte Ebern (mit 6 fl. —), Eltmann (mit 
8f. —), Gemünden (mis 5fl. 80 tr.), Marktſtefft «mit 3 fl. 80 fr), Stadtprozelten 
(mit 4 fl. 30 fr.) und Würzburg LM. (mit 7 fl. 80 fr.), LehrlingsAufdinggelder 
betr. (Zur Hauptcaffe.) — 11-12) Schr. tes L. Rektorats der Landwirthſchafté— 
und Gewerbeſchule in Landshut, Doubletten-Austaufc betr. (Dankend Empfang 
anzuzeigen und das Gewünſchte zu fenden; Nr. 50.7 — 18) Schr. ber Lokal⸗Schul⸗Com- 
mijfioun in Würzburg, die Entlafjung ber Sonntageſchlller mit vollenderem 16. Febens- 
jahre betr. (Dantend zur Nachricht, wobei inbeh über das Verhältniß der betreffenden Ge- 
werbslehrlinge aus hiefiger Stabt nähere Erhebung zu pflegen if.) — 14—15) Schr. des Stadt« 
magiftrats dahier, Sonntagsihul-Berfäummiife betr. (Mit fl. 2. 44 fr. baar; — 
zum Berwaltungs-Ausfchuffe der Bereing-Abtheilung (A) für Schule und wiffenfchaftliche Technik, 
reſp. zur Hanptcafje.) — 16) Schr. des Gejellenbureaus ber gedadten Beyörbe, 
Zurüdweifuug eines bei ber Prüfung nicht beftandenen Gefellen in die Sonntagsichute betr. 
(Zur Sculinfpection.) — 17) Schr. des Kreis-Komitds des landwirthſchaftlichen Ber- 
eins dahier, Drudtoften der „G. Wochenschrift” betr. (Zur Erpedition.) — 18) Schr. 
des Berwaltungs-Ausihuffes der Vereins-Abtheilung (Ar für Schule 'und 
wiſſenſchaftliche Technik, Diplome unb Medaillen für die heurige Preifevertheilung 
betr. ıBeftellung zu machen.) — 19) Schreiben bes Ausſchufſes der Abtheiluug ıB) 
für techniſche Gewerbe, Öutadtien über ein Babriteoncejfions-@efuc betr. (8% 
nebmigt.) — 20) Schr. defjelben Ausſchuſſes, die mit der Preifevertpeilung zu 
verbindende Ausftellung von Lehrlings-Grzeugnifjen betr, (Deffentfiches Ausſchreiben 
bereits erpedirt ) — 21) Schr. der Berwaltungs-Gommiffton ber Bereims-Wander 
unterftüäßungscafie und Urbeitsnahmeife-Anftalt, Rechnungsablage pro 1854/55 
betr. (Zur Reoifion.) — 22-24) Schr. von den polytechniſchen Bezirkövereinen 
Markıgeidenfeld und Orb, ZeitſchriftenWechſel betr. (Durh das Gefretariat 
erledigt.) — 25) Skr. ber Direction der Privat-Armenbeihäftigungs- Anftalt 
in Drb, Geihäftsbericht betr. (Zur Peröffentlihung) — 26) Schr. ber Metien- 
gefellfhaft für chemiſch⸗iandwirthſchaftliche Fabrikate in Frankfurt a/M. 
bei Ueberſeudung von Proben der Fabrikate; (Nr. 50.) — 27) Schr. bes Vorſtaudes 
des Gewerbevereine in Ludwigsburg bei Ueberſendung der Statuten deſſelben nebft 
deffen Handwerferbant und Sparcafje. (Zur betveffenden Special» Commiffion.) — 
28) Schr. bes Vorſtandes des biftoriihen Bereins für das Württemberg Franten 
in Mergentbeim, Literalien-Austaufc betr. (Dit Berguitgen angenommen; Nr. 49.) 
— 29) Ueberjenbung bes Katalegs ber Inbufrie-Ausfiellung in Vaihingen von 
Seite des Comitss. (Zum Lefezimmer.) — 30) Schr. der Steiner'fhen Budbandlung 
in Wintertbar, das Gingeben des „Centralanzeigers fir nüßfiche Erfindungen“ betr, 
(Zur Nachricht. — 31 Schr. dee Hern F. Bentert-Bornberger dabier, Fener— 
verlidberung für bie Bereinsfammiungen betr. (Erledigt) — 32) Schr. des Seren 
Brofeffors Dr. Böttger in Frankfurt ayM., Netakteuns bes „Polytechniſchen Notizblatts“, 
fehlende Nr. der „G. Woche uſchrift“ betr. (Zur Grpeditien.) — 33) Schr. des Stein 
gutfabritanten Herru A. Girz zu Oberbach, Preis-Couraut betr. (Zur Nachricht.) — 
34) Schr. ber Induflrielebrerin an der Stridanftalt in Tann, Ida Klee, Gratifilations 
geiuch betr. (Bei befriedigenben Leiftungen demnächſt zu bewilligen.) — 351 Schr. bes 
Strohmattenfabrilanten Herrn Krapf zu Aſchach, Dank für bie ibm ertbeifte Gratififation 
betr. (Zur Radridt.) — 86) Schr. ber Frau Gräfin von Nauendorff in Bad Eifter 
(Sadjen), Dahpappe betr. (Auskunft ertheift.) —- 37) Schr. des Stearinlichterfabrifanten 
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Sen. F. Nev im Eupen, Eintritt in ben Polgtechnifchen Berein betr. (Nr. 51.) — 
38) Schr. bes Hrn. Danptlaffiers Schirmer bei Forlage des Entwurſs zum Jahres-Eat. 
(Zur fapungsgemäßen Bebandlung) — 89) Schr. des Hrn. Grafen I. von Soben auf 
Neuſtädtles, Unterbringung von Gemerbelebrlingen betr. (Zur Arbeitsuahweijeanftalt.) 
— 40) Schr. des Hrn. 3 Bolkhardt zu Altenftein bei Ebern, Mitglieberbeitrag 
und Befelung ber „GO. Wochenſchrift“ betr. (Zur Hauptlaffe, refp. zur Erpedition.) — 
41—43) Schr. des Induftrielebrers an der Holzſchnitzſchule zu Boppenbanfen, Herrn 
Wehe, die Berbättwiffe tiefer Auſtalt betr. (Erledigt) — 44) Schr. des B.E.M. Herm 
Dr. Zöllner in Aub, Geſchenke betr. (Nr. 50.) — 45) Bersthung über das unter gütiger 
Mitwirkung der Lievertafel und des Sängerktanzes beabfihtigte Garienfen zum Beften bes 
Reiieftipendinmsfonds für würdige Gewerbszögfinge der bieffeitigen Schulen. (Sol das Feſt 
Sonntag den 19 1. Mis. im Schießhauſe ſtattfinden.) — 46) Uebermittlung von 400 fl, 
vebft Zinjen für Das Bezirfs-Stranltenbaus zu Alzenau. (Dem. — Alzenau 
überjeudet.) — 47) Sonftige Verwaltungs-Angelegenbeiten — 

48) Anftalt für chemiſch-techniſche Unterſuchungen: a) Entfärbung von Fett- 
waaren betr.: Die vorläufigen Verſfuche ergaben günftige Reſultate. — b) Louiſenblau: — 
iſt Kobafıfilifat, identiich ınit Smalte. — ec) Prüfung einer Weinprobe: — dieſelbe ergab fi) 
frei von Metallen ohne Gerbſtoffzuſatz; der Alkoholgebhalt im ber Breite der Norm. (Sämmtlich 
auf Beranlafjung des Hru. F. Key, Stearinlichterfabritanten in Eupen, Rheinpreußen.) — _ 

49, Austauſch eingeleitet mit dem biftorifchen Bereine für das MWilritemberg. Franken zu 
Mergensbeim. — 

50) Geſchenke: 1) Bom f. Rektorat ber Landwirthſchaft- und Gewerb-Schule 
in Zandshut: eine Sammlımg Muſter von Baumwolle (Georgia 4, Neworleant 9, Uplande 6, 
Teras 5, Egpptifche 4, Oſtindiſche 5 Sorten, nebſt Samen amerifaniiher Baumwolle). — 
2) Bon der Altienacjellfibaft für chemiſch- fandwirtbibaftlide Fabrifate in 
Fraukfurt a / M.: —* ihrer künſtlichen Düngemittel (8 diverſe Sörten). — 3) Von Hru. 
Dr, L. Adelmaun dahier: verſchiedene Erzeugniſſfe der ruſſiſchen Induſtrie in Leder und Melle 
und einige Drustichriften. — 4) Bon Hm. I. Jac. Huth in Peipzig: Mufter von Papier 
aus reiner Holziaſer. — 5) Von Hrn. Dr. Zöllner im Aub: I. Bücher: a) Maver’s Vollks— 
bibliothek mit Kupfertafeln, 40 Bändchen; b) Eichler „Heilung der Körperverkrilmmungen durch 
Synmaftit";.c) „Urania, das Wiffenswürdigfte aus ver Himmelstkunde“ mit 21 Tafeln; d) „Aus 
tem Eibthafe* mit Alluftratienen; e) Zannniner, „die Phyſik der Erdrinden; N) Die Leib 
wäſche“ mit 12 Schnitttafeln. II. Stablſtichwerte: g) der Knnftverein, 24 Stabliticbe; h) Europa, 
24 Anficten; i) 5 Stahlſtiche zu italienischen Klaſſikern; k) 10 desgleichen zu Byron's Merken, 
IL, Bilder uud Shotograpbien. IV. Eine Rechnenmaſchine. — 6) Im Austauih: a) Tom 
biſtoriſchen Berein fir das Mürttemberg. Kranken im Mergentheim: deſſen Zeitſchrift pro 1847, 
1850, 1852, 1858, 1854, 1856, nebft Ebromif pro 1852 und 1853; bı von der „ Smithsonian 
Iustitution« iu Waspingtone deren Qabresbericht pro 1855 nebſt dem der U. St. Patent-Office 
(Mechanics 2 Bände, Agriculture I Band.) (Mit dem wärmften Dante gegen? die freundlichen 
Geber den betreffenden Sammlungen einznreiben.) — 

51) Neue Mitglieder: 1) Ebrenmitglied: Herr von ver Heydt, f. Preuß. Staate- 
minifter fiir Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Ercellenz, in Berlin; — 2) ordent« 
liche, Mitgkieder des Geutralvereins: die HH. B. W. Brockmann, Buchbintermeifter 
nd Giuisarbeiter dabier, 3. Fr. Möller, Bergwerksbeſitzer zu Dbernbeim bei Königfee 
(Shwarzburg- Rudelitadt), F. Ney, Stearinlichterfabrifant in Eupen (Rheinpreußen) uud 
Dr. med. H. Didtmann Dabier; — 3) der Abtbeilung (B): Herr M. Heirih, Schneider 
meiſter dabier; — A) außerorbentlihes: Herr 9. Bay, Schreiner. (Geſammtzahl ber 
Mitglieder des Bereins: 839.) 


—— 0äü— — 


363 | 
Candwirthſchaſtliches. 


Zur Obſtbenützung. 
Unreifes Kernobſt als Material zur Weingeiſtgewinnung. 


Anhaltende Trockniß macht das unreife Obſt vom Baume fallen, Stürme 
und Gewitter ſchlagen vieles von denſelben, und ſo wird in manchen Jahren oft 
die ganze mit Sehnſucht erwartete Obſternte zu Waſſer, dadurch mancher Obſt— 
zuͤchter von der weitern Pflege und Verbreitung der Obſtbäume abgeſchreckt uud 
entzieht fich durch feine Mutblofigkeit eine ſchöne Nebeneinnabme, denn nicht alle 
Sabre iſt eine durch atmoſphäriſche Zuftände berbeigeführte Mißernte. Gibt der 
— und Ausharrenden wieder eine zufriedenſtellende Olfternte, dann greift der 

ntmuthigte auch wieder zu, pflanzt Bäume, wartet fie fleißig, — aber er muß 
abwarten, bis die jungen Bäume tragbar werden, und dann fann gerade wieder 
tin Mifjahr eintreten. — Bei feiner landwirthſchaftlichen Produktion wird fo 
viel Geduld und Langmuth, ja Zähigfeit gefordert, wie gerade bei der Obftbaums 
zuct. Dem Ungeduldigen empfehlen wir die Geduld und Hoffnungsfülle unferer 
Minzer, Weinbergsbefiger. Wie lange hofft er auf eine Ernte, — er wird nicht 
muthlos, pflegt feinen Weinberg forgfältig und freut ſich der einftigen Ernte. 

Heuer fällt, wie man hört und ficht, viel unreifes Obft, und wie wenig 
wird dasjelbe zu benützen geſucht! Es ift eben unreif und wird deshalb im 
günftigften Falle verfüttert, in der Regel aber ald nuglofe Waare unter den 
Bäumen liegen gelaflen und feinem Echidfale beimgegeben. Gine Verſchwendung! 
— denn das unreife, abfallende Kernobſt Fann böchft vortbeilbaft, ja geminnreich 
verwendet werden. Die Wiſſenſchaft zeigt dieſes, und die Praris beftätigt den 
Ausſpruch derſelben. | 

Freiberr von Liebig bat gezeigt, daß unreifes Kernobft eine große 
Menge Stärkwmehl enthält, welches im reifen Obfte durch den chemifchen Prozeß 
des Reifens zum größten Theil in Zuder verwandelt wird. 

Die Benützung des unreifen Kernobſtes kann zur ®ewinnungvon Wein: 
geift unter Umftänden, 3. B. bei ftarfem Abfchlag durch Hagel, Sturm ı. jehr 
lohnend werden 

Das unreife Kernobft enibält 16 Proc. (und mwahricheinlich noch mehr) Stärf- 
mehl, und defhalb muß das Abfallobft gerade jo behandelt werden, wie bie 
Kartoffel und andere meblbaltige Pflanzenkörper, wenn man fie auf Branntweins 
Gewinnung benugen will. Nacfolgendes Verfahren dürfte das zwedmäßigfte fein: 

Den durd Zerrriben auf einer Mafchine erlangten Kernobjtbrei vermiſcht man 
mit 4 bis 5 Proc. zrrquetichtem Grünmalz, (oder gebrochenem, trodenem Malz ?). 
Hierauf wird die Mafle dur einftrömenden Dampf bis auf 55 Grad NR. 
erwärmt (man kann auch dieje Temperatur durch Zugießen von heißem Wafler 
erlangen, indem nicht allen Obſtbauern ein Dampffeflel zu Gebote ftcht,) umd 
eine Stunde der Zuderbildung überlaffen und dann raſch bis auf 18 Grad R. 
abgekühlt, darnach mit Hefen in Gährung gefegt und dann nad) vollendeter Gährung 
abdejtillirt. 

In manden Gegenden wird das Abfallobft zur Stärkegewinnung bemüßt, 
was aber beftimmt nicht fo lohnen wird, als die Verwendung beöfelben auf 
Weingeiftgewinnung. _ 

Opftbaunmbefiger! Sammelt denn das abfallende Kernobft und benüßt es befler, 
ald ed bis jegt in dem meiften Gegenden der Ball ift. Der denfende Landwirth 
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wird auch Alles benützen, mas ibm zu Gebote ftebt, um feine Ginnabmen zu 
vermehren, und nur jene Genenflände zum 'Verfüttern ober zur Düngerbereitung 
verwenden, welche ibm auf eine andere Weife feine höhere Ausnützung mebr in 
Aueficht ftellen.*) Unbenügt Toll der Landwirth nichts auf feinem Felde, im 
Garten, felbft im Hofe liegen laffen. (Nach dem Fortſchritt, Nr. 27, 1856.) 


| —ñ — 


Warnung ver Binn's Patent- Dünger. Dieſer Dinger, welcher in ber neueſten Fer 
wieder fehr empfoblen wirt, enthält nach der chemiſchen Aulyfe, welche auf ber Berjuhäftalich 
St. Nilolas ausgefiihrt wurde, beinahe die Hälfte ſeines Gewidtes Sand, feine Spur 
phosphorfanrer Salze, "/,. FE. kohlenſaures Kali, noch nicht 1 pC. fchweieliaures Kal, 
Ammoniak faum eine Spur. Der kohlenſaure Kaff, der iu feinem Ader fehlt, ift bi zu 
97 pE. barin vertreten. Abgefehen daven, daß bei dem gänzlihen Mangel au ten oben 
genannten Steffen diejer Dünger im den meiften Fällen gar eine Wirkung baben kaun, iſt dir 
Handelswerth an den Stoffen, welche man etwa kaufen mußte, wie Kocjalz, ſchwefelſaures Kali, 
böchftens 2— 3 Silbergroſchen per Ceutuer, da in England das Pfund Kochſalz 2 Pfeuning 
toſtet. Alle die andern Stoffe, wie Sand, Mergel, Thonerde und Gijenoryd, werben bis ‚jeit 
noch nicht pfundweiſe, jondern nad Morgen verkauft und find niemals bes Xrausported werlh. 
Diefe Waare, die aljo fiir 2—3 Silbergroſchen Wertb enthält, Toftet Ioco Mainz 2 Thaler 
18 Silbergrofhhen per Centuer. Das übrige kann ſich jeder felbit jagen, 

Im Weiemlihu beſteht diefes Patent-Düngimitsel aus Sand, Kalt, Kochfalz 
und Ruß. 





Berbandlungen des fandwirtbichafrlichen Vereins. 


1) Im Kreisamtsblatt Nummer 48 ift eine bobe f. Regierungsverordnung, 
refp. Warnung, die von . 6. Leuchs in Nürnberg beafihtigte Grändung 
eines Actienvereins für Weinveredlung betreffend, 'befannt gemacht, 
worauf wir fämmtlide verehrliche Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Nadfolgenden aufmerkſam machen. Der Kaufmann J. C. Leuchs in Nürnberg 
beubfichtigt die Gründung einer Actien Geſellſchaft für Weinveredlung und bat zu 
dieſem Behnfe mehrjeitige Ankündigungen (ſiehe Gorreipondent von md. für 
Deutſchland vom 9. Juni 1.9. ©. 1224, Bremer Handelsplatt vom 9. Mai 1857 
©. 176.) zur öffentlichen Kenntniß gebrat und zur Betheiligung an demfelben 
eingeladen. Gegen dieſes ordnungewidrige Vorachen but nun zwar nad 
Mufgabe $. 101, Ziffer 3, 221, 231, und 233 der Vollzugsinftruction zum Ges 
werbegejege die entiprecbende polizeiliche Einſchreitung ftattgefunden; naddem jedoch 
die Beſorgniß nabe liegt, dBaf cd dem Herrn Leuchs gelingen könnte, durch 
falſche Vorfſpiegelungen über bereits ftattgefundene Actienzeichnungen 
zur Berbeiligung zu verleiten und die ſich Betbeiligenden woraus 
ſfichtlich in empfindliben Schaden zu verlegen: jo wird vor aller 
und jeder Theilnahme an dem gedachten PBrojecte hiermit eruſtlich 
verwarnt, 


*) Bei dieier Gelegenbeit erinnern wir an Nr. 6 dieſes Jahrgange, worin ‚die Berwenbung 
des faulen Obftes zur Eſſigbereitung gezeigt wird, D. R. 
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Zugleich wird in demfelben Blatte das alles Wein: ober Moftbrauen 
und Anfchmieren verbietende fandmandat vom 30, Juli 1747 wieder in 
GErinnerung gebracht. 


2) In bdemfelben Blatte wird die Bekanntmachung der F. bayr. Landgeſtüts— 
verwaltung vom 7. d. Mis. im Betreffe der diesjährigen Preifevertbei- 
lung zur Kenntniß aller Kreisbewohner gebracht. 

Nach $- 1. bilden die Beicälftationen im Negierungsbezirfe Unterfranfen und 
Aſchaffenburg für das beurige Jahr 2 Bezirfe. Zu dem erften Bezirke gehören: 
Würzburg, Aſchaffenburg, Neuftadt a/A., Rotbenburg a/T. und Uffenbeim. Zum 
zweiten Vezirke gebören: Sdweinfurt, Höchftadt, Unterneuſes und Bayreuth. 

Die Preifevertbeilung findet ftatt: Im erften Bezirke zu Uffenbeim am 
26. Auguft; im zweiten Bezirke zu Burgebrad am 29. Auguft. 

$. 2. Preiſe werden ausgelegt: 

l. Für Dengfte, 

a) welche von einem Beihäler des Landgeſtüts oder der Hofgeftüte 
Robrenfeld und Vergftetten und einer approbirten Stute abftammen, 
was durch Vorzeigung de Apprebationsſcheines, oder durch ein beſonderes 
amtliched Zeugniß nachzuweiſen ift, welche ferner 

b) das. dritte Lebensjahr zurüdgelegt und das ſiebente noch micht über- 
ſchritten haben, dabei 

1) ih nach ihrer Körperbefchaffenbeit vollfommen zur Nachzucht eignen; 
2) von Fehlern, die ſich anerkannter Maffen Leicht forterben, frei, dann 
3) gefund, gut genäbrt und gepflegt find. 

Neben den vorermähnten Worausfekungen ift zur Grlangung eines Geſtüt— 
preifes nod) erforderlid): 

a) bei Heugſten vom vollendeten dritten bid zum vollendeten 
vierten Lebensjahr, daß fie von den Preisbewerbern entweder von 
ber Geburt ber oder mindeftend während der beidenlegten Jahre 
jelbft aufgezogen wurden, worüber ein von dem brireffenden f. Rande 
gerichte beglanbigted Zeugniß der, Genteindeverwaltung zugleich vorzalegen 
it, dagegen 

b) beidengftenvom vollendeten vierten biszumficbenten Xebene- 
jabre, daß fie mit Genehmigung der Landgeftütsverwaltung während ber 
legten Beſchälzeit zum Privatbeſchälgeſchäft (Gauritt) vom Preisbe— 
werber verwendet worden find, und daß derfelbe zum Nachweis bierüber 
ein von dem einfchlägigen £. Sandgerichte beftätintes Zeugniß gleichzeitig 
vorlegt, welches die Bezeichnung fämmtlicher von dem Hengfte bededten 
Stuten, dann den Namen und Wohnort der betreffenden Stutenbefiger enthält. 


I. Für Stuten, 

A) welche von einem Beſchaͤler des Landgeftüts oderder Hofgeftüte Rohren— 
feld nnd PBergftetten und einer approbirten Stute abftammen, was 
entweder durch Vorzeigung des Approbationsfceines oder durd ein beſonderes 
amtliches Zeugniß nachzuweiſen ift und melde 

b) das dritte Lebensjahr vollftändig zurüdgelegt und das ſiebente noch 
nicht uberfchritten baben. 

Stuten vom vollendeten fünften Lebensjahre bis ſiebenten einichlüffig 
baben nur dann auf Preife Aniprub, wenn fie Mutterftuten find und nicht 
nur das Fohlen bei fih haben, fondern auch nachweislich von einem Land— 
geſtütsbeſchäler wieder belegt find. 
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$. 3. Die Preisbewerber für Dengfte können biefe zur nächſt ge= 
legenen PBreifevertbeilung verbringen, dagegen kann nur für folche Stuten 
auf einen Preis Anſpruch gemacht werden, welcde auf einer ber den Bezirf 
bildenden Stationen belegt worden find. 


Kein Bewerber kann bei einer Preifevertbeilung aleichzeitig für ein Pferd 
mehr als einen Preis erbalten, wohl aber fann jeder Pferdebefiger mit mehreren 
Pferden zugleich um Preife concurriren; — früber erworbene Preife fchließen 
ein Pferd von der Mitbewerbung nicht aut. | 

85. Die Preiſe befteben für ein Pferd in 10 bis 20 bayrifchen Thalern 
mit Fahne. Das preismürdige Pferd erbält dabel das Brandzeichen des Lande 
geftüts auf den Dinterichenfel. 

$. 5. Auch denjenigen Pferdezüchtern, welche ſich durch beſondern Zleif 
und durch Ausdauer in der Pferdezucht auszeichnen, indbelondere von einer und 
derfelben Stute ſchon mehrere Fohlen gezogen haben, wenn auch die vorgeführte 
Stute ſelbſt nicht mehr als preiswürdig erfcheint, merden Preile bie zu 10 Bayer. 
Thaler zuerfannt werden. 

Wir wünſchen lebhafte Betheiligung an der PBreifevertheilung von Seite ber 
Landwirthe des Kreiſes. 


8) Verhandlungen Des Bezirkscomite«e Münnerſtadt am 4. Juni. Es 
wurden folgende Verhaudlungen gepflegen: 1) wurde die Rechnung pro 1856 vom Caſſier 
vorgelegt und ſodann genehmigt. 2) Sodann wurde über Aufbeſſerung der Riudviehzucht 
in ter Gemeinde Althauſen verbaudelt und beſchloſſen, das CErgebniß dem Kreiscomité 
zur Erwägung vorzulegen. 3) Der Inbalt der Schrift: Wie wird Waldſtren entbehrlich? wurde 
beſprechen, und beſchloſſen, daß mit Erdftren Verſuche gemacht werben. 4) Die Statuten 
der neuen baver, Hagelverfigerungsgeiellichaft zu München wurden abgelefen und beiproden, und 
die Mitglieder aufgefordert, nicht nur beizutreten, wie es bereits Einzelne gethan baben, fonbern 
auch die übrigen Oekonemen zum Beitritt aufzuforbern, ta der Verein von größter Wichtigkeit if. 
5) Der Entwurf Der Statuten eined Rindviehverſicherungsvereines für den Bezirk Münner- 
fiabt wurde vorgelegt, beratben, und beſchloſſen, daß vererft Die Statuten zu vervielfältigen und 
zu vertbeifen ſeien, um dann erft mad der Einficht und Ueberlegung darauf einen geeigneten 
Beſchluß gründen zu innen 6) Der Stand ber Keldfrüdte, Baumfrüdte und 
Futtergewächſe iſt zur Zeit ein wiel werfprechender. 7) Der Stand ber Mitglieder ift zur Zeit 
55. 8) Sodann wurde zur Ergänzungswahl des Comilés gejchritten, und das Ergebniß iſt: 
Eewählt wurden die HH.: k. Pſarrer Brander zum erſten Borftand, zugleich Caſſier; 
Geometer Röther zum IL; Berwalter Buch zum Selretair; als Comitemitglieber bie 
Herren: k. Rentbeamter Göringer, Dr. Riegel, k. Gerichtsarzt, Bürgermeifterr Mangold, 
Landrath und Poftbalter Schuepfer und Thierarzt Werner, mit welder Haudlung bie 
Sitzung ſchloß. 


4) Ergebniß der Neuwahl bes Bezirlseomités Orb jür bie Verwaltungsperiode 1857/59. 
Es wurden gewählt die Herren: k. Forftamtsactnar Will zu Orb zum erften Borfland, 
t. Revierförfter Münich zu Burgjoß zum zweiten Borftand, Stabtjhreiber Seyuftabl 
zum Secretär, und & Tarbeamter Hofmann zum Kajfier. Ins Comite wurden gewählt 
bie Herren: Didert, Stadipfleger, Sefar, Veterinärarzt, Scheidemantel, Gutsbefiter, 
Koch, Apotheker, Freund, Müllermeifter, Shreiber, Schmiebmeifter, Dr. Haupt, 
practiicher Arzt. 


5) Einläufe. 


Von hoher k. Negierung von Unterfranfen und Afchaffenburg, K. d. 3., Würzburg vom 
5. Juli. (Berfiherungs »Berein gegen Schaden an Pferden und Rindern für bas Königreich 
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Bayern, bier bie Gründung derartiger Bezirksrereine ker. — Zur Nachricht.) — Vom 
Magiſtrat der k. Stadt Heidingsfeld vom 11. Juli. (Aufkeſſerung ter Ziegenzucht betr. — 
Zur Nachricht.) — Fon der Dircctien des polsteimiden Vereins, Würzburg vom 10. Imli. 
(Drudkeſten der G. Wochenſchrift betr. — Zur Reviſion) — Ren derſelben end. (Die 
Dungmittel der Frankfurter Actiengeſellſchaft für landwirthſchaſtlich -chemiſche Fabrikate betr. — 
Zur Nachricht) — Bon den Bezirksſcomitées: Schweinfurt vom 10. Zuli. (Wäſſerungs- 
anlage für die Gemeinde Sennfeld betr. — Zur entſpr. Section.) — Trb vem 14. AYuli- 
(Blenarverfammlung betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Die Schrift: Wie wird Bald» 
fireu entbeorlih ? betr. — Aur Nachricht.) — Vou demſctlhen eod. (Die Neuwahl des Bezirke. 


teinütds betr. — ©. 0.) — Slders, Latten vom 5. Juli. (Die Schrift: Wie wird Wa'd⸗ 
fireu entbehrlih ? betr. — Zur Nachricht» — Chern vom 6. Juli. (Abhaltung eines fand- 
witthſchaſtlichen Bezirkefeftes betr. — Zur Nachricht.) — Ron demfelben eod. (Neuwahl 
des Bezirkscomités betr. — Zur Nachricht.) — Roöthenfels vom 7. Juli. (Mitgliederftaud 


ker. — Das Aufnahmediplom umd die Vereinsihriften felgen 1. 3.) — Biſchofsbeim v/Hih. 
vom 7. Juli. Aufbeſſerung der Hormviebzucdt betr. — Zur Nachricht. — Bon demfelben 
eod. Den der Gemeinde Gersfeld zugetheilten Zuctitier betr. — Zur Nachricht.) - Amorbadh 
vom 9.-Inli. (Die Fahresbeiträge pro 1856 betr. — Zur Eafier — Mohr vom 10. Juli. 
(Simereien betr. — Zur Caſſe.) — Damm vom 11. Juli. (Aufbefferung der Hornviehzucht 
betr. — Zur Nachricht.) — Ochfenfurt vom 12. Juli. (Zmiebellartoffel betr. — Zur Nadritt ) 
— Würzburg r/M. vom 12. Juli. (Neuwahl des Bezirkscomites betr. — Zur Nachricht.) 
— Gerolzbofen von 14. Zuli. (Rigaer Peinfamen betr. — Zur Caffe.) — Ton demſelben 
eod (Hanfenltur betr. — Zur Kaffe.) — Ron demfelben eod. (Zmiebelfartoffel "betr. — 
Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Riefenmöbreniamen betr. — Zur Caſſe.) — Hilders, 
Batten vom 15. Juli. (Aufbeſſerung ber Ziegenzucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon Herrn 
Mogiftrateratb und Ziegelfabrikbefiger Vecker, Würzburg vom 10. Inli. (Die Aufſtellung der 
zollfrei eingeführten Clayton ſchen Backſſtein- und Drainröhrenpreß-Majcine betr. — Zur Nachricht) 
— Rom Geibäftsfübrer der XIX. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe, Herru 
Eberhardt, Coburg vom 12. Juli. (Pregramme betr. — Zur Nachricht) — Bon ter 
berzogl. Drfonomie: Verwaltung, Bantafie bei Bayreuth vom 14. Juni. (Schweinezucht 
betr. — Zur Nachricht. — Bom Hrn. Vorftande des Bezirlscomitds Wiejentbeid vom 
14. Juli. (wiebellartoffel betr. — Zur Caſſe.) — Bon Hrn, I. von Gofen, Ried bei 


Anzeigen. 
A. Polytechniſcher Verein. 


Auflage im Leſe- und Wiodelle: Zimmer. 


A. Techniſche Pinfter, Modelle: Weitere Folge von Erzeugniſſen ruſſiſcher Induſtrie. 

B. Lectüre: Die unter den „Verhandlungen“ S. 362 Nr .50 sub 5 c, d, e und f aufge» 
führten Werke. Verzeichniß der Bücher ꝛc. IE Semeſter 1857. — Agrouom. tg. 28. Aus» 
wanderungsstg. nebjt Pilot 2%. Balneolog. Zig. 22. Bauzeitung Förſter, Heft 4 nebit Atlas, 
Blätter, Stenogr. Münchener, 8; -Würzb., 30. Gentraiblatt, polytechn., 13; -halle, desgl., 
20 — 21. Handelsarchiv 28; » correſp. 57—58. Journal of the society of arts 242. Moten- 
jeitung, Europ., Auguſtbeſt. Mödel: Modejonenal, neu., 7 Lieferung. Natur 29, Netizblatt, 
polgtechn., 12. Wochenſchriſt, Bamberg, 31. Zeitſchrift f. Pharmacie (Hirzel) 6; - Zihwen. 5, 
Illuſtrirtes Familienbuch des Oeſterreich. Llevd, Heft 8 (mebit artift. Beil.); » Zeitung, 733. 
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C. Artiſtiſche Gegenftände: „Vorbilder für Fabrifanten und Handwerker”, IT. Theil, 
1. Abtheil. Arditeftoniihe und andere Verzierungen. Blatt 1: Säulen-Kapitäler aus Pompeji. 
Blatt 2: Aufrechtſtehende Alamtbus- Verzierung einer antiten Marmortaſel. Wlatt 3 und 4: 
Deden-Gemälde aus der Billa Lanti in Rom (von Julio Romano). Blatt 5—8: Die Tbüren 
vom Panıbeon in Rom, der vierfänligen Portika am Eredtheion in Aıben, vom Tempel der 
Befta in Zivoli und von jenen des Herkules zu Cora. — 2. Abtbeil. Geräthe und Gefäße 
Blatt 1: Kandelaber (nah Schinkel's Entwurf). Blatt 2: Zwei Bronce- Gefäße im Mufee 
Borbonico. Blatt 4 und 5: Glasgefäße zu beutigem Gebrauh, nah Schinkel's Entwürfen. 

(Ferti. folgt.) 











B. Sandwirthfhaftliher Verein. 


Befanntmachung. 
Den Bezug verbefferter landwirtbfchaftlicher Adergerätbe und Maſchinen betr. 


An neuefter Zeit wurden an dag Kreiscomitd des landwirtbichaftlichen Bereind 
von Unterfranken und Aſchaffenburg vieljeitige Anfragen gerichtet: Woher und 
um welche Preiſe verbeflerte Iandwirtbiebaftliche Adergerätbicaften und Maſchinen 
bezogen werden fünnten? Das unterfertigte Kreistomite hat in Folge deſſen von 
einigen der vorzüglichften Fabrifen des Ins und Auslandes bezügliche Breis- 
Sourante fich zu vericaffen gewußt und felbe unter die landwirthſchaftlichen 
Bezirkscomités des Kreifes vertbeilt, womit für die Folgezeit fortgefahren werben wird 

Indem wir dieß anmit zur allgemeinen Offentunde bringen, Inden wir bie 
betreffenden Herren Landwirthe und Mitglieder des landwirtbichaftlichen Bereins 
im Kreile Unterfranken und Aicaffenburg ein, fi in vorkommenden Fällen an 
das einschlägige landwirtbichaftliche Bezirkscomitd zu wenden und von bomt die 
weitere Mittbeilung zu gewärtigen. 

Würzburg am 16. Juli 1857. * 


Kreiscomite des landwirthſchaftlichen Vereins von Unterfranfen u, Aſchaffeuburg. 
Bu Abweienbeit der Vorſtände: 
Sreiier. Dr. Kneutinger. 


— — — — - — ——— — — 24 
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für Sandwirthe. . 
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Im Nhöndepot in Würzburg befindet ſich ſtets ein großes Lager im 
fertigen Getreideſäcken, welche volllomnen einen Halbſchäffel halten, und 
für deren Solidität garantirt wird. 


En u — — — —— — —— ——— — — 
Verantwortliche Redacteure: für den techniſchen Tbeil Ar. A. Hubertt, fir den laudwirthſche Drei. Dr. Bamer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


, Gemeinnüsige 


Ietprint jeben Preitag In balben, + Prrit bei Berausbezablung 

wltuinter ganzen Pogen. Bes jährelih 2 %,20 kr. 02. 1 113 Tür. 

Arflungen werben in War zdu - Interale eren 'hr siege» 

wen der Erretklen, audwärtd ' hgaiteue Feritzetle eder *eren 

von ıllen PoNbebörben und , Kaum für Verriusmitpiisner 

Vndsandiamgem entgegen zw Y me a te., tue Mitanbt slierer 
nemmen. 


ons % tr, berechnet. 
Organ für die Jutereſſen der Technit, des Haudels, der Yandwirtbidaft u. der Armenpflege, 
herausgegeben von 


ver Pirection des polytehnifhen Vereins dem Arcis-Tomitddeslandwirthfhaftl. Vereins 
ii von Unterfranken und Afhuafenburg. 





VII. Jehrgang. A 31. 














Ueber den Einfluß der Eijenbahnen auf die menſchliche Cultur, bamı das Familien- und 
gefellichaftliche Leben. S. 369. Notizen und Journalſchau. 373, 

Kandwirtbfchaftlices. Weber Trepanation ber drehkranken Schafe und Befeitigung bes 
Blafenwurmes (Coenurus cerebralis) aus ber Gehirnhöhle. 375. Verhandlungen bes land» 
wirthſchaſtlichen Vereins. (Bezirlscomité Orb. Einläufe.) 878. 

Solytechnifcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 880. 





Ueber den Einfluß der Eifenbabnen auf die menschliche Eultur, 
“ dann das Familien: und gefellichaftliche Leben. 


Ds, Der Verfafler vorliegenden Aufſatzes hat bereit3 in dieſen Blättern 
einen Beitrag zur Entwidlung des Einfluffes der Gijenbahnen auf den wirth— 
Ihaftliben und focialen Zuftand der Völker geliefert (vergl. ©. Wochen— 
Ichrift 1855, Nr. 43 — 46, dann 1856, Nr. 31 u. 32), Da jedoch daſelbſt 
überwiegend nur die Ginwirfung der Gijenbahnen auf den ökonomiſchen Zuftand 
ber Völker zur Sprache fam, der nicht minder folgen= und belangreiche Einfluß 
berjelben auf die verichiedenen Zweige der menſchlichen Bildung, dann auf 
das Familien- und geſellſchaftliche Leben aber nur ganz furz berührt 
wurde (vergl. Jahrg. 1855, Nr. 46, ©. 579), fo möchte es nicht unangemeſſen fein, 
biefe eben erwähnten Seiten des Gegenftandes gleichfalld etwas ausführlicher zu 
erörtern. Diejes ſoll nun in folgender Darftellung geicheben. 

Die Eiſenbahnen äußern zufolge der ihnen beiwohnenden Gardinaleigenichaften, 
die räumlihen Entfernungen auf fünftlibem Wege unendlid ab— 
zufürzen und eine ausnebmend große Zeiterjparniß zu erwirfen, 
unbezweifelbar einen ſehr tiefeingreifenden und folgenreihen Einfluß auf ſämmtliche 
Zweige der menfclichen Bildung, nämlich 

1. auf die intellectuelle, 

II. auf die moralifche und rveligiöfe, 

III. auf die Aftbetifche und technifche, ſodann 

IV. auf die Gultur und Pflege des Körpers und namentlich bie 
menſchliche Gejundbeit. 

Bon nicht geringerer Bedeutſamkeit ift ferner der Ginfluß, den die Gifen- 
bahnen üben 

V. auf das Bamilienleben, auf den freundichaftlihen und ges 
felligen Verkehr, ſowie überhaupt auf das gefellichaftlihe Leben. 

Zu I. Die Eiſenbahnen wirfen hauptſächlich deßhalb als Fürbderungsmittel 
der menjchlichen intellestuellen Bildung, weil fie eine unendlich leichtere, raſchere 
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und vervielfältigte Benügung oder Amvendung der beiden Hauptinſtrumente zur 
Erlangung und beziehungsweiſe Mitteilung derſelben, nämlich der Schrift und 
dev Nede, einer unberechenbar großen Zahl von Menſchen und im Intereſſe der- 
felben ermöglichen. Zum näheren Nachweiſe mögen folgende Bemerkungen dienen: 

Es wird wohl gegenwärtig von Niemand mehr in Zweifel nezogen werben, 
daß eines der wirkſamſten Mittel zur Verbreitung menfchlicher Renntniffe in der 
Preſſe liegt, und kann unmöglich cin Gebildeter fih der Wahrnehmung vers 
ichließen, daß erſt jeit Erfindung der Buchdruderkunf die Möglichkeit gegeben 
wurde, die verfchiedenen Zweine des menſchlichen Wiffens einer größeren Zabl von 
Menſchen zugänglich zu macyen und einzelne derfelben gewiſſermaßen zu generalifiren. 
- Gegenwärtig find es insbefondere die Grzengniffe der periodiſchen greife — bie 
Zeitungen und Zeitfchriften, melde einen ununterbrocenen und amd 
nehmend großen Einfluß auf die menichliche Bildung ausüben. Sie find gleichſam 
die Schwungfedern der menjchlichen Intelligenzz mittelft ibrer ertheilen nicht blos 
die geiftig hervorragenden Männer eines Volkes ihren Mitbärgern rinen permanenten 
Lehrcurſus, ſondern fie bilden auch das Mittel, wodurch die einzelnen Culturvölker 
einander ununterbrochenen wechſelſeitigen Unterricht ertbeilen. iR 

Jede neue Entdeckung, jeder Fortichritt in irgend einem Zweige des menjchlichen 
. Willens, jede Bereicherung eines wilfenfchaftlichen Gebietes, welche in einen: viel— 
verbreiteten periodischen Blatte uiedergelegt wird, gelanat auf ‚dirjeu-, Lege’ gr 
Kenntniß der Fachmänner aller Culturvölker und wird fo zum Gemeingute derielben. 

Je raſcher nun die Verbreitung ſolcher Blätter bis in die weitefte Entfermung 
bin erfolgt, um fo ſchneller gelamaen die Männer der MWiffenfchaft zur Kenntniß 
jedes fie intereffirenden ſecientifiſchen Fortſchrittes, der irnentwo und von wen 
innmer gemacht wurde, deito bälder erfolat durch das Zuſammenwirken Bieler die 
Prüfung des wahren Wertbes der neuen geiftigen Errungenſchaft, die gebübrenbe 
Würdigung derfelben, Ausnützung zum weiteren Korticwitte und Anwendung füre 
eben in den betreffenden Fächern. 

Mittelfr der Eiſenbahnen wird nun eine Beſchleunigung der Verbreitung ber 
Zeitungen und Zeitſchriften ermöglichet, von welcher bie Vorzeit feine Ahnung 
hatte. Jetzt iſt z. B. jede Lefegefellichaft in irgend einer deutichen Stadt, bie 
einen größeren Kreis gebildeter Männer umfaßt (ald Beifpiel erwähnen wir mr 
die Harmonie in Würzburg) in den Stand gefegt, ihren Mitgliedern in wenigen 
Tagen die Grzeugniffe der pertodifchen Preſſe nicht allein von ganz Deutichland, 
fondern von allen europäifchen Gulturvölfern in den Leiezinnmern aufzulegen. 

Gin geiſtvoller ſtaatswiſſenſchaftlicher Auffag, der neue fruchtbringende Ges 
danken im sich ichließt, und beute in Paris von feinem Verfaſſer niedergeichrieben 
wird, morgen im Jourmal des Debats erſcheint, kann im weniger als S Tagen 
wicht blos von den Lejern des betreffenden Blattes in ganz Deutfchland im 
der Uriprache kennen gelernt, jondern auch in die deutfche Sprache überfegt in 
einer Reihe von beutichen Blättern wiedergegeben und deren Leſern zur Kenntniß 
gebracht werden. 

Das durch die Erfindung der Buchdruderfunft für die Menſchheit urfprünglich 
gewonnene bochwichtige Bildungswerfzeug wird durch die Eiſenbahnen gleichſam 
erſt yervollitändiget, und deffen Anwendung im ausgedehnteften Maße möglich gemadht.”) 


+ 


*, So fanıı man aud ben eleciro-magnetiihen Telegraph als ein Ergänzungsmittel ber 
Eiſeubahuen anjeben, derem Dienite dadurch noch weſentlich vervolllommnet werben. 
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ı Denn ber Nuten beſchränkt fich nicht blos auf die Erzeugniſſe bee periodifchen 
Preſſe, Sondern erſtreckt fih auf alle Prefprodufte. Alle Gricheinungen der 
Literatur finden mittelſt der Eiſenbahnen eine leichtere und rajchere Verbreitung, 
Leſezirkel können cine größere Zahl von wicht nabe beifammen, ſondern ziemlich 
von einander entfernt wohnenden Mitgliedern aufnehmen, Leibbibliotbefen fünnen 
ihre Wirkſamkeit auf einen größeren geographiichen Bezirk ausdehnen, die Benügung 
feltener Werke in großen Bibliotheken zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten wird weit 
entfernt wohnenden Gelehrten erleichtert oder ermöglicht, fei ed durch Zufendung 
ber betreffenden Werke, mo es geftattet iit, dei ed durch Einficht und Benützung 
berfelben an Ort und Stelle. 

Ferner Anfern die Eiſenbahnen einen ausnehmend großen Ginfluß auf bie 
menschliche Intelligenz, indem fie die miflenfchaftliche Correſpondenz von durch 
weite Räume getrennten. Gelehrten außerordentlich erleichtern und befchleunigen. 
Diefelbe Zeit, welche früher nötbig war, um den Brief eines Gelehrten zu Berlin 
an einen Kachgenoflen zu Paris an feine Adreſſe gelangen zu laſſen, ift jett mehr 
afd ausreichend, um auch des Ichteren Antwort an ben erfteren zu befördern. Diele 
erkeichterte Beiarleumigung bes wiſſenſchaftlichen brieflichen Verkehrs kann ihre mwobl- 
thätigen Wirkungen auf die raſche Kortbildung und Enwicklung der einzelnen 
Dieeiplinen nicht verfeblen. 

Aber auch das andere Hanptwerkzeug zur Förderung der intellectuellen Bildung, 
die mündliche Rede, erleidet mittelft der Eiſenbahnen die Möglichfeit einer 
Anwendung und Nutzbarmachung von dem erbeblichften Belange und ausnehmend 
großer Tragweite. 

Denn nım iſt die Zuſammenkunft einer größeren Zahl von Individuen, bie 
zum Theile weit getrennt son einander Teben,-an einen feftgelegten Orte, zu einer 
beftinnmten Zeit zu scientififhen Zweden, insbefondere Abhaltung von wiſſen— 
schaftlichen Vorträgen, Dieputationen, Führung von wiffenfchaftlichen Geſprächen 
behufs Austauſches der gegenfeitinen Anfichten, gemachter Erfahrungen u. dergl., 
ermöglichet, beziehungsweiſe ausnehmend erleichtert. | 

In dieſer Beziehung bat ſich für Deutfchland die hohe Wichtigkeit der Eiſen— 
bahnen ſchon bewährt bei den zahlreich beiuchten Wanderverfammlungen der 
Bhilologen, Geſchichtsforſcher, Land-*) und Koritwirthe, Natur: 
foriher und Aerzte, Apotbefer, Lehrer, Künftler x. Es künnen zum 
Belege auch die im September v. Is. in Brüſſel abgebaltenen ftaatswirthichaftlichen 
Gongreffe bier erwähnt werden, nämlich der ſogen. Wohlthätigkeitscongreß 
und ber Zollreformcongreß, wo Männer der Staatöverwaltung, ded Lehr: 
ftuhles, Geiftliche aller Gonfeffionen, Worftände von gemeinnügigen Anftalten und 
Vereinen aller Art anf der einen, Induſtriemänner aller Zweige auf der andern 
Seite aus aller Herren Länder zufammenfamen, um ihre Anfichten und 
Erfahrungen auszutanichen über die geeignetiten Mittel zur Verbefferung des Looſes 
der zahlreichſten aber ärmſten Volksklaſſe und zur Aufbebung aller nationalen 
Beſchraͤnkungen des Güterlebend. **) 


*) Die am Aufauge Zulis L. 2. erfimals in Donaumörth zuiammengetretene Wanber- 
verfammlung bayer iſcher Landwirthe zählte 300 Theilnebmer, welche ohne das Beſteben ber 
bayer. Eiſendahnen fiber nicht in folder Anzabf fich eingefunden bätten, wenn e8 überhaupt zur 
Einführung bes Inftituts gelommen wäre. 

**) Ginen fehr interefjanten Aufſatz über dieſe Eongrefie liefert die deutſche Bierteljabre- 
fprift 1857, Heft April bie Ya. 
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Kerner können noch die feit mehreren Jahren ins Leben gerufenen ſo hochmichtigen 
internationalen ftatiftiihen Gongrefle, deren nächfter (dritter) noch im Taufenden 
Sabre in Wien ftattfinden wird, bier angeführt werden. Dergleihen Berfammlungen 
würden, wenn ihr Beftehen überhaupt möglid wäre, ohne die Gifenbahnen 
jedenfalls viel weniger befucht fein und fomit in ihrer Bedeutſamkeit beträchtlich 
geihmälert erjcheinen. 

Es befteben dermalen viele miflenichaftlihe Vereine, welche zur Erreichung 
ihrer Zwecke nicht blos Zeitichriften oder Jahrbücher berausgeben, Bücher: umd 
Beitichriften- Sammlungen anlegen,- fondern auch von Zeit zu Zeit Zufammenfünfte 
ihrer Mitglieder veranftalten, bei welchen Vorträge gehalten, Dieputationen und 
Golloquien veranftaltet werben ac., z. B. die mediziniſch-phyſikaliſche Geſellſchaft und 
ber polgtechnifche Verein in Würzburg, die biftoriichen Vereine in Bayern. 
Eiſenbahnen ermöglichen und beziebungsmweile erleichtern bier aud auswärts 
Wohnenden bie Theilnahme, 

Endlich fei bier noch der immer mehr in Aufnabme kommenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge erwähnt, welche von dazu geeigneten Männern in arößeren Städten 
vor einem gemifchten Publikum abgehalten zu werden pflegen und ſich hauptſächlich 
auf ſolche Wiffenfchaftdzweige beziehen, melde, wie z. B. Chemie, Phyſik, Botanik, 
Länder und Völkerkunde, Geſchichte, Porfie ꝛc, in hohem Grade gemeinnüßig 
find, oder deren Befig zur allgemeinen menſchlichen Bildung erheifchet wird. Durd 
die Gifenbabnen wird nun die Theilnabme an ſolchen Vorlefungen auch jolden 
möglidy und leicht gemacht, die anderwärts, ald wo fie abgehalten werden, ihren 
Mohnfig haben. 

Noch auf einen andern Punkt foll bier kurz bingewielen werben, um ben 
großen Ginfluß unferer modernen verbefferten Sommunicationsanftalten, zu denen die 
Gifenbabnen als wichtiges Glied zählen, auf die Pilege ber Wiffenihaften ans 
fhaulidy zu macen. Es ift über jeden Zweifel erhoben, daß für die Ausbildung 
in manchen Wiffenjchaftszweigen das Neifen eines der wirffamften Mittel bildet, 
z. B. wird für einen Profeffor der Archäologie eine Reife nach Italien, 
Griehenland und Aegypten, für einen Profeflor der Technologie eine Reife nad) 
induftriell bochentwicelten Ländern, wie Gngland, Belgien ꝛc., mit entſprechendem 
Aufentbalte am den zur Schöpfung der gemünfchten Belehrung geeigneten Orten, 
ein überaus fruchtbares Belehrungsmittel abgeben. Dergleichen Reifen laſſen fi 
nun mittelft unjrer vervollftommneten Transport = Anftalten der Eiſenbahnen und 
Dampfboote ganz leicht in einer Herbitferie erfolgreih ausführen, während früher 
ein viel längerer Zeitraum dazu nötbig war. 

Es kommt jest nicht felten vor, daß beutjche Univerfitätd- Profefforen eine 
Herbftferie zu einer mwiffenfchaftlichen Reife in den Orient, ja jogar nach Amerifa 
benugen, und felbige dazu vollfommen ausreicht. : 

Wie öffentliche Blätter melden, fo werden die bevorftchenden Herbitferien von 
einer Anzahl Heidelberger Univerfitätd-Profefforen aus allen Bacultäten zu wiffen- 
ſchaftlichen Reifen nach Italien benügt werden. 

Endlich verdient noch hervorgehoben zu merden, welch großen Einfluß die 
Gifenbabnen auf die Sprachkenntniſſe — ausüben, als ſie durch die Ver— 
vielfältigung des mündlichen und ſchriftlichen Verkehres zwiſchen den Völkern 
das Bedürfniß der Kenntniß mehrerer lebenden Sprachen, welche bisher nur als 
Erforderniß der feineren Bildung galt, mehr und mehr verallgemeinern.*) Das 





*) In einem Artitel aus Heidelberg vom 22. Zuli 1. 38. in Mr. 206 ber Allgem, Zeitung 
heißt es: „Die Frembenliften unferer Gafthöfe weifen Angehörige aller Länder auf, in den 
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hlber einen bedeutjamen Schritt zur Verwirklichung von Göthe's Ideen einer 
Weltliteratur, (Borti. folgt.) 





Motizen und Journalſchau. 


Maſchine, um Ziegel aus trodenem Lehm zu fertigen. — Ohngefähr 9 Meilen 
(engkifche) won New-Hork ift eine Maſchine im Gange, um Ziegel aus trodenem Lehm zu bereiten. 
Die Arbeiten werben unter geräumigen, nabe am Waſſer gelegenen Schuppen betrieben und 
find mit einem Anlandeplatz dur eine Eiſenbahn verbunden, die ſich auch bis zu dev Grube 
erftredt, ams meldher der Lehm gegraben wird. Gin großer beweglicher Schuppen ift an ber 
Lehmgrube am Ende der Eiſenbahn errichtet. Bei trodenem Wetter wird der Lehm mit einer 
Schaufelvorrichtung abgeftochen, die, durch Bierbe bewegt, ohngefähr 2 Schublarren voll heraus— 
Bringt. Bei naffem Wetter wird der Lehm mit Hülfe eines dreiedigen, mıt D Zähnen bejegten 
Dohjrahmens bis zu 2 oder 3 Zoll Tiefe aufgeeggt — ein Verfahren, das bei den heißen Strablen 
der amerikaniſchen Sonne die raſche Berbunftung der Feuchtigkeit bewirkt. Mit der oben erwähnten 
Schüppe orer dem Schaufelwagen wird der Lehm dann aufgenommen, vor der Hand in ben 
Schuppen und von da auf der Eiſenbahn im den Mafchinenfhuppen gebracht. Hier wirb er 
nahe bei einer Art Sichttrommel abgelegt, die fih um eine fefte Welle dreht, an welcher Stäbe 
mit Gelenke befeftigt find. Der Eylinder ift ohngefähr 8 Fuß lang und 3 Fuß im Durchmeſſer 
und beftebt aus 5/;, Zoll im Omabrat baltenden, an 2, die Enden des Cylinders bildende Räder 
vernietete Gifenftangen. Diefe Stangen find etwa !/;; Zoll von einander eutfernt, und ber 
Lehm wirb zwiſchen ihnen burdgerüttelt. Die Sichttrommel hat eine ſchiefe Lage, und ber 
Lehm wird ben Speihen der Trommelräber aufgegeben. Beim Dreben der Trommel fallen 
die feinen pulverifirten Lehmtheile zwifhen den Eiſenſtäben durch, während bie größeren 
Steine am unteren Ende berausfallen. Der Lehm wird nun durch Becher, die an einem 
lebernen Riemen ohne Ende von etwa 1 Fuß Breite befeftigt find, zu einer Höhe von ohugefähr 
12 Buß emporgeboben und unter Walzen gebradt. Hier wird er gemabfen und in Rümpfe 
geihaufelt, aus welden die formen gefpeift werden. Die Formen find 8 Zoll lang, 4 breit 
unb 4 hoch. Der Lehm wird im die zu 6 in einer Reihe aufgeftellten Formen 3 bis 81, Zoll 
hoch, je nah der Feuchtigkeit, die er noch enthält, gejchättet und dann bis zur Dide von 2 Zoll 
auf folgende Art zufammengepreßt: Sechs an ein ftartes Geftell befeftigte Prefiblöde oder 
Rammen werden mittels einer Hubjceibe gehoben und üben bei ihrem Nieberfallen einen 
heftigen Drud auf den Lehm aus. Der Schlag wird wieberholt, und dann werben die Ziegel 
durch ſich drehende Hubſcheiben oben und unten Fräftig zufammengepreßt +). In der Minute 
werben 36 Ziegel fertig, die man jogleich in dem ſich im geringer Entfernung von ber Maſchine 
unter beim Schuppen befindenden Vrennofen ſchafft. Rad dem Braude werben bie Ziegel im 
8 verjchiebene Harbenabftufuugen von bel und dunkelroth jertirt. Die am beften gebrannten 
tommen an Güte ben beften engliihen hartgebrannten Ziegeln gleich und verlaufen fich zu 
12 Dollars das Tauſend. (Deutie Gewerbezeitung.) 


Ueber das fogenannte Kletiemwurzelöl: von B. Ereuzburg. Der Glaube au bie 
baarftärktende Wirkung der Klettenwurzel führt zurüd in Die fogenaunte Alongeperüdenzeit, 
jene ‚Zeit ber ellenlangen Recepte und ber monftröjen Kräuterbücher, wovon nech zuweilen 
Eremplare in alten Apotheken oder im der Bibliothek eines alten Hirten ober Scäfers als 





FERIEN REDEN EINER EIER Er EIS ————— — — — — — — — 


Anlagen unſerer Schloßruine drängen ſich Abends die Menſchen, und klingen alle Welt- 


ſprachen durch einander 
*) Powerfully compressed above and below by reyolving cams. Durch biefe Worte 
wirb pıan allerdinge nicht ganz Har über Einxichtung und Vorgaug. Der Ueberſetzer. 
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Reliquien ſich vorfinden. Allen in dieſen Folianten durch Holzſchnitt ansgefährten Kräutern iſt 
eine Beichreibung ihrer angeblihen Wirkung beigefügt, denn es gab damals kein Kräntlein, 
welchem bie alten Aerzte micht eine erkleckliche Auzabl von Heilfräften auf Menfhen und Vieh 
zutbeilten, Es it bekannt, daß die neuere Heillunde den größten Theil biefer Kräuter und 
Wurzeln aus dem Arzueifchag auszuſcheiden für gut fand, — wiewohl es faft eines Jahrhunderte 
beburfte, um in dieſem Betreff die Spreu von den Körpern zu jonbern, und die Grunblofigfeit 
der Angaben bezüglich ter Heilkraft vieler dieſer Kräuter und Wurzeln ans Licht zu ſtellen. 
Aus einem jolhen alten Kräuterbuche Datirt ſich der irrige Glaube au bie haarftärtende Wirkung ber 
Klettenwurzel, welcher ſich bis anf beutigen Tag erbalten bat. Die Klettenwurzel bat aber, 
chemiſchen Analyſen und Zeugniffen Sachverſtändiger zufolge, nicht Die geringfte derartige Wirkung. 
Die fchleimige Hlettenwurzel gibt an fettes Del von ihrer Subflanz gar nichts ab; woher jollte 
die baarftirfende Wirkung bes Teles fommen? — Es gibt daber gar lein haarkräftigenbes 
Klettenwurzelöt, und wenn einer (angeblich durch vieljäbriges Nachdenken) ein jo beeigenſchaftetes 
Klettenwurzelöf erfunden baben will, jo ift das einer von jenen fredhen Betrugsmwegen, beren 
fih die Eharlatanerie bedient, um das Publikum zu täufhen und zu übervortheilen. Allerbinge 
gibt es Mittel, welche anf den jogenannten Haarboden ſtärkend und belebenb wirken, — warım 
follte es deren nicht eben fo qut wie für andere Krankheiten geben? — aber gerabe biefe rechten 
Mittel jcheinen noch wenig befaumt zu ſein; zu biejen Mitteln Tann aber am allerwenigften bie 
Klettenwurzel gehören, deren ſchleimige Subftanz bauptiächlih aus einem frirtemeblartigen 
Körper (Auulin) beftebt; — man könnte noch binzuiegen, baß die Klettenwurzel keineswegs 
ein bfutreinigendes Mittel ift, wofür fie bis beute gebalten und gebraucht wird. (Polyt. Centralhalle.) 


Zink zu Tiſchbeſtecken. Yon Bonder, Rojelenr und Delpart. — Die Erfinder 
hatte den Gedanken, den Zint in ber Fabrikation von Tiichbefteden und allen andern ähnlichen 
Gegenſtänden zu verwenden. Ihre Beftede, banptiächlich durch Mafchinen, wie Walzen, Ramme-, 
Präg- und Durchſchlagwerke gefertigt, bieten weit größere Feſtigkeit, ats die bisher gebräuchlichen. 

Tie Farbe des Metalls erlaubt nicht deſſen alleinige Anwendung, und deshalb nahmen 
die Erfinder ihre Zuflucht zur Verzinnung, um dem Zint den ibm fehlenden Grad won Weiße 
zu geben. Das Berziumen auf galvanishen Wege und durch Eintauchen hat feine Schwierigfeit. 
Die Verziunung verbirgt die farbe des Ziuks und bewahrt baffelbe gegen die Einwirkung ber 
äußeren Luft und Schwacher Säuren. (Deutiche Gemwerbezeitung.) 


Verbefferter Flaſcheurerſchluß nah Friedrich Simpſon in Redhill. Das polytechnifche 
Gentralblatt, Lief. 14 d. J., bringt eine abbildlihe Beſchreibung eines ſolchen Verſchluſſes nad 
dem London. Jonrual, May 1857, p. 282. Hiernach ſchlägt der Patentträger vor, bie Flaſchen 
von Glas oder anderem Material, die zur Aufbewahrung moufjirender oder flüchtiger Flüffigleiten 
beftimmt find, im Halſe mit einer vorfpringenden Schranbenlinie mit etwa ?2—3 Gängen 
zu verjeben und unter dem Halle eine Toniiche Berengung anzubringen. Der Kork von 
entſprechender Weichbeit wird in ben Schraubengang gedreht, nud zwar foweit, daft er ben untern 
loniſchen Theil ausfiill, Beim Oeffnen der Flaſche wird er rüdwärts gebrebt. 

Wir zmweiflen nur, ob das Cindreben des Korkes, auch bei deſſen vorzüglichfter Qualität, 
wie das Herausnebmen ohne mechaniſche Vorrichtung möglich fei, ſo zwedentiprechend and 
ionft die Vorrichtung erfcheint. 


Dument's Verfahren, auf Zink zu agen. — Dumont, Kupferfteher in Paris (Rue 
Dauphine, 17) befchreibt unter bem Namen Zinkographie ein wiel verſprechendes Berfabren 
eleftrijcher Aetzung auf Zink. Auf eine dide, mit einem Stablwerkzeuge und feinem Sande 
geeknete und geichliffene Zinfplatte zeichnet er irgend einen beliebigen Gegenſtand mit eimer 
Art lithographiſchen Ztift. Ueber die beendigte Zeichnung ftreut er ein aus Harz, eingebidtem 
Zerpentin und Aspbalt gemifchtes Pulver, das mur auf den Zügen des lithographiſchen Stifter 
baften bleibt, während es von ber blauken Zinffiäche weggeblafen wird. Durch Erwärmung 
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der Zinkplatte ſchmilzt er dieſes Pulver, das fi in einen Firnif verwandelt und alle mit dem 
fetten Stift berübrten, alfo alle bie Zeichnung bildenden Theile der Platte bedt. Um die Platte 
zu ätzen und bemmac eine erhabene Zeichnung zu erhalten, taucht er dieſelbe, während fie in 
Verbindung mit dem pofitiven Pole einer galvaniſchen Batterie flebt, in ein Bad von ichtwefel- 
ſaurem Zimt, einer anderen mit dem negativen Pole verbundenen Platte gegenüber, Der Strom 
geht durch, zerfrift dem micht mit dem Firniß bebedten Zink und bringt anf diefe Art die 
Zeihnung erbaben heraus, Bon ber fo erhaben geätzten Platte wirb ein vertiefter Abdruck in 
Guttaperha genommen. Im dieſe ſchlägt man anf bekannte Weife Kupfer galvanifch wieder. 
Der Kupfernieberfchlag ift dann die erbabene Platte, won der auf der gewöhnlichen Bucddrud- 
prefie Mbbrüde gezogen werben fünnen. Das von Dumont erfunbene Verfabren ift eine nene 
Anwendung bes zuerft von Oſaun und Benviére angewendeten Verfahrens ber galvaniſchen 
Aetzung und von Baldıs mit Erfolg bei den Verſuchen photographiſcher Gravirung bemugt 
worben. (Deutſche Gemwerbezeitung.) 


Candwirthſchaſtliches. 


Ueber Trepanativn der drehkranken Schafe und Beſeitigung des 
Blaſenwurmes (Coenurus cerebralis) aus der Gehirnhöhle. 
(Bon Prof. Dr. May in Weibenftephan.) 


In Nr. 24 der „G. Wochenſchrift“ findet ſich ein Artikel über Trepa— 
nirung der drebfranfen Schafe. Der franliche Artifel wäre nicht geichrieben 
worden, würde deſſen Verfaſſer die in Rede ftebende Krankheit nicht durch beträcht- 
liche Verluſte im feiner eigenen Heerde kennen qelernt baben. Defßhalb empfiehlt 
er, zum Nugen anderer Deerdenbefiger, negen die genannte Krankheit das in 
Nr. 12 der „Allgemeinen land- und forftwirtbichaftliden Zeitung“ l. J. beſchriebene 
Dperationsverfabren eines ungarischen Schafmeiſters. Nebftdem berührt Schreiber 
genannten Artifeld die Abbandlung in der „Zeitſchrift des landmwirtbichaftlichen 
Bereind von Bayern”, Juni-, Juli- und Auguftbeft 1855 und SJanuarbeft 1356, 
über die Entwicklung der Band- und Blafenwürmer, und bemerkt dazu, daß, ſo 
inteteffant dieſe wiflenichaftliche Abbandlung für die Naturforicher ſei, ſo wenig 
praktiſchen Gewinn verfchaffe fie vorläufig den Schäfereibefigern. 


Um denjenigen Schafbefigern, in deren Heerden die Drebfranfheit vorzufommen 
pflegt, nebft dem erwähnten Artitel in Nr. 24 diefer Blätter noch anderweitig 
beratbend an die Hand zu neben, dazu find die nachfolgenden Zeilen geichrieben, 
da es wirklich eine bittere Erfahrung ift, alljäbrlih 5—10-— 15 Procente jeiner 
Sammer und Zeittbiere an fraglicher Krankbeit zu verlieren. 


Von vorne herein kann jedoch nicht zugeneben werden, daß mit der gründlichen 
Kenntniß der Entwidlung der Band- und Blaſenwürmer noch nichts für die Prarie 
gewonnen worden jei. Der Gewinn für dieſe ift vielmehr vorläufig ſchon groß 
dadurch, daß Verfafler im Schlußſatze ſeines Artikels felbit jagt: „Mißlingt die 
eine oder andere Operation — nun, jo nehme man das Meffer, — werfe aber 
ja nicht die Köpfe den Schäferbunden vor, wie in der Regel gefchieht, will 
man bad Mebel aus der Heerde entfernen und nicht felbft vermehren, wie 
bereits vorfichtig durchgeführte Verſuche bewielen, und wie ich felbit leider erfahren 
babe, indem damals die fo merkwürdige Naturgeichichte diefer Würmer noch nicht 
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erforicht war.” *) — Iſt diefe Vorbauung wicht eim praftiicher Gewinn für den 
Scäfereibefiger? — Wir find im Stande, dazu Folgendes anfügen zu können; 

In der Merinosichäferei des f. Staatsgutes Weibenftepban fam in- ben erſten 
Jahren des Beftehend der landwirtbichaftlichen Gentralfchule dajelbit die Drehkrankheit 
ausgedehnt vor. Die Köpfe der ald unheilbar erkannten und geichlachteten Thiere 
dienten aber fortan zu Demonftrationen, die Gönurueblafen wurden in ber 
Sammlung aufbewahrt oder ſonſt vertilgt, und merfwürdigerweife ift ſeit zwei 
Jahren in der Heerde kein Fall von Drebfranfheit mehr vorgefommen. Mag das 
Siftiren der Krankheit vielleicht in andern Dingen liegen (die Deerde wird vor 
wie nad) gefüttert und behandelt), Für die fragliche Sache ift e8 aber immerhin 
beachtungswerth. Nur bleibt noch anzufügen, daß die Gönurusblafen nicht nur 
nit den Scäferhunden, jondern gar einem Dunde zum Freſſen überlafjen 
werden dürfen, gegentbeilig Ntets zu vertilgen find. Gleicher Weile follten and 
die Blafenwürmer, welde am Bauch- und Bruftfelle der Schafe und Rinder fi 
vorfinden (Cisticercus tenuicollis), niemals den Hunden zukommen, jondern immer 
mit größter Sorgfalt vertilgt werden. 

Der Gewinn wiflenichaftlicger Unterſuchungen zug Auffindung einer Krant- 
beitöurfache ift für die Prarie nicht jo gering, wenn durch dieje die nächſte 
Urſache jo beftimmt angegeben werden fann, wie es bier der Fall ift, und ale- 
dann die Prophylaxis nicht mehr, wie bislang, im Gebiete des Abjurden fich ‚zu 
bewegen braucht. 

Was jollte man aber bisher tbun, wenn einzelne berühmte Schafzüchter 
behaupteten, die Urfache der Drebfranfbeit ſei in der Körnerfütterung, in ber 
Srnäbrung auf kräftiger Weide, oder in der Fütterung grünen Kleed begründet, 
während andere, nicht weniger venommirte Männer gerade die färgliche Fütterung 
ald die Schuld bezeichneten? Wenn noch Andere zu nabrbafte Muttermild, zu 
frühe Begattung, Erblichkeit oder ichlechte Berdaunng als ſchuldig befanden, indejlen 
dieß Alles wieder verworfen und dafür der Grund in Gntzündung des Gehirns, 
Schwäce desjelben, ober in Erkältung des Rüdenmarks u. j. w. zu finden vers 
meint wurde? — 

Langſamen Schritted wird die wiſſenſchaftliche Forſchung in dem dumfeln 
Gebiete der Naturgeſchichte, Phyſiologie und Pathologie der Praxis mehr umd 
mehr Licht verichaffenz jedoch verachte letztere jene nicht, da ihre Fortſchritte nur 
durch mühſame Verſuche und gründliche Beobachtungen und Studien möglid find, 
die auch in dieſer Krankheit noch mehreres zur Hurern Einſicht bringen werben! 

Was nun die Trepanation der drebfranten Schafe betrifft, jo iſt das 
empfohlene Verfahren als ein vorzigliches wicht zu bezeichnen. Wozu das Aufs 
heben der Haut mit einem Schuterpfrienien? Zu was das Vegipneiden ber 
Haut, damit ſich cine runde Wunde von der Größe eines Groſchen bildet? — 
Dadurch muß freilich eine bedeutende Blutung eintreten, die nad) diefem Verfahren 
mit Blauftein zu stillen it. Wozu endlich die Lospräparirung der Beinhaut ? 
Diefe Vorbereitungen zur eigentlichen Trepanation find zeitraubend, umftändlid 
und halten beim günftigen Erfolg der Operation die ſchnelle Heilung der Wunde 
auf. Zu was zulegt noch das Drüden an der Gurgel des Schafes nach voll: 
brachter Operation, bis das Blafenwafler gänzlich aus der geöffneten Hirnſchale 


— — — — — 





*) Der Schluß des fraglichen Artikels, ſowie die Mittheilung ans Nr. 15 der allgem. 
laud» und forftwirtbie. Zeitung ift nicht vom Hrn. Berfaffer des Artikels, Sondern wurde mar 
zur Bade gehörend beigegeben. D. R. 
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—— iſt? Damit etwa durch das Drücken an dieſer Stelle das Schaf 
e 

Wir können die bezeichnete Methode nicht anders als eine ſehr umſtändliche 
bezeichnen und möchten dafür eine einfachere in Vorſchlag bringen, wie wir fie 
oft in Anwendung brachten. 

Hat man durch ftarfen Drud mittelft der beiden Daumen auf das Schäbel- 
gemwölbe bie weiche Stelle gefunden, welche ſich dur Auffaugung der Knochenmaffe 
durch das Anliegen der Gönurusblafe gebildet hat, fo ift auch dafelbft die Operationgftelle 
bezeichnet. Laffe man ſich beim Aufiuchen diefer Stelle nicht damit irre führen, 
daß die Dlafe auf der Seite liegen müfle, nach welcher das Schaf beim Dreben 
fidy mendet, diefe Annahme ift falſch. Zur Operation benützt man am beften einen 
Heinen Troikar. Befigt man keinen ſolchen, kann gleichwohl ein ftarfer Pfriemen 
verwendet werden. Zuerft fchneidet man mit einer Schere an dem weichiten Punkte 
bed Schäbels die Haare ab. Alddann wird der Kopf des Schafes firirt, und entweder 
ber Zroifar oder Pfriemen gegen den Mittelpunft des Kopfes einen Zoll tief ein- 
aeftoflen. Bei der Benügung des Troikars läft man nun bie Röhre ſtecken, das 
Stillet wird ausgezogen; bei dem Gebrauce des Pfriemens wird letzterer ebenfalls 
aus der Deffnung heraus gebracht. Iſt der Coͤnurns getroffen, fo ftrömt fein 
Waſſer fogleih aus, und zulegt zwängt ſich im der Negel die feine Haut in bie 
Deffnung ein. Man faßt legtere mit einem Zängchen, einer Pincette oder Nabel 
und ſucht fic vorfichtig andzuzieben. Kommt fie von felbft nicht, fo faugt man 
mit bem Munde fo lange an der Deffnung, bis fie ſich eingeflemmt hat, worauf 
fie auf gleiche Weife entfernt wird. 

Fließt hingegen fein Waſſer aud der Oeffnung, dann ift die Blaſe nicht 
getroffen, und muß nunmebr der Troifar oder Pfriemen vorfichtig tiefer vor⸗, rüd- 
und feitwärtd geführt werden, um fie endlich aufzufinden und anzuftechen, mas öfters nicht 
recht gelingen will. Damit ſämmtliches Waſſer und die wenigen Blutdtropfen, 
die ſich bei diefer Operationsweiſe ergießen, volltommen dur die Oeffnung aue- 
fließen können, legt man das Schaf derart, daß die Oeffnung nad unten kommt, 
und wendet den Kopf rubiz nad allen Seiten, daß alle Flüſſigkeit der Oeffnung 
zuftrömen fann. Hiemit ift die Operation beendet. Zur größeren Vorſicht kann 
ein Stückchen Leinwand, mit Pech oder Terpentin beftricgen, aufgelegt, und fo die 
fleine Wunde äußerlich geſchützt werden. 

Nach beendigter Operation bleiben die Thiere oft mehrere Minuten bis zu 
einer Riertelftunde bewußtlos liegen, bis fie fich erheben, um nah Tage langer 
ruhiger Haltung (während welcher Zeit fie in einem rubigen Winkel des Stalles 
oder auf einem fchattigen freien Plage zu balten find,) der Genejung oder dem 
Tode entgegen zu geben. 

Den Grfahrerien in der Sache it es nicht unbekannt, daß nicht jo viele 
Schafe durch die Trepanation gerettet werden fünnen, ald man beim Leſen einer 
Beſchreibung der Operation meinen ſollte, weßbalb auch von jochen diejelbe nicht 
fo überfhägt wird. Die Urſachen, warum nur wenige trepanirte Schafe wirklich 
und anhaltend gebeilt werden, liegen in mehrlei Umſtänden. 

Nicht immer ift bei drehfranfen Schafen blos eine Wurmblaſe vorbanden ; 
entqegengefegt finden fich oft mehrere Mon diefen liegt nur eine oder feine 
anf der Oberfläche des Gehirns eingebettet, Wird dann eine Blafe allein angeftochen 
und ausgezogen, fo dauert die Wirkung der übrigen fort, und die Operation bleibt 
ohne Erfolg. Liegt feine Blafe oberflächlich, dann zeigt fich Feine weiche Stelle 
am Schäbel, und zur Operation fehlt die beſtimmte Anzeige, wie der Operateur 
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auch nicht genan weiß, wo er das Inſtrument einftoffen fol. In ſolchen Kräften 
muß dasſelbe von der Ginftiheftelle nadı allen Richtungen bed Gehirns bis zur 
Baſis desjelben geführt werden, durch welch ftarfe BVerlekung bes Gehirns der 
Operationserfolg gleichfalls prefär wird. Zulegt ift noch zu berückfichtigen, daß mit 
dem Entfernen großer Blajen und ihres Waflers nicht die geichwundene Gehtrnmaffe 
wovon eben fo viel veforbirt wurde, als die Blafe Raum einnabm,) exfekt ift. 

Durch biefen Verluſt ift aber die Gebirnfunftion alienirt, und bderlei operirte 
Thiere fterben oft wenige Stunden ober Tage nad der Trepanation, oder erholen 
fi nidt in jolcer Meile, daß fie gemäftet werben fünnten, oder für die Zucht zu 
brauchen wären. Nur ein kleiner Theil der operirten Thiere wird wirklich geheilt. 

Zum Schluffe wollen wir noch ein Verfahren mittbeilen, durch welches - 
ohne Operation mehrere drebfranfe Thiere geheilt haben. 

Sobald ih an einem Thiere die erfien Symptome bed Leidens wahrnehmen — 
wird an den beiden Stirnvenen eine reichliche Blutentziehung vorgenommen, —* 
innerlich Nachſtehendes gereicht wird. 

Nimm: Jodtinktur, Fingerhutkrauttinktur, von jeder 1 Loth. Miſche. — Täge 
lich 2 mal 3—6 Tropfen davon einzugeben. 

Dazu wird der Oberkopf des Thiered gut abgeichoren, und folgende Salbe 
aufgetragen. Nimm: Jod, Sopfali, von jedem I Quent; graue Quedfilberfalbe; 
Lorbeeröl, von jedem 2 Loth Mike. — Täglich einmal ftart damit einzureiben, 
bie ſich auf der eingeriebenen Stelle eine bife Krufte gebildet hat. 

Diefe Krufte fällt nah 12—14 Tagen ab. Sind bis dahin die Symptome 
noch nicht verſchwunden, fo wird die Salbe in gleicher Weife wiederholt eingertebem 
und mobl auch zum dritten Male, während welcher Zeit mit der innerlidhen * 
bandlung angehalten wird. *) 





Berbandlungen des fandwirtbichaftlichen Vereind. 


1) Berbandlungen des Bezirlscemitds Orb am 24 Mai. Ver Gröffnung ber 
Berjammlung, welder aud bie Mitglieder des polytechniſchen Vereine auf Einladung bei- 
wohnten, wurde ber meuangelegte landwirthſchaftliche Berſuchsgarten befucht, in dem verſchiedene 
in biefiger Gegend noch nicht gebaute Getreibe-, Cultur-, Haudelé und Gärtnerei- 
aemächfe ein erfreiliches Gedeihen zeigen. Bei dieſer Gelegenbeit wurbe mit ebrfu en her 
Dante und zur allgemeinen Freude erwähnt, daß die Gnade Er. Majeſtät des Hönigs 
bem Bezirkscomite eine febr bedentende Anzabl Ziergewädhie aus bem tgl; 
Parke Schönbuſch geſcheukt babe, wodurch man im näcften Jahre auch im Stanbe ift, 
den — als eine Zierde der Stadt Orb herzuſtellen. Die Erðffnungerede des erſten Bor« 
ftande, t. Forfamtsaciuare Herren Will, verbreitete fi in Kurzem fiber die Nothwendigkeit 
eines energiihen Feldſchutzes, Berbeiferung ber Wiejen und Hebung ber Bich- 
zucht. Bei biejer Gelegenheit wurden bie auswärtigen Herrn Mitglieder -erjucht, ber en 
und Pflege der vom verehrten Kreiscomite unentgeldlid überlaffenen Zu 
ffiere ihre ſtete Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auch ber Wichtigkeit der Judüſtr e 
gärten mwurbe angemeffen erwähnt und bie Hexen Mitglieder erſucht, im Siume der hohen 
Berorbnung vom 25. Mai 1855 zu wirfen, bamit biefe, ihrem Zwecke theilweiſe entfrembetem. 
Bildungsanflalten ber Jugend demſelben wieder zuxüdgegeben werden. Im Verlaufe ber Ber, 
re wurbe 1) befanmmt gegeben, daß fih ber Mitgliederftand von 46 bit 56 vermehrt 

2) wurbe beichloffen, bas f. Laudgericht zu erjuchen, bafjelbe wolle die Gemeinden bes 
—* zu einer kräftigen Handhabung des —— auf Grund einer von Herrn Stadtſchreiber 
Seyuſtahl entworfenen und von hoher Kreigftelle für die Stadt Orb genehmigten Flux 
ordnung anbalten. Den Gemeinden sollen Eremplare davon gratis en werden, 3) Be- 





*) Dem jehr geehrteu FE Berfafjer — Articlels dem — D. a 
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dufs der Verbreitung ber Seidenzucht wurde beichloffen, bie vom Hauptframenverein 
für Seibenzucht unentgeldlich verabreichten Maulbeeriaamen im ben Induſtriegärten zu Orb 
und des Sinngrundes anfäen zu laflen, nm vor Allem die nöthige Zabl von Maulbeer- 
fämmen zu erhalten. Auch wurbe baufend erwähnt, daß genannter Berein 150 Hoch- nnd 
Hedenftämme unentgelvlih au das Bezirkseomité abgeneben hat, welche im biesfeitigen Ver— 
ſuchsgarten Platz fanden 4) Herr Beterinärarzt Sejar wurde beauftragt eine Fafelvich- 
erbnung filr ben Bezirk zu entwerfen. 5) Die Statuten des im Laufe des Sommers ge- 
gründeten Actienverein® jur Hebung der Bienenzucht wurden zur Einſicht vorger 
legt und babei beimerft, baf das Unternehmen günftig auszufallen verſpreche, auch bereits Nach- 
ahmung durch regen Betrieb der Bienenzuct finde. 6) Herr Hammerwerlsbefiger Reuter 
za Oberndorf erflärt, künſthiche Fiſchzucht betreiben zu wollen, welchem höchſt anerfenmungs- 
wertben Unternehmen bie fräftgfte Unterftügung bes Bezirfscomites gerne zugefagt wurde, ba 
bei uns die ſchönſten Fiſchwaſſer ibrer Bewohner beranbt find. 7) Dem Herrn 
Stadtvorſteher Schopp, fjowie der Stadtverwaltung Orb fell ber Danf der Ber- 
ſammlung ausgeiproden werden, für die tbätige und bereitwillige Unterftiigung bei 
Anlegung des landwirthſchaſtlichen Verſuchegartens. 8) Der k. Piarrer Herr Wolf von Ober 
finn, ber fämmtlidhen Gemeinden des Siungrundes mit rübmlihftem und aus 
bauerndem Eifer als Delonom vorangebt, tbeilt die lanbwirtbichaftlichen Anbauver- 
fuche, die er im Großenanftellte, mit und empfiehlt ben Bogelfußflee (Ornithopus sativus) 
als Einfaat unter Sommerfrucht, welcher jelbft da einen vollen Ertrag abwirft, wo andere 
Autterfräuter nicht mebr gebeiben. Auch rühmt er ben Incarnatllee (Trifolium incar- 
natum) und den Baſtardkhee (Trifolium hybridum) und empfiehlt beide als geeignet für 
i Gegend, indem letzterer jebr hohen Ertrag, gibt, jeder Kälte trotzt, und erſterer, nach 
i ausgejäet, als Mittelfrucht ein ichätenswerthes Fulterkraut ſei. 9) Der zweite Vorſtand, 
Revierföriter Herr Münnih zu Burgjoß, bat in ziemlich bober Lage und auf nicht gutem Sande 
oben eine Miſchung von Pferdebohnen und Erbfen als einträglih befunden. 10) Im 
ultivirung Ööber Gründe, namentlich Bepflanzung mit Obftbäiumen hat außer 
ber Stabt Orb die Gemeinde Oberſinn bereits Tobenswerthes geleiftet; auch Borfteher 
Fil ippi zu Mittelfinu und Wirth Sachs bajelbjt find lobend zu erwähnen; ebenjo Adam Ed 
von Oberjinn 13) Der Anbau bes Kigaer Saatleins wirb namentlich in ber Ge— 
meinbe Höchft in größerem Maßſtabe veriucht; auch von einigen Oekonomen des Joſtgrundes wurbe 
berjelbe in bdiefem Jahre gebaut. Zwiebellartoffel und Rieſenmöhren finb bereits 
allgemein verbreitet. 12) Den Echluß der Berjammlung bildeten Gegeuftänbe mehr focaler 
Natur, namentlich Rücführung ber Schafhut bahier auf das rechtliche Maß, Korrection des 
Orbbahes und Entjumpfung der Wiefen im Autbale, der Zuſtand ber Biebzucdt in ber 
Gemeinde Aufenau, worüber entjprechende Beichlüffe gefaßt wurden. Auch wurde beſchloſſen, 
den Beitritt jänmtliher Gemeinden bes Bezirkes zum Berein, fowie Inventarifirung ber 
Bereinsichriften bei demſelben treffenden Ortes zu weranlaffen, und fomit wurde die Tagesordnung 
erihöpft und die Verhandlungen gejchloffei. 
2 @inläufe. 
ort hoher k. Regierung von Unterfranfen und Alchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
7. Iuli. (Die Verbreitung von verbefjerten landwirthſchaftlichen Maichinen und Gerätben betr, 
Zur entipr. Section.) — Bon derſ. b. f. Stelle, Würzburg vom 13. Juli. (Die Preife- 
vertbeiluung bes allgemeinen Landgeftüts betr. — Zur Nachricht.) — Bon derſ. b. P. Stelle 
eod. (Die Dradihrift: Wie wird Waldftren entbehrlih ? betr. — Zur Nachricht) — Rom 
k. Eberpoft: und Bahnamt von Unterfranfen und Wichaffenburg, Würzburg von 22. Juli. 
(Zuftelung der Einläufe betr. — Zur Nachricht. — Bom Generalcomite des lanbwirth- 
ihaftlihen Bereins in Bayern, Münden vom 15. Juli. (Die Anzucht und Berbreitung bes 
Speyerlingbaumes betr. — Zur Nachricht.) — Bon den VBrzirföcomitös: Haßfurt, Ober- 


theres vom 15. Juli. (Gejäme betr. — Zur Caſſe.) — Weihers, Lütter vom 16. Juli. 
(Mitgkiederftand betr. — Zur Nachticht) — Dbernburg vem 16, Juli, (Rigaer Leinfamen 
betr, — Zur Caſſe.) — Biſchofsheim v/Nb. vom 16. Juli. Neuwahl des Bezirkfacomites 


betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Aufbeſſerung der Hornwiebzucht betr. -— Zur 
Nachricht.) — Lohr vom 16. Juli. (Die Schrift: Wie wird Waldftreu entbebrlid ? betr. — 
a: Nachricht) — Kitzingen vom 17, Inli. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — 

emünden vom 17. Juli rg" rg Bi Ziegenzuct betr. — Zur Nachricht.) — Biſchofs- 
beim v/Rb vom 18. Juli. Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich? betr. — Zur Nachricht.) 
— Alzenau vom 9. Juli. (Abrechnung beti Zur Nachricht. — Brüdenau, Kotben 
vom 19. Juli. (Geſäme betr. — Zur Caffe.) Damm von 19, Juli. (Mitgliederbeiträge 
pro 1857 betr. — Zur Caſſe.) — Lohr vom 19. Juli. (Aufbefferung der Hormeiehzucht betr, 
— Zur eutipr. Section.) — Klingenberg vom 21. Juli. (Aufbeſſerung der Hornviehzucht betr, 
— Zur entjpr. Section.) — Biſchöfſsheim v/Rh. vom 21. Juli. (Gejäme betr. — Zur Kaffe.) 
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— Lohr vom 21. Juli. (Iahresbeiträge pro 1857 betr. — Zur Caſſe.) — ® vom 
22. Juli. (BPreisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) — Gemünden vom 22. Inli - (Muf- 
befferung der Hormviehzuct betr. — Sur entipr. Section.) — Vom k. Regierungsratb Hrn. 
Grefler, Würzburg vom 15. Juli. (Die XVII. Berfammiung beuticher Forft- und Lanbwirthe 
betr. — Zur Bibliothel.) — Bon Hrn. Secretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom 22. Juli. 
(Aufbefferung der Hornviehzucht betr. — Zur Eafie.) — Von Hru. Dr. Dredsler, Dresden 
vom 20. Juli. (Hübnerzuct betr. — Zur Bibliothel.) — Vom Borftand bes Bezirkscomitss 
Königähofen, Hrn. Friedrich. Königsbofen vom 14. Juli. (Mitgliederftand betr. — Zur Nach- 
richt.) — Bon Hrn. Bifng, Karlftadt vom 18. Juli. (Mitglieverftand betr. — Sur Nach⸗ 
richt.) — Bon Hrn. Arel von Brandt, Wiejenbaumeifter, Trier vom 23. Juli. (Aufftelung 
eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nachricht. — Bon Hrn. Freiherrn von Ditfurtb, 
Oberiberes vom 19. Juli. (Mitgliederftaud betr. — Zur Nachricht, — Bom t, Pfarrer 
rm. Schmidt, Erlad vom 13. Juli. (Bieuenzucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrm. 
ling, Gräflich Caſtell'ſcher Delonomiewerwalter, Burglisberg bei Bamberg vom 27. Juli. 

(Auffielung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nachricht. Das Kreiseomite.:- 
Hirz 
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Anzeigen. 
Polytechniſcher Vertin. 


An den dieſſeitigen Sonn» und Feiertagsihulen werben die Schlußprüfungen für 
das Yabr 1856/57 im der Weile abgehalten werben, daß Sonntag den 2. Ausuf dv. 
Bormittags 9 Ubr bie der erften, zweiten, dritten nnd vierten Schreib- und Nechnenfchule, 
— Sonntag den 9. Auguft Bormittags 9 Uhr die der fünften Schreib und Nechuens, 
jowie darauf Die der Chemie⸗, der Geometrie- und der Mechanilſchule, — endiih Nahmittags 
3 Whr die der Zeichnen», Gravir- nıd Mobdellirichufen ftattfinden. 

Hierzu werden jämmtliche Herren Schulvorflinde und Mitgliever der Geſellſchaft, ſowie 
alle verehrlihen Gönner und Freunde der gewerblihen Jugend geziemend eingeladen 


Witrzburg, den 27. Juli 1857, 


Pie Pirection. Der Verwaltungs-Ausfhuf 
der Abtheilung für Schule. 








Uuflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A. Tehuifbe Mufter, Modelle: Mufter von Baummolle (Georgia 4, Neworleans 9). 

B. lectüre: „Europa“, 24 Anfihten in Stablitih mit Tert. „Der Kunftverein", Stablftich- 
fammfung vorzüglicher Genrebilder aus der Payne'ſchen Kunftanftalt mit Tert von E. Kauffer. 
-- Agronom. Sig. 29. Auswanderungsjtg. nebſt Pilot 30. Balneolog. Ztg. 24—25. Blätter, 
Frauendorf., 28-30; » Stenogr. Würzb., 31. Gentralballe, polytechn., 22 - 23. Eiſenbabnztg. 
27—28. Fortjchritt 27—28. Handelsarhiv 29; » Beilage 59—60. Journal of the society of 
arts 243; » Dingler’s polvtechn. (144) 6. Heft. Natur 30. Wocenichrift, Bamberg., 32. it+ 
ichrift, Defterreich. f. Bbarmacie 14; » Schweiz. desgl., 6. — Fauſt Heft 16 (mebft artift, Beil.). 
Zeitung, illuſtrirte, 734. 

C. Artiftiihe Gegenftände: „Vorbilder für Fabrifanten und Handwerker“, II, Theil, 
2te Abtheil. (fortgei.): Blatt 6 und 7: Schaalen (Tazjen) aus Pompeji. Blatt 8: Drei Gefäße, 
von Schinkel entworfen. Blatt 9: Broncekäſtchen, angeblih antit (im Muſeum zu Caflel). 
Blatt 10-13: Gemälde-Rabmen, von Schinkel entworfen. Blatt 14—17: Sopbas und Stüble, 
von Schinkel entworfen. 





Berichtigung: In Nr 30 unter „Verhandlungen des Polytechn. Bereins“ S. 362 sub 48 
ift die Bemerkung: „Auf Beranlaffung des Herrn F. Ney in Eupen“ nur auf dem zuerft, unter 
a) aufgeführten &egenftand: „Entfirbung von Fettwaaren“, zu bezieben. 








Berantwortlide Nebacteure: für den techniſchen Theil Ar. A. Huberti, für deu landwirthſch. Vrol, Dr. Baue, 
Drud von 5. €. Theiu in Würzburg. - 


Gemeinnätige 


Leiisetnt jeden Arritag tn dulden, + Dreis Bei Beraufdryablung 
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mit © te, berediet. 


Orgau für die Iuterefien der Technit, des Handelt, der Laudwirtbidhaft u. der Urmenpflege, 


beraudgegeben von 


ber Pirection des polptehnifhen Vereins | dem fireis-Comitddeslandwirthfchaftt. Vereins 
zu Würzburg, 


von Unterfranken und Afdhafenburg. 





gefelichaftliche Leben. S. 381. Notizen und Journalſchau. 388. Anhang. 389. 
Landwirthſchaftliches. Zur Verbreitung neuer oder verbefjerter Adergeräthe und lanb- 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Werkzeuge. 390. Bücherſchau. 393. Verhandlungen bes land— 
wirthſchaftlichen Vereins. (Bezirkscomites Würzburg r/M. Biſchofsheim v / Rh. Einläufe.) 895. 
Polytechnifcher Verein. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 396. 
Privat Anzeige. 





Ueber den Einfluß der Eifenbahnen auf die menschliche Cultur, 
dann das Familien: und gefellichaftliche Leben.*) 
(Fortfegung.) 

Ds. 68 foll nun zum Punkte II übergegangen und der Einfluß ber Eiſen— 
bahnen auf die — he und religiöſe Bildung unterſucht werden. 
Dieſer Ginfluß wird fi aber in ganz gleicher Meife wie in Betreff der 
intellektuellen Bildung kundgeben, da auch bier wieder als die beiden Hauptwerkzeuge 
bie ſchriftliche und mündliche Mittheilung erſcheinen, und beziehungsweiſe 
die perſönliche Betheiligung und Mitwirkung der zu Bildenden erforderlich iſt. 


werben von der lernbegierigen vermöglichen Jugend bis zur weiteſten Entfernung auf— 
eſucht werden, wäbrend die hierin zurückſſteheuden immer mehr verkümmern werben. Auf das 
ünftige gedeihliche Fortbeſtehenkönnen der kleinen deutſchen Univerſitäten möchten ſonach die 
Eiſenbahnen leicht einen nachtheiligen Einfluß äußern (Bergl Augsb. Allg. Ztg. 1857, Nr. 216, 
Art. Königsberg, wo die Abnahme ber Frequenz der dortigen Univerſität theilweiſe dadurch 
erklärt wird, daß bei ber erleichterten Communikation durch die Eiſenbahnen die Söhne der 
Provinz fih mehr nad andern, mit einer bebeutenden Zahl eminenter Lehrkräfte verichenen 
deutſchen Univerſität binwenben.) 
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Jedenfalld aber ift durd; die Erfahrung dargetban, daß das Ueble, was durch 
die Preſſe erzeugt wird, verichwindend Hein it gegen dag unermeßlich viele Gute, 
was ihr feine Entjtehung und Körderung verdankt. Auch darf man bei Würdigung 
dev Wirkungen der Preſſe nicht außer Acht laufen, daß diefelbe, dem Speere bed 
Achilles gleich, dazu dient, die von ihr gefchlagenen Wunden wieder zu beilen. 

Wie unendlich iſt nun durch die jegigen erleichterten Sommunifationsmittel 
der Eiſenbahnen und Dampfichiffe die Wirkfamfeit jener Gejellfchaften und Vereine | 
erleichtert und verftärft, welche durdy Verbreitung von Schriften moraliiden 
und religiöfen Inhaltes ſich die fittliche und religiöfe Bildung und Ver— 
beſſerung des Menjchengefchlechtes, oder mindeftend dev Mitglieder einer Confeſſion, 
oder die Gewinnung neuer Mitglieder für cin beſtimmtes Glaubensbefenntuiß zur 
Aufgabe gejegt haben? Man denfe 3.B. an den großen, alle Welttheile in feine 
Sphäre \ziebenden katholiſchen Miffionsverein, am die proteftantiichen Mifſions— 
und insbejondere an die englifhen Bibelvereine. 

So groß aber auch der Einfluß der Eifenbahnen auf Forderung der Moralität 
und Religioſität durch Erleichterung der fehriftlichen Mittheilungen ift, fo wird er 
doch noch übertroffen durch die Grleichterung des perjünlichen Befuches von Drten 
und der perfünlichen Betbeiligung an Feſten oder Berfammlungen, welche frommen 
Gemütbern die Möglichkeit gewähren, ihr religiöjes Bedürfniß zu befriedigen, und 
wobei gar Mandyer, den die bloße Neugierde berbeilodte, innerlich umgewandelt, 
moralijch gebeffert und für Neligiofttät empfänglic gemacht, von dannen gebt zum 
Frommen und Nuben für fein ganzes küuftiges Leben. 

So hat man wahrgenommen, daß beliebte Wallfahrtsorte in der Nähe von Eifen= 
bahnen die Zahl ihrer Beſucher von Jahr zu Jahr beträchtlich vermehrt jehen.*) 

Die öffentlichen Blätter brachten fürzlich die Notiz, daß der in ber Nähe der 
bayerifchen Südnordbahn, 7 Stunden oberhalb Bamberg, bei Staffeljtein auf einem 
Berge wunderfchön gelegene, für religiöfe Erbauung wie gefchaffene Walfabrtdort 
Bierzebnubeiligen am beurigen St. Peter: und Pauld= Zelte von mehr als 
12,000 Wallfahrern, welde aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
dahin geeilt waren, befucht gewefen jei.**) Wer zählt noch die Taufende von aus 
weiter Ferne berbeieilenden Theilnehmern an den gegenwärtig von der katholiſchen 
Kirche im namhafter Zahl abgehalten werdenden Miffionen, die um fo befuchter 
erjcheinen, je leichter und Ichneller die Reife nadı dem Mifftionsorte gemacht werben 
kann; wer die zahlreichen Schaaren von Reifenden, welche nach Wien oder Münden 
alljährlib um der Frohnleichnamsprozeſſion willen eilen, ober fih nad Rom 
begeben, um den religiöfen Weierlichfeiten der Charwoche beizumohnen? Die 
Bewohner Wiürzburgs haben Gelegenbeit, wahrzunehmen , daß ſeit Herftellung ber 
es mit dem Ober= und Untermaine verbindenden Eiſenbahn an dem Fefttage 
des bi. Kilianus, des apoftolifden Sendboten, der zuerft das‘ Licht des 
katholiſchen Glaubens in die gefegneten fränfifchen Gaue gebracht hat, die Zahl 
der andwärtigen Theilnehmer an ben betreffenden firchlichen Feierlichkeiten aus— 


*) Mag immerhin der Nationalismus und Materialismus die alte fromme Bollsfitte des 
Wallfabrens beſpötteln, befriteln, die Zabl der verloren gehenden Arbeitstage bevechnen und zu 
Geld anſchlagen ꝛc. In unferen Augen behauptet dieſe Sitte cine höhere Bedeutung, jo daß wir 
es für einen wahren Frevel balten, ibr bindernd in den Weg treten zu wollen. Wo feibige noch 
beftebt, da berrichen beim Volke noch vor: Gottvertrauen, Einfachheit und Reinheit der Sitten, 
Genügjamteit, Anbäuglichleit an und Geborfam gegen dis von Gott gelegten Obrigkeiten, ideelle 
Güter, die fich micht im Geld taxiren Taffen. De Wallfabrten find überdieß für bie unteren 
Boltsclaffen das, was für Die böberen die Erholungsreiſen find. 

**) Bom 27—29, Juni I. 3. ſollen dajelbft 18,000 Wallfahrer eingetroffen jein. 
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nehmend fich verftärtt hat; und als am 2. Juli I. 3. unter erhebenden kirchlichen 
Feierlichkeiten die Wiederanfrichtung des Standbildes der bl. Jungfrau Maria, der 
Schuspatronin von Franken, auf dem rejtanrirten Thurme der Martenfapelle vor 
fi ging, barg Unterfranfeng Hanptftadt in ihren Mauern eine Anzahl von 
auswärtigen frommen Gläubigen, wie fie feit Menſchengedenken dafeldft noch nicht 
beifammen gefeben und von denen ein ſehr beträchtlicher Theil durch endlofe Bahn— 
züge berbeigeichaft worden war. 

Endlidy erwähnen wir noch, daß auf den Beſuch der General-Berfammlungen, 
welche periodiſch von den katholiſchen (Pius, Bonifacius-x.) Vereinen einer= 
ſeits*), dann von den evangelifcher Guſtav⸗Adolph's- ıc. Vereinen andererfeite 
veranftaltet werden, ebenfalls die Eifenbahnen bereitd einen ſehr fürdernden Einfluß 
ausgeübt haben, und daf eine Berfammlung, mie die der ewangeliſchen Ghriften 
ans allen Ländern, melde 1855 zum erftenmaf in Paris ftattfand und zum 
zweitenmal auf die Tage vom 9. bie 17. September I. 3. nach Berlin aus— 
gefchrieben wurde, ohne Dampficifffahrt und Eiſenbahnen kaum als ausführbar 
gedacht werben fünnte. 

Wir fchreiten nun zum III ber ober ausgefegten Punkte, nämlich der Be— 
leuchtung des Cinflufſes der Gifenbahnen auf die Beförderung ber 
äfthetifhen und tehnifchen Bildung. 

Die Eiſenbahnen fürdern mächtig die Afthetifche Bildung, indem fie die 
betzeffenden Mittel einer größeren Menſchenzahl zugänglih maden, 
Kunft-e und andere äfthetifhe Genüſſe ala vervielfältigen 
und für eine außerdem nicht denkbare Bielzabl von Theilnehmern 
bereiten. Zur näheren Begründung diefes Satzes mögen folgende Bemerkungen dienen: 
1) Orte, welche ſich im Beſitze ausgezeichneter Kunſtſchätze befinden und an 
ober in ber Nähe von Eifenbahnen liegen, teben von Jahr zu Jahr die Zahl ber 
fie beſuchenden und bald länger bald fürzer in ihrer Mitte verweilenden Fremden 
ausnehmend vermehrt. Statt vieler Beiſpiele, die bier angeführt werben könnten, 
follen nur 2 zum Belege hervorgehoben werben. 

Seit Herftellung der Gijenbahnverbindung bat fi allmählig die Zahl ber 
fremden Reijenden, welche nad; der Hauptftadt Bayerns eilen, um fi) an feinen 
zahlreichen. und unübertreffliben Kunſtſchätzen zu weiden, dergeſtalt 
verftärkt, daß fie während der zum Reiſen gümftigen Jahreszeit deren jegt monatlich 
mehr Taujende in ihren Mauern beherbergt, ale ed vor weniger als 20 Jahren 
Hunderte waren. 

Seit Bollendung der herrlichen Fresfomalereien, womit die Munificenz ımb 
ber hohe Kunſt- wie religiöſe Sim Er. Majeftät des Königs Ludwig den Kaifer- 
dom zu Speier jchmücdte, fieht dieſe Stadt nicht blos Jahr aus Jahr ein zur 
Befichtigung derjelben zahlweiche, von allen Richtumgen der Windrofe bherbeiellende 
Schaaren Fremder bei fich einkehren, jondern es werben auch von einzelnen durch 
die Gifenbahn mit Speier verbundenen Punkten aus an Sonn= oder Feiertagen 
bisweilen Scparatzüge eigends zu dem Zwede dahin veranftaltet, um den Theil- 
nehmern ben unvergleichlichen Genuß der Anſchauung diefer herrlichen Malereien 
zu verichaffen. 

So fuhr zu diefem Zwecke am 14. October 1855 ein Grtrababnzug von 
Mainz nah Speler, an weldem 1048 Berfonen Theil nahmen, und vor einigen 


*) Soeben erſchien in Ir. 172 der Augsburger Poftzeitung eine Einladung zur IX. General 
verfammfung der Katholifhen Vereine Defterreihs und Deutſchlauds nad Salzburg am 21—24, 
September 1. J. 
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Moden brachten die öffentlichen Blätter die Nachricht, dak an einem Feſttage 
ein Extrabahnzug mit mehr ald 1400 Perfonen aus Domburg und der Umgegend 
zu gleihem Zwede dahin gefommen ſei. Legterer nabm fogar das Gepräge einer 
frommen Wallfahrt dadurd an, daß Geifilihde an der Spige der Theilnehmer 
ftanden, und an die Vefichtigung des Domes ſich veligiöfe Acte, insbefondere der 
einer angemeflenen Predigt fnüpften. Co wurde der den Theilnehmern gewordene 
bobe äſthetiſche Genuß zugleich noch in feinem Werthe durch Velebung und. Bes 
fürderung des religiwien Sinnes derfelben verftärkt. 

2) Die neuerlich in fo vielen Städten ind Leben getvetenen Kunftvereine jehen 
ihre Wirkjamkeit und ihren Nugen mittelft der Gifenbabnen erheblich verftärft. 

Die von denfelben veranftalteten permanenten ordentlidben und vor— 
übergebenden außerordentliben Ausftellungen werden weit zublreicher 
befuchtz denn die Grleichterung des Befuches für auswärts Wohnende führt den 
Vereinen eine größere Zahl von Mitgliedern zu, die Ausftellungen werden reicher 
und manchfaltiger, ſohin ihr Bejuch lohnender, weil die einzelnen Vereine in 
leichtere und lebhaftere Wechſelbeziehung zu einander treten fünnen, indem ſie 
einander raſch mit geringftem Zeitverlufte und Koftenaufwande gegenjeitig die 
Ausftellungsgegenftände mittheilen, der Abjag der Kunfterzeugniffe wird weſentlich 
erleichtert und hiedurch eine günftige Rüdwirkung auf die Erzeugung geäußert. 

3) Zu. den erhebendften äſthetiſchen Genüſſen zäblt unftreitig die active wie 
paflive Theilnahme an großen mufifalifchen Produktionen, wie —* durch gut 
arrangirte, unter Mitwirkung von Gelebritäten in der Tonkunſt abgehaltene 
Goncerte, dann durch große Sänger und Mufikfefte gewährt werden. Seit Deutſch- 
fand nad allen Richtungen von Gijenbahnen durchſchnitten wird, hat nicht blos 
die Zahl folder Produktionen und Feſte ausnehmend zugenommen, jondern es 
baben auch die einzelnen an activen und pafliven Theilnehmern einen erftaunlichen 
Zuwachs gewonnen. Als legtered nachweilende Beifpiele fünnen dienen einmal bad 
vor 2 Jahren in Münden ftattgehabte große Mufiffeft, jodann das Eürzlic (Mitte 
Suni I. J.) in Mannheim abgehaltene mittelrheiniſche Mufitfeft. 

Erſteres betreffend, jo fam es vor, daß zur Zeit der Abhaltung desſelben an 
einem Tage (6. October 1855) die Eifenbahn von Augsburg nah München nicht 
weniger als 10,000 Menjchen befürderte. Bon der Großartigkeit des letzteren 
erhält man einen Begriff, wenn man die Kräfte fennt, welche dabei mitgewirkt 
haben. Es waren 10 Solofänger und Sängerinnen, 154 Soprane, 129 Alte, 
163 Tenore und 214 Bälle, alſo 660 Keblen; die Inftrumente vertbeilten ſich 
alfo: Prime 37, Secunde 33, Bratfche 21, Gello 20, Gontrabag 14, Flöte 4, 
Oboe 4, Glarinette 4, Bagot 4, Hom 8, Trompeten 5, Pauken 2, Pofaunen 4, 
Baptuba 1, türfiihe Muſik 3, wozu fih 2 Mufifdirectoren aufgeopfert batten. 
Summa aller Mitwirkenden 336, Dirrigent und Calcant einſchließlich. Karlsruhe 
und Darmftadt hatten nächft Mannheim für das Orchefter, Mainz und Wiesbaden 
für den Chor das ſtärkſte Sontingent geliefert. Vergl. Beilage zur Augsburger 
Allgem. Zeitung, 1857, Nr. 173.*) 


*) Daun bat über die bejouders in Deutichland ſehr beliebten unb verbreiteten Gefangver- 
eine mitunter jehr machtheilig geurtheilt. Wir wollen einen Beitrag zu ihrer Rechtfertigung 
geben, indem wir auf einen Art, aus Paris vom 20 Juli 1. 38. in der A. Allg. Big ver 
weifen, im weldem an einem intereffanten Beiſpiele gezeigt ift, wie unſchwer es ift, die Gejang- 
vereine für religiöſe Bildung zu benügen und ſofort ihre Tendenz zu veredeln und der 
mit nadftebenten Worten jchlicht: „Wo frohe Menfchen Lieder fingen, hört das Mißtrauen in 
die Tendenz auf, und aus bem Sänger wird allmählig ein Kirchengänger.“ 
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4) Auch der mit dem Befuche theatralifcher Darftellungen, insbefondere bes 
rühmter Opern, wobei hervorragende dramatifche KRünftler die. Hauptrollen fpielen, 
verbundene Genuß wird nun einer größeren Zabl von entfernt Wohnenden, dafür 
ſich Intereffirenden durch die Möglichkeit einer leichten und ſchuellen Reife an den 
Ort der Darftellung zugänglich gemacht. Dervorragende Kräfte in allen Zweigen der 
Dramaturgie können den Genuß ihrer Produftionen einer weit größeren Zabl 
von Liebhabern gewähren, indem fie zur Uebernahme von Gaftrolfen in der Zeit, 
wo fie am Drie ihres Engagements frei find, nach entfernten Bühnen eilen und 
eben jo ſchnell wieder zurüd fein fünnen. — Es ift ihnen fozufagen möglich 
gemacht, ſich zu vervielfältigen und ihre Kunft ausnehmend höher activ mie pafliv 
zu verwertben. 

9) Einen höchſt erquickenden äftbetifchen Genuß gewähren die immer beliebter 
und häufiger werdenden Ausftellungen von Blumen und Früdten — 
Auch dieſe werden in Folge der leichteren und raſcheren Gelangung zu den Aus— 
ſtellungsorten mittelft der Eifenbahnen immer reicher und mandfaltiger von den 
Producenten aus der Nähe und Ferne beſchickt und von Blumenfreunden aufgeſucht, 
welche den Ausſtellern ihre Erzeugniffe abfaufen und fie hiedurch für ihren Fleiß und 
ihre aufgewendete Mühe lohnen. Beiipiele bieten die im Frübjahre 1. Se. in 
Münden in dem Imduftrieausftellungspallafte veranftaltet gewefene Blumenaus— 
ftellung, dann die, wenn gleich mehr localen, jährlihen Blumenausftellungen in 
Bieberich, Frankfurt ıc. 

Es wurde oben im Zufammenhange mit der äfthetifchen auch noch ber 
tehniichen Bildung erwähnt, die den Eiſenbahnen eine wefentliche Förderung zu 
verdanken habe. Der Nachweis hiezu iſt leicht zu liefern. 

Man lenke fein Augenmerk sor Allem auf die der technifchen Bildung fo 
überaus förderlichen großen Induſtrieausſtellungen, wie wir deren in nenefter Zeit 
u London und Paris erlebt haben, auf melchen forufagen die Induſtrie aller 

änder des Erbfreifes in einen gegenfeitigen Wettfampf trat, und die Menge ber 

Beſucher aus der Nähe und Kerne nicht mehr nach Hunderten und Taufenden, 
fondern nah Hunderttauſenden gezählt werden mußte. Ohne die neueren 
vervollfommneten Gommunifations-Anftalten fönnte von einer folchen Weltinduftrie- 
ausftellung gar feine Rede fein. i 

Als weiteres Mittel zur Hebung der techniſchen Bildung seien noch bier 
erwähnt die mit böberen techmifchen Unterrichtsanftalten gewöhnlich verbundenen 
tehnologifhen Cabinete, ſowie die fonftigen bie und da beftehenden 
Sammlungen von Muftern und Modellen zu Werfzeunen, Mafchinen 
und anderweiten Gewerbserzeugniſſen, wie z. B. das in Würzburg befind- 
liche, aus Kreisfonds gegründete und jäbrlid vermehrt werdende Kreismuſter— 
und Modellen Gabinet, weldes der Sonfervation des polntechnifchen Vereins 
übergeben ift. *) 

Die Gemeinnütigfeit folcber Inftitute wird nun durch die Eiſenbahnen deshalb 
erheblich erhöht, meil ber Befuch derſelben und allenfallfige Benützung einzelner 
Stücke auch den auswärts wohnenden Gewerböfenten erleichtert wird. 


*) Neueftens fängt man an auch Ausftellungen, welche auf derartige Gegenftände beſchränkt 
find, zu veranftalten. So wird aus Carleruhe vom 19. Juli berichtet: Hier wird vom 22— 24. 
d. Mis. eine Austellung von landwirthſchaftlichen Mafhinen und Gerätbidaften 
fattfinden, bie erfte derartige in Süddeutſchland, bei ber auch ausländiſche Fabrikanten ſich 
betheiligen. Sie wirb vom In und Wuslande reich beihidt und ohne Zweifel von vielen 
Fremden befucht werben. 
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Der förbderliche Einfluß der Eiſenbahnen erſtredt ſich aber auch IV. auf bie 
Gultur und Pflege des menihlidhen Körpers unb namentlich bie 
menfchlihe Gefundheit, womit eine entiprecbende Reaction auf bie geiftige 
Thätigkeit unauspleibfich verbunden if. Zum Nachweiſe biefes Einflnffes werben 
aud) wieder einige Bemerkungen hinreichend fein, 

1) Die Eifenbaßnen bieten eine Gelegenheit zum Reifen, wobei die mit ben 
jonftigen Reifearten, inebefondere dem Gehen und Reiten für längere Streden 
verknüpften Beihwerben und Strapagen faſt auf Nichts zurückgeführt werben. 

2) Wer feinen MWohnfig in einer größeren, im Wlachland Tlegenden Stabt 
bat, wer durch feinen Beruf, wie der Staatäbeamte, gezwungen ift, ben größten 
Theil feiner Zeit im geichloffenen Zimmerraume zu verbringen, und durch die mit 
jelbigem verbundenen Widerwärtigfeiten nervös reizbar und verftimmt wurbe, wenn 
er nicht etwa gar ber Melandolie oder Hypochondrie als Beute anbeim fällt, bem 
wird eine Excurſion und einiger Aufenthalt in einer durch geſundes Clima und 
großartige Naturfchönbeiten fi augzeichnenden Gebirgsgegend für Die Wiederher— 
ftellung feiner geſchwächten Körperfraft, feiner geiftigen Friſche und Munterkeit 
in der Regel die erſprießlichſten Dienfte leiften, 

Durch die Eiſenbahnen wird nun die Anwendung dieſes Mitteld ausnehmend 
erleichtert. Nchmen wir als Beilpiel das bayerifche Hochgebirge mit feinem gefunden 
Glima, jeinen fräftigen Heilquellen, feinen unvergleichlichen und großartigen Ratur- 
fchönbeiten. Bor 15 Jahren von dem größeren Theile Deutſchlands kaum bem 
Namen nad noch gekannt, nur von wenigen Touriften, insbeſondere von München 
fommenden ftudienmachenden Lantichaftsmalern, oder auf Ferienreifen begriffenen 
Studierenden beſucht, ift es jept das Ziel der Greurfionen zahlreicher Reiſenden 
ans allen Gegenden Deutichlande und fremder Ränder. Go meldete erſt Fürzlich 
unterm 4 Juli die Augsburger Allgem. Zeitung aus Berchtesgaden: der Fremden— 
beſuch fängt jetzt an, bier febr lebhaft zu werden, und befonders der Königsſee 
wird mit feiner großartigen Umgebung täglih von großen Schaaren Reifender 
aus allen Nationen beſucht. 

3) Wie häufig tritt der Ball ein, daf einem Leidenden zu feiner Wiederber- 
ftellung die Benügung eines von feinem Wohnorte weit entfernt liegenden Heilbades, 
namentlich einem erkrankten Bewohner des Binnenlandes der Gebrauc eines weit 
entfernten Seebades, oder dem Bewohner des rauen Nordens bie rafche Berpflanzung 
in ein milderes fübliches Glima vom Arzte verordnet wird, oder daß Jemand Hilfe 
in Greranfungsfällen von einem berühmten, aber meit entfernt wohnenden Arzte 
erwartet? Die Gijenbabnen gewähren die Möglichkeit, das zum Ziele führende 
Mittel anzuwenden, indem fie die Entfernungen zwiſchen dem Leidenden und 
dem Deilmittel jo unendlich abfürgen. Nach den durch bie Tagesblätter 
gebrachten Nachrichten nimmt von Jahr zu Jahr die Zahl von Bruft=, Nerven- 
und fonftigen Leidenden aus nördlichen Ländern, welche in dem gefegneten Elima 
von Meran, Nizza ꝛc. Abhilfe ihrer Leiden fuchen, oder aus Geſundheitsrückſichten 
die fchlimme Jahreszeit dafelbft zubringen, in erftaunfichem Grabe zu. Wir 
lawinenartig ſchwillt in Deutichlande berühmten Heilbädern Baden-Baden, Wies— 
baden, Garlebad, Kiffingen ꝛc. in neuefter Zeit die Zabl der Gäfte aus allen 
Ländern Europas und fogar fremser Welttbeile an. 


Zur Zeit der Ichten töptlichen Erfrantung des frühern Fürftftatthalterd von Polen, 
Raskewitih-Grimansfy, Tas man in den öffentlichen Blättern, daß mittelt des 
Telegraphen zur Grtbeilung ihres ärztlichen Rathes bie beiben berühmten Mlerzte 
Schönlein aus Berlin und Rokitanoih aus Wien an fein Krankenfager — 


— — — 
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werden feien und durch Benützung der Gifenbahnen ſich auch in kürzeſter Friſt 
bafelbft eingefunden hätten. 

Seit einigen Jahren beherbergt Würzburg in feinen Mauern beftändig eine 
bald größere, bald Fleinere Zahl von leidenden Frauen, welche zum Theile aus 
weitefter Entfernung ſich dajelbft im der Abficht einfinden und einige Zeit 
verweilen, um bei dem berühmten Gynäkologen Hofratb und Prof. Dr. v. Scanzoni 
Abhülfe ihrer Leiden zu finden. 

Ohne das Vorhandenjein der Gijenbabnen würde diefes Ereigniß, jedenfalls 
nicht in dem Umfange, als es thatſächlich der Fall ift, ſtatthaben fünnen. 

Aber nicht blos ſämmtliche Zweige der menſchlichen Gultur finden 
in den Gijenbabnen ein ſehr wirkſames Korderungsmittel, diefelben äußern V. auch 
einen mächtigen Ginfluß auf das Familienleben, auf den freundſchaftlichen 
und gejelligen Verkehr, ſowie überhaupt auf das geſellſchafthiche Leben 
der Menjchen. 

Wir wollen diefen Punkt nad feinen Gingelbeiten ins Auge fallen und 
furz beleuchten. 

Das Familienleben findet in den Gifenbabnen ein mächtines Förderungsmittel, 
einmal weil mittelft derfelben der fchriftliche Verkehr zwiſchen von einander entfernt 
wohnenden oder zeitweilig weilenden RBamilienaliedern ausnehmend  befchleuniget 
und erleichtert wird, was aleichmäßig auch von den zwiſchen denfelben ftattfindenden 
Sendungen von Geld und allen möglichen fachlichen Gütern, 3. B. Gefchenfen an 
Namens- und Geburtstagen und fonftigen Gelegenheiten gilt; ſodann aber auch 
deßhalb, weil rafcher und leichter Beiuche zwiſchen benfelben gemechielt werden, 
bei beiondern freudigen oder traurigen Anläffen alle von einander getrennten 
Familienglieder fib an einem Punkte in fürzefter Zeit zufammen finden fünnen. 

Dieſe Möglichkeit bat z. B. bei Rindstanfen, Firmungen, Berlobungen und 
Hochzeiten, eier von Geburts: und Namensdtagen, nicht minder wie bei Crkrankungen 
oder Sterbfällen von Ramilienaliedern ihre hohe Bedeutſamkeit. 

Als einen Rall erfterer Art erwähnen wir, daf am 12. Juli 1, Is. der im 
Bad Kiffingen weilende Kaifer Alerander von Rußland mittelft der Gifenbahn über 
Mürzburg, Brankfurt, Darmftadt ꝛc. nach Wildbad zu feiner dafelbft befindlichen 
Mutter eilte, nm am 13. deren 59. Geburtstagsfeft mit ihr. zu feiern, und am 
Abende des 12. dortielbft anlangte. Von einem Kalle legterer Art berichteten kürzlich 
die Öffentlichen Blätter, der zu intereffant und für unſern Zweck zu fachdienlich tft, 
als daß wir unterlaffen jollten, ihn bier mitzutbeilen. 

In Gaffel ging ein Mann mit Tod ab, von deifen 3 Söhnen der eine in 
London, der zweite in Kiel, der dritte in St. Gallen ſich befand. Mittelſt bes 
Telegrapben mit Bligesichnelle von dem erfolgten Ableben ibres Vaters in Kenntniß 
geſetzt, machten fich alle drei jogleich auf den Weg, und langten durch die Kraft 
bed Dampfes noc zeitig genug in Gaffel an, um durch Theilnabme an den 
Zrauerfeierlichkeiten ihrem verftorbenen Vater die legte Ehre erweilen zu fünnen. 

Was bier von dem mittelft der Gijenbahnen ermöglichten fchnellern und 
leichtern fachlichen und perjünlichen Familienverkehre gejagt ift, findet aber auch 
feine Anwendung auf den freundſchaftlichen Verfebr im engern Sinne. des 
Worted. Weldyen boben Wertb behauptet es, daß weit entfernt von einander 
wohnende oder weilende Freunde oder fi) Picbende in kürzefter Zeit ſich gegenſeitige 
ichriftliche Mittbeilungen machen, des Herzens glübende Schnfucht ftillen oder mäßigen 
und nöthigenfall® perfönlich fich wieder zufammenfinden, allenfalld auch einem in der 
Gerne weilenden und dafelbit mit Tod abgehenden Freunde die legte Ehre erweifen 
zu konnen? Am 13. Zuli I. 38. fand in Nürnberg die Beerdigung des daſelbſt 
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als preußiicher Bevollmächtigter der deutſchen Handelsgeſetzgebungs -Commiſſion 
verweilenden und in Folge übermäßiger Anftrengung im Dienfte leider im beften 
Mannedalter mit Tod abgegangenen geheimen Oberjuftizrathed Dr. Biſchof ftatt. 
Diefer Beerdigung wohnten mehrere Freunde des Berlebten aus Berlin, 
und von der preußiichen Gefandfchaft in München Herr von Ladenburg bei. Die 
Gifenbabnen machen es möglich, daß dem gejelligen Vergnügen dienende gleichartige, 
an verfchiedenen Orten beftebende Vereine ſich gegenfeitig freundfchaftliche Befuche 
abjtatten. So baben fürzlich die beiden Würzburger Gefangvereine in Erwiederung 
eines früher von ihnen abgeftatteten einen Gegenbeſuch von dem Gefangvereine in 
Goburg erhalten. An folde Befuche knüpfen ſich Eleine Gefangfefte und fonftige 
gefellige Vergnügungen. (Schluß folgt.) 





Motizen und Iournalfchau. 


Heilmittel gegen das Ausfallen der Haare. Solde Mittel gibt es befanntlich in fait 
zahllofer Menge. Jeder Verkäufer lobt das jeine als vorzüglich nützlich, obwohl es biejen 
Nutzen weniger für Denjenigen bat, der es gebraucht, als vielmehr für die „Verkäufer“, welche 
ihre Kunden nad dem befannten Grundfage behandeln, daß die Schafe auf ber Welt find, um 
gejhoren zu werben! Jedes einfache, fette Dil wird zu einem angeblichen Heilmittel umgewandelt 
durch Zuſatz einer Farbe und eines Wohlgeruchs, und dann — minbeftens um den 10fachen 
Preis verkauft, Die verjchiedenen Pomaden, mit und ohne China, find ebenfalls ohne Wirkung, 
weil die gleichzeitige Anwendung bes Fettes allen Nuten vereitelt, den fie etwa baben könnten, 
Bon wirklich günftigem Erfolge ift dagegen ein Mittel, welches Jedermaun fich felbft mit geringer 
Milde und fait ohne Koften bereiten fann. 

Dan koche zu dem Ende !/, Pfund Eichenrinde (troden, Hein zerſchnitten), ober ftatt deſſen 
2 Loth Galläpfel in 1 Duart Regenwaſſer ?/, Stunde lang, feihe die Flüſſigkeit nah dem Er 
falten durch doppelte Yeinwand oder Fließpapier, und waſche fih mit derfelben in der warmen 
Jahreszeit jeden Abend unmittelbar vor dem Schlafengeben die Kopfhaut, trodne dann bie 
Haare forgfälltig ab, — reinige fie am Morgen mit einem engen Staublamm nnd reibe ein 
wenig Mandel» oder Olivenöl ein. Dieß wiederholt man täglich etwa 6 Monate bindurd und 
wird dann fiher das Ausfallen der Haare gemindert, in ben meiften Fällen ganz bejeitigt 
baben. (Cosmos, :857, ©. 47, d. Dingler's Journal.) 


Eifenbabnbuchläden. In den engliſchen, franzöfiihen und belgiſchen Bahnhöfen findet 
man bäufig hübſche, fogleih in bie Augen fallende Läden mit zum Berkanfe ausgeftellten 
Büchern. Daß dieſe Buchläden gute Gefchäfte machen, ift nicht zu verwundern. Von ben 
vieles Neifenden, welche täglich an folhen Plägen zufammenftrömen, und oft geraume Zeit bier 
verweilen müffen, werben Mande von den jo bequem zum Verkauf bingelegten Büchern mit 
ihren buntfarbigen Einbänden angezogen. Auch bie Eijenbabnverwaltungen ziehen beträchtlichen 
Nugen von benfelben. Für Londoner Stationen wurden benjelben z. B. in einigen Fällen 
200 Pd. Sterl., ja fogar einmal 600 Pfd. als jührliche Abgabe bezahlt. Die Buchhändfer 
Smith & Sons baben auf drei Eifenbahnlinien mehr als 60 Budläden, deren Einrichtung 
allein nicht weniger als 2200 Guineen Loftete. Der Inhalt dieſer Fäden beftebt meiftene in 
guten anerkannten Werken aller Art, insbejondere in Reifeliteratur, Wegweiſern, Reifelarten, 
Eifenbahnbibliothefen, periobifhen Schriften, Zeitungen. Die meiften Stationen haben bie 
ihnen eigentbämliche Auswahl von Büchern. Religidie Werke z. B. fleben im Mandhefter in 
großem Begehr, während fie in Liverpool faum einen Abnehmer finden. Daher gehört es zu 
den Aufgaben der Agenten, welche den Buchläden vorftehen, ben Gang des Vollsgeſchmackt 
in biefer Richtung forgfältig zu verfolgen. Bemerkenswerth if, daß der Verkauf von Büchern 


389 


auf ben Stationen dem regelmäßigen Buchhandel ber Städte, worin fich biefe Stationen befinden, 
keinen Abbruch zu thun fcheint. (Gewerbeblatt aus Witrttemberg.) 





Anhang. 


Beriht über die Privat-Armenbefhäftigungs-Anftalt in Orb vom 1. Mai 1856 
7.0 bis dahin 1857. 
(Im Auszuge.) 
L Spinnen und Weben. 


Einnahme incl. Kaffenbeftand und Unterſtützung des St. Iohannis-Bereing 848 fl. 12 ir. 
Ausgabe, darunter Arbeitslohn für gefertigte 2200 Ellen Sadug .... 870.. — 


Koffenbeftanb 478 fl. 12 fr. 

nämlich: baar 2 2 20 22 222979 fl. 391/, fr. 

Activausflände . » . . 2... 172, 4. 

unverlauftes Babrittt . . :. 2,4 „ 

Summa 478 fl. 12 fr. 

1. Hädeln. 
Summa bes am 1. Mai 1856 noch vorhandenen und bes im Rechnungsjahre bezogenen 
Sädelgame 2 2 2 2 2 220206617 Pfd. 23 Lih im Wertbe von 8828 fl. 87'/, Mr. 
Davon find verfertigt 40,212 Paar 

Handſchuhe, im Gewichte von . . . 5888 ee. ” 718314 Er 
vorhanden in d. Händen d. Arbeiterinneu 558 „Tu u — 744 „ 171. 
P im Roguin . . 2. 2.2.01 0, mM. _ * z 895 „15 u 


Ausgabe, einfchliehlih 1991 fl. 871; kr. Arbeitslohn . 2. 2 2231, BT, u 
nahme > rn 2211 „ 14%, „ 


Ueberzahlung 20 fl. 221, kr, 
1. Strobffechterei 
iſt freigegeben und wirb mit dem afinftigften Erfolge von den Arbeiterinnen auf eigene Rechnung 
betrieben, fo zwar, daß diefelben anfer Stand find, alle Beftellungen zu effectniren. 


Ueber den ‚erfreulichen Fortgang der Hädelanftalt gibt folgende Zufanrmenfiellung des 
bisherigen, Betriebes Aufſchluß: 





‚Bezogenes Hädelgarn, | , i u ; 
beziehungsweiſe ein, Derarbeiteted Häckel- Berfertigte) Verausgabter Arbeits- 
Betriebsgeitraum.Ichliehlich des Borraths garn. Handſchuhe. lohn. 
aus, dem Vorjahre. 














Pi. 12h. Bi | SM. | Paar ft. tr. 

Bis 1. Mai 1854: 4277 | 16 3182 — 22,809 1050 — 
⸗218565 6899 24 5660 28 ‚ 37,271 1-40 71, 
am m I 6204 — 4738 14 29,320 1456 431;, 
en #». „ 1857) 6617 23 5588 2 40,212 1991 , 3917, 
Sun)  Fagısy ! 7 !rm,s12 6138 281, 
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Sandwirthfchaftliches. 


Zur Verbreituug neuer oder verbefferter Achergerätbe und 
landwirtbichaftlicher Maichinen und Werkzeuge. 


Einer unferer gefeiertiten Landwirtbe jagt irgendwo: Zeige mir den Pflug, 
und ich will dir fagen, auf welber Stufe die fandwirtbihaft dert 
ſteht — und diefer Ausſpruch ift ganz richtig, denn, wie das Geräth, jo die Arbeit. 
Mit einem zwedwidrigen Gerätbe kann auch ber befte, geübtefte Arbeiter bei allem 
Fleiße und dem beften Willen nichts Erfprießliches leiften. 


An brauchbaren Adergeräthen und Werkzengen fehlt es faſt überall noch, und 
wo man jolce anti, gebören fie zu den Ausnahmen. Beſſer ſteht es mit ben 
landwirtpfchaftlihen Maſchinen. Dieſe finden feit einigen Jahren in den Groß— 
landwirtbichaften, wo ihr eigentliches Feld ift, raiche Verbreitung, was nicht wenig 
zum Aufihwung ber Landwirtbichaft beiträgt, und den Reinertrag unfehlbar fteigert; - 
denn mit den landwirtbichaftlichen Mafchinen wird entweder an Zeit und Arbeit er— 
jpart, z. B. Hädjelmaichinen, Dreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, Rübenfchneidmafchinen, 
oder an Samen-, Säemaſchinen ꝛc. 


Es iſt auffallend, warum gerade von denjenigen Ackergeräthen und Werkzeugen, 
welche für jede Landwirthſchaft, groß oder klein, unentbehrlich find, und welche nur 
allein von dem Häcker, Kleinbauern in Anwendung gebracht werden fünnen und 
deßhalb auch am verbreitetiten find, jo wenig braudbare, ben Zwecken ent= 
iprechende zu finden find, nämlich verbefferte Pflüge, Eggen, Walzen, Güllefarren, 

enien, &ifeln, jelbft Grntegabeln, Rechen (Harke) und Dunggabeln, Schneide= 
holzböcke, Getreideputzmühlen, Holzärte, Tengelſtöcke ꝛc. Was mag wohl die Ur— 
ſache diefer Thatſache ſein? Etwa Geringibätung und Nichtachtung verbeflerter 
Gerätbe und Werkzeuge? Durchaus nicht. Jeder, wenn auch nur handgeübter 
Landwirth, jeder Iandwirtbichaftliche Arbeiter weiß ein gutes Adergerätb, ein gutes 
Werkzeug genügend zu ſchaätzen und ift frob, wenn er das benöthigte brauchbare 
Geräth um einen annebmbaren Preis erhalten kann, denn gerade diefer, welder 
Jahr aus Jahr ein fih mit einem ſchlechten und gewöhnlich auch unrichtig gebauten 
Geräthe jein faured Brod verdienen muß, weiß aus jeiner täglichen here 
recht gut, daß ein für eine beftimmte Arbeit richtig gebautes Ackergeräth oder Werf- 
zeug die Durchführung ber Arbeit ungemein erleichtert, — burch ein folche® feine 
Körperkraft weniger in Anfpruch genommen wird, und zugleich in der gegebenen 
Zeit audy mehr, und zwar dem Zmede entſprechend und regelrecht geleiftet werben 
fann. Es wärc bödjt ungerecht, wenn man ben Hleinern Landwirthen, bie doch 
überall an Zahl die Groß-Landwirtbichaften bei Weitem überragen, alles Streben zum 
Beflern abſprechen wollte, denn gerade bei diefen fieht man in der Regel, Aus— 
nahmen gibt es überall, die jorgfältigfte Behandlung ihres Aeckerchens, ihres Pflanz= 
beetes, eben weil fie ihr Fleckchen Feld möglichſt ausnügen müffen. 


Betrachten wir z. B. nur den Iandesüblichen gemeinen Pflug; wie ift er 
gebaut? Diefer Pflug kann die Aufgabe, welche ein richtig gebauter zu löfen bat, 
nicht durchführen, denn der Pflug muß einen Gröftreifen von beftimmter Tiefe 
und Breite abtrennen und fo wenden, daß die untere Seite des Streifend ganz zu 
oben und die obere ganz zu unten zu liegen kommt, — kurz der Pflug muß den abge— 
trennten Erdfireifen gang ummenden und darf bdenfelben nicht auf bie Kante ftellen, 
wie biejes der gemeine ug bei ung thut. 
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Mit diefem Pflug ift es unmöglich, eine volle Werbung zu machen, bie doch 
wenigſtens bes Jahres einmal gefchehen muß, ben Dünger ganz unter Boden zu 
bringen, die Kleeftoppel fo einzuftürzen, daß fie verfaulen müffen und nicht, tie 
mau fo häufig voch fieht, wieder anwachſen. — Mas thut nun der fleifige Land— 
wirth, um denn doch fein Feld in einen Zuftand zu bringen, daß bie Saat ficher 
ankömmt, und die Pflanzen fi möglichft vollfommen entwideln können, daß vom 
Dünger Nichts ring verloren gebt? Nun, wie macht er's? Gr nimmt nad 
geichehener Pflugarbeit ben Karft, oder die Haue, oder den Rechen (Harfe), oder einen 
a zur Hand und erftrebt im Schweiße feines Angefichts das, was ein guter Pflug, 
eine Walze, eine Egge in weit fürzerer Zeit, mit mwenigerem Kraftaufwand unb for 
gleich der Abficht und dem Zmwede entiprechend -geleiftet haben würde. Diejenigen 
täufhen fi) gewaltig, oder was wahrjcheinlicher, fie kennen die arbeitenden Land- 
wirthe nicht, welche fie glauben und ach fagen: ber gemeine Bauer, und barunter 
verfteben fie alle Landwirtbe, welche nicht Mafchinen mit oder ohne Dampf oder 
andere fünftlihe Dinge in ihren Wirthſchaften befigen,, baben feinen Sinn für 
bie Fortſchritte in der Landwirtbichaft, kleben eiferntef an ben fchlechten Aderge= 
rätben und Iandwirtbichaftliben Werkzeugen. Hat ein Landwirtb das Glüd, in 
feiner Nähe einen tüchtigen Schmied, Wagner zu haben, dann ſcheut er die Anz 
ſchaffungskoſten eines guten Geräthes nicht. Die felbft arbeitenden Landwirthe 
führen zwar fein Arbeitsjournal, — aber fie wiffen deſſen ungeachtet recht gut, 
tote viel fie mit regelrechten Ackergeräthen Teiften fünnen und wie viel an Zeit und 
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alfo auch an Arbeitslohn mit foldyen fie gewinnen. 

Ich fenne einen Wagner, der nur Pflüge vorzugsweiſe anfertigt, alle andern 
Wagnerarbeiten betreibt er nur ald Nebenfache, er bat aber auch für feine weit 
und breit beliebten Pflüge einen fichern und großen Abfagz; ein anderer feiner 
Nahbarichaft macht nur Wägen, Getreidepugmühlenz; ein Dritter liefert Walzen, 
Scleppen, Eggen aller Art, und alles diejes mir großen Vortheil für die Meifter, 
wie Landwirtbe. Beide gewinnen. In dieſer Gegend ift bie ben Fortichritt fo 
auferorbentlicy fördernde Arbeitstheilung, ohne daß es die Meifter abnen, ein=- und 
durchgeführt, Ebenſo ift der eine Schmied vorzüglich befannt oder gefucht wegen 
Beichlagens und Ausrüftens der Pflüge, der andere wegen Herftellung der ver- 
ſchiedenen Wägen und Karren 

Seder arbeitende Landwirth weiß genüglich, wie leicht der von einem Wagner 
ganz vorzüglich bergeftellte Plug oder Wagen von einem ungefchidten Schmied 
total unbrauchbar gemacht werden kann, Der Pflug gebt dann entmweber, wie 
ber Bauer fagt, auf der Nafe oder ins Land oder aus dem Land, er fcharrt, d. h. 
der Pflug gebt nicht auf feiner Soble, der Wagen gebt aus der Spur ıc. — Fehler, 
die häufig angetroffen werden und einem ungefchieten Schmied ihr Dafein verdanken, 


Anerkannte Meifter werden von Weit und Breit geſucht und benügt, wenn 
glei fie nur bis jetzt die gemöhnlichiten Adergerätbe fertigen, — ein Beweis 
— jene, welche dem gewöhnlichen Bauer nnd landwirthſchaftlichen Arbeiter allen 

utrieb zum Beſſern abiprechen; fic wiffen nur zu gut richtig gebante Adergeräthe 
u ſchätzen. In Nicderbayern find, wie ich zufällig auf einer landwirtbichaftlichen 
Seife durch die feldreiche und baumarme breite Donauebene und durch das hügelige 
Rotthal geſehen babe, zu gewillen Zeiten große Märkte Iandwirtbichaftlicher Acker— 
geräthe und Werkzeuge aller Art; bier findet man alle Bedürfniffe der Landwirth- 
fchaft für den Bauer, wie für den Taglühner, für Ader, Garten und Stall und 
Dreſchtenne. Diefe Märkte tragen gewiß unendlich viel zur fchnellen Verbreitung 
guter Adergeräthe bei, wenn einmal ſolche zur Ausftellung kommen. Wie vorfichtig 
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ein Bauer einen anzufchaffenden Pflug prüft, muß man felbft gefehen haben, um 
zu begreifen, daß er gute Geräthe ſucht, ſchätzt und zu prüfen verfteht. 

» Diefe Märfte*) Iandwirtbfchaftlicher Geräthe und Werkzeuge werden erft dann 
ihre unberechenbaren Früchte tragen, wenn einmal, wo nicht in allen Ort: 
haften, jo doch in allen Pfarrdörfern Schmiede und Wagner ſich vorfinden , welde 
im Stande find, einen den örtliden agronomijchen Verhältniſſen enfprechenden 
Pflug ze. bauen zu fünnen. Ob aud in unferem Kreife bereit ſolche Märkte beftchen, 
weiß ich nicht, wünſche aber im Intereſſe der Landwirthichaft und landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter, daß folche eröffnet werden möchten; denn dadurch werden zwei bes 
langreiche Vortheile erreicht, nämlich eine zum Befferen aufmunternde Goncurrenz unter 
den Merfmeiftern, weil nur ber tüchtigfte Meifter fichern Abſatz findet und die Meifte 
jelbft bei einer foldhen, wenn auch nur Duodez-Ackergeräthe- und landwirtbfchaftlicen 
Werkzeuge -Ausftellung durch Anjchauung viel lernen können, und dann bat ber 
Landwirth freie Wahl, ift nicht oft an einen Stümper gebunden, das ihm Braud- 
barfte um billigen Preis zu erwerben, und ſieht felbft wieder viele Geräthe feine 
Faces, welche ihm vielleicht noch fremd waren, aber für feine Wirtbichaft höchſt 
nüglich find, er Fauft und gewinnt dabei. . 

Es wird zum Gel, wenn man immer hören muß: der Bauer bleibt beim 
Alten, gebt nicht vorwärts, verachtet ſogar den Fortichritt. Gin Beweis dagegen 
ift Schon die Aneignung von verbeflerten Pflügen. Im Kreife kann man jdon 
viele Landwirthe zählen, welche verbefferte Adergerätbe, jelbjt Maſchinen gebraucen. 
Urfache dieſes Fortichrittes ift ein im ihrer Näbe wobnender Schmidt und Wagner, 
oder eine Fabrik, welche folche Geräthe, wenn auch noch tbener, liefert. Gin weiterer 
Beweis gegen den fo hingeworfenen Vorwurf der Indolenz, Trägheit, Berfumpft- 
beit gegen alles Befjere ift die lebhafte Nachfrage um gute Pflüge, Mafchinen ıc., 
wie in Nummer 30 diefer Blätter zu erleben ift. 


Ich wiederhole, daß das Feftbalten an dem Heraufgeerbten vom Großvater 
auf den Sobn bie erfte und nächſte Urfache nicht ift, warum man noch fo wenig 
wirklich brauchbare Ackergeräthe und Iandwirtbichaftliche Werkzeuge bei dem eigent- 
lichen Bauern und Tandwirthichaftlichen Arbeiter fiebt, fondern der Mangel an 
tühtigen Schmieden und Wagnern ift die nächſte nnd beklagens— 
werthbe Urſache, iſt das betrübende Hinderniß der Verbreitung 


ar landwirtbfchaftliher Maſchinen, Adergerätbe und 
erkzeuge. 


Wie ſchwer es den Beſitzern landwirthſchaftlicher Maſchinen, wenn auch der 
einfachſten, wird, wenn an einer ſolchen eine Reparatur nothwendig iſt, weiß Jeder, 
der nicht in der Nähe einer Maſchinenfabrik oder eines Mechanikers zufällig wohnt; 
ſelbſt mit Kunſtpflügen kommt man in Verlegenheit, und was den Uebelſtand und 
bie Verlegenheit noch vergrößert, iſt, daß die Fabriken nicht gerne eine Reparatur 
vornehmen wollen, zumal, wenn bie Mafchinen nicht aus der Fabrik bezogen wurden, 
und ebenfo machen es die Mechaniker. 


Ich mußte die zu reparirenden Majchinen, (Säemaſchine, Drefhmafchine), ſelbſt 
fogenannte Kunftpflüge 40 Stunden weit ſchicken, um oft nur unbedeutende Sırchen 
ausbeffern zu laſſen, ed kamen oft die Transportkoſten hin und zurück höher zu 


*) Derlei Märkte find in Niederbayern vorzüglich beiucht in Loh an der Donau unter 
halb Straubing, ein ſehr beiuchter Wallfabrtsort, wo Anfangs September ein großes Zu- 


fammenftrömen von meiter Ferne flattfindet, und im April wird ein folher in Gern im Rot. 
thal abgehalten. u D. R. 
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fteben, als die Reparatur felbit, abgefeben von bem Zeitverlufte, von Unterbredung 
der bereitd begonnenen Arbeitz denn die Mafchinen und Adergerätbe brechen ja 
während ber Arbeit. Wenn z. DB. eine Säemaſchine während der Santzeit etwas 
fchadbaft wird, welche Störung wird dadurch veranlaßt! Die reparirte Majchine 
kommt erit nach der Saatzeit zurüd, ed muß dann zur Handſaat gegriffen werben, 
denn Referve wird fich fein Landwirth balten: Wie läftig wird es, wenn an einer 
Dreich-, Mäbe- oder Hädielmajchine plöglich eine Reparatur nötbig wird. Der 
mit Maichinen arbeitende Landwirth bat fein Arbeitsperfonal darnach eingerichtet 
und muß daber in ſolchen Unfällen, bis die Mafchinen wieder brauchbar find, 
plöglich mehr Arbeiter anftellen. Woher diefe nehmen ? 

Mit den Kunftpflügen kommt man in eine nicht geringere VBerlegenheit; auch 
hierüber könnte ich Beweife liefern; — doch ich würde bie verebrlichen Leſer ermüden, 
werde es vielleicht ſchon gethan haben, allein einmal muß eines der Haupthinder- 
niffe, welches der Verbreitung verbeflerter Adergeräthe, Maſchinen entgegenftebt, 
gründlich beiprochen werden. Vielleicht wird mancher bei Leſung dieſes denken, in 
deiner Gegend, wo du landwirthichafteft, muß ed jaubere Meifter geben, überall 
findet man Schmiede und Wagner, jelbjt Schreiner, die jogenannte Kunftpflüge, 
ſelbſt landwirthſchaftliche Mafchinen machen, und weil fie diejes fünnen, jo müffen 
fie auch folgerichtig beſchädigte Gerätbe vepariren können. (Schluß folgt.) 





Bücherfcban. 


1) In der Händel'ſchen Buchhandlung zu Leipzig ift fo eben erfchienen: Erſtes Bäudchen 
der neueften einträglichften und ben Boden am meiften bereihernden Eulturpflanzen im 
Betriebe der Landbwirtbichaft unjerer Zeit in ihrer Bedeutung, Eultur und Benuguug 
als Nahrungs-, Futter- und Handelsgemwädie. Cine Heine mouographiihe Ency- 
elopädie. Herausgegeben von Friederih Auguft Pintert. Der Winter-Raps. Ladenpreis 
10 Nor. Subfcribtionspreis 71/, Nor. 

Mit großem Vergnügen haben wir worliegendes Bänbhen, der Winter-Raps, gelefen 
und begrüßen dasſelbe jreunblichft, indem wir über Repsbau wohl noch Feine grünblichere 
Arbeit zu Handen bekommen haben. Wer Herrin Pinlerts frübere Arbeiten, als Bopuläre 
Laudwirtbfhaft, Freund der Landwirthe und jein praftifhes Wochenblatt 
fennt, wirb fich über die gebiegene Arbeit über ben Repsbau nicht wundern. Pinkert ift ein 
durch und durch praktiſch gebilbeter Landwirtb, und darum werben wir nur wahrhaft Braud- 
bares von ihm erhalten. Möge es Hrn. Pinkert gefallen, recht bald auch die übrigen bereits 
duch einen Profpect verjprocdhenen Bändchen folgen zu laffen. Der Anfang ift gelungen; biefem 
Bändchen werden nadhfelgen: die Euftur der Sutter» und Zuderrunfelrüben, Qupinen, 
Futtermöhren, Topinambour (Erpidoden) Baftardllee und Sandluzerne, 
Mais, Tabak, Krapp und Weberlarben und Futter- und Speijerüben. 

Mit gutem Gewiffen können wir bie vorliegeude Arbeit jedem Delonomen beftens empfehlen. 

2) Der fleigige und jeinem Fade ganz und gar gewachjene Herr Förfter hat uns foeben 
wieber mit einem Werfchen beehrt. Der Titel beißt: Der unterweifende Zier- unb 
Nupgärtner Vollſtäudiges Lehr und Handbuch des Gartenbaues in allen feinen einzelnen 
Zweigen und Verrichtungen bei den Anlagen, bei den naturgemäßen Culturen im Freilande 
und bei den künſtlichen Treibereien in verglaften Räumen. Ju 2 Theilen. Erfter Theil (Lehr⸗ 
buch): Der inſtructive Führer durd das Geſammtgebiet der allgemeinen Bortenniniffe, Grund« 
regeln und Vortheile zum erfolgreichften Betriebe der Zier- und Nutzgärtuerei. Theoreiiſch- 
praktijches Lehrbuch alles Wiffensnöthigen für Gärtner und Gartenfreunde. Bierte umgearbeitete 
und fehr vermehrte Auflage. Preis 1 Thlr. 7'/, Sgr. Leipzig in Verlag von Im. Tr. Wöller, 


394 


Gewöhnlich erjchreden mich große Titel, indem ich dabei an das Spichwort erinnert werde: 
Groß Geſchrei, wenig Ei. Im Borliegenden trifft dasfelbe nicht zu. Das ganze Buch zerjällt 
in zehn Abſchnitte; der erfte Abſchnitt Handelt von den Anlagen, Bedürfniſſen und Vorarbeiten 
ber zweite von ber Bertheilung uud Anfftellung ver Pflanzen; der dritte von der Wechſeleultur. 
Was im dieſem Abſchnitte gelehrt wird, empfehlen wir ganz vorziigfid den Gärtnern zur Be 
ahtung und Nabahmung, bemm gerade in einem richtigen MWechiel der Eufturpflanzen 
liegt die Möglichkeit, auf einer gegebenen Fläche den möglich böcften Ertrag zu erzielen, nnd 
gerade bei ber Gärtnerei wird ein naturgemäßer Fruchwechſel noch fehr vernachläßigt. Der 
vierte Abjchmitt bandelt von ber Pflege und Wartung ber Pflanzen, ein ganz vorzliglicher 
beaditenswerther Abfchnitt, denn er handelt won ber Saat, Anspflanzen der Sämlinge, bem 
Schneiden und Berfegen der Bäume, Behandlung während der Vegetation, in einer Grünblid- 
feit, wie fle nicht feicht im einem andern Buche gefunden werben dürfte; der fünfte banbelt von 
ber Couſervanon und bem Winterſchutz der Pflanzen ; der fechfte von der Fortpflanzung der Gewächſe 
durch Bermiehrungs- und jogenamnte Bereblungsmethoden. In dieſem Abfchnitt zeigt ſich Herr 
Förſter im feiner ganzen Stärke; Veſſeres haben wir im diefem Punkte noch nicht gefeien. 
Der fiebente Abfchnitt befpricht bie Samenzucht und Baflarberzeugung; der achte handelt von 
ber Kenminiß, Vertilgung und Abhaltung der lebenden und lebloſen Pflanzenzerſt örer. Dieſen 
Abſchuitt empfehlen wir insbeſondere ganz vorzüglich den Obſtzüchtern und landwirth · 
ſcha ftlichen Gärtnern, denn ohue geuaue Kenntniſſe ber Natur imjerer Pflanzenfeinde iſt es 
unmöglich, über fie Sieger zu werben; ber neunte banbelt von dem Krankheiten ber Pflanzen, 
und ber zehnte Abfchnitt bringt beachtungswerthe Notizen für Gartenfreunde und Gärtner. 
Die ben Zert erllärenden Bilder find wein und ſchön ausgeführt. Wir empfehlen biefes Wert 
nit nur den Gärtnern von Fach, denn auch diefe werben noch Vieles darin finden, wodurch 
ihr Betrieb lohnender wird, fondern aud ganz vorziglih den Schuflehrern, Obſtzüchtern 
und Landwirthen, denn das Buch lehrt nicht mur, wie Gärten in ein freundliches Kleid zu 
beingen find, jonberu eine terngefunde Praxis in der Obft- und Gemülſezucht, und örfter hat 
die vorliegende Aufgabe getöft, dag Schöne mit dem Nützlichen in Einklang gebradt 
jmbaben. 

3) In Nr, 9 diefer Blätter haben wir auf das Erſcheinen von Pierer's Univerjal-Lerilon 
anfmerkfam gemacht und den Wunfch ausgefprodhen, daß es dem Herrn Berfeger gefallen möge, 
jo raſch als möglih die Fortfegungen dieſes ausgezeichneten und gemeiuniigigen Wertes 
folgen zu laſſen, und in der That, derſelbe hielt Wort, denn bereits liegen vom erften Banbe 
hen zehn Lieferungen vor. Eine Rafchheit, welche man micht leicht bei berfei Werten 
findet, welche aber ber Verbreitung des ganzen Werkes mur außerorbentlid nützen wird und 
muß, weil ber Abnehmer glauben darf, das ganze Werk bald in die Hände zu bekommen, 
Der Inhalt ift wieder wie in ben vorhergehenden Lieferungen fehr manigfaltig unb wortrefflid 
gemäßtt, fo daß jeder, weſſen Standes und Erwerbes er auch ift, Befriedigendes finden wird. 

4) Im Berlag von Wöller zu Leipzig ift fo eben bas fünfte Bändchen ber feinen 
Hilfobibliothek fir die Gefchäfte-Praris des Kaufmanns und für das Gewerbsfeben von Ludwig 
Fort und Jacob Simon Mayer erfienen, nämlih: Die Lehre vom Gelde. Darftelung 
bes Deünzmwejens und der Münzverbältniife aller civilifirten Länder nach ben neueften geſetz- 
then Beftimmungen, insbejondere nah denen des Wiener Münz-Bertrages von 
1857. Preis 18 Sgr. 

Das Ganze zerfällt im eilf Abfchnitte. Der erfte handelt von der ältereı Geidichte dee 
Münzwefens, der zweite umfaßt die neuere Geſchichte des deutſchen Münzmwefens und zwar: 
a) die Mündener Münzconvention vom 25. Auguft 1837, b) die allgemeine deutſche MUnzeonvention 
vom 30. Juli 1838 und c) die Wiener Münzconvention vom :4, Januar 1857. Der britte Abſchnitt 
zeigt die Fabrikation der Münzen, der vierte das Verhältniß bes Goldes zum Silber, ber 
fünfte führt bie beutfhen Münzfuße auf, ber fechste bie Münzfufe der außgerdeutihen 
Länder, der jiebente behandelt die Münzfuße und bie geprägten Gold- nud Silbermünzen 
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ber europäifgen und ber wichtigften außereuropäifchen Länder in alphabet. Ordnung, ber achte 
Abſchnitt gibt eine Tabelle Über die Wertbe der jegt curfirenden Geld- und Silber 
münzen im 30- und 14 Thalerfuß unb im 52%, nnd 24, Guldenfuß und im 45. 
und 20 ®uldenfuß, ber neunte Abſchnitt handelt vom Papiergeld, der zehnte von ber 
Berſälſchung der Mitnzen und des Papiergeldes und ben Erkennungsmitteln der Berfälihungen 
ber Münzen und bes Papiergeldes, und endlich beipricht der eilfte Abſchnitt ſpeciell 
den Wiener oder deutſch-öſterreichiſchen Münzvertrag vom 24. Jauuar 1857 ansführlich. 

Richt leicht ift ein Buch zu einer gelegeneren Zeit erjchienen, als gerade dieſes Bändchen: 
die Lehre vom Gelde Nicht nur für den Kaufmann und Gewerbsmaun, fonbern auch ' 
für den Landwirth, kurz für Jedermann, der Reijen und Gejchäfte macht, ift dieſes Büchelchen ein treuer, 
woblmeineuder Führer und Rathgeber. Gin folder Wegführer, wie vorliegendes Büchelchen 
iſt, ift bei deu verbefferten Verlehrsmitteln, Eiſenbabnen und Dampficdiffen unentbehrlich, will 
ber Berkehreude auf eigenen Füßen ſtehen und geben, Die angeführten Gegenftände find Mar 
und in die Sache eingehend, behandelt und mamentlih wird bie Tabelle über bie Wertbe 
der jeßt curfirenden Gold- und Silbermünzen Jedermann höchſt willkommen fein. 

Bir können das Büchelchen Jedermann, der über jeine Markung binausbliden will, beftens 


empfehlen, 





VBerbaudlungen des landwirfbichaftlicben Vereins. 


1) Ergebnif ber Neuwahl bes Bezirtscomitds Wüzburger / M. Gewählt wurden bie 
Herren: k. Forſtmeiſter Dittmann zum erften Borftand, Delenom Englert in Rander& 
ader zum zweiten Vorſtand, und Lehrer Spies von Oberbärrbah zum Seeretär— 


2) Ergebniß ber Neuwahl bes Bezirfscomitds Bifhofspeim d /Rh. GOewählt wurben 
die Herren: k. Lanbrichter Eyffel zum erflen Borftand, Bädermeifter und Laudrath Seh. 
Spiegel zum zweiten Vorftand, und k. Landgerichtsfunetionär Georg Zeifiner zum 
Becretär. 

3) Einläufe 

Bon hoher k. Regierung von Unterfranken und Afdaffenburg, K. d. 3., Wihrzburg vom 
26. Juli. (Die Benügung der Gemeinde-Schäfereien betr. — Zur entfpr. Section) — Bom 
t. Landgerichte Meuftadt a/S. vom 25. Juli. (Den Weibebetrieb des Fafelviehes betr. — 
Zur entipr. Section.) — Bon ber Direction bes polytehniihen Vereins, Wilrzburg vom 
28. Juli. (Den Kunſt- und Handwerks-Verein fowie landwirthſchaftlichen Verein in Altenburg 
betr. — Zur entfpr. Sectieny — Bon ben Bezirföcomites: Rothenbuch vom 22, Juli. 
(Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich? betr. — Zur Nachricht.) — Dettelbah vom 
10. Juli. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Riefenmöhren- 
famen betr. — Zur Eafje.) — Bon demfelben eod. (Literalien betr. — Zur Nachricht) — 
Bon demfelben von 18. Juli. (Mitgliederbeiträge betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. 
(Mitgliederfiand betr. — Die Anfnahmebiplome und Bereinefhriften folgen j. 3.) — Würz 
Burg e/M., Heibingsfeld vom 18. Juli. (Mitgliederbeiträge betr. — Zur Caſſe.) — Karlftadt 
vom 20. Zuli. (Aufbefferung der Hornviehzucht betr. — Zur entſpr. Section.) — Würzburg 1/M., 
Heidingsfeld vom 21. Zuli. (Aufbefferung der Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — 
Bifchofsheim v / Ah. vom 23. Juli. (Deitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Amorbach 
vom 23. Juli. (Preispflügen und Producten- Ansftellung betr. — Zur entfpr. Sectiow) — 
Obernburg vom 23. Juli. (Allmählige Cultivirnng und beſſere Bewirthſchaftung der Ge— 
meindegründe betr. — Zur Nachricht.) — Königshofen vom 24. Juli. (Eultiwirung unb 
beffere Benütung der Gemeindegründe betr. — Zur Nachridt.) — Eltmann vem 24. Juli. 
(Zwiebeltartoffel betr, — Zur Cafe.) — Von demfelben eod. (Gejäme betr. — Zur Nad- 
richt.) — Bon demfelben eod. (Literalien betr. — Zur Nachricht. — Bon demfelben eod, 
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(Mitgliederftanb betr. — Die Aufnabmebiplome und Bereinsichriften folgen j. 3.) — Bon 
bemfelben eod. (Gefäme betr. — Zur Eafje.) — Wieſentheid vom 24. Juli. (Mitglieder 
fand betr. — Zur Nadriht.) — Bon demſelben eod. (Mitgliederbeiträge betr. — Zur 
Cafje.) — Münnerftadt, Steinad von 24. Juli. (Mufbefferung ber Hornviehzucht betr. — 
Zur entfpr. Section.) — Stadtprozelten, vom 25. Juli. (Rebencuftur betr. — Zur Caſſe.) 
— Ebern, vom 26. Juli. (Runkelrübeuſamen beir. — Zur Cafje.) — Bon demfelben eod. 
(Bwiebeltartoffel betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Mitglieberbeiträge betr. — 
Zur Kaffe.) Tas Kreiscomite. 


ne — BREREEE Te. — De nn U = 


Anzeigen. 


| 











Polytechnifcher Bercin. 


Auflage im Lefes nnd Wiodelle: Zimmer. 


A. Tehnifhe Mufter, Modelle: Mufter von Baumwolle (Uplands 5, Teras 5, 
Egyptiſche. 4.) 

B. tectüre: Agronom. Ztg. 30. Arbeitsgeber 4042. Auswanderungsztg. nebft Pilot 31. 
Blätter, Frauendorf., 31—83; + f. d. Armenwefen 23—24 ; + Stenogr. Münchner, 4, - Würzb., 32, 
Gentralblatt, polytechn., 14; + halle, desgleichen, 24— 25. Gewerbeblatt, Breslau,, 83 - 84; 
-jtg., Deutſche, 4. Haudelsarchiv 80; »correjp. 61—62. Journal of the society of arts 244. 
Kunft- und Gewerbeblatt 7. Mufterztg, Deutiche, 5. Natur 31. Wocenichrift, Bamberg., 38. 
Zeitſchrift für Pharın. (Hirzel) 7; » Schweiz. desgl., 7; » lanbwirtbicaftl. f. Bayern, Auguft- 
beft. — Fauſt Heft 17 (mebft artift. Beil). Zeitung, illuftrirte, 735. 

C. Urtiftifde Gegenftände: „Vorbilder für Fabrilanten und Handwerker”, II, Theil, 
2. Abth. (Schluß.) Blatt 18-23: Waffen und Waffenſchmuck. — 3. Abth. Vorbilder für bie 
Verzierung von Zeugen und für die Würferei insbefondere. Blatt 1: Damaftbede, nach antilen 
Motiven componirt. Blatt 2: Gemalter Teppich hinter einem Wappen (im Dom zu Branben- 
burg). Blatt 8: Altardede in Seide (in der Obermarktlirhe zu Mühlhauſen). Blatt 4—5: 
Meßgewänder in Seidendamaft und in Sammet (im Dom zu Brandenburg). Blatt 6: Ger 
malter Teppih (in Schmargendorf bei Berlin) und Seidenmufter mit Vorte (aus Soeft). 
Blatt 7: Seidendamaft (aus Münfter) und Zeichnung einer gravirten Bronzepfatte (aus Alten- 
bergen bei Cöln). Blatt 8: Gold» und Sammetftoff (Meßkleid im Dom zu Brandenburg). 


Privat - Anzeige. 
Incarnat-Rlerfant, 


fowie alle Sorten Herbftrüben find vorräthig in befter Qualität in der Samenbandlung von 
dr. Gieger, (Gihhorngaffe.) 
Auch ift dad Verzeichnig Acht Haarlemer Blumenzwiebeln dortſelbſt in Empfang 
zu nehmen, oder wird auf geebrtes Verlangen franco zugefanbt. 
NB. Der Incarnat-$lce liefert ale Stoppelfaat ein jehr ergiebiges und frübzeitiges Futter, 
weshalb deſſen Anbau nicht genug empfohlen werden kan. 
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Berantwortliche Redacteure: für den techniſchen Theil Br. A. Huberti, für den laudwirthſch. Uroſ. Dr. Bauer. 
Drad von F. E. Thein in Würzburg. 
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Ueber den Einfluß der Eifenbahnen auf die menſchliche Eultur, dann das Familien und 
gejelichaftlihe Leben. (Schluß.) S. 397, Notizen. 402. 

Sandwirtbichaftlihes. Zur Verbreitung neuer ober verbefjerter Adergeräthe und land» 
wirthichaftlicher Majdinen und Werkzeuge. 403. Anbauverfuche mit Mumienweizen. 405. Ber 
bandlungen bes landmwirtbichaftlichen Vereins. (Einläufe.) 406. 

Polytechnifcher Verein. Belanntmahung. Auflage im Lefe und Mobdelle-Zinmer. 407. 

Zandwirtbfchaftlicher Verein. Bekauntmachung. 408. 

Privat · Anzeige. 





Ueber den Einfluß der Eiſenbahnen auf die menſchliche Cultur, 
dann Das Familien: und gefellichaftliche Xeben.*) 
(Schluß.) 

Ds. Die immer mehr in Aufnahme kommenden Studiengenoſſenfeſte, wo 
Sene, welche innerhalb einer beftimmten geitperiode an einer gewiffen Stuͤdien— 
anftalt als Zöglinge derfelben ſich befanden, ſich auf einige Tage am Sitze derfelben 
verfammeln, um die Grinnerung an jene ſchöne Zeit ihrer Jugend wieder neu 
aufzufriichen, im traulichen Freundeskreiſe ſich gegenfeitig die gemachten. Lebens— 
erfahrungen und erlittenen Lebensſchickſale mitzutheilen, die alten Zugendfreundichaften 
zu erneuern, frische Freundesbande zwifchen Altern und jüngern Studiengenoffen 
" fnüpfen, den bereits dabingefchiedenen Freunden im frommen Gebete eine 

rinnerung zu weihen und durch den Neiz anftändiger, geielliger Vergnügungen 
den Grnft des Lebens, von welchem mehr oder minder Seglicher. berührt worden 
ift und deflen Spuren am ſich trägt, wenn auch nur auf kurze Zeit zu werichenchen ; 
diefe ſchönen Feſte finden in dem Eiſenbahnen ein febr wirffames Grleichterungss 
mittel ihres Zuftandefommens und beziebungsweife zahlreichen Bejuces. **) 

Achnliches gilt aud von den Bundes- und Etiftungetagsfeiern geichloffener 
Studentengeſellſchaften auf den Hochſchulen, zu denen auch die früheren, bereite 
ins praftijche Berufsleben übergegangenen Geſellſchaftsmitglieder zur Theilnahme 
eingeladen. werden. 





*) Zum Belege deſſen, was in ber vorigen Nr. ©. 383 über den bermaligen vermehrten 
Fremdenbeſuch Münchens zur Befictigung feiner Kunſtſchätze bemerk: ift, führen wir die eben 
zu unferer Keuntniß kommende Ketiz an, „daß im Monate Juli 1. 38. in ber Haupiſtadt Baverus 
10,914 Fremde angelommen, und 10,550 von da abgeraift find.“ 


*) Bisher wurden nur von deu ebemaligen Zöglingen einzelner Gymnaſien Studiengenoffen- 
fefte veranftaftet. Diefes Beiſpiel finder nun aud Nachabmung von den ehemaligen Eleven 
techniſcher Lebranftalten. Sp ift auf den 15. Auguft 1. 38. nah Wilrzburg eine Verſammlung 
für die Eleven der polytehniihen Schulen zu Münden, Augsburg nnd Nürnberg aus ber 
Periode von 1840— 1854 auegejchrieben. 


398 


* 


Gleichwie nun die Eiſenbahnen den Familien- und Freundesverkehr 
außerordentlich befördern und erleichtern, ſo bilden ſie auch ein höchſt wirkſames 
Mittel zur Belebung und Hebung des geſelligen Verkehrs, Gewährung ven 
Grheiterung, Erholung uno gejelligem Vergnügen für eine unbeftimmbar 
große Menſchenzahl. Zur Erläuterung mögen nur einige Thatſachen dienen. 

1) Die Bewohner von Städten, welche nicht weit von beliebten Beluftigunge- 
orten, ferner von mit allen dem gefelligen Vergnügen dienlichen VBeranftaltungen 
ausgeftatteten Yandorten, Bädern oder durch anziehende Naturreize fich auszeichnende 
Gegenden gelegen find und mittelft der Eiſenbahnen leicht dabin gelangen konnen, 
benügen gerne in beträchtlicher Anzabl die Sonn= und Feiertage zu Ausflügen 
dahin, und wird cd oft nötbig, um dem ftarfen Andrange zu genügen, Grtra: 
babnzüge zu veranftalten. 

So wird eben in den Münchener Blättern befannt gemacht, daß von nun an 
während der ſchönen Jahreszeit von Münden nah Starnberg an Sonn= und 
Betertagen 8 Bahnzüge bin und zurück ftattfinden würden, um die große Zabl 
derjenigen, welche an ſolchen Tagen beabfichtigen, dem Gewühle der Hauptſtadt zu 
entrinnen und im Genuſſe der verfchwenderiich dargebotenen Naturſchönheiten in den 
Umgebungen des unbefchreiblich veizenden Würmfees fich eine Heine Grholung von 
ben Beichwerden ihres Berufes zu verfchaffen und einige Stunden dem gefelligen 
Vergnügen zu widmen, befriedigen zu können. *) 

Die Bewohner von Frankfurt, Hanau 20. machen an Sonn= und Feiertagen 
gerne in großer Anzahl Ausflüge nad Wilhelmsbad, Homburg, Wiesbaden ıc. 

Baden-Baden ift an Sonn= und Feiertagen während der Kurzeit von Tages: 
gäften aus Straßburg, Garlöruhe, Durlach, Raftadt, Heidelberg, Mannheim x. 
ganz überſchwemmt 

Die durch ihre Naturfchönheiten fich auszeichnenden Gegenden des Rheingaues 
und der Bergftraße, dann bed Haardtgebirges find jet z. B. während ber Pfingit- 
feiertage von durch die Gifenbafmen berbeigeführten Bewohnern der benachbarten 
ablreihen größeren und fleineren Städte aufs Auferfte belebt. Wie jorben die 
öffentlichen Blätter berichten, fand am Sonntag den 2. Auguſt 1. 93. unter 
zahlreicher Betbeiligung eine Extrafahrt auf der Eiſenbahn von Mainz nad) 
Neuſtadt a/d. ſtatt. Gin treffliches Mufifforps erböhte die heitere Stimmung der 
Theilnehmer. Am Nachmittage fanden Ausflüge nach der Haardt und dem — 
bacher Schloſſe ſtatt, und Abends fand ſich die ganze Geſellſchaft wieder zur 
Heimfahrt im Neuſtadter Bahnhofe zuſammen. 

Solche Vergnügungsfahrten werden oft von Geſellſchaften oder Vereinen, 
welche der Geſelligkeit gewidmet ſind, veranſtaltet, z. B. von der Harmonie oder 
den beiden Geſangvereinen zu Würzburg nach Veitshöchheim, deren Reiz dadurch 
erhöht wird, daß gewöhnlich die Hinfahrt zu Waſſer und nur die Rüdfahrt mittelſt 
der Eifenbabn ftattfindet. 

2) Zu den für die Theilnehmer anziehendſten gefelligen Vergnügungen zäblen 
unftreitig die Schützenfeſte. Unter allen befannten gegenwärtig üblichen Schügen- 
feften zeichnen fi am meiften durd ihren Glanz und die große Zabl der Theil- 
nehmer jene der ſchweizeriſchen Gidgenoflenichaft aus. **) Alle biöber ftattgebabten 

*) Am 26. Juli I. 3. wurden im Babnbofe zu Münden 3200 Billete zur Fahrt nad 
Starnberg gelöst. 

**) Auch noch 2 andere Beiipiele, von welchen eben die öffentlihen Blätter berichten, mögen 
bier erwähnt werben. 

In der Augsb. Allgem. Ztg. vom 20. Juli I. 9. wird aus Cöln von einem in Düffelberf 
vom 19. bie 22, Juli ftattfindenden großen Schügenfefte, verbunden mitdem Aten ryeiniſch- 
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werben aber übertroffen durch; das mwährend ber eriten Hälfte des Monates Juli 
I. 38. in Bern abgehaltene große eidgenöſſiſche Freiſchießen. Zur Theilnahme an 
bemfelben find nicht blos zahlreiche Gidgenoffen aus allen Gantonen nady Bern 
neeilt, fondern es haben fid deren auch aus weiter Berne her, aus Parie, 
London und jelbft von Newyork eingefunden. Auch von Ausländern haben 
ſich zahlreiche Arcunde der Weidmannskunſt aus Nab und Fern dahin begeben, fo 
3. DB. eine ganze Geſellſchaft aus den norddentfhen Hanfeftädten. 

In einem durch die Öffentlichen Blätter gelaufenen Berichte über dieſes Schüten- 
feft beißt c8 unter Anderm, d. Dato Bern 3. Juli: „Unter allen Schügen herrſcht 
nur eine Stimme darüber, daß noch niemals ein eidgenöſſiſches Freiſchießen mit 
ſolchem Glanze gefeiert worden fet, mie das diesjährige in Bern. Die Bundesftadt 
fab feltft am großen Bundesfefte Feine fo große Menfchenmaffe in ihren Mauern; 
man rechnet über 10,000 Fremde. Geftern Abend haben une die Hanfeatifchen 
Gäſte wieder verlaffen. Als Oberft Kurz ihnen das brüderliche Abſchiedswort 
zurief, da waren alle Herzen tief bewegt, über mance greife MWange liefen 
Thränen. Die nerddentichen Freunde erflärten, ihre Schügenreife in die Schweiz 
würden fie in ibrem Leben nicht vergeffen.” 

3) Eine beiondere Erwähnung verdient bier noch das einzig in feiner Art 
beftchende, an gelelligen Wergnügungen fo reichhaltige jährlib Anfangs October in 
München ftattfindende große Gentrallandwirtbichaftefeft. Durch die gemährte Er— 
mäßigung der Gifenbahnfahrtare für Anländer nimmt der Beſuch desfelben von 
Jahr zu Jahr aus allen Theilen Bayerns ausnehmend zu. 

Dirartige Nolfsfefte find unbezweifelbar nur mittelft der neuern vervollkomm— 
neten Communikationsanſtalten möglid. 

Es ift fomit far, daß die zu denfelben in erfter Linie zählenden Gifenbabnen 
mächtige Beförderungsmittel der Geſelligkeit find, und daß mittelft ihrer die 
Theilnahme an arofen Bolföfeften einer jeder Verechnung ſich entzichbenden Zahl 
von Rufttragenden bis auf die weitefte Entfernung bin ermöglicet wird. 

Dadurch, daß diefe Theilnabme die Grenzen der einzelnen Länder überfchreitet 
und fich auch auf die Ausländer erſtreckt, nehmen ſolche große Volksfefte einen 
internationalen Gbarafter an, und wohnt den felbigen in dieſer Weile möglich 
machenden Gifenbatnen eine cosmopolitifche Tendenz bei, die fid, auch noch 
in fonftiger Weife manchfach Fundgibt. 

So ift es 3. B. zweifellos, daß die unendlich vervielfältigten perſönlichen 
Perührungen,, in melde zahlreiche Glieder eines jeden Bolfed mit Angehörigen 
anderer Völker durch die Eiſenbahnen fommen, febr wefentlich darauf hinwirken, 
die nationalen, nicht felten dem Ausländer anftößigen Gigenthümlichkeiten ber 
einzelnen Bölfer zu verwifchen *), vorgefaßte Meinungen des einen Volkes gegen das 


weſtphäliſchen Preisſchießen, berichtet, wobei es beißt, daß bie Theilnahme answärtiger 
Vereine an diejem großartigen Preisihiehen eine ſehr lebbafte fein werde. 

Unterm 28. Juli berichtet dasſelbe Blatt aus Dresden: Heute bat unſer Velfsieft, das 
große Vogelſchießen, welches S Tage währt, begonnen. Eifenbahnen und Dampiſchiffe 
haben und bereits cine Unmaſſe von auswärtigen Gäſten berbeigefübrt, und die Menſchenmenge, 
welche in den Nahmittagsftunden des beutigen Tages die einer freundlichen Zeitflabt gleichende 
Bogelwieie durchwogte, betrug fiher mehr als 25,000 Köpfe. Abends ift Die Frequenz des Feſtes 
gewöhnlich noch ſtärker. 

*) Der Eiſenbahnwaggon, in welchem Mitglieder verſchiedener Stände zuſammen reifen, wirft 
auch barauf hin, biejelben einander mäber zu bringen, die Scheibewand zwiſchen denfelben zu 
befeitigen. Indeß wird man auch hier durch tie Veichaffenbeit mit ben Wägen Ster und Ater Claſſe 
(mo letztere als fog. Rachwägen befteben) nicht jelten am bes römischen Dichters Ausſpruch 
erinnert: Pauper ubique jacet, 
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andere zu berichtigen und darauf ſich ftügende Abneigungen zu befeitigen , einen 
freundfichen, perfönliche und fachliche Güter zum Austaufche bringenden Wechiel- 
verkehr zwiſchen denfelben anzubahnen und feit zu begründen, ben hoben Werth 
des friedlihen Nebeneinanderbeftehens der Völker für alle zur Haren Grfenntnif 
u bringen und diefelben dem ſchon zu fo vielen müßigen Speculationen bes Geiſtes 
—* gegeben habenden idealen Zuſtande des immerwährenden Friedens 
wenigſtens in der Wirklichkeit erheblich näher zu bringen, wenn auch deſſen voll⸗ 
ſtändige Erreichung fiber für alle Zeit zu den frommen Wünſchen gehören wird. *) 

In großen, aus verſchiedenen Nationalitäten zuſammengeſetzten Reichen werden 
demnach die Eiſenbahnen ein überaus mächtiges Mittel abgeben, um in nicht 
langer Zeit die nationalen Verfchiedenheiten mehr und mehr andzugleichen, den 
Amalgamirungeéprozeß zwifchen den einzelnen, heterogene Elemente in fich begreifenden 
Theilen des Reiches zu beichleunigen und eine feſte Nationaleinbeit zu 
begründen. j 

An diefer Beziehung möchten in&befondere die Eifenbabnen für die öfterreichifche 
Monardte von einer unberechenbaren focialspolitifhen Wichtigkeit bereits fein 
und noch mehr in Zufunft werden. 

Daß fie beveits nach dieſer Nichtung bin weſentliche Dienfte leiſten, bat fi 
im Monate Juni 1. 58. bei Gelegenheit des von Defterreihs hochherzigem 
Herrſcher, Kaifer Franz Joſeph, veranftalteten unbejchreiblic großartigen Maria- 
Thereſien⸗Ordensfeſtes berausgeftclt. 

GE war dieſes ein vom Kaifer feinem gefammten Heere zur Säcularfeier der 
Pegründung ded Maria = Therefien = Ordens gegebenes wahres Volksfeſt. Dasſelbe 
beftand der Hauptſache nab einmal in der VBeranftaltung einer großen Heerſchau 
über 30,000 Mann, welde der Kaifer mit einer Suite von mehr als 200 Seneralen, 
Stabs- und Oberoffizieren aller Waffen abbielt; ferner in cinem großen, in den 
Sälen und Gärten des Schönbrunnen-Schloſſes von Defterreihs oberftem Kriegs 
bern feinem Heere gegebenen Gaftmable, für welches eine beträchtlibe Anzabl 
nroßer Tafeln gedeckt war, an deren einer der Kaiſer mit allen anmwefenden Thereſien— 
Ordensrittern, den NRepräfentanten der andern Orden und den Miniftern faßen, 
während an der zweiten zu 100 Gedecken die in Wien lebende Generalität und 
fonftige Militärs höchſten Ranges Plag nahmen, an einer dritten und vierten afle 
eingeladenen decorirten Offiziere (250 an ber Zabl) faßen, endlich an den in ben 
Alleen aufgeftellteg langen mächtigen Tafeln die gefammten 1200, meift mit 
Fapferkeitsmedailen gezierten Unteroffiziere umd Gemeine aller Waffengattungen 
itren Platz fanden, endlich zunächſt den Offizieretiihen die 170 jungen Peute 
faßen, melde aus den Mititärbildungsichulen der Monarchie, von jeder derfelben 
immer die 2 beten aus jeder Glaffe, für die Feierlichfeit ausgewählt waren. 

Den Schluß der Feier aber, zugleidy deren berrlichften Moment bildete eine 
für des Kaifers Säfte im Kärtbnertbortbeater vorbereitete dramatiſche Feftvorftelluna, 
welche eine vereinte Runftleiftung darbot, deren unbeſchreibliche Wirkung feine 
Eteigerung des Gefühles mehr zulich und diefen gefchichtlichen Feſttag, dem fich 
wenig ähnliche in der Welt an Herrlichkeit vergleichen laſſen, auf die glänzendſte 
und erhabendfte Weiſe beſchloß. 


.  F) Rönnte davon bie Mebe fein, im Wege eines Vertrages zwiſchen Franfreihb und Baden 
bie Errichtung einer ftebenden Brüde über den Rhein bei Straßburg und Herftellung einer 
direfien Berbindung zwiſchen ben franzöfiihen und badiſchen Eiſenbahnen zu erzielen, wenn man 
uicht am Die der Aufrechthaltung des Friedens günftige Tendenz der Eifenbahnen glaubte? 


Dienen doch die Eifenbabnen als wichtiges Bejdrderungsmiltel der materiellen Sntereffen 
welche die beften Garanlien bes Friedens abgeben. q ö 
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Zur Betbeiligung an dieſem Feſte war vom Kaiſer die Geſammtheit des 
Heered zu Gaft geladen, die Snvaliden der Vergangenheit, die Krieger ber 
Gegenwart, bis zu den Soldaten der Zufunft, den Zöglingen aus allen Mititär- 
ſchulen der Monarchie. Nicht nur alle Ordensritter wurden nach Wien geladen, 
and an 1000 Offiziere dev Armee aus allen Fernen des Reiches wurden bier 
verfammelt, und für ihre Reife und Eoftenfriien Anfentbalt ward mit kaiſerlicher 
Munificenz geſorgt. Bei 1200, meiſt mit Tapferkeitsmedaillen gezierte Unteroffiziere 
und Gemeine aus allen Regimentern jeder Truppengattung, ſowie von allen 
ſeparaten Corps wurden, geleitet von ihren Offizieren, auf Dampfſchiffen und 
Eiſenbahnen nach Wien gebracht (ſiehe Augsb. Allgem. Ztg. 1557, Nr. 178). 

Wäre wohl die Veranſtaltung dieſes großartigen, für die Hebung des National— 
geiftes und Belebung des Nationalgefübles, für die Erzeugung und Befeftigung 
des lebendigen a der Angebörigfeit zu einem großen 
Ganzen, bei den noch jo verſchiedenartigen Gliedern der öſterreichiſchen 
Monardyie unendlich bedeutfamen Feſtes obne unfere modernen verbefferten Com— 
munifationsmittel der Eifenbahnen und Dampficiffe, wenn überbaupt, jo raſch und 
leicht ausführbar geweien, als ſolches thatlächlih der Fall war? 

Dod; der Verfaſſer fühle, daß er unwillkürlich in das eigentliche ftaatliche 
Gebiet hinübergeſchweift it und angefangen hat, auch die politiſchen Wirkungen 
ber Eifenbahnen in das Bereich der Grörterung hereinzuzichen, die allerdings nicht 
minder tief eingreifend find, wie jene, welche jie auf den öfonomijchen, dann den 
Cultur-⸗ und geſellſchaftlichen Zuftand der Völker äußern, aber bier, ald dem 
durch die Ueberjchrift vorliegenden Aufſatzes gefegten Thema fremd, nicht weiter 
zur Beiprechung kommen fünnen. 

Eh biefem Auffage ift durchgängig nur von den vortheilhaften Wirkungen 
der Eiſenbahnen auf den Gultur= und geſellſchaftlichen Zuftand der Völker die 
Mede geweien. Daß aber der Lichtſeite des Gegenſtandes aud der Schatten nicht 
fehlt, wer wollte oder fünnte es in Abrede ftelen? Aber wo gibt es überhaupt 
ein Licht ohne Schatten? Soll man des legteren wegen auf das erftere verzichten, 
und ſelbſt dann, wenn das Licht den Schatten unendlich überwiegt, wie es in 
vorliegendem Falle unbezweifelbar geſchieht? Gewiß nicht. 

Gerade darum aber, weil nad) des Verfaffers unumftößlicher Ueberzeugung 
die möglichen und wirflihen Nachtheile der Gifenbahnen durch deren Vortheile 
unendlid überwogen werden, fann er fich nicht entſchließen, hier in eine Aufzäblung 
ber denselben zum Vorwurfe gemachten manderlei nachtheiligen Ginwirfungen und 
in eine Würdigung diefer Ginwuürfe einzugehen. Gr findet fi biezu um jo weniger 
veranlaßt, als er bereits in feinem früheren, Eingangs allegirten Aufjage über die 
Wirkungen der Eifenbabnen einige der erheblichſten dieler die in vorliegenden Aufs 
fage crörterte Seite de Gegenitandes betreffenden Ginwürfe nambaft gemadt und 
deren Gehalt gewürdiget bat. (Vergl. G. Wochenfehr. 1555, Nr. 46, ©. 530 ff.) 

Mögen Miſanthrepen, Laudatores temporis acti und Feinde aller focialen 
Fortſchritte und Verbefferungen fi derin gefallen, den Giienbahnen alles mögliche 
Ueble in die Schuhe zu ſchieben, fie für einen großen Theil unſrer geſellſchaftlichen 
Ucbelftände mit verantwortlich machen, der Berfaffer lebt des feſten Glaubens, daß 
fie auch zu den Fraft providenticher Kügung den Menfchen zu Theil gewordenen 
Mitteln zur Grreichung der ihnen vom Schöpfer angewiejenen höheren Beſtimmung 
ählen. 

s Groß, unüberfchbar groß find allerdings die Veränderungen, welche vie 
Eiſenbahnen unausbleiblich in den bieherigen Verhältniſſen des Privat- und öffent 
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lichen Lebens, im den Zuftänden bes einzelnen Menſchen, wie ganzer Völker, in 
jenen der einzelnen Staaten, gleichwie bes bisher beftandenen europäifchen Staaten= 
foftems herbeiführen werben. 

Die Gegenwart bildet ein Stadium ded Ueberganges in einen weſentlich ver— 
änderten Zuftand faft aller Berbältniffe, der allerdings, wie alle derartigen Zuftände, 
mit mandfacen Mifverbältniffen und partiellen Nachtheilen verknüpft ift. Zu 
bewirken, baß der Uebergang in den neuen Zuftand mit dem geringft möglichen 
Mafe von Uebelftänden durchgeführt werde, insbefondere nicht von allzubeftigen 
Gridütterungen oder Untergrabung der Griftenz oder Wohlfahrt Einzelner wie 
ganzer Volksclaſſen begleitet jei, das ift die allerdings nicht ohne erhebliche 
Schwierigkeit zu löfende Aufgabe Jener, denen durch göttliche Fügung die Lenkung 
der Staaten auf Erden anvertraut worden ift. 

Zu dem über den Sternen tbronenden Lenfer aller Menſchenſchickſale darf 
man aber das feite Vertrauen begen, daß er die irdifhen Beherricher der Etaaten 
und ihre Natbgeber nebft Bollzugsorganen erleuchten und dafür forgen werde, baf 
das endliche bleibende Hauptrejultat diefer neuen denfwürdigen technifchen Erfindung 
für, die gefanmte Menſchheit zum nachhaltigen Segen und Nuten gereichen werde, 
gleichwie dieſes auch bei andern ähnlichen frühern Erfindungen, namentlich bei 
der in ihren Wirkungen jo unendlich fegenreih für die ganze Menfchheit getworbenen 
Buhbdruderkunft der Fall war. — 


Nachſchrift. Der Verfaffer kann es fich nicht verfagen, am Schluffe vor« 
liegenden Aufſatzes noch folgende, die bayeriichen Staatseifenbahnen betreffende, 
gewiß jedes bayerifche patriotifche Herz mit Freude erfüllende Notiz bier anzufügen. 
Im laufenden Finanzjahre baben fich die Ginnahmen aus dem Betriebe biejer 
Gijenbabnen bereits dergeftallt vermehrt, daß man jegt ſchon einen Ueberſchuß von 
1 Million fl. über den betreffenden Budgetanſatz in Ausficht ftellen zu können 
glaubt, woraus fich eine Rente von mindeſtens 4pC. aus den zum Gifenbahnbau 
verwendeten ‚Gapitalien ergeben würde. 


Hiernach ift gegründete Ausficht vorhanden, die vom Verfaſſer wiederbolt und 
zulegt wieder in feinem Auflage über das Weſen der Gafienjdeine x. 
in Nr. 46 der ©. Wochenfdwift, 1856, ©. 561 ausgeiprodene Erwartung, daß 
die bayer. Staats-Eiſenbahnen nad Vollendung des ganzen Bahnneged und ge= 
börigem Anfchluffe desielben an die Bahnen des Auslanded eine Rente abwerfen 
werden, welche nicht blos das Anlagecapital völlig verzinst, fondern auch eine 
angemeffene Amortifationgquote entfallen läßt, in Bälde verwirklichet zu ſehen, 
wornach fofort die Unternebmung eines aroßen Theile unferer Gifenbabnen auf 
Staatsrechnung auch vom finanziellen Standpunfte aus eine glänzende Recht— 
fertigung findeu wird. 





Uotizen. 


Holzwelle zur Erzeugung von Sammttapeten ꝛe Die Holzwolle (nicht mit ben 
unter dem Namen Waldwolle vorfommenden, geſchälten Kiefernadeln zu verwechſeln) wird aus 
ben dünnen Hobelſpänen weicher Hölzer, die mit Seifenwaffer zuerft ausgefotten unb alsdann 
gefärbt werben, gemacht. Die gefärbten Späne werben gut getrodnet, mit einer ſchweren 
Keule in einem Mörfer zerrieben oder fonft gemahlen, gefiebt und anftatt ber gejchnittenen 
Welle zur Sammttapetenfabritatien verwendet. Sie follen bei gleihem Volum 50 %%, leichter 
und 100/, wohlfeiter, als die Wellfafern fein, die man zu gleichem Zwede benügt. Man befeftigt 


403 


fie mit Gummi auf bem Papiere. Andere Bermenbungen finb zu warmen Umfchlägen, ba fich 
die Wärme darin fehr gut vertheilen fol; anftatt bes Streufanbes; als Berpadungsmaterial 
u. f. w. Der Erfinder diefer Inbuftrie ift Guiharb, Maler unb Zeichner von Aubrufirie- 
gegenflänben, rue du sentier in Paris. — (Man würde wohl mit Bortheil ben Holzpapierzeug 
getrodnet und gerieben zu biefem Fabrikate, oder wenigftens bie Mafchine, womit er gemacht 
wird, verwenden fönnen. — Immerhin bleibt zu erwägen, daß bie Holzfafer au Fähigkeit, fich 
zu färben, der Wolle und überhaupt der Thierfafer weit nachftebt, und es bürfen fich Iebbaftere 
Karben ſchwerlich in biefem Materiafe ebenfo gut berftellen Tafjen, wie mit Melle. Wollabfälle 
aber follte es tod wohl in den Lumpenfammern ber Papiermilller und in den Fabrilken, bie 
fih mit Wieberauflämmen von gebrauchten Wollzeugen befaffen, genug geben.) (Kunft- und 
Gewerbeblatt.) 


Deville’s Kit. Zum Gasdichtmachen der Röhren fol Deville’s Kitt ſich ausgezeichnet 
bewährt haben. Um benfeiben zu bereiten, nimmt man gleihe Raumtheile mit Bleiweiß abge» 
riebenes Leindt (mie ſolches bei den Anftreihern zu haben ift) und Gyps, knetet beide zu einer 
gleihförmigen Maffe und jetzt kurz vor ihrer Anwendung etwas Wafler zu, je nachbem fie 
bider ober bünner fein fol. Ju wenigen Minuten zieht biefer Kitt an, und ſchon nach wenigen 
Tagen fieht man ihn erhärten, Polytechniſches Notizblatt,) 


Candwirthſchaftliches. 


Zur Berbreituug neuer oder verbeſſerter Ackergeräthe und 
landwirtbichaftiicher Majchinen und Werkzeuge. 
| Echluß.) 

Es gibt bie und da Wagner und Schmiede, welche außer ben orté-— ober 
marfungsüblichen Adergerätben ꝛc. auch folche anfertigen, die nicht in ihrer Gegend 
befannt find; allein diefe Wenigen baben faft gar feinen Einfluß auf eine andge- 
dehntere Verbreitung, und dann wollen ſolche gewöhnlich immer gleich Selbfterfinder 
fein und machen dann Zeugs, das zu Nichts brauchbar if. — Der Landwirth, 
der nur auf den Nugen fieht, verlacht ſolche Mifigeburten, und das alte, wenn 
auch fchlechte Geräthe Lleibt. Ich erinnere nur an ben bie und da eingeführten 
Ruchadlopflug mit dem Streichbreti ded gemeinen Landpfluges. Welche Miß— 
neburt! Und fo werden viele verfrüppelte landwirthſchaftliche Geräthe unter die 
Landwirtbe zu bringen gefucht. — Der Pflug gehört zu den allerwichtigften land— 
wirtbfchaftlichen Gerätben; alle feine Theile müffen ein harmoniſches Ganzes 
bilden, wenn er gute Arbeit liefern foll; und dieſes wird noch fo häufig von 
unfern Pflugbauern unbeachtet gelaffen, und fie wundern fich dann, wenn fie über 
Abſatzmangel Hagen müflen. Wer verbeflern oder gar erfinden will, muß con= 
firuiren fünnen, und diefes Iehrt nur Mechanik und Mathematik. 


Ehen ſo unrichtig und unzweckmäßig wäre ed, wenn die Meifter glauben 
follten, ein für eine Gegend anerfannt quter Plug müfle für alle Bodenarten - 
paffen. Jede Hauptbobengruppe fordert eine beftimmte Form des Pfluges; ſchwere 
Boden z. B. fordern ſchmale Sohlen, leichte Böden breite x. — Es gibt feinen 
Univerfalpflug. Die Engländer, Belgier, Ameritaner beweifen biefes. Wie vielerlei 
Plugformen werben da angewendet! Gie haben für jeden Boben, für jede 
Pflugarbeit, wie Jätarbeiten eigene Pflüge, und das ift rationell, wahrer Fortſchritt. 
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Unfere Meifter müffen die ald Mufter gerühmten Pflüge ftudieren und dann nad 
der Bodenbeihaffenpeit der gegebenen Gegend dieſe ald Mufter zum Nachahmen 
benügen. 

Um aber fremde Mujter für die gegebenen Verhältuiffe nutzbar machen zu 
fünnen, muß der Meifter auch die gehörige Befähigung haben, und diejes will die 
höchſte Berordnung vom 14. Mai d. 3. (£. Kreisamtsblatt von Unterfranfen 
und Alchaffenburg, Nr. 60 d. 3.), die Verbreitung landwirtbicaftlicd er 
Geräthe, bier die entiprehende Ausbildung der Schmiede, Wagner 
und Schreiner betr. Dort beißt ed in aller Wahrbeit: Es iſt allgemein befannt, 
dag unter den Mitteln zur Hebung ber Landwirtbichaft die Verbreitung ver- 
befferter landwirtbichaftlicher Gerätbe und Maſchinen (und Werkzeuge) sine bervor: 
ragende Stelle einnimmt. 

Wenn aud) bis jegt ſchon neue zweckmäßige Geräthe mehrfach Eingang unter 
den Landwirthen gefunden haben, fo fteht bodh eine allgemeine Verbreitung 
derfelben nur dann zu erwarten, wenn den Landwirthen Gelegenbeit 
gegeben wird, ji ſolche möglichft leicht und wohlfeil zu verſchaffen 
und im Falle des Grfordernifjed and repariren zu lajfen, was 
nur durch entſprechende Ausbildung der betreffenden Gewerbe, Schmiede, 
Wagner und Schreiner erreicht werden fann. Wer wird dieje Wahrheit 
nicht mit Freude und Dank unterzeichnen ? 

Dem Kreiscomité, fowie den Bezirkscomités wird durch diefe weile, väterliche 
f. Verordnung ein Wirfungstreis eröffnet, der gewiß zu den nüglichften und Frucht: 
barften zu zäblen iftz denn durch diefe Verordnung wird das erreicht, was auf 
privativem Wege immer nur ein frommer Wunfch geblieben. Durch biefe Ver- 
ordnung wird über den Aanzen Kreis ſachgemäße, unſeren jetzigen Bedürfniſſen 
entſprechende Ausbildung der betreffenden Gewerbe erftrebt, und bei gutem Willen 
und ftrenger Handhabung in kurzer Zeit verbreitet; in kurzer Zeit wird wenigſtens 
jedes Pfarrdorf feinen fachgebildeten Meifter haben, und welder Gewinn für die 
lundwirtbfchaftliche Produftion fteht fodann in Ausficht! 

Das Kreiscomite, welches ſchon fo Vieles für Aufbeſſerung der Landwirtbichaft, 
und zwar in allen Zweigen gethan, wird au in Gritrebung tüchtiger Gewerbs— 
meifter Alles anfbieten, was in feinen Kräften ſteht; dasjelbe wird für gut durch— 
geführte Zeichnungen und richtig gebaute Modelle jorgen und dieſe Bildungsmittel 
bereitwilligft an die Bezirfscomitds zur Nachbildung binausgeben. Die Bezirke: 
comites haben vor Allem die Aufgabe, zu ermifteln, welde landwirtbichaftliche 
Maſchinen, Gerätbe und Werkzeuge einer Verbefferung bedürfen, welche neue für 
den Bezirf gebaut werden follen; fie werden die von den Meiftern bergeftellten 
Ackergeräthe ꝛc. prüfen, und find fie richtig gebaut, auch den Randmwirtben zur 
Einführung empfeblen, oder vielleicht allgemein brauchbare Maſchinen, die für den 
Bauer zu theuer ind, z. B. Haudſäemaſchinen, Dreſchmaſchinen, Gritirpateren ıc. 
als Preiſe verdienten Gemeinden zur weiteren Aneiferung zum Fortſchritt überlaffen. 

Merden nur gute Pflüge, Häufler, Schänfler, Jätepflügr, Handdriller, Unters 
grundpflüge, Güllefäffer, Butterfäffer unter die Kleinbanern verbreitet, fo ift fchon 
unendlich viel geſchehen, und auf das Gute folgt das Beſſere — ein Keil treibt 
den andern. 

Sch glaube, daß den Landmeiftern vorzüglich Modelle in die Dand gegeben 
werden follen, indem die fogenannten Gonftructiongzeichnungen aus begreiflichen 
Oründen jelten und theuer find, und nach Perſpectivzeichnungen, wie fait alle 
Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge ind Orffentlihe kommen, nur ber gebildete 
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Maſchinenbauer und Mechaniker etwas Brauchbaures liefern kann, was vor der Hand 
von unfern jekigen Meiſtern auf dem Lande nicht leicht zu fordern ift. Anders 
ſtellt fidh die Sache bei denjenigen jungen Arbeitern, welche fich erſt zu Meiftern 
beranbilden; dieſe müflen zeichnungsfundig werden. Die Gelegenheit biezu ift bereits 
allenthalben gegeben; jelbit in allen fleinen Städten, ja manchmal fogar auf den 
Dörfern finden ſich jegt, Dank der Vorforge der k. Regierung, Zeichnenſchulen, 
wo fie dann auch im Mafchinenzeichnen Unterricht erhalten fünnen, aljo genaue 
Verſtändniß der Majcinenconftruction lernen können; beim Pflugzeihnen z. B. 
lernen fie die Verhältniffe der einzelnen Theile und ibr Zufammenwirken ald Ganzes 
begreifen. Dann erſt werden wir feine Mißgeburten mehr erbalten, wenn der 
Werfmeifter richtig Maſchinen zeichnen kann und Mafcinenzeichnungen verfteht. 
Sir vermögende Meifterföbne find im Kreife die Gewerbfchulen, wo fie für ihr 

nftiges Bach im Zeichnen und Gonftruiren genügend berangebildet werden Fünnen. 


Die Bezirkscomités werden zur Heranbildung von ſachkundigen Schmieden 
und Wagnern viel beitragen fünnen, wenn fie den Gewerböprüfungscommiflionen 
an die Hand geben und ihnen die Bedürfniſſe in Sache der landwirtbichaftlichen 
Maſchinen, Adergerätbe und Werkzeuge bezeichnen, und wenn fie, ich wicderbole 
cs, praftiiche Prüfungen, wozu fie ja alle Gelegenbeit haben, mit den von jungen 
Meiftern als Meifterftük gelieferten Arbeiten vornehmen und fid) dann angelegen 
fein laſſen, wirflid, brauchbare Arbeiten im betreffenden Bezirke einzuführen und 
zu verbreiten. 


Mögen die Bezirferomit6s, wie die betreffenden Meifter die höchſt cerlaffene 
Verordnung richtig auffaflen und diefelbe ind praftiiche Reben mit Liebe einführen, 
dann wird in kurzer Zeit einem Hanptbedürfniſſe zu einer ergiebigen Produktion 
abgeholfen, und die Bahn zum böbern Aufichwung in der landwirthichaftlichen 
Produktion geebnet. 


Jeder bdenfende, ftrebfame Landwirtb wird die fraglide höchſte Verordnung 
mit- dem aufrichtigften Danfe begrüßen, weil fie, wie man gewöhnlich fagt, den 
Nagel mitten auf den Kopf trifft; denn wir wiederholen: nicht Abgeneigtbeit und 
Verbiffenbeit find die HDinderniffe der Ginfübrung und Verbreitung verbefferter 
Adergeräthe, Maſchinen und Werkzeuge zunächſt, fondern der Mangel an Meiftern, 
melde diejelben um Breife herzuſtellen wiffen, um welde fie der Bauer kaufen 
fann. Dem Mafchinenbauer laffen wir recht gerne fein Feld — befommen wir 
nur die gemeingebräuchlichen und unentbehrlichen Adergerätbe und Werkzeuge in 
einem brauchbaren Zuftande, ohne Mifgeburten, Zwitterbildungen und nuglofen, 
ſachhinderlichen Anhängſeln, wie fie manche Schmiede in die Welt hinauszuſchicken 
belieben und dann meinen, etwas ganz Nagelneues, Borzügliches geliefert 
zu haben. 

Einfache, folid gebaute, den beftimmten Arbeiten ganz ent= 
ſprechende Adergerätbe x. werden überall Gingang und Abfak 
finden. Das Grfinden ift nicht Jedermanns Sache, und das Nahbilden der qut 
gebauten, brauchbaren Geräthe 2c. feine Schande. Giner lernt von dem Anbern. 





.—— mn 


Anbauveriuche mit Diumienweigen. (Mitgetheilt von Herrn Fuchs, k. Revierförſter zu 
Miltenberg.) Die erften Körner dieſes Mumienweizens wurden beim Abwideln einer Diumie 
zu Kreiburg im Breisgan uuter deu Binden in einem leinenen Läppchen von einem bei der Arbeit 
befpäfigten Arbeiter gefunden, welcher fie bem Herrn von Mint dajelbft gab, und von welchem 
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fie an beffen Schwager, Baron Bangalis, übergingen und von ihm zuerſt anf feinem Gute Gerft- 
beim im Elſaß forgfältig aufgeiäet wurben. Die erften Hörner wurden von Baron Bangalis 
mit Baron Neinah zu Niebernai bei Straßburg getheilt, welcher gleichfalls mit der Ausſaat 
beganın r 

Die überrajhende Ernte, bie bei ben beiberfeitigen Ausſgaten eine mit gleichem Erfolge 
war, (fo daß 1 Korn bis 60 Aehren, mindeſtens 80) trug, veranlaßte biefelben, biefe Frucht 
und deren Ausjaat möglichft auszudehnen, was auch geichab, jo daß in Frankreich bereits Proben 
im Großen mit gleich günftigen Erfolgen bewerkftelligt wurben unb man zu Parié hohen Orts 
ber Sache alle Aufmerkininkeit zuwendet. 


Ich erhielt von der 4. Aueſaat des Driginal-Mumienweizene vom Gute obengenannten 
Baron Reinach's zu Niebermai, und bürge daher für Die Aechtheit. 

Die ſämmtlichen Halme bes bier gezogenen Weizens waren 7 Fuß bo, haben eine mittlere 
Dide von einem mäßigen Bfeiftift, find fehr glatt und Tangichöffig, wodurch fie Vortheife 
für Flechtarbeiten verſprechen. 

Die Aehren baben 6 Zeilen mit 40 bis 70 Körnern. 

(1 Korn, Ertrag mindeft. 30 Nebren A minbefl. 40 Körner = 1200 Körner 
ano ® höchſter 60 Aebren A bödhft 70 Körner — 4200 Körner 


Mittelertrag — 2700 Körner von 1 Korn.) 

Aus der Ertragsfühigkeit und Buſchung erhellt, daß dieſer Weizen ſehr weit, faft einzeln 
gefäet werben muß, wenn er ſich ſelbſt nicht drüden und burch gegenfeitige Hiuwegnahme ber 
Bodennahrung ſchwächen fol, — etwa 1/,—, Schub im Quadrat. 

Die bisherige Ausſaat geſchah im Spätjahre, obgleich zu vermutben wäre, daß eine Früke 
jahrſaat auf gutem fränfiihen Boden in warıner Lage zu Erfolgen führen möchte, — 

Hauptbedinguug zur Vervielfältigung ift, daß bie Saat im Frübjabr, wenn fie eine gewiffe 
Höbe erreicht bat, zujammengefchlagen, getreten oder mit einer Walze überfahren wird; fo 
wenigftens wird auf den Gütern ber Genannten verfahren. 

Der Unterzeichnete bat auf verfhiedene Art, im 7 verſchiedenen Lagen der hiefigen Gegend 
und feleft in einer Odenwald-Gegend für die Ausfaat Sorge getragen, und zwar: 

1) in Rinnen, Korn für Norm gelegt, (weit) 

2) in Rinnen enger geſäet, 

3) weitiichtig aus der Hand gefäct und umtergecggt, 

4) weitidichtig aus der Hand geſäet und untergehadt, 

5) %/, fo dicht gefäet, wie gewöhnlichen Weizen ac. — 
Hierbei find frifch gedüugtes gutes und geringes Aderland, gutes und geringes Garten-« 
land, (gedüngt und auch nicht) lehmiger Odenwald - Boden verwendet worden. Die Aubau— 
refultate werben 3. |. 3. veröffentlicht werben. 





Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe. 

Bon hoher k. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, K. d. J., Würzburg vom 
81. Juli. (Die Ziebzeit der Schäfer betr. — Zur Nachricht.) — Von der Generaltirection 
ber R. bayr. Verkehrsanftalten, Münden vom 3. Auguft. (Die Normalgewichte ber Cerealien ıc. 
betr. — Ins Referat.) — Vom Vorftand der k. Kreis-Aderbauichule, Schleigheim vom I. Auguft. 
(Zabresbericht betr. — Zur Bibliotbel.) — Rom Rectorat der k. Kreis -Landbwirtbidaft- und 
Gewerbſchule, Würzburg vom 5. Augufl. (Den Jahresbericht betr. — Zur Bibliothel.) — Von 
ber 2, Inftitutsfanzlei, Hohenheim vom 29. Juli. (Sämereien betr, — Zur Nachricht.) — 
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Vom Magiftraf ber k. Stadt Geibingefeld vom 20. Juli. (Die Euftivirung und beffere Be- 
wirthſchaftung ber Gemeindegriünde betr. — Zur Nadridt.i — Vom Generaleomild bes 
fandwirtbichaftlihen Vereins in Bayern, Münden vom 25. Juli. (Rereinsdentmünzen betr. — 
Empfangen.) — Ton demfelben vom 28. Juli. (Zabresbeiträge pro 1857 ber. — Aur 
Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Kalender pro 1857 betr. — Zur Nachricht) — Bon 
deınfelben vom 4. Auguſt. (Die Verſendung der Zeitfhrift pro Auguſt 1857 betr. — Zur 
Nachricht) — Bon den Brzirfseomited: Rothenbuch vom 21. Juli. (Die allmählige Eulti- 
virung und beffere fanbwirtbichaftliche Benitgung ber Gemeindegriinde betr. — Zur Nahridt.) — 
Eltmann vom 26, Juli. Rigaer Leinfamen betr. -- Zur Eafje.) — Tamm von 26. Juli. 
(Iabresbeiträge betr. — Zur Nachricht.) — Vrüdenau, Kotben vom 27. Juli. (Mitglieder 
beitwige pro 1857 Betr. — Sur Caſſe.) — Von denfelben vom 28. Juli. (Aufbefferung der 
Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — Von demſelben eod. Aufbefjerung ber Hornviebzucht 
betr. — Zur Nachricht.) — Nothenbuch vom 31. Juli. (Die allmählige Eultivirung ber 
Gemeindegründe betr. — Zur Nadhricht.) - Bifhofsbeim v/R. vom 1. Auguft. (Aufbefjerung 
ber Biegenzudt betr. — Zur Nadridt.) — Alzenau vom 1. Auguft. (Uufbefferung ber 
Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — Motbenbucdh vom 1. Auguft. ı Mitglieberftand betr. — 
Zur Cafe) — Hilderd, Batten vom 2. Auguft. (Aufbefjerung der Hornviehzucht betr. — 
Zur Nachricht.) — Hammelburg vom 2. Auguft. (Aufbefjerung der Hornviebzucht betr. — 
Zur Nachricht.) — Marktheidenfeld vom 5. Auguftl. Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon Hrn. Secretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom 31. Juli. (Den Bereindgarten betr. 
Zur entfpr. Section.) — Bon Herrn Andrea, Delonom und K.-C.-M., Geldsheim vom 
28. Zuli. (Preisbewerbung für Ent- und Bewäfferung betr. — Zur Nadridt.) _ 
Das Kreiscomite. 











. Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 
Plenarverfammlung: 

Sonntag den 16. Auguft Vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: 


15 Bortrag über bie Verleihung von Preifen, Prämien und Stipendien an verbiente 
Schüler der Vereins-Sonn- und Feiertagsidhulen. 

2) Abftattung des Jahresberichts über das Wirken bes Vereins. 

3) Mopififation der Statuten. 

4) Bildung einer Commifion zur Leitung der Beamtenwahlen pro 1857,58. 


Die Directivn. 





Auflage im Leſe- und Wtodelles Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Proben künſtlicher Dungmittel von ber Altienge- 
fellichaft für chemiſch -Tandwirtbfchaftliche Fabrikate in Frankfurt a / M. 

B. gectüre: Agronom. Ztg. 34. Anzeiger d. German. Muſeum 7. Arbeitgeber 43, 
Archiv d. Pharmacie, Juliheft. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 32. Blätter f. d. Armenweſen 
25-26; ⸗Frauendorf. 34—36; ⸗Stenogr. Wilrzb. 33. Eiſenbahnztg. 29. Handelsarchiv 31; 
« correip. 63-64. Journal of the society of arts 245; »Dingler's polytechn. (145) 1. Mile 
theil, d. Hannover. Gewerbev. 2. Natur 32. Motizblatt, polytechn., 18. Wochenblatt, Naſſau., 
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23— 26; ⸗ſchriſt, Bamberg., 34. Zeitfchrift, Defterreich. f. Pharmacie 15. — Illuſtr. Familien» 
buch d. Defterreich. Lloyd 9. Heft (mebft artiſt. Beil.); « Zeitung 736, 

C. Artiftiihe Gegenftände: „Vorbilder für Fabritanten und Handwerker“, II. Theil 
3. Abth. (fortgeſ. Blatt 9: In Stiderei ausgeführte Borten und bemalte Holztäfelung (tm 
der Marienkirche zu Arnftadt,, Blatt 10: Verzierung (an Gebäuden in Aſſiſi). Blatf 11: 
Details von Sammetitoffen (im Dom zu Brandenburg). Blatt 12: Teppichgrund u Samımet- 
Borte (in Frankfurt a/O.). Blatt 13: Details von Sammetnewändern. Blatt 14: Meßgewand 
aus Seidenſteff (im Brandenburger Dom). Blatt 15 u. 17: Stidereien (in Eisleben). Blatt 16: 
Teppich hinter Altarftatuen (in St. Catharina, auch andermeitig in der Mark Brandenburg oft 
vorfommenp). 
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Fandwirthfchaftlicher Verein. 


Bekanntmachung. 
Abgabe von Sämereien für die Herbſtſaat betr. 


Don ben nachfolgend verzeichneten Winter- Cerealien können zur fommenbden 
Herbfttant entiprechende Gaben abgegeben werden, jo weit der Vorrath es geftattet: 

Rother fammtartiger Kolbenwaizen, meißer fjammtartiger Bart— 
waizen, rotber Kolbenwaizen, Wunderwaizen, gemeiner Bart= 
waizen, weißer Kolbenwaizen, englifcdher blauer Bartwaizen, rotber 
gemeiner Bartwaizen, englifder Bartwaizen, weißer ſammt— 
artiger Kolbenwatzen, weißer Örannenfpelz, rotber Orannenfpelz, 
rother Emmer, weißer Emmer, Schilfroggen, Staudenroggen. 

Die betreffenden Geſuche der reip. Inndwirtbichaftlichen Bezirkscomités müffen 
bis längftens 10. Septemper L J. im diesfeitigen Ginlauf mit den nöthigen 
Säckchen und einem größeren Sade zur Verpadfung gelangt fein. Epäter ein: 
laufende Geſuche fünnen, da an dieſem Tage die Vertheilung betbätiget werben 
wird, felbftverftändlich feine Berüdfichtigung mehr finden und nur zu den Aften 
genommen werben. 
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Privat - Anzeige. 
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für Sandwirthe, 


> Im Nhöndepot in Würzburg befindet ſich ſtets ein großes Lager im 4 
fertigen Getreidefäcden, welhe volltommen einen Halbjchäffel Halter, und 
für deren Solidität garantirt wird, 








Besantwortlihe Kebactenre: für den tecuiſchen Theil fr. A. Hubert. für beu landwirthſch. Prof. Dr. Berer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnüsige 
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Organ für die Intereflen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armienpflege, 
beraudgegeben von 


der Pirection des polptehnifhen Vereins | dem Areis-Lomitddestandwirthfcdafti. Vereins 
zu Würzburg, 


von Unterfranken und Afdhafenburg. 











Papier- und Earton-Fabrilation von M. Berendorf. ©. 409. Die Bereitung des Wald- 
haares aus ber Rajenfchmiele (Aira caespitosa L.); von Heinrih Hanftein. 411. Berhand- 
fungen bes polytechnifchen Vereins. (Sigung ber Direction ovm 14. Anguft 1857.) 412. 

. Randwirtbfchaftliches. Weber bie Anlegung einer Poubrette-Fabrik in Würzburg (Mitge⸗ 
theilt von Hrn. Dr. Eifenmann.) 414. 
Polytechniſcher Verein. Belanntmahung. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 418, 
Privat-Anzeigen. 





Papier: und GartonFabrifation von M. Berendorf. 
(Batentirt am 15. März 1856. Aus Armenganb's Genie industriel, Fevrier 1857, pag. 108.) 


Durch das neue Fabrikationdverfahren, welches den Gegenftand diefer Abhandlung 
bildet, wurde ber Erfinder in den Stand gejegt, feine Producte unter äußerft 
billigen Bedingungen in den en zu bringen, weil er fih zur Gompofition 
derfelben hauptſächlich folder Materien bedient, die aller Orts auf die leichtefte 
und wohlfeilfte Weiſe zu befchaffen und deffenungeachtet in Verbindung mit einer 
geringen Quantität Lumpen zur Herftellung eines Stoffes von großer Conſiſtenz 
volllommen geeignet find. | 

Die beften Subflanzen für diefe Babrifation find einerfeits das Mark der 
Kartoffel, welches nach Belieben ſowohl gekocht, als roh verwendet werben kann, 
feichwie die Fafern der Runfelrüben (NRüdftände aus den Zuderfiedereien und 
Altohotfabriten) ‚ anderſeits Strob und Sägeſpäne, meld leßtere in ben meiften 
Sägemübhlen nuglos verloren geben, 

Dieje Stoffe konnen ebenfowohl zufammen, als einzelnen unb in verfchiedenen 
Berhältniffen in Anwendung fomnen, müſſen aber in jedem Walle mit einer 
beftimmten Quantität des Teiged von Lumpen oder altem Papier wermifcht werden. 

Das Mark und die Faſern ber Kartoffel oder Runkelrübe werben zu dem 
fraglichen Zwede entweder roh, oder gekocht bemügt, je nadı der Natur und Sorte 
des zu produzirenden Cartons oder Papiers; deu erforderlichen Grad von Zähigkeit 
erreicht man jedoch am beten durch Miichung eines Theiles jener Subftanzen in 
gekochtem mit einem Theile derfelben in rohem Zuſtande. 

Der Erfinder macht und übrigens mit verfchiedenen won ibm verfuchten 
Zufammenjegungen bekannt, aus welchen der Leſer gewiß die große Wichtigkeit des 
neuen Productes, deſſen Preis tief unter jenem ber feither in den Handel gebrachten 
fteht, erfennen wird. 

Gr nimmt 3.8. zu einer Maſſe von 200 Kilogr. 50%, Mark von Kartoffeln 
ober Runfelrüben roh und getrodnet, dann 100 Kilogr. oder 25 °/, von bemfelben 
Stoffe gekocht und 100 Kilogr. oder 25 °%/, Baumwollen-Abfälle. 


40° 


Zweckdienlich ericheint ed, beim Kochen bed Marktes 2%, Scwefeljäure 
hinzuzufügen. Nachdem die Lumpen zu einem mehr oder minder feinen Teig 
zermalmt worden find, bringt man das Ganze in eine Kufe und bewirkt mittelft 
des Tambours, den man in feiner normalen Geſchwindigkeit eine Zeit lang geben 
läßt, die Zermalmung und Miſchung in gleichmäßiger Weife. 

Die dadurd gewonnene Maffe eignet ſich zur Herftellung eines zu beftummten 
Zweden dienenden weißen Papiers oder Gartond; dem Chlor unterftellt, bleicht fie 
bis zu einem gewiffen Grade, jedoch nicht ohne grane Punkte zu hinterlaſſen, die 
von ſolchen Theilchen des Marks herrühren, welche Feine Veräuderung der Farbe 
erleiden. Die Fabrikation diefes Papierd oder Cartons geichieht ganz in ber 
gemöhnlichen Weife. 

Da durd die gefochte Materie im Allgemeinen mehr Dichtigkeit und Dauer- 
baftigfeit erzielt wird, als dieß durch die rohe möglich ift, jo braucht man nur, 
um ein Papier von diefen Gigenihaften zu. erhalten, eine Miſchung von beiden 
in gleichen Quantitäten anzuwenden, 3. B. 

200 Kilogr. gefochte Materie, oder 41'/, Yo, 
200 u rohe " „ a un 
80 u Baummollen- Abfälle, 17 „ 

Das mit diefer Compofition probuzirte Papier ift von großer Solibität, ohne 
babei der erforderlichen Gejchmeidigkeit zu ermangeln. 

Es wurden auch Berfuche mit einer blod aus gekochten Materien und Halb- 
zeug (de defilds de fil) beftehenden Miſchung in folgenden Proportionen angeftellt: 

400 Kilogr. oder SO 9%, gekochtes Mark und 
10 „ „ 20 °%, Dalbzeug. | 

Das Refultat war ein Papier von folher Feftigkeit, daß ed ben Pergament- 
blättern verglichen werden konnte; jedoch dürfte die Anwendung einer derartigen 
Gonpofition nur in ganz befonderen Fällen Plag greifen wegen ber Schwierig- 
feiten, welche dad Trodnen durch die Gylinder bietet. 

Man ift auch dazu gelangt, mit 350 Kilogr. trodnen Faſern in 40 Kilogr. 
ganz orbinären Lumpen, besgleichen mit 10 bis 25 %, Lumpen gegen 90 bis 
75 %/, theils gefochtem, theild rohem Mark einen Garton zum gewöhnlichen Gebrauche 
auf fo billige Weiſe herzuftellen, daß derfelbe 50 %/, unter bem Preiſe bes 
bisherigen Cartons, den er übrigens vollftändig erfegt, verkauft werden kann. 


Der Erfinder verfertigt überdieh noch wohlfellere Cartons und Papiere, indem 
er zu dem Mark der Runfelrübe oder ber Kartoffel weiße Sägelpäne, oder mit ober 
ohne Kalf präparirtes Stroh fügt. So gibt 3. B. eine Mifchung von 400 Theilen 
Materien und A400 Theilen Stroh ein fehr folides, vorzüglich zur Emballage 
geeignetes Papier, während man mit einer Gompofltion von 

200 Kilogr. gefochter Materie, 

500 Kilogr. nicht präparirtem Stroh und 

50 Kilogr. Halbzeug (de defiles de fil) 
Gartonblätter erzeugt, welche, Gelenke wenn fie geglättet oder gefchlagen find, 
fih ſowohl durch ihre Dichtigkeit, ald durch große Dauerhaftigfeit auszeichnen. 

Es läßt fich auch ein fehr ftarfer Garten ohne Lumpen — blos mit durch ein 
Kalkbad gegangenem Stroh und Kartoffele oder Runfelrübenmarf (von jedem die 
Hälfte) berftellen. 

Endlich hat man auch noch die folgende Gompofition verfucht und damit fehr 
gute NRefultate erlangt: 
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Gekochtes Mark: 200 Kilogr. oder 33 %%/,, 
weiße Sägefpäne: 30 „ „ 50 %,, und 
Halbzeug (ded&files defil): 100 „ * 

Man ſieht hieraus, daß die Proportionen der zur Fabrikation von Papier 
ober Garton beftimmten Subſtanzen verfchiedene Modificationen erfahren können 
und müfen, — je nad dem Grade der Feſtigkeit, Weichheit oder Dauerhaftigkeit, 
welchen man zu erreichen wünfcht. 

Nicht überflüfig möchte es erfcheinen, zu bemerken, daß bei allen jenen 
Gompofitionen, von welchen gefochtes Mark einen Beftandtheil bildet, die Anwendung 
bes Leimes zu unterbleiben hat, weil der Zweck desſelben ſchon hinreichend durch 
den in genannten Materien enthaltenen vegetabilifchen Leim erfüllt wird, wie denn 
überhaupt das gekochte Mark die eigentliche Baſis der Erfindung genannt werden 
barf, indem gerade durch diefe Materie die beften Refultate bedingt find. *) 





Die Bereitung des Waldbaares aus der Najenfchmiele (Aira 
caespitosa L.); von Heinrich Hanſtein. 


Im zweiten Maiheft (Bd. CXLIV ©. 312) diefes Journale ift von mir in 
Bolge einer Prüfung des Beitandes ber im Handel ſich findenden Waldhaare die 
Rafenfmiele als verwendbar erfannt und deren Benugung zur Darftellung des 
Waldhaares empfohlen worden; ich habe dort gefagt, daß ich Verfuche zur Ermittelung 
der beften Art der Zubereitung anftellen werde, und theile deren Rehultat bier mit. 

Daß die Rafenichmiele überall und ftellenweife außerordentlich häufig vor— 
kommt, habe ich bereits erwähnt. In feuchten Waldungen, in tief gelegenen Schlägen 
findet fie fich in großer Menge; ihre einzelnen Büſche bilden große Rafen und ftehen 
baufenweije beifammen. 

Anfangs Juni ift das Gras in den Waldungen noch zu zartz erft Ende 
Juni und Anfang Juli entwicelt es dort feine Halme zur Bluͤthe. Mitte bie 
gegen Ende Juni erhält man ein Waldhaar von arofer Härte und Glafticität, welches 
mir ein ganz vortreffliches Material zur Polfterung abzugeben fcheint. Früher 
geichnitten, kann man das Waldhaar in jedem Grad der MWeichheit erbalten. 

Zubereitet wird es folgendermaßen: Das Gras wird gefchnitten und am 
beften im Schatten, wozu ſich an den Standorten immer Gelegenbeit geben wird, 
getrodnet. Don mir in der Sonne rajd) getrodnetes Gras war brüdig, erhielt 
aber feine Zäbigfeit durch langes Liegen an einem feuchten Orte wieder. 

Das erhaltene Heu wird ſchwach gefeuchtet, mit der Hand geiponnen, und 
ber Strang dann fo lange gedreht, bis fich Knoten an Knoten zopfartig feft 
aneinander legt, und das Ganze möglichft hart und gleich ift. 

Die geichloffenen Stränge werden einen bis anderhalb Tage in Waſſer gelegt 
und im Schatten getrodnet. ’ 

MWiederholt mache ich darauf aufmerffam, daß es fehr zu wünfchen wäre, 
bie Rafenfchmiele allgemeiner zur Waldhaarbereitung zu verwenden — nie wird 
gegenwärtig der Bedarf an diefem Material gededt; eine vermehrte Production 
aber wird bei mäßigen Preifen die Verwendung unglaublich vermehren. 
(Polytechniſches Journal.) 


*) In demfelben Hefte des Genie industriel, welchem ber vorſtebende Aufjag entnommen, 
macht ein Herr N. Obez darauf aufmerkſam, daß auch die faferigen Rückſtände bes Süßholzes 
nah Gewinnung bes Ladriges fehr vortheilhaft zur Fabrikation von Papier oder Carton 
verwenbet werben Lönnen. 
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Verhandlungen des polytechnifchen Vereins. 


Sihung der Pirection vom 14. Auguf 1857. (Protocol Nr. 549— 602.) 


1) Nefeript hoher f. Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, Kammer bes 
Iunern, die Holzſchnitzſchule zu Boppenhaufen, bier Anerkennung bes Bereinsftrcbens 
bett. (Mit ehrerbietigftem Danke zur Nachricht.) — 2) Schreiben bes k. Landgerichts 
Alzenau, Empfang von 412 fl. 33 fr. als Beitrag zum Bau bes Diftrietsfrantenhaufes 
betr. (Zu ben Alten.) — 3) Schr. bes k. Landgerichts Neuftabt a'S, bei Einfendung eines 
tunftfertig aus Horn gefchnittenen Schreibzeugs bed Kammmachers Job. Schmitt aus 
Brüdenau. (Zur Austellung im Rhöndepot behufs bes Verkaufs.) — 4—7) Schr. ber 
Tarämter bei k. Landgerichte Euerborf (mit 6 fl. 30 fr.), Kiffingen (mit 9 fl. 80 fr.), 
Marktifteft und Ochſenfurt (mit 10 fl.), Lehrlings-Aufdinggelber betr. (Zur 
Hauptcaffe.) — 8) Ueberfendung von 71 fl. 45 fr, besgleihen von Seite bes TZaramts 
bes biefigen Stabtmagiftrafd. (Ebendahin.) — 9—10) Schreiben ber Haupt» 
münzamtstaffe in Mänden, bie Ueberſendung von VBereins-Mebaillen unb ben 
Empfang des Betrages von 435 fl. 18 fr..betr. (Zur entfpr. Berwenbung) — 11) Schr. 
des f. Rectoratd ber Kreis-Landwirthſchaft- und Gewerb-Schule dahier, Schluß- 
prüfungen und Preifevertheilung, ſowie Benutzung bieffeitiger Lokalitäten betr. 
(Dankend einverftanden, daß bie gemeinjame Preifevertheilung an bie Zöglinge beiber Anftalten 
am 23, I. M. flattfinde) — 12) Schr. berjelben Behörde, Verleihung bes Ehrenzeichent 
bes Lubwigsorbens an ben jenfeitigen Pebellen und Hansmeifter des Vereins Kötzner beit. 
(Erledigt. — 13) Schr. bes Kreiscomitds bes landwirthſchaftlichen Bereins für 
Unterfranlen und Aſchaffenburg babier, Drudloften ber „G. Wochenſchrift“ betr 
(Zur Erpebition.) — 14) Antrag bes Beıwaltungs-Ausjchuffes ber Bereins-Ab- 
theilung (A) für Shule und wifjenfhaftlide Tehnil, bie Shlußpräfungen 
betr. (Genehmigt; |. Nr. 31 db. Bl. unter „Anzeigen“.) — 15) Antrag besjelben Aus 
ſchuſſes, ein Gefhent bes k. Univerfitäts- Profeffors Hrn. Dr. Ritter R. von Welz als 
Vorflandes ber V. Sonntagsjchufe zur Belohnung eines fleifigen Zöglings berfelben im Betrage 
von 3 fl. 80 Fr. betr. (Genehmigt; ſ. Ar. 49.) — 16) Antrag besjelben Ausjchuffes, 
bie biesjährige Verleihung ber VBereins-Stipendbien an wärbige Schüler betr. (Genehmigt.) 
— 17) Antrag besjelben Ausſchuſſes, Gratifilationsgefudhe ber ber Schul 
infpection zur Unterflügung beigegebenen beiden Bolizeijolbaten betr. (Fir jeden 12 fl 
genehmigt.) — 18) Gutadhten bes Ausfchuffes ber Abtheilung (B) für techniſche 
Gewerbe zu Nr. 29. (Einverftanden zur Weitermittheilung.) — 19) Vorſchläge desſelben 
Aueſchuſſes, bie Bermebrung der Betriebsfonds ber Abtheilung B betr., nebſt mehreten 
Plänen und Entwürfen. (Zur weiteren Behandlung.) — 20 — 21) Schr. des Ausihuffes 
bes Bezirlsvereins Gemünden, neue Mitglieder und Zeitſchriftenwechſel betr. 
(Erledigt; |. Nr. 50.) — 22) Schr. des Konfervatoriums bes Bezirlsvereine Orb, gleichen 
Betrefis. (Ebenfo.) — 23—24) Schr. ber Ausſchüfſe ber biefigen Geiangvereine Pirder- 
gafel und Sängerkranz, Einlabungen zu Feſten betr. (Dantend eriebigt.) — 25) Schr. 
bes Ausfchuffes der Schütengefellfhaft dahier, Benützung des Schieghanjes zum 
Feſt vom 19. Juli betr. (Ebenfo.) — 26) Schr. des Borſtandes des Kunft- und Sanbd- 
werler-Bereins in Altenburg, Meberienbimmg ber „Mittheilungen aus dem Ofer* 
Tande* und Reklamation einiger Nummern der „®. Wochenſchrift“ betr. (Danfend zur 
Erpebition.) — 27) Schr, der Direktion bes biftorifhen Vereins für bas Württem— 
berg. Franken, Dank für bieffeitige Sendung, fowie Gefchente des Borftandes Hrn. Pfarrers 
Schönhuth zu Edelfingen betr. (Mr. 49.) — 28) Schr. des Borftanbes bes Germaniſchen 
Mufeums in Nürnberg, Jabresconfereiiz betr. (Zur Nachricht und zur Auflage im 
Leſezimmer.) — 29) Schr. bes Stabtmagifirats Schweinfurt, Gutachten fiber bie 
tehnifhe Berwandtichaft der Rammmader und Bürftenbinder betr: (Zum Verwaltungs 
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Ausſchuſſe der Abtheilung (B) für technifche Gewerbe; Mr. 18.) — 80) Schr. bes Secre- 
tariat® ber E Centralftelle für Handel und Gewerbe in Württemberg zu Stutt— 
gart bei Ueberfendung von Geſchenken. (Mr. 49.) — 31) Schr. ber Holzwaaren- 
Berlags- und Ereditanftalt Zmwiefel, Empfehlung betr. (Zur Nachricht) — 32) Schr. 
des qu. 8. Landrichters Hrn. Eyffel zu Haſelbach, bie Unterbringung eines Tehrlings als 
Uhrmacher oder Kanfmann betr. (Zur Arbeitsnadhweifcanftalt; im Uebrigen darauf anfmerkſam 
zu machen, baf die individuellen Verhättnifft des jungen Menſchen die gewünschte Unterbringung 
faum erhoffen laſſen) — 33) Schr. bes Webermeifters Frohnapfel zu Ebersberg, 
Erlaf bes ibm ſ. 3. gegebenen Vorſchuſſes von 47 fl. 50 fr. zur Anichaffung eines Meb- 
ſtuhles betr. (Bewilligt.) — 34) Schr. des k. Lanbrichters Hm. Geigel in Neuftadt a/S., 
einen Auffat über die Bereifung der Rhön betr. (Dankend zurildzufenten) — 35) Schr. 
des Hr. Haas), fi Lehrers des techniſchen Zeichnen dahier, Belohnung bes dur bejonderen 
Fleiß ansgegeihneten Glajergejellen Wimmer betr. (BZugeftanden.) — 36) Schr. bes Hru. 
Matthäus Meft dabier, eine Rechnung betr. (Als irribitmlid remittixt.) — 37) Schr. im 
Auftrage des Hrn. Stabtbanratbs Scherpf bei Ueberfendung eines Geſchenks. (Nr. 49.) — 
88) Schr, des Hrn. Buchbindermeifters Leo Schmitt in Kiffingen, Rhön-Album betr. 
(Mit baar 8 fl.; erledigt.) — 89) Schr. bes Hrn. Grafen von Soden zu Neuftädtles, 
bie Unterbringung von Lehrlingen betr. (Zur Arbeitsnahmweifeanftalt.) — 40) Bortrag 
über eine vom Hrn. I. Direftor Dr. Adelmann als Borftand der Rhöncommiffion gemachte 
Rundreiſe durch die Rhön. (Dankend entgegengenommen und bie geftellterr Anträge genehmigt.) 
— 41) Bortrag über das am 19. Juli abgehaltene Erinnerungsfeft nebit Rechnungs— 
ablage. (Brutto-Einnabme 295 fl. 12 fr., Ausgaben 144 fl. 6 fr., reine Einnahme 151 fl. 6 fr. 
Dem Reifeftipendbiumsfond für würbige Gewerbszöglinge einverleibt.) — 42) Bortrag über bie 
definitive Begründung des ebengenannteh Reiſeſtipendiumsfonds mit dem erjten Stanm- 
kapitale von 500 fl. (Die Berathung der Statuten wirb vorbehalten.) — 43) Borlage ber 
zur Breisbewerbung eingelieferten felbftverfertigten Erzeugniffe ber Gewerbszöglinge 
ber bieffeitigen Sonu- und feiertagsihulen. (Zur Erledigung durd das Preisgericht ber 
Abtheilung (B) für technifche Gewerbe.) — 44) Vorlage der rewibirten Jahresrechnung 
über bie Bereins-Wanderunterftüßungstaffe und Arbeitsnadhmeijeanftalt pro 1854/55, 
(Zur Plenarverfammlung.) — 45) Anregung fiber bie Errichtung von Arbeiterwohnungen. 
(Zur wäteren Berathung.) — 46) Berathung über die Vornahme der Beamtenwahlen 
pro 1857/58. (Soll Sonntag den 16. I. M. eine Plenarverfammlung, in welher die Wahl- 
commiſſion zıt bilden ift, und Sonntag den 30, 1. M. der Wahlaft ſelbſt ftattfinden.) — 

47) Anftalt für chemifch:technifche Unterfuchungen. a) Bon Hrn. Direktor M. in ®.: 
Deſtillationsprodukte von Harzen betreffend nebft Sendung einer Partbie mit weiteren Problemen. 
— b) Bon Hrn. Th. in ®.: Ein Answitterungsprodult, „Dasfelbe befteht aus Lohlenjaurem 
Karte, Gyps und Kalkfalpeter.” — c) Von Hrn. Fabrifanten 2. in L.: Mehrere Stärkeproben. 

„Nr. 1 iſt nach wereimigter chemiſcher und mikroſtopiſcher Unterfuchung reine Waizenftärfe; 
Nr. 2 eithält 11/, Prozent der mineralifchen Beimiſchung.“ — d) Photographiſche Aufgaben 
erledigt. — 

48) Anſchaffungen: a) Mufter von Leinwandſocken aus ber priviligirten k. k. öſterreich. 
Fabrit von Betty Schmidt in Wien. b) „Congrès international de bienfaisanco & Bruxelles, 
Session de 1856.* c) 2. Walthoff „Der praftifhe Zuckerrübenfabrikaut“. Braunſchweig 1857. 
d) 9. Köfler „Wurlegebfätter fir Handwerkerzeichnenſchulen“. V Abtheil. Fenerungsanlagen. 
2te Hälfte. e) Lipſtus „Entwürfe zu Schaufenſtern“. I. Lieferung. — 

49) Gefchente: a) Bon Hrn. Phil. Auvera jun. dabier: Statuten und Tarife ber 
Concordia (Colner Lebensverfiherungsgefellichaft). — b) Bon Hrn. Grafen M. zu Bentheim— 
Tedlenburg auf Wafferlos: ein ausgefiopftes Schneehuhn aus den Pyrenäen. — c) Bon 
Hm, Uhrmacher und Mehaniter I. Böſchl sen. babier: die amtlihen Katafoge der Induftrie- 
Ausftellungen im London 1851 und Münden 1854. — d) Von ber f. Württembergiſchen 
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Eentralftelle für Handel und Gewerbe in Stuttgart folgenbe Drudwerle: 1) Das 
Permutationsijhloß von Lewis Jennings in New-York nebft Abbildungen; 2) ©. Knecht „Die 
Hebung der Sittlidkeit und des Erwerbs in der Gemeinde Beuren". Stuttgart 1857; 
3) H. Seemann „Bericht über die Linnenwaaren der allgemeinen Inbuftrienusftellung in Paris 
1855*. Stuttgart 1857; 4—6) Jahresberichte der Hanbels- und Gewerbelammern von Heil- 
bronn, Stuttgart und Ulm pro 1856. — e) Bon Hrn. Gtabtbauratb Scherpf babier: ein 
Seil, aus Gras geflohten. — () Bon Hrn. (Pfarrer DO. Schönhuth zu Edelfingen 
befjen Drudjchriften: 1) „Chronik des Klofters Schönthal”. 1850; 2) „Graf Johann von Wirten- 
berg”. 1852; 3) „Der Augsburger Religionsfriede vom Jahre 1555". Debringen 1855. — 
g) Vom k. Univerfitäts-Profeffor Hrn. Dr. Ritter R, von Welz bahier: ein Geldgeſchenk von 
3 fl. 30 kr. zur Belohnung eines würdigen Schülers. (Für diefe freundlichen Gaben jagen bie 
Bereindorgane ben wohlwollenden Gönnern hiemit öffentlich ben wärmften innigften Dant.) — 
50) Meue Mitglieder A. des Gentralvereins: 1) Ehrenmitglieber: bie H9, 
Sohann Martin Wagner, Profefjor der Bildhauertunft in Rom, unb 3. v. Siebold, 
k. nieberlänbijcher Obrift im Generalftabe, d. 3. in Bonn; — 2) ordeuntlide: die HS. 
Peter Graf, Maler in Eöln, 9. B. Heelein, Miüllermeifter dahier, Albert Laffaulr, 
Materialiſt in Zinni, und Levi auf Levisheim, beide legtere in Rheinpreußen, Regierungsbezirk 
Nahen; — 3) außerordbentlihes: Herr Franz Reuß, Kunflweber dahier. — B. Des 
Bezirlsvereins Gemünden: die HH. Ph. Kaijer, Weinwirth dafelbfl, und Joh. Kenner, 
Zimmermaler zu Höllerih. (Geſammtzahl der Mitglieder: 847.) — h 


Candwirthſchaſtliches. 


Ueber die Aulegung einer Poudrette-Fabrik in Würzburg. 
(Mitgetheilt von Hrn. Dr. Eifenmann.) iS 


Es find ſchon vielſeitig fcharfe Bemerkungen darüber gemacht worden, daß 
wir den Öuano aus fernen Welttheilen beziehen und denfelben mit enormen Preiſen 
bezablen, unfere natürlichen Dungftoffe dagegen, und zwar die gebaltreichfte Art 
derfelben, ungenügt den Zlüffen zuleiten, und fo nicht blos einen ſehr bedeutenden 
Ausfall in der Volkswirthſchaft, fondern auch eine efelbafte und der Geſundheit 
nachtbeilige WVerunreinigung der Flüſſe verurfadhen. Gin folder Vorwurf trifft 
namentlih auch die in Würzburg beftehenden Kloafen. Die Klagen darüber find 
* oft gehört worden, als daß ich mir anmaßen wollte, darüber etwas Neues zu 
agen, ja id; habe aus guter Quelle erfahren, daß au bie hohe Regierung von 
Unterfranken und Aſchaffenburg diefem Uebelſtand ihre Aufmerkſamkeit zugemendet 
und eine Abftellung desſelben angeregt babe. Die Sache würde vielleicht längſt 
die gewünfchte Wendung genommen haben, wenn es Jemand übernommen hätte, 
ben großen Verluft nicht blos für die Garten und Landwirtbicaft, fondern für 
die Volkswirthſchaft überhaupt in Zahlen nachzuweiſen, welcher durch den bisherigen 
Beitand ber Kanäle bedingt ift, und welcher abgewendet werden kann, wenn am 
Main an der Ausgangsftelle der Kanäle Fanggruben angelegt und die fich bier 
jammelnden Koth- und Harnftoffe fofort in eine Pondrette-Fabrif verfahren 
werden. Diefen Verluft und die Größe des zu erzielenden Gewinns nachzuweiſen, 
ift der Zweck dieſer Fleinen Arbeit. 


Iſch werde mich, dabei fo Si Wa möglich faſſen und alle rein wiſſenſchaft— 
lien Grörterungen über den Stoffwechfel, als nicht ftrenge zur Sache gehörig, 
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umgehen; nur ben Kardinal-Satz erlaube ich mir an bie Spige meiner Arbeit zu 
jegen, daß alle feiten und flüfigen Stoffe, welche ber ermachfene Menſch auf- 
nimmt, mehr oder weniger verändert aus feinem Organismus wieder ausgeichieden 
werben. Dieſe Ausicheidungen bilden zwei verfchiedene Gruppen: bie eine Gruppe 
umfaßt jene Ausicheidungen, welche durch die Lungen und die Haut vor ſich geben, 
deren Stoffe in die Luft übergehen und mittelbar durch die Luft den Pflanzen wieder 
5 Gute fommen fünnen. Die andere Gruppe umfaßt die Ausſcheidungen durch den 

arm und bie Nieren, und die Stoffe derfelben find es, welche durch ihre Qualität, 
Quantität und Disponibilität für die Landwirthichaft von der größten Wichtigkeit find. 


Mas die Dualität derfelben betrifft, fo enthalten fie außer Kohlenfäure und 
Ammoniaf alle für das Gedeihen der Pflanzen nötbigen unorganifchen Salze und 
liefern überdies das Material für Dammerde oder Humus. Die Quantität aber, 
welche durch die Bevölkerung von Würzburg geliefert wird, wollen wir nun 
berechnen. 

Die Stadt Würzburg zählt 27,000 Givileinwohner. Von diefen fommen bei- 
läufig 9000 auf das Alter vom erften bis zum 15 ten Lebensjahr inclufive, und 
18,000 auf bie übrigen Lebensalter, vom 16. Lebensjahr bis zum höchſten Greiſen— 
Alter. Die Koth- und Harn Abgänge der 18,000 Erwachſenen berechnen fi in 
folgender Art. Der erwachſene Menſch fett nach Höfle des Tags 12 Loth Fäces 
ab*), was für das Jahr 136 Pfund 30 Loth, und für 18,000 Perfonen jährlich 
2,404,375 Pfund Fäces gibt. Nach Wehrfarg’s Beftimmungen enthalten 1000 Theile 

ejunder, gebundener Fäces 300 Theile feite, chemifch trockene Stoffe und 700 
heile Waffer. Demnach liefern 13,000 erwachſene Perionen jährlih durch ihre 
Darmausicheidungen 721,462 Pfund oder 7214 Zentner hemifchstrodene 
Dungftoffe. 

Der Erwachfene liefert ferner täglich durch den Harn durchfchnittlich 37 Grammes 
Harnftoffe und 8 Grammes Ertractivftoff und Salze, ſohin 45 Grammes oder 3 Loth 
im Ganzen. Dies macht per Jahr auf eine Berfon 1095 Loth und auf 18,000 
BPerfonen 603,437 Pfund oder 6034 Zentner chemiſch-trockner Harnbeftandtbeile. 
Die Koth- und Harnausiheidungen von 18,000 Perſonen ergeben fohin im Jahr 
7214 + 6034 = 13,248 Zentner chemiſch-trockne Dungftoffe. 

Die 9000 Kinder bis zum 15ten Lebensjahr inclufive, im Durchſchnitt mit 
ber halben Quantität der Ausſcheidungen dev Grwachienen in Rechnung gebracht, 
ergeben jährlich 3312 Zentner trocdene Dungftoffe, und wir befommen johin von 
27,000 Einwohnern jährlich 16,560 Zentner trodene Dungftoffe. 


Bei der fauligen Zerjegung der Fäces und des Harns wird das urſprüng— 
lihe Gewicht der Ausleerungsftoffe tbeild durch die Berdünftung des Waſſers, 
theild durch das Gntweichen von Gaſen bedeutend gemindert; wenn wir aber 
beachten, 4) daß die Ausleerungsftoffe, welde 16,560 chemiſch-trockne Dungs 
ftoffe liefern, urſprünglich mehr als 200,000 Zentner wogen, 2) daß das Ent- 
weichen der Gafe bei der Poudrette-Fabrikation durch Zuſetzung von Gyps, 
Gifenvitriol, Sägelpäne ꝛc. gehindert wird, 3) daß diefe Zufäge das abjolute 
Gewicht der Maſſe überdied vermehren, 4) daß 16,560 bemifchstrodene 
Dungftoffe, um in der Form ber Iufttrodenen Poudrette zu erjcheinen, weit mehr 





*) Menfchen, welche viel efjen, liefern natürlich eine größere Quantität von Fäces, da ber 
Organismus nicht bie im Uebermaß gebotenen Nahrungsftoffe ſämmtlich reſorbiren und in Blut 
verwanbeln kann. 
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als 25 Procent Waffer behalten müſſen, fo dürfen wir mit Sicherheit annehmen, 
daß 27,000 Einwohner wenigſtens 20,000 Zentner Poudrette liefern. 


Oder berechnen wir das Ergebniß der Poudrette in folgender Art: 
15000 Erwachſene liefern jährlih an Fäces 2,404,875 Pfo. 
9000 Kindßer. . 601,119 „ 
18000 Erwachſene liefern jährlich an Ham*) 19,710,000 „ 
9000 Kiabee .... 00 5 2a ne ara ORT: & 
27,643,494 Bid. ober 
276,434 Gin. 
ober Dungftoffe, dazu an Gyps, Gifenvitriol, Chlorkalk, Sägeſpäne, Knochenmehl 
1000 Zentner, ergiebt 277,434 Ztr. rohe Dungftoffe. Wenn diefe Quantität nur 
8 Procent, ſohin nicht ganz den zwölften Theil Iufttrodene Poubdrette ergibt, 
jo gewinnen wir 22,194 Zentner. Dod bleiben wir bei der runden Summe 
von 20,000 Zentner. 

Die Poudrette bat bei gleichem Gewicht nicht den gleichen Werth ded Guano **), 
fie ftebt aber dem Guano nur wenig nad, und wenn der Guano um 10 Gulden 
per Zentner verfauft wird, fo ift die Poudrette wenigftensd 5 Gulden per Zentner 
wertb. Und man darf annehmen, daß man mit 2 Zentner Pondrette mehr aud- 
richtet, ald mit einem Zentner Guano, und daß man mit Poudrette den Ader 
fortwährend düngen kann (meil man neben den Dungfalzen auch Humus zuführt ***), 
was mit dem Guano faum gut thun dürfte. Ich will aber den Zentner Poudrette 
nur zu 3 Gulden anfchlagen; aber felbjt bei diefem Preid repräfentirt die oben 
bezeichnete Quantität einen jährlihen Ertrag von 60,000 Gulden. 


Um die oben angegebene Quantität von Poudrette zu gewinnen, müſſen bie 
in Senfgruben abgefegten Ausleerungen und dann diejenigen gejammelt werden, 
welche durch die durch die Stadt binziehenden Kanäle dem Fluſſe zugeleitet werden. 
Zu diefem Behufe wäre es nöthig, dag am Maine Yanggruben angelegt werden, 
in welche die Kanäle münden, und aus welchen die rohen Dungfofe täglich oder 
nächtlich nach vorgenommener Desinficirung herausgenommen und in die —* 
Fabrik verfahren werden. Dieſe Fabrik dürfte am zweckmäßigſten anf der Nord— 
feite der ftädtifchen Markung angebracht werden, weil der Wind am feltenften aus 
Norden weht, und die Wirkung des Nordwinds durch die Berge in jener Gegend 
gebrochen ift. Auch fei es beiläufig geſagt, daß eine Poudrette-Fabrik bei zwed- 
mäßiger Behandlung der Maffen wenig Geruch verbreitet; die Schneidmühlen liefern 
und in den in feinem Werthe jtehenden Sägelpänen von Eichenholz ein vortreff: 
liches Desinfectiong-Mittel, abgeichen von Chlorkalk und Eifenvitriol. 


Diefe Fabrik würde in Anſpruch nehmen 





— — — — — 


*) Ein geſunder Mann, der nur mach Bedürfniß trinkt, liefert des Tags wenigſteus 
8 Pfund Harn. 

**) Bei einem entiprechenben Zuſatz von Knochenmehl fteht fie dem Guano au Düngkraft 
ganz gleich. 

**) Ich weiß wohl, daß Freiherr von Liebig auf den Humus keinen Werth legt, weil 
berielbe nicht in Wajjer löslich iſt; allein in Diefer Beziehung kann ich diefem geiftreichen Forſcher 
nicht beiftimmen; denn wenn der Humus als folder nicht in Wafjer löslich ift, fo verbindet er 
fih doeh mit Natron, Kali und Ammoniak zu löslichen Salzen; ferner bildet er durch Auf- 
nebmen von Bauerfioff aus der Atmoipbähre Kohlenjäure; ferner kann er das mit dem Regen- 
ware niederſallende Ammoniak binden; endlich dirjte er von Einfluß fein auf die Ausicheidung 
der KRieſehäure aus anderen Verbindungen. 
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I. Au Eulage-Raplialı 
er Ankauf von 4 Morgen Feld zum Gefdäftsbetrieb « .  . 2,000 fl.*) 
r Grbauung eines Haufes auf diefem Feld für die Wohnung des 
techniſchen — und einiger Arbeiter, * —— 


Magazin x.. re ee . 20,000 fl. 
Für Erbauung einer Halle . ; 2,000 fl. 
Tür Anlegung von 2 Fanggruben am Main, jede von 1000 Gusitfuß " 
Gehalt in Gement gemauert mit NEE 5 500 fl. 
Für Verbefferung ber Kanäle. . 5,000 fl. 


Für Anlegung von 30 Kothgruben auf dem Fabrikfeld jum Einfahren 
von je 10,000 Gubiffuß Gehalt mit cementirten 2 Fuß 
bieten Mauern und 1 Fuß diem Boden . « » . . . 15,000 fl. 
ür ftarfe hölzerne Geländer um —* Gruben. 135,800 fl. 
ir Anſchaffung von 10 Kothfäſſern à 20 —— ah 960 fl. 
ür Anihaffung von 10 Wägen . . ; oa a 10H 
Für Anfhaffung verſchiedener Befhirre X. ren wis 540 fl. 


II. An jährlihen Ausgaben: 

Für Neperatur der Kanäle, Gruben, Wagen, Kotbfäffer w. . . 1,000 fl. 

ür Gyps, Eifenvitriol, Shlorfalf, ee Wis. wa 13800 N: 
x Fuhrlößne. . “2200. 10,000 f#*) 

ir 10 ftändi e Arbeiter 4 300 Gulden. © oo 2. 3,000 fl. 

ür den temifihen TETEIRDEEN = 5.2800: 0a ren RO 

t ben commerziellen Geichäftöführer . - » > 17200 fi. 

ür Beheizung, as Me A a ae I 300 fl. 

18,500 fl. 
Diefe Berechnung ift unter der Vorausfehung gemacht, dag der Poudrette- 
— die Ausſcheidungsſtoffe aller hieſigen Einwohner zu Gebote ſtehen. Da 
olches aber nicht der Ball iſt, indem eine Anzahl von Oekonomen und Gärtnern 
ihre Dungftoffe felbft benützen, jo müßte diefer emtfprejende Theil der Bevölkerung 
in Abzug gebracht werden; barnach würde aber auch eine entſprechende Verminderung 
des Betriebs= und felbit des Anlages Kapitals eintreten. Immerhin aber würde 
det Augen, welcher aus einer ſolchen Fabrik fowohl für bie Landwirthſchaft, als 
füt die Unternehmer hervorgeht, ein ſehr bedeutender fein, abgejehen davon, daß 
mehrere Menjchen dabei ein ftändiges nid — Unterkommen und mehrere Fuhr 

leute einen anſehnlichen Verdlienſt finden. Bilanz ſtellt ſich aber noch günſtiger 
als oben angedeutet wurde, da viele Hausbeſitzer für das regelmäßige und 

geruchloſe Reinigen ihrer Sentgruben gerne eine mäßige Abgabe an die Fabrik 
zablen würden. Aehnliche Fabriken beſtehen bereits in Frankfurt, in Stuttgart 
und Haßfurt, und eine in großem Maßftabe wird eben in München gegründet, 
und wir dürfen wohl annehmen, daß das für Würzburg nicht verloren jet, was 

bie — Wiſſenſchaft gelehrt und die Erfahrung beftättigt hat. 

Es ſtellt fi) aber nun bie Frage, durch wen ein —* Etabliſſement ins 
Leben gerufen werden ſoll. Wenn ich nicht irre, ſo wird die — ————— 


— a JE — — A - - _ —— — 





Es wird Niemand entgehen, daß ich die einzelnen Aufähe asfißhttic etwas hoch gegriffen 
** fo daß auf keinen Fall eine größere Anégabe zu befürchten iſt. 

ſichtlich ſehr hoch —— weil Nachtfuhren theurer kommen. Es lönnen aber auch 
viele er Bat eutſprechender Desinfection bei Tag geſchehen. 
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in Stuttgart auf Rechnung ber Gemeinde betrieben, welche baraus einen Reingewinn 
von mehreren Zaufend Gulden bezieht. Es liegt daher ber Gedanke nahe, daß 
auch bei und die Gemeinde das Unternehmen in die Hand nehmen follte, ba vor 
allen die Gemeinde ein Recht auf ben daraus hervorgehenden Gewinn bat, und 
da bei dieſem Gtabliffement jo manche polizeilichen und medizinisch = polizeilichen 
Anforderungen erfüllt werden müffen. > 
“ Die pekuntären Bedingungen wären von ber Gemeinde leicht zu erfüllen; denn 
wenn ein Anlehen eigens zu diefem Zwede gemacht, ben Darleibern das Gtablij- 
fement verpfändet und für ihr Kapital 5 %/, Zins und etwa bie Hälfte bed Rein: 
ertrages ald Dividende zugefichert würde, fo würden die für biefed Unternehmen 
nöthigen neunzig= bis hunderttaufend Gulden ſchnell beifammen fein. Die Darleiher 
dürften fich die erften zwei Jahre, wo das Unternehmen noch nichts einträgt, mit 
3, °/, Zind begnügen; und da das Kapital nicht gleich anfangs auf einmal 
eingezablt zu werden braucht, fo bilden die Zinfen für die erften beiden Jahre kein 
nennenswerthes Hinderniß. 
Dieſe Fabrik wäre ganz geeignet, die Verluſte zu erſetzen, welche die Gemeinde 
etwa bei einem oder bem andern gemeinnüßigen Unternehmen erleidet; follte aber 
der Magiftrat auf biefen Plan nicht eingeben, fo wird fich leicht eine Gefchäfte- 
Sompagnie ‚bilden laſſen, welche denfelben ausführt, und ich glaube nicht, daß der 
Magiftrat einer ſolchen hindernd entgegentreten wird. Alles, was er thun kann, ift, 
daß er ſich von den hinreichenden Geldmitteln der Gefellfchaft überzeugt und ber 
in in polizeilicher und medizinifch-polizeilicher Bezichung billige Bedingungen 
vorſchreibt. 
Es dürfte gut ſein, wenn ein Kapitaliſt, welcher Geſchäftskenntniß hat und 
Vertrauen genießt, ſofort die Bildung einer folchen Geſellſchaft einleiten und ben 
Magiftrat um die entiprechende Gonceflion bitten wollte; denn dann müßte fid 
ſchnell enticheiden, ob der Magiftrat jelbft in der Sache thätig fein will, oder 
nicht. Auf feinen Fall aber könnte der bisherige Zuftand der Vergeudung und ber 
Unreinlichfeit länger fortbeftehen. — F 
Wenn der Magiſtrat das Geſchäft ſelbſt ausnützen will, dann erſcheint es 
rathſam, daß er denjenigen Mann, welchen er zum techniſchen Geſchäftsführer 
auswählt, vorerſt in jene Städte ſendet, wo bereits ſolche Anftalten beſtehen, um 
fid mit den dort gewonnenen praftijchen Bortheilen befannt zu machen. Der 
Magiftrat von Stuttgart z.B. würde gewiß einen ſolchen Abgefandten mit Zuvor« 
fommenheit aufnehmen, wenn auch Privatanftalten in andern Städten eine ſolche 
Goncurrenz mit Eiferfucht betrachten follten. are" 
Bor allem aber müßte erhoben werden, wie groß die Zahl ber biefigen Gin- 
wohner ift, deren Ausleerungen ber Fabrik zur Dispofition geftellt würden. 


— — 


Anzeigen. 


Polytechniſcher Verein. 


Zu ber am künftigen Sonntag den 23. Auguſt Vormittags 10 Uhr im alademiſchen 
Muſikſaale gleichzeitig mit jener der k. Kreis-Lanbwirtbfchaft- und Gewerbſchule fattfindenden 
feierlihen Preifevertheilung 
an bie Zöglinge der dem Polytechniſchen Bereine unterftellten Sonn- und Feiertagsjhulen 
werben bie verebrlihen Mitglieder der Gejellfchaft, fowie alle JZugenb- und Gewerb& 
freunde hiedurch böflichft eingeladen. » 

Würzburg, den 18. Auguſi 1857, Die Direction. 











.——_n _ —m 


— 
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Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Steyer'ſche Senfen. 

B. Lectüre: Die unter ben Verhaublungen ©. 413, Nr. 49 sub. a unb f aufge- 
führten Drudidriften. Programm ber Jahres - Eonferenz bes German. Mufeums in Nürn- 
berg. Programm der 2ten allgemeinen Obft-, Wein- und Gemüfe-Ausftellung in Gotha 9 -13, 
October I. 3. — Agronom. Btg. 32. Archiv f. Natur 6. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 38. 
Gentralblatt. polytechn., 15. Gewerbebltt, Breslau., 85—86; -Hefjiih. 24-25; - Wiürttembg. 
27-80. Hanbelsarhiv 32; »-Beilage 65—66, Journal of the society of arts 246, Kunfl- 
unb Gewerbebl. 8—9. Mittheil. aus dem Ofterlanbe XII, 8—4. Modeztg. Europ, September- 
beft. Natur 33. Notizbl., polytechn., 14. Verhandl. der St. Galliich-Appenzelliichen gemeinn. 
Geſellſchaft v. April 1. I. Wochenſchrift, Bamberg., 35; -Wirzb. Stenogr. 34. Zeitſchrift f. 
Pharmacie (Hirzel) 8. — Payne's Univerfum Heft 2 (nebſt artift. Beil.) Zig., illuſtr., 787. 

C. Artiſtiſche Gegenftände: „Vorbilder für Yabrifanten und Handwerker“. II, Theil, 
Abth. 8, (Schluß des Werkes.) Blatt 18: Sammet- und Goldgewand (St. Godehardi in 
Hildesheim). Blatt 19: Gold» und Sammetftoff (Gewand aus dem Brandenburger Dome). 
Blatt 20: Seibenftoff (ebendaher). Blatt 21: Seide mit Gold (Soeft und Eſſen). Blatt 22: 
Mefgewand (Hildesheim). Blatt 23: Aus Aachen und Brandenburg. 


— — — 7 





Concordia, 
Aölniſche Lebens - Werfiherungs -Geſellſchaft. 
Grimblapital der Geſellſchaft 17,500,000 Gulden, 

(autorifirt im Königreihe Bayern duch Allerhöchſte Entfhließung vom 30. Oftober 1856.) 
Die Eoneordia gewährt gegen fefte und billige Prämien zu vwortheilhaften Bedingungen: 
Kebend-Berfiherungen, zur Siherfellung der Familien gegen bie Folgen eines 

früßzeitigen Todes bes Familien-Baters, zur Berforgung von Wittwen, Dedung von 
Schuld- und anderen Berbindlidleiten, Errihtung von Bermädtniffen zu 
milden Iweden u. f. w.; eine 30jährige Perfon zahlt zur Berfiherung von je 100 fl. eine 
fährlihe Prämie von 2. fl. 3 fr. Auch umvolllommen geſunde Berfonen finden gegen eine 
billige Grböbung der Prämie Berfigerung. 

Leib. Renten, entweber fofort beginnend, ober bis zum Ablauf einer beftimmten Zeit auf- 
geihoben; bei ber fofort beginnenden vergütet die Concordia einer 60jährigen Perfon 10 pC., 
einer 70jährigen Perfon über 13 pC. ihres Capitals. 

Daffagier-VBerfiherungen gegen bie Gefahr lörperliher Beihäbigungen durch Unglfids- 
fälle auf Reijen. 

Ferner übernimmt bie Eoncorbia: 

Berfiherungen von Eapitalien auf den Lebensfall zur Beihaffung von Ausftattungen, 
Altersverjorgungen 2. 

Die KindersVerforgungdeaffen ber Eoncorbia beruhen auf bem Grunbfae der Gegen- 
feitigfeit, die Ausfhüttung der Kaffen erfolgt nah Ablauf des 21. Lebensjahres. 

Ausführliche Proſpelte, Zarife, Bedingungen und jede gewünfchte Auskunft ertheilen bie 
Herren Agenten: 


Philipp Uuvera, Firma Michael Auvera in Würzburg. 


oſeph Flaſch in Marktheidenfeld. Wagmeiſter Tiimmel in Gerolzhofen. 
ohann Banner in Mellrichitabt. Karl eg! in Dammelburg. 
ojeyh Klemm in Königshofen. Leonhard Scholl in Haßfurt. 
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Der HetiensBerein für Veredlung der Viehzucht im Königreich Sachfen, 
welcher bie Bereblung ber Haustbiere, zunächſt mit Rüdlicht auf Milch-, Fleifh- und Zug- 
Nutung bei Rindvieh, Schafen und Schweinen fih zur Aufgabe geftellt hat, wirb zur Ber- 
folgung jeines Zweds in Dresden auf der Schäferei des Oftra-Borwerts 


am 26. Septemper I, 3. Bormittags 11 Uhr 


feine erfte Auction veranftalten, bei welder Jedem, feier Mitglied oder nit, Iu- 
länder oder Ausländer, bie Betheiligung frei fteht, 
Zur Berfteigerung werben gelangen: 
I. Rindvieh. 
A, Bon dem Bereine angelauft: 
1) in re rd 3 —— 12 7* der — 
2) in Holland 2 Bullen, 25 Kühe und Kalben ; 
8) im Allgäu 25 Kalben N bei bafigen Recen. 
B. Bon Züchtern aus Sachen und Preußen zum Berlauf geftellt: 
1) Bon Herrn Dr. Erufius auf Sablis 4 Kalben, 
2) von Herrn Wirthidhaftsdirector Stecher in Bräuns- J Allgäuer Race; 
borf eine Bulle, 9 Kafben, 
3) von Herrn Steiger in Löthain 1 Bulle holländ. Race, 
4) von Herrn v. Nathufius auf Hunbisburg 
2 Bullen Shortborn Holländifcher Abkunft. 
2 Bullen Shorthorn Ayrjhire 
U. Schafe. 
A. Bon bem Bereine in England angelauft: 
5 Stähre der Southbowns Race, 
25 Schafe. 
B. Bon Züchtern jum Berkauf gefellt: 
25 Lammböcke der Southbowns Race, 


von Herrn v. Nathuſius auf Hunbisburg , 
von Herrn v. Noftig auf Wendifch-Paulshorf, 
von Herrn Schmalz auf Gloffen, 
von Seren Starte auf Canitz, 
von Herrn Wirtbihafts-Direftor Steher in Bräunsborf. 
UL Schweine, von Züchtern zum Berlanf gebradt: 
Bertibire 8-4 von Herrn Dr. Cruſius auf Sablie. 
Eiier 8—10 von Herrn von Lingenthal auf Großfmehlen. 


orfihire 2 ! 

Yorkibire-Effer 1 ) von Herrn v. Rathuflus auf Hunbisburg, 
fier-Hortipire 1 ) , j 

Coledhill 10—12 von Hru. Landea⸗Aelteſten v. Thielau auf Oberlemmig. 


25-30 
Weitere Anmelbungen werben bafbigft erbeten. 
Es ladet zu einer recht zahlreichen Betbeiligung and unſere Biehzüchter ergebenft ein 


Gelchsheim, 9. Auguft 1857, R 
Ad. Andräe, 
Delonom und K. C.⸗M. 


unb zwar: 





ein ——— —— — 
— — — — — — 


Aechten Peru-Guanso 
Wogeldünger) 








empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
J. B. Ebrenburg. 


Berantwortliche Hebacteure; für den echniſchen Theil Br. A. Hubertt, für ben landwirthſch. Wrof. Dr. Bamer, 
Drud von 5. E. Thein in Würzburg. 








Gemeinkägige 


Eridpelst jeben Areltay ia balben, + ud hei Birauhersonigag 
mitunter ganzer Gogru. Zr. ee. ir. 4 10 Ibie, 
helltınger werben In Wärgbu - Jietale wert Hr Sie are 
son ter Ezretition, aufwärt . Ipaltene Priiticue erer Seren 
vor allen Peftbebörden une Kiez Mir Berdiidsitgiierer 
Vuqchdaudlungen entgegen „je- Pu a fr., für Phihentit zineher 
nommen. mi «td; 


8 te, bereut 
Organ für die Iutereflen der Technik, des Handelt, der Landwirthfaft u. der Armenpflege, 
herausgegeben von 


der Pirection des polgtehnifhen Vereins dem Areis-Comitödeslandwirthfhafti. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdafenburg. 








Würzbur F den 


VER. Jahrgang. M 33. 








28. Auguft 1857. 
Verhandlungen des polytechniſchen Vereins. (Plenarverfammlung vom 16. Auguſt 1857.) 
©. 421. Notizen und Journalſchau. 429. 
Landwirtbfchaftliche. Programm zu der Probuften-Ausftellung und dem Preispflügen 
im Lamdgerichtsbezirfe Amorbach. 430. Ueber bie praktiiche Fifchzucht in ihrer Anmwenbung auf 
bie MWiederbefegung ber Wafler mit Fifchen. 431. Allgemeine Regeln beim. Gebraude bes 
Guano. 433. Die Lupinen (Lupinus luteus L.) als Borbeugungsmittel gegen bie Leberkrankheit 
der Schafe. 433. Zur Schafzucht. 433. Schnelle Verbreitung bes Paradiesapfels. 434, Ber- 
bandlungen bes landwirthſchaftlichen Bereins. (Einläufe.) 434. 
Bolgtechnifher Verein. Belanntmahung. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 485. 
Privat-Anzeigen. 





Verhandlungen des polytechnifchen Vereins. 


Plenarverfammlung vom 16. Auguft 1857. 

In diefer buch öffentliche Bekanntmachung ansgeihriebenen Verfammlung kamen folgende 
Verhandlungen vor: 

Zuerft berichtete der vorfißende I. Director Herr Dr. 2. Adelmann über ben ber- 
maligen Stand und base Wirken bes Bereins während bes jetzt zu Enbe gehenden 
Rehnungsjahres, anfnüpfend an das vorjährige Fubeljeft im Aufang des Monats Juli, die 
damals erſchienene Geſchichte des Bereins und den Feftbericht in Mr. 29 ber „G. Wochenfchrift“. 
Der Rebner trug in kurzen Umriffen Nacftehenbes vor: 

Ueber ben 

Mitgliederftand 

jet er in der erfreulichen Tage, angenehme Notizen mittheilen zu können; berjelbe babe ſich 
wiederum gehoben. Kurz vor dem Feſte 793 urd nad dem im vorigeu Jahre herausgegebenen 
Berzeichniffe 814, betrage bie Geſammtzahl der Mitglieder jetzt 847. Seit jener Zeit feien 
überhaupt an 130 neue Dlitglieder aller Kategorien beigetreten, barumter aus weit entlegenen 
Orten. Der Berfonalbeftand der außerordentlichen Mitglieder aber, deren Zahl auf faft 100 geftiegen, 
wechsle belanntlich ſehr, da folche vierteljährlich ab- und zugingen. Außerdem habe der Verein 
durch Abreife, freiwilligen Austritt und durch Tob leider mande würbige Mitglieder eingebüßt; 
unter letteren feien zu nennen: dev berzogl. naſſauiſche Rechnungslammer-Probator Frauz in 
Wiesbaden, ber Gejellichaft durch manche freundliche Dienfte gefällig, der Fabrikant Gauch hier, 
16 Jahre lang Schulvorftand, der k. Rektor Juch in Schweinfurt, ber qu. k. Kreis-Baningenieur 
Mattlener, 6 Jahre lang Schulvorftand, der k. Profefjor der Malerkunſt Stöhr, feit 1830 
ununterbroden Schulvorftand, der Seifermeifter 3. Stühler, der Demvikar Dr. Webner, ſämmtlich 
dahier. Auch müſſe in Betreff der Bezirksvereine, beren welde in Marktheidenfeld mit 16 
und Orb mit 32 Mitgliedern gedeihlich fortwirkten, angeführt werben, daß dagegen jener in 
Kiffingen mit 36 Mitgliedern ſich anfgelöſt babe, weil letztere durch die Anforderungen, welche 
ber Kurort während bes größten Theiles des Jahres an fie machte, fih in dem Bereinsftreben 
allzujehr behindert glaubten. Zum Erjate bafür fei aber ein neuer in Gemünden eutftanden, 
ber jetzt 20 Mitglieder zähle. 
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Bei biefer Gelegenheit babe die Berjammlung die ſchon aus älterer Zeit datirende, in ben 
Satzungen $$ 6b und 8b beftättigte Pflicht zu erfüllen, jene Mitglieder ber Geſellſchaft, melde 
bereits 25 Jahre berielben angebörten, mit ber Ehrenmüngze des Bereins zu Ichmüden. 
Es jeien die Hd. P. Schech, Domoilar, und M. 3 Vornberger, Banquier. 

Abgeſehen von der dur den Mitglieber- Zumsachs entftebenden Vermebrung der Vereins. 


mittel, lafje fich über ben j 
Vermögensftand 


der Geſellſchaft auch ſonſt noch Erfrenlihes berichten. Ein Yegat des verlebten Oberpflegers 
des k. Julinsſpitals, Hru. Dr. Horn, won 150 fl. gebe berjelben vermebrte Gelegenheit, würbige 
Zöglinge der Vereinsjchulen zu belohnen. Einen ähnlichen Zwed verfolge die Geſellſchaft mit dem 
auf des Redners Anregung im vorigen Jahre begründeten Neijeftipendiumefond, den zunächſt 
ber Ertrag des Bilderwerfs „Baveriſche Trachten — Unterfranken“ beſtimmt und nach früheren 
Beichluffe das Crailsheim'ſche Legat von 100 fl. und ein Geſchenk des Hrn. Widenbanfer in Czernowitz 
von 30 fl. C.M. zugemwiejen feir Der Fond habe Fürzlich durch die Reineinnahme des am 19. Juli 
1. 3. durch freundliche Mitwirkung der hiefigen Gejangvereine Liedertafel und Sängerlrang mit 
dem Bruberverein gleichen Namens von Coburg veranftalteten Erinmerungsjefter einen Zuwacht 
von 150 fl. erhalten, jo daß Die nun dafür angefchafite f. bayerijche Staatsobligation von 500 fl. 
das erſte Stammkapital bilde. — Die bisherigen Zuihüffe aus Kreisfondpsmittelm: 
1200 fl. für Bereinszwede, 1000 fl. für die Rhöninduſtrie und 500 fi. für das Kreis-Mufter- und 
Mopvelle- Kabinet jeien auch im biefem Jahre dur die Gnade Sr. Majeftät des Königs, 
des hochſinnigen Protektors auch Der technijchen Wiffenjchaften und Künfte, unter ber wohlmwollenden 
Befürwortung der boben f. Kreisregierung mit ber gewogenen Genehmigung bes hohen Land» 
raths gewährt worden. Außerdem babe aber die Gefellichaft au diejer Stelle von einem im 
Laufe des Jahres ihr zu Theil gewordenen Zeugniffe munificenter Anerkennung und Würdigung 
ihrer Beftrebungen Alt zu nehmen, nämlich einem von höchſter f. Staatsregierung bemwilligten 
außerordentlichen Zujchuffe von 2000 fl. aus Kentralfonds für Induſtrie und Eultur, dem fi 
ein anderer außerordentliher Zuſchuß zu ben Koften des vorjährigen Jubiliäums von 1000 fl. 
aus ſiädtiſchen Mitteln anfchließe, während die Stadtbebörde außerdem ben regelmäßigen Jabres- 
beitrag zur Unterhaltung ber Sonn- und Feiertagsichulen von 542 fl. geleiftet habe, Die Ber- 
ſammlung werde fich lebbaft verpflichtet fühlen, ibrer ehrfurdhtsvollften Ertenntlichkeit gegen die 
Allerhöchſte t. Staatsregierung, wie gegen die bobe f, Kreisregierung und ben hohen Landrath 
bes Kreifes mit aufrichtiger Hingebung hiedurch öffentlich Ausdruck zu geben und nicht minder 
den anderen k. Stellen im Kreife, ber wohllbblichen Stadibebörbe bahier und ben fonftigen 
Behörden und Stellen, deren Entgegenkommen uns unterftütßend zur Seite ftand, biemit öffentlich 
zu danlen. 


Pafjerd Mmüpfe ſich bieran eine nicht minder aufrichtige und warmgefühlte Dankjagung an 
alle Die, welche, in⸗ und auferhalb des Kreiſes ftebend, den Bermögensftand des Vereins und feine 
Sammlungen durch wehlwollende, oft reiche, intereffante und lehrreiche Geſchenke im Laufe des 
Jahres freundlich vermehren halfen. Seit dem Jubelfeſte jeien für die Vereinsfjammlungen an 
Saben über 150 Nummern eingegangen, Darunter mehr als 30 Collectiv-Nummern, deren jebe 
eine ganze Sammlung oder Reihenfolge zuſammengehöriger Gegenflände befaffe. Die Geichente, 
welche übrigens in d. DE. ftets unter den Berbanblungen aufgeführt wurben, gingen ein; 


von von Nr. Bemerkung 
Aruftein Hrn. Apotheler Adami 1 
Aub „ Dr. Zöllner 17 reſp. Coll.» Ar. 
Berlin „ 8 Staatsminijter v. der Hevdi 1 
Biſchoſsheim v Rh. „ Dr. Heffner 2 Colleetiv Nr. 
Breslau Sommiffion der permanenten Ansftellung 1 
Edelfingen Hrn. Pfarrer Schönhuth 3 


von 


Frankfurt a/M. 


Fürth 
Furtwangen 
Gotha 
Hannover 
Heilbronn 
Landshut 
Laufanne 
Leipzig 


Lippe 
Ludwigsburg 
Lüttich 
Marltheidenfeld 
Diünden 


Paſſau 
Stuftgart 


“ 


“ 


Baihingen 
Waſſerlos 
Weyhers 

Würzburg 
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bon 


Actiengeſellſchaft für chemiſch-landwirthſch. Babrifate 


buch Hrn. Dr. Schwarzenbach 


Hrn. 


Profeffor Dr. Brentano 


Borftand der Mufterfchule fiir Uhren 


Hrn 


" 


Profeffor Haflenftein 


Direktor Karmarſch 


Vorſtand der Handwerlerbant 
k. Rektorat der Gewerbſchule 


Hrn, 


So 
Hrn. 


” 


Bereiche 
Hamm 
Heppe 

3. 3. Huth 
Dr, Kerudt 
G. F. Wied 
Tenge 


and des Gewerbevereins 


Brofefior Dr. Glöſener 

G. M. Orth 

Dr. Buchner 

k. Staatdratb v. Herrmann 


Polytechn. Berein 


Hr. 


Profeſſor Dr. Walt! 


t. Gentralftelle für Handel und Gewerbe 
Vorſtand des Gewerbevereins 
Hrn, 8. Regierungsrarh Pfleiderer 


" 


Waiſenhausverwalter Riede 


Induſtrie⸗Ausſtellungs ⸗· Commiſſion 


Hrn. 


Graf M. zu Bentheim 
Apotheler Haffenlamp 
Dr. L. Adelmann 


Phil. Auvera 


t, Bauinfpection 


Hrn. 


" 


” 


” 


C. 4. Biſchoff 

J. Böſchl 

F. Carl, k. Juliusſpitalapotheker, 
J. B. Deninger 

W. Harniſch 

B. Held 

Dr. Knentinger 


Vorſtand der Kreis⸗Blindenanſtalt 


Kreisausſchuß des Johannis-Zweigvereins z. Obſorge 


für Sträflinge 


Hrn. 


J. Lampert, k. Rektor 

St. Morelli 

Dr. Oſann, k. UniverſitätsProfeſſor, 

J. Röſer jun. 

Dr. Schenk, k. Univerſitäts-Profeſſor, 

J, Scherpf, Stadtbaurath, 

Dr. Ritter R. v. Welz, k. Univerj-Prof., 


Nr. 


Me —— —— — — 


De — — — 


— 
ee u A u De u — u a 


De en 


20 


- 0 


Bemerkung. 
Eollectiv-Rr. 


Eollectiv-Rr. 


& ollectiv.Rr. 
reſp. Coll. Rr, 
Colleetiv⸗Nr. 


reſp. Kol.“ Mr. 


Colleetiv⸗ Nr. 


Golleetiv.Nr, 
Kollectiv.Rr. 


Gollectiv-Rr, 
Colleetiv· Nr. 


reſp. Eoll,-Rr. 
Eollectiv-Rr. 
Collectiv-Rr. 


reſp. Col. - Nr. 


Eollectiv-Nr. 
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von von Nr. Bemerkung. 
Würzburg Hrn. Thom. Welzenbach 8 
— A. Winheim 1 
— „ Dr. Wolfram 1 
„ 8. Zehner sen, 1 


Möchten die Bereins-Attribute fihb aud in Zukunft gleichgemeigter Beachtung erfreuen! 
Was im Uebrigen das Kafjen- und Rechnungsweſen anlange, ſo geböre ber besfallfige 
Bericht in das Reffort des II. Direftore. — 


Zur r = 
Vereindtbätigfeit 


felbft übergehend, jo habe die Gefellihaft ihre hohe, an Mannigfaltigfeiten reiche Aufgabe, wie 
folde im $ 3 der Sabungen näher dargelegt jei, auch im biefem Jahre nad Kräften zu 
vollziehen geſucht. 

Die Mittel zur techniſchen Heranbilbung der Jugend betreffend, jo habe Die Verwaltung bes 

Schulwejens 

unter der Obhut des IL Bereinsbireltord Hrn. Dr. Shwarzenbadh und in den jorgfamen 
Hänben des Berwaltungs» Ausjchuffes der Abtheilung A und befonders befjeu Vorſtandes Hru. 
Dr. Wachter ihrer Aufgabe entfproden; die Schulen hätten ihren guten Fortgang genommen, 
wie die Schlußprüfungen gezeigt. Unter den Schülern (deren Gefammtzahl Diefes Jahr 1040, 
im vorigen 998,) befanden ſich eine größere Anzahl nicht mehr jhulpflidtiger Ge— 
fellen, die innerer Trieb zur Benützung unferer Imftitute drängte, fo zwar, daß fogar aus 
weiten Entfernungen, 3. B. von Maiuftodheim (5 Stunden Wegs), von Ochfenfurt ꝛc. Schüler 
unfere Sonn» und feiertagsichulen regelmäßig bejuchten. Die neue gefeglicde Beftimmung, 
melde bie Sonntagsichulpflicht vom 18ten auf bie Erreihung des 16. Lebensjahres bejchränte, 
werde daher hoffentlich nur heiljame Wirkungen äußern, inbem fie die Zahl ber freimilligen 
Schüler zu vermehren und nur jene, die des inneren Triebs nach entiprechender Fortbildung 
entbehrten, uns zu entzieben geeignet ſei. Als Schluß des Schuljahres ftehe die Vertbeilung 
von Medaillen, Diplomen, Stipendien, wie in früheren Jahren, bevor, und auch bie 
Abtheilung (B) für technische Gewerbe habe wieder die Gewerbszöglinge ber Schulen unter 
Einlieferung felbfiverfertigter Erzeugniffe zum Preisconcurje eingeladen und werbe bie 
würbigeren mit Geldpreifen, Medaillen oder anderen Auszeichnungen belohnen. Schließlich fei 
noch zu erwähnen, dag durch Altienbetbeiligung beim biefigen Kunftvereine ein Mittel 
gewonnen fei, um den fleißigen Schülern zugleih als eine Belohnung den fonntäglihen Beſuch 
der Ausftellungen jenes Bereins zur Förberung des Sinnes für das Schöne zu eröffnen. — 

Dann folgen die Mittel zur Belehrung, zur Bermehrung der techniſchen Bildung ber 
Mitglieder ber Gejellihaft jelbfi. Das 

Leie- und Mobelie-Zimmer, 
das fi von Seite jeiner Bejucher ftets einer ſehr günftigen Beurtheilung erfreue, babe im 
Laufe des Jahres manchen ſchönen Inwachs erhalten, wie bie 
Bibliothek, 
in welche unter der Obſorge des Hru. Inſpeltors Oehl als Oberbibliothekars die große Anzahl 
der bedeutendſten techniſchen und ſouſtigen Orgaue, die beſonders in ſtets wachſendem Austanſche 
gegen das Vereinsorgan, außerdem ſchenkweiſe oder durch Anlauf gewonnen würden, mit ent— 
ſprechender Ordnung fibergingen. An das Lefezimmer jchließe ſich der 
Lefezirtel 
an, der unter der Leitung unſeres Vereinsjecretärs Hru, Chemmig mit großer Orbnung und 
RNegelmäßigleit ven geeigneten Lefeftoff in die Hänfer führte und dadurch manchem babeim fehr 
befebältigten Mitgliede zu Hilfe kam. Der 
Modelle-Kaften 
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im Leſezimmer juchte im permanenter Ausftelung intereffanter technischer Mufter und Modelle 
die Belauntſchaft ber Mitglieder mit manden neuen Erſcheinungen auf bem Gebiete ber 
praltiihen Technik zu erleichtern. Unfer 

Mufter- und Modelle-Kabinet 


felbft, ſowie die tehnologifhen Sammlungen hätten fih in dieſem Jahre unter ber 
Pflege des ſtellvertretenden I. Vereinsdireltors Hrn. Huberti und des Hauptconfervaters Hrn. 
Winhe im wiederum zufehends gehoben, wie ein Blid in bie unteren Lokalitäten, das urfprüng- 
liche technologiiche Kabinet, zeige, wo im neuangeichafften Glasſchränken die in Qualität und 
Quantität anßerorbentlihen Vermehrungen der letzten Jahre im geſchmackhvoller Aufftellung 
zum Beſuche einlüben. Daran reibeten fih bie im diefem Jahre gleichfalls erweiterterte 
Waarenſammlung 
unter ber Conſervatur des Hrn. Heukel, das 
mineralogiihe Kabinet 
unter jener bes Hrn. Dr. Wolfram und bie 
Sammlung demijher Apparate 

unter Hrn. Hofapotheler Sippel an, 

Der ohnehin ſchon werthvollen, 7860 Nummern zäblenden Bereins- 

Kupferftid-Sammflung, 

für deren Bermebrung aus Vereinsmitteln felbftverftändlich im Allgemeinen nicht viel gethan 
werben Fönne, fei nur zu erwähnen, infofern fie auch in biefem Jahre, wie ferner, fucceiftve 
unter ber 2eitung des Konferwaters Hrn. Haas durch öffentlihe Ausftellung im Leſezimmer zur 
Anſchauung gebracht werde. 

Ein hervorragendes Mittel der Belehrung waren verſchiedene 

öffentlihe Vorträge, 

die mit Recht großen Beifall ernteten, die fortgeietten fonntäglichen Vorleſungen bes 
U. Direktors Hrn. Dr. Shwarzenbad und die mit mikroſtopiſchen Demonftrationen verbundenen 
Vorträge bes k. Univerfitäts+ Profeffors Hrn. Dr. Schent über die zu Geweben bienenben 
technischen Rohſtoffe. Die Gefellichaft werde fih ber angenehmen Pflicht, dieſen Herren ihren 
wärmften Dank öffentlich darzubringen, gerne entledigen und biürfe vertrauenswoll ber Fort- 
ſetzung biefer und ähnlicher inftruftiven Vorträge entgegenfeben. 

Dazu gehörte ferner das zur Bermittelimg des Verkehrs nad Innen und Außen beftimmte 
Bereins-Organ. Die 

„Gemeinnützige Wodenihrift" 

unter Redaction des Hrn. Direktors Huberti und des Hrn. Profefiors Dr. Bauer habe 
ben geacteten Kamen, den fie in ber techniichen, landwirthſchaftlichen 2c. Literatur fih erworben, 
nicht blos erhalten, fondern noch erhöht, wie dies aus der Würdigung fih ergeben, die fie im 
ben weiteften Kreifen finde. Sie fei uns auch in dieſem Jahre dadurch von weiggtlichem 
Nuten geweien, daß fie uns durch Tauſch die Anichaffung eines großen Theils ber techniſchen 
Literatur ermöglichte, und es jei nur zu bedauern, daß ihre Verwendung zu Inſeraten noch fo 
gering wäre, da fie doch bei einer Auflage von faft 3000 Eremplaren weit liber bie Stadt und 
ben Kreis hinaus Berbreitung babe. — L 

In der Aufgabe der Gefellichaft jeien nach den Satzungen vorzugsweiſe aud 

tehnifche Unterfuhungen und Begutahtungen 


begriffen. In erjterer Beziehung fei im dieſem Jahre über eine bebeutjame Erweiterung der 
BVereinsthätigfeit zu berichten, bie im Schooße bes Vereins eröffnete 


Anftalt für chemiſch-techniſche Unterjuhungen, 
bie bejonbers das uneigennüßige Erbieten bes II. Direftors Hrn. Dr. Shwarzenbad ermöglicht 
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habe. Seit Anfang des Jahre eröffnet und zufolge besfälligen Ausichreibens ber allgemeinen 
Benutzung empfohlen, babe die Anftalt bereits ſchöne Erfolge wicht bios für perſönliche 
Bwede, fondern auch mehrfah fchon mit ber Tragweite fürdernder Einwirkungen auf die Hebung 
ber Iubuftrie und Technik im Allgemeinen, wie der Stadt und des Kreifes im Bejonberen erzielt. 
Nicht der jchlechtefte Gewinn fei dabei, daß unjerem Vereine dadurch zugleih neue Mitglieder, 
vornehmlich tehmifch gebildete und unternehmende Männer zugeführt würden, zu benen bie 
Geſellſchaft ſich Glüd wünſchen dürfe, 

Währeud jede dieſer Unterſuchungen in ein Gutachten auslaufe, habe die Geſellſchaft 
noch anderweitig deren viele zu erſtatten gehabt. Mit ſchmeichelhaftem Vertrauen ſei ſie von 
ber hoben f. Kreisregieruug und anderen f. Stellen, von ber hieſigen Stadtbehörde und auch 
auswärtigen Bebörden beffen gewilrdigt worden. Die Direktion habe im Laufe des Jahres eine 
erhebliche Anzahl Gutachten von großem Umfange und eingebenberer Wichtigkeit abgeben müſſen, 
bei beren Borberathung uud Prüfung fi) bald die Ausjchüffe der Abtheilungen, bald einzelne 
Mitglieder oder Commiffionen anf den Dank bes Bereins gerechten Anfprucd erworben hätten. — 

Induſtrie- und Gewerba-Ausftellungen, 
nad den Satungen bem Bereinszwede einverleibt, hätten im laufenden Jahr nicht ftattgefunden. 
Zur Feier des vorjäbrigen Jubelfeftes angeregt, ſei eine ſolche Ausflellung vom Bermwaltuntgs- 
Ausihuffe der Abtheilung B als noch nicht wieber zeitgemäß abgelehnt. Die Direction glaube 
nun bei Heberfieblung in das neue Gebäude, die Marichule, im nächſten ober darauffolgenden 
Sabre eine Kreis-Imbuftrie-Ausftellung als zwedmäßig befürmerten zu können, wenn 
die Berfammlung beiftimme, — was auch gefhab. — 

Ferner folgten die Beftrebungen der Gefellihaft zur 

Hebung der Induſtrie, 


Förderung und Berebelung gegebener, Einbürgerung neuer Gewerbéezweige, — ein fo reiches 
als ſchwieriges Feld ber Bereinsthätigleit, deſſen Bebaunng eigentlih das Endziel berjelben 
überall fei. 

Zunächſt kämen bier nod bie Nachwirkungen bes beim Jubelfte erledigten Prämien Aus- 
fchreiben® in Betracht. Zwei glückliche Bewerber um Preis- Aufgaben bätten ſolche techniſch 
bereits gelöft, der Schlofjermeifter Herr Hartmann zu Gersfelb in ber vorzüglichen Nababmung 
ber bieffeitigen Mufter von Bramajchlöffern, ber Mechaniklehrer Herr Heß babier in der Gründung 
einer amerifanifchen Holzftiftenfabrit; beide feien noch beichäftigt, die Vebingung genügenben 
Abſatzes, gefiherten Betriebs zu erfüllen. Zwei andere Bewerber, die HH. Weinhändfer Böhm 
und Schloffermeifter Böger dahier, beim Feſte bereits mit Anerkennungs-Diplomen gemürbigt, 
ber Erftere für jeine Erfindung zur Eonfervirung von Milch und anderen Nahrungsftoffen, ber 
Zweite für -gelungene Nahabmung ber biefjeitigen Muſter-Bramaſchlöſſer, hätten burd bie 
weiteren Erfolge ihres Strebens ver Direction die Pilicht auferlegt, ihnen auch die Bereins- 
Medaille zuzuerkennen. 

Die Bereinstbätigkeit zur Förderung ber induftriellen Intereffen im Kreiſe, bejonbers 

auf ber Rhön, im Speilart und im KRablgrunde 
babe aud in dieſem Yabre theilweife bie früher gebahnten Wege rubig weiter verfolgt. Die 
Gewerbireibenben hätten fi wiederum mancher Unterftligung zu erfreuen gehabt durch nnver- 
zinelihe Borſchilſſe, durch Unterbringung befonders armer Lehrlinge, durch Beichaffung ven 
Berkzeugen und Arbeitsmodellen, durch Abjagvermittelung und Arbeitsbeftellung, durch maunig- 
faltige Winke und Rathſchläge, Erleichterungen und Empfehlungen. 

So gebe die Linnen-Inbuftrie, die Wollen-, Baummwollen- und fFlanellmeberei, die Stumpf: 
und Yadenmwirkerei, vorzugsweife durch das Rhön-Depot unter der Sefchäftsfiihrung bes Herru 
G. Krä mer und ber Oberleitung bes I. Direktors vermittelt, mehr oder weniger erfolgreich fort. 
Als theilweife neu und in Auffhwung begriffen feien aber bie Plüfchmweberei, die Stramin- 
fabrifation und bie Weberei in PBarifer Gurten ju nennen. 
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Mas die Hädel- und Stridarbeiten anlange, bie an mehreren Orten unter fürbernbem 
Schutze der Sejellichaft den Betriebsartilel von Beihäftigumgsanftalten, befonders für Arme, 
bilden, fo erfrenten ſich ſolche einer wachſenden Ausdehnung. Hinfichtlich der ala Muſter bafteben 
Hädelanftalt des Hrn. Stadtſchreibers Seynſtahl in Orb fei auf ben jüngſt veröffentlichten —* 
zu verweiſen. Kür die Strickauſtalt in Taun ſei es im Werk, eine ſtändige Abſatzquelle ins 
Ausland zu gewinnen, jo daß dann ber Betrieb dieſer Anſtalt unter ihrer tüchtigen Lebrerin, 
die vom Vereine durch Gratifilationen unterſtützt werde, gefichert ericheine. 

Hieran fhloffen ſich Notizen Über die unter dem Vereine errichteten Indbuftriefchuten: 
zu Hilders für feinere Holzbearbeitung, beſonders Berfertigung von geichnittenen Gegenftänden, 
Kinberfpielen u. dergl. m., zu Biſchefsheim für Bärftenfabrifation, zn Poppenbaufen für 
Holzfhnitereien. Die Gejellichaft zahlte auch in tiefem Jahre aus dem Rhönfond Gratififationen 
und Gehalte an die Lehrer, Arbeitslöhne oder Prämien an bie Lehrlinge, und forgte buch das 
Rhön-Depot flir den Abſatz des Fabrikats. 

Auch fiir die Förderung gröberer Holzarbeiten, beionbers Helzihuhe, ſei Die Bermittelung 
bes Bereins verſchiedentlich thätig geweſen, vorzugsweife auf Anregung von Brüdenau aus, 
wo ſich ein eigenes Cemité* dafür gebildet babe. — Die Fabrikation von Schuhleiften fei durch 
unverzinslichen Vorſchuß und Erebiteröffnung an den Kabrifanten, die Berfertigung von Strob- 
matten durch fonftige Beihillfe, die Strobflechterei, wie Die genannten beiden Fabrikzweige auch, 
durch Vermittelung des Abſatzes nnterftütt worben. — 

Die in unferen Satzungen vorbehaltene Aufftellung von Breisfragen, Prämien- 
ertbeilung an verbiente Altgeſellen und Werkmeiſter, an tüchtige Lehrlinge, 
Reifeunterftübungen am fähige IAnduftrielle und Arbeiter babe in dieſem Jahre 
unmittelbar nad dem Jubelfefte in größerem Maße noch nicht wohl wieder Play greifen fünnen. 
Was vorgelommen, ſowie Die jährliche Prämienvertbeilung an die Gewerbsfehrlinge ſei ſchon 
erwähnt. 

Daran reiben fid) nah den Satzungen die Beftrebungen zur 

Hebung des Dienftbotenweiene. 


Die betreffende Commiffion, jegt unter der Vorſtandſchaft des Hrn. Kabritanten C. A. Bifchoff, 
babe, wie in den Vorjahren, einen Prämienconcurs ansgeichrieben und 350 fl. in größeren und 
geringeren Preifen au 56 weibliche Dienftboten vertheilt, 22 andere mit Diplomen ausgezeichnet. 
Die Stiftung befitse bereits einen Kapitalfoud von 2500 fl. 
Hebung des Handwerkerſtandes, 
befonders der wandernben Arbeitsgehüflfen. Die Wanderunterftügungs-Kafje und 
Arbeitsnahweiie-Anftalt des Vereins, umter der Borftanbichaft des Hrn. Magiftraterathe 
C. Heffner, babe fih, wie befannt, ihre Stellung feft begründet und wirkte gedeihlich. 
Währeud fie die Betriebstoften dee, habe fchon feit geraumer Zeit die Unterſtützunggsſumme vou 
12 auf 18 fr. erhöht werben köunen; dabei ſammele fi dennoch ein Heiner Fond an, ber für 
ben Augenblid nicht genau angegeben werben könne, da die Rechnungen ber legten Jahre noch 
nicht erledigt feien. Die günftige Wirkung des Juſtituts auf Befeitigung des Bettels in ber 
Stabt liege unzweifelhaft vor, wie bemm nad dem jüngften Berichte (i. Nr. 23 ©. 277 db. BI.) 
unter den zur Unterftügung ſich Meldenden kein einziges wegen Bettels befiraftes Individuum 
fih befunden babe. — 
In den Sabungen ſei ferner unter den Mitteln für den Bereinszweck bie 
Würdigung des Berdienftes 

um Sanbels- und Inbuftrieweien, wie um fpezielle Bereinszwede duch Ehrenernennungen 
und andere Auszeihnungen genannt. Auch im biefer Richtung fei unmittelbar nach bem 
Iubelfefte weniger Anlaß für die Gejellichaft gegeben. Defto gewichtvoller feien aber die Namen 
ber Männer, welche auf Borfchlag der Direktion zu Ehrenmitgliedern aufgenommen worden 
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feien, — die HH. von ber Heybt, k. Preußiſcher Minifter für Handel und Gewerbe in Berlin, 
3. von Siebold, ft. Nieberlänbiiher Obrift im Generalftabe, d. 3. in Bonn, und 3. M. 
Wagner, Profeffor ber Bildbauerkunft in Rom. Der Zuerlennung einiger Bereind-Mebaillen 
fei ſchon vorher gedacht worden. — 
Was fchlieflich noch bie Wereinsthätigfeit betreffe, foferne foldhe durch bie 
Abtheilungen 


vermittelt werde und vorzugsweiſe in ihmen ihre Vertretung und Verwirkli hung finde, fo fei 
ber weſentliche Wirkungstreis des Berwaltungs-Ausihuffes der Abtbeilung (A) für 
Schule und wiſſenſchaftliche Technik in feiner Verwaltung des Shulmefens und bie 
Unterflütung, welche die Direktion in der Abgabe von Gutachten bei ben Aueſchüſſen ber 
Abtheilungen (B) für tehniide Gewerbe und (C) für Handel und Fabrikweſen 
gefunden habe, bereits erwähnt. Es erübrigten nod einige Bemerkungen über bie von ber 
genannten Abtheilung B unter Vorftanbichaft bes Hrn. F. Helmerich felbftändig verwalteten 
Bereins-Attribute der 
Borlehbenskaffe und Gewerbeballe. 

Beide hätten auch in biefem Jahre ihrer Aufgabe nach Maßgabe ihrer Kräfte beftens zu ent- 
ſprechen gefucht; ein Hanpthinderniß der Weiterentwidiung und des größeren Aufſchwungs 
fei der Mangel hinreichenden Fonds, dem abzuhelfen die Gejellihaftsorgane, bie hohe Wichtigkeit 
diefes Gegenftandes für den Gewerbſtand volllommen würdigend, fi mit entiprechender Sorg- 
falt beftrebten. Es ſei namentlich im neueſter Zeit im reiflichfte Erwägung gezogen worben, 
wie eine Vermehrung der Betriebsfonds und deren Verwendung in der Form einer Handwerfer- 
Altienbant und -Sparkaſſe für verfchiedene gemeinnütige Zwecke zu ermöglichen fein bitrfte. 
Dieje Frage fei vorläufig durch eine Spezialcommiffion berathen worden und werde j. 3. zur 
Ihließlihen Genehmigung vorgelegt werben. — 

Nah Erfiattung des Berichts ſprach der Vorſitzende fir die ihm im Laufe bes Jahres 
votirte goldene Medaille nebft Abrejfe ber Gefellichaft wiederboft feinen tiefgefüblten Dan 
aus, und knüpfte daran eine herzliche Daukſagung für fänmtliche Mitglieder der Direktion und 
Berwaltungs-Ausihüffe, Die ihn in ber Leitung ber Gejellihaft während dieſes Jahres freundlich 
unterftügt, namentlich für feine Mitbireltoren, die HH. Huberti und Dr. Schwarzenbach, melde 
ihm mit Ausdauer und Eifer zur Seite geftanden, 

Der Rebner ging dann fofort auf ben als „Modifikation ber Statuten" bezeichneten 
Gegenftand der Tagesordnung fiber und fragte bie Plenarverfammlung, ob fie burd die zu 
Anfang des Jahres befchloffene Bertheilung ber Direltorialgefchäfte unter brei Herren anftatt 
ber ſatzungsgemäßen zwei befriedigt und daher Willens fei, aud für bas kommende Bereins- 
jahr anfer jeyen zwei Direktoren noeh einem ftellvertretenden erftien Direlor bie 
Leitung der Geſellſchaft anzuvertrauen. Dieſe Frage wurde von ben Anweſenden einhellig bejaht. 


Darauf wurde zım Leitung der Beamtenwahlen eine Wablcommiffion aus ben HS. 
Ad. Barth, 3 Ködel, F. Helmerih, U. Herold, St. Morelli, M. Scheuering 
und Dr. 8. Wachter gebildet und beſchloſſen, den Wahlaft nad vorgängiger dffentlicher Be— 
fanntmahung Sonutag deu 30, Auguft Bormittags von 10—111/, Uhr ftattfinden zu laſſen. 


Aus der Mitte ber Anweſenden erhob fih danı Herr Bayer jun, um ber Direklien und 
ben Ausichüffen den Dank ber Geſellſchaft für ihr Wirken barzubringen, dem fih auf besfällige 
Aufforderung ſämmtliche Anweſende anichlofien. 

Auf Rortrag des II. Direltors Hrn. Dr. Schwarzenbach wurben nun noch die Bor- 
ſchläge des Verwaltungs» Ansichuffes der Abtheilung A Binfichtlich der biesjährigen Verleihung 
ber Bereinsftipembien an bie von ben Lehrern als würdig bezeichneten Zöglinge der Schulen 
gutgeheißen, nicht minber bie revidirte Tahresrerhnung der Wanderunterſtützungs⸗Kaffe 
Und Arbeitenahmweife-Anftalt pro 1864/55 ohne Wiberjpruch genehmigt, und in Folge 
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eines von Hrn. Dr. Wachter geftellten, von Hrn. Keiner unterftübten Antrages ber Beſchluß 
gefaßt, daß die jagungsgemäße Wahl der Berwaltungs -Commiffion biefer Auſtalt alljährlich 
in Berbindbung mit ben Hauptwahlen im Vereine gefchehen und die Rechnung jährlich abgelegt 
werben folle, . 





Notizen 


Kreidepapier. Zur Anfertigung bes zn Rifiten- und anderen Karten, in Notizbüchern 
u. f. m. benußten fogenannten Kreidepapiers kann man ftett Bleiweiß zwedmäßiger Zinkweiß 
anwenden, welches durch fchmefelmafferftoffbaftige Luft nicht wie bas mit Bleiweiß zubereitete 
Papier gefchwärzt wird. Das Zinkweiß wirb zu dieſem Zwecke zunähft mit möglihft wenigen 
Waſſer höchſt fein gemahlen. 8 Pfd. des Zinkweiſes in feuchten Zuſtande, wie e8 von ber 
Mühle kommt, vermifht man mit %, Maß ftarker Peimlöfung (bie 1/, ihres Gewichtes troduen 
Leim enthält) und 3, Maß beifem Waſſer. Man läßt die Mifhung durch ein feines Sieb geben 
und trägt fie dann mit einer Bürfte auf dünne Pappe oder auf etwas ſtarkes Papier auf. Die 
Pappe wird 2 bis 4 Mal, das Bapier blos 1 oder 2 Maf Überftrichen, entweder blos auf einer, 
ober beiden Seiten. Das überftrichene Papier kann zwifchen pofirten Kupferplatten mittefft 
Hinburchziebens durch eine Walzenpreffe geglättet werben; befjer iſt es aber, es zwiſchen Glanz— 
pappe zu prefien, ba bie mit Zinkweiß aubereitete Oberfläche von dem Kupfer Teicht gezeichnet 
wird. Wegen biefer Eigenſchaft Tann man ayf bem fo verfertigten Papier mit Stiften von 
Kupfer ober Kupferlegirungen fchreiben, und basfelbe ift deshalb beſonders zu Notizbüchern 
geeignet, da man dann Stifte von einer foldhen bärteren Maffe anwenden kann, die ſich wicht 
fo leicht abnntzen, mie weichere Stifte. Zur Anfertigung bes Bapiers für dieſen Zweck fann 
man, ba e8 nicht fo glatt zu fein braucht, auf 8 Pfund naffes Zinkweiß und 2'/, Maß ſtarker 
Leimlöſung 11/7, Maß Wafjer nehmen. (Percy's Recepiler.) 


Leim auß Kalk und Blut. Die Ehinefen verferligen einen vortrefflichen Kleiſter ober 
Leim anf folgende Weile: Sie nehmen ein Pfund ungelöichten Kalt, löſchen ibn, indem fie 
denfelben mit Waſſer etwas beiprengen, und mifchen ihn fonleih, nachdem er zu einem feinen 
Staube zerfallen ift, mit zebn Pfund Rindsblut. Die Miſchung bildet eine dicke Gallerte und 
wird beim Gebrauche mit Waffer verbünnt. Im Klima von Kanton bält fie fid im Sommer 
fehs, im Winter zwanzig Tage. Daß diefer Kleifter viel wohlfeiler als aus Stärke ift, liegt 
auf ber Hand; er foll aber aud fir Buchbinder weit beffere Dienfte leiften. ' 


E. Gaine's Vebandlung des Wapierd, woburd ed dem Pergament ähnliche 
Eigenfhaften erhält. Das neue Verfahren, wodurch es Herrn E. Gaine gelungen if, 
gemöhnlihem Papier bein Pergament äbnliche Eigenfchaften zu ertbeilen, wurbe durch einen 
Bortrag belanut, welchen Herr %. Barlow am 3. April in der Royal Society zu London hielt. 

Zu dem Ende nimmt man ungeleimtes Papier, taucht es in eine Mifchung, welche ans 2 
Theilen concentrirter Schwefellänre und 1 Theil Waſſer befteht; man zieht es fefort wieder 
heraus und wäſcht es in gewöhnlichem Waller. Wenn man bas angegebene Verhältniß von 
Säure und Waffer nicht genau einbält, fo befommit das fogenannte Pergament-Papier nicht bie 
gehörigen Eigenfchaften. Bei Anwendung erwähnter Mifhung äußert hingegen bie Schwefel- 
ſäure ihre feimende Wirkung vollftändig, und man erbäft ein Schreibpapier, welches bie Tinte 
nicht mehr ausfliehen läßt. Sorgfältig bargeftellt, bat dieſes Vapier eine ſolche Zähigkeit oder 
Teftigleit, ba ein ringförmiger Streifen vor 2 Gentimetern Breite, ohne zu zerreißen, 30 bis 
50 Kilogr. trägt, während cin ringförmiger Pergamentftreifen won gleiher Dimenfion und gleihem 
Gewicht faum 25 Kilogr. tränt. Das Pergament» Bapier abiorbirt eine gewiffe Menge Waſſer, 
aber das Waſſer durchdringt dasfelbe uicht und filtrirt nicht hindurch; das Wafler benimmt aud 
biefem Papier feinen Zuſammenhang nit; Wärme und Feuchtigkeit veräudern es nicht. Das 
Gewicht des Papiers nimmt durch feine Ummandlung in Pergament-Papier nicht zu, was beweift, 
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daß e6 feine Schwefeljäure zurüdhält. Wegen feiner Feftigleit und feiner Aehnlichleit mit bem 
wirklichen Pergament, ift das Pergament-Papier dem gewöhnlichen Papier in allen denjenigen 
Fällen weit vorzuziehen, wo Stärke in Berbindung mit Dauerhaftigkeit wünſchenswerth find, 
z. B. für Alten, amtlihe Zengniffe, Bücher, welche oft nadhgefchlagen werben müſſen u. ſ. w. 
Es hat das Anſehen bes Belinpapiers. Karten, Kupferftihe, Lithographien n. f. w., melde 
man nach biefem Werfahren behandelt, erhalten eine fehr glatte Oberfläche, welche nicht leicht 
ſchmutzig wird, ober bie man obne Mübe und ohne Gefahr reinigen kann, wenn fie Flecken befam. 

Die verdünnte Schwefelfäure befigt aljo die merfwürbige Eigenihaft, das urſprünglich 
ſchwache und poröſe Papier faft augenblidtih in eine ſehr fefte Subflauz umzuwandeln, burd 
bie das Wafjer nicht mehr filtrirt, welcher das Waſſer ihren Zuſammenhang nicht „mehr 
benimmt n. j. mw. 





7 Sondwirthfchaftlides. 


‚VYrogramm zu Der Produften : Ausftelung und dem reis: 
pflügen im Zandgerichtsbezirfe Amorbach. 


Dur die von dem Kreiscomit& des Tandwirthichaftlichen Vereins von Unter 
franfen und Afchaffenburg erhaltene Unterftügung ift das landwirthſchaftliche Be— 
zirfscomit& in den Stand gefegt, eine Produften-Ausftellung mit Preifevertheilung 
und ein Preispflügen abhalten zu fünnen. 

Es werden biebei folgende Preiſe vertbeilt: 

I. Für befondere Reiftungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, und zwar 
für Producirung: 

1) der ſchönſten und beften Getreide-Arten 3 Preiſe; 

2) der fchönften und beiten Dandeld- und Hadfrücte 4 Preiſe; 

3) der fchönften und beften Obft- und Eraubenforten 2 Preife; 

1. 8 Preiſe für die zum Betriebe der Landwirthſchaft verwendeten Dienft- 
boten, welche bei einer und berjelben Herrſchaft bei ſtets tabellofer Aufführung 
15 Jahre und darüber dienten. 

III. Das Preispflügen beginnt Morgens 9 Uhr, wobei 11 Preiſe vertbeilt 
werden. Theil an demfelben fünnen nehmen die ledigen Söhne der Landwirte 
und deren Knechte. Das BPreispflügen befteht: 

1) in dem Ziehen einer geraden Furche nach beftimmten Signalen und 

2) in dem Ziehen einer tiefen und einer flachen Furche, erftere von 6 und 

legtere von 4 Zoll Tiefe. 

IV. Ueber die Bertheilung der Preiſe enticheidet ein von dem Bezirkscomite 
ernanntes, aus 4 Sacverftändigen beftebendes Preisgericht, zu welchem das Bezirks— 
comitE den 5. Sachverſtändigen ald Obmann ftellt. 

V. Bei diefer Gelegenheit findet eine Verlooſung mehrerer Iandwirtbchaft- 
lichen Maſchinen ftatt. 

VI Das Preispflügen beginnt am 23. September Morgens 9 Uhr. Zu 
gleicher Zeit ift Producten-Ausſtellung. 

Nadı beendigtem Preispflügen ift die Preifevertheilung. 


ö Das landwirthſchaftliche Bezirkscomite Amorbach. 
v. Tubeuf, Vorſtand. 
Breidt, Schriftführer. 
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Meber Die praftif, ifebzucht in ihrer Anwend auf bi 
— — — — 3 en Ben le 
Foritinfpector. 


(Aus Dingler's Journal, 1857.) 


Nachdem im Kreiſe die Fünftliche Fiſchzucht zumächft durch bie unverdroffenen 
Bemühungen bes Herrn Majors Lift, welcher bekanntlich im Wallgraben zu Würze: 
burg fünftliche Befruchtung und Aufzucht der Fiſche mit Erfolg betreibt, bereits 
Eingang und Verbreitung gefunden hat, jo dürfte Nachfolgendes den Fiſchzüchtern 
nit unmwilltommen fein. Die meiften Bäche des Kreiſes bedürfen der Bevölkerung 
mit Fiſchen und liefern dann, wenn die Fiſchzucht vationell und der Fiſchordnung 
entiprechend betrieben wird, eine fchöne Nebeneinnahme und eine gelunde, wohlfeile 
Nahrung. Durd die künſtliche Befruchtung wird es möglich, die Waller auf ein— 
mal mit dem entiprechenden Satz von Fiſchen zu beſetzen. 

Unſere Rlüffe und Bäche bieten ihrer Natur nach Gelegenbeit, die beliebteften 
und edelften Fiſche zu züchten, nur muß man blos folhe Waller mit Fiſchen 
beſetzen, welche der Natur der zu erziehenden Rifche entiprechen. Daß bie nötbige 
Nahrung für bie edlen Fiſche in den Zuchtwaflern vorhanden fein, oder daß nach dem 
Vorrath derjelben der Sag der Filche geitellt werden muß, bedarf feiner Erklärung, 
denn zum Füttern wird man in den offnen Waflern wohl nicht fommen. MM. 

Herr Millet, welcher ſich mit der praftifchen Fiſchzucht beichäftigt, gibt 
nachfolgende Rathichläge: . 

1) Die zur künftlichen Befruchtung beftimmten Fiſche müflen in der Art 
gefangen werben, daß Gier und Milch den nebörigen Zuftand ber Reife erreicht 
haben und ganz gejund find. 

Hiezu empfiehlt er, das Fiſchen wo möglich an ben Laichplägen felbft oder in 
beren Nähe vorzunebmen. Man büte ſich wobl, den Fiſch in Gefangenſchaft zu 
balten, weil mehrere Arten (namentlich die Nefche) diefen Zuftand nicht ertragen 
fonnen, in welchem Gier und Milch leicht verderben. 


2) Mehrere unferer beften Arten, wie Lachs, Forelle und Aefche legen ihre 
Eier nicht auf einmal, oft mit Unterbrechung von mehreren Tagen; auch hierauf ift 
Rüdfiht zu nehmen, um Gier und Mildy erft im Zuftande ihrer vollen Reife 
zu nehmen, wo ſie von felbft, oder fchon auf ſchwachen Drud austreten. 

3) Die Lebenskraft der Samenthierchen und folglich die befruchtende Wirkung 
der Milch find von fehr kurzer Dauer, namentlich bei den Salmen, (Lachs, 
Forelle, Aeſche x.); da diefe Dauer oft nur ein Paar Secunden währt, fo müffen 
die Gier, fobald fie ins Waffer fallen, fogleich mit den Laichtheilchen in Be— 
rührung gebracht werden. Man muß daher gleichzeitig einerfeits mit dem Weibchen, 
andererjeit® mit dem Männchen operiren, indem man beforgt ift, die Milch im 
Waſſer nicht zu verbünnen. 

4) Jedes Maffer, welches, wie das Seewafler, Kocfalz, wenn auch nur in 
geringer Menge aufgelöft enthält, wirkt‘fehr kräftig auf Gier und Milch ber 
Süßwaſſerfiſchez es lähmt oder vernichtet die Bewegungen der Samenthierchen 
und beraubt fie ihres Befruchtungsvermögene, es verurſacht Überdies noch eine ſolche 
Störung, daf jede Art von Organifation darin fehnell aufgehoben iftz es äußert 
jedoch dieſe Wirkung nur in der erjten Periode der Bebrütung. 

5) Die Entwidlung des Embryos kann auch aufer dem Wafler vor fich 
geben, wenn fie nur in feuchtem Medium unter Quftzutritt und bei der jeder - 
Species gufagenden Temperatur ftattfindet Diefe Gigenichaft geftattet, 


befruchtete Gier meit zu transportiren; hiezu legt man fie ſchichtenweiſe In hölzerne 
KRiften in ber Art, daß jede Schichte f& zwiſchen zwei feuchten Leintüchern befindet. 
Auf dieſe Weife fonnten Lachs-, Forellen und Aefcheneier, obne im mindeſten 
Schaden zu leiden, 35—40 Tage dauernde Transporte ertragen. 

6) Die Bebrütung geht vortrefflih vor fih, wenn bie Gier auf Hürden liegen, 
welhe man im Wafler fhwimmend hält, oder beffer noch, wenn fie fih im 
natürlichen Waſſer in ſchwimmenden Apparaten befinden. 

7) In der Natur vergraben der Lachs, die Forelle ıc. die Gier gewiſſermaſſen 
zwifchen Steine, damit die Ausfriehung im Schatten ftattfinden fannz; man darf 
die Gier der Salme aud nicht der Ginwirfung ftarfen Lichted oder den Sonnen 
ftrablen ausfegen, wenn fie nicht bald zu Grunde geben follen. Dem Mangel an 
Vorficht hierin ift nach Millet der fchlechte Erfolg zugufchreiben, den viele Fifchzüchter 
hatten, die ihre Gier den Sonnenftrahlen ausfegten und ben Einfluß noch ſchäd— 
licher machten, indem fie die Gier auf von Glasftäbchen verfertigte Hürden legten. 

8) Während der erften Periode der Bebrütung hüte man ſich, die Gier umzu— 
rühren und zu reinigen, indem dieß, es mag mit ber Weber ober dem Binfel 
geſchehen, die Entwidlung ded Embryos beeinträchtigt, und viele Gier verderben würben. 

9) Statt die jungen Filche in befchränften Räumen aufzuzieben und zu er- 
nähren, ift es beſſer, fie in natürlichen Wäffern fich felbft zu überlaffen, indem 
man jedoch beforgt ift, fie von ihren Feinden zu ſchützen. 

10) Ueberhaupt befteht die Fiſchzucht weniger in ber künſtlichen Befruchtung, 
als in der Kunft, die natürliche Befrubtung zu begünftigen. So kann 
die fünftliche Befruchtung nur bei gewiſſen Species in Anwendung gebracht werben 
und felbft bei diefen liefert fie oft fchlechtere Refultate als die forgfältig begünftigte 
natürliche Befruchtung. Daher die Nüglichfeit der fünftliden Laichplätze. 

Künftlibe Laichplätze. 

Diefe haben den Zwed, der Natur zu Hilfe zu fommen. Miller gibt ihnen 
zweierlei Ginrichtungen, je nach der Art, wie die verfchiebenen Fiſcharten ihre 
Gier legen. 

Für die Fifche, deren Gier frei find oder fih an Steine hängen (Lachs, 
Forelle, Aeſche, Barbe :c.), bringt er Kied oder Kiefelfteine in Haufen. Für bie 
Fifche aber, deren Gier ſich an Wafferpflanzgen hängen (Karpfen, Schleihe, Brachſe, 
Barbe 2c.), bringt er auf das Wafler mit Aefthen oder Zweigen belegte Hürden 
und verficht diefelben mit Schwimmvorrichtungen, damit fie dem Steigen und Ballen 
bed Waſſerſpiegels ftets folgen konnen, während die Gier immer feucht bleiben. 


Transport lebender Bilde. 

Auf eine große Entfernung, und wenn der Behälter Hein ift, bietet der Trans— 
port große Schwierigkeiten dar. Damit den Erforderniffen der Nefptration der 
Fifche genügt wird,- muß man das Waſſer fchütteln und fchlagen, um es mit Luft 
zu fpeilen, und für Zifcharten mit fehr ftarker Reſpiration muß man es fogar oft 
erneuern. 

Sn den Vogefen wurde unlängft eine Transportvorrichtung erfunden, mittelft 
welcher das Waffer die nöthige Bewegung durch die beftändige Umdrehung eines Schöpf= 
rades erhält; nach Miller ift diefe Vorrichtung, als zu complicirt und £oftipielig, 
nicht empfehlenswerth. Gin von ihm erbachter Apparat, mittelft deſſen die lebenden 
Fifche zur Pariſer Induftrie-Ansftellung und zum allgemeinen Tandtwirtbichaftlichen 
Concurs trandportirt wurden, treibt ober bläft Luft in das Waſſer mitteld eines 
gewöhnlichen Blafebalges, beffen verlängerte Röhre am Boden bed Behälters aus— 
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mündet; anf biefe Weife fann man leicht fo viel Luft einblafen, als für die zu 
transportirenden Fiſche erforderlich if. Eoll eine große Menge von Fifchen ver— 
fendet werden, wozu mehrere Tröge oder Kufen erforderlich find, ſo ſetzt man alle 
diefe Behälter in Verbindung, entweder durch Röhren, welche an ihrem untern 
Theil angebracht find, oder durch Heber, und jchöpft mittelft einer kleinen Pumpe 
Waſſer aus ber lebten Rufe, um es durch eine Braufe in bie erfte überzugiehen. 
Auf diefe Weiſe entfteht ein continuirlicher Strom, welcher dem Waſſer geftattet, 
die erforberlihe Menge Luft zu abforbiren. 





Allgemeine Regeln beim Gebraude des Guano. 1) Guano wird am beften kei 
neblidem ober Regenfchauer- Wetter angewendet. 2) Guano follte im Allgemeinen auf 
Gartenlanb im Frühling nicht jpäter ala im April gebradht werben; 3) Weun Guano auf 
Aderland gebracht wird, muß er unmittelbar, entweber durch Einbaden oder in anberer 
Reife mit der Adertrumme gemengt werben. 4) Wenn Beigen fehr zeitig im Herbſte gejäet 
wird, fo muß eine geringere Menge von Guano als gewöhnlich angewendet werben und bas 
Uebrige im Frühling. Der Weizen wird fonft zu üppig und durch ben folgenben Froſt 
leicht befchädigt. 5) Guano und künftlihe Düngmittel im Allgemeinen müffen nur für eine 
einzelne Ernte ausreichend auf das Land gebracht werben und nidt mit der Abſicht, baf fie ber 
folgenden noch heffen follen. Jede Ernte muß bejonbers gebüngt werben. 6) Guano muß 
vor der Anwendung mit einem 5 bis 6fahen Gewichte von Aſche, Holzlohle, Salz ober 
befter Erbe gemifcht werben. 7) Guano muß in feiner Weife in birecten Contact (Berührung) 
mit der Saat foınmen. (Landw. Jahrbücher aus Oftpreußen ) 


Die Lupinen (Lupinus luteus L.) als VBorbeugungsmittel gegen die Leberkrankheit 
(Egelfucht) der Schafe. Die Lupinen haben fih als Borbeugungsmittel gegen bie genannte 
Krankheit, welde auf niedrigen, bei wajjem Wetter mit ſchlechten Kräutern ſich bes 
bedendpen Weideflächen oft große Berwüftungen unter ben Schafheerden anrichtet, vor« 
trefilih bewährt. Während die Fütterung des Lupinenftrohes in folden Fällen ohne Erfolg 
geblieben ift, hat die Fütterung ber Köruer von 8 Berliner Meten für 100 Schafe ganz 
ausgezeichnete Reſultate geliefert, jo daß viele bereits erkrankte Schafe, die ſchon für 
verloren gehalten wurden, durch diefes Futter noch gerettet worben find. 


Zur Schafzucht. Es ift eine alte, jchon vor mehr denn 100 Jahren beobachtete That 
fahe, daß die Schafe, namentlid; bei ſtarler Sonnenbige, wenn fie lange geburftet haben und 
nun ans Waffer gebracht werben, leicht zu haſtig ſaufen und in folge beffen die fog. Waſſerſucht 
belommen ober fauljh werben, wie man es früber naunte. Befonders tritt dieſer Fall dann 
ein, wenn die Schafe gezwungen find, ihren Durft mit unreinem, moorigen Waffer zu ftillen, 
alfo bei großer Sonnenbige an najle, jumpfige Orte oder fonft auf Weiden getrieben werben, 
wo im Folge ftarten Regens ſich Waffer in Pfügen gefammelt bat. Aus diefen Erfahrungen, 
daß die Schafe ſich unter den angegebenen Berhältnifjen leicht Überjaufen, entftand nun ſchon 
gleichfalls in früherer Zeit das Borurtbeil, daß es überall am vertbeilbafteften ſei, wenn 
die Schafe gar nicht zu ſaufen bekämen, aljo niemlas ans Wafler getrieben werben. So irrig 
nun dieſe Anfiht aus ift und Jedem erjcheinen wirb, der nur eimigermaffen mit der Natur 
des Schafes, wie der Thiere überhaupt befaunt ift, jo hat fich dieſelbe doch vielfach lange und 
ſelbſt bis auf unſere Tage bei Manchem erhalten. Unter jolchen Umſtänden kann denn nicht 
genug davor gewarnt werden, daß den Schafen ebenjo im Sommer, wie im 
Winter, und namentlich bei großer Sonnenbite, gutes, reines Trinkwaſſer 
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nicht entzogen werbe, daß biefeben nielmebr Hänfig zur Tränke getrieben 
werben, und bejto Öfter, je heißer es im Sommer ift, bejonbers ba ben auch bie 
Pflanzen an ihrem Saftreichthume, wodurch fonft der Durft ber Thiere nod einigermaßen geftilit, 
aljo der Mangel guten Trintwafjers minder fühlbar wird, bebentend verfieren. Haben aber bie 
Schafe einmal zu ſehr gebürſtet, fo ift dann allerbings große Vorſtcht bein Trünken nwöthig, 
damit fie fich nicht Überfaufen. (Der praktiſche Landwirth Ar. ı5 d. 3.) 


Schnelle Verbreitung des Varadiedapfeld. Der Paradiesapfel, unter dem Namen 
Johannisſtämmchen allgemein bekannt, ift zur Zmergbaumzucht unentbebrlich, weil nur er 
die niebrigften und fruchtbarften Edlinge liefert. Diefer Straud wird aber auch fo geſucht, daß 
feine Baumſchule im Stande ift, dem notbwenbigen Bedarf beizuſchaffen. Man wendet alle 
möglichen Vermebrungsmethoden an, um junge Pflanzen davon in größter Anzabl zu gewinnen. 
Neben der Anzucht durch die Wurzelſproſſen bat man mit vielem Erfolg auch die Wurzeln dazu 
benüßt; überbanpt bat man bis jest fein Mittel unverfucht gelaffen, um jeinen Zwechk zu erreichen. 

Auf welche Weiſe mau bie meiften Pflanzen erbält, bürfte Manchen unbelannt jein. Ein 
Zufall bat darauf geführt. 

Man lege in balbichattiger Lage ein Beet mit Heide» oder Walderbe an, ungefähr 1 Fuß 
tief. Darauf pflauze man die Mutterſtämmchen, welche alle zwei Jahre vom Boden weg abge- 
jchnitten werben. In einer folden Bobenart und durch Behaudlung wirb der Paradiesapfel zur 
Gurke, er treibt viele Ausläufer und Wurzelfproffen, mehr als auf irgend eine andere Art ber 
Pflauzung. Nah 4—6 Yahren kömmt die Pflauze ganz heraus, um fänmtlihe Wurzeln als 
Stödlinge zu erhalten. Neben diefer einfahen Bermebrumg hat ein Gärtner im Frühjahre mit 
jungen trautartigen Trieben Stedlinge in Töpfe, mit Glas bebedt, in ein faltes Miftbeet 
gemacht, welche alle zu den ſchönſten Pflanzen heraugewachſen find. Dabei vergefje man aber 
nit, Sand und geſtoßene Holzlohfe unter die Erbe zu miſchen, weil ſolche Stedlinge gerne 
faulen. 

Je mehr man ben Paradiesapfel verpflanzt, befto mehr Wurzelit wird man zur Bermebrung 
erbalten. Bor 3 Jahren fol aber das Herausnebmen midt geiheben. (Pomona 1866), 





- Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe. 

Bon der Directien ber f. laudwirthſchaftlichen Centralſchule, Weybenftepban vom 12. Auguft. 
(Dem Jahresbericht betr. — Zur Bibliothel.) — Born k. Landgerichte Volkach vom 11. Auguſi. 
tDie Benfbung eines Gemeindewafens zu Stabeljhwarzady betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
ben Bezirköcomitös: Mellrichftadt vom 10. Juli. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) 
— Brüdenau, Kotben vom 3. Anguft. (Die allmählige Eultivirung ber Gemeindegründe betr. 
— Zur Nadridt.) — Mellrichitadt vom 6. Auguft wLiteralien betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon bemfelben eod. (Preisbewerbungen betr. — Zur Nadridt.) — Biſchofsheim vb. 
vom 8, Auguft. (Die allmählige Eultivirung der Gemeindegründe betr. — Zur Nadridt.) — 
Kiffingen vom 8. Auguft. (Knochenmehl betr. — Zur Radridt.) — MNeuftedt a / S. vom 
8. Auguſt. ıMitgliederftanb betr. — Zur Nachricht.) — Baunach vom 9. Auguſt. (Gejäme 
betr. — Zur Eafje.) — Ron demſelben eod. (Rigaer Leinfamen betr. — Zur GCafje) — 
Ebern vom 9. Auguft. (Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) — Alzenau vom 10. Augufi- 
(Almählige Eultivirung der Gemeindegründe betr. — Zur Nachricht.) — Hofheim vom 
16. Auguft. (Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht) — Aub vom 12. Auguft. (Freie 
bewerbung betr. — Zur Nachricht.) — Mellrichſtadt vom 183, Auguft. (Preisbewerbung betr. 
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— Zur Nachricht.) — Würzburg r/M. vom 14. Auguſt. (Die Schrift: Wie wird Walbfireu 
entehrlich? betr. — Zur Nachricht.) — Aſchaffenburg (Stabtbezirt) vom 14. Auguft. (Die 
Schrift: Bie wird Waldſtreu entbehrlih? betr. — Zur Nachricht.) — Stadtprezelten vom 
10. Auguft. (Preisbewerbing betr. — Zur Nachricht.) — Motbenbuh vom 10. Auguft. 
(Aufbefjerung der Ziegenzudt betr. — Zur Nadhrit.) — Meünnerftadt, Steinah vom 
12. Auguft. (Mufbefferung der Viebzucht betr. — Zur Nachricht. — Klingenberg vom 
14. Auguft. (Mitgliederjtand betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Die Schrift: 
Wie wird Waldfiren entbebrlih? betr. — Zur Nachricht.) — Eltmann vom 14. Auguft. 
(Neuwahl des Bezirkscomitds betr. — Zur Nachricht.) — Werne vom 74. Anguſt. (Fabres- 
beiträge pro 1857 "betr. — Zur Eaffe.) — Neuftadt a/S. vom 14. Auguft. (Aufbeflerung 
der Biegenzucht betr. — Zur Nachricht.) — Marftfteft vom 15. Auguft. (Die Schrift: Wie 
wird Waldſtreu entbehrlih? betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Neumahl bes 
Bezirfscomites betr. — Zur Nadrict.) — Schweinfurt vom 15. Auguft. (Mitgliederftand 
betr. — Die Aufnahmediplome und Bereinsfchriften folgen |. 3.) — Bon demfelben eod. 
(Iahresbeiträge pro 1857 betr. — Zur Caffe) — Damm vom 16. Auguftl. (Aufbefferung 
der Ziegenzucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon dbemfelben eod. (Die Schrift: Wie wirb 
Waldftreu entbehrlich? betr. — Zur Nadridt.) — Amorbach vom 20. Auguft. (Programın 


betr. — ©. 0.) — Bon ber Freiberrlih won Thüngen'ſchen Gutsabminiftration, Thingen 
vom 1. Auguft. «Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) — Bom Präſidium der 
t. 2.-.&..Hlabemie der Naturforfher, Breslau vom 31. Juli. (Taujhblätter betr. — Zur 


Bibliothet) — Bom Secretariat bes zoologiich » botanischen Vereins, Wien vom 27. Mai. 
Tauſchblätter betr. — Zur Bibfiotbel.) — Bon Hru. Axel von Brand, Trier vom 11. Auguft. 
(Die Aufftellung eines Wiefenbaumeifters betr, — Zur Nadridt.) — Von der Samenhanblung 
Steingäffer, Miitenberg vom 13. Auguſt. (Sämereien betr. — Zur Nahridt.) — Bom 
Gartenbaufhller Samfon, Würzburg vom 14. Auguſt. (Mrlaubsgefuch betr. — Zur eutjpr. 
Section.) — Bon Hrn. Secretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom ?. Anguft. (Aufbeſſerung 
der Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — Bon der. Samenhanblung Schollenberger, 
Carlsruhe vom 13. Auguf. (Sämereien betr. — Zur Nadridt.) 
Dad Kreidcomite. 


Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 


Nah Beichluß der Plenarverfammlung vom 16. [. Mts. werben bie jaßungsgemäßen 
Beamten: Wahlen pro 1857/58 vor ber zur Yeitung berielben gebildeten Commiſſion 


Sonntag den 80, Auguft Bormittags zwiſchen 10 und 111), Uhr. 


im Bereinsfofale vorgenommen und biermit zugleich die nach den Statuten der Wanderuuter- 
ſtügungs-Kaſſe und Arbeitenahmweiie-Anftalt bebufs der Bildung der Verwaltungs— 
Kommiffion dieſer Anftalt alljährlich zu betbätigende Wahl je Eines Vertreters ber frei— 
willig Beitragenden, der beitragenden Gewerbsmeifter und ber beitragenben 
Gewerbögebülfen im Berbindung gebradt. 

Die mwahlberegtigten Mitglieder wollen zu dieſem Zwed die betreffenden Wahlzettel aus- 
füllen und bei perfünlicger Unterzeihnung bes Wahlprotokolls an die Commiſſion abgeben. 

Die verehrlihen Mitglieder der Geſellſchaft werben böflichft zu zahlreicher Berheiligung 
eingeladen. 

Würzburg, den 25, Auguft 1857. 

Die Direction. 
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Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Leindwanbfoden aus ber k. k. priv. Fabrik vou 
Berti Schmitt in Wien. (Wir verweifen anf die treffenbe Notiz in. Nr. 28 S. 338 über biefe 


neue Art von Fußjoden.) 

B. fectüre: Dr. U. Boppe: „Chronologiſche Heberficht der Erfindungen und Entdedungen ıc.” 
C. Lipſius: „Entwürfe zu Schaufenftern 1. Lieferung.“ „Die württembergifhe Ceutralſtelle für 
Gewerbe und Handel und für bie Landwirihſchaft und ihre Thätigkeit unter ihrem Vorſtaud 
Direktor von Santter.“ — Agrouom. Ztg. 38, Arbeitgeber 44-45. Auswanberungsjtg. nebft 
Bilot 34. Blätter f. d. Armenwejen 27—28; »f. Landw. und Gewerbew. -in ber Pfalz 10. 
Eifenbabnztg. 30—31. Gewerbebitt., Heſſiſch, 26—27; » Württembg. 31 - 33; - Zeitg., Fürth., 
13—14. Hanbelsardiv 38; » Beilage 67—63, Journal of the society of arts 247; = Dingler’d 
polytechn. (145) 2. Möbel-Modejournal, neueftes, 9. Lief. Muſterztg., deutſche, 4. Natur 34. 
Wochenſchrift, Bamberg., 36; + Würzb. Stenogr. 35. Zeitihrift, Defterr. f. Pharm. 16; 
- Münchener zur Ausbildung ber Gewerke 2. — Payne's Univerfum 3 (mebfl artift. Beil.). 


Zeitung, sei ‚ 738. 


— — — —— — — 


- Privat - ——— 

















Die erſten 3 Jahrgänge 1851-58 ber gemeinnügigen Wochenſchrift des polytechniſchen 
Bereins offerirt für 3 fl. Paul Halm’s Buchhandlung und Antiquariat in Würzburg. Da— 
IRBR rule man — — Werke EIER nur 4 fe 48 fr. ganz neu und — 


— — ———2— arusur 


Im Khön-Depot £ 
(in der Gewerbehalle) > 
find von der in diefem Jahre fo günftigen Sommerbleiche | 
ſehr ſchöne weiße Leinen, Handtücher, Tifch- und Tafelzeuge, 4 
fir deren Reinheit und Aechtheit garantirt wird, angefommen e 
und werden in ganzen, halben Stücken und einzelnen Elfen 
abgegeben; ebenfo find fertige Halbſchäffel-Säcke in beiter 4 
Qualität immer vorräthig. 4 


—S TUT ——— anna 


—8 — * nn nn eg —— 


Ardien Yern- Guano 
(Bogeldünger) 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität : 
J. B. Ehrenburg. 








Berantwortlise Hedactenre: für den techniſchen Theil Fr. A. Hubertt, für ben laubwirthſch. Vrof. Dr. Vauci. 
Druck von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnübige 


*** ext 
S Wbochenulchrikt 35 


met 
Drgan für die Jutereſſen der Technik, des Handels, der Laudwirthſchaft u. der Urmenpflege, 
beraudgegeben don 


der Pirection des polytehnifhen Vereins dem Areis · Comito des landwirthſchafti. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhafenburg. 





VEN. Jahrgang. M 36. 





ürzburg, den 4. September 1857. 




















Schwarze Meſſingbronze. Bon Profefior Rud. Wagner in Würzburg. ©. 487. Ueber 
frifchen Delanftridh. 437. Motiz. 438, Anhang. 489. _ 


Landwirthſchaftliches. Zur Haushühnerzudt. (Die Kapaunen als Bruthennen.) 440, 
Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 443. 
Privat-Anzeige. 





Schwarze Meflingbronze. Bon Vrofefior Rud. Wagner 
in Würzburg. 


Eine anferordentlich tief ſchwarze Fläche auf Meſſing erhält man, wenn man 
das Metall dur Beftreihen mit einer verbünnten Löfung von falpeterfaurem 
Duedfilberorgbul amalgamirt und das auf ber Oberfläche bes Gegenftandes 
befindliche Quedfilber durdy wieberholtes Beftreihen mit einer Schwefelfaliumlöfung 
in ſchwarzes Quedfilberfulfuret überführt. Wendet man anftatt der Schwefelleber- 
ng eine Löſung von Antimon= oder Arjenleber an (am einfachften durch Kochen 
von Kermes oder von Operment in Schmwefclleberlöfung erhalten; man fann auch 
eine Röfung des Schlippe'ſchen Salzes SbS, + 3NaS, welches in ber Pharmacte 
zur Darftellung des Goldfchwefeld Anwendung findet, anwenden), fo erhält man 
eine fchöne dunkelbraune bis braungelbe Meſſingbronze. 





Weber frifcben Delanftric. 


Man bat feit längerer Zeit ermittelt, daß Maler und Anftreicher, welche fort- 
während mit der Bereitung und dem Auftragen von Oelfarben beichäftigt find, 
einer häufig eintretenden Erkrankung ausgefegt find, welche alle Charaktere einer 
Dieivergiftung. an ſich trägt, wie fie namentlich an ſolchen Perfonen beobachtet 
worden tft, mweldye auf irgend eine Weile Bleioxyd in ihren Körper aufnehmen, 
En alfo Perjonen, welche Waſſer trinfen, das in Bleiröhren hergeleitet oder in 

leicifternen aufbewahrt ift, Perſonen, welche aus Kochgefchirren ihre Speifen 
erhalten, die mit fchlechter Bleiglafur überzogen find, Perſonen, welche beftändig 
mit Blei handiren, wie Schriftfeger, Arbeiter in DBleifabrifen, oder Perfonen, 
welche, wie die in den Bleiweißfabriken der Fall ift, ftaubfürmig in ber Luft 
ſchwebendes Bleioryb einathmen. Man ſchloß daraus mit Necht, daft die fogenannte 
Malerkolif diefelbe Krankheit fei, wie die Bleikolif, mit der fie in allen wejentlichen 
Erſcheinungen übereinftimmte. Die bat Peranlaffung gegeben, durch Preis— 
aufgaben, durch Prämien und andererjeits durch birefte Verbote den Erſatz ber 
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gefährlichen Bleifarben durch andere, der Gefundheit nicht nachtheilige Barbftoffe 
herbeizuführen. Man hat vielfältig das Bleiweiß, namentlich durch Zinkweiß erfest, 
deffen Fabrikation eine große Bedeutung gewonnen bat. 

Nun ift aber audy bei den Perjonen, welche Wohnräume bezogen, in denen 
friſcher Delanftrih der Fenfter- und Thürbekleidungen u. ſ. w. fih ſchon dem 
Geruch unangenehm bemerklich machte, außer bieler Unanehmlichkeit bisweilen 
wirfliches Erkranken vorgefommen. Auch dieſe Erkrankungen bat man ohne 
Weiteres der Einwirkung ber Bleifarben zugefchrieben, obwohl ſchon bei ober- 
flächlicher Ueberlegung dagegen berechtigte Zweifel erhoben werden fonnten, indem 
ja in diefen Karben das Bleipräparat in ber Farbe fo feſt gebunden ift, daß ſchon 
bewegen eine Ginwirfung bed Bleioryded auf den Organismus nicht wohl an= 
angenommen werden fonnte. Weberdieß entfprechen die Symptome diefer Erkrankungen 
nicht den Symptomen einer Bleivergiftung, fondern treten mit den Grjcheinungen 
von Nervenüberreizung auf, gerade dem Gegentheil der Bleiintorifation. Dennod 
waren fo ernfte Zufälle, ja Todesfälle (namentlich bei zarten kränklichen Kindern) 
vorgefommen, daß auch diefer Gegenftand eine tiefergehende Unterfuchung erbeiichte. 
Diefe Aufgabe ift von der Parifer Academie de Medicine mit Ernſt verfolgt 
worden. Mialhe hat num zunächſt durch forgfältig angeftellte, unmiberlegliche 
Erperimente erwiefen, daß das Bleiweiß in den Farben, in denen cd bad Pigment 
bildet, vollfommen feft ift und fich gar nicht verflüchtigt, alfo auch nicht auf bie 
Menſchen wirfen kann. Die Mitglieder einer von der Academie darüber nieder 
gefegten Gommiflion, die Herren Adelon, Chevallier und Tardien aber 
haben gezeigt, daß die Zufälle, welche bei Berfonen vorkommen, die fich in Zimmern 
mit friſchem Delanftrih aufhalten, Tediglich dem Terpentinöle zugefchrieben werden 
müffen, weldes aus jeder frifchen Delfarbe verdunſtet. Diefe neue Thatſache ift 
nun in legterer Zeit von Marchal de Galvi aufs neue einer befonderen Er- 
örterung unterworfen worden, und dieſer ift durch feine Nachforfchungen zu folgenden 
Refultaten gefommen: 1) Das Bleiweiß ift wirklich gebunden in der Farbe, in 
der es bie Farbgrundlage bildet, und es wirft daher gar nicht mit bei den Zufällen, 
welche beim Aufenthalt in einem Zimmer mit frifchem Oelanſtrich vorkommen 
können; — 2) biefe Zufälle rühren nur von ben Dünften des Terpentinöls ber; 
— 3) die Gefahr des Aufenthaltes in einem frifch — immer bleibt 
dieſelbe, man mag zu dem Anſtrich Bleiweiß oder Zinkweiß nehmen, ſofern nur 
die Farbe Terpentinöl enthält; — 4) die Dünſte des Terpentinöls wirken übrigens 
zunächft auf Hirn und Rückenmark und deren Nerven; in manchen Fällen auch 
unmittelbar auf den Darmfanal, d. h. auf die Gangliennerven des Unterleibs; — 
5) die Wirkung auf das Hirn= und Rückenmarksnervenſyſtem befteht in Ueber 
reizung, die fi in einzelnen Fällen felbft bis zum Tod gefteigert batz — 6) diele 
Vergiftung durch Verpentinöldämpfe erfordert eine erregende Behandlung, natürlich 
aber vor allem Bejeitigung ber veranlaffenden er eis was lediglich 
burch Veränderung des Aufenthaltes erreicht werben Tann. (Polytechn. Notizblatt.) 





Uotiz. 


Liqueur de Johnſon. König unterſuchte eine unter dieſem Namen als Geheimmittel zu 
hohen Preiſen verkaufte Flüſſigleit. Dieſe Flüſſigkeit dient dazu, bie Empfindlichkeit der Collo- 
diumſchichte nach ihrer Behandlung mit dem Silberpräparate zu erhöhen. 

In der Flüfſigkeit Ne. 1 ſand König auf 100 Theile eines Gemenges von 2 Raumtheiletr 
abjoluten Allohol mit 1 Raumtheil wafjerfreien Aether 11 Theile Jodammonium. 
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In ber Stäffigleit Nr. 2 auf 100 Gewichtstheile berfelben 10 Theile bei 100% 0. getrocknetes 
Bromcabmium (db. i. 11,16 Theile ber kryftallifirten ober 8,8 Theile der fublimirten Verbindung). 
(Fourn. f. praft. Chemie.) 





Anhang. 


Berzeihuiß 
ber gewählten Direktions- und Ausfchußmitglieber bes polytechniſchen 
| Vereins pro 1857/58. 


L Direktion. 
I, Direftor: Ber Dr. 2. Abelmann, Fabrilbeſitzer. 
Stellvertretender I. Direltor: Herr F. A. Huberti, Privatier, 
II. Direltor: Herr Dr. B. Shwarzenbad, Privatbocent. 
Hauptlaffier: Herr I. Schirmer, Privatier. 
Hampteonfervator: Herr A. Winheim, Privatier. 
Bihliothelar: Herr F. Oehl, Branbafjecuranzinfpeltor. 


IL Berwaltungs-Ausfhuß ber Abth. (A) für Schule m. wiffenfhaftlide Technik. 
Borftand: Herr Dr. V. Wachter, Privatier. 
Stellvertretenber Vorſtand: Herr I. Mohr, k. Rechtsanwalt. 
Sehretär: Herr Dr. R. von Welz, k. Univerfitäts-Profeffor. 
Beifiger: 1) Herr F. 8. Badmund, Ladirer und Tünchnermeifter. 
2) Herr 3. B. Deninger, Magiftratsrath und Fabrifant. 
8) Herr J. Kiliani, Polizeiaftuar. 
4) Herr J. Scherpf, Stabtbanrath. 
5) Herr Phil. Seuffert, Kaufmanıt. 


UL Berwaltungs-Ausfhuß der Abth. (B) für tehnifhe Gewerbe, 


Borftand: Herr F. Helmerich, Kürfchnermeifter. 
Stellvertretender Borftand: Herr 3. A. Hofmann, Lithograph. 
Infpeltor der Gewerbehalle: Herr F. 8. Oftberg, Schreinermeifter. 
Kaffier berfeiben und der Vorlehenslaſſe: Herr 3. Köchel, Privatier. 
Selretär: Herr G. Magiftris, Privatier. 
Beifiger: 1) Herr 2. Mohr, Uhrmacher. 
2) Herr K. Berpier, Sattlermeifter. 
3) Herr J. B. Ehrenburg, Seilermeifter, 
4) Herr F. Schneegold, Häfnermeifter. 
5) Herr Konrad jun., Tünchnermeiſter. 
6) Herr Ad. Barth, Schreinermeifter. 
7) Herr 3. Mebger, Schuhmachermeiſter. 
8) Herr M. Scheuering, Pojamentier. 
Erfagmänner: 4) Herr 8. Bollerman, Hutmachermeiſter. 
2) Herr $. Urlaub, Schreinermeifter. 
3) Herr J. Egftein, Sattlermeifter. 


IV. Berwaltungs-Ausfhuß der Abth. (C) für Handel und Fabrikweſen. 
Vorſtand: Herr U, Herold, Kaufmann. 

Stellvertretender Borftanb: Herr B. Held, Kaufmann. 

Selretär: Herr St. Morelli, Kaufmann. 
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Beifiger: 1) Herr F. Döring, Fabrilaut. 
2) Herr 3. Neidert, Fabrikant. 


3) Herr €, Bhil. Bauer, Kaufmann. 
4) Herr ©. Fr. Wild, Kaufmann. 





Candwirthſchaſtliches. 


Zur Haushühnerzucht. 
(Die Kapaune als Bruthennen.) 

Daß die Geflügelzucht, richtig betrieben, eine ſchöne Einnahme unſern betrieb- 
famen und haushälterifchen Frauen liefert, wird nicht in Abrebe geftellt, und 
ebenfo wird Niemand behaupten, ber bie Geflügelmärfte befucht, oder die berweilige 
Geflügelzucht mit der Nachfrage vergleicht, oder die jegigen Breife ber Gier ober 
bes Geflügeld ind Auge faßt, daß der Kreis die Nachfrage befriedigt. 

Der Kreis muß die Geflügelzucht, zunäcft die Haushühnerzucht noch namhaft 
vermehren, wenn der Nachfrage un getragen werben will, und dieſes fann 
ohne Beeinträchtigung der übrigen Nutzthiere leicht geicheben, weil das Hofgeflügel 
von den Tandwirthichaftlichen und Küchen- und Hausabfällen zum größten Theil 
gut aufgefüttert werden kann; und dann fuchen ja die Hühner felbft auf dem Hofe 
das zeritreute Gefäme auf und tragen jomit bei, bie Unfräuter zu vermindern, 
was nicht geringe angefchlagen werden darfz fie juchen außerdem noch eine Unzabl 
fhädlicher und läftiger Inſecten, Würmer, Schneden, wenn fie freien Lauf baben, 
— ohnedieß eined der Hauptbedingnifle eines fichern Gedeihend — wodurch fie wieder 
für die Pflangenproduftion außerordentlich nüglich werben. 

Die Hausfrauen, melde fich mit der Geflügelzucht befchäftigen,, wiffen alle 
recht gut, daß eine maflenhafte Zucht außerordentlich lohnt, und daß die frübeften 
Zuchten die lohnendften find; allein biefür fehlen in der Regel die nöthigen Brut— 
bennen, oder, wenn aud bie Gier Fünftlich ausgebrütet werben follten, die 
nöthigen Führer und Schüger der Jungen; ebenfo willen die Geflügelzüchter, daß 
gar h viele Hennen zu früb ihre Jungen verlaffen und dem Herrn des Hofes, 
dem Hahne zulaufen und deſſen Huldigungen zum Verdruſſe der m. an⸗ 
nehmen und das bekannte Sprichwort zur unlieben Wahrheit machen. r mit 
Cochinchinahühnern ſeinen Hof bevölkert, weiß, daß zwar die Cochinchinahühner 
gerne und gut brüten, aber zu bald ihre Jungen verlaſſen, um ſich durch Eierlegen 
abermals zum Brüten vorzubereiten. Man hat deshalb ſchon auf mehrere Mittel 
gedacht, um ſich von den Launen und dem Mangel der Bruthennen unabhängig 
zu machen; allein die meiſten haben nicht entſprochen. So benützte man und 
benützt hie und da noch die Pipper (indianiſches Huhn, welſche Hühner) zum Aus— 
brüten und zu Führern der Brut, allein dieſe haben nicht immer entſprochen. 
Endlich kam man auf die Kapaunen, und dieſe entſprachen noch am meiſten, 
und deshalb möge nachfolgender Artikel aus der Taubenzeitung Nr. 25 d. J. auch 
in diefen Blättern feine Aufnahme und Verbreitung finden. *) M. 

Die Methode, Kapaune als Zucht: oder Pflegebennen zu verwenden, erfcheint 
in allen Fällen, wo Hühnerzucht in einiger Ausdehnung betrieben wird, fo vor- 
theilhaft, daß es kaum begreiflich ift, weshalb fie fo wenig oder vielmehr gar nicht 
bei und zur Anwendung gelangt. Réaumür läßt fih darüber in feinen Oiseaux 





— — — —— 





*) Ich kenne eine Geflugelzuchterei, welche nur apannen yum Ausbräten ber Gier ver- 
wendet und dadurch im ber Lage ift, zu jeder Zeit junge Hühner zum Berlaufe zu haben M. 
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Domestiques umftändlich aus, und möge bad, was er darüber fagt, fihon bes 
allgemeinen Intereffed wegen bier einen Plag finden. — Réaumür batte öfters 
Gelegenheit, ſich durch eigenes Anfchauen davon zu überzengen, daß Kapaune bie 
Mutterpflichten trefflich erfüllen, Auf bem Salone Baujour, unweit Livry, deren 
Befigerin nad ihrer Verſicherung jährlich eine große Anzahl Hühnchen ohne alle 
anderen - Pfleger als Kaupaune aufzog, hatte ex oft eine Schaar von mehr als 
200 Küchelchen gefehen, welche nur von drei ober vier Kapaunen gebütet und 
gepflegt wurden ; denn es muß als ein weientlicher Vortheil biefer Methode betrachtet 
werben, daß man einem Kapaune eine weit größere Anzahl junger Hühnchen in 
Obhut geben kann, als eine Henne zu beauffichtigen vermag. „Gin weiterer Vor— 
theil”, on Reaumür, „beiteht darin, daß der Kapaun zu jeber beliebigen Zeit 
biefem Geſchäfte brauchbar ift, weil er fich ſtets dazu bereitwillig erzeigt, ja 
2 in demfelben Verhältnig auf feine Familie ftolz zu werden jcheint, als fie 
ſich vergrößert; wogegen Dennen diejenigen Küchelchen, welche ihnen erft fpäter in 
einem gewiſſen Alter übergeben werden und baher zu dem eigenen hinfichtlich ber 
Größe nicht paflen, verfolgen und von fich fortjagen. Gin dritter Vortheil und 
viefleicht der wefentlichfte Liegt darin, daß man dadurch der Henne bie Mühe, ihre 
Zungen zu warten und zu pflegen, abnimmt, weil fie im andern Falle entweder 
zu lange das Legen ** oder zu früh wieder anfängt; denn das erſtere iſt 
nachtheilig für den Beſitzer, und das zweite für das Wohl und das Fortkommen 
der Hühnchen, welche leicht Unfällen ausgeſetzt ſind, wenn ſie, wie das nicht 
Iten vorkommt, von ber Mutter früher verlaffen werden, als fie für ſich ſelbſt 
orgen fünnen.” 

Was nun die Abrichtung eines Kapauns zu diefem Geſchäfte betrifft, fo wirb 
diefes für fehr fehwierig gehalten, und mancherlei Mittel find dazu vorgefchlagen 
worden. So foll man den Kapaun mit Neffeln brennen oder ftehen, oder ihn 
mit Spirituofen betrunfen machen, während man ihm die Hühnchen übergibt, 
bamit er in ben Wahn verfällt, fich für eine Henne zu halten, wenn er die Fleinen 
Thiere um fich ſieht. Réaumür ließ diefe Methoden nicht unverfucht, allein fie 
entfprachen ben Erwartungen nicht, und ber Kapaun, ftatt bie Hühnchen zu hüten 
und zu pflegen, trat fie und tüdtete manche, während er andere mit dem Eepnabel 
—** Gr wendete ſich daher an die Frau, welche zu Chateau de Vaujour die 

ufficht über den Hühnerhof hatte, und übergab ihr drei Kapaune zur Erziehung, 
nnd ba biefe einen vernunftgemäßen und regelrechten Plan verfolgte, wonach fie 
die Sache nicht übereifte, fo gingen nad) Verlauf von etwa 10 oder 12 Tagen 
die ihr anvertrauten Zöglinge, volltommen unterwiefen in den mütterlichen Pflichten, 
aus ihrer Schule hervor. Ste hatte dabei weder Federn ausgerupft und mit Brenn- 
neffeln gerieben, noch bie Thiere durch Wein oder Branntwein in einen erregten Zuftand 
verſetzt. Ihre ganze Methode beftand darin, bie Kapaune ein paar Tage hindurch 
in ziemlich tiefen undengen Gimern, welche ſie durch Bedecken mit Brettern 
verfinſterte, abgeſonbert-zu halten; nur zwei= oder dreimal des Tages 
nahm fle dieſelben zum Zweck des Fütterne heraus. Hatte fie auf dieſe Weiſe 
ben Kapaun ber Einſamkeit überbrüflig gemacht, fo gab fie ihm zur Gefellihaft 
zwei oder drei nicht mehr zu zarte Hühnchen in ben Kerfer, wobei fie ſowohl 
diefen, ald dem Kapaune Futter mit hinein warf, Wurden die Küchelchen fchlecht 
bebanbelt, fo ließ fie den Kapaun wieder einen oder zwei Tage allein, worauf fie 
den Verſuch wiederholte, bis fi ein freundſchaftliches Verhältnip zwiſchen Kapaun 
und Küchelchen eingeftellt hatte. War dies Ziel erreicht, daun brachte fie immer 
mehr Küchelchen zu dem Kapaun, bis er endlich Wohlgefallen daran fand und 
beveu Zahl beliebig vergrößert werben fonnte- Auf diefe und ähnliche Weiſe, 
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welche fich je nach ben Umftänden mobifichren läßt, kann jeder Kapaun, ber eine 
früher, ber andere fpäter, ein gefchiefter Pfleger für junge Hühnchen werben; iſt 
er eingeichloffen erft völlig vertrant mit feinen Pfleglingen geworden, und wirb 
dann in Freiheit gefegt, fo nimmt er die Küchelchen unter feine Flügel, gerade fo 
wie eine Henne, wenn fie Schuß gegen Kälte fuchen, führt fie an Orte, wo Futter 
u finden ift, und gadert wie ein Huhn, um fie zufammen zu rufen, wenn fie 
ch zerftreut haben. Auch gadert er um fo eifriger, wenn er-einen leckern Biſſen 
findet, als 3. B. ein Stückchen Brod, einen Regenwurm u. f. w., zerbadt biefen 
in feine Portionen, damit feine Pfleglinge möglichft alle davon befommen, und 
fcheint mit großer Freude zugufehen, wenn fle das mit vielem Appetit verzehren, 
was er ihnen zu Liebe jelbft entbehrt.- Sind zwei oder drei Tage mit ber Ab» 
richtung vergangen, während dem er ein paar Rücelchen tödten mag, dann wird 
bie Sache leicht; hat man es aber einmal fo weit gebracht, daß der Rapaun für 
feine Pflichten völlig gewonnen iſt, dann wird es bei ihm eine Gewohnheit, bie 
ibn ſein ganzes Leben lang nicht mehr verläßt, und nie mwirb er müde, feine 
mütterlichen Pflichten zu erfüllen; dies geht felbit fo weit, daß er auch dann, wenn 
er ben Winter über Monate lang feine Pfleglinge hatte, mit Gintritt des Früh: 
jahrs wieder fofort und unverdroffen fich dem erlernten Gefchäfte widmet. 

Mas mit Kapaunen möglich ift, obwohl fie am beften zur Pflege ber Küchelchen 
ch eignen mögen, fcheint auch mit Hähnen erreicht werden zu fünnen; benn 
eaumür fagt: „Ich war der Meinung, drei Kapaune in bie Schule geſchickt zu 

haben, allein einer davon war, wie fich bald herausftellte, ein Dahn, ber indeß 
ſich eben fo gelehrig erwies und gut abgerichtet nach Haufe kam, als feine beiden 
Befährten.” (Ktg.) 

ALS ob zur Beftättigung der Anfichten Réaumürs, bot fih uns eben jeht 
auf dem Hofe einer befreundeten Familie in Schöneberg der intereffante Anblid _ 
bar, daß ein gewöhnlicher Hahn, auch ohne alle Abrichtung, fi ber Pflege 
von jungen Hühnchen unterzogen hat. Zur Aufklärung bdiefes Falles wurde und 
mitgetheilt, daß die Küchelchen fehr früh von der Glucke verlaffen feten, und ber 
Hahn, Mitleid fühlend mit den Fleinen vereinfammten Thierhen, fofort dur 
Gackern und Scharren biefelben aufgefordert habe, ſich in feinen Schuß zu begeben, 
was ihm dann aucd bald gelungen jet. Seitdem pflegt und hütet er fie, und zwar 
um großen Vergnügen ber Familie ganz fo, wie ed Hennen thun, nimmt fie 
Nhigend unter feine Flügel, fucht ihnen Kutter und bezeugt auf alle Weile feine 
Zärtlichkeit für die angenommenen Pfleglinge. Ja er ſcheint fo großen Gefallen 
daran zu finden, baf er es fchon verjuchte, bie fpäter ausgefommenen Küchelchen 
einer andern Denne diefer abipenftig zu machen und durch deren Zahl feine Kleine 
Schaar zu vermehren. — Ob biefer Fall vereinzelt dafteht oder nicht, vermögen 
wir allerdings nicht zu Jagen; jedenfalls aber liefert er ben Beweis, daß es nicht 
allzufchwer fein dürfte, Kapaune oder Hähne zum Pflegen ber jungen Hühnchen 
abzurichten, mad namentlich dann von großem Nutzen werben fann, wenn man 
vermittelft Brütemafchinen Gier in großer Zahl zugleich ausbrüten läßt, wobei 
natürlich die Mutterhennen ganz und gar fehlen, (Ktg.) 


Nahfchrift. Bei diefer Gelegenheit machen wir die Freunde der Geflügel- 
zucht auf die in Berlin erfcheinende Zeitfchrift, betittelt: Taubenzeitung 
und Organ der gefammten Hausfederviehzucht, mit Inbegriff der 
Singvögel, herausgegeben von Dr. Korth, im Intereſſe der fo einträglichen 
en aufmerkjam und empfehlen fie allen Freunden berjelben wärmſtens 
Von dieſer Zeitung erfcheint wöchentlich eine Nummer; der Preis des Jahrgangs 
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ift 2 Thlr. preuß. Gour., und von Auswärtigen wird balbjährige Pränumeration 
angenommen, 


Um die Hebung der Hühnerzucht möglichft ſchnell und ficher durchführen zu 
können, bat fih in Berlin unter der Vorftandfchaft des Hrn. Körting ein 
Berein zur Hebung der Hühnerzucht gebildet, welchem wir lebhafte Theil- 
nahme von Herzen münichen, indem nur auf dem Wege ber Bereinigung 
fiher zum Biele zu gelangen iſt; denn was ber Einzelne nicht vermag, können 
Diele leicht. D. R. 
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Anzeigen. 
Polytechnifcher Berein. 


Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Geprefter Torf (nad) Oberbaurath Erter's Patent). 


B. Lectüre: G. Kuecht „Die Hebung der Sittlichleit und bes Erwerbs in ber Gemeinde 
Beuren“. Stuttgart 1857. Yahresberichte ber k. Landwirthſchaft- u. Gewerbſchulen Bayreuth, 
Erlangen, Koiferslautern und Würzburg pro 1856/57. — Mgronom. Ztg. 34. Anzeiger bes 
German. Mufeum 8. Auswanberungsztg. nebft Pilot 35. Blätter f. db. Armenweien 29— 80; 
»f. Landw. und Gewerbew. in ber Pfalz 11. Centrafblatt, polytedhı., 16. Economiste belge 
12 — 18. Fortſchritt 80— 81. Gewerbebltt., Heſſiſch, 28; Preuß. 5; + Zeitg., Fürth., 15. 
Hanbelsarhiv 34; - Beilage 69— 70. Natur 35. Motizblatt, polgtechn., 15. Wochenſchrift, 
Barmberg., 87; +» Stenogr. Würzb. 86. Zeitfehrift, Schweiz. f. Pharm. 8. — Kauft, Heft 18 
(nebſt artift. Beil.). Zeitung, illufte., 789. 

C. Kupferfihdfammlung. Erſter Nachtrag. I. Abtheilung. Blätter von Joſ. Agua, 
G. Adam, I. v. Almelosen, Aldegrever I, A. Altorfer, Amling und I. 2. Appolb. 


(Bergl. das im vorigen Jahr herausgegebene Verzeihniß, welches unter die Mitgliever vertheilt 
worben ift.) 
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Zweite allgemeine Obit-, Wein- u. Gemüſeausſtellung 


und 


Berfammlung deutfher Pomologen und Obftzüchter 
zu Gotha vom 9. bis 13. Oftober 1857. 


A. Anordnungen für die Anstellung. 

$ 1. Die Ausftellung beginnt am 9. und bauert big zum 13, Dftober. Sie findet in den 
Räumen bes herzoglichen Hoftheaters ftatt. 

$ 2. Gegenftände der Ausftellung find: Erzeugniffe des gefammten Obftbaues, aljo Kern-, 
Stein, Bein, Nuß-, Beeren. und fonftiges Chft (Feigen, Melonen u. |. w.), unb der gefammten 
Gemüfezucht, jo wie Gerätbihaften aus dem Bereiche der Gärtnerei. 

$ 3. Jeder Ausſteller faun nur feine Erzeugniffe mit feinem Namen ausftellen und reicht 
ein boppeltes Verzeichniß der ansgefteliten Gegenftände ein, von denen er das eine dem mit ber 
Aufſtellung betranten Perfonale überläßt und das andere nach flattgehabter Kontrole zurüderhätt. 
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8 4. Die Gegenftänbe, befonbers Kernobſt, müffen fpäteftens bis zum ten, Gemilſe bis 
zum ten in Gotha fein, da bie Auffielungen viel Zeit beanfpruchen. Wünfcensmwerth if es 
aber, daß diejenigen, welche ſich mit Gegenftänden bes Obftes oder bes Gemüſes betheiligen 
wollen, bievon bis zum 24. September gefälligft Anzeige machen. Für Fracht buch die Eiien- 
bahn wird eingeftanben. Die einfahe Adrefie „an bie Obftausftellung in Gotha“ genügt. 

s5. Es ift ben Ausftellern überlaffen, für ihr eingefendetes Obſt Preife anzugeben ober 
fonft darüber zu verfügen und felbft größere Mengen, diefe aber nur auf eigene Koften, zum 
Berkaufe einzufenden Wer nichts darüber beftimmt, tiberläßt das Obft ftillihweigend ber Aus- 
ſtellung. Rückfracht wird nicht wergütigt. 

8 6. Ein dazu niebergefegter Ausfhuß wirb bie Revibirung bes eingefenbeten Obſtes jo 
weit wie möglich vornehmen. Werben Aufſchlüſſe über einzelne Obftjorten verlangt, jo muß 
biefes in einem befonderen Schreiben ausgefprochen werben. 

$ 7. Ein anderer Ausſchuß wirb bie Obftforten bezeichnen, welche iu den folgenden Jahren, 
und zwar zunächft bi® zur britten Verfammlung und Ausftellung, künftlih nachzubilden find. 

$. 8. Ueber bie Zeit-Eintheilung wirb ein befonderes Programm, was jebem Anlommenben 
ausgehändigt wird, Machricht geben. 


B. Gegenftände der Berhandlung. 

1) Welche weitere und fichere Erfahrungen können über die in Naumburg empfohlenen 
Obſtſorten mitgeibeilt werben ? 

2) Welches find die nächſten 10 Sorten von Wepfeln und Birnen, welche man a) ale 
Tafelobft, b) als Wirthſchaftsobſt eurbfehlen Könnte ? 

3) Was ift in den verſchiedenen Ländern zur Hebung ber Obflkultur geicheben, unb was 
bat fih am meiiten bewährt ? 

4) Auf weiche Weiſe wird das Obft in den verfchiedenen Obſtbau treibenden Gegenben 
Deutſchlauds verwendet, und wie verbälten fih die eingeführten Benutzungs ⸗ und Berweribung® 
arten, fei e8 zur Tafel, zum Handel, zum Dörren, zu Moft u. f. w., bezüglich ‘bes daburch 
erzielten Werthes bes Obftes und mit Müdficht auf beſondere Benutzung einzelner Sörten zu 
einander, a) im obftreichen, b) in obflarmen Jahren ? 

5) Welche neuen praftifhen, wichtigen Erfahrungen find im Bereiche der Obfibammzudt in 
ben verfloffenen 4 Jahren gemacht? 

Nähere Anfragen beantwortet in Berlin das Generalfefretariat des Vercines 
zur Beförderung des Gartenbaues, in Gotha der Vorftand des Gartenbau⸗Vereines 
dafelbft, welch Tepterer auch zugleich bejondere Aufträge für Wohnung 1.:J.w. 
übernimmt. 

Die Thellnehmer an der Verſammlung haben fich im Lofale ded Gartenbau: 
Vereines zu Gotha zu melden und empfangen gegen Zahlung von 1 Thaler ine 
Karte, auf welche fie zur Ansitellung und zu allen ſpeciellen Berfammlungen zu— 
gelaffen werden. 


Berlin und Gotha den 0. Juli 1857. 





Berichtigung. Im Nr. 35, 5. 482, 8. 16 v. u. I. „Barſche“ flatt Barbe. 
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Berantwertlide ebacteure: für ven techniſchen Theil Fr. U. Hubertt, für ben landwirihſch, Wrof. Dr.Bhue, 
Drud von 5. E. Thein in Würzburg. 


Dit einer literariichen Beilage von Paul Halm’s Buchhandlung in: Würzburg: 


Gemeinnägige 


+ 

Erhpeimi jeben Areitag In dald · · vet bei Berandnrzabtu 
seitunter u n- Da an petahtune 
Aellungen in Bürzbu — Inlerate merosi "ie bie ade 
‚ker‘ n, audmärt „ Iraltıne Petitjeile ever veren 
allen Podehörden und Raum fir Wertins.nikjtiener 
anbfungen entgegen je min a fe, fie Michemätgiiente 

Bermmen. it 9 tr, berechnet 


Organ für die Intereffen der Technik, des Handels, der Laudwirthſchaft m. der Armenpflege, 
Pe herausgegeben von 
der Pirection des polytehnifhen Vereins dem fireis-Tomitddestandwirthfcdhaftl. Wereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhafenburg. 
VAR. Zabrgang. M 37. Würzburg, den 11. September 1857. 
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Marten anf Zöpfereimaaren und Porzellan. (Aus dem „Art-Journal« 1855 überjetst.) 
©. 445. Notizen. 450. 

Randwirtbfchaftliched. Die Aſche als vorzügliches Mittel zur Erhaltung gejunder und 
fruchtbarer Bäume, 451. Bücherfchau. 453. Berhandlungen bes landwirthſchaftlichen Vereins. 
(Einlänfe.) 454. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 445. 

Privat-Anzeige. 


—e’ — — — — — — — — — — — —æ — 


Marken auf Töpfereiwaaren und Porzellan. 
(Aus bem „Art-Journal« 1855, p. 221, überjeßt.) 


Als die Erzeugnifle ber Töpferei ſich in ſolchem Grade vervollkommnet hatten, 
daß letztere nicht blos mehr Nüpliches zu fchaffen und gewöhnlichen Bebürfniffen 
zu dienen, fondern auch ben Anfprücden des Luxus und Geſchmacks Genüge au 
leiften im Stande war, Jag natürlicher Weife der Gedanke nahe, die Produkte 
durch Gindrüde in den weichen Thon mit unterjcheidenden Merkmalen zu verjehen. 
Der Töpfer wollte — nad dem Beijpiele des Gemmenfchneiderd — fich verewigen; 
fein Name follte fortleben — im zerbrechlihen Scherben! So nichtig dieſer 
Ehrgeiz nun auch ericheinen mochte, jo wenig war er es in ber That; denn Alter- 
thumsforfcher haben uns mit mehr als fechdbundert Namen von römiichen Töpfern 
befannt gemacht, welche fie von Zeit zu Zeit auf Fragmenten von deren Waaren 
— den Weberreften römijcher Niederlaffungen in Europa — fanden. Unter 
diefen find mehrere, welde wegen ihrer Beziehungen zur Metropole dem 
Engländer ein befonderes Juterefie gewähren. ine Reihe folcyer veröffentlichte 
Mr. C. Road) Smith in jeiner „Collectanea Antiqua“, vol. 1 und ergänzte 
fie noch im dem beichreibenden Gatalog feines Muſeums römiſcher Alterthümer. 
In der Regel ift dem mehr oder weniger abgefürzten Namen bed Töpfers 
ber Buchſtabe F für feeit, oder O und OF für — oder M für manu 
beigefügt. Diefe Zeichen haben häufig die Form eines Monogramme, oder es find 
mehrere Buchftaben in der Weije mit einander verbunden, daß der aufrechtitebende 
Stridy des einen auch für den andern dient, wie z. B. ER und ND. Gewöbnlid 
wurden fie mit einem Stempel von oblonger Form eingedrüdt, während fie nicht 
felten au die Geftalt eined Fußes zeigen. Die von den Soldaten der rümijchen 
Zegionen gefertigten und mit P.P. BRI. LON. bezeichneten Badfteine bieten 
—— großes hiſtoriſches Intereſſe ;, die Inſchrift kann bedeuten: Praeses oder 

ropraetor, Provinciae Britanniae Londinii; allenfall® auch: Praefectus 
Primae (Cohortis mitverftanden) Brittonum Londinii, je nad) der Bedeutung, 
welche dem abbrevirten Worte Bri. beigelegt wird, das fich ebenjowohl auf die 
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Provinz Britannien, als auf die fie vertheidigenden Hülfstenppen, die Brittonen, 
beziehen Fann. 

Nach der Zeit der Römer fcheint fi die. Topferei wieder, zur einfachen 
Dienerin des Bedürfniffes erniedriget zu haben, und erft nad der Periode ber 
Kreuzzüge wurde ihrer Fünftleriichen Seite von Neuem wieder Aufmerkſamkeit zuge- 
wendet. Die Pijaner führten zu Anfang des zwölften Jahbrbunderts die Maurifche 
Töpferet in Italien ein, und Marryat bemerfrtn-feiner- „History-of-Pottery and 
Porcelam*, daß in den Mauern der Alteften Kirchen Piſas und anderer italieniſchen 
Städte Platten oder Bacini von offenbar maurifchem Urjprunge gefunden worden feien. 

In China. war Porzellan pereits zur Zeit: des Kaiſers Han, 163 ;w. Ehr., 
befannt, wie aus den Nacforichungen hervorgeht, welde M, Stanislas Julien 
anftellte; berjelbe vermuthet auch, daß alldort diefe Kunft um dag Jahr 4000 
ihre höchſte Ausbildung erreicht habe. Welch wichtigen. Zweden fie fogar als 
Mittel zu architektonifchen Berzierungen diente, zeigt der berühmte Porzellanthurm 
bei Nanfing, welcher, obwohl bereits 1277 errichtet, noch jegt Zcugniß gibt von 
der Geichiclichkeit feiner Erbauer und der Dauerhaftigkeit des Materials. 

Obwohl Marco Polo die Borzellan-Manufactur im 14. Jahrhünbert Befchrieb, 
fo fand diefelbe doch erft in Europa -allgemein-Singang , - als Bortngieftiche Kauf⸗ 
leute nad) Umfchiffung des DVorgebirgs der guten Hoffnung zu Anfang bed 
16. Jahrhunderts Haudelsbeziehungen mit China aufnäpften, Eg grürde zwecklos 
ſein, Marken von den früheren chineſiſchen Arbeiten vorzuführen. Marryat hat 
verſchiedene derſelbe veröffentlichet, welche der Zeit von 1403 Bis 1620 angehören 
und wahrjcheinlich die Namen der Töpfer oder deren Wohnorte bezeichnen, nichts⸗ 
beftoweniger aber, wie China felbit, für den Europäer ein „verfiegeltes Buch“ find, 

Don der Zeit der römischen Herrihaft in Europa bie zur Mitte des 
15. Jahrhunderts fcheint man der Töpferei, als Kunſt, in Europa nur menig 
Aufmertfamfeit gefchenft zu haben; der erfte Impuls, ihr cine ſolche Richtung zu 
geben, ging von Toskana aus, wo ber Bildhauer Luca Della Robbia beitäufig um 
1415—20 bei feiner 'Terra-cotta einen Ueberzug von BZinnglafur in Anwendung 
brachte, auf welchen dann die Farben aufgetragen wurden. Fortgeſetzte Verſuche 
diefer Hrt führten allmählich zu der italieniichen Majolika, einer an Glanz und 
Schönheit unübertroffenen Zöpferwaare, deren Pabrifation ſich des bejonderen 
Schutzes der Herzoge von Toskana erfreute und namentlicd durch Guidobaldo II. 
gefördert wurde, welcder den Arbeitern Zeichnungen von Raphael und jeinen 
Schülern zuftellte, damit fie diefelben copirten, weshalb denn auch dieſe Fabrikate 
gemeiniglich unter dem Namen Raphaelgeſchirr befannt find. Ob - wirklich, wie 
die Sage geht, mebrere Gefäße von dem „göttlichen Meifter* eigenhändig bemalt 
wurden, ift ſehr zweifelbaft. 

Die feineren und älteren Sorten der Majolifa find befonders bemerkenswert 
wegen der regenbogenfarbigen Glaſur, welche fich über die ganze Oberfläche erſtreckt 
und durd die darauf angebrachte Malerei hindurchſcheint. & ift von hochrother 
Farbe und dürfte, wie man glaubt, den Fabrifen von Gubbio und Pefaro eigens 
thümlich fein. Nach 1560 nahm diejes Geſchirr an Schönheit ab, dba, wie Marryat 
ſagt, deffen Babrifation- durch das Zuſammenwirken verichiedener Zufälle, namentlich 
in Folge des im Sabre 1574 eingetretenen Todes ihres königlichen Beſchützers 
raſch in Verfall gerietb, und die Einführung des vrientalifihen Porzellans ihren 
Ruin vollendete. 

Die von den Künftlern, welche dieſes berühmte Gefchire bemalten, in An— 
wendung gebrachten Marken beftehen bie und da aus den Anfangsbuchſtaben ihrer 


447 


Namen, während letztere nicht felten auch ganz ausgefchrieben find. Die Titel 
ber auf die Platten gemalten Gegenftände wurden häufig auf der Rückſeite mit 
blauer Farbe ebenfalls voll bezeichnet. Giner der berühmteften diefer Künftler war 
Giorgis Andrioli Yon Pavia, der ſich im Jahre 1498 zu Gubbio niederlich. 

— Mir geben bier die ſeine Produkte auszeichnende 
Marke, tie ſolche einem Teller aus der Sammlung 
in Marlborougb Houfe entnommen wurde, Die Buch— 
ftaben find_ MP G" (Maeftro Giorgio), eine Form, welche 
er stets gebrauchte, nachdem er berühmt gworden war; 
vor dieſer Periore bediente er fid) blos des fo eigen- 
tbümlich neftaltefen G als Marke. In derfelben Sammlung 
befindet fich noch ein anderer Teller, „St. Franciscus, 
wie er die 5 Munden empfängt”, darftellend; vorne ift 
bie Jahrzahl 1518, hinten aber 1519 angebracht, womit 
entweder die auf die Ausführung der Arbeit erforderlich geweiene Zeit gemeint, 
oder auch angedeutet fein könnte, daß eine zweimalige 
Drennung zu verschiedenen Zeiten ftattgefunden habe Die 
Inſchrift, melde wir beidruden, enthält nebft dem 
vollen Namen des Meifterd noch jenen der Stadt, in ber 
er feinen Wohnſitz aufgefchlagen hatte, — bier Ugubio 
geſchrieben. 





> Die Töpfer von Urbunio bezeichneten in gleicher 

Weile nach ibren Namen oder. Anfangsbuchftaben noch ihre 

Wohnorte. Wir führen bier zwei, ebenfalld aus ber 

vorerwähnten Sammlung copirte Proben vor; 

cv ca find died bie von Kanto von Urbino, deſſen 

— B X. Glanzperiode in die Zeit von 1530—1535 fällt, 

. — angenommenen Marken. Die Buchſtaben der erſten 

OU bedeuten Francesco Xanto Avello Rovigo, 

die zweite zeigt den Namen in erweiterter Form; 

oft fchrieb er letzteren auch vollftändig aus und lieh das Wort Urbino mit feiner 
Standes = Bezeichnung pittore oder artista in verfürzter Form folgen. *) 

Nach dem Verfall der italieniſchen Majolika lebte diefelbe in Frankreich unter 
bem Namen Fayence wieder auf. Dieſe Bezeichnung kann ebenſowohl von 'der 
Stadt Faenza in in Stalien, wo die Majolika urfprünglich blübte, als auch von 
fleinen Stadt Faiance im franzöfifben Departement Var, mo.fie fpäter fabricirt 
wurde, hergeleitet worden fein. Die Ginführung der Fayence in Franfreih war 
das Werk der Königin Katbarina von Medicis, welche in Urbino aewohnt und 
einen ihrer Verwandten, Louis Gonzaga, veranlaft hatte, ſich in Nevers nieder— 
zulaffen und alldort eine Thonwaarenfabrit zu gründen. Die aus legtgenannter 
Stadt bervorgegangenen Grzeugniffe find mit dem Anfangebuchftaben derſelben, 
einem großen, rob ausgeführten N marfirt, welches fich, gleichwie das Maltheſer— 


freuz, auf den Fabrikaten des 17. und 18. Jahrhunderts 
N $ findet. Die verfchlungenen Buchftaben J. 8. find die Anfangs— 





buchſtaben von Jaques Senlis, einem berühmten Töpfer, der 
°- bort im 18. Jahrhundert Tebte. 











*) Es finden fi noch einige Marten auf alter italienifher Mojolila, von denen mod nicht 
belaunt ift, wem fie angehören, So tragen mande Etüde auf ber Rüdjeite ein von einem 
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Die bekanntefte unter den Töpfereien frangöfifchen Urfprungs war die Schöpfung 
eines aufergemöhnlichen Mannes, Bernard Baliffy von Saintes. Die ganze Laufs 
bahn derfelben gleicht mehr einem Romane, als der Wirklichkeit. Der Sohn 
armer Eltern, gab er ſich durd feinen eigenen Fleiß eine Erziehung, welche häusliche 
Armuth ihm nie verichafft haben wurde. Das Mißgeſchick, welches ihn in fo 
bürftiger Rage geboren werden lich, verlich ihn auch nicht, ald er ſich einem Berufe, 
— dem Feldmeffen zumendete, durdy deffen Ausübung er nur einen Färglichen 
Unterhalt gewinnen fonnte. Indem er auf diefe Weife das tägliche Brod zu 
erwerben tradhtete, widmete er alle feine freie Zeit dem Studium ber Malerei, 
mit welcher er im Jahre 1539 feine Eriftenz friftete, als ihm zum erftenmale eine 
Scale von emaillirter Töpferarbeit zu Gefichte kam, bie ihn dermaßen entzüdte, 
da er fi vornahm, eine Methode ausfindig zu macen, mittelft welcher er 
Achnliches zu Schaffen im Stande wäre. Durd die Verfolgung biefes Zieles 
verwidelte er fih in große Armutb und Noth, hatte nad wieberholtem 
Miplingen die bitterften Vorwürfe Seitens feiner Frau und Yamilie zu er— 
tragen und war fogar einmal genöthigt, feine Möbeln zu zerfchlagen, um 
damit das Bener in dem Ofen zu unterhalten, in welchem er Grperimente 
anftellte. Nachdem er feine Verſuche 16 Jahre lang mit raftlofem Eifer fort- 
gefegt hatte, entdeckte er endlich das Geheimniß. Glück und Ruhm firömten 
num auf ihn ein, — König und Hof wetteiferten, ihm Aufträge zu geben. Solch 
fübne, geichmadvolle Ornamente, wie fie feine Arbeiten zeigen, fonnte auch nur 
fein Geiſt erfinnen, die deren Oberfläche bedeckenden Fiſche, Schlangen, Eidechſen, 
Infecten und Mufheln nur feine Hand mit folder Treue malen! Als Marte 
bediente er fi) bie und da bed großen B in ber bier angegebenen Form. Gr 

ftarb, 90 Jahre alt, gegen 1589 in der Baftille; denn er hulbigte dem 
teformirten Glauben und fiel als ein Opfer der Intoleranz, vor berem 
verderblichen Einfluffe ihn weder Talent, noch die Gunft des Hofes zu 
ſchützen im Stande waren. 


Die deutſchen Töpfereimaaren jener Periode verdienen befondere Beachtung 
wegen ihrer fühnen Zeichnungen und fantaftifchen Verzierungen. Arabesken, 
biblifche Geſchichten, Medaillons und Inſchriften bededen die Oberfläche; in ber 
Regel find fie mit einem Datum verfehen und manchmal, jedoch weit jeltener, auch 
mit dem Anfangsbudyftaben des Namens von dem Verfertiger. 


Die Töpfer von Delft bezeichneten ihre Arbeiten in ähnlicher Weiſe. Wir 


wählen zur Veranſchaulichung drei der Mitte 

ficbzehnten Jahrhunderts angebörende Proben aus 

Brongniart's Trait6 des Arts Céramiques. 
ee” 


Marryat jagt: „Das erfte europäifche Porzellan 
wurde zu Dresden gemacht, und die erfte europälihe Manufactur unter dem Schuge 
Auzuft II., Ghurfürften von Sachſen und Königs von Polen, zu Meißen an ber 
Elbe bei Dresden errichtet.” Diefer Fürft regierte von 1697 bis 1709; beichirmt 
von beffen Gunft, fowie von jener feines Nachfolgers, entfaltete genanntes Gtablif- 
fement eine reiche Blüthe. Die aus demfelben hervorgegangenen Grzeugniffe tragen 
als Marke zwei ſich kreuzende Schwerter, — gewöhnlich in blauer Farbe, nad- 


Kreife umgebenes Kreuz; in einem ber 4 Theile besfelben befindet ſich ein Punkt. Mr. Franfs 
(am brittiihen Muſenm) glaubt ans verfhiebenen Umftänden annehmen zu bürfen, daß die fo 
gezeichneten Waaren aus Pefaro kamen, einer Stadt, deren Erzeugniſſe dieſer Art berühmt waren. 
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läßig, ja fogar grob, burd einen oder zwei Pinfelftriche ausgeführt. Bon 
1709 bis 1712 erſcheinen die zwei verfchlungenen Buchftaben AR (Augustus 
Rex); um 1720 wurden die Stihblätter der Schwerter nad) innen zu ver= 
längert, fo daß fie ein zweites Kreuz bildeten; gegen 1778 findet fich ein 
| Heiner Kreis zwifchen ben beiden Griffen, und nad 1796 an bdemfelben 
Plage ein Fleiner Stern. Die königlichen Stüde tragen die Buchftaben K. P. M. 
(Königliche Porzellan-Manufactur.) 
Einer der Zactoren der Dresdener Fabrik fah fich veranlaßt, fein Baterland 
zu fliehen und fand in Wien eine günftige Aufnahme, wo im Sabre 1720 eine 
faiferliche Fabrik errichtet wurde, beren Marke ein das öfterreichijche 
& Wappen darftellendes Schild if. Bon unferen zwei Abbildungen ift die 
größere die Ältere Auszeichnung. 
St. Cloud kann mit Recht ald der Ort betrachtet werben, von bem aus bie 
LK frangöfifche Porzellanfabrifation fi) verbreitete. Louis XIV. intereflirte 
S e fi) fehr für das Gedeiben der dortigen Manufacur. Wir geben bier 
deren Marke. Nach 1702, als der König dem Gtabliffement bedeutende 
und ausjchließliche Privilegien gewährte, nahm es ald Zeichen „die ftrahlende 
Sonne” an. 
Die im Jahre 1735 zu Ghantilly gegründete und unter dem Schutze bes 
Prinzen von Sonde emporblühende Fabrik adoptirte ald Merkmal das 
I Sitten ‚ welches die Jäger in den ſchönen Wäldern alldort bei Ge— 
legenbeit der königlichen Jagden ertünen ließen. 
Die Fabrik zu Glignancourt (1750 — 1760) fand unter der Protection des 
Herzogs von Orleand. Das Wappenſchild, welches derfelbe als ältefter 
Sohn des Königs führte, diente ihr (mit dem darunter gefegten Anfangs- 
buchſtaben des Ortes) ald Marke. Als fie 1735 fid) des Schuged von 
Monfieur, des KönigsB ruder, zu erfreuen hatte, war das Zeichen ein gekröntes M. 
Die weltberühmte Manufactur zu Sèevres benügte ald Marke von 1753 
bis 1760 ein boppeltes L in Form cined Namenszuges. 1753 wurde 
in ber unteren Biegung ber Buchflaben ein A angebracht und 
ſolches im darauffolgenden Jahre durch ein B erfegt, zum Zeichen, 
daß der Gegenftand 1754 gefertigt worden fei. Und fo wurde für 
jedes folgende Jahr immer der nächte Buchftabe des Alphabetd gebraucht, 
bis im Jahre 1776 das Z crreicht war, mo bann, indem man zur 
ferneren Andeutung der Jahre ein boppeltes Alphabet wählte, mit * A fort⸗ 
gefahren wurde, bis im Jahre 1794 RR an ber Reihe war. Die Revolution 
begann im den Augen ber Leiter eine „neue Epoche”. Bon da an bis zum 
Schluſſe des Jahrhunderts marfirte man das Porzellan in blauer Farbe mit 
den verjchlungenen Buchftaben FR, wie folhe unfer Holzfchnitt darftellt, 
ober aud) einfady mit R. F. für République Francaise. Während ber 
Zeit des Gonfulatse von 1800 bis 1804 brauchte man ale Inſchrift 
„M.NLE®, (Manufacture Nationale) mit dem Worte Sövres in 
Heinen römischen Buchftaben darunter. Das Kaiſerreich veranlafte die Bezeichnung 
„M. IMPLE.“, von 1804 bis 1809, und von 1810 bis 1814 Napoleons gefrönten 
Adler.*) (Schluß folgt.) 
2) Es mag bier bemerkt werben, daß nebſt dieſen Hauptmarken die Maler und Vergolder 
ber Fabrik auch noch andere zur Untericheidung ihrer eigenen Probucte gebraudten. Einige 


wenige von ihnen finden fih in Brongniart's Werk; eine vollftändige Sammlung derjelben von 
1735 bis 1800 (94 an ber Zahl) ließ Marryat erjheinen. 
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Notizen 


Verbefferung der Luft in fumpfigen Gegenden. Im ber Umgebung von Bouffipt 
will ein Anſiedler bemerkt haben, daß durch Anpflanzung von Weiden die nachtheiligen 
dünſtungen, welchen ben ganzen Landſtrich höchſt ungeſund machen, größtentheils beſeitigt werden; 
denn wiewohl die Sterblichleit in der ganzen Umgebung groß iſt, fo if doch weber er, noch 
einer feiner Leute von ben dort häufigen Sumpffiebern ergriffen worben. 

Er behauptet, daß, wenn unter eine mit Kohlenfäure gefüllte Glasglocke, welche mit Qued- 
filser abgefperrt ift, mehrere Weibenblätter gebradit werben, die Koblenfänre fo raſch abjorbirt 
wird, daß fogar ein Zertrilmmern ber Glasglocke durch das raſch ſteigende Quecſilber eintreten 
inne. Dieſelbe Wirkung tritt nad des Referenten Anficht auch in ber Natur ein. Ans biejer 
Thatfache glaubt der Anfiebler folgende Schlüffe ziehen zu miffen, baß bei jeber Koloniſation 
1) für einen Abfluß der fichenben LRäffer geſorgt werben fo, 2) bei den Anpflanzungen der Bäume 
vorzugsmeife auf MWeiben, Ulmen :c,, welde ſchnell wachſen und ein dichtes Laubwerl haben, 
Rucſicht genommen werben ſoll. (Cosmos 1857.) 


Preibausſchreiben. Der Verein ſächſiſcher Ingenieure hat in feiner legten Verſammlung 
befchtoffen, felgenbe Preisaufgaben von neuem anszufchreiben: 1) Einen Preis von 200 Thalern 
für eine ausführliche Darftellung ber verſchiedenen Berfahrungsarten und Apparate, melde zum 
Imprägniren ber Hölzer Anwendung gefunden haben, unter Angabe der Auſchaffungs- und 
Betriebsfoften, ſowie der Refultate, die theils bei dem Verfahren, theild bezüglih der Dauer 
ber Hölger erzielt worben find, foweit über legtere zur Zeit Nachweiſungen ſich aufflellen laſſen. 
Es wird gewünſcht, daß die Apparate durch Zeichnungen verdeutlicht werden, welche alle 
wichtigeren Theile derſelben genau erfennen laſſen. 2) Einen Preis von 200 Thalern für eine 
aneführfiche Darftellung ber verſchiedenen Häuchverbrennungs-Cinrichtungen in geſchichtlicher Auf- 
eimanberfofge und mit Angabe ber Quellen bei denjenigen Einrichtungen, welche aus gebruckten 
Werken entnommen werden. Febe dieſer Einrichtungen iſt durch bildliche Darſtellutg der 
charakteriſtiſchen Theile zu verdeutlichen, und dabei zugleich anzugeben, unter welchen Bebinäfingen 
diefelbe ala zwedmäßtg erfeheint oder nicht. Auch find die Erfolge anzuführen, zu welden bie 
an verfchiedenen Orten erlafjenen obrigkeitfiihen Anorbiungen wegen Einführung rauchver⸗ 
brennender Feuerungsaulagen geführt haben. 3) Einen Preis von 200 Thalern für die techtſch 
geſchichtliche Darſtelluug der Eutwickelung bes Maſchinenweſens im Königreiche Sachſen und 
zwar hinſichtlich ber Motoren und ausübenden Maſchinen. Die Eoncurrenzarbeiten ſind in 
deutſcher Sprache abzufafen, deutlich gefehrieben bis zum 80. Juni 4858 am Ben Verwal⸗ 
tungsrath des ſächſiſchen Ingenieurvereines in Dresden portofrei einzuſenden und mit einem 
verfiegelten Convert zu begleiten, welches Namen und Wohnort des Preisbemerbers enthält und 
äußerfich mit einer auch auf die Coneurrenzarbeit aufgeſchriebenen Devife verjeben if. 

Der beriihmte franzöſtſche Erzgießer Erozatier hat eine Fahresrente von 500 Fr. als Preit 
für die befte Arbeit ausgeſetzt, welche binnen Jahresfriſt im det Ciſelirkunſt in Bronce ober 
Silber geliefert wird. Die Eifelirer haben feibft die Jury zu wählen, die über den Preis entſcheidet. 

(Arbeitgeber) 

Die Preßhefe, welche mehrfach patentivt ift, wird gewöhnlich fabritmäßig bereitet und ff 
den Handel verfandt, Solche Fabriken arbeiten namentlich in England, Frankreich, Schweden. 
Bayern, Flandern ꝛc. Man wäjcht die Hefe mit Waffer au, prefit fie im Säden, um alles 
Waſſer daraus zu entfernen, breitet fie auf Leinwand aus, um fie entweder am ber Luft oder 
an der Sonne ober im gebeizten Räumen zu trodnen, oder auch wohl auf Platten von leicht 
gebranntem Gyps, ber das Waffer einfaugt. Man wendet fie von Zeit zu Zeit um und zer- 
Heinert bie zu großen zufammengetrofneten Stüde. — Im Handel kommen jett auch Hefen- 
tuchen vor, bie urſprünglich in Norbamerita bereitet wurden, aber bereits wielfache Nachahmung 
fanden. — Dieſe Hefe wird folgendermaßen bereitet: Man miſcht eiwa 6 Loth Hopfen mit 
beinahe 4 Mafi heißem Waffer und 34, Pfund Roggenmehl zufammen; ſobald biefes heiße 
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Infuſum Bis zur lauwarmen Astähfung gelommen ift, jest man 1/; Maß Hefe hinzu und läßt 
die Maffe gähren. Am andern Tage fügt man nod 7 Pfund Mais- ober Gerſtenmehl (auch 
wohl Erbſenmehl) hinzu, knetet einen ſteifen Teig daraus, rollt dieſen wie Kuchenteig in einen 
1/, Zoll biden großen Kuchen, den man dann in Heinere (meift mit einem gläfernen Mefier) 
abfheilt, die man in gewärmten Räumen oder an der Sonne unter häufigem Umwenben 
trodnet und im geichloffenen Gefäßen in ben Handel jendet. Um bieje Hefe zu gebrauchen, 
bricht man etwas bavon ab, weicht es in heißem Waffer auf, läßt es zwölf Stunden an einem 
warmen Orte ftehen, und gebraucht es daun wie gewöhnliche Hefe. Dean kannu ſich auf Ähnliche 
Art jelbft die Hefe aufbewahren, wenn man fie dur Stärtmehlzufag in trodene Kuchen verar⸗ 
beitet uud dann wöllig austrodnet. — Uuter denn Mikroskope erfennt man bei ber Preßhefe 
oder dem Hefenkuchen immer neben ben Gährungsbläschen noch die Stärtelörperchen der beige- 
mifchten Mehle. 

Mit diefer Prefibefe wird überhaul ein ausgedehnter Betrug getrieben. Sie ift oft mit 
Kreide, Kartoffelftärke gemifcht, oft befteht fie größtenteils aus Mebl. Man bat ſchon 
an 35 — 40 Procente Kartoffelftärte vorgefunden , und zwar im einer Hefe, welche einem 
Conditor geliefert war; in Frankreich fand ein Deftilatenr an 67 Procente vor, und Chevallier 
hat in einer Defenfabrit die Fäffer mit Kartoffelftärke gefüllt vorgefunden, 

Man ertenut bie Kartoffelftärte im der käuflichen Hefe durch das Mikroſtop, dann aber 
auch durch folgendes Verfahren: Man löſet ungefähre! /3 Loth Hefe im !/, Maß Waſſer auf, 
gießt das Ganze in ein tegelförmiges Glas und läßt es eine halbe Stunde lang rubig fteben 
Das Stärtmebl fett fi zu Boden, man wäſcht ben Satz mehre Male mit Waffer aus nub 
läßt ihm jedesmal fi ruhig wieder abſetzen. Wird das abgegoffene Wafjer völlig Mar, bann - 
fammelt man ben Sat anf einem Filter, läßt ihn gehörig abtropfen und wiegt ihn. Daß 
derfelbe Karteffelſtärke iſt, beweiſet feine Geſtalt unter dem Mikroſtkope, ſeine Unlösbarkeit im 
Waſſer, ſeine Berwandlung in Kleiſter durch heißes Waſſer und ſeine Färbung durch Jod. 

Die Berfälihung mit Kreide weiſet man nach, indem man bie Hefe mit fünf Mal fo 
viel Gewictstheilen Waffer als die gewonnene Menge berjelben felbft wiegt, auflöfet und dami 
Salzjäure hinzu gibt. Es wird dadurch ein ſtarles Aufbrauſen weranlaft. Wenn man aber 
die aufgelöfte Hefe filtrirt und Meefaures Ammonium zutröpfelt, fo bildet ſich ein weißer Nieder- 
ſchlag von kleeſaurem Kalle. (Die Berfälihung ber Nahrungsmittel v. Klente.) 


— \ a: — — 


Candwirthſchaſtliches. 


Die Aſche als vorzügliches Mittel zur Erhaltung geiunder 
und fruchtbarer Bäume. 


Die Opftzucht gehört in unferem Kreife mit zu den beachtenswertheften Be— 
fhäftigungen der Landwirtbe, wird auch bie und da bereits mit Gewinn betrieben, 
tönnte und dürfte aber immer noch eine größere Ausdehnung finden, ohne daß ber 
übrigen Pflanzenprobuction Gintrag dadurch gefchehen würde. Wie viele Felder 
“und Meidepläge, Aenger, Feld- und Flurwege 2. fönnten mit Obftbäumen nod 
bepflanzt und dadurch, wenn die Pflanzung richtig geicheben würde, ſelbſt der Ertrag 
der ganzen bepflanzten Fläche (Baumfeld) erhöht werden, nicht nur durch den Obſt— 
ertrag, ſondern auch dadurch, weil die Opftbäume den Saaten Schuß und Schirm 
gegen die Winde gewähren, die Feuchtigkeit mehr zurüdhalten, vor zu Ichneller 
Austrocknung ſchützen und dann mod) den Ungeziefer zerftörenden Vögeln eine fichere 





9 Wie ohnend die Obftbaumpflanzungen find, zeigen bie Erlöſe im beurigen Jahre, D. R. 
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Diele Landwirthe ſchrecken die vielen Unfälle, melde die Bäume, fich felbft 
überlaffen, treffen, von ber Bepflanzung ihrer Felder und Gärten ab. Allein werben 
die Bäume gehörig behandelt, gepflegt und gewartet, jo können gar viele der 
gefürchteten Uebelftände entweder gemildert, oder ganz entfernt werben. | 

Im Fortichritt, Nummer 24 d. J., ift nad der Pomona die Afche als ein 
vorzügliches Mittel zur Erhaltung gefunder Bäume empfohlen, welches wir im 
Nachfolgenden den Obftzüchtern zu Nug und Frommen wieder geben. 

Die Aſche, ob von Holz oder Steinfohlen ıc. vereinigt — viele Vorzüge in 
fich zum Wohle der Bäume, daß fie faum von einem andern übertroffen werden 
wird. Die Aſche ift als Salzart ein vorzügliches Neizmittel, den Keim der Samen 
zu weden. Wenn der Samen eingeweiht und vor der Saat mit Aſche überftreut 
wird, jo ift die Wirkung bald erfichtlih. Außerdem gewinnt man dabei den Vor— 
theil, daß die Inſekten — Samen nicht ſo gerne angreifen. Als Reinigungs— 
mittel der Luft in dumpfen Gärten, unter dichtſtehenden Obſtbäumen oder in engen 
Höfen, wo Weinſtöcke ſich befinden, iſt die Aſche unübertrefflich, und ſtreut man 
ſie ohne Weiteres um den Stamm der Pflanzen herum. Ferner iſt ſie in feuchten 
Bodenarten ein treffliches Mittel, die Säuerung des Bodens, welche den Obft- 
bäumen oft jo vielen Schaden zufügt, zu verhindern, indem man folche im Früh— 
jahre auf dem Boden herumfireut. Zur Vertilgung bed LUngeziefers leiftet bie 
Aſche die beten Dienftez junge Sämlinge, welde viel von Schneden u. dgl. zu 
leiden haben, find am beiten geſchützt, wenn fie mit Ajche überftrent werden. Wenn 
man die Ajche mit Sand, Wafler und etwas Kalk zu einer Brühe (Brei) anrührt und 
mit diefer die Baumftämme anftreicht, fo ift ihre Wirkung zur Abhaltung des Un— 
geziefers, zur Grhaltung einer gefunden Rinde und zur Vertilgung des Mooſes 
und der Klechten unverkennbar. Zur Bertilgung der Engerlinge und aller im 
Boden lebenden Inſekten, welche oft ganze Baumquartiere verderben, ift die Aſche 
das wirkjamfte Mittel, wenn foldye oben aufgeftreut und durch Umfpaten in den 
Boden. gebracht wird; denn wo Aſche im Boden fidy findet, hält fi fein Wurm 
auf, und alle Schnecken fterben, wie fie mit Aſche in Berührung fommen. Bei 
hohlen oder alternden Obftbäumen, welche mit Faulftellen behaftet find, leiſtet die 
Aſche ausgezeichnete Dienfte, da fie ein der Fäulniß widerjtrebendes Mittel ift. 
Man macht einen dien Brei, dem man noch zur befleren Haltbarkeit etwas Lehm 
beifügt, beichmiert die faulen Stellen damit und bindet die Äuferen noch mit einem 
Tuche zu. Topfobftbäume, welche auf dem Boden in Gärten ftehen, leiden oft 
durdy Würmer, welde durch die untere Oeffnung des Topfes fid) einfchleichen. 
Wenn man die Stelle, wo die Töpfe ftchen follen, mit einer Lage Afche über- 
ftreut, jo wird diefer Mißſtand fofort aufgehoben fein. Da die Me gegen alle 
Infekten an großen wie an Fleinen Obftbäumen ein fehr wirkſames Mittel ift, fo 
wird nad einem Negen im Spätjahr oder frühen Frühling der Baum mit Aſche 
überftreut. Zur Grleichterung der bei großen Obftbäumen etwas mühjamen Arbeit 
follte man fich eines Blaſebalgs bedienen, wie er zur Beſchwefelung des Weinſtocks 
zur Verminderung der Traubenkrankheit bereits im Gebrauche iſt. (Ein ſolcher 
findet ſich nebſt Zeichnung näher beſchrieben im „Katechismus des Weinbaues 20.” 
von Dochnahl, bei Weber in Leipzig.) Nach einem Regen im Winter, der auf 
den Pflanzen oft zu Glatteis gefriert und den Obſtbäumen oft viel ſchadet, indem 
er das jüngere Holz ganz oder die zartere Rinde theilweiſe tödtet, ſollten alle werth— 
volleren Obftpflanzen, namentlih die Weinſtöcke, Pfirfih- und Aprikoſenbäume 
mit Aſche überftreut werden. Wo dieſe fich findet, ſchadet das Glatteis weniger, 
fie ſaugt die Feuchtigkeit an fich und macht die Aefte trodenz; bei, einem Winde 
fällt das Eis mit der Aſchenkruſte ab und der Baum ift gerettet. — Zur 
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Düngung ber Obftbäume tft bie Afche fehr werthvollz man firent fie entweder ohne 
Weiteres auf ber Oberfläche des Bodens um bie Pänme aus, ober man mwenbet 
fie im Spätfommer zur Kräftigung fehr volltragender oder ſchwachtreibender Obft- 
pflanzen an, indem man mit einem Hopfeneifen ringsum Löcher in bie Erde ftößt, 
in jedes eine Handvoll Aſche bringt und folche von Zeit zu Zeit mit Waffer füllt. 
Se feuchter ber Boden, befto wirkſamer die Afche. In trodenem Erdreiche kann 
fie, zu häufig angewendet, auch ſchädlich werben. 





Bücherſchan. 


Soeben iſt erſchienen: Frauendorfer Gartenſchatz. Eine ausgewählte Sammlung ge- 
prüfter Rathſchläge und Hilfsmittel zum ſchwungreichſten Betriebe des geſammten 
Gartenbaues nah ben meueften Erfahrungen. Für Blumiften, Gemüfegärtner, Obf- 
und Beinzüdhter, Landwirthe, Juſtitute, fomwie für jedes Haus und jede Familie 
Herausgegeben in Verbindung mit ber praftiihen Gartenbaugefelihaft in Bayern zu Frauen- 
borf von Eugen Fürft, Gntsbefiger in Frauendorf, Borftand der Geſellſchaft, Redacteur ber 
vereinigten Frauendorfer Blätter, correfpondirendes und Ehrenmitglieb der Gartenbangefellichaften 
in Bien, Berlin, Moslau, Luremburg, Brüffel, Gent, botanifhen Gejellichaft in Regensburg 
u, ſ. w. Paffau. Erpebition der vereinigten Frauendorfer Blätter. (F. V. Keppter. 1857.) 

Der Gartenſchatz erjcheint vollſtändig in 8 raſch auf einander folgenden, durch jebe Buch» 
handlung zu beziebenden Lreferungen. Der Preis jeber Lieferung 4 4 Bogen in: 8% ift nur 
7'/, Nur. = 24 fr. rheiu. J 

Vom vorſtehenden Gartenſchatz ſind bereits die erſten 4 Lieferungen erſchienen. Die 
erſte Lieferung handelt von ber Blumenzucht, die zweite vom Gemüſebau im Allgemeinen 
und Befonderen, bie dritte und vierte Lieferung von ber Obſtbaumzucht, Eultur ber 
Erbbeeren, Himbeeren, Johanniébeeren 2c. Die folgenden Lieferungen bebandeln die 
Maulbeerbaumzucht, die Pflanzencultur im Allgemeinen, endlich die Vertilgung ber ſchädlichen 
Thiere im Garten, Glashanfe und auf dem Felde nach den neueften probateften Mitteln. 

Auf Receptenbücdleins und andere Tractätleins halten wir nichts, weil fie in ber Regel 
ohne Wahl und Prüfung Zeugs aus allen Herren Ländern und Büchelchen und Schriften 
infaınmenfcreiben und dem PBublicum nicht ber Belehrung und des Nutzens, fonbern ihres 
eigenen Sädels wegen aufſchwätzen. 

Eine ausgezeihnete Ausnahme hievon macht der Frauendorfer Gartenfchag, fomweit er 
in den vorliegenden 4 Heften zu beurtbeifen ift, und es kann deshalb nicht überrafhen — 
Eugen Fürſt ift ber Verfafjer und nicht blos Sammler desſelben. Rühmlichſt iſt zu er- 
wähnen, daß ber Frauendorſer Gartenſchatz nur gauz Erprobtes, reiflih Geprüftes 
dem Dilettanten wie dem Fachmann zur Nutzanwendung bringt; er ift jedem ein getreuer und 
fiherer Kührer in ber Blumenzucdt, wie Gemüfebau und Obftbaumjudt. Den größten 
Dank wird Herr Eugen Fürſt von ben Gemilfebauern und Obfizüchtern ernten, denn biefe 
zwei Zweige des Pflanzenbaues find umabweislihe Bebürfniffe, werben im Seinem wie im 
Großen betrieben, als erholende Beihäftigung, wie als Erwerbsquelle, und alle finden in dem 
Gartenſchatz Belehrung, felbft Ermunterung und Unterhaltung. Welche Mißgriffe, nicht 
nur von Dilettanten, fondern felbft von Gemüfegärtneru, werben noch häufig bei der Samen- 
zucht der Gemüje gemacht? Im Gartenihag, Heft 2, Seite 70 finder jeder bie Mittel, 
wie er ädte Samen erhalten muß. Im zweiten Heft werden bie Gemüſezüchter auf 
Semifearten aufınerffam gemacht, welche ſehr vorzüglich find, aber noch wenig gebaut werben, 
und biefes halten wir für ein großesBerbienfi des Gartenſchatzes; denn ber Nahrungs- 
mittel oder Zuthaten zu denfelben werben nie zu viel. Der Gartenſchatz verdient in jedes Hans, 
das nur ein Fleckchen Gärtchens enthält, eingeführt zu werben; jelbft ber nur Fenſter zur Ber- 
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fügung befißt, wird in bem Gartenfchat Mittel finden, biejes entweber nur fir bas Auge nut 
-bar machen, ober für Suppengemäfe oder gar für Obſtbaumzucht Topfobſtbanmzucht benügen 
zu können. 

Leider mangelt ber Raum, ausführlih, wie es der Gartenfhab mit Recht auſprechen 
fann, über benjelben zu ſprechen. Er darf das Licht nicht ſcheuen, and deßhalb begrüßen mir 
bie erften vier Hefte frenndlihft und wünſchen nur, daß die nächſtfolgeuden recht balb ins Publi- 
cum kommen möchten. Der Preis it außerorbentlich billig geftellt, woraus die Abſicht bes 
Herren Rerfaffers, nur nügen zu wollen, Mar erfichtlih if. Der Drud iſt rein und 
die Ausftattung gefällig. ©. 





Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe, 

Bou hoher F, Negierung von Unterfranten und Afchaffenburg, 8. d. J. Würzburg vom 
20, Auguſt. (Handel mit Unſchlitt betr. — Ins Referat.) — Bon derfelben 5. k. Stelle, 
Würzburg vom 27. Auguſt. (Die Ernteergebniffe des Jahres 1867 betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon derfelben b. f. Stelle, Würzburg vom 25, Auguft. (Die Verbreitung verbefjerter 
lanbwirthichaftliher Maſchinen und Geräthe betr. — Zur Nadridt.) — Bom E. Landgericht 
Mellrichſtadt vom 29. u. 31. Juli. (Die, Neuwahl bes Bezirkscomitos betr. — Zur Radridt.) — 
Bom Mingiftrat der k. Hauptftabt von Unterfranken und Achaffenburg, Würzburg vom 
26. Auguſt. (Kunftdüngerbereitung betr. — Zur Nachricht.) — Rom Generaleomits bes 
landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern, Münden vom 8. Auguf. (Yahresfalender betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon der Dirertion des polytechnifchen Vereins, Würzburg vom 20. Auguſt. 
(Das Programm zur Dbftausftellung und Berfammlung beutfcher Pomologen und Obſtzüchter 
zu Gotha betr. — Zur Nachricht.) — Vom k. Nectorat der Landwirthſchaft und Gewerbſchule 
I. Klaffe, Aſchaffenburg vom 30. Auguft. (Sahresbericht betr. — Zur Bibliothel.) — Ben 
der Eajja- und Nechnungsführung des laudwirtbſchaftlichen Vereins in Bayern, Münden vom 
81. Auguf. «Medaillen betr. — Zur Nachricht.) — Bom Burger-ofpital-Rentamt, Würz⸗ 
burg vom 29, Auguf. (Die Aufbefjerung der Hühnerzucht betr. — Zur entipr. Section.) 
— Bon ben Bezirksſseomités: Notbenbuch vom 14. Auguſt. (Die Aufbefjerung der Horn- 
viehzucht betr. — Zur Radridt.) — Schweinfurt vom 16. Auguf. (Die Schrift: Wie 
wird Waldftren entbehrlih? betr. — Zur Nachricht.) — Bilder, Batten vom 16. Auguſt. 
(Die allmählige Eultivirung ber Gemeindegründe bei. — Zur Nadridt) — Bon bdem- 
felben eod. (Preisbewerbung betr, — Zur Nachricht.) — Hofheim vom 17. Auguf, 
(Die Schrift: Wie wird Waldftreu entbehrlich? betr. — Zur Caſſe.) — Stadtpreozelten 
vom 17. Auguf. (Die allmählige Euftivirung ber Gemeinbegründe betr. — Zur Rad 
richt.) — Königöhofen vom 18: Auguf. (Die Schrift: Wie wird Waldſtren entbehrlich? 
betr, — Zur Nachricht) — Hofheim vom 19. Auguſt. (Mitgliederbeiträge pro 1857 
betr. — Zur Cafe.) — Münnerftadt, Steinach vom 20. Auguſt. (Neuwahl des Pezirle- 
comitss betr. — Zur Nachricht. — Damm vom 20. Augufl. (Die Aufbefferung ber Horn⸗ 
viehzucht Lett. — Zur Nachricht.) — Eltmann vom 20. Auguft. (Eompoftbüngerbereitung betr, — 
Zur entſor. Section.) — Baunach vom 30. Auguftl. (Aufbeſſerung ber Ziegenzucht betr. — Zur 
Nachricht.) — Stadtprozelten vom 20, Auguft, (Aufbefferung der Ziegenzudt betr. — Zur 
Nachricht.) — Bon bemfelben eod. (Die Schrift: Wie wird Waldftreu entbehrlih? betr. — 
Zur Nachricht.) — Aub vom 24, Auguf. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich ? 
bett, — Zur Caſſe.) — Bon demielben ood. (Die Kartoffeleultur betr, — Zur entipr. 
Sectio n.) — Moarkifteft vom 21. Auguſt. (Gefäme betr. — Zur Nachricht.) — Schwein: 
furt vom 22, Auguf. (Mitgliederfiand betr. — Das Aufnahmebiplom und die Bereinsjchriften 
folgen |. 33 — Orb vom 23, Auguſt. Gufbeſſerung ber Biegenzucht bet. — Zur Nade 
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richt) — Bon demfelben cod. (Geſäme betr. — Zur Eaffe) — Bon demfelben eod, 
(Rigaer Leinfamen betr. — Zur Eaffe.) — Tettelbah vom 22. Auguſt. (Die Schrift; Wie 
wird Waldſiren entbehrlih? betr, — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Die Neuwahl 
bes Bezirktäcomites betr. — Zur Radridt.) — Amorbach vom 23. Auguft. (Die Produeten⸗ 
Ausſtellung zc. betr. — Zur Nachricht.) — Arnſtein vom 24. Auguſt. (Mitgliederſtand betr. 
— Zur Nachricht.) — Wieſentheid vom :5. Auguf. (Neuwahl des Bezirtscomilds betr, 
— Zur Radridt.) — Karlftadt vom 26. Auguſt. (Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) — 
Brüdenau, Kotben vom 19 Augufl. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlih? betr. — 
Zur Nachricht) — Gemünden vom 26. Auguſt. (Preiskewerbung betr. — Zur Radridt.) 
— Weyhyhers, Fütter vom 28. Auguſt. (Berbanblungen bes Bezirtscomites betr. — Zur 
Nachricht.) — Kiff.ngen vom 28. Auguf. (Preiszuertheilung betr. — Zur Hadridt.) — 
Bon demfelben eod. (Die Schrift: Wie wird Waldftreu entbehrlih? betr. — Zur Nachricht.) 
— Mothenfeld vom 28, Auguſt. (Berhandlungen bes Bezirkscomitdg betr. — Zur Radı- 
richt. — Kiffingen vom 29. Anguft. (Aufbefferung der Hornviehzucht betr. — Zur entipr. 
Section.) — Bon demjelben eod. (Aufbefjerung ber Ziegenzucht betr, — Zur Nachricht.) 
— Schweinfurt vom 30. Augufl. (Mitgliederſtand betr. — Das Aufnahmediplom und die 
Bereinsigriften folgen ſ. 3.) — Biſchofsheim v / Ah. vom 30. Augufl. (Preisbewerbung 
betr. — Zur Nadridt.) — Hilders, Balten vom 31 Auguf. (Mitgliederbeiträge pro 1857 
betr. — Zur Eafje.) — Mlingenberg vom 31. Anguft. (Fahresrechnung betr. — Zur entipr. 
Section.) — Bon demfelben eod. (Berhaublungen bes Bezirtscomitds betr. — Zur Rad 
richt.) — Bon demfelben cod. (Mitgliederftand betr. — Die Aufnahmediplome und Bereins« 
ſchriften folgen ſ. 3) — Bon demfelben eod. (Bereinsichriften betr. — Zur Nadridt.) — 
Bon demfelben vom 2. September. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Mellrid. 
ſtadt vom 2, September. (Die diesjährige Eichelbeniltzung betr. — Zur Machricht) — Bon 
Hrus Secretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom 22, Auguft. (Aufbefferung ber Horunvichzucht 
betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben vom 17. Yuguf, Gufbeſſerung ber Ziegenzucht 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon- demfelben vom 24. Augufl. (Den Bereinsgarten betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon demfelben vom 26. Augufl. (Den Bereinsgarten betr. — Zur 
Nachricht.) — Bon Hrn. Wiefenbaumeifter Dreuttel, Waghäuſel vom 21. Auguſt. (Auſtellung 
eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nadridt.) — Bom bünerologifhen Verein, Görlig 
vom 1. Auguſt. (Aufbeſſerung der Hühnerzucht betr. — Zur Nachricht.) — Bon ber Schollen- 
berg’ihen Samenhanblung, Carlsruhe nom 24. Auguft. (Gejäme betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon Hrn. Apotheler Epriftin, Gemünden vom 26. Auguf. (Die Ergebniffe der Hühnerzucht 
pro 1856/57 betr. — Zur entipr. Section.) — Bon Hrn. Treutfel, Heibelberg vom 30. Auguft. 
(Anftelung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Schmidt, Wiefen- 
baumeifter, Dffiag vom 30, Auguſt. (Anftellung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nadı- 
ride.) — Bon Hrn. Deutfch, k. Bezirkswiejenbaumeifter, Düffelvorf vom 10. Jull. (An- 
ſtellung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nahridt.) — Bon Hrn. Dentler, Delonom, 
Nürnberg vom 19, Auguft. (Die Eultur des Iunefer Weizens betr. — Zur entipr. Section.) 
— Bm der Samenbandlung Schollenberger, Carlsruhe vom 23. September, (Sämereieu 
betr. — Zur Nachricht.) Dad Kreiscomite. 


— z ng an ge mg en — — — * 


Anzeigen. 











Polytechniſcher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ und Modelle s Zimmer, 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Ein Seil aus Gras, wie bergleihen in Spanien 
in Gebraud find. 
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B. Sectüre: Jahresberichte der & Landwirthſchaft - u. te bniſchen Gewerbihulen Augsburg, 
Bamberg, Landau und Laudshut, der Haudelslammern zu Heilbronn umdb I pro 1856/57. 
itgeber 46—47. Archiv für Natur 7. Wuswanderungsjtg. nebft Pilot 86. 
Hörfters) 5-6 nebſt Atlas, Blätter, Frauendorf., 37— 38. Economiste beige 14 — 
Forijchrut 32. Handelsarchiv 85; » Beilage 71-72. Jahrbuch, neues, für Pharm, Juliheſt. 
Journal of the society ofarts 24183-Diugler s polytechniſches (146) 8. ————— 
Lief. 10, Natur 36. Telegraph, allgemein., .31—83. Betbandl. des Gartenbauvereins 
Preußen 1856, IM. Wocdenichrift, Bamberg., 38; » Würzb. Stenogr. 37. Zeitichrift des land- 
wirtbfchaftfichen Bereind in Bayern, Septemberbeft. — Fauſt, Heft 19 (mebfl artifl. Beil). 
Zeitung, illufte., 740. ' 7 
"6, Rupferittidiammliung. Erſter — (Berti) Plätter von Peier u 
Aguila, I. M. Ardell, Pet. Aubry, Auder und Audran (Nr. 49 bis 67 des Verzeichwifles 














Brivat- Anzrigen. 
Juſt. Phil. Wollerth in Ochſenfurt a/M. 


übernimmt Beftellungen auf landwirthſchaftliche Gerätbe und Maſchinen aller Urt, als ver- 


befferte Pflüge, Eagen, Dreidmaihinen, Reinigungs Sortiv- und Autterihmeid- 
maſchinen ꝛc. befter Conſtruction zu feiten Preijen. Näheres auf fr. Briefe. 


Achten Peru-Guano 
(Bogeldünger) 


Eu 








empfiehlt in vorzüglicher Qualität 





— — — in 


Im Khön-Depot 
(in ber Gewerbeballe) 


find von der in diefem Jahre jo günftigen Sommerbleiche | 
jehr ſchöne weiße Leinen, Handtücher, Tiſch- und Tafelzeuge, 4 


* 


für deren Reinheit und Aechtheit garantirt wird, angekommen 
und werden in ganzen, halben Stücken und einzelnen Ellen 
abgegeben; ebenſo find fertige Halbſchäffel-Säcke im beſter 
Qualität immer vorräthig. | 


ERBE na a ea 
Juſt. Phil. Vollerth in Ochſenfurt a M. 
verkauft unter Garantie der Aechtheit 


Meruanifchen Guano 
bdirecten Bezugs, und feinft gemablenes 


Knochenmehl 
zu billigſten Preiſen. — Prompte mid billige Verladungen per Schiff, Fuhre und Eiſenbahn. 


— — — — — —— —— 
Derantwortliche Hedacteure: für ven techniſchen Theil Ar. M. Huberti, für den lanbwirtbid. Wrof. Dr. Sarrı. 
Drud von 5. E. Thein in Würzburg. 


a N a 


Gemeinnügige 


" » 
2etdeint jeben Areitag tn + gret det Biersudtegckinn 
wndtunter es u Sn dlee ⁊ A.x ir eb. 3 ta The, 
Rellungen in Burg - Juinatt per ie Mir eo 
son ber Ererbition a rrow ari partens Telltjeile eder Seren 
von allen Poftbedhdrben unb NRaum ii Verrintimitälicher 
Gudhpandlungen entgegen je me 1 Se, tie Hichtieitgtiereg 
nsmman. erlt # fr, beredinet. 


fr 


Drgan für bie Interefien der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 


heramägegeden bon ö 
der Picection des polytechniſchen Vereins dem Areis-Lomitddeslandwirthfdaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchaffenburg. 

















wu. Jahrgang. * as. — Würzburg, den 18. September 1857. 





Marten auf Zöpfereimaaren und Porzellan. (Schluß.) S. 457. Notizen. 462. 

Landwirthſchaftliches. Zur Winterfalattultur, 468. Zur Bertilgung ber Engerlinge. 464, 
Berhandblungen bes lanbwirthicpaftlihden Bereins. (Kreiscomitd. Bezirtscomites Mellrichftabt. 
Dettelbach. Wiefentheid. Rothenfels. Weyhers. Klingenberg. Einläufe.) 466. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Modelle⸗Zimmer. 467. 

Privat-Anzeigen. 





Marken auf Töpfereiwaaren und Porzellan. 
Echluß.) 

Von den Pariſer Fabrilen hat uns M. Brongniart die Marke jener von 
M. D'Hannong in dem legten Viertel des 18. Jahrhundert gegründeten aufbewahrt; 
es ift dieß der Buchſtabe H. Zu derfelben Zeit bezeichnete M. Morelle feine 

Arbeiten mit M. A. P., M. Eourour marfirte mit dem Buchftaben S., 
M. Locre mit 2 abgeftumpften Pfeilen (fiehe nebenftehende Zeichnung), 
während M. Le Boeuf, der ſich (1780— 1793) des Schuges ber Königin 
erfreute, ein gefröntes A annahm. 


Die von Karl III., König von Spanien, bald nad) feiner im Jahre 1759 
erfolgten Thronbefteigung in den „El Buen Retiro“ genannten 

Ye Särten feines Palaftes bei Madrid errichtete königliche Manufactur 
produzirte verichiedene gute Waaren, welche an den auf die Glafur 

gemalten Lilien (wir geben bier 3 Beifpicle) erfenntlic find, oder 

N, IK auch durch cin boppeltes C., den Anfangsbuchitaben von des Königs 
Namen. Die von demfelben Souverain zur Zeit, ald er das König— 

veich beider Sizilien beberrfchte, in Neapel gegründete Fabrik führte ein gefröntes N, 


—* in den Formen, wie ſolche unſere Holzſchnitte zeigen. Ihre 
I u Erzeugniffe find gemeinigli unter dem Namen „Capo di 


N, N Monte“ = Borzellan befannt. 
“ 


Anderes Neapolitanifches Geſchirr des legten Jahrhunderts 
legitimirt fih als ſolches durch die robe Darftellung eines 
Leuchtthurmes, mitunter auch durch das gleichfalld rohe Bild 
eines Halbmonded. 

Die verfhlungenen C der Madrider Waaren find mandy= 
mal von einer Krone begleitet, in biefem alle aber fo eigen- 





Im 
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thümlich geftaltet, daß ihre Bebeutung auf ben erften 

; Blick nur ſchwer zu entziffern if. Das Zeichen ber 
X Fabrikate von Viſta Alegre bei Oporto in Portugal 
ea We VA beftebt in einer Krone von etwas ungewöhnlicher Geftal- 

tung mit den Anfangsbuchftaben des Ortsnamens darunter. 


& Die kaiſerliche Fabrik zu St. Petersburg nahm ald Marfe das 
* gekrönte Monogramm des Kaiſers Nicolaus I. an. Das Porzellan aus 
der Zeit der Kaiferin Gatbarina II. trägt deren Monogramm; oder das 

IF ruſſiſche E. 


Das zu Frankenthal in Bayern 1755 adoptirte Zeichen war der Helmſchmuck der 
faln ſpäter vertauſchte man denſelben gegen die gekrönten Buchſtaben 
SH fan C. T, die Anfangsbuchftaben von dem Namen des Pfalzgrafen Garl 
Theodor. In der Regel wurden diefe Marken, von denen zwei bier 
® 14 vorgeführt. find, in blauer Farbe gemalt. Hanung, der Gründer ber 

Frankenthaler Fabrik, welcher im Jahre 1761 ftarb, gebrauchte als 
jein eigenes Zeichen die Anfangsbuchftaben jeined Namend. Der erfte Strich des 
* H ift mit einem Punkte verſehen und dient fo einem doppelten 

Zwede; das rohe F darunter ift die Lofalbezeichnung, und mit den 
% 37%. beigefügten Zahlen wurden bie verfchtebenen Mufter feines Borzellans 
nummerirt. 

Die gegenwärtig. noch beftehende Fabrik zu Nymphenburg in Bayern wurde 

en — 1753 gegründet. Ihre früheren Produfte tragen 2 Marken, wie 
5x ı — ſolche hier abgebildet find. Die erſte ſtellt zwei verſchlungene, mit 
8 Buchſtaben und Nummern umgebene Dreiecke dar, die zweite das 

bayeriſche Wappen. 
In demſelben Jahre etablirte der Herzog von Württemberg 


Seine Fabrik zu Ludwigsburg , deren Zeichen ein gefrüntes 
boppeltes C, der Anfangsbuchftabe des Namens ihres Gründers 





(Karl Eugen) war. Die von dem Fürftbifchof von Fulda im 
vergangenen Jahrhundert alldort gegründete und um 1780 wieder 
geichloffene Fabrik kennzeichnet fich durch ein boppeltes, mitunter jvon 
einer Fürſtenkrone überragtes F. 

Die königliche Fabrik zu Berlin, gegründet von Friedrich dem Großen, nahm 
a le Marke eine etwas rohe Abbildung des königlichen Scepters an, 
welchem nach einiger Zeit ein-Adler beigefügt wurde. Auf dem fpäteren 
Grzeugniffen dieſes Gtabliffements finden ſich — von dem Reichdapfel überragt — 
die Buchftaben K. P. M., deren Bedeutung diefelbe ift, wie bei den damit aus— 
gezeichneten Meißener Produften. hand hie 
Die aus der föniglihen Fabrit zu Kopenhagen hervorgegangenen Gegen— 
— ſtände find an drei blauen wellenfürmigen Linien auf der Oberfläche 

nn erfenntlich. = 
Das von der Fabrik zu Tournay (1750 — 1800) geführte‘ Beichen 
unterjcheidet fih von der Dresdener Marke durch 4 kleine Kreuze, welche 
+ die nefreuzten Schwerter umgeben, fo daß eine Verwechslung nicht leicht 

N möglich ift. 

Das myſtiſche Zeichen auf den Nymphenburger Waaren bat große 
0% Achnlichfeit mit dem von Dorcia in Toscana, welches unfer Holzſchnitt 
darſtellt. Manchmal wurde auf der Oberfläche ein Stern eingedrüdt und 
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bemalt, ähnlich jenem, der ald Marfe von Lenove diente und einen Theil des 
Wappens ber Familie Ginori (drei Sterne) bildete, welcher der Gründer diefer 
Fabrik, der Herzog von Lothringen, angehörte. 
Die Fabrikate von Mainz oder Höchft tragen das Wappen des Erzbisthums, 
— ein kleines vergoldeted Rad, hie und da von ber churfürftliden Krone über- 
ragt. Auf dem geringeren Borzellan wurde ein rotbes Rad angebracht, während 
8 BB allergeringften Sorten mit einem blauen ausgezeichnet find. Die Fabrik, 
welche im Jahre 1740 gegründet wurde, mußte im Jahre 1794 in Folge 
ber frangöfiichen Irivafion aufgegeben werden. 


Zu Lenove in der Lombardei gebrauchte man ald Marfe einen roh 
geformten Stern mit 6 Spigen. 


Das alte, ehedem in DVenedig erzeugte Porzellan ift an 
einem großen doppelten rotben Anker erkennbar, oder aud 
an ben Buchftaben Ven* (Venetia), welch beide Marken hier ab— 


\ A gebildet find. 

en: Die bereitd im Jahre 1750 gegründete und gegenwärtig noch 
beſtehende Fabrik zu Fürftenbenberg in Braunfchweig führte anfänglich 
ein F in ber .außergewöhnlichen Form, wie fie der. Holzfchnitt zeigt. Die 
neueren Produkte haben bdenjelben Buchftaben, aber in der gewöhnlichen 
Form der italienischen großen Buchſtaben. 


Das 1750 zu Vineuf in Piemont entftandene Gtabliffement bemüßte 

urfprünglich ein V, mit einem Kreuz in ber Mitte, ald Marke. Die 

D G darunter gejegten Buchſtaben D. G. bedeuten den Namen des Gründers, 
Dr. Givannetti. 


N Zu Korzec in Polen bediente man fich zur Bezeichnung bes dort 
fabrizirten Porzelland einer Pyramide, unter welcher fi der Name der 
Korzeo. Stapt befindet. | 
Die Reihe der Thüringer Porzellanfabriten eröffnete gegen die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts jene zu Nudolftadt bei Jena mit dem Buchftaben R ale 
a o Zeichen. Auf den fpäter von NRavenftein in Sachſen— 
Rn ur Meiningen (gleitfalls im Thüringer Walde gelegen) 
ausgegangenen Waaren folgt dem R noch cin langer Strich mit einem Fleinen n, 
in der Weife, wie in Büchern Gigennamen, die man nicht ausfchreiben will, an= 
gedeutet find. Zu Limbach in demfelben Vezirke bediente man fich der Marke, 
die neben ber eben befchriebenen abgebildet iſt; Großbreitenbach Fennzeichnet fich 
durch ein Kleeblatt. 
Gine roh ausgeführte Fifchgeftalt war die Marfe, mit welcher 
I >< zu Nyons, im Schweizer Kanton Waadt, gemachte Porzellan 
verfehen wurde. Die Fabrit wurde erft gegen das Ende des letzten Jahrhunderts 
errichtet. Marryat ift der Meinung, daß der Gebanfe, einen Fiſch ald Zeichen 
zu gebrauchen, von” der Lage ber Stadt in der Nähe des Genfner Sees eingegeben 
worden fei. 

Die Zürcher Fabrif datirt aus einer früheren Zeit (etwa aus ber Mitte 
des vergangenen Zahrhbunderts). Die Arbeiter nahmen als Marfe ein blau 
geſchriebenes Z an. 

Die bolländifchen Porzellanfabrifen entitanden im legten Jahrhundert, während 
des fiebenjährigen Krieges, als der zerrüttete Zuftand ber deutichen Fabriken den 
neutralen induftriellen Nachbarn Ausficht bot, getwinnbringenden Handel, den fie 
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mit fo großer Vorliebe verfolgten, treiben zu können, mährend ihre Freunde um 

’ fie berum fochten. Die 1778 im Haag gegründete Fabrik marfirte 
ihre Produfte mit der roben Figur eined Storches in blauer Farbe, 
entweder auf einem Beine ftehend, ober mit einem Froſche im Schnabel 
von dem Sumpfe auffliegend, wie aus unferer Abbildung erfichtlich. 
rar Die Amfterdamer Waaren find an einem A erfenntlich. * 

Mir ſchließen unſere Bemerkungen, indem wir noch jener engliſchen Arbeiten 
erwähnen, welche mit unterfcheidenden Merkmalen verfeben find. Es tauchten zwar 
verjchiedene Töpfereien in England anf, allein ihre Erzeugniffe beſchränkten ſich 
lediglich auf Gegenftände des gewöhnlichften Bedürfniſſes und rivalifiren höchſtens mit 
den ordinären Delfter Waaren, während übrigens die englifchen Fabriken in feiner 
Beziehung mit jener zu Delft verglichen werben fünnen. Das „Crouch Steingut”, 
zuerit in Burslem im Jahre 1690 verfertigt, feheint wenig Empfehlenswerthes zu 
haben, wogegen die von der Familie Elers in der Nahbarfchaft der Ichtgenannten 
Stadt produzirte Waare einen nicht unbedeutenden Fortfchritt erfennen läßt. Die 
bauptfächlichfte und michtigfte Verbeſſerung ber engliſchen Babrifate verdanken 
wir den zu Bow und Chelſea ind Leben gerufenen Gtabliffements, deren Gründung 
in die frühere Zeit des vorigen Jahrhunderts zu fallen fcheint. Das Bower 
Porzellan, welches befonders felten und werthvoll ift, erkennt man einem darauf 
geftempelten Triangelz ein characteriftiicheres Merkmal jedoch ift eine Fleine Biene, 
fein modellirt und colorirt, als fäße fie auf der Oberflähe. Gin Eremplar biefer 
äußerft raren Geſchirre befindet fih in dem ‚Museum of Practical Geology. 
Die Biene wurde bie und da auch auf die Gegenftände gemalt. 

Die Chelfea-Waaren tragen gewöhnlich eines der vier bier bargeftellten Zeichen; 
manche davon jedoch haben gar feine Marke und find nur durdy die Aehnlichkeit 

— mit den damit verſehenen oder an dem allgemeinenen Charakter 
der Zeichnung und Malerei erkenntlich. Die zuerſt gebrauchte 
Marke war cin kleines, erhaben "Tingedrüdtes Oval mit einem 
erhöhten Anfer; alsdann kam der Anker mit nebenftebendem 
Kreuz in rotber Farbe, hierauf der Anker allein, wie ihn bie 
zwei unteren Figuren unferer Abbildung zeigen, von denen bie 
erfte oder plumpefte gewöhnlich in Roth, die zweite oder feinere 
dagegen in bünnen Goldſtrichen, und zwar leßtere nur auf Arbeiten, die bie 
Fabrifanten als erfte Qualität Icbästen, gemalt wurden. 

Den genannten Babrifen folgte in Bezug auf die Zeit jene zu Derby. Gie 
wurde im Jahre 1751 gegründet, erlangte aber erſt dann großen Ruf, als die 
vorzüglichften Arbeiter der Chelſeger Fabrik nach dem Aufbören bderfelben um 1765 
nad) Derby auswanderten. Die frühefte Marke des bort gefertigten Porzellans 
ift unbefannt, war aber wahrfcheinlich ein D, was aus dem Umftande gefchloffen 
wird, daß nad dem Gintritte der Arbeiter von Chelſea der Anker diefer Fabrit 

mit dem Derby D zur Unterfcheidung ber Produfte verbunden 

fir wurde. Das Gtabliffement von Derby erreichte unter ber 

Dez Regierung Georg III. eine große Berühmtheit und nahm als 

D Zeichen die königliche Krone an, welcher noch ein anderes, ben 

Dresdener Schwertern nicht unäbnliches beigefügt ift, während 

das Ganze den Buchftaben D überragt. Diefe Marken find newöhnlich in blafroth 

oder violet aufgetragen; die befferen Wanren jedoch erhielten fie, nach dem Beifpiele 

der Gheljener Fabrif, in Gold. Ale das D und der Anker gebräuchlich waren, 

nannte man bie damit bezeichneten Gefchirre Ghelfen- Derby, — Grown= Derby 
dagegen, ald die andere Marke angewendet wurbe. 
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In bemfelben Jahre, in welchem die Fabrik von Derby entftand, wurbe durch 
bie Bemühungen des Dr. Wal auch jene zu Morcefter gegründet. Letztere 
betrachtete als ihre Hauptaufgabe, chinefiiche und japanifhe Waaren nachzuahmen, 
und ſcheute fich nicht, ſogar die Marken des orientalischen Porzellans zu gebrauchen. 
Die Unterfcheidung ihrer eigenen Arbeiten geſchah durch Anbringung eines blauen 
— Halbmondes unter der Glaſur. Marryat bemerkt auch, daß 

viele der früheren Worcefter Fabrikate ein wellenfürmiges Zeichen 

tragen — anfcheinend cin W, den Namen der Stadt oder jenen 
des Dr. Wall bedeutend. Später bediente man fich zur Kenn— 


X 
x 
IN | 
zeichnung ber eigenen Arbeiten einer Art Schadhbrett, das große 


Achnlichkeit mit einer chinefifchen Marke bat. 


Die Fabrik zu Plymonth wurde im Jahre 1760 durch Goofworthy etablirt. 

Es ift gegenwärtig nur noch weniges Porzellan vorhanden, von dem mit Beftimmtheit 
behauptet werden kann, daß es dort gefertigt worben fei, und ift dasjelbe an ber 
; bier abgebildeten Marke, mit welcher man fonft das Zinn bezeichnete, erfennbar. 





Der Ueberfluß an diefem Metall in jenem Theile des Landes, aus welchem 
das Material zur Fabrifation der PBorzellanmwaaren bezogen wurde, mag 
Beranlaffung zur Wahl jenes Zeichens gegeben haben. 


Der um 1750 zu Swanſea errichteten Fabrif wurde im Jahre 1817 jene zu 

Nantgarw, ungefähr zwölf Meilen nördlich von Gardiff, welche ihre Erzeugniſſe 

mit dem Ortsnamen, roth gemalt oder eingeprägt, marfirte, einverleibt. 

SR der gewöhnlichen Auszeichnung mit „Swansea“ der bier bildlich 

dargeftellte Dreizad beigefügt, fo joll damit, der Vermuthung nach, die 
vorzüglichere Qualität des Porzellans angedeutet werden. 


Es dürfte ferner nicht unintereffant fein, zu bemerken, daß das Porzellan von 
Briftol durch ein blaues Kreuz fi) kennzeichnet, das von Leeds durch C. G., oder 
eine Pfeilipige, das in Rodingbam erzeugte durch den Greif, den Helmfchmud des 
Marquis von Rodingbam, dem die dortige Fabrik ihre Entftcehung verdankt, und 
endlich das frühere Shropſchire- Pozellan durch den Buchftaben 8. Der „Fürſt 
ber Töpfer”, Wedgwood, ftempelte auf feine Arbeiten feinen vollen Namen, mitunter 
auch den feines Affecie, Bentley, und auch den Fabrikort — das von ihm gegründete 
und „Gtruria” benannte Dorf. 


Das Beiipiel Wedgewood’s nachahmend, enthielten ſich and die Fabrikanten 
ber neueren Zeit der Marken, bdiefer Räthſel für die Mehrheit, indem fie 
entweder ihre Arbeiten ohne irgend welches unterjcheidende Merkmal in die Welt 
hinausſendeten, oder ihren vollen Namen darauf festen. Die einzige Marfe im 
eigentlichen Site des Wortes, melde jegt in Gngland gebraucht wird, if 
die auf ſolche Artikel gedruckte oder gepreßte, welde vor Nachahmung geſetzlich 
gefhüst find. Diefe Marke befteht aus ber gewöhnlichen rautenförmigen Figur 
mit Unterabtheilungen und Nummern, entiprechend ben durch die betreffenden 
Deamten geführten Regiftern. 


Der Gebrauh von Marfen gehört einentlih einem vergangenen Zeitalter an 
und tft als Ausflug der dasfelbe charafterifirenden Heimlichthuereien und feltfamen 
Launen zu betrachten. Es war damals allgemein üblich, jedes Kunftwerf auf dieſe 
Art zu bezeichnen, — ein Geſchmack, dem die Neuzeit nicht mehr huldigt, und ber 
nur noch, ald von Künftlern ausgegangen, bei einzelnen derfelben, wiewohl höchſt 
felten, zu finden ift. 
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Was der Anwendung folher Marken hauptſächlich entgegenftceht, iſt ber 
Umftand, daß doch nur ſehr wenig Leute die große Menge berjelben kennen 
oder merken kann; fommt es ja doch vor, daß Mancher die koftbarften Gremplare 
feltenen alten Porzellans befigt, ohne ſich des Werthes nur im Geringften bewußt 
zu fein. Irrthümer entfteben häufig, und der Gigenthümer eincd echten Dredbener, 
Tournay- oder Derby-Stüdes kann durch die Achnlichkeit der diefen 3 Fabriken 
angehörenden Zeichen leicht irre geleitet werben. Der große Ruf der Dresdener 
(Meipener) Fabrik führte in der That zu dem Verſuche, durch Nachahmung 
ihrer berühmten ſich kreuzenden Schwerter gefliffenttich u täufchen. Wenn dieſelben 
auf dem Derby= Porzellan in Begleitung eines D en fo alaubt man oft 
ein echtes Stüf aus der Meifener Fabrik zu befigen und läßt fi nur ſchwer 
vom Gegentheile überzeugen. | 

Bei der Auswahl der vorftehenden Sammlung von Marken hatten wir Tebiglich 
den Zweck im Auge, ben Lefer mit ben am bäufigften vorfommenden Töpferei- 
Waaren befannt zu machen. Der größere Theil davon findet ſich freilich nur ſehr 
felten. Meißener und Sèvres-Waaren find diejenigen, welche noch bie meifte 
Aufmerkfamkeit in Anſpruch nehmen. Wir haben uns über die Varietäten ber 
harakteriftiichen urfprünglichen Marken diefer beiden Fabrifen — ber ſich kreuzenden 
Schwerter und des Doppel-L — des [Weiteren verbreitet, fo daß bei einigem 
Nachdenken Jeder im Stande fein wird, das Porzellan vorfommenden Falles zu 
erkennen. Alle unbedeutenden Abweichungen anzuführen, würde die Grenzen dieſes 
Artifeld weit überfchreiten und doch nur ein verhältnimäßig ger es Intereſſe 
gewähren, BR. Sairolt. 





Notizen. 


Nieinus » Del ald Mafchinenfhmiere. Dasjelbe läßt fih mit großem Bortheil als 
Schmiermaterial fir Mafchinen verwenden. Ich habe gefunden, daß es in dieſer Hinfiht doppelt 
fo viel als jedes andere Dei leiftet: aus dem Grunde, weil das Del nicht aus dem Lager läuft, 
während es ebenfowenig wegen Klebrigkeit Klümpchen bildet und überbieß ganz fäwrefrei if. 
Ich kann aus Erfahrung fagen, daß Lager, weldye früher täglich zwei- bis dreimal geölt werben 
mußten, durch täglich einmaliges Schmieren mit veinem Ricinusdt im befter Orbuung” gehalten 
werben. (Aug Practical Mechanics’ Journal bie deutſche Mufter-Ztg.) 


Seidene Segel, welde nah dem Franklin von La Hocelle kürzlich durch Kapitän 
Radanet probirt worben, follen bebentenbe Vorzüge vor ben leinenen und baummollenen (ber 
Amerikaner) befigen; fie erhalten, auch durchnäßt, ihre urſprüngliche Gefchmeidigfeit, vereinigen 
Dauerbaftigkeit mit Leichtigleit, nehmen weniger Waſſer an als bie anderen, ımb bie Matroſen 
tönnen fe aud bei flärtftiem Wind ohne Schwierigkeit bewältigen. (Ürbeitgeber.) 


Mittel, daB Schnelle Verbrennen der Zeuge zu verhindern. Die Medical Times gibt 
ein Mittel an, die häufigen Verbrennungen, melde duch das Feuerfangen der Damenkleider 
‚ eintreten, zu verhüten. Die Zeuge follen in eine wäfjerige Löfung von Zinlchlorid getaucht 
werben. Der feinfte, auf biefe Art vorbereitete Batift bremmt nicht mit Flamme, fondern 
glimmt nur. (Cosmos, 1857.) 


Sandfeife. Um dieſelbe zu bereiten, löſt man geſchabte, Marſeiller Seife in wenig kocheudem 
Regenwafler und rührt die 21/,- bis breifache Menge von bem Gewicht der Seife feinen, recht 
weißen, durch Sieben von allen größeren Steinen befreiten Sandes ein. Man läßt nun biefe 


\ 
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Miihung etwas kühlen [und formt, wenn fie bis zur angemefjenen Conſiſtenz erflarrt if, 
Seifenkugeln darans, die man nah dem völligen Erkalten mittelft eines ſchneidigen meffingenen 
Ringes abdreht. Diefe Seife reinigt in Folge ihres Sandgehaltes ungemein ſchnell und voll- 
ſtändig, auch ift ihre fanbige Belchaffenheit nicht fo unangenehm, wie man erwarten follte. Zu 
dieſen Borzügen endlich gejellt fih noch ihre große Wohlfeilheit. Statt des Sandes wenben 
franzöfiihe Seifenfabriltanten auch fein pulverifirten Bimsftein an. Sole Bimsfteinfeife if 
eben fo wirtfam und in fofern angenehmer, als fie fi weniger fandig anfühlt. Sie jcheint 
inbeffen ber Haut eine unangenehme Trodenheit zu ertheilen, mas bei ber Sanbfeite wicht ber 
Hall if. (Techn. Wörterbuh von Karmarſch und Herren.) 


Weiche Toilettefeife. Wird mit Schweinefhmalz und Pottaſchenlauge angefertigt. Das 
im Waſſerbad zerlaffene und durchgeſeihete Schmalz; wirb mit ber halben Gewichtemenge einer 
Bauge von 860 B. verjeift. Man thut 5. B. 20 Pfund Schmalz in einen auf dem Sanbbabe 
zu erhitzeuden Keffel und rührt es mit einem hölzernen Spatel, bis es halb geſchmolzen ift 
und ein mildiges Anſehen darbietet, worauf man bie Hälfte der Lauge hinzugibt und, ohne bie 
Temperatur weiter zu erhöhen, anhaltend damit rührt. Etwa eine Stunde nachher gibt man 
bie zweite Hälfte ber Lauge hinzu und fett das Rühren bei gelinder Wärme unausgejegt fort. 
Nah etwa 4 Stunden pflegt die Berfeifung vollſtändig beendet zu fein, wo bann bie Seife jo 
feft geworben if, daß fie fich nicht mehr rühren läßt. Man nimmt num ben Keffel vom Sanb- 
babe, jetzt ihn in ein Gefäß mit warmem Wafler und läßt bie Seife langſam abkühlen. Cine 
Mobifllation diejer Seife ift die Cräme d’amandes, welche ſich durch einen eigenthümlichen, 
perlmutterartigen Schiller auszeichnet. Man nimmt hierzu die ebem befchriebene weiße Seife, 
reibt fie (kalt) anhaltend in einer marmornen ober porzellanenen Reibſchale und parfümirt fie 
buch Zufag von Wittermandelöl. (Dasjelbe.) 





Sandwirthſchaſtliches. 


Zur Winterſalatkultur. 
(Berfahren, dem Ausfrieren des Winterſalats vorzubeugen.) 


Es kömmt häufig vor, daß bei aller angewendeten Mühe bie Winterſalat— 
pflanzen fogar noch im Frübjahre ausfrieren, oder doch eine nach ber anbern 
langfam eingeht. Die Urfahen find: 1) das zu Späte Ausſetzen der Pflanzen, 
2) das Ausfrieren bderfelben im Herbfte bei flachen Fröften, und 3) haupt- 
fähhlih das Aufziehen der Pflanzen im Frühjahre durch Fröſte, nachdem ber 
Boden ſchon fchneefrei geworden ift. 

Das ficherfte, dabei auch das einfachfte und wohlfeilfte Verfahren, dem Aus— 
frieren des Winterfalates, wie überhaupt aller im Herbfte ins freie Land 
auszupflanzenden Gewächſen vorzubeugen, befteht nach Kunftgärtner Beder darin: 

1) Erft einige Tage vor dem Auspflanzen wird das Land gegraben und, wenn 
es im Frübjahre auch ſchon gedüngt worden wäre, doch nochmals mit frifchem Mifte 
leicht gedüngt; dieſes ift hauptſächlich defhalb anzuratben, damit die im Lande 
befindlichen Regenwürmer fich mehr darnach ziehen und die Pflanzen verichonen. 

2) Die Beete werden von Mitternacht nad Mittag abgetreten, und, ba 
ed mehrere Arten von Winterialat gibt, nach deren erreichbaren Größe engeve ober 
weitere, 2 bis 3 Zoll tiefe Furchen mit der Gartenhbade der Lange bed Beetes 
nach gezogen. Sollte ed jedoch, wie in Fleinen Gärten häufig vorkömmt, nicht thun— 
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li fein, daß bie Beete nach Mittag zu gelegt werben Türmen, fo werben bie 
Furchen in der entfprechenden Weite quer über das Beet gezogen. 

3) In dieſe Furchen werden die Pflanzen ebenfalld nach ihrer erforderlichen 
Weite gepflanzt, und hierauf das Beet an dbemfelben Tage mit weichen, 
halb trodnen Baumblättern leicht überftreut, damit die Regenwürmer, 
welche ihrer Natur gemäß ſich auf dergleichen Dingen gern zufammenziehen, auch 
etwas vorfinden, 

Der Nugen, ben biefes in Furchen-Pflanzen bringt, befteht darin, daß 
ber flache Froft in den Furchen nicht fo tief eindringen kann, als es fonft gefchehen 
würde, wenn bie Pflanzen auf ein ebenes Beet gepflanzt worden wären, folglich 
legtere durch den Froft auch nicht Sehr gehoben werden fünnen, und daß, wenn leichte 
Schneegeftöber oder Graupeln im Herbſte oder Früjahr fallen, welche meiftens von 
Morgen ober Abend berwehen, folche die Furchen füllen und fomit bei etwa darauf 
eintretendem Nachtfroft die Pflanzen gegen das Aufzieben fchügen. 

4) Die Beete bleiben in diefem Zuftande bis zum Frühjahre liegen. Erſt 
wenn ber Schnee weg ift, wird nachgefchen, ob der Froft dennoch eine ober bie 
andere Pflanze gehoben hat, und wo bdiefes etwa geſchehen ift, da darf diefelbe 
nicht wieder in den Boden hinein gebrüdt werden, fondern fie ift fo 
weit, wie die Wurzel- durch den Froſt aufgezogen wurde, mit Erbe wieder zu 
bebäufeln. Diejes macht ſich fehr leicht, weil die Pflanzen in den Furchen ſtehen. 
Die fernere Bearbeitung ift die gewöhnliche. 

Damit ber Winterfalat im Frühjahr nicht gleichzeitig fomme, fann man 
nicht, wie bei den andern Gewächſen, 2 bis 3 Pflanzungen vornehmen, weil bie 
felben im Frühjahr häufig wieder zufammen kommen, fondern man muß bazu 
frühe und fpäte Sorten ausfaen. Zu frühem Winterfopffalat eignet fih am 
beften der frühe gelbe oder der frühe grüne Steinfopf, welcher zwar Fleine, 
aber feſte Köpfe liefert, jedoch am erften zum Gebrauch heranwächſt. Auf diefe 
folgt der braunrandige (Schwebenkopf), welcher am häufigften gebaut wird, 
aud; größere Köpfe als der vorige bringt, und der Cirius, als der fpätefte, 
welcher fih, was nicht allgemein befannt zu fein fcheint, auch ald Minter- 
falat ſehr gut eignet, dabei feit und groß wird und die reich ſte Sommerernte liefert. 

- Die Ausfaatzeit des Winterfalatfamens ift ſich überhaupt gleich, nämlich im 
einem guten Sommer um bie Mitte Augufts, in einem fogenannten fchlechten 
etwas fpäter, weil auf diefen gewöhnlich noch ein guter Herbit folgt. Cine Fleine 
Nachſaat zum Ausbeffern kann man 14 Tage darauf noch vornehmen. Wer viel 
Kopfjalat braucht, der mache zu Anfang Septembers noch eine Ausjaat ins freie 
Land; er wähle aber hiezu eine Stelle, wo die Pflanzen den Winter hindurch 
ungeftört ftehen bleiben können, am geeignetftien da, wo in ben Wintertagen ber 
Schatten von Gebäuden und dergleichen bhinfällt, nur nicht unter Bäumen. 
Im Frübjahr beffert man mit diefen Pflanzen die etwa entftandenen Lücken auf 
ben Beeten aus, oder man verpflanzt auch bielelben auf eigene Beete, wie Sommer= 
falat. Die Köpfe derfelben werden den vor dem Winter gepflanzten ablöfen, aber 
Immer noch etwas zeitiger zum Gebrauch fommen, ald Köpfe des Sommerfalates, 
beffen Pflanzen in Miftbeeten gezogen wurden. (Borwärte.) 





Zur WVertilgung der Engerlinge. Um jeben Baum wird eine flahe Bertiefung von 
2 bis 4 Fuß Durchmeſſer angelegt, und dieſe mit gewöhnlicher Gerberlohe etwa handhoch ausge- 
füllt. Nach diejer Lohe zieht ſich Ungeziefer jeglicher Art, vorzugsweiſe aber der Eugerling; 
nicht bloß um ſich hier gegen bie Ungunft ber Witterung im jeglicher Jahreszeit zu ſchützen, 
fontern auch lebiglih von der Lohe, nicht von ben Baum- ober — feinen Unter- 
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haft bequem zu entnehmen, ber, wie befannt, im allerlei weichen Pflanzenftoffen beftebt, z. 2. 
Wurzeln, Rinden, die ibm mundgerecht zubereitet in ber Lohe bargeboten wird. Der ſtarle Ge- 
ruch der Gerberlohe bient ben Thieren ohne Zweifel ald Wegweifer nach ben Ort bin, wo der 
Menſch dieſes und alles andere Ungeziefer von Zeit zu Zeit aufjudht und mit leichter 
Mühe vernictet. = 

Iſt die Lohe durch die große Freßluſt dieſer Thiere im Laufe eines Jahres ziemlich zufammen- 
gefallen ober faft verſchwunden und für diefen Zweck nicht mehr ganz brauchbar, fo gräbt man 
die Loherde im Boden umber als noch brauchbares Dungmittel unter und erfetst fie durch eine 
Auflage von frifcher Lohe, bie in den erften Tagen fortwährend fo lange farken Zuspruch erhält, 
bis fih die Zabl biefer Thiere allmählig fo fehr vermindert, daß man glauben möchte, fie feien 
ganz verſchwunden. Um das Zerftörungsmwert fortzufegen, muß man jeden Herbſt eine neue 
Auflage von frifcher Lohe machen und verfolgt dadurch unabläßig den größern oder geringern 
Zugang biefer Tiere, je nachdem der Jahrgang in dem Leben berfelben es mit fich bringt. 

Bei dieſer wenig foflipieligen Pflege, fowie nicht minder bei dem damit in Verbindung 
ſtehenden fleifigen Umgraben und Düngen wird auch der Ertrag ber Früchte vermehrt. (Nach 
ben Blättern für Hanbel, Gewerbe und foriales Leben Nr. 87 v. 9.) 





Berbandfungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 


1) Berbandiungen bes Kreiscomitds im ber VI. Section vom 31. Augnft. 
Ueber einen Antrag bes Bezirkscomites Elimann, die Compoftbüngerbereitung und Benübung 
besfelben zur Düngung, wurbe das Geeignete bejchloffen. — Das Bezirkscomite Aub berichtete 
über bie abnorme Eutwidlung ber Karioffelu beurigen Jahres Es wurde beſchloſien, das Reſultat 
ber Berathung dem Comitd bekannt zu geben. — Ueber Ktunfibüngerbereitung wurde 
umfafjenb beraten und beſchloſſen, in biefer höchſt wichtigen, bie Laudwirihſchaft auferorbentlich 
fördernden Sache die ſachſörderlichen Schritte zu machen; ferner foll auf bie Frankfurter Kunft« 
büngerfabrit in der G. Wochenſchrift aufmerkian gemacht werben. — Bobaun wurbei zwei 
Abgeordnete zur Generalverfammlung, welche während des Centrallandwirtbichaftsfeftes zn Münden 
Rattfindet, gewählt. — Leber Biehverfigerungs-Bereine wurde umfaffend verhandelt 
und befloffen, das Nefultat den Bezırkscomites hinauszugeben. — Ueber die Art der Faſel— 
viehuigung zu MNeuftabt a/3, wurde verhandelt und beſchloſſen, das Ergebniß dem Bezirtscomite 
belannt zu geben. — Ueber Gemeindeſchäfereien wurde berathen uud bejchlofien, daß das 
Ergebuif ‚der k. Regierung unterbreitet werde. — Nachdem uod innere Angelegenbeiten ver- 
banbelt, und bie gehörigen Beſchlüſſe hierüber gefaßt worden, wurde die Situng gejchloffen. 

2) Berbandlungen des Bezirfscomites Mellrihftadt vom 31. Inli. Die 
Berfammlung beſchäftigte fich vorzüglich mit der Neuwahl des Comités für die Verwaltungs: 
periode 1857/69. Das Ergebniß war: Zum erften Borftand wurde gewählt ber k. Landgerichts. 
arzt Herr Dr. Martini, zum zweiten Borftand Herr Kreger, Commercienrath und Gute. 
befitter zu Harles, zum Schriftführer Herr Bürgermeifter Wimmer; ins Comité wurden 
gewählt die Herren: Auguft Otto von Mülhlfeld, Gutspächter Mufelmann, Gemeinbevor- 
fteher Schirber unb Gemeindevorfteher Blum. 

3) Berhaudlungen des Bezirlscomitds Dettelbah am 26. Juli: Die Haupt» 
verbanblung ber Verſammlung betraf bie Neuwahl des Bezirkscomitds für die Verwaltungs- 
periode 1857/59. Das Ergebuiß war: Zum erften Vorſtand wurde gewählt: k. Landrichter 
Herr Steinbad; zum zweiten Vorſtand: Gutspächter Herr Fülberth zu Mainfontheim; zum 
Schriftführer: Herr Lehrer Börtner zu Dettelbab; als Komitd-Mitglieder wurden gewählt 
die Herrn: Hermann, Sadtſchreiber; Gaftwirty Dein nnd Breunig. 

4) Ergebniß der Bezirkscomitd-Wahl fiir die Bermwaltungsperiobe 1857/59 zu Wiefent- 
heid. Zum erften Borftand wurde gewählt: der gräfl. Kanzleiaffefjor Herr Befter; zum 
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zweiten Borftanb: k. Poftftallmeifter Herr Abele zu Neuſes a/S; zum Secretär ber 
t. Zarbeamte Herr Erb; zu Comite-Mitgliedern bie Herrn: k. Gerichtsarjt Dr. Stumpf 
und Gaftgeber Phil. Engert. 


5) Berbanblungen bes Bezirkscomitds Rothenfels vom 23. Augufl. Nad 
freundfiher Begrüßung erftattete ber I, Herr Vorſtand nachfolgenden Bericht: 1) Der Verein 
zählte Anfangs des Jahres 17, num 48 Mitglieber. 2) Den Mitgliedern wurde von einer 
Mittheilung des k. Landgerichts über bie Unterfuhung ber Zuchtftiere durch ben Tierarzt 
Kenntniß gegeben. 3) Auf ein Anfchreiben bes Kreiscomitds über Auſbeſſerung ber Ziegen- 
zucht wurde beſchloſſen, daß zu dieſem Behufe ein Ziegenbod und eine Ziege ber edlen 
MWilrttemberg’ihen Gebirgsrace angeſchafft und in Rotheufels aufgeftellt werde. 4) Hierauf 
wurbe das Juftitut der Viehleihcaſſen befonderer Beachtung empfohlen. 5) Das Comité 
wurbe um 2 Mitglieder vermehrt und hiezu Herr Schleiher, Gerbermeifter von Rothenfels, 
und Herr Nik. Kämpf von Uripringen gewählt. Nachdem nod über verbefferte lanbwirth- 
ſchaſtliche Geräthe und Maſchinen verhandelt werben, wurbe die Situng geichloffen. 


6) Berbandinngen bes Bezirfscomitds Weyhers vom 26. Auguf. Nachdem 
ber Herr Vorftand bie Verſammlung auf die Wichtigkeit, überbanpt auf die mwohlthätigen Zwecke 
bes Bereins, welche jchom erzielt wurben und ferner angeftrebt werben, in geeignetem Bortrage 
bingemwiefen, auch wegen fichtlich erfaltetem Eifer einiger Bereinsmitglieber einbringliche Bor- 
ftellungen gemacht hatte, um ben Verein zu befeben und ein waterlänbifches Inſtitut, das ſchon 
fo vielen Segen gebracht, nach Kräften zu unterftilgen, wurbe 1) bie Neuwahl bes Comités für 
die Verwaltungsperiode 1857/59 vorgenommen, und bas Ergebnif war, daß der praktiſche Arzt 
Herr Dr. Heyduck zu Lütter wieberbolt einftimmig zum Vorſtand unb Herr Apotheler 
Haffentamp zu Weybers zum Eaffier gewählt wurben, 2) Sodann wurde vom Herm 
Caffier die Rechnung abgelegt und ber feitberigen Revifion übergeben. 3) Um ben Berein mehr 
und mehr zu beleben, und um ferner mehr Mittel zum erhalten, befonbere hervorragende Leiftungen 
im Gebiete ber Lanbwirtbichaft gebührend honoriren zu können, wurbe von ber Verfammlung 
ber Wunsch ausgeſprochen, auch bie Herren Pfarrer, Das F. Forſtperſonal und die Übrigen Lehrer 
bes Bezirkes zum Beitritt einzuladen. 4) Die Hebung ber Rindviehzucht durch geeignete 
Zuchtſliere wurde dringend anerkannt. 5) In Cultivirung ber Gemeindegründe bat nament- 
fih die Gemeinde Shmalnan, bie 64 Tagwerle Oedung zu Aderfelbwiefen umſchaffte, ſich 
bervorgetban, welches anerfennungswerthe Beifpiel den übrigen Gemeinden zur Nababmung 
empfohlen wurde. 6) Statt ber an ben Bächen ansgerotteten Erlen wurden zur Befeftigung 
ber Ufer Weidenpflanzungen empfohlen, welche einen nicht unbebeutenden, gewinnreichen 
Handelsartilel gewähren. Nachdem nod fchließlich bie vefp. Mitglieder zur kräftigen Förberung 
ber Vereinszwede nochmals eindringenb aufgefordert worden, wurde die Situng gefchloffen. 


7) Berbandlungen bes Bezirfscomiteds Klingenberg vom 31. Auguf. Der 
f. Laudrichter Herr Hamm eröffnete die Sigung mit einem freundlichen Gruße und einer 
paffenden Anrede. Sodann wurde 1) zur Neuwahl bes Eomites für die Berwaltungsperiobe 
1857,59 gejchritten, und das Ergebniß war, daß gewählt wurden bie Herren: Zum erfien Bor- 
-ftand der k. Landrichte Hamm; zum zweiten Vorftandb ber f. Rentbeamte Nägler; zum 
Secretär Pehrer Franz. Ins Comitd wurben gewählt die Herrn: Dr. Amrhein zu Ejchau, 
Borfteher Gramling zu Möndberg, Borfteher Späth zu Großheubach und f. Pofterpebitor 
Bängler zu Wörth; zu Erfagmännern, bie Herrn: Vorſteher Bühleier zu Rölbah und 
Borfteher Fuchs zu Streit. 2) Hierauf wurde die Rechnung abgelegt und genehmigt. 3) Die 
Be- und Entwäfierung der Wiefen wurbe befproden, und babei mit Dank anerkannt, daß 
in fraglicher Beziehung für Wilbenfee ein Beitrag genehmigt ift. 4) Damit bie Inbuftriegärten 
jwedmäßiger angelegt und gepflegt werben, wurbe eine eigne Commiffion gewählt, beſtehend 
aus deu Mitgliebern: Herrn Lehrer Franz, Dengler, Delonom zu Eſchau, und Vorfteher 
Gramling zu Möndberg, welche durch mehrmalige Einficht jährlich bie Beftelung und Pilege 
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ber Imbuftriegärten überwachen jollen. 5) Des Tabalbaues in Großheubach, Eſchau, Wörth und 
Zrennfurt wurde rühmlichft erwähnt, und wirb derſelbe Nahabmung finden. 6) Die Handhabung 
ber Felbpolizei wurbe den Gemeinbevorftebern eindringlihft ans Herz gelegt. 7) Den raſt— 
lojen Bemühungen bes Herrn Lehrers Franz von Klingenberg um Beförderung 
ber Maulbeerbaum- unb Seidenzucht wurbe allerfeits bie verdiente Anerfen- 
nung ausgefprohen 8) Dem Antrage bes Thierarztes Herrn Maier zu Möndberg, 
es möge in jeber Gemeinde ein Troalar und eine Klyſtirſpritze angefchafft werben, ſoll ent- 
fproden werben. Nachdem die Tagesordnung erfhöpft worden, wurde bie Sitzung geihleffen. 


8) Einläufe. 

Bom Generalesmite bes Tandwirtbichaftlihen Vereins in Bayern, München vom 4. September. 
(Berjendung ber Zeitichrift pro September betr. — Zur Nacridt.) — Bon ber Direction 
bes polytechniihen Vereins, Würzburg vom 5. September. (Drudtoften ber G. Wochenſchrift 
pro Juli und Auguſt betr. — Zur Reviſion.) — Bon den Bezirkscomites: Orb vom 
29. Auguſt. «Die allmäplige Eultivirung öder Gemeindegründe betr. — Zur Nachricht.) — 
Kiffingen vom 30. Auguft. (Aufbefferung der Hornviebzucdt betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
demfelben eod. (Berhandlungen des Bezirkscomitds betr. — Zur Nachricht.) — SKißingen 
vom 30, Auguf. (Neuwahl des Bezirkscomitds betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben 
eod. (Die Schrift: Wie wird Waldftreu entbehrlih ? betr. — Zur Nachricht. — Bon dem- 
ſelben eod. (Mitglieberbeiträge pro 1857 beir. — Zur Caſſe.) — Neuftadt a/S. vom 
2. September. (Duartalfigung des Comitss betr. — Zur Nadridt.) — Würzburg I/M., 
Randersader vom 4. September. (Mitgliederbeiträge pro 1857 betr. — Zur Eafle.) — 
. Königshofen vom 6. September. (Gejäme betr. — Zur Nadridt.) — Markthreit vom 
7. September. (Die Neuwahl des Bezirlscomitds betr, — Zur Nadridt.) — Bom Secretär 
"Hrn. Dr. Kneutinger, Würzburg vom 4. September. (Ertrabition des laudwirthſchaftlichen 


’ 














Bereinsgartens betr. — Zur entipr- Section.) — Bon demfelben vom 8. September. 
(Hebung ber Bienenzudt betr. — Zur Nachricht.) Tas Kreißeomite. 
Anzeigen. 


Polytechnifcher Verein, 
Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Mufter von Papier aus reinen Holzfafern. 


B. tectüre: Seemann „Bericht über bie Linnen-Waaren ber Ausftellung in Paris 1855, 
Sabhresberichte ber f. Gewerb- und Handelsſchule in Fürth pro 1856/57 und der Handels- und 
Gewerbefammer in Um pro 1856, — Agrenom. Ztg. 35—36. Auswanderungsztg. nebft Pilot 
87. Balneolog. Ztg. 26 u. (bes IV. Boa.) 1. Blätter, Frauendorf., 39 — 40. Centralblatt, 
polytehn., 17. Economiste belge 16—17. Eiſenbahnztg. 32—34. Fortſchritt 383—35. Genie 
industriel, Märzheft. Gewerbeblatt, Breslau., 87—88; ⸗-Heſſiſch. 29 —30; + Preußiich. 6; 
- Württemberg. 34—86. Handelsarhiv 36; » Beilage 73—74. Journal of the society of arts 
249 - 250. Mufterztg., beutjche, 6. Natur 37, Motizblatt, polytechnifches, 16. Wochenblatt, 
Naffau., 27—29; -fchrift, Bamberg. 39; -Würzb. Stenogr. 38. Zeitfhrift, Orfterreich. j. Pharm., 
17. — Illuſtr. Familienbuch d. Defterreich. Lloyd, Heft 10 (uebſt artift. Beil.); » Zeitung. 741. 

c. Kupferſtichſammlung. Erſter Nachtrag. (Forlſ.) Lfätter von Augrand, Auwray, 
I Armann, Bährenfteher, M. Balleis, I. Balzer, Barbe, E, Barth und A. von 
Bartſch. (Nr. 68 bis 94 des Verzeichnifjes.) 
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Privat - Anzeigen. 
Dyierzons Bienenzudt, 


neu verbeffert von dem Rentenmeiſter Brukiſch. Preis 1 fl. 45 Pr, Borrätbig m Paul 
Halm’e ERROR in —— 


Juſt. BHil, Bollerth in Ochſenfurt aM. 


übernimmtg;Beftellungen auf Ianbwirtbfhaftlihe Geräthe und Diafchinen aller Art, als ver 
befferte Pflüge, Eggen, Dreſchmaſchiuen, Reinigungs Sortir- und Butterfhneid- 
maſchinen ac. beſter Eonftruction zu feſten — sb auf fr. Briefe. 


Achten Deru- Guano 
(Vogeldünger) 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


J. B. Ehrenburg, 
—* % 


Im Khön-Depot 
(in der Gewerbeballe) 

find von der im diefem Jahre fo günftigen Sommerbleide 
ſehr Schöne weiße Seinen, Handtücher, Tiſch- und Tafelzeuge, 
für deren Meinheit und Aechtheit garantirt wird, angekommen 
und werden in ganzen, halben Stücken und einzelnen Ellen 
abgegeben; ebenſo find fertige Halbichäffel- Säde in befter 
Qualität immer vorrätig. 


WET AMT WE En 


EBREREREOENE > — 


Juſt. Phil. Vollerth in £ | Ochfenfurt aM. 
verkauft unter Garantie ber Wechtbeit 
Meruanifchen Guano 
directen Bezugs, und feinft gemablenes 


Kuochenmebl 
zu billigſten Preifen. — Prompte und billige Berlabungen per Schiff, Fuhre und Eifenbahn, 


u —— — — —— — — — — 





— — — —— —— — — nz om. on [ar 
Berichtigung. Zeile 12 v. o., Seite 443 ber Nr. 36 leſe man „Oberpoſtraths“ ftatt 
Oberbaurath. 
— — — —— — — — — — — — — 
Serentwortliche redactenre: für ven techniſchen Theil fir. A. Subertt, für den landwirthſch. Prof. Dr. Bauer. 
Drud vou F. E. Thein in Würzburg. 
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Gemeinnügige 


—— teben Bean Aigen in * — 

un at Zu 
—xXx Serben in —— erate werben Un, #- 
n —— — —— ler woren 
son —S ran nen 
————— en 2 mit ı & ı4- —— 


Orrer für * Jutereſſen der Technik, des Handels, der Laudwirthſchaft n. der — 
Veramsgegeden ven 


der Picertion ves polytechniſchen Wersins dem Areis⸗· Comito des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aſchaſſenburg. 
n an. samen A 
VII. Sahrgang. KR 2. = — Würzburg, den 125. — 1857. 








Berbefferungen in ber Herftellung von — und — ©. 469. Neues Ber 
fahren zum Löſchen, Formen und Gießen des Gypſes ıc. 470. Fabrikation von Schmiebe- 
waaren in Weftphalen. 472. Notizen unb Journalſchau. 472, 

Landwirtbfchaftliches. Die Oelkuchen als Dungmittel. 474. Die Düngemittel der Franl- 
Bee Actien-Gefellihaft filr landwirthſchaftlich · ng Fabritate. 475. Erfahrungen über je 
en unb Gypſen der Saaterbfen. 476. Die Fröſche und Kröten 2c. 476. Benügun 

Duede. 476, Wider die Erdflöhe ze. 477, Die Stodrofe ala Papier- und Geſpinnſtp _ 
477. Zur. Wieſencultur. 477. Berhandlungen 2 — — Bereins, ( Beixke- 
comitss Kiffingen. Neuſtadt a/S. Einläufe.) 478. 

Volytechniſcher Berein. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 479. 


Privat-Anzeigen. 





Berbefferungen in der Serftellung von Delanftrichen und 
—— ee — zu Joigny. 
(Aus dem Genie industriel, Nr, 79. pag. 86.) 


Wie bekannt, wird ben Delfarben, welche auf Holz, Mauern ıc. aufgetragen 
werben jollen, eine nicht unbeträchtlihe Quantität Terpentinöl beigemifht, um 
dadurch das Trocknen des AnftrichE zu befchleunigen. Die Anwendung dieſer trod= 
nenden Materie bat jedoch fehr nachtheilige Folgen für die Gefundheit ber Arbeiter. *) 

—— wurde en — die Verſuche, das Bleiweiß in den Farben durch 

N ‚ gelungen waren, bie * aufgeworfen, ob es nicht auch 
— e, bie Arbeiter vor den fjäblichen nflüffen der Ausbünftungen jenes 
—— 


e kann nunmehr bejaht werben, indem M. Dorange eine Farben⸗ 

ah — hat, bei welcher von der Anwendung bes Terpentinöls 
I we Umgang genommen und ber Zweck desſelben durch andere Ingredienzen 
— erreicht wird. Die Vortheile dieſer unterm 13. Oftober 1856 patentirten 
Eutdeckung find u. a. folgende: 

1) Werden daburd die flüchtigen Dele befeitigtz 
/ 2) trodnen bie nach Dorange's Manier präparirten Farben viel fchneller, als 
bie mit Terpentin-Del zubereiteten, indem ſchon nach einigen Stunden die damit 
überzogenen Gegenftände ganz fleckenlos find und nah 24 Stunden bereits mit 
dem aspapier gefchliffen werden dürfen; 

3) können die Karbentöne ſehr matt "gehalten werben, und find biefelben viel 
zarter und harmoniſcher, als em — die FA — * Mittel —5 


— — — — — — — 





*) Uber die Nachtheile des Terpentinöls auf die Geſundheit verweiſen wir en einen 
Artikel „Ueber friſchen Oelanſtrich“, in Ar. 36 der ©. Wochenſchrift. DR 
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4) läßt fich das neue DVerfabren „ je nach den Mifhungen, auch zur Nache 
ahmung von Gichen-, Tannen- und Nupbaumholz 26. anwenden, ſowie gleichfalls 
5) zur Darftellung eines Firniſſes für "die Imitation des-Marmors und 
anderer Fantaſie-Malereien. Pr. 
Dieſe Reſultate werden erreicht durch nachgenannte Ingredienzen, welche qut 
gemiſcht und entweder mittelft der Reibkeule, oder durch eine andere a 
Borrichtung gerieben werben müffen: , 


SUNDDEIR 0-2: 0 00 Se ee ve SDR ee 
— a 20, nur 
Blanderiicher Leim . . 2» 2 2 2.2..40 „ 
BERG: 5 5 re ae ea er 
Siecatif (Siceatif jumatigue) . . 2». 8, 
Feite a en, re 
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Dieſe Verhältniſſe erleiden jedoch verſchiedene Veränderungen, je nach dem 
Zwecke, dem die Farbe dienen ſoll, der Zahl der Schichten, oder dem größeren 
oder geringeren Grade der Feinheit, welchen man zu erlangen wünſcht. In allen 
Fällen aber bilden der Leim und der Eſſig diejenigen Ingredienzen, durch welche 
das Terpentinöl ericht wird. ae Ten 

Zur Imitation von Eichen, Zannen-, Nußbaum— u. a. Holz miſcht man 
den Leim und den Gffig mit Wachs und fettem Del. In dem Firniffe zur Nach— 
ahmung des Marmors „wird das Terpentinöl ebenfalls dur jene 2 Jugrebiengen 


Iubitituirt. 


Meues Berfahren zum Löfchen, Formen und Gieen des Gypſes, 

um demielben die Härte und Unveränderlichfeit des Marmors 
zu ertbeilen; von Seren 5. Abate aus Neapel... ... 
(Aus den Comptes rendus, Juli 1857, Ar. 4, durch Dingler’s Journal.) -;: 


Der Gyps findet bekanntlich zahlreiche Anwendungen zu baulichen Zweden, 
zur Ausführung von Verzierungen und für: Gegenftände ber bildendem KRünftez zu 
allen diefen Zweden befigt er eimerfeits fchägbare Eigenſchaften; ſolche findr bie 
niedrigen Geftehungstoften des gebraunten Gypſes, welchen man. aus. dem in ber 
Natur. allgemein verbreiteten waſſerhaltenden ſchwefelſauern Kalk darftellt, dann bie 
Leichtigkeit, ihm nach dem Löſchen zu bearbeiten und zu formen, endlich die, Voll- 
fommenbeit der aus ihm mittelit ded Gießens bargeftellten Gegenftände; andererſeits 
macht man ihm aber feine Zerbredlichkeit zum Borwurf und feinen geringen 
Widerftand gegen die atmofphärifchen Ginflüffe, weßhalb man ihn nicht für Gegen⸗ 
fände anwenden kann, welche der Witterung ausgelegt bleiben. Man bat daher 
von Zeit zu Zeit Methoden erfunden, um ihn hart zu machen unb zu verbeflern; 
aber diefe Verfahrungsarten, welche im Beimiichen auderer Subftanzen, wie Leim, 
Alaun 20. beftehen, gaben in praftifcher Dinficht nur ungenügende Refultate;. über- 
dieß kamen die aus ſolchen Gompofitionen dargeftellten Artikel viel theuerer zu fichen. 

Ih babe zu demfelben Zweck einen andern Weg eingefchlagen; durch eine 
Reihe von Verfuchen mit verjchiedenen Gypsarten und durch Beobachtung ber Er— 
jcheinungen, melde fich beim Brennen diefes Steins und bei feinem nachherigen 
Löſchen mit Waſſer einftellen, babe ich folgende Thatfachen ermittelt: 
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1) daß ſich bei ben zahlreichen Varietäten von Gyps, melde in der Natur 
vorkommen, verſchiedene Härtegrade zeigen, und daß einige diefer Varietäten fo 
hart wie der Marmor find; 

2) daß der Unterfchied in der Härte des Gypſes viel weniger von feiner 
chemiſchen Gonftitutton herrührt, als von den natürlichen oder zufälligen Umftänten, 
welche bei der Vereinigung feiner Molecüle vorberrichten,, denn es gibt Varietäten 
von Gypsſtein, melde faſt die gleiche chemiſche Zufammenfegung haben, jedoch 
binfichtlich der Härte fehr von einander verichieden find; 

3) daß beim Brennen des Gypsſpaths oder Gppäfteind Feine andere Ver— 
änderung in jeiner chemiichen Gonftitution eintritt, als daß er das gebundene Waſſer 
verliert, alſo wallerfrei wird. Bei den Varietäten, welche ich dem Brennen unters 
309, betrug der Wafferverluft 27 bis 23 Procent. 


Aus diefen Thatſachen zog ich den Schluß, daß man zur Fabrifation eines 
feften und dauerhaften fünftlihen Steins mittelſt des Gypſes dem gebrannten Stein 
beim Löſchen nicht mehr Waſſer einverleiben darf, ald der natürliche Gyps entbält, 
und dag man überdieß nach dem Löſchen desjelben durch einen ftarken mechaniſchen 
Drud die möglichfte Annäherung der Molecüle zu erzielen fuchen muß, weil die 
Gohäfion derjelben fletd im umgefchrten Verhältniß ihrer Entferung ftebt. 

Ich habe mich ferner überzengt, daß die jegt nebräuchliche Behandlungsmeife 
bes Gypſes höchſt fehlerhaft ift, mas die Unvollfommenbeit der mit demfelben 
erhaltenen Produkte erklärt. Wegen der großen Verwandtichaft bed gebrannten 
Gypſes zum Waller rührt man ibn beim Löfchen mit fo viel Waſſer an, ale 
erforderlich ift, um ihn in einen Teig zu verwandeln, und für das Gießen mit 
noch mehr Waffer, indem man ihn in einen Brei verwandelt; diefe Quantität 
Wafler beträgt bis 200 Procent, alfo fat achtmal fo viel ald der Gnpsftein ent— 
hielt. Es erfolgt jogleih ein Erhärten (Binden) des Gypſes, und nadıdem das 
Waſſer durch das Austrodnen der Maſſe verdunftet ift, verbleibt nur ein poröfer 
Körper, welcher Feuchtigkeit abforbirt und, abwechjelnd der Wärme und Kälte 
ausgeſetzt, fich ſehr bald lockert. 

Ich verſuchte verſchiedene Verfahrungsarten, um den Gyps mit der möglich 
geringſten Menge Waſſer löſchen zu können; das einfachſte, welches mir auch die 
beſten Reſultate gab, beſteht darin, das Waſſer in Dampfform anzuwenden. Hiezu 
bringe ich den gebrannten Gyps in eine cylindriſche Trommel, welche ſich horizontal 
um ihre Achſe dreht, und ſetze dieſe Trommel mit einem Dampfkeſſel in Verbindung; 
anf diefe Weife abforbirt der Gyps im fer kurzer Zeit die gewünſchte Menge 
Wafler, welche man durch das Wägen besfelben mit der größten Genauigkeit 
regufiren fann. Mit fo präparirtem Gyps, welcher ftetd feinen pulverigen Zuftand 
behält, Fülle ich gehörig angeordnete Formen und ſetze das Ganze der Wirkung 
einer Eräftigen hydrauliſchen Preffe aus. Noch kurzer Zeit ift die Operation beendigt, 
man.nimmt die Formen auseinander, und die Artikel find zum Gebrauch fertig. 
Wie man fieht, ift dieſes Verfahren fehr leicht ausführbar, und überdieß höchſt 
ökonomiſch. 

Der fo präparirte Gyps iſt vollkommen compakt und hart und nimmt die 
Politur des Marmord an. Die zarteften Medaillen xc. werden mit aller Boll- 
fommenheit bed Originals copirt. Dreijährige Erfahrung bat mir bie Unveränder- 
Tichkeit diefes Produkts unter den atmofphärifchen Ginflüffen bewieſen; dasſelbe eignet 
ſich daher für Gegenftände,, welche der Witterung ausgefett bleiben. Mittelft des 
bekannten Verfahrens bed Marmorirens kann man mit dieſem Broduft alle Marmorarten 
nachahmen, für welche man alfo ein vollfommenes und fehr wohlfeiles Surrogat hat. 
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Die Vortbeile, welche die Induſtrie, die ſchönen Künfte, die Architektur x. 
aus diefer Erfindung zieben fünnen, find einleuchtend und von ber größten MWichtig- 
keit. Insbeſondere ermöglicht fie die Fabrikation eines künſtlichen Baufteins als 
Surrogat der Quabdratfteine; dieſer Fünftliche Stein wäre viel fefter, bauerbafter, 
reiner und ſchöner, als die Haufteine und würbe nur den fünften ober ſechſten 
Theil derjelben often; überdieß fünnten bie Stüde diefes künſtlichen Steins mit 
den gewünſchten Verzierungen ald Ganzes geformt werben. 





Fabrifation von Schmiedewaaren in Weſtphalen. 


Dem neuen Werke „das Berg-, Hütten= und Gewerbewefen bes Regierungs- 
bezirks Arnsberg von Jakobi“ entnehmen wir folgende Skizze der genannten Fabrikation : 

Die Arbeitstheilung ift dort eine fehr-bedeutende, das Schmiedehandwerk ift 
in viele Zweige gelpalten, deren jeder feinen eigenthümlicheu Artikel liefert. Es 
laffen fid) folgende Hauptaruppen unterſcheiden: Hammerſchmiede, Ambos-, Huf, 
Senſen-, Sackhauer-, Taſchenmeſſer-, Sägen, Sceeren-, Spaten, Hadenz, 
Winden und Schraubftod-, Bohr:, Feilen-, Kaffemühlen-, Nagel, Gehänger, 
Thürichloß-, Borbangicloß-, Zangen und Zirkel-, Pfannen-Scmiede, Diefe 
Hauptſtämme der großen Familie des Schmiedhandwerks tbeilen ſich aber wiederum 
in die Beſchäftigung mit gang Ipeciellen Gifenwaaren; jo macht 3. B. ber eine 
Schloßſchmied blos Schraubichlöffer mit niedrigem Bande, ein anderer nur Schweizer 
Hausthürſchlöſſer, ein dritter Dolländifdbe Haus und Berliner Stubenthür-, ein 
vierter wieder nur einige Sorten Vorhangſchlöſſer ꝛc. Ebenjo findet ſich vie Theilung 
ber Arbeit innerhalb des Scleiferhandwerfs, jo daß nicht blos jeder Schleifer 
fih nur mit beftimmten Artikeln (dev eine mit Sägen, ein zweiter mit Hobeletien, 
ein dritter mit Spaten ıc.) abgibt, fondern auch diejelbe Waare bet den verfchiedenen 
Stufen ded Schleifens und des Polirend durch verfchiedene Hände läuft. 

Die Schmieberei berußte bie in bie neuere Zeit auf reiner Handarbeit. Seht 
finden wir mande Schmiedwerkftätte auf dem Weg zur fabrifmäßigen Umgeftaltung 
begriffen. Der Schloßſchmied arbeitet mit —e— Preſſen, Kreis⸗ 
ſcheeren ꝛc. zum Ausſchneiden und Formen der Schloßkaften; der Schüppenſchmied 
mit Schlagmaſchinen zum Stampfen der Schaufeln, Grabſcheite ꝛc., ber Meſſer⸗ 
ſchmied ebenfalls mit Durchſchnittmaſchinen zum Ausſchmieden von Meſſern aus 
Gußſtahlblechen. Die Werkftätte wächſt aus der Dunkelheit und Enge des Handwerks 
auch räumlich zum lichten, weitläufigen Saale des Kabrifbetriebes hinaus. Befonders 
hervorgehoben wird eine Schraubftod- und Wagenwindenfabrif, wo von ben Unter- 
nebmern, beren einer ein Schraubftod- und Blindenfemieh, ber andere ein Zeug- 
und Geräãtheſchmied, der dritte ein Schleifer ift, jeder gewiffermaffen fein Hand- 
werf als feine Ginfage beigebracht hat; ein intereflantes Beiſpiel der Geſchäftsver⸗ 
einigung Fleiner Babrifanten. (Gewebeblatt aus Württemberg.) 





Motizen und FIournalfchau. 


Verfahren, den Spedftein zu Gasbrennern zu verarbeiten. Im II. Auguſtheft 
©. 294 von Dingler's Journal wirb biefes Berfahren, beffen fih Herr J. v. Schwarz in 
Nürnberg bedient, mitgetbeilt. 

Hiernad wäre ber Spedftein von Göpferkgrün im Lönigl. bayer. Bergamte Wunfiebel ber 
geeignetſte zu Saebrennern. Nachdem berfelbe in hermetiſch verſchlofſenen Muffeln —5 Stunden 
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bis zum Glühen der Muffeln erhitzt wurbe, erhält er auf ber Drehbank die beliebige Form 
und wirb fobann in reinem Del fo lange gekocht, bis er eine fchwarzbraume Farbe annimmt, 
hieranf abgetrodnet und mit wollenen Lappen politt. 

‚ Während die Brenner aus Eifen, Meffing ꝛc. durch Oxydiren an ber Luft im kurzer Zeit 
bie bei ber Fabrikation gegebene Größe bes Einſchnitts und der Löcher verlieren und ſonach 
ein größeres Quantum Gas abjorbiren, wieberftehen bie Spedfteinbrenner der Einwirkung bes 
höchſten Hige-Grades und nehmen eine folde harte Glafur im Schnitt an, daf fie dem Feuer- 
fein Ahnli würden, Ein folder Spedfteinbrenner ift in der Kreis= Mufter 
Modelle-Sammlung zur Anficht. 


Fäſſer öldiht zu machen. Alle Fäffer bie PETER enthalten, melde die Holzfafer 
nicht zum Aufſchwellen bringen, troduen außen feiht aus, befommen Riſſe und laſſen die 
Fiüffigkeiten ausrinnen. Zu ſolchen Klüffigteiten gehören gefättigte Salzlöfungen, Mutterlaugen, 
ſehr ſtarker Weingeift, Thran, fette Oele. Der letztere Fall möchte wohl ber häufigere fein 
und foll hier beſonders herworgeboben werden. Die Methode, weldye ſchon mehrmals empfohlen 
worden, hölzerne Käffer fiher Sldicht zu machen, befteht darin, ba man bas neue Faß, welches 
mit Brenudl gefüllt werben fol, noch ehe der zweite Boden eingefeßt wird, mit einer ſiedenden 
Auflöfung von Glauberfalz träukt, indem man dieſelbe bineingieft und mit einem Bejeu an den 
Bänden verbreitet. Wird die Flüſſigkeit kalt, fo fchüttet man fie aus und wiederholt bief 
8 bis 4 mal. Hierauf wird das Faß ausgewifcht, aber micht auegewaſchen, ber ebenfo getränfte 
Boden eingefegt, und nad einigen Stunben ift es ölbicht. Das in heißem Waffer fehr auf- 
löstihe Glauberſalz ift hierbei in alle Poren bes Gefäßes gebrungen und bat fih beim Erkalten 
in dem ſelben fryfiallifirt uud fle dadurch völlig verftopft. In Del unauflöstiih, kann es von 
bemjelben nicht wieber ausgezogen werben und ihm auch feinen Nachtheil bringen. Ein Gemiſch 
von 3 Theilen Leim und 1 Theil Syrup bürfte bier umftreitig dem Glauberfalz und bem 
Borar, welchen letzteren man ebenfalls zu vorſtehendem Zwede empfohlen bat, vorzuziehen ſein. 
Zu dem Ende laffe man guten Kölner Leim 12 Stunden lang in kaltem Waſſer weichen, bringe 
dann biefe Peimgallerte im einen Keſſel, erhitze diefen ſchwach, etwa bis auf 600 R., und füge 
dann unter Umrühren den Syrup zu ber flüfjig geworbenen Leimgallerte hinzu. Beim Gebrauche 
applicire man biejes heiße Gemifch mittelft eines Pinſels anf die zuvor ſtark auegetrodneten 
Innenwände der Fäſſer, ober gieße bie Maffe fievend heiß in bie Fäſſer und brebe biefe dann 
nah allen Richtungen hin unb her. (Mürttemb. Gewerbebl.) 


Benzin, das jett jo wohlfeil, ift mach Angabe ber Debats ein außerordentlich ſchnell 
wirkendes und gänzlich gefahrlofes Mittel gegen alle Urt von Parafiten, bie den Menſchen 
betäftigen. Cine flüchtige, in jeder Beziehung unſchädliche Einreibung bes Kopfes ift von 
fofortigem Erfolg. Die Kräge weicht eben fo rafh, wenn bie vorher mit Leinen vothgeriebene 
Haut mit Benzin überfahren wird. Die Milde flirbt fofort davon, und bie unbebeutende 
Yuflamation ber Haut in Folge der Anwendung bes Benzin verſchwindet bald, 


Ueber das neue Backverfahren von Möge: Mouried. In der Berjammlung bes 
Bereins für Gewerbefleig in Preußen, im Monat Juni 1. J., berichtete Herr Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath Dr, LUdersdorff über das von Möge in Paris erfunbene neue Badverfahren (beihrieben 
im polytehn. Journal Bd. CXLIV. &. 209 und 378). Dasfelbe hat den Zweck, mebr Brob 
aus einer beftimmten Quantität Weizen zu gewinnen, was dadurch erreicht wird, dab nad bem 
erfien Mablen des Weizens das feinere Mehl von dem gröberen mit ber Kleie gefonbert wird, 
welches letztere, mit Waffer durch ein Sieb getrieben, nur die Äußerft dünnen Häutchen der 
Körner zurückläßt und einen Mehlbrei liefert, der zu bem erſteren Mehle gemifcht, dasſelbe um 
faft 10 pCt. vermehrt. Berfuche, die unter Leitung des Erſinders in der biefigen Bäcerei des 
Hrn. Karhom aungeftellt wurben, ergaben das Vortheilhafte des neuen Verfahrens; e8 wurden 
nah demjelben 10 Proc. mehr an Gebäd gewonnen, welches auch eine größere 
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Loderkeit zeigte. (Berbandlungen bes Bereins zur Beförberuug bes Gewerbfleißes im 
Preußen, 1857 ©. 132.) j 


Nentilationd - Gunmt » Weberfchube. Cine Berbefferung an Gummiüberſchuhen von 
3. A. Peaſe in New-York (patentirt am 2. November 1855) befteht darin, daß bie innere 
Fläche der Schube gerunzelt oder gerippt ift, jo daß eime freie Lufteirtulation zwiſchen Leber» 
und Unterfchub ftatifinden fann, Dadurch ſoll die Perjpiration des Fußes ermöglicht und ber 
gefunbheitsfhäpfihen Wirkung der Gummiſchuhe vorgebeugt fein. (Württemberger Cewerbebl.) 


Berfabren, Rauchwaaren und Pelzwerf gegen Moftenfraß zu ſchötzen, welches ſich 
ganz probehaltig bewiejen bat. Datei kann bie gewöhnlihe Ausarbeitung ber Rauchwaaren 
beibebalten werben; man gibt jebot in die Ausarbeitungsflüffigkeit, — mag fie aus fchwefel- 
faurer Alaunerde, Weizenkleie oder gewöhnlicher Kürichnerbeize befteben, — auf I00 Stüd Heine 
Felle ';, DMaaf rectificirtes Terpentindl, 1/, Maß ſchwache Lage von foblenfaurem 
Natron und 1 Mof etwas concentrirter Wermutbablohung. Die Flüffigkeit wird 
innig gemengt, wit der zur Gerbung bereiteten Lauge zufammengebradt, und bamit auf bie 
gewöhnliche Weife verfahren. Dan muß bei diefer Methode darauf jeben, daß Das Zerpentinöl 
nah Berbältuiß der zur Ausarbeitung vorhandenen Rauchfelle verwendet werde, weil bei zu 
großer Quantität desselben fi das Haar etwas zu fett angreifen läßt, obidon das Fell bierdurch 
nie an Geſchmeidigkeit verliert. Bei Zornifter- und Lammfellen kann man auf 110 Stüd zwei 
Seidel Terpentindl, vier Seibel Natronlauge und boppelt jo viel Wermuth gebrauchen, weil 
bieje Felle größer und flärker find. Für die Vorzüglicpkeit diefer Methode ſpricht nicht nur eim 
vou ber k. f. Monktur-Haupteommiſſion ertbeiltes Zeugniß, fondern aud der Umſtand, daß 
Haffer Lammfelle vorzeigen kann, melde 1828 ausgearbeitet worden und feit diefer Zeit auf 
dem Bodenraum im Staube liegen, ohne im Geringften durch Mottenfraß beſchädigt ‚zu fein; 
aud ihre urjprüngliche Geſchmeidigkleit haben fie beibehalten. — (Polytechn. Notizbl.) -; 


* 


Landwirthſchaſtliches | — 


Die Oelkuchen als Dungmittel. 2: 


Die Oelkuchen find ein werthvolles Dungmittel, weil fie alle 
Stoffe enthalten, welcher die Pflanzen zu ihrer Nahrung bedürfen, und beſonders 
reih an Stidftoff find. In 100 Pfund Repskuchen find nicht weniger ald 5 
Pfund Stiditoff enthalten. Die Oelkuchen von den übrigen Delpflanzen find noch 
reiher an Stidftoff, mit Ausnahme bed Danfes und der Buchedern (Bücheln) 
melde etwas meniger enthalten. Die Oelkuchen aus Leindotter (Dotterreps, 
Myagrum sativam. Lin.) haben über 5'/, Pfund, die der Sonnenblumen fogar 
8'/, Pfund Stieftoff in 100 Pfund Kuchen. Die Oelkuchen find jo dungfräftig 
dag 1 Gentner von ihnen 12", Gtr. Stalldünger erfegt. Demnach find 16—17 
Gtr. Oelkuchen ald Dünger fo viel wertb, wie 12—15 Fuder Hofdünger im 
nemöhnlichen feuchten Zuftand und von berfömmlicher Beſchaffenheit. Koftet ber 
Star. Oelkuchen 1'/, Thaler und der Etr. Hofdünger 2'/, Sgr., fo fommt bie volle 
Düngung mit Oelkuchen auf 24—25 Thaler, die mit Hofdung auf 33—34 Thlr., 
abgefchen von andern Vortheilen, als Laden, Fahren, Erſparung an Zeit. 

Welch großer Schaden der beutfchen Landwirthichaft zugeht, wenn Delkuchen 
ind Ausland, Belgien, England ꝛc. verkauft werden, mag Nachſtehendes zeigen Nach 
den amtlichen; Werfehrstabellen des Zollvereind betrug die Ausfuhr der Oelkuchen 
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in den Jahren von 18361846 nicht weniger als 4,177,808 Gtmr., zu einem 
amtlih angegebenen Durchſchnittswerth von 2°/, Millionen Thlr. Es iſt eine 
hübſche Summe, 2°, Millionen Thlr., welche für diefes fonft ſcheinbar werthloſe 
Produkt, für diefe Abgänge eingelommen ift. Dennoch aber tft es eine Einnahme, 
bie über unfere landwirtbichaftliche Induſtrie und über die volfswirtbichaftlichen 
Grundiäge der Handels- und Gemerbepolitit ein hartes Urtheil fallt. Für 
2?/, Millionen Thlr. haben wir 23 Millionen Pfd. Stickſtoff ausgeführt, wir 
haben in den 4'/, Millionen Gtrn. Oelkuchen eine Dungkraft fortgegeben, welche 
über 52'/, Millionen Gtnr. oder 2°/, Millionen volle Fuder guten, mürben Stalls 
düngers wertb iſt. Mir haben in der annenebenen Menge Oelkuchen den Dünger 
fortaeführt, mit dem wir 13 Millionen Scäffel (preuß.) Weizen, oder 17 Millionen 
Shäffel (preuß.) Rongen erzeugen fonnten. Nehmen wir den Gentner Stall— 
dünger zu 2'/, Sar, fo haben wir eine Waare für 2°,, Millionen Tblr. verkauft, 
bie einen unmittelbaren wirthſchaftlichen Werth von 4'/, Millionen Thlr. batte. 
Wir haben unfere Felder, unfere Arbeiter und unſer Vaterland um minbefteng 
2 Millionen Thlr. gebracht. Wir baben nod mehr eingebüßt, als alles dieſes; 
benn mir haben auf die Vorfheile verzichtet, welche als Folgen mit der befleren 
Düngung verfnüpft find; wir baben feine fo reihen Ernten gemacht, als wir 
hätten mathen fönnen, wenn mir biefen Dumaftoff nicht wegegeben bätten; wir 
baben aber auch im gleiten Maße die thatfächlichen Ernten geſchmälert und ver— 
mindert. Ferner bat Dentichland nicht blos eine Waare für 2%/, Millionen Thlr. 
weggeſchleudert, die A—5 Millionen Wertb hat, und ſich dagegen mit dem oft 
ausgelaugten oder vertrodneten und verfoblten Stalldünger beanägt, fondern es 
bat die Dungkraft an das Ausland araeben nnd die Macht der Goncurrenzfäbigzeit 
fremder Acker gefteinert. Indem wir uns beranben, haben wir unfre Gegner 
reicher und ihre Concurrenz fräftiger gemacht Ja noch mehr! Die Zeit 
drängte, daß and unſere Aecker mehr erzeugen; auch wir mußten zu fünftlichen 
FT üngungen reifen. Die 23 Millionen- Pfd. Stickſtoff, die wir in den Oelkuchen 
ausgeführt hatten, führten wir in den 1°, Millionen Enten. Guano wieder ein 
und bezablten dem Auslande dafür die Summe von 6—7 Millionen Thle.! Was 
wir für 2°, Millionen Thle verfchleuderten, das kaufen wir für 6—7 Millionen 
Thlr. wieder ein und baben bei diefem fabelhaften Handel noch den Vortheil, 
daß wir flatt Guano unfrudtbaren Thon und andere betrügerifche Beimengungen 
Br unfer theures Silbergeld einfauften. Mir haben nebenbei noch etwas einge— 
anbelt, was nicht ohne Einfluß iftz indem der Handel Guano einführte, ber big 
um Fabelbafteften verfälicht ift, der aber den Landwirthen als beftes und wirf- 
* es Düngungsmittel empfohlen wurde, iſt der Guano lächte) bei einem Theile 
der Landwirthe im Mißcredit gebracht und das Vorurtheil, als tauge ber Achte 
Guano nichts, ſcheinbar von Neuem bekräftigt worden. Uebrigens ſehe man auch 
Nummer 49, Seite 620, Jahrgang 1854. D. R. (Im Auszug aus der Zeitſchr. 
des landwirthſch. Gentralvereins ber Provinz Sachſen, Nr. 3, Mir; 1355.) 





Dir Düngemittel der Frankfurter Aetien-Gefellichaft für landwirlhſchaftlich chemiſche 
Fabrifate. In biejen Blättern wurden die Landwirthe und Gärtner ſchon mehrmals auf bie 
in Handel fommenben, aber wertblojen künſtlichen Dungmittel warnend auf- 
mertjam gemadt. Anders verbäft es fih mit ben fünftlihen Düngemitteln ber Frank— 
furter Aftien-Gejellihaft. Die angebotenen Dungmittel werden von jener Geſellſchaft 
An Beziehung auf ben angegebenen Gehalt garantirt; daher erhält ber Abnehmer immer bas, 
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was er kaufen will, in Wirklichkeit und ift «tie gegen Betrug unb —— — Die 
Fabrik liefert: 

1) Gebämpftes Anochenmehl, guanifirt im feinen und größern Bulvern, _ Mer 
Getreide ıc. 

2) Sauren phosphorfauren Kalt, in zwei Sorten, Nummer I und II, zur Kopf 
düngung, (Obenanfbüngung) für Getreide, Wiefen, Gemüfe, Nüben, Futtergewächſe. 

3) Eoncentrirte Dünger (künftliher Guano), für Reps, Tabak, Kartoffel, Dopien, 
Wein ıc. 

4) Concentrirten Dünger, fpeciel für Weinberge. 

5) Peru-Guano in Driginal»Berpadung und enblich 

6) Eifenlauge zum Firiren (Binden) des Ammonials in ber Jauche, Güte. 

Sämmiliche Fabrifate find von ben erften Agrikultur-Chemilern analyfirt (unterfudht) und 
zeichnen ſich nad dem Urtheil ber erften Fachmäuner vor Guano und allen anderen käuflichen 
Düngemitteln durch Billigteit, Reinheit und zweckmäßige, gleihmäßige Zujammen- 
fegung aus. Die Preisliften und Gebrauds-Anweifungen werden im Comptoir ko ber 
Niederlage in Frankfurt a/M., Hocftraße 51, gratis abgegeben. 

Wir glauben den verehrlichen Herrn Sandwirthen einen Dienft zu erweifen, wenn ir dies 
jelben andurch auf die Frankfurter Düngerfabril aufmerkſam machen. i 


Erfahrungen über das Keimen und Gypſen der Saaterbien. Herr Pfarrer Shumen 
hat Verſuche damit angeftellt, die ganz zu feiner Zufriedenheit ausgefallen find; er hat zu einem 
Schäffel preuß. (circa 11/, Metzen bayer.) Saaterbfen 3/, Pf. preuß. (1 preuß. Ztnr. = 
circa 84 Pfb. bayer.) in 3 Quart Waſſer und 1 Metze (preuß.) Gyps verwendet, mit Leimwaſſer bie 
Erbfen angerührt und dann den Gyps (ungebrannten) übergefireut und burchgemengt. Der- 
felbe trodnete gleich an dem Erbjen feft, jo baf fie das Anfehen der Zudererbjen beim Eonditer 
hatten. Diefe fo zubereitete Saat wurde neben anderen, ohne Gyps behandelten Erbſen gejäc- 
Die gegypsten fingen früher an zu blüben, festen aud früher Hüljen an, als 
letztere, und haben für biejes Jahr (1855) einen jehr guten Ertrag gegeben. Dagegen litten 
die ohne Gyps behandelten ſowohl durch Näffe, als durch den fpäterhin gefallenen Mehlthau 
vor Entwicklung ber Hülfen fo jehr, daß fie faft gar feinen Ertrag, kaum die boppelte Saat 
gegeben haben. Verſuche hierüber wären fehr erwilnſcht. (Mittpeilungen ber men 
Eentralvereine zu Baorienwerber u. Damig, Nr. 12, 1855.) 


Die Fröfhe und Kroͤten in den Gärten und Feldern gehören zu ben —— 
Thieren, indem fie nur von Fliegen, Wespen, Raupen leben. Genauere Unterſuchungen 
mehrerer Fröſche haben ergeben, daß diefelben auch eine Menge der ſchädlichen Schneden 
vertilgen; benn man fand bei mehreren berjelben jelbft Stüde der Schalen der Heinen Schneden 
(Schnedenhäufer), niemals aber Ueberrefte von Pflanzen. Darum Shut ben Fröſchen 
und Kröten! Wenn man auf den Rübenfeldern manchmal eine Kröte in einer ausgeböhlten 
Rübe findet, fo glauben noch Viele, die Kröte habe biejelbe ausgehöhlt. Weit gefehlt! — Die 
Mänfe thun dieſes. Die Kröte wählt nur biefen Play, um auf Injelten ꝛc. zu warten Rad 


dem praftiichen Landwirth, 1856.) ; 


Benützung der Quede. Nah dem- praftiihen Landwirth foll die Quede ein fehr gutes 
Mittel gewähren, um berabgelommenen Pferden rajh wieber aufzubelfen. 
Man foll denfelben zu biefem Zwede tägfih à Stüd 10 bis 12 Pjund gut gereinigt, 
gefhnitten und mit Möhren vermiſcht davon geben, wonad die Pferde alsbald wieder 
woblbeleibt und fräftig werben follen. Dieſes werthvolle Futter fiir herabgelommene Pferde 
(und deren gibt es viele) findet fih zum Berbruß ber Laudwirthe überall; allein unſeres 
Wiffens werden bie Quecken immer noch verbrannt, ftatt verfüttert, was zu verwerfen if, 
ba ber Landwirth immer den größeren Nugen ſuchen foll. 
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Wider die Erdflöhe ſoll fich in alten Zeiten folgendes Verfahren ſehr gut bewährt haben: 
Man fchüttet Hübnermift in einen Zuber (Gelte), thut nah Gefallen etwas weniges von an 
ber Luft zerfallenem Kalt dazu, giefit kaltes Waſſer darauf und läßt das Ganze wenigfiens 
24 Stumben ftehen. Mit dieſer Lauge werden die jungen Pflanzen vermittelft eines Strohwiſches 
(Wedels) beiprengt, oder auch, nachdem diefelbe durch ein Tuch gefeibet, bebraufet, fobald fich 
bie Erbflöhe darauf fehen laſſen. Sollte die Lauge durch Regen wieber abgeſpült werben, bevor 
bie Blätter fir die Erdfiöhe zu hart find, fo muß man jene Procedur noch eimmal wiederholen. 
Bar die Lange ftark, fo pflegen bie erften 2 Blätter ber Koblpflanzen gelb zu werben, was 
jedoch nichts ſchadet; im Gegentheil befördert noch die Lauge das Wachsthum der Pflanzen. 
IM fie jedod zu flarf, was man zuvor am einigen Pflanzen verfuchen kaun, fo ift biefelbe mit 
Waſſer zu verdünnen. (Praktiſcher Landwirth, Nr. 17 d. 9.) 


Die Stockroſe (Althaea Rosea Lin, Malve) als Papiers und Geſpinnſtpflanze. Die 
Stengel diefer Pflanze geben eine große Menge langer Faſern von bebeutenber Zähigkeit, die, 
wenn fie gehörig behandelt und zubereitet find, fich außerordentlich gut zur Bereitung eines 
fräftigen, zujammenbängenden Bapierzeuges fowohl, als zum Berfpinnen eignen. Da 
bie Malven ausdauernde Pflanzen find, fo werden auch ihre Wurzeln mit großem Vortheil 
zur Erzeugung -von ftarfen Faſern verwendet werden können. Will man bie Stengel fölher 
Pflanzen zur Darſtellung von Papierfloff verwenden, fo bearbeitet man fie entweder im grünen, 
ober im getrodneten Zuftaude. Doc wird es werzuzieben jein, mit ber Bearbeitung ſogleich, 
orer bald nachdem die Stengel abgeichuitten, oder aus ber Erde gejogen wurben, zu beginnen. 
Sowie die Stengel geerntet find, werben fie 6 bis 8 Tage lang unter Waffer gelegt (Waſſer⸗ 
röfte). Die Dauer der Einwäſſerung richtet fih nad der Einwirkung bes Waſſers, d. b. bie 
Stengel müſſen fo fange unter Wafler liegen bleiben, bis die reine nugbare Faſer fich leicht 
von dem holzigen Theilen desſelben abtrennen läßt. Hernach, werben die Stengel wie Flachs 
gebrochen. Zur PBapierfabrilation brauden die holzigen Tbeile nicht entfernt zu werben, inbem 
man gefunden hat, baf der ganze Stengel ſich jebr gut in Papierbrei verwandeln läßt. Will 
man bie Hafer auf Gejpinft verwenden, fo werben fle wie Flachs behandelt, gebrochen, gefchwungen 
und gehedelt. (Mad der Gewerbeztg. 1856.) 


- Bur Wiefeneultur, Um ſchlechten, trodenen und von bem Vieh mit der Zeit feft zuſammen⸗ 
getretenen Weibegrumd und fogenauntes Urland, beffen Oberfläche genügend eben und in 

beffen Nähe Wafler zur Beritfelang vorhanden ift, rafh in Bemwäfferungswiefen umzu— 
waudeln, empfteblt man in England und Schottland folgendes Berfahren, welches befonders 
für Heine Grunvbefiter ober überhaupt bei Meinen Flächen anwendbar erfcheint. Anftatt jene 
Bodenſtücke bloß umzupflügen, um file mit bem Samen von Wiefenfräutern und Grasarten zu 
befäen, ſchält man den Rafen im regelmäßigen Stüden von eima je 1 Qudratfuß Größe ab 
und legt diefe einftweilen vorfichtig bei Seite. Die jo eutblößte Fläche aber gräbt oder pflügt 
man um, zerfleinert die hiebei entftehenden Schollen, und bildet fo für ben künftigen Graswuchs 
einen lodern Untergrund. Wo möglich fan man biefem nun au Düngerftoffe beifügen. Dann 
legt man ben abgeftochenen Rafen wieder barauf und ſchlägt ihn fo weit als nöthig, mit ber 
Unterjeite bes Spatens (Schorre) feft, um zu ebnen, (ober man walzt nieber. D. R.) Diefe 
Berfahrungsweije gilt bei Weiten für die befte, um ſchnell eine Bewäſſerungswieſe herzuftellen. 
Deun man erfpart die Ausgabe für Grasfamen, und die Wieſe ift jofort auch dazu vorbereitet, 
Bemäfjerung aufzunehmen. Sie kann daher in ber nächſtfolgeuden Jahreszeit eine gute Heu⸗ 
ober Grasernte geben, wogegen eine mit Grasjamen bejüete Fläche wegen ber zu fpät erfolgenden 
Befeftigung des Bodens buch bie Wurzeln des jungen Grafes erft nah 2 Jahren, eder, wenn 
die Gräfer mit Getreide zugleich eingefät worden find, gewöhnlich erſt nach 3 Jahren ohne 
Nachtheil bewäfjert werben faun. Eine bei dem brittiſchen Berfahren zu beobachtende Borfihtsmaßregel 
ift Die, baf man bei einer größeren Fläche nach bem MWieberbelegen mit Raſen bas Waffer, 
nachdem es aus ber Hauptleitung vorſichtig in bie Heineren Gräben (Vertheilungs- ober Speife- 
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gräben geleitet worden ift, das erftie Mal nicht zu Sange darauf fieben, fonbern je 
nad der Befhaffenheit bes Bodens rechtzeitig wieder abfließen läßt. (Mad 
L. BL. Nr. 263 aus der allg. fand- und forftwihl. Zig. von Dr. Aruſtein Nr. 49 v. 3.) 





Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berbandlungen bes Bezirks⸗Comités Kiffingen vom 14 Mai. 1) Die 
Bezirlscomit&-Sigung wurde zunächſt anberaumt, um Beratbung zu pflegen, auf welche Weife 
die ſchon länger. projeftirte allgemeine Flachsröſte als Mufterflahsräfte in Stand 
gejet werden folle? Es wurde demnach beichloffen, in ber Gemeinde Stralsbad auf einer 
Gemeindbewiefe, die fih befonders zu biefem Zwecke zu eignen jcheint, eine allgemeine Flachs— 
röfte anlegen, und wird ber f. Revierförſter Herr Gambichler noch im biefem Jahr biefelbe 
nad einem angelauften Modelle einrichten. 2) ferner wurbe beratben: ob nicht eine Knochen⸗ 
mühle in Kiffingen oder doch im Bezirke einzurichten wäre, ba nur auf biefe Weiſe bas Knochen. 
mehl billig genug abgegeben werben fönnte, um ben Landwirthen bes Bezirks Luſt zur Anwendung 
besfelben zu machen. 8) In dem Korftgarten auf dem Klaushofe wurde durch Herrn Gam- 
bichler, k. Revierförfter, ein Theil zur Obſtbaumſchule angelegt, die Wildlinge in demſelben und 
jo in der neuen Baumſchule zu Aihad wurden theils ſchon werebelt, theils follen fie noch 
verebeft werben, und zwar mit ſolchen Obftforten, bie ſich filr das biefige Klima bereits 
bewährt haben und ſich auch zum Berjenden gut eignen, won welchen Sorten ber Comitd-Bor- 
ftanb Herr Hofrath Dr. Balling Reifer gebrochen und zurüdgelegt bat, bie jede Stunde abge- 
holt werben können. Nach früheren Comitsbefchlüffen wurben num in allen Gemeinden zur 
Aufbeiferung der Obſtbaumzucht Baummärter aufgeftellt; es ift aber ald noth- 
wenbig befunden worben, über alle einen Oberanffeber zu ftellen, und biefe Oberaufflct 
wurde bem Eomitdmitgliede Herrn Kurgärtner Jdeleheimer übertragen. 4) Als ein großer 
Uebelftand ift ſchon lange erkannt worden, daß bie Landwirthe bes Bezirkes fo felten ihr Samıen- 
getreibe wechſeln, ober, wenn es geſchieht, eben fo ſchlechtes in ber nächſten Gegenb wieber 
faufen, weßhalb im Getreide fi) mehr Trespen als gute Körner befinden. Es wäre nad ber 
Meinung mehrerer Comite-Mitgleider wünjchenewerth, daß von irgend einem Delonomen 
größere Duantitäten Samengetreibe angelauft würden, um bann an Liebhaber 
Heine Portionen auf für fie ganz bequeme Art abgeben zu können. Vielleicht Lönnte es auf 
dieſelbe Weife gefhehen, wie bei bem Bertbeilen bes Rigaer Leinfamens. Nachbem noch mehrere 
Berſuche, bie in bem legten Jahren mit Klee und verſchiedenen Getreibeforten gemacht worben, 
beſprochen worben waren, wurbe die Sitzung geſchloſſen. 


2) Berbandlungen bes Bezirscomitds Neuſtadt a/S. vom 9. Augufl. Nach- 
bem vom Herrn Borftand Freiherrn von Gebjattel über die Thätigfeit bes Bereind 
Bericht erftattet worden, wurde beſchloſſen: 1) baf von Seite des Bezirkscomitds beim f. Land» 
gerihte ein Antrag um Bermehrung ber Viehmärkte geftellt werde. 2) Wurde befannt 
gegeben, baß die Entwäfjerungsanftalt zu Herihfeld auf Antrag des Comités durchge 
führt ift und bis jetzt fehr zwedmäßig erjcheint. 8) Soll vom Comité aud bei dem k. Lanb- 
gerichte Neuftadt a / S., Münnerftabt, Mellrihftabt und Königshofen der Antrag geftellt werben, 
bie Gypsmiäller und Kaltbrenner anzubalten, bei Berleitgabe ihrer Waare das bay eriſche 
Gemäß in Anwendung zu bringen. 4) Die Neuwahl des Bezirkscomités fol in der erften 
Hälfte des Dctobers ftattfinben und hiezu eine Generalverfammlung anberaumt werben. 5) Beim 
f. Landgericht ſei anzuregen, baf bie Verordnung über Hebung der Rindviehzucht (Rreis- 
amtsblatt Nr. 76 d. 3.) balbmöglichft bethätigt werbe. 6) Die Bertilgung ber Herbftzeitlofe 
(Colehicum autumnale L.) im Streu-, Saal- und Brendgrund foll durch ein Eircufar bekannt 
gegeben, und bie Vorfteher zur Durchführung aufgeforbert werben. 7) Das t. Landgericht fei 
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du erfuchen, bie Gemeinden aufmerffam zu machen, daß bie beftehenden Wäfferungs- 
Anlagen im Interejje ber Privaten zu erhalten jeien, und daß es nad dem 
Geſetze vom 25. Mai 1852 Niemanden benommen fei, befiehbenden Bifferungs- 
anlagen beizutreten und neue anzulegen, vorbebaltlid ber Redte Dritter, 
Nachdem bie Tagesordnung erſchöpft war, wurde die Sitzung gefchloffen. 

3) Einläufe. 

Bon hober E, Negierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, K. d. J., Würzburg vom 
10. September. (Den, Handel mit Unfhlitt betr. — Im Erledigung.) — Bon ber Eaffa- 
und Mechnungsführung des Generalcomites des Tandwirtbfchaftlichen Bereins in Bayern, 
Münden vom 11, September. (Preismebaillen betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Bezirfs- 
eomited: Hammelburg vom 1. September. (Aufbeflerung ber Hornviebzudt betr. — Zur 
Nachricht. — Bon demfelben eod. (Aufbefjerung der Hornviehzucht betr. — Zur entipr. 
Section.) — Drb vom 4. September. (Hufbefferung der Hornviebzudt betr. — Zur Nad- 
richt.) -- &tadtprogelten vom 5. Septeniber. (Mitglieberftand betr. — Zur Nachricht.) — 
Diünnerftadt, Steinah vom 6. September. (Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Mitglieberftand betr. — Zur Nahriht.) — Markihreit vom 
7. September. (Mitglieberftand betr. — Zur Nachricht.) — Orb vom 8. September. (Bienen. 
zucht betr.. — Zur Nachricht.) — Haßfurt, Obertheres vom 8. September. (Gefäme betr. 
— Zur Nachricht.) — Amorbach vom 8. September. (Befäme betr. — Zur Nachricht.) — 
Nothenbuch vom 10. Juli. (Aufbefferung der Hornviehzucht beir. — Zur Nachricht. — Aub 
vom 10, September. (Plenarverfammlung betr. — Zur Nadricht,) — Stadtprozelten vom 
10. September. (Aufbefferung ber Ziegenzucht betr. — Zur Nadridt.) — Ebern vom 
10, September. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlih ? betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Mitgliederbeiträge pro 1856 betr. — Zur Caſſe.) — Würzburg r/R. 
vom 10. September. (Preisbewerbung betr. — Zur Nachricht.) — Klingenberg vom 
10; September. (Obſtbaumzucht beir. — Zur Caſſe.) — SKiffingen vom 14, September. 
¶ Obſtbaumzucht betr. — Zur Caſſe.) — Arnftein vom 15, September. (Mitglieberftand betr, 
— Zur Nadridt.) — Bon Hrn. Freiherrn von Stauffenberg, Reihsratb, Bamberg vom 
13, September. (Die Generalverfammlung betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hru. Freiherrn 
von Ditfurth, Obertheres vom 12. September. (Die Generalverfammlung betr. — Bur 
Nachricht.) — Bon Hrn. Inftitutscaffter Hochftetter, Hohenheim vom 12. September. (Ziegen- 
zucht betr. — Zur Nadricht.) — Bon Hrn. Dr. Kneutinger, Würzburg vom 14. September, 
(Die Jahresrechnung pro 1856 betr. — Zur entipr. Section.) — Bom Vorſtand ber Geſellſchaft 
zur Beförberung des Flache- und Hanfbaues in Preußen, Hrn. Dr. von Viebahn, Berlin vom 
6. Auguft. (Taufhblätter betr. — Zur Bibliothel.) — Bon Hrn. Domänenrath Schmidt, Hechingen 
vom’8. September. (Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — Bom k. Rechtsanwalt Hrn. 
Dr. Warmutb, Würzburg vom 4. September. (Klageftellung betr. — Zur entjpr. Seetion.) 
— — t. Revierförſter Hrn. Moſthaff, Euerdorf vom 6. September. (Rechnungsablage 

— Zur entſpr. Section.) — Bon der Buchhandlung Brockhaus, Leipzig vom 17. Auguſt. 
—— ne: betr. — Sur ——— Dad Kreitcomite. 

















Anzeigen. 
Polytechnifcher Verein. 
Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 
A. Techniſche Mufer, Modelle: Japaniſcher Golbgrundirlad (engl.), Lad für 
Eichenholzimitation (engl.). 


— 
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B. Lectüre: 2. Walkpofj: „Der pralifihe Rübenzuderfabrilant”, Brauuſchweig 1857. — 

Agronom. Ztg. 37. Arbeitgeber 48-49. Archiv der Pharmacie, Auguftbeft. —*5* 
ztg. nebſt Pilot 38, Balneolog. Zig. 2-3. Blätter, Frauendorf. 41-48, 
Gewerbeblatt, Heffiih. 81—82. Handelsarchiv 37; - Beilage 75—76, Journal of the 
of arts 251; » Dingler’s pofytedhnifches, (145) 4. Natur 38. Wochenblatt, Naffan., 80-814 
ſchrift, Bamberg, 40; ⸗Würzb. Stenogr. 89. Zeitichrift, Schweiz. f. Pharm, 9. — Sau, Heft 
20 (nebſt artiſt. Beil). Zeitung. 742. 

©. Rupfertigfammiung. Erſter Nachtrag. (Fortf.) Bfätter von Pietro 
Bartoli, F. Bartolezzi, M. Barthelemeß, F. Bafan, I. Ph. le Bas, N. von 
J. W. Baumann und I. F. en (Mr. 95—121 bes Ey 
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* Karin 


Juſt. Phil. Wollerth in Ochſenfurt a M. Ver 
übernimmt Beftellungen auf landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen aller Art, ale wer 
befierte Pitige, Eggen, Dreſchmaſchiuen, Reinigungs, Sortiv- und Futterſch neid⸗ 
maſchinen 20. beſter EN zu feften Preiſen. Näheres auf fr. Briefe, J— 
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Im Khön-Depot 
} j (in ber Gewerbehalle) | 
find von der im dieſem Jahre fo günftigen Sommerbleiche 
> jehr jchöne weiße Leinen, Handtücher, Tiſch- und Tafelzeuge, 
. 
; 
R 






für deren Neinheit und Aechtheit garantirt wird, angekommen 
und werden in ganzen, halben Stüden und einzelnen Elfen 
abgegeben; ebenſo find. fertige Halbichäffel- Säde im ‚befter - 
Dunalität immer vorräthig. 
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Juſt. Phil. Vollerth in Ochſenfurt Mm, 


verkauft unter Garantie ber Aechtheit 
Pernanifchen Guano 
directen Bezugs, und feinft gemablenes 
Rnochenmebl 
zu bilfigften Preifen. — Prompte und billige Verladungen per Schiff, Fuhre und Eifenbahn, 





— — — — — — —— — — — — — — — — 
Berautwortlide Nedacteure: für den techniſchen Theil Ar. A. Huberti. für den landwirthſch. Brof. Dr. Bene. 
2 Drud von F. €. Thein in Würzburg. 
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Van. Spam. a 40. Würzburg, den 2. October 1857. 
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andwirihſchafilicher Verein. Barnimagurg. a. | hitnnttirgeeht 





— ———— ein Beifpiel 
ver — er * Su Seen ul 
i "Das Bremer — bringt einen Artifel über bie. —— 
des Bremiſchen Gewerbeweſens. Ps genftand berührt überall verwandte J 

m ganz Deutjcland it das Uebel. d der Zünfte, bie Ans * * 

‚oder —89 eine brüdende Laſt. 
allen So erben fi Geſetz uud Rechte 

ia) Wie eine ewige Kranfyeit fort . 
Ban Ban et Woyftgat Plage. 
. Si fe daber deu Artifel ganz folgen: „Spät fommt Ihr, body Ihr 
— dieſen Worten 4 ke Bemüb en begrüßen, bie gegen- 
A in unferm Bremiſchen Gemeinweſen ——— in die R ge 
mitt —* gewerblichen age gef zu er ir der Inbuftrie 
irjenige zu gewähren, ſchon ft ger Zeit zur 

uernder unferer F J 8 en en aller Bürger ron hat. 
mtl bon in Mode in der Bremer Bürgerfhaft der Antrag 
Riedrrfegung einer Deputation in Borlage Be — auf Grundlage 
j Den — zur Sprache —v über die 
zwednäf * altung des —— * pe * Yale und Süden und 

eutfchlande I entbrannt ft und in, tnferm Nachbarland 
h lich 







— iR noch im b en Leben durchgefodten wird, nunmehr Ati 
— inen Staat ſeine — "ah 8 —— — 
bir wird allerdings mur eine focale Wirkung haben und am 
allerwenigſten Sröm des deuiſchen Wirthſchafislebens nach dem Ziel 
J r Sm ; —e— aber das ntoralifehe icht eitier von hier aus 
kr aa 34— Ref a fie Boch nicht zu Unterfpägen fein, und darum 
ng ir — Leſer Ye Matted gerechtfertigt finden, daß wir 

er önterftäh en’Zuftände und Interefien einer fpeziellen Beſprechung unterz Bun. 
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Gewerbeweien und, ben Bremiſchen Gewerb een, w herzli —D 
iſt. Während ber Bänder — — —ã———— Ya ns 


Gewerbe meift. in.einer. unſeligen Stagnation, begriffen, ‚zum Theil 
gegangen. Der Bremer ſelbſt trägt dieſes Unge nd 
mit dem ſtoiſchen Bewu daß es ſo von · den Vatern 


aller Induſtrieprodukte und Handwerksarbeiten aus; fehle 


ſich alles einzeln zuſammenleſen müfje und gewiſſe W — J ur 
ni \ der * 


th," 16 ar 
ja wo —— auswärts verſorgen ſolle nr 
Die Unzuträglichkeiten unferer gewer u fitten‘ 
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‚den; Alleinbandelzmit,, ändiſchen 
&% D a Maker Yan 9 no 
$ 14 der Specialftatuten der biefigen Sat 


„Kein Metfter darf mehr als eine Werkſtatt hd einen Raben" haben, 
er feine Werkſtatt und Laden in einem und-demſelben Haufe Gaben’ Wer un 
Garn handelt, iſt deshalb noch nicht befugt, Seide im Detail zu verka und 
iſt der Strafe gewiß, ſobald die Spionirerei und, Angeberei ihr Opfer erreicht 


ai 





Notize und andern Bücernz denn nur ‚ber Buchbinder, F 

des Gigſes unenthehrliche Band zu verlangen 
ruht des Bar | 

davon Achen fiebt.. Weiter ift es ein ganz vergebliches Bemuh h; Br 


m 


gragen zufammen vorgenommen wird, ‚das iſt in Premen umd an ame u Ort 


diefen ihells aus hieſigen Junungsftatuten 
— S Beiſpielen noch ganze Blätter fi 
\ 


— 
ur Wahrung ihrer Gerechtſame Jahre lang ® 
rtikel gibt zu nenen Zweifeln Anlap. Als. dir 
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a ala Jura fa — 
te teen. Bad 


arbeiten laͤßt, und daß ganze Ausftattungen. in ı ber Kerne. gekauft und hier ein- 


og früher € 

ezierarbeiten. aus Berl e Berliner Tifchler das. Holz zu ihrer Arbeit 
erft aus Bremen erhalten. ; Auf dem. Bremer: Freimarft werden die umfaffenditen 
inkäufe gemacht, aber Privilegien und Bolizeiverordnungen ſchließen gewiſſe 
94 ‚auch hier 3 Aus: jo iſt es z. B. den Damen. vergönnt, ſich mit 
Migen und geſchmackvollen Damenmänteln zu verforgen, aber die Herren un 
rc die Polizei verhindert, bei fremden Schneidern und Schuhmadern zu kaufen. 
Rfür wandert zum der, vierte oder feste Theil von Bremen zu den Jahrmärkten 
des benachbarten hannoveriihen ‚Stäbtchens Achim. Drei bis vier Extrazüge, 
reiche are und Wagen eilen bei diefer Gelegenheit "Täglich zwiſchen 
ima und Fremen Din und der, Der gefammte Arbeiter- und Heine Vürgerftand 
Teint fi dort mit möglichft, vielen Artikeln auf lange Zeit zu verforgen. . Es 
ein Mebermaß von —————— der ‚ärmern —38— wenn man dieſen 
Frän verkehr aufheben und befchränfen wollte, und der im Jahr. 1857_(!) gemachte 

Hr „ dur Schutzzollbarrieren fremte Handwerksarukel von Bremen aus— 
i fe —93 kann ſich wohl nur als ein Curioſum in unſern Annalen, foripflanzen; 
enn wenn auch die Fremben das beläſtigende Suchen, nach fremden Handwerks— 
eln mit einem Hohn auf die handelsfreie Stadt Bremen erfragen müßten, fo 
würbe doch der Bremer Bürger dafür danfen, nad) jedem Heraustreten aus ben 
engen Gränzen feines Freiſtaats ſich bei der Rückkehr als ein paſchendes und 
ſchmuggelndes Individuum dem Argwohn und den Pladereien Tauernder Gränz- 
Wächter auszuſetzen. Es bleibt daher künftig fo wie bisher ganz unvermeidlich, 
daß Bremen feine" Bedürfniſſe von Gewerbeproduften zu einem großen Theil bei 
nichtbremiſchen Gewerbtreibenden befriedigt: 
Sglſachlich nügen daher. die, biefigen Zunftprivilegien den Privilegirten ſchon 
Ye mehr au Schaden nur allen den tüchtigen Meiftern unferer Stadt, 













8 — zur Ghre des. biefigen, Gewerbftandes ſei es gefant — noch genug 
1 Die ung iſt nun einmal begründet, daß bie Länder mit, freierer 

erböthiättgfeit überhaupt beffer umd billiger und geſchmackvoller arbeiten; daraus 
cap aber das Vorurtheil, daß alle fremden Arbeiten preiswürdiger feien, als 

einheimiſchen. Diefes Vorurtheil wird den Bremer Handwerkern von Jahr 
zu ZJahr immer mehr Kunden entziehen, ſobald fie wicht zeigen, daß fie die Con⸗— 
—— beſtehen und zu (überwinden vermögen en bald fie nicht auf diefe 
Weifestvied 


"wiederum mehr Selbſtvertrauen zu ihren Leiftungen und Muth zur Aus— 
dehnung · ihrer Geſchãfte erlangen. · | 
Mam iſt Hier darüber fo ziemlich einig, daß der jegige Zuftand des Gewerbe: 
id ‚der Innungsprisilegien auf die Dauer unerträglich und einer handels- 
Fade geradezu unwürdig ift. Der Grund des langen Beftehens der biefigen 
Er tagen Liegt wohl darin, daß man das Gewerbeweſen neben dem Handel 
ir Unzeht für zu unwichtig nehalten bat, und daß die in ber Bürgerfchaft 
ahlreich "vertretenen Getverbetreibenden wirklich in dem irrigen Glauben befangen 
ven, daß an ben Zunftprivilegien die Griftenz ihres Standes hänge. Diefer 
Glaube hat ſich nicht nur in Bremen, ſondern in ganz Deutſchland jetzt als 
ein Traum erwielen. Man erkenn ‚, daß dasfelbe Naturgefet der freien Be: 
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Bene” — * nur im commerciellen, ſondern auch im. geparhlichen, Sehe 






















ig Bid | R * tb — an , 
davon, Nah le Gewerbe, ——— reich, 5 „ber € an Me 
pe Ka ale —2 —* ein, daß er m ! 

Nr neben gibt, daß er — — Beil 


Vortheile aufgibt, daß 
immer nu men bleibt, und daß er,’ 
müßte, dafüt doch auch alle übrigen briiet bee gli 
Erwerbögiweig nicht angehören, wohlfeiler entre, ann. ar. 

Man erkennt ferner, daß der Handwerker nur durch die Gewerbefreih 
ihm umentbehrliche Recht des Kleinbandels mit * in fein Bad) einfchl: 
Artikeln und Nobfioffen erlangen fann, und. daß es weit tele J 
Waaren, die er nicht fo Nasen fann, aus — 
zu beziehen, wie es z. B. bereits die Gold» und. Br: le 
Schloſſer x. ſchon lange und fait regelmäßig thun. egal Ban i  Bremi 
iche Iuduftrie, fo hat fid) gezeigt, daß ein Fabrikbetrieb ne 
gedeihen faun. Mir haben Seerfäbriten Spritfabrifen, 6 F Bien 
nrüblen, Sägemüblen und Kiftenfabrifen, „Haufe und Maſe 
Alle diefe induftrielten —— x 
hören, und troß der ung umgebenden Sn A Mr blühende 
—9. nd. —— aha Stadt bat q gegenüber ben ze Id ind iſe 

fen einen Zoll von Tit, preuf. Gour. per Pfund zu 
—9 vermag doch den ſich taglich mehrenden v n 
zu befriedigen. 
Die glängendfte Rechfertigung ‚der freieſten Bewegung liefert nein 
freier Saifieben und die Sigarrenfabrifation. Okwoh nr * hg yarr 
unfk, feine, Meifter und Gejellen haben, fo gehören doc die Bremer. « 
eutichland, und ganz Guropa zu den beiten und gefuchteften, 
wegen der reichlichen Auswahl —* beſten Tabaksſorten am. biefigen P 
namentlich auch wegen der vortrefflichen Arbeit, die es möglic ma * ba 
gutes rbeiter bier zuweilen ben dreifachen, al ſechsfachen Lohn eined Gigar 
arbeiterd im Inland in erſchwingen * dr bier ſchw gen p01 
den Grweröbszweigen, die wegen des fo erl rt8 . bei 
Bewegung in Bremen gedeihen könnten, * A gar nid 
{m Argen liegen, * 
Es bleibt zu erwägen, welcher Weg bei der num einmal — 
—— ee url 
uſchlagen nun zu zu man ſich vor 
ren — hüte und nicht an dem morſchen Gebäude der ‚heut 
Gewerbeordnung, das nach allen Seiten von Sturm und Wetter der auswärtig 
und inländifhen Goncurren leidet, berumflide und ein Enz nlege, ober 
das ſchadhafte Dach ausbeflere, während der Grund. und * owie der Baur 
und die Bauſteine für einen neuen Bau vorhanden a in wahrl 
befier wohnen wird, als in dem alten Gemäuer. i 
entwurf, den mir in diefen Blättern mehrfach —— | 
Beilpiel, daß man halbe Mafregeln vermeiden fol, ‚Sch 
Sachſens veruribeilen diefen Entwurf, weil er feinen Theil u 
die Freiheit, welde der Fabrikbetrieb "geniefit, auch auf das Hand 
wiffen und erflären zum. großen Theil, daß einer folchen 3 





En ° 
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den EN ÄRA EHE a Ph mit wenigen Modificattonen, die durch 


ment r 
Wiffeiiihaft, Erfahrung und das Beiſpiel aller induſtriemächtigen Völker ſchreiben 
A nfa 2 rliche und laͤngſt betretene Bahn vor. 8 Bahn iſt in 


enthält eine zweckmaͤßige — der Freiheit, deren wir bedürfen. Warum 






nen Werth nicht jhmälern, 
vaftliche und praftijche — das anerkannte Gute überall zu achten und 


en 


Motigen und Zournaiſchau. 


Maſchine, um die Druckkraft des Waſſers in ſtädtiſchen Waſſerleitungen auszu 
nützen. Die deutſche Gewerbezeinmg beſchreibt im Heft V 1857 abbildlich eine derartige 
Maſchine, welche von James Sinclair in Stirling conſtruirt iſt, und welche bie Beſtimmung 
bat, den Druck bes Waſſers bei Waſſerleitungen in Stäbten, ber entweder durch natürliches 
Gefäll, oder wie meiftens durch eine bewegenbe Kraft, Waſſer oder Dampf, oft mit einem nicht 
unbebeutenben Koftenaufwand erzielt if, ohne wejentliche Beeinträchtigung der Wafjerveriorgung 
als Triebkraft zu zahlreichen gewerblichen und häuslichen Zweden zu verwenden. Die Majchine 
if eine Cylindermaſchine, um einen Zapfen (Achſe) am Boben ſchwingend, während dieſe 
Bewegung zugleich die Strömung vermittet. Dürfte auch in umjerer Stadt alle Be— 
Ueber bie Verfilberung des Glaſes, nah Petitjean. 1540 Gran falpeterfaures 
Silber werben mit 955 Gran Salmiatgeift vermijcht, und dann 7700 Gran Waffer zugejeit; 
die Löſung vermiſcht mau mit einer Löfung von 170 Gran Weinjäure in. 680 Gran Wafjer 
und fest dann noch 152 Cubitzoll Wafjer Hinzu. Die Flüſſigkeit wird von dem fi babei. 
bildenden Abſatz abgegoffen und mit 61 Kubitzol. Waffer vermiſcht. Mit diefer Flüſſigkeit 
werben die wohlgereinigten Glaspfatten übergoffen und bis zu 140% F. erwärmt, wobei ſich 
dann eine feftanhängende- volllommen gleichmäßige Silberſchicht auf die Tafeln niederſchlägt. 
rs u (Neues Jahrbuch für Pharmacie.) 

Gupftafl-Klavierfaiten. Da bisher die Gußftahl- Saiten, wie ſolche zu dem gefteigerten 
Anforderungen der Pianoforte- Fabrikation Erheifht werben, nur bei Walter und Horsfall 
in Penns (Biruingham) und bei Miller und Sohn in Wien fabricirt wurden, jo ift es für 
den Zoll ⸗Verein außerſt erwünſcht, dag es Hrn. Morig Pöhlmann in Nitenberg nad viel- 
jahrigen Terfpiefigen Verſuchen gelungen iſt, anf feiner Drabtfabrit in Frankenhammer ſolche 
Grfftahl-Rfavierfaiten zu produciren, welche mach mebrfältigen Unterfuchungen Sachverſtändiger 
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ganz entfhieben ben Vorzug vor ben engliſchen werbienen und ben Giener Saiten (die bekauutlich 
beffer ala bie engliſchen find) minbeflens ganz gleich ‚ftehen. Eine Pohlmann'ſche Saite läßt 
namentlich in den höchſten Tönen eine beinahe um bie Hälfte größere Länge zu, als eine 

bide englifche Saite, um ein und beufelben Ton wie bie leßtere zu erzeugen. Die hierdurch 
ermöglichten größern Schwingungen find die Urſache, daß bie Pohl mann'ſchen Saiten. einen 
viel heller tönenden, vollen, angenehmen Klang hervorbringen. Die von mehreren Pianoforte⸗ 
Fabritanten — namentlih auch von Hrn. Shiebmayr in Stuttgart — gemachte Anwenbung 
ber Vöhlmanu'ſchen Saiten bat insbefondere aud bewährt, daß fie eine binreichenb ;flaxle 
Spannung ertragen, ohue daß ihre innere Struciur im minbeften verändert wird, und, daß 
genügende Zähigkeit befigen, um bei einer Biegung nicht zu brechen. S. (Dingler; 


"gun 







Tuch Leder (Drap-cuir, Tissu butde), ein neues gewebtes —* zum Erfah bi 
für gewiffe Zwecke. Von Ludwig Godin und Johann 6 Kaufleute 
(Patentirt für das Königreich Hannover auf 5 Jahre, am 81. Dejember 1856.) „Die 
webe, hauptiächlih zum Gebraud für Kratzenfabrikanten beftimmt, Teiftet biefelben Dien 
bas Peber, ohne bie Nachtheife zu beſihen, welche die Verarbeitung bes Leders mit ſich h 
Das Gewebe bietet den unermeflichen Vortheil bar, daß es in jeder beliebigen Länge, gr 
irgend welche Zufammenfügung, in der gleihmäßigften Dide, Stärfe und Widerftand 
ber Spannung bergeftellt werben faun; daß ferner bie Veränderung der Temperatur ‚b 
ohne alle Einwirkung bleibt, und eine Delonomie von 50 Prozent, unter allen Umftäuden von 
30 Prozent, bamit erzielt wirb.* 

„Das Gewebe ift ausſchließlich von Wolle, Leinen und Baumwolle fabricirt, enthält alte 
nicht die mindefte zerftörenbe oder oxydirende Beimiſchung.“ 

„Die bis jegt bekannten File und Zeuge bedürfen zur Hervorbringung ber nötbigen 
Stärke einer oder mehrerer Unterlagen ans Baumwolle oder Leinen, und da biefe verfchiebenen 
Theile vermittelt des Leims zufammengefügt werben müffen, jo find biejelben ſchon durch ihre 
Beſtandtheile der Oxydirung und bei dem Eontalte mit Wärme oder Kälte ben‘ verfehiebenften 
Einwirkungen ausgefegt. Bei'unferem Gewebe ift dies nicht der Fall.“ DEAN 

„Wafjerbicht gemacht und leichter als’ Büffelleder, dann es vortheilhaft zu Mititär-Gürkelt, 
Sübelgehängen, Zornifter- Riemen ıc. verwendet werden. - Mit einem Ladüberzuge verſehen, 
erſetzt unjer Gewebe das lackirte Leder für Sattler- und Wagenarbeiten, — Ladirt 
und waſſerdicht, lönnte es ſogar zur Fußbelleidung benutzt werben.” 

„Die neue Kombination, wodurch dieſes Gewebe hergeſtellt wird, macht es möglich, Sahfetöe 
in jeder beliebigen Dide und Stärke und dem -jebesmaligen Zwecke entſprechend zu Yieferm. 
Der Webftuhl, welcher zur Anfertigumg dient, ift mit einer Jacquard-Maſchine verſehen, hat 
56 Hoden, 56 Nabeln und einen 12fchäftigen (Kamm ohne Harnifd. Die Kette;- welche für. eine 
Breite von 6 Fuß 16200 Fäden zählt, befteht zur Hälfte aus Leinen unb zur Hälfte aus 
Baumwolle. Der Einſchlag beſteht theils aus Wolle, theil® aus Baummwolle. Feder Ketten- 
faden, obne Unterſchied, arbeitet bei jedem Tritt und bildet mit dem Einſchlage ſowohl ber 
Breite nach, ale in der Dide ein unaufhörliches Kreuzgewebe ber Art, daß, im Gegenfag zum 
Filz und dem bis jetzt verjuchten Geweben, unfer Gewebe im Innern keinerlei Leere oder Unter- 
bredungen bat, fi wielmebr dem Auge mit eben fo feft geichloffenen Poren und eben fo bicht 
wie das Leder erfter Qualität barftellt.” 

„Nachdem das Stüd vom Stuhle genommen, wirb basfelbe wäbrenb 60 Stunben in einem 
Seifenbade gemalt, dann während 48 Stunden in einer warmen Prefje gelaffen und ſchließlich 
in einer Auflöfung von Feuerſchwamm und Oder geſpült und warm gewalzt. 

(Gewerbeblatt aus Heffen.) 


Glacehandſchuhe zu reinigen und zu färben. für bas Reinigen beihmutter Glace- 
handſchuhe bedient man ſich vortheilhaft zweier hölzernen Hände, um bie Handſchuhe barüber 
audzufpannen. Berfhwigte Stellen an ben Fingerfpigen 2c. werben zuerſt von innen mit etwas 
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Ochſenmart eingerieben; hietauf ſpannt man die Handſchuhe auf und reinigt fie mit einem 
halbfeuchten Schwamm, taucht biefen jobann in eine Mifhung von 3 Theilen Regenivaffer und 
eimem Theile Milch , reibt ihn etwas mit Seife ein umb entfernt hiermit allen Schmutz; daun 
reibt man mit einem anderen Schwamm bie Feuchtigteit ab und beſtreicht fie zufetst noch mittelft 
eines feinen Dachspinſels mit einer Mifchung von zwei Eheilen weißen Zuders, einem Theile 
Gummi- Sandarak und zwölf Theilen Waſſer. Wenn bie getrorfneten Handſchuhe bernach noch 
geplättet werben, find ſie faum von neuen zu untericheiben. Weil aber burd öfteren Gebrauch 
und, Wälhe Handihube von weißer ‚oder blaßgelber Farbe gar leicht zu unfceinbar werden, 
t man fie lieber nad, fo lange die Nähte damerhaft find. Hat man ſich Überzeugt, daß fie, 
befonderg au. ben Fiugerſpitzen, noch nicht aufgetwennt find, fo beſtreicht man fie mit nachftehender 
Miſchung, welche mau icon zuvor bereitet bat, mittelſt obgebachteu Dachspiuſels. — Das 
Särbemittel für eine ſchöne, orangegelbe Miſchung wird bereitet, inbem man eine ftarle Mefier- 
jrite vol Safran, ein Viertelloty Orfeille und eben jo wiel Haufenblafe in zwei Scheppeu 
ſiedenden Waffers gieft und über Macht ſtehen läßt. Die Hanfenblafe gibt ber Farbe Haltbarleit 
und ſchönen Glanz, | (Polytechn. Centralhalle.) 


Candwirthſchaſtliches. 


Der Taumellolch, die Roggentrespe und die Kornrade. | 


Allgemein iſt die Klage über Verunfrautung ber Getreidefanten, des Weizend, 
ber Gerfte, des Roggens und Hafers, und in der That ift diefe Klane nicht aus 
der Luft gegriffen, oder eine Erfindung der Getreide-, überhaupt Früchtenhändler, 
wenn man: unbefangenen Auges. den Sommer über die Getreidefluren durchmuftert: 
Ueberall begegnen dem Kenner die Unkräuter, und oft im erſtaunlicher Maſſe, io 
daß man verfucht werden fünnte, fi) der Meinung hinzugeben, fle feien abſichtlich 
unter das edle Getreide gefärt, um die Strohernte zu vermehren. Allein dieſes 
iſt gewiß nicht der Fall, denn es wird wohl keinen Landwirtd, wenn er etwa 
gerade auch nicht u ben forgfamften zu zählen wäre, geben, der fo unökonomiſch 
Dabei würde. ift demnach aud Fein Wunder, went man auch unter dem 
Getreide auf der Schranne jelten, höchſt felten unkrautreines, marktjähiges antrifft, 
und ebenſo darf man fich ‚nicht wundern, wenn bie Getreidefäufer für. berlei Waare 
ein geringes Angebot bieten, -benn diefe müflen erit das mit dem Getreide vornehmen, 
was der Landwirt hätte in feiner Scheume (Scheuer) thun follen, nämlich der 
Käufer muß das Getreide erft von Unfrautgefäme reinigen, was Koſten, Zeit und immer 
auch Materialverluft veranlaft, und was natürlich der nachläſſige Verkäufer dem 
Abnehmer. bezahlen muß. 

Frägt man: wie kann das Unkraut unter die Getreidefaaten kommen, fo ift 
bie Antwort leicht zu geben? Das Unkraut kann entweder durch unfrautigen 
Samen, durch unfrautigen Dünger und emblich durch fchlechte ungeitige 
Bearbeitung bed Bodens ımter die Saat kommen. | 

Regel iſt: daß nur ganz unfrautreines, vollfommen ausgereifted 
Getreide zur Ausfaat benüst werden foll. Gin Landwirth, der bieje 
olbene Regel außer Acht läßt, wird nie reines Getreide erzielen; das edle 

etreibe w ern in dem Kampfe mit ben Unfräutern unterliegen, ober im 
günftigften Fall wird, wenn bie Witterung zur Saatzeit günftig ift, und wenn 
aud während ber ganzen langen Begetationszeit ber Himmel die Saaten befürbert, 


bie Ernte, das iel des Landwirthes doch nie fo ausfallen, wie fie hätte kommen 
müffen, wenn en feimkräftiges Getreide dem gut 1 ereiteten Ader ander 
traut worden wäre: Seibſt die Zeit , went die: Saat chieht, Gut enen gene 
wma da Maris tim antm Idsz 

Das Untrautgefäme kann ferner noch ing lommen durch antrat 
Ft eine Thatſache, welche mancher Per nicht zugeben wird/ an 
es v; 911 , ’ mm an aun — a 


Der Landwirth, a en Getreide erntet, verfüttert das Stroß besfelbe 


Seubebenabfälte, — alle zei beladen mit Unkrautgeffine, tommen ebenfalls aufk 
eb wo dann die Unkrautfamen im Herbfte noch, nen wiß i 









— 
— 
— 


auch ſchon Früher auf und Teben auf Koflen’ ber ebfen etreidearten ihre 
reife entgegen * Wird das mit unfrautartigen Dünger verfehene % 


— * zu —* yes * a werden die Unfräuter “ einem fo be Two re 
verſchwinden; foll aber bie gedüngte, wie ungebürgte rache au chafweide 
fein, dann wird das Felb-mie,ppn Anker Bellen bie Sack oder anderes 
er —* —— frißt —*2 jede Art von Unkraut z 
es der Pflug und die Gage, beide zu rechter Zeit angewendet ö a 
— ver⸗ 
mehren fie manchmal, wenn das Feld. zur Ungeit und dann noch mit zweckwidrigen 
Adergeräthen nachlaͤßig bearbeitet wird. 13 
Tenne⸗, Hofe und Speiherabfälle dürfen nie auf die Du fommen, 
will man nicht die Unfräuter auf dem Felde vermehren. Ei Dinner 
welche Unfrautfamen enthalten, müſſen entweder zur Düngung ber Kleefelder 
verwendet werden. So 


— 5 — Vermehrung der Futtermaffe auf 

ch e nicht, enth urch Vermehrun ttermaſſe 

Kleefeldern — * Wieſen, oder ſie vermehren den Dünger. Unfrautreine Streu 
en Dünger; 


abgetrocknet if, begünftigt‘ die Vegetation der Unfr 
demjelben Felde lann ein Theil unkrantrein und der 
Erſcheinung, welche leicht zu erklären ft; der unkrautteine 
Zuftand des Feldes bearbeitet, ‘der andere aber nicht. 
der Brachbearbeitung ift, 


—— — — — —— —— — — 














die Art und Weile, wie das Getreide vom Böden ey nn wird, ‚06 it‘ 


J 


voll ausreifen nud fäen von jelbften twieber aus, bleiben aljo im Felde für die nä 
folgende Frucht: Wird mit ber Senfe —** jo werden mit bar! Hal zugleich 

i i e: Bluthe —* rg — 

natürlich die nase wird; und in der That eht maun in jeuen Gege n 
bie Halmfritchte nur mit der Senfe ie ge werben, weniger, Unkräuter unter von Gehe 
Was Übrigens vortheifhafter fei, 06 mit ber Seufe oder mit der Sichel zu ernten, — ba 
ſind die Landwirthe noch nicht einig: Vielleicht hierüber eitt ahrbermal: 4 


‚ mächtigen Eiufluß 
mit der Sichel geerntet, ſo können bie Samenunkränter nah Abbri eh des Getreibes 
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Bearbeitung zu. bringen, baf die in ber Krumme ruhenden Unfrautfamen zur 
Keimung und Begetation gebracht werben, was aber nur möglich wird, wenn bad 
Feld nicht im naſſen Zuftand: gepflügt oder geeggt wird. Die aufgelaufenen Un— 
kräuter find dann mit der Egge und dem Pfluge leicht zu zerftören und vermehren 
fodann au die Bobenfraft, indem fie die verbrennlicen Beftandtheile, aus der 
Atmoſphãre entnommen, liefern und die dem Boden entzogenen Aſchenbeſtandtheile 
ohn wieder dahin zurückgeben, woher fie dieſelben während ihrer Vegetation 
genommen haben. 

Don den Samen-Unfräutern, welche die Getreide, Roggen, Gerſte, Hafer und 
Weizen, Spelz zumal verunreinigen , find die laftinften und zugleich aber am ver= 
breitetften der Zaumelloldh (Lolium temulentum L.), die Roggentrespe 
(Bromus secalinus L.), und die Kornrabe (Agrostemma Githago L.) 


"Der Same von zweien bievon, bed Tanmellolchs und der Kornrade find ſogar 
giftig, und der ber Ropgentrespe verdächtig, — Urſache genug, daß jeder Land— 
wirth beftrebt iſt, die Samen biefer fo gefährlichen Unfräuter aus den Getreide 
nach Mönlichkeit durch Reinigen mittelft entiprechender Maſchinen und Geräthe zu 
entfernen, und biefelben nicht, wie gewöhnlich geſchieht, auf den Hof freue, um 
auch die Hühmer zu vergiften, ober auf den Düngerbaufen werfe, damit biefelben 
wieber mit dem Dünger auf das Feld kommen, um, abermals vermehrt, fchäblich 
werben zu fünnenz; dieſes Geſäme ift vielmehr entweder in den Güllcbebälter oder 
in den Compoſt zu bringen, in beiden Fällen geben fie zu Grunde, — nützen 
fogar, indem fie den Dünger vermehren helfen. (Schluß folgt.) 





Bücherſchau. 


Wiewobl mit Ende Septembere die Reiſenden, zumal die aus Vergnügen Reiſeuden ihrem 
winterfihen Anfentbaftsorte zueilen, fo glauben wir denn doch noch auf das Erjceinen bes 
Reifeatlas’s von Brodbaus, Führer für Reifende auf den Eifenbahnen von Frankfurt a/M. 
nad Bamberg mit 2 Abbildungen in Stahlſtich, mit Kärtchen, die Bahn von Frauffurt a/M. 
bis Bamberg enthaltend, anfmerkſam machen zu mülſſſen. Peipzig. F. A. Brodhaus. Preis 
5. Egr. Diefer Führer ift Mainreifenten fehr zu empfehlen, nnd wir wilnfhen, Daß ber 
Heifeatlas im recht viele Hinde gelangen möge. Eben fo empfehlenswerth ift Brodpaus’s 
Reifebibftornet für Eiſenbahnreiſende. 





Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


Berhandiungen des Bezirkscomitds Aub vom 8. Juli. Die fehr zahlreiche 
Berfammiung eröffnete der erſte Borland, Herr Spitalverwalter Lang, mit einer Aurede über 
ben Zwed unb-bie Aufgabe bes laubwirtbichaftlihen Vereins und forderte ſämmtliche Mitglieber 
zur kräftigen Mitwirkung durh Rath und That und Erfahrung auf. Dierauf wurbe vom 
erfien Herrn Borftand bekannt gegeben, daß ber Bezirlsverein zur Zeit aus 52 Mitgliebern 
befiehe, wobei ber Wunſch ausgebrüdt wurde, daß durch eine beſoudere Einladung bie Herren 
Pfarrer und Lehrer des Bezirkes abermals zum Beitritte eingeladen werbeu möchten. Sodann 
kamen nachfolgende belangreiche Gegeuſtäude zur Berbandlung: I) Bom Hm. erfien Borftanh 
wurden bie Hauptverfdiedenheiten der Riudviehracen in Deutjchland und beren Eigen- 
thümlichleiten deu ammejenben Mitgliedern erläutert, amd e8 wurden biefelben fofort aufgeforbert, 
zu erflären, welcher Art man vorzüglich fein Augenmerk zuwenden folle, worauf man alljeitig 
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Darin übereimfam, daß ber fohenannte fränkiſche Rinderſtamm, der borguasmweiie im 
Maingrunde zu Hauſe if, Fer Mimatifcher und örtlichen Berbäftniffen am beſten entſprecht 
und bezlilglich der Form, der Arbeitskraft und Milchergiebigkeit, ſowie der Maftungsfühigkeit 
nichts zu wünſchen übrig laffe; baf es aber wicht ſowohl atıf bie Art, fondern vielmehr auf gute 
Zuchtſtiere und gute, zwedmäßige Fütterung und Pflege anfomme, wenn’ ber 
Rindviehſtand in einer Gegend nachhaltig gehoben werben fol. 2) Ferner war man ber allge- 
meinen Anficht, daß bas häufige Geltebleiben ber Kühe nicht ſowehl dem’ Zuchtſtier⸗ 
zuzuſchreiben ſei, als vielmehr dasſelbe feinen Grund in ſchlechter Fütterung und unzeitiger 
Führung zum Stier habe, weshalb die Bieheigenthümer zur größeren Aufmerlſamkeit auf- 
zummntern feien. Dieſe Anficht fand um jo mehr Ueberjengung, als ein anweſender Landwirth 
ben Nachweis Kiefern konnte, daß bei richtiger Filtternng, Wart und gehötiger Aufmerkſamleit 
von feinem Biehftande von 5—6 Kühen im einem Zeitraume von 10 Jahren feine einzige 
Kuh gelte blieb. 3) Es wurden hierauf die Anwefenden anf die allerhöchſte Berorbnung 
in Bezug auf Heranbildung einfchlägiger Handwerker zur Anfertigung laudwirthſchaftlicher Geräthe 
aufmerffam gemacht, wobei anerlannt wurde, daß bisher verſchiedene Anfhaffungen folder 
Geräthſchaſten und Maſchinen von weiterer Entfernung ber mehrfach aus dem Grunde unter 
blieben, weil in ber Regel bie Transportkoften zu hoch kommen, und ber Landwirth meift erſi 
die Sade anfehen und unterfuchen wolle, ehe er hohe Breife ausgebe. Es wurde beſchloſſen, 
daß mehrere Werkmeiſter in Aub, Röttingen und Bütthard weranlaft werben follen, ſich bie 
gehörigen Keuntniffe und Fertigkeiten zu verfchaffen, mit der BVerfiherung, daß ibnen alle nur 
mögliche Unterſtützung von Seiten des Bezirts- umb Kreiscomitde, namentlich ‚im: Bezug auf 
Beſchaffung von Zeichnungen und Modellen gewährt werben ſolle. 4) Bon einem Mit 
gliede der Verfammlung wurbe erwähnt, daß Neifende den Grab ber Euftur einer Gegend 
vielfah aus bem Stande der Baumzucht und bes Gartenbaues erkennen wollen. In biefer 
Beziehung muß leider anerkannt werben, daß im landwirthſchaftlichen Bezirk Aub, namentlid 
in Aub und ber Umgegend, bierim noch großer Uebelſtand herrſche, was feinen Grund barin 
habe, daß bis jetzt ein eigenilicher Gärtner nicht vorhanden fei und auch jonft Niemand, ber 
nur die nothwendigſten praltifchen Kenntniffe im Gartenbau und ber Obfibaumzucht beige, ober 
fih vermöge feiner Stellung dazu verwenden lafjen une. Hiemit fell ‚nicht gejagt fein, ba 
nicht Einzelne im Bezirke feien, die fich genannte landwirtbichaftliche Beſtrebungen angelegen 
fein laſſen, ſondern nur bebeutet fein, daß ber allgemeine Stand der Garten» mb Dbjl« 
baumzucht noch viel zu wünſchen übrig laſſe. Deshalb wurde ber Munich ausgeſprochen, 
man möge ein paffenbes Individuum ausfuchen und zum vorfhriftsmäßigen Beſuch ber Garten. 
baufhule zu Würzburg veranlajien, wobei das Bezirkscomitd bie weitere Einleitung: zu treffen 
habe. Beſonders fell auch Rüdfiht genommen werden, daß fraalihes Individuum metft ber 
Gartenbautunft au die Wiejenbautunft erlerne. 5) Hierauf wurbe ber Runtelrüben- 
bau beſprochen, wobei bie Anmwefenben barin übereinfamen, daß ein allzumeites Seen ber 
Pflanzen nicht vortheilhaft ſei, indein hiedurch die Rüben“ zu groß werben und dann mehr 
mwäflerige Beſtandtheile enthalten, ale Rüben von 4 bis 6 Pfund Gewicht, welch letztere mehr 
Nahrungsftoff entziffern. 6) Erfreulich ift Die Wahrnehmung, daß fih bie Landwirthſchaft im 
Bezirke hebt; fo wurben in Büttbarb 60 Morgen, in Gützingen, Gelchehe im, Balben- 
Rein, Aub, Königehofen (im Gau) und Oftbanfen je 8, in Höttingen und Gau— 
rettersheim je 5 Morgen brainirt. 7) Durh Urbarmahung öder Gründe haben 
fi ausgezeichnet: bie Gemeinden Baldenftein mit 6 Tagwerfen, Röttingen mit Durch 
pflanzung von 10 Tagwerken mit Fichten, Tawberrettersheim desgleihen mit 165 Tag- 
werfen, und Oftbaufen mit Bepflanzung von 1 Tagwerk mit Erlen und Birken. 8) Die 
Befeitigung ber Brache gemwinut von Jahr zu Jahr an Vertrauen, indem biefelbe durch 
zwedmäßigen Fruchtwechfſel feit bereits 10 Jahren im Imtereffe eines höheren Tanbwirth- 
ſchaftlichen Gewinnes entbehrlich gemacht wird, Hiebei unterftübt natürlich ein verbältnigmäßiger 
Biehftand zur Gewinuung des Düngers. 9) Anlangenb bie Schweinezucht, fo geht mit gutem 
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Beifpiele Herr Aubreä (wie in allen Zweigen ber Lanbwirtbichaft d. R.) voran, indem ber- 
jelbe Zuchtſchweine von 4 englifhen Racen mit großem Koftenaufwande direct aus 
England kommen ließ und durch Berfauf im. Bezirke diefe Schweinsracen zu verbreiten ſucht. 
10) In der Maulbeerbaum- und Seidenranpenzucht zeichnet fih Herr Lehrer Hartung 
dns, und if derfelbe in biefen gemeinnütigen Beftrebungen nnermäbet. 11) Der zweite 
Borftand, Herr Andrei, K.C.M., bieft ſodaun noch einen Bortrag Über ben Nutzen Tand- 
wirthſchaäftlicher Majhinen und Geräthſchaften, daun über Mangel an lanbwirth- 
jhaftlihen Arbeitern und Vorſchläge zur Abhilfe. 12) Zum Schluffe wurbe no ber Wunſch 
ansgefprodhen, daß die Schulgärten mehr zum landwirthſchaftlichen Unterricht ber Kinder 
verwendet umb einer fleten Controle bes Bezirkscomitss unterftellt werden möchten. Nachdem 
bie Tagesordnung erfhöpft werten, wurde bie Sitzung gefchloffen. 


— | | | | Anzeigen. 
Polytechuifher Verein. 


Auflage im Leſe⸗ uud Modelles Zimmer. 


A. Techniſche Mufer, Modelle: Schuhmacherzange (engl.), Reißer zum Zeichnen 
der Kiſten und Fäffer (franzöf.). 

B. Sectüre: Dr. F. B. W. von Herrmann „Beiträge zur Statiftil bes Königreichs 
Bayern.“ VII. Amtlicher Katalog der. IT. Schlefiihen Induſtrie-Ausſtellung. Jahresbericht der 
f. Landwirthſchaft und Gewerb- Schule zu Kempten. — Mgronom. Ztg. 38. Auzeiger bes 
German. Mujeums 9. Arbeitgeber 50 - 51. Auswanberungejtg. nebſt Pilot 39. Balneolog. 
Ztg. 4. Blätter f. Landwirthſchaft u. Gewerbeweien in ber Pfalz 12—13. Cifenbahnztg. 36 87, 
Fortfhritt 36. Genie industriel, Aprilheft. Gemwerbeblait, Wilrttembg., 87.88. Hanbels- 
archiv 88; - Beilage von Berlyn 77— 78, Journal of the society of arts 252, Mobdenztg., 
Europ., Detoberbeft. Mufterztg., deutfche, 7. Natur 39. Wochenſchr., Bamberg., 41; .Würzb. 
Stertogr. 40. Zeitihrift, Oeſterreich. j. Pharm., 18. — Payne's Univerfum, Heft 4 (nebfl 
artift. Beil.). Zeitung, illuftrirte, 748. 


C. Kupferſtichſammlung. Erfter Nachtrag. (Fortſ.) Blätter von I. W. Baur, 
P. Bayard, E C. Berwic taud) Barvez), T. ©. Bed, B. Beham, H. Sebald Beham, 
P. Bemmel, J. F. Beich, Jak. Bellange, Gio. Bernardoni, Pierre Adr. le Beau, 
+ 2 van den Bergbe * — und — — — 122—167 bes ae 


— —— 


—— * 


Bekanntmachung. 


Den landwirthſchaftlichen Bezirkscomitoͤs, den Mitgliedern des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreis-Vereins und allen Hühnerzüchtern im Kreife Unterfranten und 
Aſchaffenburg zur Wiſſenſchaft, daß bei Hrn. Kunſt- und Hanbelsgärtner 
Bauer hier vor dem Sanderthore folgende Hühner-Arten angekauft werden 
können, ale: 

16-30 Stid Brahma⸗Pootrahühner und Hähne von verfdiebener Größe, das ha 
um 12 5, 8 fl., 4 fl, nad ber Größe unb dem Alter, 

12: Stüd Cochinchinahühner, das Paar 4 fl., und 

30 Stüd Shanghaishühmer, das Paar 6 fl., endlich 
. — 46. Stüd Lilliputers (Taubenhühner) oder Braſilianer Hühner, das Paar 2 fi., und 
20 Süd Indianer (Pippen), jung und kräftig, das Paar 3 fl. 











4% 


And werden auf Berfangen gekreuzte Racen von EoHinhinahlignern und Brahma 
bas Paar zu 1% fl. won demfelben abgegeben. Letziere find ehr icön,. von ı eittengeiber @r 
farbe und ſchwarger mit weiß durchſchimmetuder Feder zeichuuug — 


Kir, koͤnnen Hrn. Bauer, welcher bie Hühnerzucht Jahren im. nie 2 
und. ganz vationell er in Diefer, — beſtens einpfeh 


— Das Rreitamii. 


— — — —— ——— 
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Privat - 4 Anzeige. 


Aufruf zur Bildung von volkswirthſchaftlichen Vereinen, 
eventuel im Anſchluß an die gewerblichen und landwirthſchaſtlichen Vereinc. 

Eine große Anzahl deutſcher Mitglieder des Woblthätigleits Eongreffes bat es für ihre 
Pflicht gehalten, über den internationalen Beſtrebungen die Yuterefien ihres eigenen Baterlandes 
nicht zu vergejien. Sie konnten ſich nicht verheblen, daß der Zwed des Eongreffes, bie Ent- 
jernung und Linderung der Armuth, am Yoirkfamften durch Befeitigung der Urſachen derſelben 
zu erreichen ſei. Die mächtigſte dieſer Urſachen iſt die Untenntniß der Geſetze der Bollswirtb- 
ſchaft. Es wurde daher hi einer beſonders abgehaltenen Berſammlung die Bildung von volle 
wirthſchaftlichen Vereinen in größeren und kleineren Städten Deutſchlands, jelbftftändig, oder im 
Auſchluß an die bereits beftebenden gemerblihen und landwirthſchaftlichen Vereine, , 
welche bemüht fein follen, zur Verbreitung richtiger voltowirthſchaftlicher Begeiffe unb zur An 
regung befferer wirthſchaftlichet Einrichtungen beizutragen. 

Damit erftärten fich bie Amvefenden, namentlich die unten verzeichneten Mitglieder ein⸗ 
verftauben, 

Es trat hierauf ein mach Vebürfniß zu berftärfender Nebactions-Ausfhuß yufammen, wide: 
bis zur definitiven Organifation der Sade durch einen künftigen Kongreß es ſich 
machen wird, ein Zufanmenivirken ber in jener Richtung thätigen Kräfte anzı mei... 
Auoſchuß befteht vorläufig aus den Herren Dr. Pidford in Heidelberg, Dar irth,. 
geber des „Arbeitgeber" in Frankfurt, und Dr. B. Böhmert, Redacteur des Bremer | 
blattes in Bremen. 

Zum proviſoriſchen Vorort wurde Bremen gewäßft, und zum Oeſchaftoluhret des Redactions- 
Ausjuffes bis anf Weiteres Dr. B. Bohmert ernannt, 

Anfragen, Botfchläge, Anmeldungen gebifdeter Vereine u. ſ. w. find am den Beigäftr- 
führer einzufeuden. 

Fraukfurt a / M., den 16. September 1867. 


Geheimrath Mittermaier, aus Heidelberg. Kegierungspräfibent Frande, aus Coburg. 






Präfident Dr, Lette, aus Berlin, VConul Adolph Reina, aus Grantjurt. 
Geheimerath Prof. Schubert, aus Königsberg. DS Herg, von Hamburg: NY? 
Hofrat Welder, aus Heidelberg, Mar Wirth, aus Frauffurt ln 


Staatsratb Friedländer, aus Heidelberg. Dr, Bidford, aus Heidelberg: TR 
Director Hoyer, aus Bebla in Oldenburg, Dr; C. Ditze l, au® Heidelberg. Dun" 


H. Schulze, von Deligicd. Dr. Böhmert, aus Bremen. 
Profefior Dr. Matowizla, aus Erlangen. Dr. 8. Birnbaun, aus Gießen. 
Geheimrath R. Rau, aus Heidelberg. Profeffoe Stubenrauh, aus Win. 

Dr. Asber, aus Hamburg. Dr. Brofeffor 8. Ahreus aus — 


Director A. Barrentrapp, aus Frankjart Dr. 8. Neumann, aus Berti" 


Berantwortliche Redacteure: fir den techniſchen Theil gr. A. Huberst, für den laudwiribſch Vrol. Dr. baur. 
Drud von F. €, Thein ın Würyburg. 


Gemeinnügige 


Ze Worchenlchiit EEE 


nswmen. 
Organ für die Jutereſſen der Technit, des Handelt, der Landwirthſchaft u. der Armeupflege, 
deraudgegeben von 


ver Pirection des polytechniſchen Wereins | dem Arcis-Comitddeslandwirthfpafti. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdafenburg. 
EEE 
VII. Jahrgang. M 41. Würzburg, den 9. October 1857. 
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Anleitung zur Anſertigung eines waſſerdichten Zwilches zum Eindeckung ber Artillerie⸗ 
Fuhrwerke und Erzeugung von Schutzdeden jeder Art. S. 498. Notizen und Journalſchau. 496. 


Landwirthſchaftliches. Der Taumellolch, die Roggentrespe und bie Kornrade. (Schluß). 498. 
Zur eincultur. 501. Der Strunffohl. 501. Ueber ben Werth bes Schweinebüngers. 502. 
Berhanblungen bes lanbwirtbichaftlihen Bereins. (Einläufe.) 502. 


Polytechnifcher Verein. Auflage im Leſe- und Mobdelle-Zimmer. 508. 
Privat-Anzeigen. 





Anleitung zur Anfertigung eines waflerdichten Zwilches zur 
Eindeckung der Artillerie: FZubrwerfe und Erzeugung von 
Schutzdecken jeder Art.*) 


Bei der Zubereitung eines waflerdihten Stoffes ift vor Allem genau barauf 
zu jehen, daß ber rohe Stoff gut und fleißig in feinem Gewebe gearbeitet ift, 
weil jonft die mühevollſte, waſſerdichte Zubereitung nicht vollfommen entiprechen 
wird. Ein guter reiner Doppelzwilch, wie felber bei der Artillerie zur Eindeckung 
ber Fuhrwerke und Erzeugung von Schutzdecken verwendet wird, muß von gleich— 


*) Die nied. öfterr. Handels- und Gewerbekammer ift aus Anlaß einer ber bei der k. k. Militär- 
Berpflegs-Bezirt-Magazin-Berwaltung in Wien ftattgefundenen Commiffions-Berhandlungen in 
Kenntniß ber bejonderen Vorzüge gelommen, welde das zur commiffionellen Bergleihung vor- 
gelegte, von der biefigen FE. f. Zeug®-Artillerte unter Arwendung eines neu erfundenen Anftriches 
angefertigte Mufter von Schugdeden für Transportwägen-Waaren u. ſ. w. allen bisher üblichen 
Bededungsfoffen berjelben Art voraus bat. Da dieſe wichtigen Borzüge es wünſcheuswerth 
ericheinen ließen, daß die bei dem fraglihen Dedenmufter in Anwenbung gekommene Erfindung 
nicht blos für militäriſche Zwede verwendet, jonbern ber allgemeinen Benütung überlaffen 
werde, jo wendete fih bie Kammer mit einem biesfälligen Erjuhen an das b. f. k. Arnıee- 
Obercommaudo, welchem der Erfinder des Anftrihes, ein Herr f. f. Oberftwachtmeifter, das 
Geheimniß der Erfindung zur Berfü ng nei bat. Das b. k. . Armee-Öbercommando bat 
dieſem Erfuchen iu Bein A wolipitnide m ürbigung ber hierbei berührten öfjentlihen Intereffen 

enehmigende Folge gegeben und der Kammer das Gebeimniß in Form der oben ſtehenden 
Gnfruchon zur Berlautbarung an bie Induſtriellen mitgetheilt. Bon der Ueberzeugung geleitet, 
daß fich hierzu am beften bie Beröffentlihung ber —— in ber monatlich erſcheinenden 
Beitichrift des nied. öfterr. Gewerbe-Bereins eignen wird, bat bie Handbelsfammer eine Abſchrift 
der Inſtruetion dem Gewerbe-Bereine mit dem Erjuchen überjendet, diejelbe unter Bezugnahme 
auf bie Mittheilung ber Kammer in das nächte erſcheinende Monatsheft aufzunehmen, zugleich 
aber auch ausbrüdlih zu bemerken, daß eine Bewerbung um ein Privilegium zur 
ausſchließenden Erzeugung ber in Rebe ftebenden Deden oder des Tingirmittels, bezüglich deſſen 

die E E. Artillerie die Priorität gewahrt und bei dem hohen ?. k. Hanbelsminifterium ficher- 
geftellt bat, unſtatthaft iſt. 
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fürmig gefponnenem Hanfgarn, ohne Schübenlüden oder Webernefter, dann rein 
und frei von jeder Hanfftreu erzeugt umd feft geichlagen fein. Zum Anhaltspunfte 
feines fpezifiichen Gewichts diene, daß 30 Gllen 1 Glle breiter, roher Zwilch 
16 Pfund, und 30 Ellen 1'/, Elle breiter, roher Zwilch 20 Pfd. haben ſollen. 
Die neue Tünchmaſſe zur Zubereitung des waſſerdichten Zwilches beſteht aus: 
a) Venetianer Asphalt, 
b) Golophonium, 
c) gewöhnlichem Firniß, 
d) Zerpentinöl, 
e) gut gebranntem Kienruf. 
Diefe Ingredienzien fommen auf folgende Weife in Verwendung: 
Auf 30 Ellen 1'/, breiten Zwild: 
1" /a2 Pfund Venetinner Asphalt, 


Mes „  Golophonium, 
15 „gewöhnlicher Delfirniß, 
50/5 Terpentinöl, 
5 „Kienruß. 


30 Ellen 1 Elle breiten Zwilch: 
16/5 Pfund Venetianer Asphalt, 
12 


/22 „Colophonium, 
12 „ gewöhnlicher Delfirniß, 
Aa m Terpentinöl, f * 
4 „  Kienruß. 


Es iſt am vortbeilhafteften, wenn diefe Tünchmaſſe gleich für ein größeres 
Quantum rohen Zwilh, und zwar auf einmal auf 300 Ellen zubereitet wird, 
wozu zum Auffochen einer Parthie 1 Megen harter Holztohlen in Verwendung kommt. 

An Requifiten find erforderlid: 

2 Stüf Grundirbürften, 
„  Rohrdede, 
„»  bölzerner Dedel, 
eiferner Dreifuß, 
„  mittlever fupferner Laborirkeffel, 
„ mittlerer eiferner ober metallener Mörfer und 
mehrere bölzerne fammt Stößeln, Böden oder 
weichen runden Stangen, 
I. flache, Acckige eiferne Pfanne ohne Füße, 
1 „ Spatel (hölgerne), 
1. hölzerner Tiſch, 6° lang, 3'/, breit, 
1»  Karbenreibftein fammt Umlaufer. 

An Arbeitsperjonale: 
1 Zeugsführer oder Gorporal zur Anfficht, 
3 Zeugsgemeine zur Arbeit. 

Iſt das Erfordernig an wafferdichten Zwilch beflimmt, jo wird vorerft Die 
erſte Anftrichmafle zubereitet. Hiezu wird der ganze, gut ausgebrannte Kienruß 
mit einem Theile des Firniffes auf dem Farbenreibftein gut abgerieben und in den 
fupfernen Keffel gegeben. Iſt diefes geicheben, fo wird der noc übrige Firniß 
diejer „„bgeviebenen Mafle unter ſtelem Umrühren in den Keffel zugefekt. 

Durch diefen Zuſatz wird dieſe erſte Anſtrichmaſſe ſo verdünnt, daß ſelbe mit 
Grundirbürſten auf dem rohen Zwilch aufgetragen und gut eingerieben werden 


— —— — 
= 
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kann. Hierzu wird ein Stüd roher Zwilch mit ber Faſer oder Kebrfeite auf den 
Tiſch gelegt, ein Mann nimmt in die flache, eiferne Pfanne ein mäfiges Quantum 
Anſtrichmaſſe und fest fie auf den Tiſch; zwei Mann mit Grundirbürften tauchen 
felbe in diefe vorbereitete Maffe ein, und tragen fie mit voller Kraft unter freis- 
förmiger Ginreibung auf dem Zwilch auf. Dies geichiebt fo lange, bis die Mafle 
an ber unteren glatten Seite durchſchlägt, welches den Beweis liefert, daß die 
Poren des Zwilches vollfommen ausgefüllt find. 

Dies wird durch friiches Aufziehen eines neuen Theiles des rohen Zwilches 
nad ber Länge des Tijches jo lange fortgciegt, bis das ganze Stück Zwilch auf 
ber Kehr- oder Faferfeite gut angeftrichen ift. 

Hier bleibt zu bemerken, daß der dritte Mann an der einen Stirnfeite des 
Tiſches den auf einer Seite angeftrichenen Zwilch auf eine am Boden ausgebreitete 
Rohrdecke zufammenlegt. Iſt das ganze Stück auf der Kehr- oder Faſerſeite an— 
geftrichen,, jo wird, ohne eine Trodnung abzuwarten, gleich bei demfelben Stüd 
die Maffe auf der rechten oder glatten Seite aufgetragen; nur ift bier zu beob— 
achten, daß die zwei Mann mit den Grundirbürften die Maffe nicht Ereisformig 
wie bei der Kebrfeite einreiben, fjondern nach dem Lauf der Fäden mit dem 
Längenftric auftragen, damit die glatte Oberfläche des Zwilches nicht aufgefafert wird. 

Nach dem Anftrich der alatten Seite wird der Zwilch durch den dritten Mann 
nicht jo wie bei der Kehrfeite an der Stirnjeite des Tifches am Boden zuſammen— 
gelegt, fondern gleich über die vorbereiteten hölzernen Böcke oder runden Stangen 
gezogen. 

: Der fo mit der erften Maſſe zubereitete Zwilch bleibt durch drei Tage zur 
guten Austrofnung aufgezogen, nur muß bierbei die directe Cinwirfung der 
Sonnenhige vermieden werden, weil die gute Austrodnung nur an jchattigen Plätzen 
oder jehr Iuftigen Depots vor fich geh: Mährend der erfte Anftrich zur Aus- 
trocknung ausgejegt bleibt, wird zur Bereitung der zweiten Anftrihmaffe gejchritten. 

Der Asphalt und das Golophonium werden in einem Mörfer Elein geftoßen, 
dann in den Keflel gegeben, das ganze Terpentinöl darauf gegoffen, und der Keffel 
über ein mäßiges Koblenfeuer gejegt, wo unter ftetem fleißigen Umrübren die 
Maffe langiam fo lange gekocht wird, bie ſich vom Asphalt und Golophonium 
feine Stüde mehr zeigen und die Maffe dünnflüffig ift. Hierauf wird der Keflel 
vom Feuer abgehoben, und die Maffe weniaftend dur 24 Stunden abgefühlt. 

Iſt der mit dem erften Anftrich verfebene Zwilch volltommen troden, jo wird 
bie zweite, bereit ftebende Maffe im falten Zuftande ganz nad) berfelben Art und 
Weile wie die erſte aufgetragen; nur ift zu beobachten, daß ber zweite Anftrich 
nicht dick, und befonderd auf der glatten oder Fadenfeite jehr gleihfürmig auf— 
—— werden muß, damit der Zwilch ein ſchönes, nettes Anſehen bekommt. 

er zweite Anſtrich braucht höchſtens 36 Stunden zum Trocknen, und kann dann 
gleich in Verwendung genommen werden. 

Bei dieſer vorgezeichneten Manipulation können 3 Mann in 4 Tagen 300 Ellen 
1'/, Ellen breiten rohen Zwilch waſſerdicht zubereiten. 

Kommen bereits eingedeckte Fuhrwerke an ihrer Eindeckung zu überſtreichen 
und aufzufriſchen, ſo ſind 
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von dieſer Tünchmaſſe ausreichend, um die Auffrifhung bed mafferbichten Anftriches 
zu bemwirfen. (Berbandf. u. Mittheil. des nieber-öfterreich. Orwerbe-Vereinet.) 





Motizen und Journalſchau. 


Ueber das Sicoatif jJumatique von E. Varryel in Parit.*) Diefes in Frankreich 
patentirte Präparat wird in Paris zu 1 fr. das Bader von 500 Grammen (1 Zellpfund) 
verkauft. Auf der Etiquette ber Pakete beißt e8 über biefes Yräparat: Die Echmwierigleit bes 
Zrodnens der Zinkweißölfarben war bisber immer das Hauptbinterniß ibrer Anmwenbung. 
Siecatif jumatique, wofür ein Erfindungspatent genommen wurde, hat biefen Uebelftand gänzlich 
befeitigt; 21/, Procent dieſes Siecatifs einer Zintölfarbe zugefett, macht diefe in 10—12 Stunden 
bei gewöhnlicher Temperatur ganz volftändig troden. Es bietet den Vortheil, daß es ein zarte® 
Pulver barftellt, beffen weiße Farbe weder das Zinfweiß noch Bleiweiß trübt, fo daß es ale 
Zufag zu letzterem der Bleiglätte weit vorgezogen werben muß, objchon es feine Beimengung 
bleihaltiger Subftanzen enthält. Es felbſt dedt eben fo gut, als bas Zinfweiß, und vermehrt 
deshalb durchaus nicht die Koften des Zinkweißanſtrichs. 

Diefes Präparat wurbe im tedhnifchen Laboratorium bes fchmeizerifhen Polytechnikums 
unterjucht, und gefunden, daß es der Hauptfadhe nach aus Zintweiß mit Meinen Spuren von 
Blei, etwas Gyps, Quarztheilchen und einem Danganorpbulfalz, defien Säure al® Borſäure 
erfannt wurde, befteht. Beim Glühen zeigte fi eim ganz ſchwacher brenzlich afroleinähnlicher 
Geruch, von einer organifhen Subftanz berrübrend, bie jedoch in fo geringer Menge barin 
vorbanden ift, daß fie als zufällige Verunreinigung angefeben werben muß. Es ändert ſich 
bie Farbe des Pulvers beim Glüben in ein helles Graubraun, und wirb es nah dem Glühen 
mit Salzfäure Übergoffen, fo entwideft es in der Wärme Chlor. Diefe beiden Erſcheinungen 
rühren daher, daß das Manganoxydul in Oryborybul übergegangen ift. 

Es ergab die quantitative Beftimmung bes bei ber Kochhite bes Waffers getrodneten Pulvers: 

91,84 Procent Zinloryb, 
18 ., Mainganorybul, 
420  „ Unfäsliches in Salzfäure. 

Das zu 100 Fehlende ift ber Hauptſache nach Borarjäure, bie nicht näher beſtimmt wurde. 
Die Aufammenfegung bes borarfauren Manganorgbuls if, wie bie anderer borfanrer ſchwer⸗ 
metalliſcher Salze, fehr unconflant, indem je nach ben Umſtänden, umter weldyen bie Füllung 
geſchieht, fi mehr ober weniger Manganoxydulhydrat beimengt. Hiernach läßt fi das Siccatif 
feicht zufammenfeßen and gewöhnlichen Zinkweiß (das, im Großen dargeftellt, wehl nie frei von 
den oben angeführten Berunreinigangen jein wird) und borfanrem Manganerydul, welches 
durch Fällen einer Löſung eines Manganorybulfalzes mit Borarlöfung und Auswaſchen erhalten 
wird. Bom Zintweiß möchten 94 bis 95 Procent, vom Manganjah 5 bis 6 Procent bie 
Mengen fein, welde ein emtipredenbes Gemiſch liefern. Ueber die Wirkſamkeit tes ziemlich 
verbreiteten Präparatee kann fein Zweifel fein; auffallend aber ift, daß davon 2f/, Procem, 
wovou nur ber jwanzigfte Theil aus bem eigentlich wirfamen Manganorydulſalz beftebt, hin⸗ 
reihen follen, um das Troduen von Delanftrihen zu bewirken. Abgefehen von bem Preis 
unterſchied zwiſchen diefem, größtentheil® aus Zinkweiß beftehenden Pulver und bem eigentlichen 
Zinkweiß, möchte beachtenswertb fein, daß es unndthig ift, bie Fracht für das Zinkweiß vom 
Paris zu tragen, dba man mit entjprechenb viel Meinern engen borfaurem Manganorybul ben 
gleihen Zwed erreichen kann. (Saneiz polyt. Zeitſchr.) 

















*) Wir verweilen auf ben Artikel „Verbefferungen in ber Herftelung von ——— 
und Firniſſen“ in Nr. 89 der ©. —— ef 2 
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Müplfteine. Nur wenig Gefteine find zu guten Mühlſteinen geeignet, daher bei ber 
Wahl berfelben, befonbers bei künſtlichen (zufammengefettten), eine große Sorgfalt nothwenbig 
ift, denn biefe ſchnattern oft, d. h. daß fie beim Umfaufen einanber an ber einen Seite berübren, 
während fie fih an ber entgegengefetsten Seite jo weit entfernen, daß es unmöglich ift, damit 
gut zu mahlen. Die wahrſcheinliche Urfache ift die ungleiche Bertbeilung bes Gewichtes durch 
die Maffe. Ein guter Müplftein für Getreibemüblen muß vorzüglich hart und feft fein, und 
jwar in einem fo höheren Grabe, je härter die Samenkörner find, bie vermittelt beafelben 
gemahlen werben follen, damit er bei ber fo heftigen Umdrehung um feine Achfe nicht zerfpringt; 
er fol fi beim Abſchleifen nicht glätten, ſondern ftets eine raube Oberfläche behalten. Eines 
ber gewöhnlichen, freilich auch fchlechteften Materiale ift Sandſtein. Soll ſich derſelbe nicht jehr 
ſchnell abnugen und das Mehl mit Sandbförnern verunreinigen, jo muß er, wie gefagt, von 
fehr feftem Korn fein. Ein weit vorzüglicheres Material ift der ſchlackige Bajaltflein unb das 
poröfe Quarzgeſtein; letzteres gibt die allervorzüglichſten, freilih toftbaren Mühlſteine, denn es 
kommt jelten in hinlänglicher Größe vor. (Inbuftrie- u. Gemwerbeblatt.) 


Die Strobpapierfabritation Englands unterſcheidet fih von ber deutſchen darin, daß 
bei ber leßteren bie Verkleinerung bes Materials weit mehr auf mechaniſchem Wege vor fich 
geht, während in Englaub das Stroh im ftarfen Yaugen unter einem Dampfbrud von 6 bis 8 
Atmofphären (in Deutfchland kocht man in offenen Gefäßen) ein- ober mehrmals gekocht und 
fomit gleihfam aufgelöft wird. Nachträglich werden dann Quetſchrollen, ähnlich wie in beutjchen 
Delmühlen, angewandt, fo daß dem Holländer faft gar feine Arbeit übrig bleibt. L. B. Wrigbt 
in Chalford bei Stroud (Bloucefter) hat e8 am weiteften in der Darftellung befferer Papier- 
gattung aus bloßem Strob ohne allen Lumpenzuſatz gebradht. Uebrigens bat die engliſche Strob- 
papierfabrifation in den außerordentlich hoben Lumpenpreifen unb den woblfeilen Koblen eine 
beffere Slonomtifhe Grundlage und eine ganz andere Stellung zur Qumpenpapierfabritation, als 
in Deutjchland. Für die Anfertigung ordinärer Papiergattungen wird die Verwendung bes 
Strobes fiherlih im Zunehmen bleiben; Dagegen dürfte es vergeblich fein, dies auch für feirfere 
Bapiere durchſetzen zu wollen. (Polytechn. Centralballe.) 


Holzpapier. Bon Hartmann, — Eine englifche Zeitfchrift berichtet: „Ein vortreffliches 
Berfahren, Zeug oder Stoff zu Papier und Pappendedel aus Holz zu bereiten, ift vor einiger 
Zeit von Hartmann erfunben*) und von Schlefinger werbeffert worben, welcher letztere eine 
Fabrik in England errichtete, we feine Bemühungen fich bes beften Erfolges erfrenen. 

Im Weſentlichen beftebt der Apparat, deſſen er fi bedient, aus einem ſehr ftarten @eftell 
von Holz und Gußeiſen, das in feiner Anordnung Aehnlichkeit mit den Käften und Trögen ber 
in Werfkätten gebräuchlichen Schleiffteine hat, mit dem Unterſchiede jedoch, daß der Trog nur 
auf ber eimen Seite rund ifl.e Die andere Seite it rechtwinkelig unb bat im Winkel eine 
Oeffnung zum Einfluß bes Waſſers und zur Aueiheibung bee Holzzeugs, ber, wie er fertig 
wird, in ein unten angebrachtes Gefäß fließt. Ein am feinem Umfange gut rauher Mühlſtein 
tft auf einer Kegenden, über zwei an jeber Seite des Troges geftellte Lagerſtände gelegten Welle 
befeftigt. Eine Freifende Bewegung wird der Achſe auf irgend eine Art gegeben, und fo dreht 
fih die Steinfheibe wie ein gewöhnlicher Schleifftein. 

Die vorher zu paffenden Größen geichnittenen Holzklötze werben im Fächer geftedt und 
durch flarte Stangen unter Dazwiſchenkunft von Gegengewichten in fenfrechter Lage gegen den 
Schleiſſtein gerrüdt, fo daß fie im fteter Berührung mit demfelben bleiben, ber ihre Faſern in 
fehr feiner Zertheilung berausreißt. Sie müffen fo geflellt werben, daß ihre Längefafern mit 


mr 


*) Diefes Berfahren ift nicht von Hartmann erfunden, fonbern von Keller, wie wir Heft 4 
1855 nachgewieſen haben. Fabrikwirthlich nützlich iſt es * von H. Boelters Söhnen in 
Heidenheim, — eingeführt und jedenfalls von da nach —— un 
Näheres darüber fpäter Red, db. Gwbztg. 
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der Bewegung bes Steines in gleicher Richtung laufen, demnach barf die Hirufeite nicht ange- 
brüdt werben. Solcdergeftalt wird ein Stoff erzeugt, ber bem aus Lumpen gewonnenen glei 
fommt und billiger ift. Aber biefer Stoff hat die Gigenthümlichleit, eine größere Menge 
mineraliiher Stoffe aufzunehmen, ohne beshalb die Kraft bes Papiers zu ſchwächen. Der Brei 
vor hartem und weihem Holze kann gefärbt werben, und nimmt fo gut wie ber Zeug aus 
Hadern die zarteften Farben an. 

Nah Schlefingers Berechnung kann berjelbe 1 Kilogramm „trodenen* Holzftoff für 10 Centimes 
pr. Gentner liefern, und er zweifelt nicht, daß berjelbe in Gegenden, wo Holz und bewegende 
Kraft billiger find, zu 7 oder 8 Proc. pr. Kilogramm hergeftellt werben fann. Das wohlfeilfte 
Holz, wie das der Aspe, Kiefer, Fichte, Pappel, Weide u. ſ. w., entſpricht, am beften dieſem 
Zwede. Den angeftellten Verſuchen zufolge fünnen folgende Artikel mit Vortheil erzeugt werben: 
1) Badpapier erfter Güte mit einer Mijhung non 70— 80 Procent Holjiteff und 20 bis 30 
Procent Lumpen. 2) Gemwöhnliches Einjchlagpapier mit 50 Procent Holzſtoff. 3) Schreibpapier 
von gewöhnlicher bis zu erfter Güte mit 40 bis 60 Procent Holjftoff. 4) ZTapetenpapier mit 
80— 100 Procent Holzſtoff. 5) Kartenpapier, 20 Procent Holzftoff (dieſes Papier wird am 
beften ganz aus Holzbrei bereitet, wenn es zu Dichtungen von Dampfröbren dienen foll). 
6) Drudpapier für Zeitungen, das die größte Hitze erträgt, mit 60—75 Procent. 7) Pappen- 
dedel von vorzäglicher Gilte, mit 60 Procent; (die Güte biejes Artifele nimmt ab bie zum 
100 Procent). Eine Sorte, mit 75 Procent erzeugt, wurde zu Blättern für ben Jacquartſtuhl 
verwendet und wiberftand ben Einbritden ber Hitze und Feuchtigleit gut.*) R 

¶ Deutſche Gewerbezeituug ) 


— —— 


Candwirthſchaſtliches. 


Der Taumellolch, die Roggentrespe und die Kornrade. 
(Schluß.) * ze 


Da ic vorausfegen darf, daß jeder Landwirth den Taumellolc kennt, ſo 
will ih bier nur die ſchädlichen Wirkungen anführen, welche ber Genuß des 
Lolchſamens verurfaht. Nah Gmelin (Abhandlung von den giftigen Ge— 
wächjen) verurjacht der Genuß des Lolchſamens eine Art Trunfenheit, die zuweilen 
anhaltend ift, Schmerzen und Schwere im Kopfe, Schwindel, Schwäche und Ver— 
wirrung der Sinne, Dunkelheit der Augen und Unbeweglichkeit derfelben, Klingen 
in den Obren und faljches Gehör, Sinnlofigkeit, Zittern in den Gliedern, allge- 
meine Grmattung, Verfall der Sprache, beſchwerliches Schluden, Bangigkeit, 
Magenfchmerzen, Krämpfe und mandmal fogar Lähmung, Blutflüffe, Wabnwig, 
jelbft Schlagflüffe. Nach 7 ift die Wirkung des Eaumelloldes über- 
baupt langjam, weniger jchnell, mehr ſchleppendes Siechthum begründend, als 
ſchnelle Vergiftung veranlaſſend, daher um jo gefahrvoller, je unbemerfter er 
Meucelmord übt und meift eine große Maffe von Menfchen bedroht, die durch 
Armuth diefen Gefahren im Genuffe unreinen Getreidemebles häufig und 
oft ausgejegt find. Welchen Mißbrauch gewiffenlofe Bierbrauer und Branniwein— 
brenner mit dem Lolchſamen machen, ift fein Geheimniß. Auch bei Pferden, 











*) Wir verweiſen wegen. Holzpapier auf Oechelhäuſers Bericht in, dem amtlichen Bericht 
über die Juduſtrieausſtellung in Münden (München, bei Franz) und. auf-bas nüßlihe Bud: 
Bilder aus der Gewerbskunst. Papier mit natürlichen Proben (Leipzig J; J..Weber .1856,) 


Hornvieh, Gänfen und andern Thieren ſoll diefer Samen tödtliche, bei Hunden, 
Schweinen und Hühnern gefährlibde Zufälle erregen. So foll der Lolchſamen, in 
größeren oder geringeren Mengen anhaltend genofien, bei den Lämmern Ver— 
giftungefälle, Gehirnentzündung erzeugen. Das mit Taumellolchmebl vermengte 
Roggenmehl gibt mit Waller einen weit weniger dien Brei, ald das reine Roggen 
mehl; mit Wafler gekocht, macht das Mehl jowohl, ald das davon gebadene Brod 
einen jtarfen Schaum. 


Jeder Landwirth weiß, wie ſchwer der Samen ded Taumellolches vom Getreide 
bringen ift, indem berjelbe fait die Größe des Noggens bat. Man hat zum 
Gutfeenen des Taumellolches eigene Siebe angefertigt, jogenannte Lolchſiebe, 
allein auch mit dieſen kann er auch nur mit Mübe und Aufmerkjamfeit entfernt 
werden, Beſſer jondern ihn die verbefferten Getreidepugmühlen, die amerifanijche 
— vom Getreide. Weil er ſo ſchwer vom Getreide zu trennen iſt, ſo gibt 
chreber den Rath, den mit dieſem Samen verunreinigten Boden mit Bottalce 
oder Geifenfiederlauge zu düngen und fleißig zu pflügen; auch Kalkdüngung wird 
empfohlen. Das öftere Umpflügen der Aecker und zeitiges Beftellen des angeftedten 
Geldes ift nah Whiſtling das befte Mittel, den Taumellolch zu unterdrüden, 
deſſen Samen nicht ſelten drei Jahre in der Erde liegt, ohne zu verderben, wo er 
dann nach einem naflen Frühjahre, indem feine Vegetation vorzüglich nafle 
Witterung begünftigt, jo häufig bervorbringt, daß er ringsherum alles Getreide 
erſtickt. Uebrigens ericheint er häufiger im Sommergetreibe, ald im Wintergetreide ; 
umal liebt er Sommerroggen, Sommerfpelz, Hafer. Das Drainiren der naffen 
—* wird gewiß viel mit zur Zerſtörung des Taumellolches beitragen. 


Ein zweiter übler Gaſt unter den Getreidearten iſt die Roggentrespe. 

Sie erſcheint Häufiger im Wintergetreide, als im Sommergetreide. Der Samen 
ber Roggentrespe iſt eben jo ſchwer wie der bed Taumellolches aus dem Getreide 
zu bringen. Fleißiges Sieben mit geeigneten Sieben und eine gute Getreidepuß- 
mühle Uefern reines Getreide. Gleichgültig darf man bei dem Getreidereinigen 
nicht fein. Ob der Genuß des Samens ber Roggentrespe auch jchäbliche 
Folgen nach ſich zieht, iſt moch nicht mit Sicherheit auszufprechen — doch ver= 
dächtig bleibt ex immerhin, darum muß man auch bie Roggentrespe ſoviel als 
moglich verfügen und zerftören, wo fie eittem unter die Hand fümmt. Unter beim 
—— Getreide iſt die Roggentrespe leicht zu erkeynen und herauszufinden. 
ie Linn verſichert, beherrſcht der Glaube, daß die Trespe narkotiſch einzuwirken 
vermöge, allenthalben den Bandmann in Schweden. Der Same dieſer Trespenart 
vermag feine betãubende Kraft nur unter gewiſſen Umſtünden auszuüben; nämlich: 
3) wenn er in großer Menge beim Brodmehl beigemengt, b) wenn diefed zu wenig 
gegohren, c) das Brod nicht ſtark gebaden und d) dieſes neugebaden (friich) 
genoflen werde. Das Trespenmehl fordert viel und guten Sauerteig, um in bie 
örige Brodgährung verjegt zu werden, daher das hieraus gebadene Brod meift 
wer und minder Ichmadhaft: wird. Daß der Samen dieſer Trespe Hühnern 
hädlich fei, und fie wie beraufcht davon werden, ift befannt. Junge, nod) nicht 
erwachjene Hühner foll der Trespenſamen fo aufblähen, daß fie faum ftchen fünnen. 
Diefe Trespenart gehört unftreitig zu den verderblichften Unfräutern für unjere 
Getreidearten, biejed um jo mehr, da ihre Samenhüllen jo hart find, daß bas 
von ihnen eingeichloffene Korn oft 2 bis 3: Jahre in der Erde liegt, che es zu 
feimen beginnt, und dann meift bei nafler und Falter Witterung auf Roggen 
Adern wuchernd aufgeht. Daher gefchieht es nicht ſelten, daß, obgleich man bie 
reinfte Frucht ausgeſaͤet hat, deffenohngeachtet im folgenden naffen Jahre der Ader 
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mit biefem Unfraute wie überzogen erfcheint, woraus die irrige Meinung bie unb ba 
hervorging, der Roggen ober Weizen könne fih in Trespe verwandeln. Reiner 
Dünger, reine Saat und Bearbeitung bed Bodens auf die rechte Welfe und zur 
rechten Zeit werben der Trespe am Fräftigften entgegentreten. 

Der dritte Begleiter unferer Getreibearten ift die Kornrade, deren Samen 
abfolut giftig iſt. Der Rabenfamen enthält Saponin, welches Gift fi aber 
nicht in allen Theilen des Samens befindet, fondern blos in ben Samenlappen 
mit einem gelben, füßen, verfeifbaren Dele und einem durch Alkalien gelb werbenden 
Barbftof. Ein mit Waller gemachter Brei von mit Raben gemengtem Mehl ober 
Brod wird ſtets einen mehr oder weniger fcharfen Geſchmack haben; bei "/,, Raben, 
einem oft vorkommenden Mengeverbältnig, ift diefe Schärfe noch mit Brennen 
und Reiz verbunden. Der Verkauf von Getreide, welches Raben enthält, follte 
offenbar verboten werden. (Dingler's Sonrnal 1856.) *) 

Um den fo gefährlihen Rabenfamen aus dem Getreide zu entfernen, wurden 
fhon verichiedene Maſchinen ausgedacht und in Anwendung gebradt. So fah 
man zu feiner Zeit eine Kornraden= Abfonderungsmafchine auf der Ausftellung in 
Paris, welche aber zu Eoftfpielig ift. Die k. k. Hof-Nderwerfzeug: und Maſchinen⸗ 
fabrif von A. Burg und Sohn in Wien hat ein k.k. ausſchließliches Privilegium 
für ihre neuerfundene Kornraden=Abfonderungsmafchine genommen. Diefe 
Maſchine fol auch die Trespe, ſowie andere runde und rumbdliche Unkrautſamen 
ganz ficher aus beim Getreide bringen. Das Württembergifche Wochenblatt 
gibt ein Kornradenfieb, das fehr gute Dienfte leiftet und nur 24 fl. koſtet, 
befannt, worauf mir fämmtliche Landwirthe aufmerkffam machen. Mit bieler 
Maſchine kann ein Mann in einer Stunde leicht einen Schäffel Getreide vollkommen 
reinigen. Das Wefentlihe an der Mafchine ift: ein ftarfes, fiebartig durchlöchertes 
Sturzblech, deſſen Löcher den Durchmefjer der Raben haben; damit aber die Raben- 
körner und mit ihnen die anderen nicht durchfallen, liegt biefer Siebboden auf einem 
andern, ganzen Boden auf, und fo legen ſich in die Vertiefungen wohl die runden 
Raben und die abgebrochenen, nicht aber die ganzen Getreidelörner. Wenn baber 
die mit Raden vermifchte Frucht auf dem Siebe einige Zeit hin und, her bemegt 
wird, jo legen fih nad, und nach alle Radenkörner in die Vertiefungen ded Sturz⸗ 
bleches, und das von ihnen befreite Getreide fann von dem Boden gang rein 
abgeichüttelt werben. 

Der Wachtelweizen (Kuhweizen, Melampyrum arvense L.) fünmt auch 
häufig auf unfern Feldern unter dem Getreide vor; allein weder bie Pflanze, noch 
der Samen ift fhädlih. Werben die Samen vom Wachtelmeizen mit bem Getreide 
vermablen, jo wird das Gchädfe aus ſolchem Mehl bläulichröthlich bis faſt ſchwarz. 

Manchmal wird wohl auch die Bogelwide (Vicia gracca L.) im Getreide 
ſchädlich. Wenn ſich das bereits gehalmte Getreide lagert, dann — dieſe 
Wicken dasſelbe, wodurch das Getreide zu faulen beginnt; dieſer geſellt ſich dann 
auch die Ackerwinde (Convolvulus arvensis L.) bei, welche ebenfalls mit das edle 
Getreide verderben Hilft. 

Das Regifter der Unkräuter auf unferen Feldern könnte noch vermehrt werben; 
allein im Borftebenden mwollten wir nur auf die abfolut fchädlichen Unfräuter 
aufmerfjam machen. Grinnern wollen wir noch an ben Flughafer '!(Avena 
fatua L.), der unfere Saaten ebenfalls fehr verunreinigt, und an bie Aderdiftel, 
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*) Vergleiche auch Jahrgang VI, S. 247. D. 8. 





Gänfebiftel (Cirsium arvense), Lebtere wird in vielen Gegenden auf ben Keldern 
aufgefucht und dann, gehörig gewaſchen, den Schweinen verfüttert, welche fie 
gerne freflen. 

Fleißiges, ſorgſames Reinigen des Saatgetreides, reiner Dünger, Beftellung 
bed Keldes zur rechten Zeit und Jäten find die Mittel, die Unfräuter, wenigſtens 
die Samenunfräuter, aus ben Kluren zu vertreiben. Die Wurzelunfräuter find mit 
ber Hade, dem Spaten und dem Pflug zu verfolgen. 





Zur Leineultur. Die Leincuftur findet, wie bie namhaften Beftellungen auf Rigaer 
Kronenlein zeigen, im Kreife immer mehr Eingang und Verbreitung, was ſehr erfreulich ift, 
indem die Kleinwirthe ihr Feld wohl kaum durch eine andere Frucht böher ausnützen können, 
wenn bas Feld gut bearbeitet wird, die Saat zur rechten Zeit und auf die rechte Weife gefchieht, 
und ber Lein auf dem Felde feine gehörige Pflege erhält. Der Frühlein verdient allen Bor- 
zug vor bem Spätlein, ber noch bie und ba fiatt des erfteren gebaut wird. Mande Yandwirthe 
glauben nämlich, daß das Klima bes Speffarts, des Odenwaldes und ber Rhön für den Anbau des 
Frühleins zu raub fe. Nah den Mittheilungen der Gejellichaft zur Beförderung bes Fein- 
und Hanfbanes in Preußen, fiebente Lieferung, lann ber Ungunft des Klimas dadurch vorgebeugt 
werben, daß bas für den Früblein beſtimmte Lanb fhon im Herbfie bis zur 
Saatfurche hbergeffellt wird, und es aladann im Frühjahr nur bes Uebereggens 
bebarf, um die Leinbeftellung vorzunehmen. Ganz befonders günftig ermeifet fich 
für den Früblein das im Herbfte umgeftürzte Kleeland, welches im Frühjahr nur 
aufzueggen und ohne Weiteres mit Fein zu beftellen ſei. Die Kartoffel ift ebeufalls eine 
gute Vorfrucht für den Frübhlein. Die Frübbeftellung liefert gewöhnlich Iohnende Ernten. Der 
Flachs wird länger, milder und jchöner, liefert auch mehr und befferen Samen, als die fpäteren 
Saaten. Die Leinbeftellung in ber legten Hälfte bes Monats Mai, welde noch bin und 
wieber vorlommt, ift bie unfiherfte. Sie unterliegt meiftentheils dem Zahne bes Erdflohes, 
liefert im günftigften Falle einen nur fpröden Flachs, wenig Samen unb läßt bie Reife 
bes Flachſes in die Erntezeit fallen, wo ibm alsdann gewöhnlich bein Ziehen (Raufen) nur 
wenig Aufmerkſamkeit gewibmet werben kann. Die Spätbeftellung im Monat Juni (Johannis. 
bein) ift dagegen wieder beffer und zuverläfjiger, liefert aber leichtern Flachs und geringeren 
Samen, als die Frübbeftellung. Auch gebt die Spätröfe im Herbſtwaſſer nur langfam 
und mitunter nur zum Nachtheile des Flachſes vor fi. Uuftreitig ift die beſte Ausfaatzeit ber 
Monat April. 


Der Strunkkohl. Er bebarf zu feinem Gedeihen ebenfogut gebimgten Boden, mie jebe 
andere Koblart; baum liefert berfelbe aber auch ganz vorzitgliche Ernten, und fein rübengeformter 
Strunt erhält ein Gewicht von 8 bis 4 Pfund und mehr. Anſaat ber Pflanze, fpätere Ber- 
ſetzung und Behandlung ift gleich bem gewöhnlichen Kohl (Kraut). Er liefert doppelten Ertrag, 
durch feine Blätter und.feine nahrhaften Strunfrüben: 1) die Blätter find vorzüglich wohlſchmeckend 
unb [don vor Ende Mai für Menfhen und Thiere geniefbar; es bilben ſich auf ber ganzen 
Länge der 3 bis 4 Fuß bhohen Stengel eine Menge Blätter und wachſen nah bem Abblatten 
fehr raſch wieder aufs Neue heran. Die Blättermafje wirb immer dichter, fowie der Stengel 
in bie Höhe geht und zugleih an Stärke zunimmt; es bilden fich feine geſchloſſenen Häupter, 
die ſchlanken Blätter fliehen aufrecht, neigen fi aber mehr nah innen unb bilden fo gewiffer- 
maffen mit ben Spigen ein Dad über das eigentlihe Herz. 2) Der Stengel formt einen 
ziemlich biden räbenartigen Strunk, erbäft in fettem Boben bis 4 Pfund Gewicht und mehr 
und gibt bey Hauptungen: in gebadten Zuſtande lieben ihn alle Hausthiere -und Faſelarten; 
Das Milchvieh gibt weit mehr Mil, und dieſe ift fo fett, daß von gleichen Mengen bie nach 
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geflittertem Strunftobl erhaltene weit mebr und wohlfhmedenvere Butter liefert, als bie nad 
gewöhnlichen Futter gewonnene Milch. Mit gebadten Strunftohl unb bei Zuſatz von etwas 
Körnerfutter mäften fih Schweine, Hämmel und Federvieb leicht, ſchnell und vorzüglich. (Mitthl. 
ber R. fr. öfon. Gefellfichaft zu: St. Petersburg, 2. Heft 1857.) 


Ueber den Werth des Schweinchüngers. Belanntlih wird noch von fehr vielen Land» 
wirtben ber Shweinebünger fehr gering geachtet und höchſtens zur Hopfendüngung verwendet. 
Brofeffor Lamb! unterzog nun den Schweinedinger einer genauen Prüfung, und Das Ergebnig 
ift: daß der Schweinebünger alle Beachtung verdient, vorausgeſetzt, wenn das Schwein auch 
zweckmäßig mit gutem, kräftigem Futter, unb nicht mit dem wertblojeften, wie gewöhnlich gefchiebt, 
im rechten Maße verſehen wird. Wachfolgende chemiſche Unterfuhung bes Schweinebüngers und 
Pergleihung mit bem ber Kub möge die Smeifler ins Kalre bringen. Nach Lambl enthielten: 

Friſche fee Ercremente. 


vom Schwein: von der Kuh: 

Stidftef . . 6 Bo. per Mile 3 Bo. per Mille 
Malen. . ..5 : Mr v l Fr n „ 
Erden ...38 z * F 4 * a PR 
Thosphorfäure 4, „ u n 2 5 — — 
Schwefelſäure ne u Pr " 
Kohl . . a. " " an " " 
Kieſelerde . 16 Er n * 16 Pr n n 

Friſcher Urin (Harn) entbielt 

von bem Schwein: von der Kuh: 

Stiltoff . . 3 Bid. per Mille 8 Bid. per Mille 
Alkalien Fa Pr Fr = 14 " je r‚ 
Erden.. N u P Im — " 
Pbospherfänre 11, , — * — 
Schwefelfäure 7 Pr v " Tau r n 
Kohl . . 8 a Pr N) ’ . " 
Kieſelerde . Spuren on » — 


Ané der Annalyſe gebt hervor, daß die feſten Excremente der Schweine au allen 
ſtark püngenben Subftangen reicher find, als die ber Kub, den Erdgehalt (Kalk und 
Tallerde) ausgenommen, Bei dem Urin feben wir zwar in bem der Kühe mehr Stidftoff 
und mehr Alkalien, diefer Ueberſchuß wird jeboch nicht wenig paralyfirt durch den bebeutenden 
Gehalt an Phospborfäure im Schwein-Urin, bie dem Kuhurin ganz abgeht. 

Auch praltiſche Verſuche zeigen bie Borzüiglicpkeit des Schmweinebüngers, wie Lambl auführt. 
Man erhielt in England von gleihen Tüugermengen folgende Erträge an Gerſte. 


Ungeblust . » = = 2 2 2 2.20. ..199 Ph, 
mit UND a 21567 

„ Bierbebüngerr . . 2 2 2 nn u 226 „ 

u Schmweinebilugerr . » 2 2.0. 238 „ 

„ Schafbünger . « 2 244 


(Rah der allgem. land» unb — irthfaftlichen Zeitung Nr. 43 v. 3.) 





Verhandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe. 
Vom Generalcomitd des Tanbwirtbichaftlichen Vereins in Bayern, Münden vom 28, Sept. 
(Das Centrallandwirthſchaftefeſt pro 1857 betr. — Zur Nadridt.) — Bom Magiftrat ber 
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£. Stabt Obernburg vom 18. September. (Preisbewerbung betr. — Zur entjpr. Section.) — 
Bon den Bezirfscomitöd: Wieſentheid vom 17. September. (Die Schrift: Wie wird Walp- 
ſtreu entbehrlih ? betr. — Zur Nadridt.) — Haßfurt, Obertberes vom 20. September. 
(Sahresbeiträge pro 1854 betr. — Zur Cafe.) — Bon deinfelben eod. (Jahresbeiträge pro 
1857 betr. — Zur Cafe) — Brüdenau, Kothen vom 21. September. (Obſtbaumzucht betr. 
— Zur Nadridt.) — Kiffingen vom 22. September. (Aufbefferung der Hornviehzudt betr. 
— Zur entipr. Section.) — Amorbach vom 22. September. (Abhaltung eines Preispflügens 
betr. — Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 22. September. (Stand der Mitglieder betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Aufbefjerung der Hornviehzucht betr. — Zur Nadı- 
richt.) — Aub vom 23. September. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Mothen- 
fels von: 25. September. (Mitglieberftand betr. — Zur Nachricht.) — Lohr vom 26. September. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nahridt.) — Brückenau, Kothen vom 26. September. (Mit 
glieberftand betr. — Zur Nachricht.) — Dehfenfurt vom 27. September. (Mitgliederftand 
betr. — Zur Nachricht.) — Biſchofsheim v/RH. von 27. September. (Mitgliederſtand betr. 
— Zur Nadriht.) — Aub vom 27. September. (Hebung ber Rindviehzucht betr. — Zur 
entfpr. Section.) — Gemünden vom 27. September. (Mitgliederftand betr. — Zur Nade 
richt.) — Königshofen vom 28. September, Jahresbeiträge pro 1857 betr. — Zur Caſſe.) 
— Bon demfelben eod. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Wehyhers, Lütter 
vom 23. September. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht. — Eltmann vom 30. Septeinper. 
(Die Jahresrechnung betr. — Zur entipr. Section; — Bon bdemfelben eod. (Mitglieder 
ftand betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Mitglieberftand betr. — Die Auf- 
nahmebiplome und Vereinsſchriften folgen f. 3.) — Mellrihftadt vom 1. Detober. (Mit- 
gliederftand betr. — Zur Nachricht.) -- Bom hühnerologifhen Verein, Görlig vom 
26, September. (Jahresbericht betr. -—- Zur Bibliothel.) — Bon Hrn. Freiherrn v. Motenhan, 
Rentweinsborf vom 19. September. (Die Generalverfammlung betr. — Zur Nadridt.) — 
Bom Magiftratsrath und Gutsbefiger ıe. Hrn. Vornberger, Würzburg vom 26. September. (Die 
Sabresrechnung betr. — Zur entipr. Section.) — Bon demfelben, Würzburg vom 28. September. 
(Die Generalverfammlung betr. — Zur Nachricht.) — Bom k. Inflitutscafjier Hrn. Hochſtetter, 
Hohenheim vom 29. September. (Aufbefferung ber Ziegenzuht betr. — Zur Nachricht.) — 
Vom Secretär Hrn. Dr. Kneutinger, Würzburg vom 21. September. (Aufbeſſerung ber 
Hornviehzucht betr, — Zur Cafe.) — Bon demfelben, Würzburg vom 29. September. 
(Hebung der Viehzucht betr. — Zur Eaffe.) — Bom Wiejenbautehniler Hrn. &imon, Getterau 
vom 6. September. (Die Aufſtellung eines Wiefenbanmeifters betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon Hrn. Kilp, penf. Kanzleibirector, Bamberg vom 20. September. (Mitgliederftand betr. 
— Zur Nachricht.) — Bom k. Pfarrer Hru. Schmidt, Erlach vom 28. September. (Bienen- 
zudt betr. — Zur Nachricht.) — Bom öfterreihifhen Ingenieur:Berein, Wien vom 
18. September. (Tauſchblätter betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Samenhandlung Schoflen- 
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Anzeigen. 
Polylechniſcher Vertin. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Palmöl zum Schmieren ber Eiſenbahnwägen (engl.), 
Maſchinenöl (engl.). : 
B. Lectüre: Jahresbericht der k. Landwirtbichafte und Gewerb-Schule in Aſchaffenburg. — 
Agronom. Ztg. 39. Auswanderungsztg. nebft Pilot 40. Centralblatt, polytechn., 18; » halle, 
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polptedhn:, 26-97. Economiste beige 1819) Gewerbeztge, deutſche 6Handelsauchis 80 
Journal 'öf the society” of arts 258: Kunſt⸗ und’ Gemwerbeblatt' 8. - Miltheil d Dammeser, 
Gfwerbövereind 8 Natur 40, Wochenſchr. Bamberg,, 425 - Würzburg. Stenogu U >-Faut 
Heft 21 (nebſt Artift. Beil). Zeitung, HMuftvirte, 744, 

C, Kupferfiigiammlung. Erſter Nachtrag. (Fortſ.) Blätter von 3. Weräfer, 
Fernandes Bertelli, Free. Bertelli, Jac. Bink, Biffel, Barth. Bifcainı, IT. Blaike, 
Eorn. Blomãrt, Fried. Blömaͤrt, J A. Böoner und J. Bol. (Mr. 168-196 des Ber 
zeichniffee). 


Privat - Anzeige. 





In Eommiffion der Stahel'ſchen Buch- und Kunſthandlung dahier ift joeben erſchieuen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Skizze einer allgemeinen Gefchichte der 
Stenographie, nah Gabelsberger und Anders im möglichfter Kürze ausgeführt von 
E. — —— FE ber — N 18 fr. oder 6 — 


Die neue Auflage des belichten 


Cothner Gebetbuches 


ift ſtets zum Preiſe von 1 fl. 12 fr. vorräthig in Paul Halm's Buchhandlung in Würzburg. 
—— —— das Stüd se. 1 fl. 


— ——— — — — 


Im Rhön-Depot 

(in der Gewerbehalle) 

/ find won der in dieſem Jahre jo günftigen Semmerbleide 
; ſehr fchöne weiße Leinen, Handtücher, Tiſch- und Tafelzeuge; 
3 für deren Reinheit und Aechtheit garantirt wird, angekommen 
; 





und werben in ganzen, halben Stüden und einzelnen Ellen 
abgegeben; ebenſo find fertige Halbiihäffel- Säde in befter 
Qualität immer vorrätbig. 


TE TTUZFZU ET. 


Rınan Pr WW Sy EEE: 




















Bei Gelegenheit bes Anlaufs von Saulsägen wirb Eltern wie Squlern — 
empfohlen: 


Das Usrmal-Schulbüher-£ager der Halm'ſchen Zuchhandlung in Würzburg. 
Alles ohne Unterſchied kauft man daſelbſt unter dem Labenpreife. 








Berichtigung: Seite 485 Zeile 16 v. u. Iefe man „Steuerung“ flatt Strömung. 


— rr — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Sexantwortliche Aedacteure: für den techniſchen Theil Fr. U. Hubert, für den landwirthſch. Prof. Dr. Yaun. 
Drud von F. &. Thein in Würgburg. 


Gemeinnäsige 


+ 

2 wipctsit job Areitang tu deldem. Bei taken 

Een Mike in Büryprre TE 

in sbrica — Imferate werden für bie pe- 

zu ber andwärıi Buiant Dat elle ober Yerm 

allem ums aum fie —— — 
Dad ⸗oie entgegen a. 2 mit ı te., für Mctmitglicber " 

‘ mit 9 te. berucäuek. 


Drgan für bie Iuterefien der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der Armenpflege, 
beraudgegeden von 














— — —— —— —— — — — 
— — — — — 7 —— — — — ? 


der Pirection des polytechniſchen Vereins | dem Areis-Comitddeslandwirthfchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdafenburg. 
WAL, Jahrgang. MAR. Würzburg, den 16. October 1857. 


Die Reform des Gefindeweiens. (Bon Dr. J. 3. Roßbach.) S. 506. Ueber eine nene 
onftruction von Hähuen, von Fürftebler. 507. Kohle als Reinigungsmittel. 507. 

Landwirthfhaftlihes. Die Weide in Bezug auf Krankheiten ber Hausthiere. 508. Be- 
zugsquellen für Knochenmehl. 510. Die Stangenbohnen als Zwifchenfrucht. 511. Verhandlungen 
des landwirthſchaftlichen Bereins. (Einläufe.) 511. 

Volytechniſcher Verein. Bekanntmachung. Auflage im Leſe- und Modelle⸗Zimmer. 512. 





Die Neform des Gefindeweiens.‘) 
(Bon Dr. 9. 9. Roßbach) 
(Schluß. 7.) 
Das Polizeilihe- und das Rechtsgebiet. 


SR auf forialen und ſittlichen Grundlagen eine Reform des Gefindewejens 
angebahut, hat ſich ber fittliche Hausgeift gefräftigt, das in der Zeit geloderte 
Band wieder befeftigt, dann tritt nur noch die Thätigkeit der Staatsgewalt ein, 
um das zu ergänzen und zu vollenden, was weder die Geſellſchaft, noch die Familie 
zu leiften vermag, Wenn wir der leßteren die Hauptthätigfeit auf diefem Gebiete 
zuweifen, fo verfteht es ſich von jelbft, daß wir in der Thätigfeit des Staates 
einem polizeilichen Bevormundungsprinzip nicht mehr das Wort reden wollen, das 
am Ende des Mittelalterd ins Leben trat und im unfern Tagen noch jeine Nach— 
bläte feiert, aber im Zeitbewußtfein felbit ſchon feinen Halt verloren hat. Niemand 
wird einem Spfteme mebr buldigen, das auf der obrigfeitlihen Lohnregulirung 
ruhte, das dem Ueberiritt vom ländlichen in den ftädtiichen Dienft erjchwerte, das 
die Dienftziele nicht denn Uebereinkommen der Partheien überlieh, das — 
recht ſanctionirte und in Rechtſtreitigkeiten Alles, ohne Zulaſſung eines Gegen— 
beweiſes, von der eidlichen Verſicherung des Dienſtherrn abhängig machte, wie dieß 
legtere bejonders ber coc. civ. art. 1781 verfügte. 

Wir verlangen mit jener Thätinkeit des Staates nur die Herrichaft des Geſetzes, 
die Aufrechthaltung einer Ordnung im Bamilienfreife ans Gründen des Rechts und 
des allgemeinen Wohles. Wo die Dienftberrichaft das Gefinde entehrt, mißhandelt, 
verführt, rechtlos macht, oder das Gefinde die häusliche Ordnung bedroht, durch 
Uebermuth, Trotz und Aucihmweifung ibre Schranken durchbricht, wo Mangel an 
Treue und Anbänglichkeit des: finftern Geift des Ungehorfams, der Rohheit, ver 


——— 
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*) Man vergleiche „G. Wochenſchrift“ Seite 3, 49, 173, 473, 485, 497 bes Iabrg. 1856 - 
über diefen Gegenftand. D. R. 
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brecheriſcher Gelüſte entfeffelt, oder Mangel an Nächftenliebe im Gefinde nur den 
Sklaven ſieht, — da wendet fi gegen beide das Geſetz und bringt beide Ber 
feine Macht. Das Gejeg achtet in Jedem den’ Menſchen, und darum ie j 
Map für Alle gleich. Darum geht‘ mit der. beginnenden Gultur die alte 
herrliche Gewalt, die Macht der Familie und ihre Strafgewalt aus dem: — 
kreiſe an den Staat über, nur der Staat hat Garantien gegen den Mifbraud, 
nur er iſt dev Bollftreder des Geſetzes, vor dem kein: Anſehen der. ** an; 
aber der Staat tritt immer nur "da ein ‚wo die äußere Rechtsordnun 
angegriffen und verlegt ft; außerhalb dieſer 
geſchloſſenes Heiligthum. Darum wird der Staat im polizeiliche/ 
Strafgefegbuc aufnehmen: Entwendungen, Falſchungen, Aufenthalt ohne Erwerb, 
oder Dienft ohne Legitimation, Degung -übelbeleumundeter » Subjecte, - Nictantritt 
des Dienftes durch das Gefinbe „uOntlaufen aus ‚dem Dienfte,, — 
—3* an mehrere a ſchaften, nächtliches Ausbleiben, beharrlichen Lug: 
verbotenen Aufenthalts und — 9 aufener Dien 
en. Verführung, — a a a Ay ap t —* 
Unachtſamkeit mit Feuer und Licht, Trunf-, Spiel-, a eiß 
und zwar all das auf Seite des Befindet, bann aber atı Ver⸗ 
führung, Rohheit, Mißhandlung, Entehrung u. A. auf Seite 
Dagegen wird der Staat dem — —— überweiſen: ne Verlaſſen des 
Dienftes gegen Vertrag, die an De g Fr > Eh Tg Falle der 








Dienftherr einen fedıngenen: Rechte im 

Verbindlichkeiten des Dienſtherrn und en * —* des Dienſt⸗ 

vertrags, die Gründe zur on je — vor Ablauf des Dienft- 

zieles auf beiden ‚Seiten, . rl indlichfeit, des Dienftheren 2 > 
des Geſindes für — — ‚gr 


Handlungen des Gefindes, erden or 
Nelicten des Dienſtherru, bie Verf ngofriſt der Lohnfor 

rechte des Geſindelohnes im’ Concurſe nf w. Bet vielen —E 
berühren ſich das polizeiliche und das Rechtsgebiet und greifen bier in’ ein: 

Die Natur der Sache gebietet ein rafches Verfahren. Da ift es denit eine Frage 
der Zweckmäßigkeit, nach welcher das Verfahren einzurichten wäre. — 
num aber ohne Zweifel für die Verweiſung aller Streitigkeiten zwiſchen Dien 

und Gefinde an einen Ginfelrthter zur fummarifchen, minttih.ötfentitäen 
Verhandlung und Aburtheilung. — 

Hiernach find and einzelne Anordnungen allgemeiner Natur geboten ‚wie 
namentlic folgende: Die Dienſtbotenbücher find zugleich Heimatbfcheine ind werden 
daher auch nur von der Polizeibehörde der Heimatb ausgeſtelltz in größeren Städten 
werden Dienft> Grkundigungsburean errichtet; polizeiliche und Straferfenntniffe 
werden in das Dienftbotenbuch eingetragen. Die Qualification durch die Dienft- 
herrſchaft hört auf: Indifferentismus hier, Leidenschaft dort bringen fie erfahrunge- 
gemäß um ihren inneren Werth. — 

So überfommt, der Natur der Sache gemäß, die innere Regelung bes 
Geſindeweſens der fittliche Danggeift, feine Aufßere —* aber das Geſetz und 
das Richteramt. Die ſocialen Einrichtungen ſollen jenen fördern und darum auch 
das Einſchreiten dieſes vermindern. So bleiben wir von der Bevormundung eben fo, 
wie von der abjoluten Freiheit ferne; die Uebermacht erhält weder der Herr, noch 
das Gefinde; das Prinzip der Reform ftellt beide gleich vor dem Gefege, erhebt 
beide über Willkühr, unterordnet beide dem Richterſtuhle der öffentlichen Moral 
und Früpft beide an Gefeuſchaft und Staat. — 
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Ueber eine neue EConfiruction von Hähnen, von Fürftedler. 


* Die Gonftruction der negenwärtig bei und noch allgemein vorfommenden Häbne 
zur Regelung des Abfluffes von Flüſſigkeiten ift jebr mangelhaft. Bekanntlich wird 
bei derjelben der Verſchluß durch einen, entweder in der Richtung der Achie des 
Dabnes, oder rechtwinklig zu diefem dur&bohrten Kern bewirkt, der ſich mit ftarfer 
Reibung in einem Autter drebt. Macht man durch genaues Einſchleifen dieſe 
Reibung fehr ftarf, fo braucht man einen bedeutenden Kraftaufwand, um den Habn 
zu drehen, wodurch derſelbe häufig am feiner Verbindung gelodert, oder auch gar , 
aus derſelben losgeriffen wird. Bei ſchwacher Reibung ift der Verſchluß unvoll- 
fommen, und die Flüffigfeit entſtrömt tropfenweife aus dem Hahn, mobei nad 
angeftellten Verſuchen in 24 Stunden faft 2 Maß verloren gehen. Die Direction 
ber Dianabad-Actienunternehmung in Wien, bat, um dieſe Ucbelftände zu vermeiden, 

en ſeit dem * 1854 in ihrer Anſtalt die hier abgebildete 
Conſtruction von Hähnen eingeführt, welche ſich auch auf 
das Glänzendfte bewährt haben. Der Verſchluß wird bei 
diefen Hähnen durch ein Bentil a bewirkt, welches an feiner 
5E- unteren Fläche ein WBlättchen von vulcanifirtem Federharz 
Me (Gummi elasticum) trägt, bad durch ein darüber gelegtes 
76&- Meflingfcheibchen von weit Eleinerem Durchmeffer und eine 
Ä Scraubenmutter in feiner Lage erhalten wird. Diefe elaftifche 
Fläche ſchließt fich bei 5b am einen Reif an, der durch die 
| Grmweiterung des Auflußrohres gebildet wird. Um das Ventil 
mit" ftarfer Preſſung an den Reif zu drüden, bat dasfelbe einen Zapfen c, ber 
dur die Stopfbüchſe d geht und bier auf eine ercentrifche Scheibe e trifft, melde, 
wie man aus der Zeichnung fieht, mittelft einer Handhabe um ihre Achſe gedreht 
werden kann. Steht die Handhabe fo, wie ed in der Zeichnung angedentet tft, fo 
ift das Ventil verichloffen. Wird dagegen die Handhabe nad abwärts gedreht, fo 
wird por dem Zapfen ber früher durch die Grcentrie eingenommene Raum frei, der 
Drud der Flüffigfeit ſtößt das Ventil heraus, und diefelbe entftrömt durch /. Solche 
Hähne ſchließen vollfommen dicht, können mit dem geringften Kraftaufwande 
geöffnes und gefchloffen werden und find, wenn fie ſchadhaft werben follten, unge— 
mein leicht wieder in Stand zu ſetzen. Man darf nämlich nur immer dieelaftiichen 
Blättchen auswechjeln, was durch Aufichrauben der Stopfbüchle jebr ſchnell bewirkt 
werden fann. Die Blättchen felbit können aus einer Gummtelafticun = ‘Platte 
mittelft eines paflenden Loceifens und einer aemwöhnlichen Prefle billig bergeftellt 
werden, da 1 Pfund vulcanifirtes Federharz in Platten in Wien nur 4—5 fl. 6.-M. 
foftet. Bei den im Dianabade jeit faft 3 Jahren fortwährend im ftrengften Betriebe 
befindlichen Hähnen mußten bisher nur an einigen mit dem beißen (50—60grädigem) 
Waſſer in Berührung ftehenden Ventilen die Blättchen ausgetvechjelt werden. Die 
Hähne felbft werden von einem gewöhnlichen Gelbgiefer um den Preis von 1 fl. 

6 fr. per Pd. geliefert und wiegen 3 bis 3'/, Bid. 

(Berbandl. u. Mittheil. des nieder-öfterreich. Gewerbevereins,) 











Kohle als Reinigungsmittel. Bon Ed. Harms. 


Die ſchwarzgebrannte Knochenkohle ift ein vorzügliches Mittel, um Glasgefäfe , 
von Harz oder ätherifchen Delen zu befreien. Man bringt etwas Alkohol in das 
Glas, verbreitet ihm über die innere Oberfläche, fügt eine mäßige Menge Knochen— 
kohle hinzu und ſchüttelt mit Waſſer. Iſt die Harzfehicht bereits erhärtet, fo muß 
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das Scütteln wiederholt werden. Die Nutzanwendung der Kohle beruht auf ihrer 

befannten Eigenſchaft, aus wäſſerigen Flüſſigkeiten den Weingeift an ſich zm zieben, 

fo wie darauf, daß der in den Poren der Koble abgelagerte Weingeift fortfährt, 

auf die an den Wänden ber Gläfer baftenden Harze ober ätherifhen Dele löſend 

zu wirken, fie zu fammeln und in den Zwiſchenräumen ber Kohle feitzubalten. 
Das Spälwaffer zeigt fich völlig Mar und ift nicht Im Mindeften milchigt 
bt. (Archiv für Pharmacie, Jauuar 1857.) 





un. 


andwirthſchaſtliches. 


Die Weide in Bezug auf Krankheiten der Hausthiere. 
Fäule der Shafe | 
(Landbwirtbich. Ztg. f. Nord» n. Mitteldeutſchland, Nr. 34, 1857. Bom Prof. I. F. C. Dieteriche 


In unferem Kreife find die eigentlichen Zuchtfchäfereien im Gegenhalt zu den 
Gangſchäfereien in der Minderheit, und es wird mehr auf Fleiſch- und Maftunge- 
fähigkeit, ald auf möglichft feine, ausgeglichene Wolle hingearbeitet, und desbalb 
überragen auch die Baftarde, mittelfeine Schafe, bei weitem die hochfeinen, edlen 
Merinoheerden. Weil man vorzugsweife auf Fleiſch binarbeitet und deshalb nict 
jehr Angftlich ift, werden eben die wilden Weiden, ebenjo auch die Wiejen, Aedır x. 
in jeder Lage und bei jedem Zuftande des Meidegrundes, ob naf, fumpfig, feucht 
oder troden befahren, und man wundert fih dann, menn Krankheiten in den 
vn ausbrechen und bdiejelben becimiren, — wenn bie edlen Widder zu 

runde gehen, und die durch jene anzuftrebende Veredlung der gemeinen Schafe 
ben Erwartungen nicht entipricht. 

Welch nachtheiligen Einfluß die Weiden auf die Schafzucht ausüben können, 
wenn auch nur Landichafe oder mittelfeine gehalten werden, zeigt eindringlich ber 
rühmlichft bekannte Oberveterinärarzt und Profeffor Dietrichs, und deshalb 
wollen wir jeine Arbeit zur Beachtung unjeren Schafzüchtern und Schafpaltsen im 
Nachfolgenden unverfürzt geben, 

Keine Krankheit wird Leichter und mehr durch eine fehlerhafte oder nidt 
geeignete Weide hervorgerufen und bewirkt, ald die Fäule der Schafe, melde 
auch mit dem Namen: Baulfrankbeit, Fäuliſchwerden, Bleich- um 
Waſſerſucht bezeichnet wird und nicht felten mit Zeberleiden, der Egel— 
franfbeit oder auch Lungenwürmern in Verbindung vorfommt. Sie entfteht 
bei Schafen jeden Alters und jeber Race, jobald fie den Einwirkungen einer folgen 
Weide ausgejegt werden, welche bieje Krankheit zur Folge batz jeboch werden 
edlere Schafe um jo eber und heftiger von ihr befallen umb durch fie weggerafft, 
wenn fie einer für fle nachtheiligen Weide ausgefegt wurden, als grobwollige Land: 
ſchafe, meil jchon die ganze Organifation des edlen Schafes zarter und empfind- 
licher gegen äußere Ginwirfungen ift, obwohl auch grobmwollige Schafe öfters durd 
einfaches Verſehen beim Weiden diefer Krankheit verfallen und ihr erliegen. 

Für edle Schafe ift daher eine Weide ſchon wicht geeignet, wenn der Boden 
ein nur wenig durchlaſſender (alfo firenger Thon» und Lehmboden) ift, wo 
‚mithin bei anhaltendem Regen die Weide zwar ftarf grünt und beftaubet, das 
Waſſer aber nicht einzieht, und die Schafe zu viel Näffe, oder auch nur zu wäfleriges 
Butter in ſich aufnehmen, was ihrer Natur nicht angemeffen iR; daun find es bi 
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Beiden auf fogenanntem graswüchſigen, ſtark humofen Boden, ber fid eben 
auch durch zu wäflerige Grasnahrung für edle Schafe bezeichnen läßt, eben meil 
folder Boden in ber Regel kaltgründig und feucht, ober mit einem Suellengrund 
verjeben ift und beshalb Feine gerignete Nahrung für dieſe Gattung Schafe bat, 
während grobwollige Schafe, zumal die größeren Racen, ſich bier um fo eher wohl 
befinden und ſich fett freflen, wenn fie diefer Dertlichfeit angehören und alſo 
eine ſolche Weide gewohnt find, obwohl auch fie bei eintretender und anhaltend 
naffer Witterung ber Gefahr ausgefegt find, ſich auch hier dieſe Krankheit zuzu— 
iicden, falls feine höhere oder trockne Weide zur Abmwechfelung vorhanden iſt z dennoch 
Önnen grobmwollige Hammel fich bier bald fett freffen, aber für Zuchtſchafe 
iſt ſolche Weide nicht geeignet, weil nach dem zu fchnellen Ernähren ſich wieder 
Uebergangsperioden In der Weide und Fütterung ergeben, welche die Thiere zur 
Fäule, Wafferfucht und J——— geneigt machen, oder mindeſtens ein Ver— 
lammen beguͤnſfigen, wonach dennoch bie Fäule uber dergl. nicht auszubleiben pflegt. 

Weit mehr, als die angegebenen Verhältniſſe der Weide zum Hervorbringen 
der Fäule beitragen, iſt der Ichroffe Wechſel einer bis dahin benutzten Höhen— 
weide, mit feinen kräftigen Gräſern und weißem Klee und dergleichen beſtaudet, 
mit einer niedrigen, moofigen und jumpfigen Weide, die mit fauern Gräfern bewachfen 
ft, woraus hie unb bort faules Grundwaſſer hervortritt, um fo mehr, wenn bie 

hafe hier anhaltend geweidet werden; allein bier einigemale fich ordentlid, 
fatt freffen genügt, dap die Schafe ſich faul freffenz dies betrifft befonders die 
Lämmer und die Mutterfchafe mehr, mie die Hammel und Boͤcke (Midver). Die Hammel 
werden zwar, bevor die Krankheit völlig bei ihnen zur Ausbildung kömmt, verkauft 
und — bie Böcke erliegen ihr indeſſen zuletzt ebenfalls. Daher iſt auch 
das Beweiden naſſer Weiden, ver Wieſen, welche den Ueberſchwemmungen ausge— 
ſetzt geweſen, und daher Schlamm entweder davon, oder vom Schneeſchmelzen 
abgeſetzt war, oder aber welche dadurch ſehr feucht bleiben und ſaure Gräfer treiben, 
wenn and nur furze Zeit und zeitweife, der Bruchweiden, fo wie ber niedrigen 
Laubholzweiden, ſehr gefährlich und wenn es geichiebt, fo fagt man: die Heerde 
ift verhütet, womit nicht etwa Vermeiden einer ſchlechten Weide zu verwechſeln 
ift, jondern ein fehlerhaftes Beweiden einer Weide verftanden werben muß, 
jei e8 aus Unkenntniß der Sache, oder aus Bosheit geicheben, wie ed im letztern 
Falle geichehen fein joll, wenn Schäfer ihrem bisherigen Heren kurz vor ihrem 
Abgange noch rinen empfindlichen Streich fpielen wollen, ber, wenn er nicht ſofort 
erwiejen wird, fich ſpäter ſchwerlich ficher nachweisen läßt. *) 

Giner der berühmteften Landwirthe und landwirthſchaftlichen Schriftfteller ber 
Franzoſen, Teffier, recbnete zu dem Urfachen der Räule den Hürbenfhlag bei 
regnigem Wetter auf thonigem Boden, weil der Regen bier nicht leicht einziehen 
kann, dann das Weiden auf mit Salze und Meerwafler gefchwängerter Beide. 
Gewiß ift indeffen, daß der Hürdenfchlag bei naßkaltem Wetter, aud) obne Gin- 
fluß der Weide, nachtheilig fein und Grund zu diefer Krankheit legen kann, weil 
die Näffe und Kälte auf die Körper, beſonders edler, bisher befjer 
gewöhnter Schafe, franfmadend mwirfen muß, um fo mehr, menn bie 
Schafe bei Tage auch noch eine nafle Weide beweiden müffen und am Abend 
wieder eingehürbet werben, während Machts Falte Winde. und Regen auf ihre durch⸗ 
näßten Pelze und Haut noch Fräftiger einwirken Können; hiernach entftchen zunächſt 
katarrhaliſche Zuftände, Huften und Schnupfen, die bann ben Weg zur Füule beziehen. 


F — ———— ——— 
*) Dieſe traurige Erfahrung habe ich mit einem Lämmerhaufen gemacht. 


io 


Mit einer edlen Merinoheer de darf man Vorſtehendes keineewegs wagen, 
wenn man nicht große Verlufte erleiden will, und fon der wird leichtfinnig handeln, 
der eine geringere, aber gefunde Heerde allen Galamitäten der Witterung ausſe 
und ihr Trotz bieten will, den er fpäterhin ebenfalls mit großen Verluften zu bi 
haben wird. Wenn Schafe auf weiten Triften, wo es ihnen am friſchen Waf 
mangelt, an beißen Tagen zu einer Tränfe gelangen, welche nur ſtehendes, ob 
gar faulendes Maffer enthält, umd nicht für gehörige reine Tränfe aus * ögen 
geſorgt iſt, ſo können Schafe ſich bier alsbald die in Rede ſtehende Krankheit durd 
gieriges Sättigen an. einer, ſchlechten Tränfe zuziehen, und wird ſolches Tränt 
öfters wiederholt, ſo leidet es feinen Zweifel, daß zuerft Verlammungen vorfommen, 
und alsdann be Fäufe 1w nad und nad ausbildet, und falls hierbei nod ein 
ſchlechte Weide mitwirkt, fo entfteht fie um fo ſchneller. —R a2 * 
Außer dem angegebenen. Urſachen iſt das Beweiden einer übrigens gut 
aber — und —* bethauten Weide, bevor ſie wieder abgetrocknet iſt, 
falls als Urfache der Fäule angeklagt, ebenſo auch das Beweiden bereifter und 
gefrorener Saaten, bevor ber Reif und das Eis durch ‚die Sonne aufgekhaut 
und abgetrodnet. worden, auch das längere Beweiden des gepflügten Ackers, wo 
bereits viel Hedrich üppig aufgewachſen ift (wo auch die Schafe öfter aufbläh ), = 
mit einem Paar Worten: auf allen Weiden, welche der Natur des Scafes 
nicht zufagen, denn es ift eigentlich nur auf gute Höhemweiden angewiefen.  , 
Es ift indeflen nicht allein. die Weide und ftchendes Waſſer, melde und 
welches man als Urſache der Fäule beſchuldigen faun, ſondern eine ar 
mäfige Stallfütterung mit [let gewonnenem und verdorbenem Futter, 
dann auch ſchimmliges und dumpfiges Heu, und wäre es Klechen, ift ben 
Schafen, bejonderd den Mutterfchafen und Lämmern, ſehr ſchädlich, und falls man 
guttes Sommerftreh bat, iſt es weit beffer, ihnen ſolches zu füttern ,. ald ver 
dorbenes Heu. — . (Schluß folgt.) 








Bezugsquellen für Knochenmehl. Durch die Eiienbahnen wird es möglich, and aus 
größeren Entfernungen fi das Nöthige leicht zu verfhaffen, und da in unferem Kreiſe ‚bereits 
bie Anwendung des Knohenmebles und deshalb aud die Nachfrage um dasjelbe fleigt, und 
ber Laudwirth ganz mit Recht auch wijjen will, was er fauft, jo geten wir nachfolgende Be 
fanntmachung aus dem amtlichen Theil bes Amts- und Auzeigeblattes für die landwirthſchaftlichen 
Bereine des Königreiches Sachen, wie folgt: 

Aus dem Bezirk des landwirthichaftlichen SKreisvereines zu Leipzig find folgende Kmocden- 
mebljorten unterjucht worden und haben die nachſtehenden Beftandtheile nachgewieſen: 












1 





———— — Knochenerde, 


phoephorſaurer Fremdartige Beſtand⸗ 














Von den Herren: Stoffe, Leim, enſene Feuchtigleit. 
|  Bledien. Kalt. r 
1) Huhn in Pegau, 3828 3 | 75 |99 Sand u Che 
2) Tenner in Strebla, 20,9 61,6 “. 19er 
3) Hommel in Treppenborf, | 88,88 ‚46,12 | 8,28 5 ee — 
4) Jacob in Bergisborf, 89,6 44,4 ' 7,24 9 rl 
5) Yau in Göhren. 40,1 50,1 | 5,2 4,6 Ei 


Solches wirb andurch zur Kenntniß der Herren Landwirthe gebracht. 
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Im Kreisverein Bautzen befieben ebenfalls 10 Knochenmehlfabriken, deren Fabrikate 
im Laboratorium zu Tharand geprüit mub im bezeichneten Amtsblatte bekannt geniacht 
worben find. Die Fabrilen find zu 
7) Sawalde, Eigenthümer Her Roß; 

2) Oberrenneröborf, Eigenthümer Herr Zirfhes; 

3) Müdenhain, Rittergut: 

4) Nem-Callenberg bei Schirigswalbe; 

5) Grubihäg, Eigenthümer Herr Krommelts; 

6) Grundmühlen bei Radeburg, Eigentbümer Herr Müblenbefiger Arnold; 

7) Wieſa, Eigentpämer Herr Kreijel; 

8) Pratihwiß bei Pirna, Eigenthümer Herr Böniges; 

9) Schmöllu, Eigenthümer Herr, Müllers; 

10) Kleindrebnig bei Pirna, Eigenthiimer Herr Kreifele. 


Die Stangenbobnen als Zwiſchenfrucht. Da iu unjerem Kreife bereits viel Mais 
gebaut wird, fo dürfte nachfolgende Mittheilung nicht umwilllommen fein. Ein Herr Wokau 
empfiehlt nach der allgem. land» und jorfiwirtbichaftlichen Zeitung von Dr. Arnftein Rr.,47,. 
Stangeubobnen zwiſchen Mais zu fieden. Zu diefem Zwede ſoll ſich vorzüglich die weiße 
Stangenbohne (Faſeole) aus Jaſſy eiguen. Die Bohnen ranken an dem Mais hinauf und 
bebürfen deshalb feiner Stangen ı Pjähle); fie reifen früher als der Mais, und zwar nur bis 
zur Hälfte des Stengels von unten hinauf; dieſe mifjen jpaber abgenommen unb die andern 
bis. zu ihrer Meife mach der Ernte der Maisfolben belafjen werden, wobei jedoch jene Mai» 
fiengel weggenommen werben, an bie feine Bohnen geiclagen find. Sollte das betreffende 
Feld mit Winterfrucht beftellt werden, jo werben bie Maisftengel fammt ven Bohnen abgejhnitten, 
in Büjchel gebunden und in Haufen gelegt, wo bie Nachreife erfolgt. 





Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe. 

Bon hoher k. Ntgierung von Unterfranken und Aicaffenburg, K. d. I., Würzburg vom 
16. September. (Die Berbreitung verbefferter landwirthſchaftlicher Mafchinen und Geräthe betr. 
— Zur Nachricht.) — Bon derfelben b. k. Stelle, Würzburg vom 18, September. (Die 
Bezirlsverfammlungen und Feite des landwirthichaftlichen Vereins betr. — Zur entjpr. Section.) 
— Bon derfelben 5. E. Stelle, Würzburg vom 5, Detober. (Die Hebung des National. 
gefühles, insbejondere die Landestrachten betr. — Zur entjpr. Section.) — Bom General. 
comité des lanbwirthichaftlihen Vereins in Bayern, Münden vom 25. September. (Mit- 
gliederfiand pro 1857 betr. — Zur Nachricht. — Bom Kreidcomite des lanbwirtbichaftlichen 
Vereins von Mittelfranten, Ansbad) vom 30. September. (Mitglieder-Ueberweijung betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon ben Vezirkseomites: Alzenau vom 1. October. (Mitgliederftand 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Witglieberbeitritt betr. — Die Aufnahme⸗ 
biplome und Bereinsigriften folgen |. 3.) — Dbernburg vom 1. October. ( Mitgliederftand 
betr. — Zur Nachricht.) — Brüdenau, Kothen vom 2. October. (Die Drainage in ben 
Rhönbezirken betr. — Zur entjpr. Section.) — WRotbenbyih vom 2. October. (Mitglieder 
ftand betr. — Zur Nadridt.) — Marktheidenfeld vom 5. October. (Bahresbeiträge pro 
1857. betr. — Zur Gafje.) — Bou demjelben eod. (Mitgliederftand betr. — Zur Nad- 
richt.) — Wiefentheid vom 6. October. (Mitgliederftand betr. — Die Aufnahmeriplome 
und Bereinsicriften folgen j. 3.) — Amorbad vom 6. October. (Die Ernteergebniffe pro 
1857 betr. — Zur Nachricht.) — Wiefentheid vom 6. October. (Die Ernteergebniffe pro 
1857 betr. — Zur Nachricht.) — Afchaffenburg (Stadtbezirk) vom 6. October. (Die Ernte- 


* J 





ergebniffe pro 1867 Betr. — ur Nachrii) Bom Gerretariat bes landwirthſchaftlichen 
Bezirkscomitss Orb vom 6. October. (Mufb 9 der Hornviehzucit bett, — Zur entfpr. 
Section.) — Bon der Samenhandlung Schollenberger, Carlsruhe vom 6. October. | en 
betr. — Zur Nachricht.) — Bom PVereinsdiener Faulhaber, Würzburg vom 6. Oktober. 
(Aufbefjerung der Hornviehzudt betr. — Zur entfpr. Section.) Das Kreiscomité 
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polytechniſcher Berein. a 


Eröffnung des Unterrichts an den Schulen des polytechnifchen Wereins. 


Sonntag den 18. Detober, Vormittags 9—12 Uhr, findet im Bereins-Locale die 
Aufnahme ber new eintretenden Sonntagse-Schüler ftatt. Hiezu haben ſich alle no 
nicht inſeribirten Lehrlinge ſowohl, als auch folhe, welche, aus ben Elementarſchulen entlaffen, 
den Sonntagafchul- Unterricht entweder freiwillig beſuchen wollen, oder geſetzlich demſelben bei- 
wohnen müffen, zu melden und folgende Zeugnifje vorzulegen: 4) Den Werktageichul-Entlaßichein, 
8) den Impfihein, 8) einen Nachweis ber Aufenthaltsort, Gewerbe und Zeit ber Lehrjahre, 
4) einen Ausweis über ihre Vermögenoverhältniffe, im alle fie auf Befreiung vom Schulgelbe 
Anfprud machen zu Können glauben. 

Sonntag den 25. Detober beginnt der orbentlihe Unterricht, am weldent in; 
alle zum Schulbeſuch Verpflichteten früh halb 8 Uhr beim Gortesbienfte und hierauf im bem 
Bereinsfchufen ſich einzufinden haben. 

Würzburg, den 12. October 1857. 

Die Direction j Der Berwaltunge-Ausfhuß ber Abtb. 
des polytechnifchen Vereins. für Schule und wiffenfchaftlide Technil. 





Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Seitenanficht und Durchſchnitt einer engl, Lolomotine 
(Zeihnung), Vorderanficht und Querfchnitt einer jolhen. Bleififtipiger ſehr einfacher Gonftruction 
aus Leipzig, 

B. Lectüre: Jahresbericht der Patent- Office der Berein. Staaten Nordamerikas von 
1855 (arts and manufactures), Progamm der pofytechn. Schule in Stuttgart von 1887, 
Schultze „Forſtliche Berichte" VI. — Agronem. Zeitung 40. Wrbeitgeber 52— 54. Ans 
wanberungsgeitung nebſt Pilot 41. Blätter f. d. Armenweſen 31—32. Gentralballe, polytechn., 
28— 29. fertichritt 38. Gemwerbeblatt, Breslan., 89-90; » Württemberg, 3940; zeitung, 
Fürth. 16—17. Handelsarchiv 40. Jahrbuch f. Pharm., Auguſtheft. Journal of the society 
of arts 254; »Dingler's polytechn., (145) 5. Sunft- und Gemwerbeblatt 10 (in vor. Mr. 
irrthümlich 8). Modenzeitinig, Europ., Novemberbeft. Muſterztg., beutiche, 8 Natur 41. 
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Rleinfinder:Bewabhraniftalten. 


W.K. 68 ift ein unbeftrittener, von allen Aerzten, Geiftlichen, Lehrern 
und einfihtsvollen Eltern anerkannter Erfahrungofab, daß die Erziehung der Kinder 
mit dem erſten Erwachen ihres Selbſtbewußtſeins beginnen müſſe, daß dieſe ſchon 
im zarteſten Alter für alle guten und böſen Eindrücke außerordentlich empfänglich 
find und ein ſcharfes Auge, ein offenes Obr für ihre Umgebung baben, daß fie 
daher ſtets unter verftändiger, guter und liebevoller Leitung ſtehen follten, um ihre 
geiftige und körperliche Entwidlung vor ſchädlichen Ginflüffen zu bewahren. 

Schmerzlid muß es defhalb gewiß jedem Menfchenfreunde fallen, und gleich- 
gültig wird es feine Staatsregierung, feine bürgerliche Geſellſchaft betrachten, 
wenn, wie e8 leider nur zu oft vorfommt, Fleine Kinder durch verfehrte Pflege, 
vernacläßigte Aufficht oder fchlechte Behandlung an Leib und Seele verwahrloft, 
wenn jchon frühzeitig in diejelben die Keime zu jchlimmen Gewohnheiten, böfen 
Neigungen oder zu fpäterem Siechthum gelegt werden, oder wenn fie in unbewachten 
Augenbliden verunglüden oder ſelbſt Unglüd anftellen. 

Laffen Eltern, welche in der Lage fich befinden, ihren Kindern eine ordentliche 
Aufficht und Erziehung geben zu können, gleichwohl eine folche ſchwere Verſündigung 
ſich zu Schulden fommen, fo ift es unverzeiblich, und die gerechte Strafe biefür wird 
nicht ausbleiben; — find es aber Eltern, welde die Noth treibt, ihr tägliches 
Brod auswärts zu fuchen und ganze Tage vom Haufe fich zu entfernen, während 
ihre noch Fleinen Kinder daheim der Warte ebenfalls noch unmündiger, unbedacht- 
famer Gefchwifter, oder forglofer, leichtfinniger Nachbarn, oder wohl gar ſich ganz 
allein überlaffen werden, — dann tft e8 zu beflagen und an ber Zeit, daß bie 
rettende Hand der Nächftenliebe Hülfe — 

Wie könnte dieſe aber beſſer und umfaſſender gewährt werden, als durch 
Schaffung von Kleinkinder-Bewahranſtalten, wie ſolche bereits in mehreren Städten, 
und mitunter auch in größeren Landgemeinden beſtehen? 
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Diefe Anftalten jollen feinen anderen Zweck haben, ald den Fleinen, für bie 
öffentliche Schule noch nicht reifen Kindern Aufenthalt und Pflege in der Art 
angedeiben zu laffen, wie ſolche von verftändigen und gewiflenhaften Eltern zu 
gedeiblicher Entfaltung geiftiger und körperlicher Kräfte für dieſes zarte Jugendalter 
gewährt zu werden pflegen. 

Da bei Weitem der größere Theil der in diefen Anftalten aufgenommenen 
Kinder armen Eltern angehört, und für einen Stand erzogen werben ſoll, welcher 
vornehmlich einen gejunden, dauerbaften, arbeitsinftigen, an Entbehrungen gewöhnten 
Körper erbeifcht, Jo muß in diefen Anftalten alles forgfältin vermieden werden, 
was nachtheilig auf ven Geſundheitszuſtand einwirft (wie dieſes namentlich durch 
zu niedrige, bejchränfte, überheizte Localitäten geſchieht), tie Pfleglinge ſchwächt 
und verweichlicht, den Hang zum Wohlleben hervorruft und Bedürfniffe erzeugt, 
die in den fpäreren L2ebensverhältniffen nicht mehr befriediget werden fünnen und 
um Gntbehrungsfalle leicht eine Quelle der Unzufriedenheit eröffnen dürften. 


Richt minder fol aber auch alles fern gehalten werden, was bie freie, 
naturgemäße Entfaltung und den jugendlichen Krobfiun des Findlihen Gemüthes 
beeinträchtigen fünnte; dahin gehören vorzüglich der Schul: Unterricht und die nur 
für veifered Alter geeignete Grzichungsweife und Anftrengung. 

Welchen hohen Werth unſere bayerifche Staatsregierung dieſen Wohlthätigkeits— 
Anftalten beilegt, wie jebr fie ſolche überall in Städten nnd Landgemeinden, mo 
immer ein Bedürfniß biefür ſich kundgibt, beſonders ald Privat-Inſtitute 
gefördert wiſſen will, und von welchen Grundſätzen dieſelbe hiebei ausgeht, erhellet 
klar aus dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 17. Detober 1839 CKr.-Int.-Bl. für 
Unterfranken Nr. 139, 16. beſondere Beilage) und vom 22. Februar 1852 
(Kr. ABl. für Unterfranken, Nr. 27). 


Wir geben nachſtehend eine kurze Statiftif der im unterfräntifch-afchaffenburgtichen 
Kreife bereits vorhandenen 17 Kleinkinder = Bewahranftalten mit dem aufrichtigen 
Wunſche, daß jih in Bälde noch recht viele neue derartige Ein— 
richtungen anreiben möchten, und zwar nicht allein in Städten, ſondern 
auch in größeren Landgemeinden. 


Welche Beruhigung muß es für ſorgſame Gltern, welcde den Tag über in 
Fabriken, oder auf dem Felde, oder jonft wie auswärts beichäftigt find, gewähren, 
wenn ihre fleinen Kinder unterdeffen in einer folchen Anftalt wohl aufgeboben 
find, wenn fie diefelben Morgens nur hinführen und Abends wieder abholen dürfen! 


Die meiften Eltern werden gewiß gerne ein Scherflein, wenn auch nur 
1 oder 2fr. per Tag, zu einer ſolchen wohlthätigen, zweckmäßigen Anftalt beitragen, 


Gibt nun aud) die Armenpflege aus ihren Fonds, die Gemeinde aus Sommunal- 
oder Stiftungsmitteln einen Zuſchuß, verabreicht fie aus ihrem Walde cin paar 
Klafter Brennholz, — To wird es der freien Bereinstbätigfeit der wohlhabenden 
Gemeinde Angebörigen nicht fehwer fallen, das noch Fehlende für die Gründung, 
Ginrichtung und Unterhaltung einer Kleinfinder-Bewahranftalt vollends aufzubringen. 
St nur erit in Gottes Namen der Anfang gemacht, jo fommen mit der Zeit 
auch manche Geſchenke und VBermächtniffe Wir haben dieß ja ſchon an gar 
vielen Wohlthätigkeits-Anſtalten der früheren und neueften Zeit erlebt. 

Auch eine pafende Localität mit Spielplag im Freien wird ſich bei ernftlichem 
Willen auffinden laſſen. Man ſehe fihb nur recht um. Bietet fein Gemeinde- 
oder Schulhaus die nöthigen Näumlichkeiten, fo werden doch Privatgebäude oder 
Miethlocalitäten biefür zu gewinnen fein. 
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Wie viele freie, unbenügte Gemeindepläge fünnten umzäunt, mit Bäumen 
bepflanzt und zu Spielrafen verwendet werden ! 


Zur Wart und Pflege der Kleinen (im Alter von 2—6 Jahren) bedarf man 
nur einfache Leute, melde bei noch rüftigem Lebensalter, unbefcholtenem Rufe, 
frommem Sinn und fanfter Gemüthsart zugleich Liebe zu den Kindern und das 
Geſchick befigen, diefelben zu leiten und auf deren Inneres mit Erfolg einzuwirken. 

Vorzugsweiſe werden fich biezu Frauen eignen, da dieſelben fich am beften 
auf Kleinfinderpflege verftchen und als Mütter gewöhnlich auch den meiften Gin= 
fluß auf die erfte Erziehung der Kinder haben. 

Die Arbeitslchrerinen, zu deren Aufftellung die Gemeinden ohnehin ver- 
ordnungsmäßig verpflichtet find, werden in den meiften Ballen auch diefe Ver— 
rihtungen mit Übernehmen fünnen, wenn bei ihrer Auswahl bierauf Rückſicht 
genommen wird. 


Sind arme Schulichweftern in einem Orte, fo haben fich diefelben bisher 
auch biefer Aufgabe gegen eine verbältnifmäßig geringe Vergütung ſehr gerne und 
mit inmerem Berufe unterzogen, oder werden, two eine joldhe Anftalt erſt errichtet 
werben fol, auf Verlangen fich bereitwillig hiezu finden laffen. 

Alſo Friih an das Werk und nicht lange mehr gefäumt, wo es Noth thut, 
Kleinfinder-Bewahranftalten zu errichten. 

Nur nicht zu viele Bebdenklichkeiten und engherzige Koftenberechnungen. 


Gin kluger Hanshälter kann auch mit geringen Mitteln etwas fchaffen und 
erhalten, wenn er alles wohl zu Ratbe hält und nichts unbenügt läßt. 


Haltet genaue Umſchau in der Gemeinde; vielleicht liegt noch mancher Fleck 
Bandes öde, welcher fih urbar und ertragsfähig machen liege, auch noch Gelegenheit 
in Beihäftigung für Arme darböte; vielleicht findet ihr in euerem Haushalte 

usgaben, welche füglich eripart oder einem befleren Zwede zugewendet werden fünnten. 


Was ihr an euere und euerer armen Mitbürger Kinder wendet, verzinfet ſich 
am reichlichften und hat des Himmels Segen zum Lohne. 


Euere Seclforger, euere Lehrer werden freudig mit Rath und That zur 
Eeite ftehen und die Forderung eines folchen Liebes-Werkes zu ihren jchönften 
Berufspflichten zählen. 

Edle, gefühlvolle Frauenberzen, denen wir bie Errichtung und Erhaltung 
fhon jo mander Wohltbätigfeits= Anftalten zu verdanken haben, werben fich 
überall gerne zu dieſem Zwecke verbinden; ja fie werden mit gutem Beifpiele 
voranleuchten. 


Mo reges Streben fichtbar, bat auch unfere Staatsregierung ſchon oft 
für überbürdete Gemeinden Unterftügungen aus öffentlichen Konds zu dieſem 
Zwede gewährt; ebenſo läßt fib der St. Johannis-Verein für freiwillige Armen 
pflege im Königreihe Bayern in folchen Fällen nicht unbezeugt, wenn er von 
ibm zugehörigen St. Johannis-Zweig-Bereinen um Hülfe angegangen wird. 

Zum Schluffe an unfere ſehr verehrten Leer noch die freundliche Bitte, 
diefen mwohlgemeinten Worten geneigte Aufnahme zu ſchenken und auch in weiteren 
Kreifen Eingang zu Verichaffen. 
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— — (Stiftung) —— — 

1 2. 8. 6. 





Stabtmagiftrate: 


Aſchaffenburg. 


1Eleinlinderbewahr⸗Auſtal 
in Aſchaffenburg. 


1837. 


Schweinfurt. 


2 (Eine derartige Anſtalt in ” au 
Schweinfurt, 


Würzburg. 
3 (Eine gleiche Anftalt dahier. 18. Juli 
. " ’ 1836. 


Landgerichte: 


Amorbach. 


4 Kleinklinderbewahr⸗Auſtalt 
in Amorbach. 


1835. 


Geminden. 


Eine Anftalt dergleichen] 1, Juli 
Art in Gemünden. 1856. 


Hilders. 


6 Eine gleiche Anſtalt infSeptem- 
Tann. ber 1855. 


Karlitadt. 
7 [Desgleihen zu Karlſtadt. 12. April 
1857, 


Kiffingen. 
Kleinkinderbewahr- Anftalt 1852, er- 
in Kiffingen. neuert 
1855. 
Klingenberg. 


9 Eine gleihe Anftalt in 
Klingenberg. 


1853, 
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iſt a a 
insbefondere darüber 
Privatanftaft a) wem bie Peitung anvertraut, £ 
b) welde Organe in ber Anftalt für bie Erziehung, ben Unterricht 
unb weffen? und bie Siege — — 
alt conſeſſionell geſchieden, oder confeſſionell gemiſcht. 


c} ob die An 
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Bemwahranftalten: 
Franken n. Afchaffenburg. 


— | 31] 18| 40) ad a, Ginem —— des Frauen⸗ Bereins 
| ad b. Eine Auffeberin mit der erforberlichen weibliben Bedienung. 


ad c, Ohne confeflionele Aueſcheibung. 
— 34) 41 75144 a. Geleitet durch 8 Bereins-Borſteherinnen, welchen 1 Secretär und 
24 Damen behufs Führung ber Aufſicht zur Seite ſteben. 
ad b. 2 Auffeherinnen, eine vorzugsweife zur Beforgung bed Haushaltes, 
bie andere zur Leitung ber Belgäftigung ber Kinder 
ad co Ohne confeflionelle Ausſcheibung. 


— 901 90 180fad a. Einem Vereins⸗-Vorſtande und Aufflchtöbdamen unter Beiſtand eines 
Gonfulenten, zur Zeit in ber Perfon bes Herrn geiftlihen Rathes 
Widenmaper. 

add. Ein Pehrer nebft Gattin, dann eine Dienſtmagt und eine Köchin. 

ade. Ohne confeflionele Aubſcheibung. 


Unter der Peitung eines Berwaltungs-Ausſchuſſes wirb die Wart und Pflege 
ber Kinder durch eine Kinderfrau beiorgt. 
Ohne confeffionelle Ausſcheidung. 


Seftiftet und fu] 38) 24) 62 
entirt von ber 
rau Fürftin von 
einingem. 


Unter Leitung bes Bern EStadtpfarrerd Stamm wirb bie Pflege und 
Auffiht durch die Klofterfrau Keopoldine Dunkel beforgt, 
Ohne confeflionelle Ausſcheidung. 


Des Heren Bfar-] 12) 24° 36 
zerd Stamm u. 
des Bürgermei- 
ers Bäth. 


ad a. Dem zweiten Herren Geittlihen zu Tann, welcher zugleih Kaſſier 
und Scceretär bes genannten Bereins ift, bann mehreren Auffihtöbamen, 

ad b, Eine Haudmutter. 

ade, Shne confeflionelle Ausſcheidung. 


Die Anftalt ſteht unter Feitung des Unternehmers Johann Blatterfpiel- 
welcher auch für Erziehung und Unterricht jorgt, während für die Ber 
pflegung der Kinder cine Hausmutter aufgeſtellt iſt. 


Des 305. Blat-| 20, 19 39 
terfpiel. 


ad a. Frauen-Verein unter Reſpizienz bes Etabtpfarrers. 
ad b. Eine Schweſter and dem Orden des göttlichen Erlöſers. 
ad ec, Obne confeffionelle und religiöfe Ausſcheidung. 


ad a. Einem Vereins-Ausſchuſſe von 4 Mitgliedern unter Oberauffiht 
der Localſchulinſpection. j es 

ad b. Pie Ehulmutter mit Hilfe ber Bereind> Mitglieder. 

2372| 276 asfed «. Ohne confefionelle Ausſcheidung. 





518 


Ten 
Diefelbe | 




















SE Namesumd O beſon⸗ 
=: Bank . z . ar Attribut der — — in der Hand von 

=3 der Anitalt. pflege, beziehunge- echts 

ig ſtehung. ri Gemeinde. | Subjekt. | Vereinen. 

— — DIET (Stiftung); __ 

1, 5 | 6. 





Uebertrag 






Lohr. 
10 [Desgleihen zu Lohr. 1, Oftob. Eigene — 
1851. Stiftung. 
Marktbreit. 


Eigene Steht in ber Hand eines 
Stiftung. eigenen Beyeins zur Unter- 


11 Desgleichen zu Markibreit.] 1849. 
’ haltung biefer Anftalt. 


Miltenbern. 
12 Eine derartige Anftalt zuf 2 A rg — Des Frauen Vereines zu 
Miltenberg. Miltenberg unter Brotec- 
torat Ih. Maj. d. Königin. 
Ochſenfurt. 
13 Kinderbewahr-Anſtalt zul April = — 
Sommerhauſen. 1851. 


er öffentl, Inemen pflege — — 
mit einem Stiftungsfonbe 


14 Desgleichen zu Ochfenfurt.] 1. Juli 
1857. von 830 fl. — 


Orb. 
15 FDesgleichen in Orb. 1840, FDer öffentligen Armen) — —_ 
pflege mit Befig eines 
eigenen Stiftungsfonber, 
Schweinfurt. 
16 Kinderbewahr · Anftalt zuf 7. Ian. [RR als Privatanftalt von — — 
Sennfeld. 1850, Iren einzelnen Gemeindes| 


gliedern acgrlindetipießes! 
meinte bat jebod einen 
entbebrliben Raum bes 
Schulgebäubes dazu ge— 
geben, 


— 





Würzburg 1,M. 


Desgleichen zu Heidinge-] 1845. 
feld. 
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it [Bebtp.Bögtinge 
\ | 8 l&2, insbeiondere barüber 
Privatanftalt E | — EI a) wem bie Leitung anvertraut, , 
= 2 |5E| b) melde Organe in ber Anftalt fir bie Erziehung, den Unterricht 
und weffen? | & 2 |Iz8 und die Klee forgen, 
| =) SI] ce) eb die Anftalt confeſſienell geſchieden, over confeffioncd gemiſcht. 
—* 7. 8. f 9, 10. i Su er TI a 
276) 548] . 
5| 11lada. Dem Ortöpfarrer. 
ad b, Klofterfrauen vom Orden bes heiligen Franziskus. 
ade. Nur für Katholiken. 
Arme Kinder, 3. 3. 11, haben unentgeltliche Aufnahme, 
22 40ladn Einem Vereins: Aueſchuſſe unter Vorſtandſchaft des Hrn, Stadtpfarrers. 
| ad db. Gine Febrerin. 
) ad e. Ohne confefiionelfe Ausſcheidung. 
| Koft wird nicht verabreicht. 
48: 886 Geleitet wird bie Anftalt von armen Schulſchweſtern unter Oberaufficht 
ter BereindBorfteherinnen, 
Ohne confeflionelle Ausſcheidung. 
140 7440 4. Dem Herrn Pfarrer Schmerl. 
n | ad b. Einer Wittwe Namens BGoßmann mebft ihrer febigen Tochter. 
| | ad e, Shne confefjionelle Ausſcheidung. 
Graf. v. Rechtern. | | 
=> 25 25 50) &eleitet durch 2 barmberzige Schweftern unter Auffiht des Armenpflegs 
' | ſchaftsrathes. 
| | Ohne confeflionelle Ausſcheldung. 
— se 63. 1195 &eleitet und beforgt durch arme Schulſchweſtern unter Auffiht des Vor⸗ 
ftandes der Localarmenpflege. 
Ohne confeſfionelle Ausſcheidung. 
22jada. Dem Socalarmenpflegihaftsratbe, namentlih dem Vorſtande befjelten, 


— 10 an 


Des St. Eliſabe/ 49 56 
then » Bereins zit | 
Heibingsfelb. 





ad b. Ein befonder® hiezu aufgefteiltes Frauenzimmer und ber I. Lehrer, 
ade, Shne coniehionele Ausſcheidung. 


= 


105Jad a. Borftand ber Anftalt ift Here Plarrer Werking zu Hritingsfelb. 
ad b, Arme Schulſchweſtern. . 
ad c, Obne conjefionele Ausſcheidung. 
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Machtbeilige — mancher NRübenzucker. Bon 
. Hecfmann in Prag. 


Bei der in fortwährender Zunahme begriffenen Erzeugung des Rübenzuders 
und der damit zufammenhängenden bedeutenden Gonfumtion bdesjelben wird man 
natürlih auch zu genauer Beobachtung des Verhaltens dieſes Zuderd in ben 
weiteften Kreifen geführt. Hier zeigen fich fehr oft zwei Eigenſchaften des Rüben 
zuders, wodurch er dem Robrzuder nachfteht, und diefe find folgende: 

Bereitet man fogenanntes Dampfobft-— Gompote —, wie fie jede gewandte 
Hausfrau, jeder geſchickte Koch zu bereiten verfteht, und verwendet dazu Rüben— 
zucker, fo tritt fehr häufig alsbald ein Verderben, eine ſchwache Gährung bes 
Obſtes ein, die dann mit Schimmelbildung auf der Oberflähe und gänzlicher 
Fäulnif endet, wogegen die mit Rohrzuder bereiteten Gompote fich jehr wohl 
ein und zwei Jahre und noch länger gut erhalten. 

Der verwendete Nübenzuder in zwei Sorten, jowohl Raffinade als ſehr 
ſchöner Saftmelis, verhält fi in diefem Falle ganz gleih. Man bemerft weder 
an dem Zuder eine unſchöne Farbe, noch ift der Geſchmack desſelben unrein. 
Seinem Auferen nach ſcheint derjelbe untadelbaft, feine chemifchen Wirkungen aber 
find nachtheilig und fchliefen ibn vom Gebrauche für die Bereitung ber Obft- 
conferven aus. 

Die andere Eigenſchaft ſolcher Nübenzuderforten ift die, daß, wenn ber Zuder, 
in Feine Würfel zerichlagen, mehrere Monate hindurch an einem fühlen, aber 
dennoch trodenen Orte aufbewahrt wird, er eine große Menge Waflergas aus ber 
Luft abjorbirt und dadurch fo feucht wird, daf er zwifchen den Fingern fehr leicht 
zerreiblich ift und dann einen ftarken Ruübengeſchmack wahrnehmen läßt. Hiermit 
ift wohl die Urfache angedeutet, wodurd das Verderben der Obftconferven, bie 
mit berartigem Nübenzuder bereitet wurden, herbeigeführt wird. Es künnte dem— 
nach dieſes Verhalten folcher Rübenzuder in einer ungenügenden Dedung liegen, 
oder es fünnte auch in einem mangelbaften Austrodnen der Brode die Schuld zu 
ſuchen fein. 

Diefe nachtbeiligen Gigenfchaften finden fich bei vielen Rübenzudern, gleichviel 
ob felbe in dem deutſchen Zollvereinsjtaaten, oder in Defterreich erzeugt wurden, 
und ich babe abfichtlich das Urtheil competenter Perſonen perfönlich eingeholt, um 
die feftftehende Ueberzeugung zu erlangen, daß die nachtheiligen Wirkungen überall 
diefelben waren, wo Nübenzuder von obengenannter Befchaffenheit zur Verwendung 
bei Anfertigung von Obfteonferven famen. 

Es dürfte wohl feine befondere Schwierigkeit darbieten, die Nübenzuder fo 
geeigenfchaftet darzuftellen, daß diefe Nachtbeile wegfallen, da doch nicht jeder 
Nübenzuder die erwähnten Gigenfchaften zeigt. Immerhin aber wird der Gegenftand 
der Beachtung der Rübenzuderfabritanten wohl wertb fein. (Dinglers Journal.) 


Literatur. 


Gewerbliche: Rechenbuch. Eine Sammlung von NRehenaufgaben aus bem praftifchen 
Leben des Handwerkers, für Volls-, Real-, Gewerb- und Fertbildungsjchulen, ſowie zum 
Gebraude bei Gejellen- und Meifterprüfungen. Von Gb. Begen, unter Mitwirkung bes 
I. G. Ebner. Reutlingen. Berlag von Rupp und Bauer. 1857. 

Der erfte Theil entbält im ſehr faßlicher Weife die Elemente des Rechnens, die Dezimal- 
brüche, das Meffen und Berechuen ber Kürzen, die Zinsrechnung, Ausziehen ber Quadratwurzel, 
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bie verfchiebenen Münzfuße in Deutihland, Gold -Refoloirungstabellen von Norbamerifa und 
ben europäifhen Staaten; ferner bandelt er vom Cours, den Staatöpapieren und bem Wedhiel- 
cours ıc. Der ſehr umfafjende zweite Theil bringt Beiipiele von Berechnungen aus faft allen 
befannten Gewerben und bürfte namentlih dem Gewerbömanne eine ſehr willtommene Kund« 
geube gewähren, um immer ben richtigen Maßſtab am feine Erzengniffe zu legen und fie 
darnad) zu verwertben. 

Das durhaus praftiche Werlchen reiht fih würdig den ſchon in biefen Blättern beiprochenen 
bes Berfoffers an die Seite und wird dem Gewerbsmaune in feinem Gejichäftsbetriebe die 
wejentlihften Vortheile bieten. Daß fich dasſelbe noch befonders für einichlägige Schulen 


eignet und bem Lehrer ein reiches Material praktifcher Beiſpiele bietet, gebt aus dem Inhalte 
und bem Gejagten hervor. 


Karte ber Eifenbabnen Mittel: Europas mit Angabe fämmtlicher Bahnftationen, 
Hauptpoft- und Dampfichifffabrts-Berbindungen. Entwerfen und nach ben zuwerläffigften Quellen 
bearbeitet von H. Müller. Glogan, Berlag von Carl Flemming. Preis 18, Sgr. Auf 
Leinwanb gezogen in elegantem Kallicot-Earten 1 Thlr. 15 Sar. 

In dem fih in immer engere Maſchen ftridenden Eiſenbahnnetze bietet vorfiebente Karte 
ſowohl dem Reifenden, wie dem Gejhäftsmanne eine nothwendige Ueberficht, und bürfte ſich diefelbe 
bei ihrem zweckentſprechenden Formate und mäßigen Preife auf bem Comptoir gerne Eingang 
verjchaffen, fowie auch zum Gebrande auf Reifen empfehlen. 


Des Knaben Luft und Lehre. Blätter zur Unterhaltung und Belehrung fir Knaben 
im Alter von 10 — 16 Jahren. Mit Pithographien und Originalzeihnungen. Glogau, Drud 
und Berlag von Carl Flemming. Diefe Schrift erfcheint alljährlich im 12 Lieferungen; jede 
Lieferung 3 Bogen Tert und 2 Pithograpbien. Preis einer Lieferung 6 Sgr. (Ngr.) oder 
21 fr. rhein. 

Diefelbe fol nah dem ums vorliegeuden Projpectus in ibrer erften Abteilung gute 
Original» Erzählungen und Jugend» Gedichte, in den beiden andern populär und anregend ges 
fehriebene Auffäge aus dem Gebiete der Gejhichte, Geographie und Naturkunde bringen. Dem 
vorftehenden Programme pflichtet Referent um je fieber bei, ald es die Wißbegierde des Knaben 
einem geeigneten Felte zulenft und fie vor dem Ueberreiz gewöhnlicher Jugendlectüre zu ſchützen 
fucht. Die unter den Mitarbeitern aufgeführten Pädagogen und Jugendiriftfteller geben zu 
günftigen Erwartungen gegründete Hoffnung. Die zwei bereits vorliegenden Lieferungen ente 
halten viel Schönes, und namentlich zellen wir den Naturfeilderungen von H. Stab und 
„Wer hat die Dampfmaſchine erfunden?“ von Otto Buchner unjeren Beifall, wenn wir auch 
der Auswahl der Erzählungen nicht immer ganz beipflichten können, deren Sinn der jugend- 
lichen Beurtheilungstraft zu ferne liegen bürfte. 


—— m. 


Candwirthſchaſftliches. 


Die Weide in Bezug auf Krankheiten der Hausthiere. 
Fäule der Shafe 
Echluß.) 
Es darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß das Weiden edler Schafe, 
ſelbſt auf guter Weide, bei anhaltend naßkaltem und auch nur regnigem 


Weiter nicht nur auf ihre Wolle, ſondern auch auf ihre Geſundheit nachtheilig 
wirft, und daß ein Nichtbeachten dieſer Umftände ſogar auch Veranlaſſung zum 
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Entftehen ber Fäule geben kann, mährend grobmwollige Landſchafe bies 
Berbältnig meiftens ohne Nachtheil ertragen, obwohl auch nicht immer beftimmt 
dargethan ift, mas bei ihnen den eriten Grund zur Fäule, falls fie eintrat, 
gelegt bat. —. 

Aus dem Vorftehenden geht num zur Genüge und beutlich hervor, welche 
Vorkehrungen zu treffen find, um das Entſtehen und Gintreten der Fäule zu 
vermeiden, und ich halte unnöthig, dies zu wiederholen. 

Die Kennzeichen find dem Grade der Krankheit nach verfchieben; anfänglich 
alaubt man ed nur mit einem Huften oder Schnupfen zu thum zu haben, in 
Folge einer leichten Grfältung, und man achtet faum darauf. Da fich die Fäule 
aber nad und nach unmerklich entwidelt, jo ift zu beachten, daß die ihr entgegen= 
eilenden Thiere fich zuerft nur fchlaff zeigen, hinter der Heerde zurüdbleiben und 
auch durch das heifere Blöcken und Härmen nach diefer zu erfennen geben, daß 
fie nicht nachfommen fünnenz indeffen find fie alddann ſchon mehr Frank, als bie 
andern; denn wenn viele Thiere gleichen Urſachen ausgejekt waren, fo pflegen auch 
ähnliche Wirkungen die Folge zu fein; jedoch gibt ed immer einige Thiere, welche 
ihrer Individualität wegen durch fie am meiften litten; entweder waren ed an und 
für ſich ſchon Schwächlinge, oder es waren urfprünglich die gierigften Freſſer u. dal.; 
es kann indeflen die ganze Heerde fchon leiden, und bier ift ed noch Zeit, 
der Kranfbeit Einhalt zu thunz übrigens find es die Mutterfchafe und 
Lämmer, welche ſich in der Negel zuerft frank zeigen. 

Die Krankheit ift eine langwierige, deshalb prägen fich auch ihre Symptome 
nicht jofort vollfommen aus, jondern zeigen fi) nur nah und nad. Gleichzeitig 
mit dem fchlaffen Benehmen und matten Gange freffen die Thiere ſchlecht, ihre 
Verdauung ift krankhaft, fie miften dünn, magern ab, ſchwanken im Gange, können 
feinen Widerftand leiften, wenn man fie ergreift, um fie näher zu unterfuchen. 
Wenn fie jchon beim ruhigen Geben öfters, und zwar heifer hufteten, fo geichieht 
dies, wenn man fie wieder losgelaſſen hatte, um fo mehr und keuchend, und dad 
Thier kann fich darnach faſt nicht wieder erholen. Bei der genaueren Befichtigung 
findet man das Meife in den Augen (Bindebaut) bleih, das Auge matt, bie 
Augenlider aufgedunfenz fo ift denn auch das Innere des Maules und der Nafe 
bleib, die Nafenlöcher meiftens febr feucht, fpäterbin rotzig. Die Gegend unter 
und um die Kehle herum, ſowie zwifchen dem Unterkiefer ift beutelig und waſſer— 
füchtig aufgetrichben, mwodurd das Thier veranlaft wird, den Kopf geftredt zu 
halten und dabei feuchend zu buften. 

Die Wolle auf dem Körper ift unrein, eingefüttert, unorbdentli und man 
findet am Grunde derſelben viele Täcken (Rieinus ovinus?); fie läßt fich Teicht 
aus der bleichen, fchlaffen, aufgedunfenen Haut vupfenz oftmals find einzelne Stellen 
der Daut von Wolle entblößt, manche Thiere werfen fie ganz ab. 

Sm höheren und böchften Grade der Krankheit erſtreckt fich die wäſſerige 
Geſchwulſt von der Keble herab bis unter die Bruft und den Bauch; dieſer if 
fodann meiftens unfürmlich ausgedehnt, was mit der übrigen Magerfeit der kranken 
Thiere ein trauriges Anfeben gibt. Der Bauch fühlt fi) übrigens kalt an und 
enthält viele Flüſſigkeit, die darin ſchwappt. 

Nunmehr kann ein folches Thier mit der Heerde nicht mehr fort, es fümmert 
ſich auch um diefelbe nicht mehr, Tiegt viel, ſäuft fo oft es ihm geboten wird, frift 
faft gar nicht, das flüffige Miften hat fich in ftarfen Durchfall umgeändert, worauf 
dann das Thier, völlig abgemagert, bald ftirbt. 

Die Krankheit ift übrigens nicht anſteckend, Fann aber in Gegenden, beren 
Rofalitäten ſich gleichen, unter gleichem Verhältniß der Witterung und Behandlung 
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der Schafe in Betreff der Fütterung und des Beweidens fehr ausgebreitet vorkommen 
und ſehr verberblich werben. 

Eine Behandlung ber kranken Schafe ift mehr Nebenfache; fie beichäftigt 
ſich zunächft, alle Schäblichkeiten, welche die Krankheit herbeiführen und unterbalten 
kann, wie fie oben angegeben find, ftreng zu vermeiden; deshalb ift die Weide 
möglichft mit einer beffern zu vertaufchen, und man muß überhaupt für geſundes 
Butter und reines Tränkewaſſer forgen. Hat man feine beffere Weide ausreichend 
für die Heerbe, jo muß den Schafen jedenfalls vor dem Austreiben qutes Rauh— 
futter oder Stroh, Raes zum Durchfreſſen vorgegeben werden, damit fie nicht zu 
hungrig auf die naffe oder fehlechte Weide kommen, und befonders find moofige 
und fumpfige Stellen derfelben zu vermeiden. 


Die Behandlung ber einzelnen franfen Thiere ift ſelten genügend, fie 
muß fich meiftens über die ganze Heerde erftreden, und da ift dann nur noch 
Erfolg davon zu erwarten, wenn fie zweckmäßig und zeitig genug geſchieht, und 
diefer Zeitpunkt gibt fich Dadurch zu erkennen, wenn erſt einzelne Thiere hintereinander 
von berfelben unter oben ſchon angegebenen Zufällen befallen wurden, und ſich 
wiederum noch dergleichen Kranke finden. Diefe können und müffen einer bejondern 
Behandlung unterworfen werden, während die der ganzen Heerde Hauptfache ift; 
denn fie ift in Gefahr, ganz der Fäule zu verfallen und ibr zu erliegen. 

Müfte man fi) mit einem unzulänglichen Theil befferev Weide zum Beweiden 
begnügen, fo ift den Schafen einiger Erſatz durch gefundes Körnerfutter zu geben. 


Im Allgemeinen haben ſich alddann Salzleden mit bittern Mitteln (Enzian— 
wurzel= und Wermutbfrautpulver) mit MWachholderbeeren nüßlich eriwiefen, und 
zwar auf je etwa 100 Echafe 16 Ungen Kocfalz, 16 Ungen Wachholderbeerpulver 
und 16 Unzen Enzianwurzel- oder Wermutbkrantpulver gemengt, in einem Tage 
zu verbrauchen, zu welchem Zwecke man den Schafen dieſes Gemiſch in flachen 
Trögen oder Rinnen binfegt und es nach Belieben von ihnen (vor dem Füttern) 
verzehren läßt, während fie dabei auch binlänglich reines Waſſer baben müflen. 

Man gebrance dieſes Mittel während einiger Tage, feße einige Tage aus 
und iwiederhole e8 um fo eber, wenn fich wiederum neue Kranfbeitsfälle zeigen. 

Denen, welche fih ſchon krank zeigten, wird man mit Grfolg noch Kalmus— 
murzelpulver zu obigen Mitteln fegen und fie dann oben fo verwenden ; die Krapfen 
find indeffen im Stall zurück zu behalten; hier ift ihnen recht gutes Deu ober 
gutes Haferſtroh, ſelbſt Hafergarten und guter Hafer ald Nahrung zu geben, 
demnäcft ift dem Tränfwafler fchwefelfanres Gifen (Ferrum sulphnrieum) fo 
viel zuzuſetzen, daß bie Tränke einen zufammenzichenden fauern Gejchmad babe, 
und nun der Crfolg abzuwarten, der fich bald zu zeigen pflegt. Solchen, welche 
die Lade nicht annehmen, gebe man Abkochungen der Enzianwurzel und des 
Wermuthkrautes (2 Loth von jedem, auf 2 Quart Waſſer) Taffescpfweife Morgens 
und Abends, fo auch Ferrum sulph. 1 Loth in ®/, Quart Waffer gelöfet, eben— 
falls Taſſenkopfweiſe ein. 


Die franzöfiichen Thierärzte empfehlen, jedem kranken Schafe ein Glas 
weißen Wein täglich einzugeben. Das rechtfertigt ſich bier felbft bei edlen Thieren 
nicht, weil man felbft bei Gebeilten doc faum noch auf ihre Zucht rechnen dürfte, 
und daher die Sache zu theuer wird. 

In nenefter Zeit will man aute Erfolge von dem Rüttern der Lupine, ſowohl 
als Vorbeugungsmittel gegen die Fäule und Egelkrankheit der Schafe, wie auch 
gegen bie Krankheit jelbit gehabt habenz möglich ift ed, daß vermöge des Bilter- 
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ſtoffs, welcher fich in dem Lupinenfamen befindet, diefer die angerühmte Eigenſchaft 
befigt, und ihr Anbau würde fi daher um fo fegensreicher erweifen, ald er ſchon 
durch die Verbefferung des Bodens, wie als Auttermittel geworben if. Es ver: 
fuche und prüfe, wer Gelegenheit dazu bat. — 

Gine fpezielle, weiter eindringliche Behandlung einzelner Vorkommenheiten 
und Abweichung derfelben muß einem Thierarzte übergeben werden. 

In Petreff der gefchlachteten, oder an diefer Krankheit geftorbenen Schafe ift 
zu bemerken, daß fie ſowohl in ihren Fleiſchtheilen, wie innen ganz fettleer, bleich 
und wäſſerig befunden werden; dann tft die Haut an und für fih aufgedunfen, 
die Bauchhöhle enthält befonders viel wäſſerige Flüffigfeit, und an den innen 
bleihen Häuten und im Gefröfe werden viele Hydatiden (Wafferblafen), fo wie 
in der Leber nicht felten fehr viele Egeln angetroffen. Auch in ber Brufthöble 
trifft man häufig viel Klüfigkeit, und in den Lungen, die fehr ſchlaff find, zuweilen 
viele Fadenwürmer mit Wurmfchleim an. 

Die Kabaver der im hoben Grabe der Krankheit geftorbenen Thiere bieten 
eigentlich gar feinen Nugen mehr bar. 





Zur Pferdezucht im Kreife Interfranfen und Aichaffenburg. 
Am Sabre 1857 find bedeckt worden: 


1) Bei der Befchälftation Würzburg . . 270 Stuten, 
EEE u 2 " Schweinfurt . 10% „ 
)u u " Alchaffenburg 180 " 


in Summa 559 Stuten. 





Aufbewahrung des Kernobftes. Ein noch näher liegendes Mittel, als die „Krautlocherei“, 
um ben Kernobftüberfluß geſegneter Jahre höher zu verwerten und durch benfelben andere, im 
folgenden Jahre wielleicht tnappe Genußmittel theilweife zu erſetzen, bietet fi dar in der Auf- 
bewahrung der Kermobftforten im ihrer natürlichen Beſchaffenheit, d. b. in dem Zuftaube, wie 
wir Tie von ben Bäumen nehmen. Das geichieht freilich allenthalben, allein in fo geringem 
Umfange, daß fchen einige Monate nach der Ernte jeder auf dem fo gefunden Genuß von Off 
verzichten muß, der es nicht mit dem zebnfachen Preife bezahlen fan. Und wo wären and, 
um es in größeren Mengen aufzubewahren, bie nöthigen Räumlichkeiten zu finden, wenn, mie 
man faft allgemein glaubt, das Obſt ſich wirklich nur auf Brettern, höchftens zwei Schichten hob 
ausgebreitet, in Kellern und gegen Kälte geſchützten Zimmern erhalten ließe? Dem ift jedoch nicht 
fo: man darf bas Kernobhſt, um es faft ohne Mühe wie ohne Koften friicher und jhmacdhafter, 
als in Kellern, bis in ben folgenden Sommer, ja bie zum folgenden Herbfl in ben größten 
Duantitäten zu conferviren, nur ebenfo behandeln, wie die nicht minder faftreichen Wurzelgewächſe: 
Möhren, Runkelrüben, Kartoffeln u. ſ. w., von denen man ja jet aus Erfahrung allgemein 
weiß, daß fie fih am beften und Teichteften in mit Stroh und Erbe bebedten kegel» ober dad 
fürmigen Haufen unter freiem Himmel aufbewahren laffen. 

Die Hauptworficht, welche bei der Aufbewahrung bes Obftes in Erdhaufen zu beobachten if, 
befteht darin: nur ganz gejundes, weder angefaultes, noch gequetichtes Obft in ſolche Haufen zu 
bringen. Mau darf daher die Mühe nicht ſcheuen, das zur Aufbewahrung befiimmte Obſt zu 
breden, flatt e8 von ben Bäumen zu jehütteln. Iſt Teteres wegen Mangel au Arbeitskräften 
unvermeiblich, jo mache man mwenigftens ein 6 Zoll hohes Stroßbett unter bem zuPfchitttetnben 
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Baume, bebede biefes mit (reinen) Leintüchern und laſſe das abgefchüttelte Obft jedesmal erft 
auflefen, bevor man mit dem Schütteln fortfährt. 

Zur Bildung der Haufen wählt man eine trodene, am beften etwas abſchüſſige Stelle, auf 
welcher man für jeden Haufen einen Kreis von 6 Fuß Durchmeſſer beichreibt. Um biejen Kreis 
berum ziebt man einen 1 Fuß tiefen und eben fo breiten Graben. Die babei ausgegrabene 
Erbe wird auf beu runden led im Innern bes Kreiſes geworfen, gleichförmig ausgebreitet und 
feftgetreten und geftampft. Darm wird im Mittelpunkt des Kreijes eine Stange von elwa 4 Fuß 
Länge in die Erde geichlagen, welde man demnächſt, vom Boden an, etwa 2 Zoll did mit 
aufwärts gerichtetem und das Ende der Stange um etwa 6 Zoll überragendem Langſtroh 
umbindet. Darauf wirb der Boden eine Hand hoch mit Wirrſtroh, ober beffer mit trodnem 
Mußlaub bededt. Auf diefes Bett wirb nun das Obft, nachdem man es bei trodner Witterung 
einige Tage ber Luft und Sonne ausgefett bat, fachte zu einem kegelförmigen Haufen aufge“ 
ſchichtet und fchlieflich einige Zoll did mit Stroh oder Laub und baranf 6 Zoll did mit friſch 
ausgegrabener und feft anzuſchlagender Erbe bededt. Aus biefer Erddecke ftiht man baun noch 
an brei bie vier Stellen, dicht Über dem Boden, Luftlöcher aus, in weldhe man, um bas 
Bufammenfallen der Erbe zu verbhüten, zwei dachförmig gegen einander geftellte Ziegel ober 
Badfleine einfchiebt. Diefe Luftlöcher haben folgenden Zwed. Nad einigen Tagen fängt bas 
aufgejchichtete Obſt an fih zu erwärmen und zu ſchwitzen.*), Bliebe die dadurch fich ver- 
breitende Fendtigkeit in dem Obſthaufen, fo würde Fäulniß die Folge davon fein, und was 
von dem Obſt dieſer nicht verfiele, wiirde durch einen unerträglichen Modergeruch ungenießbar 
werben; durch bie gedachten Luftlöcher bringt aber bie Äußere Luft befto lebhafter ein, je höher 
die Wärme im Imnern fteigt, und fie nimmt defto mehr Feuchtigkeit in fi) anf, je trodener 
fie ift. Ihrem Abzug findet Die eingedrungene, mit Feuchtigleit gefättigte Luft durch das bie 
Stange im Mittelpuntt bes Haufens umgebende Strohbündel, welches jo bie Stelle eines 
Schornfteins vertritt. Da hiernach ein Luftzug buch das Obft nur nüglih fein fann, wenn 
die Aufere Luft micht ſelbſt jchon feucht ift, fo werftebt es ſich von felbft, daß die Luftlöcher bei 
anhaltender feuchter Witterung mit Erbe verlegt werben müſſen; basjelbe muß bei firenger 
ober anhaltender Kälte geſchehen. 

Bebentt man, wie leicht es ift, auf dieſe Weile große Mengen bes fchönften und edelften 
Obſtes volllommen friih bis zu einer Zeit aufzubewahren, wo faft fonft gar keines mehr zu 
haben, und wie gefichert in unjern Tagen, durch die Eilenbahn- Verbindungen, der lohnendſte 
Abſatz ſolchen Obftes nah den großen genußſüchtigen Städten ift, fo dürfen ber ausgedehntere 
Handel mit edlem Obft und außerdem die Krautfabrifation zur höhern Verwertung der geringern 
Sorten gewiß mit Recht als Induftriegweige empfohlen werden, welche noch Tauſenden ein 
veichliches Austommen verheißen, und jelbft die nüchternſte Phantaſie darf fih in nicht ferner 
Zeit alle unfere Dörfer von Obftbainen umgeben vworftellen. (Allgemeiner deutiher Telegraph 
Nr. 39 d. 3). 


Die weiße Nubr der Ganfe. Die Ericheinungen dieſes Leidens beginnen mit Traurig- 
feit. Die Gänfe laffen den Kopf und bie Flügel hängen, und bie Frefluft ift vermindert, 
welche bei fteigender Zunahme bes Leidens ſich gänzlich verliert. Die Thiere werben matt und 
kraftlos, fie können fih kaum ftehend erhalten und ſtürzen öfters zufammen. Das Athmen wird 
fchneller, der Anfangs noch confiftente (fefte) Koth wird weich, weißlich wie Kreide und fpäter 
dünnflüſſig abgeſetzt. Der Körper wird zuletzt blau, und die Gänje geben in einigen Stunden 
ein. Die Krankheit fümmt gewöhnlih von Anfaug Auguft bis Ende November vor. 

Die urſächlichen Verhältniſſe, welche dieſes Leiden erzeugen, find vorzugsweife in ſchlechtem 
Sutter, in unreinen Ställen und im Austreiben auf moofige Weiden und 











° Diefes Schwiten befteht darin, daß; durch von ſelbſt erfofgende Erwärmung bes Obftes 
bie Poren ber Schale ſich erweitern und von dem Waffergehalt befjelben etwas durch fich 
binburdlafien. 
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Wieſen, fowie enblih in nafier, kalter Witterung begrünbet. Der Berlanf ber Kranlheit 
it raſch und entſcheidet fich binnen 3 bis 4 Tagen. Bei jenen Thieren, wo fih am vierten 
Tag eine kritiſche Entſcheidung einftellt, ift Die Krankteit om fechsten Tag als geheilt zu betrachten 

Bezüglich der Benrtheilung diejes Krankheitszuftandes ift zu bemerken, baf, wenn bie Gänie 
noch nicht taumeln, über den ganzen Körper noch nicht blau find und fich keine wäſſerigen Ans- 
leerungen einftellen, man Hoffnung auf Rettung bat, . 

Die Vorbeugung und Behandlung dieſes Leidens anlangend, ift in allen Fällen dafür zu 
forgen, daß die Wartung, Pflege und Nahrumg ber Thiere verbefjert wird; ber Weibe- 
rieb muß eingeftellt, die Gänſe dürfen nicht mehr in das Wafjer gelafien und der Stall 
berfelben muß täglich zwei Mal mit frifher trodener Streu verjehen werben. Zum 
Geträufe gibt man Gerftenwajjer mit etwas Kochſalz verfegt, und zum Futter wird ein- 
geweihter Hafer angelegt. 

Innerlich reiht man den Thieren folgende Mittel, nämlih: gepulverten Weinftein, 2 Loth, 
gepulverten ſchwarzen Pfeffer, 1 Loth, gepulverte Enzianwurzel, 1/, Loth, gepulwerte Altheawurzel 
(Eibiſch), 1 Quentchen, welche, zufammengemifcht, Morgens und Abends auf nachſtehende Weit: 
gegeben werben: Mau bereitet einen fogenannten Nudelteig und gibt hiervon einem Thiere jo 
viel, als eine gewöhnlihe Nudel — wie fie bei dem Mäften der Gänſe gebräudlich find — 
beträgt, mit dem Pulver gemengt Morgens und Abends in der Art, daß bie noch gefund 
fcheinenden Thiere eine halbe, bie wirllich kranken aber eine große Mejferfpige voll 
erhalten, worauf jedes Mal etwas Gerfienwafler uachgegoffen wird. Tritt bei dem kranten 
Thieren am vierten Tag Befferung ein, fo werden bie genannten Mittel täglich nur einmal 
gegeben, und am fiebenten Tage wird damit aufgebört. 

Ueber den Sectionsbefund ift Folgendes zu bemerken: Werben bie Gänſe im erften Zeit 
raume der Krankheit getöbtet, jo findet man im allen Eingeweiben einen Congeſtivzuſtand. Bei 
denjenigen Thieren, weldye zu Grunde gegangen find, findet man ben Magen von Yutterfiofien 
leer und nur etwas Sand enthaltend, die Gallenblafe mit dunkler Galle und den Darmcanal 
mit Schleim angefült, im Diddarm aber öfters Würmer zu 80 bis 40, welche eine Länge von 
1, 1%/, bis 2 Zoll und eine Breite von etwa 4 bis 5 Linien haben, die won gelber Farbe und 
geringelt find, Das Blut ift aufgelöft und das Fleiſch mürbe. 

Da der Genuß bes Fleiſches von jolden franten Gänſen ber menſchlichen 
Gejundpheit nachtheilig fein kaun, fo darf derſelbe nicht geftattet werben. 

(Nach der Agronom. Zig. aus dem Naſſauiſchen Wochenblatt.) 


— a Û2 — 


Bücherſchau. 


Zur Schafzucht K. Im Auſtrage des k. bayeriſchen Staatsminiſteriums bes Handels 
und bes landwirtbichaitlichen Generalcomites erfchien im vergangenen Juni von Hrn. Profefier 
Dr. Sg. Dray zu Weyhenſtephau in der Ralm’ihen Hofbuhhandlung in Minden eine Schrift: 
Kurze Anleitung zur Schafzucht. Soeben erfcheint die zweite Auflage dieſes Werkcheut 
Das ſchnelle Vergriffenjein der erften Anſlage gibt hinlänglich für bie Brauchbarkeit und Not 
wendigkeit desielben Zeugniß. Wirklich if auch dasjenige, was ber Schafzüchter, Der mit Eriela 
arbeiten will, zu wiſſen nötbig hat, vollftändig darin enthalten, und die Sprade fo Har un 
bündig, daß das Büchlein in den Händen eines jeden Schafzüdters gefunden werden feht 
Allen Schäfereibefigern fauı es daher beftens empfoblen werbeit. Jeder Betheiligte follte, formel! 
es ihm möglich wird, auf die Abitellung der darin befindlichen Mißbräuche in den Schäfereren 
und bie Einführung der beregten befjeren Betriebsmetboben binwirken. Nur auf ſolche Weit 
kann dieſer Zweig ber landwirthſchaftlichen Thierzucdt gehoben werben. Bei ber täglich fteigender 
Fleifheonjumtion würde fo theilweiſe aud gleicher Schritt in der Produktion gehatten, de 
Privat» wie Nationalvermögen erhöht unb ber Inbuftrie befjeres Rohprodult geliefert werden 
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Leider war dieſes bisher in größeren Ouantitäten nur vom Ausland zu beziehen, wodurd aber 
auch biefem bie Fabrikation befferer Tücher und Mollenzeuge vorbehalten blieb. Die Verbreitung 
bes genannten Schriftchens iſt daher gewiß ſehr wünſchenswerth, wie es fi denn beſonders als 
Zugabe zu den landwirthſchaftlichen Feftpreifen eignen möchte”) (Aus Nr. 239 des Abendbl. 
zur neuen Münchener Zeitung.) 





Berbandiungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berbandluugen bes landwirthſchaftlichen Bezirkfscomitds Werned vom 
12. October. 1) Vor Alleın wurden die Ernteergebniffe beiprochen und fobann die Nefultate 
feſtgeſtellt. 2) Bezüglich der Gründung eines Bezirksvereins für Viebverfiherung, 
Viehleihlaſſenvereine, hält das Bezirtscomitd biefelben für fehr nützlich umd zeitgemäß, und foll 
hierüber in der allgemeinen Verſammlung Vortrag gehalten werden. 3) Sodann wurde ber 
Inhalt mehrerer Echreiben des Hreiscomitds dem Comité befannt gemadt. 4) Ron der Schrift: 
„Wie wird Waldftreu entbehrlich ?* wurden vom Borftand 48 Eremplare angefchafft, um ſolche 
in bie Hände eines jeden Mitgliedes zu bringen. 5) Der Bezirköverein hat fih um 2 Mitglieder 
vermehrt. Nachdem bie Tagesordnung erſchöpft worden, wurbe die Situng geſchloſſen. 


2) Berbandlungen bes Bezirlscomitds Kitingen vom 28, September. 1) Die 
Berfammlung nahm vor Allem bie Neuwahl des Comités für die Berwaltungsperiode 1857/59 
vor, und das Ergebniß ift: Gewählt wurden die Herren: Bürgermeifter Förfter zu Kitingen 
zum erften Borftand, Gemeindevorfteher und Landarzt Geflein zu Sulzfeld zum zweiten 
Borftand, k. Pfarrer Schmidt zu Erfah zum Secretär; zu Comitémitgliedern wurben 
gewählt bie Herren: Ehmann, Thontas, Bierbrauer, Kleinſchroth, Privatier, Frank, 
Karl, Gaftwirth, und Deufter, Lanbrath. 

8) Berbandblungen bes Bezirkscomitée Neuftabt a/S. vom 10. October. In 
ber fehr zahlreich beiuchten Pleuarverſammlung wurbe fofert die Neuwahl des Bezirkscomitds 
vorgenommen, und das Refultat ift: Gewählt wurden die Herren: Freiherr von Gebjattel 
auf Löbenhan zum erften Vorſtand, Beterinärarit Diecas zum zweiten Vorſtand unb 
Secretär, Gemeindbevorfteher Schmitt zu Niederlauer zum Eajjier; zu Comitdmitgliedern 
wurden berufen die Herren: Bogs, Stadtoorjieher zu Reuftabt, Bayer, Gemeindevorfteher zu 
Unsteben, Kirhner, Gemeinbevorfteher zu Lentershauien, Wirfing, Gemeindevorfteher zu 
Heuftreu, Lehrer Benkert zu Windshaufen; zu Erfagmäunern wurden gewählt die Herren: 
Kafpar Hartmanı, Obmann von Querbach, Gemeindevorfteber Dreier won Herfchield, 
Gemeindevorfteher Baumeifter zu Wollbah, k. Tarbeanıter Heuſiuger zu Neufladt, Ge— 
meindevorfieher Wolf zu Hohenroth. Nachdem noch über innere Angelegenheiten verhandelt 
worden, wurde bie Sigung geichlojien. 


4) Einlaufe. 

Bom k. Forftamt Würzburg, Würzburg vom 10. October. (Die Anzucht und Verbreitung 
des Speierlingbaumes betr. — Zur Nachricht.) — Bou der Direetion des polylechniſchen 
Bereins, Würzburg vom 10, October. (Drudkoften der G. Wochenſchrift pro Septeniber betr, 
— Zur Reifen) — Bon den Bezirkscemitoͤs: Münuerſtadt, Steinach vom 8, October. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Dliltenberg von 10. October. (Zwiebelkartoffel 
betr. — Zur Eafje.) — Würzburg r/R., Würzburg vom 10. October. (Die Exrnteergebniffe 
pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Bilchofsheim v/NH. vom 10. October. (Die Ernte— 
— betr. — Zur —— — — vom 11. October. (Schutz der Feldfrüchte 





Uebrigens ſehe mar ©. Wochenſchrift Ar. 22, ©, 268 b. I. Borbefpuodenes Werlchen 
tönnen wir wiederholt beſtens empfehlen. D. R. 
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betr. — Zur eutipr. Section.) — Bon demfelben eod. (Neuwahl bes Bezirfscomites für 
die Verwaltungsperiode 1857,59 betr. — S. 0.) — Schwrinfurt vom 11. October, (Die 
Ernteergebniffe betr. — Zur Nachricht.) — Neuſtadt a/S., Löbenhan vom 11, October (Die 
Ernteergebuiffe betr. — Zur Nachricht. — Bon demfelben eod. (Neuwahl des Bezirke 


comites3 pro 1857/59 betr. — S. 0.) — Werneck vom 12. October. (Berhandlungen bes 
Bezirkscomites betr. — ©. 0.) — Karljtadt vom 12. October. (Hebung der Hornviehzucht 
betr. — Zur Nachricht. — Gemünden vom 12. October. (Ernteergebniffe pro 1867 betr. 


— Zur Nachricht.) — Volkach vom 13. October. (Ernteergebuijfe pro 1857 betr. — Zur 
Nachricht.) — Hammelburg vom 13. October. (Exmteergebnifie pro 1857 betr. — Zur 
Nachricht.) — Weyhers, Fütter vom 13. Detober. (Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur 
Nachricht. — Kigingen vom 13. October. (Ernteergebniffe pre 1857 betr. — Zur Nachricht.) 
— Karlſtadt vom 14. October. (Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
Hrn, Secretär Dr. Aneutinger, Würzburg vom 13. October. (Den Imduftriegarten betr. — 
Zur entſpr. Section; — Bou Hru. Fikk, k. Pfarrer, Zenbelried vom 4. October. (Bienen- 
zucht betr. — Zur Nachricht.) Das Kreißeomite. 








— — — 


polytechniſcher Verein. 


Auflage im Lefe: und Modelle» Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Hoblziegel und Badftein (engl.), Thon- und Metall- 
ziegel (engl.). Zafel über Geologie und artefiihe Brunnen. 

B. Lectüre: Programm ber polytechn. Schule in Hannover. — Agronom. Zeitung 41. 
Archiv für Natur 8. Ausmwanberungszeitung nebft Pilot 42. Balneolog. Zig. 5—6. Blätter 
f. d. Armenwefen 38 — 34; +für Lanbw. und Gewerbe in ber Pfalz 14 — 15. entralblatt, 
polvtechn., 19; halle, polytechn., 30 — 31. Economiste belge 20 — 21. Gönie industriel, 
Maibeft. Gemwerbezeitung, Fürth., 18. "Hanbelsardiv 41. Journal of the society of arts 255. 
Natur 42. Notizblatt, polytehn., 17. Wochenjhr., Bamberg., 44; »- Würzburg. Stenogr. 43. 
Zeitjchrift, Schweiz. f. Pharm. 10; » Landwirtbid, für Bayern, Oetoberh. Zeitung, illuftr., 746. 

C. Kupferſtichſammlung. Erſter Nagtrag. (Forlſ.) Pfätter von Horatis Bargi- 
ani, Sevaft. Bourdon, Louis Voutelon, Bover, 3. C. Bod, C. W. Bock, Brennhäuſer, 
N. Bräu, v. Vrandenftein und Fr. Brand (Nr. 222 bis 251 ff. des Berzeichuiffes,) 


Privat - Anzeigen. 


In Commiſſion der Stabel’jhen Buch- und Kunftbandlung dahier iſt foeben erfdhienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Skizze einer allgemeinen Gefchichte der 
Stenographie, nah Gabelsberger uud Anders in möglicher Kürze ausgeführt von 
E. Draier, öffentlicher Lehrer der Stenographie. Preis 18 fr, oder 6 Ngr. 


Achten Peru-Öuano 
(Bogeldünger) 
empfiehlt in vorzliglicher Qualität 
J. B. Ehrenburg. 


— — — — — — — — — — —— — —— — — — — — — — 
Berantwortliche diebacteure: für den techniſchen Theil Fr. U. Huberti, für den landwirthſch. Proſ. Dr. Baue - 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnütige 


T 
tet Deranzbsgs 
Sinne —* —ãA wo ir. vd. 7 
ſteſirna 8 28 — Anlerale werben für bie pe» 
m wei ———— — — Pa tjehle oder Pıram 
—* cxet ltrrultglleber 
—E——— —* —— 7 Bar 7 ie * nd 


Organ für die Interefien der Technik, des Handeld, der Landwirthſchaft u. ur Armenpftge, 


herausgegeben don 


der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem Arcis-Lomitödeslandwirthihaftl. Vereins 
3u Würzburg, von Unterfranken und Afhaffenburg. 

















YAR, Jahrgang. x 4. Würzburg, d urg, den 30. October r 1857. 











M. Gourbon’s Berfahren, den Wein in Kufen aufzubewahren. S. 529. Bereitung bes 
Leinölfirniffes mittelt borfaurem Manganorydul, 530. Ueber die Verwendung bes rectificirten 
Harzöls. 531. Ueber Eisgruben. 531. Oftermann’s Fabrikation von Siegellad mit Docht. 582. 
Zur Fabrikation ber Stahlfebern. 538, 

Landwirtbfchaftlihes. Die Küfefabrikation auf dem Gute Erternbrod bei Nieheim in 
Weftphalen. 535, Zur Warnung. 537. Berbhandlungen des landwirthſchaftlichen Bereins, 
(Einläufe). 588, 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 539. 


Privat-Anzeigen. 





M. Gourdon’s Verfahren, den Wein in Rufen aufzubewahren. 
(Aus dem Sitcle.) 


Zur gegenwärtigen Zeit dürfte ed für Weinbergbefiger von befonderem Intereſſe 
ſein, ein von M. Antoine Guordon erfundenes und bereits mehrfach in Anwendung 
gebrachtes Verfahren kennen zu lernen, den Wein aufzubewahren, ohne ihn in 
Fäſſer zu bringen. Es beſteht basfelbe einfach darin, den Wein in der Kufe zu 
laſſen, nach der Gährung eine Lage Del darüber au gießen und, damit lektercd 
gegen ben Staub geſchützt fei, die Kufe alsdann mit Brettern oder Tiichern zu 
bededen. Zwölf bis dreizehn Litres Del genügen für eine gewöhnliche Kufe von 
2 Metres Durchmeſſer. 

M. Gourdon benützte zu dieſem Zwecke im Jahre 1847 Rüböl, im 
Jahre 1848 dagegen Hanföl und Leinöl. Alle von ihm angeſtellten Verſuche 
gelangen vollkommen, und als nach 9 Monaten der Wein abgelaſſen wurde, war 
derſelbe klar und ohne fremdartigen Geruch; ja, er erhielt jogar vor den in Fäfiern 
gehaltenen Weinen desfelben Jahrgangs den Vorzug. 

Beim Ablaffen des Weines verfahre man in folgender Weife: Man lafle 
den Wein abfließen, bis das Del das Niveau des Hahnens erreicht. Hernach bringe 
man die noch in der Kufe verbleibende Flüffigkeit in ein cylinderartiges Gefäß mit 
einem Hahnen am Boden, wodurd; die vollfommene Scheidung des Dels von dem 
Mein fehr leicht vor fich geht. 

Auf diefe Art gehen höchſtens 2 Litres von dem Oele zu Berlufte, ſo daß, 
den Litre zu 1 Fr. 50 6. angelchlagen, die Koften nur den geringen Betrag von 
3 Er. entziffern. Sehr zu empfehlen ift, blos gut gereinigtes Del zu gebrauchen. 

Die Vortheile, welche diefes Verfahren gewährt, find gewiß nicht unweſentlich. 
Es werden dadurd die Ausgaben für Fäfler bedeutend vermindert, während dagegen 
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der Aufwand an Oel für 25 Stück Wein nicht mehr ald 3 Fr. beträgt. Man 
kann fo unbeforgt die Käufer, oder auch die Zeit abwarten, wo der Preis ber Fühler 
ſich wieder billiger ftellt. 





Bereitung des Leinölfirniffes mittelit borfaurem Manganorydul; 
von Dr. %. Hoffmann. 


Aus den Mittheilungen für ben naſſauiſchen Gewerbeverein, 1857, ©. 68, 


Die Berfchiedenartigkeit der in neuefter Zeit ſehr häufigen Beobachtungen ber 
Einwirkung von Manganverbindungen auf Leinöl und ber bierauf gegründeten 
Darftellungsweiien eines leicht trodfnenden Firniſſes veranlaften mich, mehrere 
vorgeichlagene Methoden der Darftellung zu prüfen, wobei fi denn bier und 
da ganz abweichende Refultate herausftellten. 


Ohne die verfchiedenen a aufzuführen, theile ich bier ein Verfahren 
mit, einen ſehr gut trocknenden Firniß barzuftellen. 

Man nehme 1 Roth borfaures Manganorydul (von weißer Farbe, welches 
durch Fällung aus falter Löfung dargeftellt ift), reibe e8 mit wenigem Del gebörig 
ab und fete hierauf 2 Maß möglichft altes Leinöl zu, bringe das Gemenge in 
einen fupfernen, beffer zinnernen Keffel und feße es unter biöweiligem heftigen 
Umrühren 2 bis 3 Tage der Wärme eines Waflerdampfbaded aus. Nach dem 
Erkalten rühre man nochmals um und fülle den Firniß in einen etwas mehr als 
2 Maß haltenden Krug, damit man vor der Anwendung zum Anreiben ber Farbe 
umfchütteln kann, um das am Boden abgelagerte borfaure Manganorydul gleid- 
mäßig unter die Flüſſigkeit zu verbreiten. 


Die braungelbe Farbe des Leinöls iſt jegt in eine grünlichgelbe verwandelt, 
nicht aber in eine dunfelbraume, der Firniß bleibt auch beim Grfalten dünn, und 
ein mit demfelben angeriebenes reines Zinkweiß liefert einen in 24 Stunden voll- 
fommen trodenen Anftrich. 


Dasjelbe Gemenge, auf freiem Feuer mehrere Stunden lang gekocht, lieferte 
einen weniger gut trosnenden Firniß, jedoch ebenfalls von grüngelber Farbe. 


Die Beobachtung Anderer, daß bei Anwendung eines orydhaltigen braunen 
borfauren Manganoryduls (welches durch Fällung aus heißer Löſung bereitet 
ift), oder von reinem Manganoryd ein weit fchneller trocknender Firniß erhalten 
wird, fand ich nicht beftätigtz dagegen ertheilt diefed dem Firniß eine ſehr dunfel- 
braune Farbe, welche zur Verwendung des Firniſſes beim Zinkweißanſtrich nicht 
wünfchenswerth ift. 


Was den Vorzug des mitteljt borfauren Manganoryduls dargeftellten Firniſſes 
vor anderen, mittelft bleihaltigen Siecatifen bereiteten betrifft, fo beftebt dieſer 
darin, daß er jehr wenig duntelt. 


Der in den leßteren Jahren immer mehr aufkommende Zinfweißanftric, 
namentlich für Locale, in denen ſich Schwefelwaflerftoff entwidelt, welcher alle 
bleihaltigen Firniffe in Kurzem fchwärzt, ift nur dann vollfommen zweckentſprechend, 
wenn zur Anreibung bes Zinfweißes jeder bleihaltige Firniß vermieden wird, und 
e8 Kann deßhalb der oben angeführte Manganfirniß nicht genug zu dieſer Ver— 
wendung empfohlen werben. 
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Ueber die Verwendung des rectifieirten — Von 
Dr. Emil inck ler in Dffenbach. 


In der neueren Zeit wird das reetificirte Harzöl von den Seilern immer mehr 

angefauft und verwendet. Sie benußen daſſelbe vorzüglich zur Bereitung der 

fogenannten Seilerwagenfchmiere, die aus Talg, Harz und Leinöl befteht, mit 

großem Bortheil, ohne daß dabei ihr jetziges Präparat dem früheren nadhfteht. 

Natürlich wird dabei an dem im Preife ftets hochgehaltenen Leinöl geipart; ihre 

u erhalten die ganz gleiche Waare wie früber, und dabei zu einem bifligeren 
eiſe. 

Wie ich mich indeß ſelbſt überzeugt habe, bekommen die Seiler aus manchen 
Fabriken, wer weiß aus was für Gründen, für vieles Geld eine ſehr ſchlechte 
Waare, und find deßhalb ſehr viele Klagen bereits ausgeſprochen worden. Die 
Seiler müſſen deßhalb ſehr darauf bedacht ſein, daß ſie von dem weingelben, dünn— 
flüſſigen, rectificirten Harzöl (pr. Centner Zoll-Gewicht 10'/, bis 11 fl.) erhalten; 
ed muß far fein und darf nicht barzen. Rohes Harzöl läßt fi wohl auch ver— 
wenden, allein nicht mit demfelben Bortheil, wie das rectificirte. Auch ift ber 
Geruch bdeffelben viel unangenehmer, und die Käufer erkennen die Schmiere als 
unechte auf ber Stelle. 

Bei ber Bereitung der fogenannten Seiler: Wagenfchmiere nehmen die Seiler 
die Hälfte Leinöl und die Hälfte rectificirtes Harzöl. Diefe Schmiere ift fehr ſchön 
hellgelb, etwas feinkörniz, butterartig, von nicht unangenehmem Geruch und harzt 
nicht im geringften. 

Auch das englifhe Patentwagenfett, blau, braun, gelb, grün und 
ſchwarz, findet jegt immer mehr Anwendung, ja es würde faft nur allein noch 
ee werden fünnen, wenn die Käufer nur immer Waare von gleicher Güte 
erhielten; woran die Ungleichheit des Präparats Tiegt, ift längſt erkannt, indeß ift 
es eine Kleinigkeit für den Geübteren, bei richtiger Beobachtung ein ftetd gleich- 


mäßiges, dem Zweck entiprechendes Präparat zu erhalten. 
(Gewerbebt. f. d. Großh. Heffen, 1857. S. 226.) 





Ueber Eisgruben. Vom Spitalverwalter Spabn. 
(Aus der Fürther Gewerbzeitung Nr. 18 im Auszug.) 


Welch große Wohlthat es für jede Familie ift, an beißen Sommertagen Eis 
zu befigen, nicht blos zur Gonfervirung verfchiedener Nahrungsmittel, zur Bereitung 
angenehmer, erfriichender Getränfe, fondern und hauptſächlich in jo mancherlei Kranf- 
beitsfällen als kräftig wirfendes Heilmittel, bedarf faum der Erwähnung, und ber 
Mangel an Eis zeigte ſich an biefigem Orte daber lange Zeit in ſehr fühlbarer 
Weile. Denn außer bei einigen Gonditoren, welche des Eiſes zuweilen in ihrem 
Geſchäfte bedurften, fand man bei Niemanden früher einen Vorrath von Eid, und 
felbft bei diefen war es oft nicht zu jeder Zeit zu befommen,. Diejem für Kranfen- 
anftalten oft fo dringenden Bedürfniffe in der Dauptfache zu entiprechen, wurde 
zwar auf Beranlaffung des Gerichtsarztes Herrn Dr. Wolfring vor einigen Jahren 
ein fehr zweckmäßiger Gisfeller in dem Rathhauſe angelegt, der nicht blos den 
beiden Hofpitälern dienen, fondern auch dem Gefammtpublifum in dringenden Fällen 
feinen Borrath abtreten follte. Da aber die Kellerräume in dem ftädtifchen Kranfen= 
hauſe dahier nicht von der Art find, dag man im Falle des Bedarfs auch größere 
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Mengen Eis aus dem ftäbtiichen Giskeller holen und aufbewahren kann, fo blieb 
noch für dieſe Anftalt der UWebelftand des üfteren Abholens, ber befonderd zur 
Nachtzeit Täftig und zuweilen jogar gefahrdrobend war. Diefem zu begegnen, wurde 
nad dem Vorbilde der Eisgruben in Stalien, Frankreich und Amerika die Anlage 
einer derartigen Eisgrube im verfloffenen Winter verfucht, und diefer Verſuch 
bewährte ſich fo vollfonmen, daß felbft in diefem außergewöhnlich heißen Sommer 
das Eid noch Ende Auguft fo hart und ſchön war, wie zur Zeit des Ginlegene. 


Da nun Jeder, der in feinem Hofe oder Gärtchen ein Fühles Plätzchen hat, 
fi) mit geringen Koften eine Gisgrube anlegen kann, fo möge eine betaillirte Be— 
ſchreibung berfelben hier folgen. 

Der zur Anlage zu wählende Pla fei wo möglich gegen Norden gelegen, 
unter allen Umftänden aber jo, daß wenigftend die Strahlen der Mittagsionne 
nicht dahin gelangen fünnen. Man grabe eine Grube in entiprechender Größe, 
(die im Hospitale ift 10° im Durchmeffer und 9° hoch), dämme die Wände fowohl, 
als den Boden feit und grabe einen etwa 1 Quabdratfuß weiten Abzugsfanal quer 
nady-der Seite, und zwar fo, daß bie äußere Mündung etwas tiefer als der Ein- 
flug zu liegen kommt. Die vier Wände diefes 4’ langen Kanals werden mit 
ftarfen Brettern ausgelegt, ebenfo die Grubenwände und der Boden mit Stroh 
überlegt. Hierauf wird das Eis mit möglichfter Vermeidung leerer Räume in 
Heineren Stüden — etwa fauftgroß — in die Grube gebracht und oben mindeftens 
1° hoch mit Stroh bedeckt. Bon dem obern Rande der Grube aus werden ſodann 
in Form eines niedern Kegeld Stangen zufanmengeftellt, diefe mit Strobfchütten 
feft belegt, und in einer Entfernung von etwa 1'/, Fuß auf diefelbe Weife ein 
zweiter Kegel zufammengeftellt, der ben inneren völlig bedeckt, jedoch fo, daß zwifchen 
beiden noch Raum zum Herumgeben verbleibt. Auch diefer zweite Regel oder bie 
Pyramide wird forgfältig mit Strobichütten, aber jo, daf man das innere glei 
einer Thüre ausnehmen kann, umbüllt, und gleich diefem muß auch am anderen 
inneren Kegel, aber auf der entgegengefegten Seite ein Schütt Strob ausnehmbar 
fein, um gewiffermaßen ald Thüre zu dienen. Diefer Raum zwifchen den beiden 
Kegeln ift nun blos mit ftagnivender Luft gefüllt, welche bekanntlich zu den 
ſchlechteſten MWärmeleitern gehört. Will man nun Eis aus der Grube holen, fo 
räumt man den äußern, als Thüre dienenden Strohbund weg, legt ihn aber, fobald 
man fich innen befindet, wieder vor und macht es ebenfo bei der inneren Thüre. 





Ditermanns Fabrikation von Siegellack mit Docht. 


Zur Darftellung dieſes Siegellads verwendet man folgende Gompofition: 
6 Loth echte Bolognefer Kreide, 6 Loth Magneſia, 1 Pfund 12 Loth Zinnober, 
30 Loth venetianifchen Terpentin, 1 Pfund 29 Loth blonden Schellaf, 7 Loth 
Terpentinöl, 3 Loth Terpentinöl mit Maftir, 3 Loth peruvianifchen Balſam. Netto— 
Gewicht des Ganzen = 5 Pfunde. 


Zuerft wird der venetianifche Terpentin in einem irdenen Gefäße langſam 
über Koblenfener in Fluß gebracht, bierauf der Schellaf zugeſetzt und bei fort 
währendem Umrühren in gelinder Wärme auf möglichft dünnflüffige Beichaffenbeit 
gebradht. Nun wird der ſchon früher fehr fein geriebene und mit der Bolognefer 
Kreide und Magnefia aufs gleihmäßigfte vermengte Zinnober eingetragen und 
nach bewirfter, in ber Wärme erfolgter Vermifchung mit den Harzen etwas abfühlen 
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gelaffen. Endlich ſchüttet man die drei oben zulegt genannten Subitanzen dazu, 
wärmt ed nochmals unter fortmährendem Nühren mit einem Holzftäbchen und 
fann dann nach 5 Minuten das fertige Siegellaf in beliebige Formen gießen. 
Um eine andere Farbe, wie die des Zinnoberd, dem Siegellade zu geben, ſubſti— 
tuirt man 3. B. für Schwarz: fein präparirtes Elfenbeinſchwarz, für Blau: 
feinftes Ultramarin, für Gelb: fein präparirted Chromgelb. 

Was die Dochte anbelangt, fo werden biefelben aus 6 bis 10 Fäden Baum 
wollgarns, welches mit Wachs oder Stearin getränft wird, bereitet. Um fie in 
bie Siegelladftangen einführen zu fünnen, bedient ſich der Erfinder eigener Formen, 
welche aus zwei nach der gewünfchten Geftalt des Siegellads ausgehöhlten Metall- 
Platten beftehen, deren fich berührende Flächen auf einander geichliffen find. An 
dem einen Ende der Höhlung befindet fi) eine kleine Deffnung zum Ginlegen bes 
Dochtes, während deſſen anderes Ende durch einen Steg gebt, welder an der oben 
behufs Eingießens offen gelaffenen und trichterfürmig erweiterten Form eingelegt 
wird. Vor dem Gebrauhe werden die beiden Mobellpälften handwarn gemacht 
und ſchwach mit einem Dele benegt. (Stamm’s „Nenefle Erfindungen“.) 





Zur Fabrikation der Stahlfedern. 


Beachtenswerth ift es, daß fich die Fabrikation der Stablfedern von ber 
Geburtöftätte Birmingham zwar über ganz England verbreitet bat, mir aber in 
Deutjchland und Franfreich böchftens Spuren diejes jehr gewinnbringenden Induſtrie— 
zweiges finden. Birmingham pflegte dieje Fabrikation als Günftling, und es blühen 
für dieſen Artikel in jener Stadt gegen 30 Fabriken, deren befanntefte Firmen 
die des Grfinderd Gillot und die von Hinks, Wells u. Comp, find, welche beide 
circa 1000 Berfonen beichäftigen, in der Woche 4 Tonnen Stahl verarbeiten und 
diefe Gifenmaffe in jo Eurzem Zeitraume in gegen 55,000 Groß Federn umwandeln. 
Beide genannten Fabrifanten, wie die meiften andern, arbeiteten ſich in verhältniß— 
- mäßig kurzer Zeit aus der Dürftigfeit empor, und vor Ir und ein halb Decennien 


feilte einer der oben genannten Herren mit Beihülfe feiner Frau Feder für Feder 
aus ber Hand zu. 


Meder großartige Hülfsmaſchinen, noch ungeheuere Vorräthe billiger Stein- 
fohlen, die den Gngländern gewöhnlich zu Gebote ftehen, und mittelft welcher 
auswärtige Goncurrenten überflügelt werden, find bier notbiwendig. Die Kenntniß 
des Verfahrens zeigt hingegen, daß die Production größtentheils aus einer Reihe 
auf einander folgender Handarbeiten, in Gemeinfchaft einiger fleinen, wenig Raum 
wegnehmenden Hand- und Schraubenpreffen, einem Fallwerk, wie in den Nabel- 
fabrifen gebräuchlich, nebit einigen andern Werkzeugen befteht. 


In England find es vorzüglich Brauenhände, die hierbei Beichäftigung finden 
und denen in einer Birminghamer Fabrik mwöchentlih 3 bis 8 fl. 24 fr. nad) 
Alter und Arbeitsleiftung bezahlt wird. Am beiten find die Werkzeugmacher, 
welche fidy jede engl. Fabrik dauernd hält, bezahlt, weil die verwendeten Schneiden 
und Stanzen höchſt accurat und gut gearbeitet fein müffen, auch dort, wie bei 
und, gute und mit Präcifion arbeitende Leute ſehr gefucht find. 


Zur Stahlfedernfabrifation eignet fich befonders ſchwediſches Eiſen, das von 
den Hämmern in Form von fehr dünnen Blechen in der Federdicke geliefert wird. 
Mittelft einfach conftruirter Handpreffen wird bie Feder aus dem in Streifen 
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erfchnittenen Gifenbleh berausgefchnitten, Ahnlich dem Verfahren, mie unfere 
hfempner aus Weißblech ihre Sachen ſchneiden. 

Meil die Arbeit fehr leicht und fehnell von Statten geht, kann eine gute 
Arbeiterin bei gewöhnlicher Arbeitszeit täglich 200 Groß ausſchneiden. Der flachen 
Feder wird dann die Form gegeben, wie fie das vorgelegte Mufter verlangt, was 
wieder mittelft einer einfachen Handpreffe geichieht. Um die Feder ganz weich zu 
machen, wird fie ausgeglübt und fommt dann zum Stempeln unter ein Feines 
Fallwerf, um den Namen eines Detailhändlers, Wappen, Zeichen ꝛc., felten aber 
den Namenszug eines Pabrifanten aufzunehmen. Nachdem die Feder conver 
gebogen, wieder gehärtet, gereinigt und polirt worden ift, wird biefelbe geichliffen 
und ift nun für die legte und fchwierigfte Operation, das Schligen des Spaltes, 
vorbereitet. Die Vorrichtung hiezu mag wohl ber wichtigfte Werfzeugtbeil ſein, 
denn die Güte der Feder ift durch den gleichmäßigen reinen Spalt bedingt, ber 
durch Schneiden oder Sprengen in einer Handpreſſe erzeugt wird. 

Alle diefe Operationen verfehen Frauenzimmer, jede berfelben wird gewöhnlich 
in eigenen Räumlichkeiten vorgenommen, fo da 3. B. in dem Spaltzimmer der 
Fabrit Myers und Sohn 13 Reiben Werktifche laufen, auf melden in einer 
Entfernung von 3 Fuß die Mafchinchen ftehen, vor welchen die Arbeiterinnen 
fiten. Die vorzunehmende Erweiterung einer folchen Fabrik befteht alfo blos in 
der Vervielfältigung dieſer Mafchinchen. Diefer Umftand erleichtert den Verſuch 
und die Gründung einer ſolchen Fabrif mwefentlich, denn man fann gerade fo gut 
mit je einer Mafchine für jede Manipulation arbeiten, ohne deßhalb fein Ver: 
mögen in hundert dergleihen Mafchinchen verfchtwinden zu fehen. Die Anzahl 
der Birmingbamer Stahlfedernfabrifarbeiter wird über 2200 betragen. 

Es fchiene faſt unmöglih, daß ein anfangender nicht bemittelter Geſchäfts— 
mann folchen Goncurrenten gegenüber fich halten und etwas zu Wege bringen 
könne, wenn die Grfahrung nicht zeigte, daß immer mebr dergleihen Babrifen 
neben dein andern entiteben und blühen, eben weil ber Bedarf täglich fteigt, der 
Gänſekiel gänzlich verdrängt wird, und unfere nachwachfende Generation beim 
Buchftabiren ſchon an ihren Gebrauch gewöhnt if. Es wird daher eine Ver: 
minderung des Abſatzes kaum gefürchtet werden können, vielmehr erfcheint derfelbe 
als völlig gefichert. Der in England eingeführte Mufterfhug trägt übrigens aud 
das Seine bei, um den Fabrifanten in die Höhe zu helfen; finden feine neu ein= 
geführten Kormen Beliebtheit beim Publitum, fo ift derfelbe ein gededter Mann, 
denn bei hoher Strafe ift jede Nachahmung verboten. Es ift beflagenswertb, daß 
Deutfchland von diefem Schuge noch wenig oder keinen Gebraudy machte; er müßte 
treffliche Früchte tragen. 

Bei genauer Befichtigung der Stahlfedern begegnen mir auch franzöſiſchen 
und deutichen Namen; es fteht aber feit, daß die meiften weder franzöfifche noch 
deutiche Fabrikanten bezeichnen, fondern englifche Fabriken liefern jede Form, jedes 
Deifin und jede Stempelung mit der größten Bereitwilligfeit. Der auf dem 
Gontinente fabrieirte Theil Stablfedern verfchwindet in den Maffen der von England 
eingeführten, wie ein Tropfen im Weltmeer; es wäre aber fehr zu münfchen, daß 
diefem Induſtriezweige mehr Augenmerk in Deutfchland zugemendet werde, denn 
es wirken gewichtige Faktoren zufammen, um denjelben bald emporblüben und 
gedriben zu febenz ſelbſt in dev eigentlichen Art feines Betriebs liegt eine Ein— 
ladung, dem Geſchäftszweige Aufmerffamfeit zu fchenfen. 

Der Taglohn ftellt ſich felbft in jegiger Zeit noch viel billiger, als in England, 
ferner kommt dem beutfchen Fabrikanten ein bedeutender Ginfuhrzoll zu gute, das 
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Material ift und ebenfo zugänglich, wie den Gngländern, die Hauptfache aber if, 
diefes Geſchäft erfordert Fein großes Anlagefapttal und läßt ſich aus dem Heinen 
Geihäftsbetrieb entwickeln. Letzteres erleichtert Verfuh und Anfang bedeutend, 
weil bie Gelegenheit vorhanden ift, mit geringen Verluften Erfahrungen zu fammeln 
und fich tüchtige Vorarbeiter heranzubifden. Wir brauchen daher auf deutſchem 
Boden in biefem Zweige weder Goncurrenz noch eine Abnahme im Verbrauche zu 
fürdten, bie Produftionsfoften müſſen fich fogar aus dem oben Entwickelten viel 
tiefer ftellen, als in England, und man fann nur zur Aufnahme und Bervoll- 
fommnung diefes Artifeld in Deutfchland rathen. (Arbeitgeber.) 


—0üò 


Sandwirthfchaftlidhes. 


Die Käfefabrikation auf dem Gute Externbrock bei Miebeim 
in Weftpbalen. 


Wer kennt die Handfäfe nicht, welche unfere Hausfrauen zu Markt bringen? 
Mer aber anderwärts derlei Handkaͤſe, Kümmelkäſe gefoftet, kann den Wunſch nicht 
unterdrüden, daß auch bie bei und fabricirten jenen an Mobfgefchmad, Annehm= 
lichfeit gleich fommen möchten. 

Um denn aud unferem Handfäfe (Schmierkäfe) einen größeren Markt zu 
verichaffen, möge in Nacfolgendem die Fabrikation der berühmten Nicheimer 
Käſe zur Nachahmung befannt gegeben werden. 

Die fogenannten Nieheimer Käſe find allgemein ihres vorzüglihen Wohl— 
geſchmackes und ibrer Haltbarkeit wegen geſchätzt. Nicht wenige Perfonen 
erflärten fie für die beiten unter allen ihnen bekannten Sorten Deutichlands, 
Hollands, Englands und Frankreichs. Am äbnlichften ift ihnen der berühmte 
Käfe von Roquefort (Departement Avepron), welcher aus einem Gemenge von 
Ziegen- und Schafmild bereitet wird, und deſſen bereits Plinius rühmlichſt gedenft; 
doch erreicht felbft diefer ihr Aroma (Duft) nicht völlig. 

Die Käfe kommen als Heine, flache, runde Scheiben von 3 bis 4 Zoll 
Durchmeffer, etwa 1 Zoll Dide und 4 bis 6 Loth Gewicht in den Handel. 

Auf dem Gute Erternbrod bei Niebeim, Gigentbum des Herrn Sarrazin, 
werden bieje berühmten und beliebten Käfe auf nachfolgende Weiſe bereitet: 

Die Milch, and welcher Käſe bereitet werden follen, wird an einem fühlen 
Drte in flachen Gefähen ruhig bingeftellt, aufgeſetzt; wenn fih nach einigen Tagen 
bie fettigen Theile ald (faurer) Rabm abgefondert haben, und diefer abgenommen 
worden ift, wird bie noch übrige eigentliche dicke Milk (jog. Plundermilh) in 
einem Topfe bei gelindem Feuer langſam zu dem Grabe erwärmt, daß man bie 
Hand nur eben noch hineintauchen darf, ohne fie zu verbrennen fürchten zu müffen, 
(36 bis 40° R. ungefähr). Der höhere oder geringere Grad des Erwärmens wird 
jedoch auch durch die augenblickliche Temperatur der Luft bedingt; bei höherer 
Wärme dieſer bedarf die Milch nur einer geringeren, und umgefchrt. 

Hat die dicke, faure Milch die angegebene und vefp. nöthig ericheinende Wärme 
erreicht, fo mird fie in einen auf hölzernem Siebe ftehenden Beutel von grober 
Leinwand gefchüttet, im welcher fie noh fo lange aufgehängt bleibt, bis die 
flüffigen Theile, die Molfen abgelaufen find, fo daß nur eine dicke, trodene, weiße 
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Maffe zurücbleibt. Es ift diefes nach Verlauf von 24 Stunden der Fall. Auf 
einer Zifchplatte wird nun die Maffe mittelft eines einfachen, eigens dazu mit 
einem Griffe verſehenen Brettchens möglichft fein durch Reiben zerkleinert und dann 
an einem fühlen, Iuftigen Orte, etwa im Keller, in großen Mulden gleihmäßig 
als ein Teig von 1'/, bis 2 Zoll Dide ausgebreitet und je nad Bedürfniß und 
Mafgabe des nun eintretenden Zerfegungsprozefled mehrmald ded Tages umge— 
wendet, wodurd ein möglichft gleichmäßiges Bortichreiten des der Fäulniß ent= 
fprechenden Zerfegungsprozefles bewirkt wird. Iſt die Fäulniß völlig eingetreten, 
. reip. dasjenige Stadium derjelben, worin die Maſſe überall gleih weißgelb 

ericheint und feine weißen Theile vnzerfegten geronnenen Käfeftoffed (Quarks) 
fi) noch auffinden laſſen — ift mithin die künftige Käſemaſſe durchweg gleichmäßig 
gezeitigt — fo ift fie nun in der Regel fo zähe, biegiam und zufammenhängend, 
daß man ihr eine beliebige Form geben, mit einem Worte einen Käfe daraus 
anfertigen kann. 

Nun erft wird Kümmel, Salz und Mild) zugegeben, und mit den Händen 
die Maffe fo lange fleißig durchgefnetet, bis angenommen werben darf, die zuge— 
fügten Ingredienzen haben Alles gleihmäßig durchdrungen und imprägnirt. Dei 
zu fteifer, trodener Maffe nimmt man, um das Kneten zu erleichtern, Bier zum 
Berdünnen. — Das Quantum des Kümmeld und Salzes läßt ſich ganz genau 
angeben. Man nimmt gewöhnlich zu einer aus 14 Eimer, & 10 Quart, bider 
Milch entftandenen Mafle %/, bis 1 Pfund Salz und zwei Hände voll Kümmel. 

Tas die Zeit des Fäulnißprozeſſes angeht, fo ſchwankt Diefelbe zwiſchen 
3 und 8 Tagenz fie läßt fi) wohl nicht genauer beftimmen und ift ebenfowohl 
von den Witterungsverhältniffen, als durch die vielleicht durch letztere, oder durch 
die Fütterungsweife des Viehes, oder wodurch immer bedingte eigenthümliche Bes 
fchhaffenbeit der Milch abhängig. Auch geben fih häufig im Laufe des Prozeſſes 
durch Farbe und fonftige Befchaffenheit für ein geübted Auge leicht bemerkbare 
Unterfchiede der einen und andern Mafle zu erfennen, ohne daß man befihalb 
gerade immer nachtbeilige Folgen zu fürchten braucht. 

Es fümmt z. B. zuweilen vor, daß die Molfen fich nicht gemeinfam und rein 
abfondern, die Maſſe wird nicht troden, auch wenn man fie länger würde bängen 
laffen, fie läßt ſich nur fchwer zerfleinern und bedarf überhaupt einer bejondern 
Aufmerkjamkeit und Behandlung. Hieraus entipringt eine Heine Verfchiedenartigfeit 
der Käfe in derjelben Jahreszeit. Daß diefe Verſchiedenheit auf Koften der Güte 
vorfümmt, kann nicht gerade behauptet werden; es bleibt das immer Geſchmacks— 
ſache. Das Anfertigen und Formen der Käfe geſchieht bis jegt nur noch mit der 
Hand und ift, nach den Jeremiaden der a Perſonen zu ſchließen, eine 
anftrengende und zeitraubende Procedur. Mittelft einer Maſchine ift diefelbe noc 
nicht verfucht worden; jene müßte vorerft noch conftruirt werden, und es ſcheint 
zweifelhaft, ob diefelbe überhaupt die elaftifche Hand erjegen fünnte. 

Sind die Käfe fertig, dann legt man diefelben einzeln auf mit Strob dünn 
belegte, von Weiden geflochtene Hürden, ähnlich denen, worauf man Obſt trodnet, 
auseinander, und läßt fie fo lange dafelbft, bis fie jo weit abgetrodnet find, daß 
fie verpadt werden dürfen. Die Verpadung und reip. das Aufbewahren geichiebt, 
wie bei der Verfendung, Ichichtenweife in zum Bier bereits gebraudten 
und wieder getrodneten Hopfen (ausgelaugter, abgekochter trodner Hopfen). 
— Der zum Trodnen der Käfe beftimmte Ort muß dem Zuge der Luft möglichſt 
ausgefegt fein und offen ſtehen und wird, außer im Winter, nicht geichloffen. 

Was die Milchgefäße anlangt, fo find diefelben fammtlih von Holz. Das 
erfte und nothwendigſte Nequifit bei Leitung des ganzen in Rede ftehenden 
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Prozeſſes ift die allerforgfamfte Reinlichkeit. Obne fie, ohne ihre genauefte 
Beobachtung in des Wortes mweitefter Bedeutung muß Alles miß- 
lingen, wie denn überhaupt die größte Accurateffe und Ordnung unerläßliche 
Bedingungen find. — Künftliche Mittel, als Kälberlaab ꝛc., werden niemals 
angewandt. Alles ift der Natur überlaffen; man Elopft fie noch freundlicher ale 
mancher Arzt auf die Schulter, wenn fie ihre Sache gut gemacht bat. Man bat 
ihr —— abgelauſcht, und nur wer das gethan und ihr dann gehorcht, 
vermag ſie in ſeinem Intereſſe zu benützen, nur der macht ſie zur 
bereitwilligen Dienerinf 

Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß die Bereitung der Nieheimer Käſe 
ſich zwar in mehreren Punkten (3 B. im Zeitigen ber noch ungeformten und 
ungemiſchten Maſſe) von andern uͤblichen Methoden unterſcheidet, daß ſie aber 
höchſt einfach und ungekünſtelt iſt. Wie unendlich verſchieden iſt dennoch ihr 
Produkt von den gewöhnlichen deutſchen Schmier- und Klitſchkäſen? Ein neuer 
Beweis, welche günſtigen Refultate beim Betriebe ber Landwirthſchaft 
durch Sorgfalt und Sauberkeit erzielt werben fünnen. 

Vom ſtaatswirthſchaftlichen Gefichtspunfte aus ift die Gewinnung von Käfe 
und Butter aus der Milch, welches beides gleichzeitig möglich ift, um deßwillen 
im höchſten Grade wichtig, weil das Robproduft durch die Umgeftaltung vom 
Orte der Gewinnung nach den entfernteften der Conſumtion transportfäbig gemacht 
wird, weil mithin ber einzelne Verkäufer nicht mehr an den Iocalen Markt und 
feine Preife gebunden ift. 

Die Bereitung der Käſe ift jekt in ben Händen Vieler zeriplittert. Der 
weniger bemittelte Bauer wird fie nur dann wahrhaft gewinnreich betreiben fünnen, 
wenn er — nah dem Betjpiele der Schweizer, mitunter auch der Allgäuer — 
mit Anderen zur gemeinſchaftlichen Milcherei ſich verbindet. 

(Rah dem landwirthſch. Wochenbl. für die Herzogthümer Schleswig» Hollftein u. Yuremburg.) 





Zur Warnung. 


Sn diefen Blättern wurde ſchon fehr oft auf die Schädlichkeit ber Herbit- 
zeitlofe (Colehicum autumnale L.) aufmerkſam gemacht, und zugleid den 
Zandwirtben der wohlmeinende Rath ertheilt, dieſe fo ſchädliche umd ſelbſt für 
Menihen höchſt gefährliche Pflanze fo viel als möglich auf den Wieſen zu 
zerftören; allein immer noch glauben viele Landwirthe nicht an die Schädlichfeit 
diefer Pflanze, halten fie vielmebr für nüglich, indem fie die Futtermaſſe vermehren 
fol. Die Zeitung des landwirthfchaftlichen Provinzialvereinsg von Hannover, Nr. 4 
db. J. theilt nun Folgendes zur allgemeinen Warung vor diefer Pflanze mit: 

Die ganze Pflanze ift in allen Theilen giftig. Bergiftungsfälle bei 
Menichen find öfters vorgefommen. Gbenfo hat man Beilpiele, daß auch Thiere 
durch diefe Pflanze vergiftet wurben. 

Es ift zwar die Anficht, daß fie von den Thieren nicht gefreflen werde, ſehr 
allgemein. Zur Widerlegung diefer Meinung diene jedoch folgende aus Wittftein’s 
Bierteljahresfhrift entnommene Bemerkung: 

Die genannte Pflanze, welche auf Wiefen biefiger Gegend (Württemberg) 
(und auch in unferem Kreife, 3. B. auf den Saal-, Brentwiefen ꝛc. d. R.) in 
Menge vorkömmt, heißt bei ben Landleuten Rubfchlutten. Ihre giftigen Wirkungen 
fcheinen indeffen wohl nur wenigen unter ihnen befannt zu fein. Da biefelbe 
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jedoch den Boden ziemlich ftarf ausfaugt, und fich immer ftarf ausbreitet, jo pfleat 
man fie im Frühjahr noch jung auszuziehen (in Schwaben nemlih). Ginen 
ſolchen Haufen auggezogener junger Pflanzen, die feine Wurzeln, aber gewiß zur 
Hälfte ausgebildete Samenkapfeln hatten, fand ein Bauer, trug fie nach Haufe, 
un fein Vieh damit zu füttern. Die Kübe, welde davon gefreſſen, 
befamen Durchfall, und durd feine Nachbarn von den nachtheiligen Wir— 
fungen diefer Pflanze auf das Vieh unterrichtet, warf er den Reft in eine Mift- 
grube, welche fich in der Nähe des Plages befand, von wo der Schweinehirt täglich 
feine Schweine austreibt. 

Der Hirt, welcher wahrſcheinlich nicht wußte, welche fchädliche Pflanze die 
Miftgrube enthielt, Tiek die Schweine darin wühlen, und diefe fraßen denn auch 
reihlid von der Herbfizeitlofe Schon an demfelben Abende wurden 
mehrere Schweine franf, aber man ahnte die Urfache nicht. Als jedoch am 
folgenden Morgen ſämmtliche Schweine nicht mehr freffen wollten, 
Durchfall befamen, und mebrere unter beftigen Gonpulfionen 
(Zufungen) zu Grunde gingen, forſchte man weiter nad und erfuhr nun, daß 
die Thiere der in die Miftgrube geworfenen Zeitlofe zugeiprochen hatten. 

Starke Abfohungen von Gichenrinde mit Gummifchleim ꝛc tbaten bei einigen 
Schweinen, die vielleicht auch wenig genoffen hatten, gute Dienfte, aber 18 bis 
20 Stüd unterlagen gewiß unter gräßlichen Schmerzen. 

Die Section zeigte, daß die Schleimhäute des Magens und Darmfanalg, 
ähnlich wie bei Metallvergiftungen, ftarf entzündet und brandig waren. 

Auch Hühner, welche von der Herbftzeitlofe gefrefien hatten, waren in 
Folge deffen zu Grunde gegangen. So fand auch Musgrave acht Jährlingsfalbinen, 
die im Mai anf der Weide viel Blätter und Samen von der Herbftzeit- 
loſe gefreffen hatten, mit beftigem ftinfenden Burgiren, unfähig aufzuftehen, oder 
mit gefrümmten Rüden fteben, aufgetriebenem Bauche, hängendem Kopfe, glafigen 
Augen, falten Ertremitäten, unregelmäßigem, äußerſt jchnellem und kleinem Bulfe, 
dunklem Harn x. Gr gab Opium; da aber der Gigentbümer anderem Natbe folgte, 
überließ er fie ibrem Schickſale. Es gingen 5 derfelben zu Grunde. Die Section 
zeigte hauptfächlich Entzündung und Grweihung der Darmfchleimhaut, fowie des 
Bauchfelles. *) 





Berbandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe. 

Bon bober k. Negierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
14. October. (Die Verbreitung verbefierter landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe betr. 
—- Bereits erledigt.) — Vom Generalesmits des landwirtbichaftlihen Bereins in Bayern, 
Münden vom 9. October. (Die Aufnahme eines Schülers in die Aderbaufhule zu Schleißheim 
betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Einjendung des Jahresberichtes pro 1857 
betr. — Zur Nadridt.) — Bon demielben vom 15. October. (Die Berfendung ber Beit- 
ihrift pro October 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Vezirföcomites: Notbenfels 
vom 11. October. (Mitgliederbeiträge pro 1857 betr. — Zur Eafje.) — Bon demfelben 


dringlichſt empfehlen. D. R. 
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11. October. (Mitglieberftand betr. — Zur Nahridt.) — Münnerftadt, Steinah vom 
13, October. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht. — Kiffingen vom 
14. October. (Mitgliederftand betr. — Zur Nadricht.) — Ebern vom 14. October. (Rigaer 
Leinfamen betr. — Zur Caſſe.) — Bon demfelben eod. (Riefenmöhrenfamen beir. — Zur 
Eafje.) — Bon demfelben eod. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — 
Nothenbuch vom 15. October. (Mitglieberfiand betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben 
eod. (Die Ernteergebniſſe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Klingenberg vom 15. October. 
(Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Eltmann vom 15. October. 
(Die Ernteergebnifje pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Kiffingen vom 15. October. (Die 
Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Alzenau vom 15. Dectober. (Die 
Ernteergebnifje pro 1857 betr, — a Nachricht.) — Damm vom 16, October. (Die Ernte- 
— pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Weyhers, Lütter vom 16. October. (Ver— 
handlungen bes Bezirkscomités betr. — Zur entſpr. Section.) — Werneck vom 16. October. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nahricht.) — Bon demfelben eod. (Jabresbeiträge betr. — 
Zur Caſſe.) — Miltenberg vom 16. October. (Die Ernteergebnifje pro 1857 betr. — Zur 
Nachricht.) — Marktheidenfeld vom 16. October. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — 
Zur Nadridht.) — Gemünden vom 17. October. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) 
— Bon demfelben vom 17. October. (Iahresbeiträge betr. — Zur Nadridt.) — Miltenber 

vom 17, October. (Plenarverſammlung des Bereins betr. — Zur Nadridt.) — Notbenreld 
vom 17. October. (BZiegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — Hilders, Batten vom 18. October. 
(Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Brückenau, Kothen vom 18. October. 
(Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — — Obertheres vom 18, October. (Die 
Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Dur Nachricht.) — 8** vom 18. October. (Die 
Eruteergebnifje pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — ürzburgel / M. vom 18. October. 
(Die Ernteergebnifje pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Bilchofsheim v/Rb. vom 
18. October. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Miltenberg vom 19. October. 
(Mitglieberbeitrag pro 1857 be. — Zur Caſſe.) — NHlingenberg vom 19. October. 
(Literalien betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Secretär Dr. Kneutinger, Würzburg vom 
21. October. (Veredlung der Ziegenzucht betr. — Zur entipr. Section.) — Bon demfelben 
eod. (Die Gartenbaufhule betr. — Zur entfpr. Section.) — Bon Hrn. Deuttel, Heidelberg 
vom 15. October. (Die Anftellung eines Wiefenbaumeifters betr. — Zur Nachricht.) — Bon 
Hrn. Deutſch, Düffeldorf vom 27. September. (Die Anftelung eines Wiejenbaumeifters betr. 
— Zur Nahridt.) — Bon der Mafchinenfabrit Jordan u. Sohn, Darmftabt vom 14. October. 
(Maſchinen urd Gerätbe betr. — Zur Nachricht.) — Vom Serretariat des naturbiftorifchen 
Vereins ber preußiichen Rheinlande und Weftphalen, Bonn vom 23. Juli, (Tauſchblätter betr. 
— Zur Bibliothel.) — Bon Hrn. von Gefen, Ried vom 18. October. (Literalien betr. — 
Zur entjpr. Section.) Das Kreiseomite. 
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5 Anzeigen. 
polytechniſcher Verein. 


Auflage im Leſe- and Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Braunloble aus der Eisgrube bei Bifchofsheim, 
zur techniichen Benützung verarbeitet, polirt ꝛe. Tabelle über bie Prinzipien ber Perfpective, 
Tabelle über Linear-Jeihnung. 

B. Lectüre: Th, Beger „Gewerblihes Rechenbuch“ MNeutlingen 1857. „Mineralbab 
Neuenahr im Ahrthal.“ Koblenz 1857. Yabresbericht der kgl. Landwirthſchaft- uud Gewerb- 
ſchule in Wunfiedel. Bericht über die landwirtbichaftlihe Ansftellung in Gotha v. 25. Juli 
1857. — Agronom. Zeitung 42. Archiv für Pfarm., Septemberheft. Auswanderungszeitung 
nebſt Pilot 43. Balneolog. Ztg. 7— 8. Bauzeitung (Förfter's) nebft Atlas 7. Blätter fitr 
d. Arntenweien 35; - Stenogr. Münden, 5—7. Gentralballe, polytechn., 34. Economiste 
beige 22. Eijenbabnzeitung 39-40. Gewerbeblatt, Wurttemberg., 41—42. Handelsarchiv 42, 
Journal of the society of arts 256; - Dingler's polytehn. (145) 6. Muſterztg., beutiche, 9, 
Natur 43, Motizblatt, polytechn., 18. Wochenſchr, Bamberg., 45; - Stenogr. Würzburg. 44. 
Zeitſchrift, Oeſterreich, 20. — Illuſtr. (Familienbuch des Defterreih. Lloyd, Heft 11 (nebſt 
artift. Beilagen); » Zeitung 747. 

C. Kupferſtichſammlung. —— Nachtrag. Blätter von Fr, Brand (ſortgeſ.), 
$ 9. Breugbel, Paul Brill, Micol. de Druyn, Brühl, Theod. de Brye und Hans 

rofamer. (Nr. 260 bis 293 bes Berzeichniffes.) 
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Privat - Anzeigen. 


In ein gangbares Geſchäft wirb ein flarfer Junge von 16-16 Jahren unentgelblid 
in die Lehre zu nehmen gefucht. 

Näheren Aufſchluß gibt die Arbeitsnachweife-Anftalt, Gewerbehalle, Eingang in ber 
Kapengaffe- 


Beim Bieberbeginn der 
Kreis -Landwirthichaft- und Gewerb - Schule 
empfehlen wir unfer Lager gebunbener und ungebundener 
Schulbüder, Fandkarten, Atlaffe &c. 
in den neueften Ausgaben zu ben billigſten Preiſen 


Stahel'ſche Bub: & Runfihbandlung 
in Würzburg. 








— — — — — — —— — —— — — —— — my — — — 
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Im Rhön-Depot 
> ift wieder eine große Sendung 4 
HSalbibäffelfäde l 





> angefommen. 


Rnnananaananan 
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Halm’fche Ceihbibliothek, 


(Eihhornftraße, im Schmitt'ſchen Haufe) 


deutſcher wie franzöſiſcher Leſeſtoff, 


ai das Neuefte! Dehimgungen: — 





En ⏑ä ——— 
Eine Flachsbrechmaſchine in der neueſten Conſtruction, 


mit 3 buchenen Triebwalzen und ſehr ſolid gearbeiteter eiſernen Garnitur, 
iſt um den billigen Preis von 15 fl. zu verkaufen im 


Rhön-Depot. 
ee 
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Berantwortlide Nedacteure: für den techniſchen Theil Fr. U. Huberti, für den landwirthſch. Prof. Dr. Baur. 
Drud von F. &, Thein in Würzburg. 


Gemeinwũtzige 


— 

Breitap int j ea Bei Morasäbsgahle 
eben 8 AR ER te. o».1 deren 
nn Pi = - Inferate werben für bie pe» 

don Der Eypebitien ——— fvaltenne Petitgelle ober berın 

= pet Raum Me Wereinämitälieder 
allen Vonbehörden = — mt 1 Er, für Nidiinıitglirder 

— % tr. dere cret. 


mit 


Drgan:für die Interefien der Technik, des Handel®, der Landwirthſchaft u, der Armeupflege, 


deraudgegeben don 
der Pirection des polytehnifhen Wereins dem Kreis⸗Comité des landwirthſchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afhafenburg. 





VER, Jahrgang. M 45. 


| Würzburg, den 6. November 1857. 





Ueber Findelpäufer. (Bon Dr. 3. J. Roßbach.) S. 541. Notizen und Journalſchau 542. 
Berhandlungen des polytechnifchen Bereins. Situng der Direction vom 14. October 1857. 548. 
Landwirthſchaftliches. Bon ber Rhön. Ueber den Einfluß des Klimas auf den Wirth: 
ſchaftobetrieb. 546. Berbanblungen des Tanbwirthichaftlichen Vereins. (Kreiscomite. Einläufe.) 550. 
Polytechnifcher Verein. Belanntmahung. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 552. 


Privat Anzeigen. 





Ueber FZindbelbänufer. 
(Bon Dr. 3. 3. Roßbach.) 
I 


Findelhäufer gibt es in Frankreich, Italien, Spanien, in Irland, Belgien, 
Defterreih und Rußland. Ihr nächſtes Motiv war, unglücliche Mütter, die aus 
Noth, Scham oder Verzweiflung, fi zum Kindsmorbe oder zur Ausfegung Neu- 
geborener hinreißen laſſen könnten, von ſolchen Verbrechen abzuhalten, da fie ihre 
Kinder im Findelhauſe unterbringen tonnten. Die Erfahrung fpricht ihnen aber 
nicht das Wort. Die Leichtigkeit, mit der ſich, wo ſolche Anftalten beſtehen, eine 
Mutter ihres Kindes entledigen kann, mehrt den eichtfinn, fördert die Ausjchweifung, 
treibt zu wilden Ehen und verlodt auch Eheleute, ihr Kind dem Findelhaufe zu 
übergeben. Die fichere Ausficht, die geheime Frucht der Ausſchweifung Teicht 
unterzubringen, führt dem Rückfall Teichter in die Arme. Iſt einmal bie erfte 
Regung des Muttergefühles erftidt, dann ift das Weib der dämonifchen Luft 
auf immer verfallen. Die Ausjchweifungen der Mütter gehen auch auf die Kinder 
über. Es ift Thatſache, daß die meiften Findelkinder kränklich und ſchwächlich 
find umd die Ammen jelbft anfteden. Darum find Bindelhäufer auch große 
Sterbehäufer. Bon 100 Findeltindern fterben im erften Jahre 66. Nur wenige 
erzeichen das Mannesalter, Dazu kümmt, daß eine große Zahl ſolcher Findelkinder, 
wenn fie herangewachſen find, der Proftitution verfallen, bez. in die Reihen ber 
Bettler, Landftreicher eintreten. Die meiften ihrer Nachkommen verfallen dann 
dem gleichen Geſchick. 

Die Findelhäufer hatten einft ihre Zeit und waren in ihr Anftalten des 
Segens, der Rettung Unglüdlicher vor eg ber Auferziehung armer 
Kinder zu brauchbaren Menfchen. —— ſie ihre alte Bedeutung verloren. 
Der tiefere Grund dieſer Erſcheinung liegt im veränderten Geiſte der Zeit. Dort 
nahmen unglückliche Mütter ihre Zuflucht zu ſolchen Anſtalten, jetzt mißbraucht 
man fie zum Deckmantel der Ausſchweifung. Jetzt iſt das Bewußtſein der Menſchen— 
würde auch im Niederſten erwacht. Kömmt jetzt ein Findellind zum Selbftbewußt- 
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fein, fo fühlt es fein Loos tiefer und ſchmerzlicher, als in ber alten Zeit. Das 
erſte in ihm erwachende Gefühl tft das über die Verworfenbeit und Unmenfchlichkeit 
feiner Erzeuger. Der Gedanke, daß das Muttergefühl fie ſchon in der Geburt 
verleugnete, daß fein Vaterherz für fie je im Leben ſchlägt, daß re: ber 
Erzeuger fie eltern=, geihwilter=, verwandten=, vermögenslod hinaus in das Leben 
warf, — erftict die fittliche Erhebung ſchon im erſten Keime, verlodt zum milden 
Raufch der Sinne, treibt in den Abgrund der Gemeinheit hinab und reißt die 
Zöglinge des Findelhauſes ſo in dieſelbe Flut der Verirrungen, Leidenſchaften und 
Verbrechen, in der ihre Eltern untergingen. Wir ſehen auch hier den Fluch der 
böſen That, die Nemeſis des verleugneten Familiengeiſtes in ihrem Walten von 
Geſchlecht zu Geſchlecht; wir ſehen bie finſteren Folgen des erſtickten Muttergefühles, 
des verlorenen Muttergebetes. Findelhäuſer geben dem Familieugeiſte ſchon im 
ber Geburt den Todesftoß. Die Glode des Findelyanfes ift zwifchen Mutter und 
Kind ein Grabgeläute, das beide auf immer fcheidet, fie ift das Trauerlied des 
moralifchen Todes. Die Mutter geht in das Getümmel des Lebens zurück, das 
Kind finkt in den dumpfen Kerker der Mutterlofigkeit, deſſen eiferner Klang auch 
nach der Befreiung fein eben hindurch alle fröhlichen Laute des Dafeins übertäubt. 





 Motizen und Journalſchau. 


Prüfungsmittel des Thrans für Rothgerbereien. Bon Hrn. Apotheler A. Rieder 
in Badnang. Der hohe Preis des Thrans veraulaft häufig eine Beimifhung von anderen 
Bettftoffen, welche nicht darunter gehören; ich glaube darum ben Nothgerbern einen Dienft zu 
erjeigen, wenn ich ihnen ein wenig koftendes, überall zu habendes Probemittel an die Hand 
gebe, um ächten von verfäljchtem Thran unterfcheiden zu können, wobei eine Täuſchung gar 
nicht möglich if. Dan vermifcht in einem Gläschen 1 Theil Thrau und 2 Theile Schweiel- 
ätber; bierim löft fi der ächte Thran vwolllommen ohne Rüdftand, während alle übrigen darin 
befindlichen Fettftoffe ungelöft zurücdbleiben. (Wiürttemberger Gewerbebl.) 


Drerd.*) Mourier und Fallent zu Paris bilden eine goldähnliche Legirung, bie fie 
Dreib nennen, indem fie 100 Theile reines Kupfer, 17 Theile Zint, 6 Theile Magnefia, 
3-6 Theile Salmiat, 1:8 Theile Kalt, 9 Theile rohen Weinftein zujemmenfchmelzen. AZuerf 
wird im einem geeigneten Ofen das Kupfer im Ziegel gejchmolzen, die gepulverte Magneſia, 
ber Salmial und Weinftein zugefegt. Die Maſſe wird im einem Ziegel durch 30 Minuten 
ftark bewegt, bamit die Mifhung eine innige werde. Das Zink wird fein granulirt zugefeßt, 
indem man es auf die Oberfläche wirft und lebhaft bewegt. 

Hierauf wird der Ziegel bededt und buch ungefähr 85 Minuten die Schmelzung fortgefeht. 
Nach diefer Zeit öffnet man ben Ziegel, ſchäumt vorſichtig ab und gießt die gefchmolzene Maſſe 
in feuchten Sand aus, 

Das Oreid fchmilzt bei einer Temperatur, welche geftattet, basfelbe zu allen feinen Ber- 
zierungen u. bgl. m. zu verwenben, Es bat ein fehr feines Gefüge, ber Bruch ift badig, es 
ift leicht hämmerbar, Wenn es nach längerer Zeit angelaufen ift, fo ertbeilt man ihm den 
urjprünglihen Glanz burd Behandlung mit ſchwach angefäuertem Waſſer. Zritt Zinn am bie 
Stelle von Zink, jo ift die Farbe noch viel Iebhafter. 





Bergleihe „G. Wodenfhrift“, Seite 368 bes Jahrgangs 1856, D. R. 
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Entmagnetifirung der Beſtandtheile einer Ankeruhr. Das ftählerne Ankerrad, ber 
Rählerne Anker und bie ans Stahl und Meffing zufammengefetste Unruhe (Balance) ber koſtbaren 
Uhr eines Herrn, ber fich viel mit magnetifchen Berfuchen befhäftigte, wurbe durch einen unbe 
tannt gebliebenen Zufall fo magnetifch, daß bie Uhr im Gange ftets zurückblieb und enblich ganz 
ſtille ſtand. Sie wurde von einem Uhrmacher unterfucht, welcher aber den Grund dieſer umlieb- 
famen Erſcheinung nicht aufzufinden vermochte. Die Uhr fam nun in die Hände des hiefigen 
Uhrmachers Ignaz Mareuzeller, mwelher bald entbedte, baf bie Störung in dem ſonſt 
vortrefflih gehenden Werke von Magnetismus berrühre. Alle Beftanbtheile ber zerlegten Uhr 
wurden einer genauen Prüfung unterworfen, bei welcher es ſich zeigte, daß ebem bie früher 
genannten Hauptheile in hohem Grabe magnetifch geworben waren. Einen Beweis biefür lieferte 
ber folgende Berſuch. Nachdem man in bie Uhr blos das Hemmungs- ober Anlerrad, danu 
bie Unruhe eingefegt, ben Auter hingegen, welcher zwifchen biefen Beiden das Mittelglieb bildet 
und bie Bewegung zwifchen dem in Spannung verfegten Räderwerk und der Unruhe vermittelt, 
weggelaffen hatte, wurde das freie Rab durch die Anziehung ber in Umſchwung gefetten Unrube 
ebenfalls in Rotation gebracht und blieb fo lang im Laufe, bis die Unruhe wieber ftillftand. 

Mehrere Verſuche zur Entmagnetifirung biefer ungemein zarten Beſtandtheile, w. 3. 3. 
Auskochen, Ausfegen unter Glas an die Sonne, ja ſelbſt Ausglühen lieferten nicht bas 
erwünfchte Reſultat. Endlich wurde jebes einzelne Stüd in ben Drebftuhl gebracht und bem- 
ſelben, während es rotirte, abwechſelnd bald ber Sitb- bald ber Norbpol eines Stahlmagnetes 
genäbert. Und fiebe ba! binnen weniger Augenblide war jeder Theil fo vom Magnetismus 
befreit, daß auch nicht das Teichtefte Stahlftäubchen angezogen wurde. 

Die Uhr wurde fobaun gereinigt und zufammengefegt und gebt feither burch zwei Jahre 
fo gut, als es fih nur wünſchen läßt. 

Es wurden jobann mehrere Verſuche angeftellt, größere Werkzeuge, bie man gefliffentlich 
magnetiſch gemacht hatte, nach ber oben angedeuteten Methode zu entmagnetifiren. Dieſe Ber- 
ſuche gelangen ftets volllommen, und bie Werkzeuge wurden fo frei vom Magnetismus, als 
fie e8 früher waren. | 

Als einen weiteren Beleg für biefe, nach der Theorie magnetiſcher Strömungen nicht ganz 
erlärbaren Erfcheinung wollen wir noch beifügen, daß (wie Herr Marenzeller fpäter erfuhr) 
and bei ben Telegraphen - Apparaten und eleftro-magnetifhen Uhren ber Anker, wenn er durch 


längeren Gebrauch magnetifch geworben, ebenfalls durch ven Polwechſel entmagnetifirt werbe. 
(Berbandlungen u, Mittbeilungen bes mieber-Öfterreihifchen Gewerbevereins.) 





Verbandlungen des polytechnifchen Vereins. 


Sihung der Pirection vom 14. October 1857. (Protocol Nr. 1— 82.) 


Rah Begrüßung der erfchienenen theils nen, theild wieder gewählten Mitglieber ber 
Direction pro 1857/58 burd ben worfigenden I. Director Hrn. Dr. 8, Abelmann famen 
nachftehenbe Einläufe und Angelegenheiten zum Vortrag und zur Verhandlung: 

1) Nefeript hoher Fönigliher Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, 
Kammer des Innern, die Linderung der Notbftände im Spejjart betr. (Zuſtimmend zu 
begutachten.) — 2) Mefeript derfelben hoben Stelle, Schulangelegenbeit betr. (Err 
lebigt.) — 3—80) Schreiben ber Tarämter von ben f, Landgeriten Arnftein (mit 
baar 81 fl. 30), Aub (mit 2 fl. 30 kr.), Dettelhach (mit 8 fl. 30 fr), Ebern (mit 
3 fl. 30 %.), Eltmann (mit Sfl. —), Euerborf (mit 4 fl. —), Gemünden (mit 2fl. —), 
Gerolzhofen (mit 10 fl. 30 kr.), Hilbers (mit 9 fl. —), Hofheim (mit 12 fl. —), 
Kariftadt (mit]? fl. 80 fr), Kitzingen (mit 22 fl. —), Königshofen (mit 24 fl. —), 
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Marktbreit (mit 761. 80 ke.), Marktheidenfeld (mit 20 fl. —), Markiſteft (mit 
1 fl. 30 fr), Mellrihftabt (mit 12. —), Münnerfabt (mit 12]. —), Renfadt 
(mit 15 fl. 30 tr.), Odfenfurt (mit 4 fl. 30 &.), Shweinfurt (mit 2 fl. —), Stabt- 
prozelten (mit 4 fl —), Bollad (mit 15 fl. —), Wieſentheid (mit 9 fi. —), Würg- 
burg YM. mit 1 fl. —) und Würzburg v/M. (mit 15 fl. —) Lehrlings-Aufbinggelber 
betr. (Zur Hauptkaſſe) — 31) Schr. ber k. Lolal-Shul-Tommiffion bahier, bat 
Aufhören der Sonntagsſchulpflichtigkeit für bie Hiefigen Gewerbslehrlinge beir. 
(Dem gütigen Anerbieten gemäß zur Borlage an, hohe k. Regierung.) — 832) Schr. ber 
Diftritis-Schulinfpection Mürsbad, bie „Bayer. Trachten — linterfranten“ bett. 
(Zur Nachricht.) — 83) Schr. des Stadbtmagiftrats dahier, eine Gewerbsbifferen? 
face betr. (Zu begutachten.) — 34) Schr. berf. Behörde, Sonntagsfhnlverfänmnifte 
betr. (Zum Berwaltungs- Ausfhuffe der Abtheilung (Ar für Schule und wiffenichaftliche 
Tehnit, — reſp. das Schulftrafgeld zur Hauptlaffe.) — 35) Schr. bes gedachten Aus- 
ſchuſſees, die Delegation zweier Mitglieder zu den Direltionsfigungen betr. (Zur Nad- 
richt) — 37) Desgleihen vom Ausjhuffe ber Abtbeilung (B) für techniſche 
Gewerbe. (Borzumerten.) — 38) Wiedererwählung ber Commiſſion zur Hebung 
bes Dienftbotenmweiens unter der Borftanbihaft des Hrn. Fabrilanten C. AM. Biſchoff 
pro 1857/58, — 39) Desgleihen ber Commifion zur Hebung ber Rhöninduſtrie 
unter ber Borftaubichaft des I. Direltors Hru. Dr. 2, Adelmann. — 40) Wahl des E Be 
zirfsgerichtsratbs Hru. Dr. Kurz babier zum Conſervator ber Kupferſtichſammlung bes 
Vereine, — 41) Antrag ber Erpebition ber „G. Wocheuſchrift“ auf einen Bor- 
ſchuß von 100 fl. (Aus der Hauptlaffe zu zahlen.) — 42) Schreiben bes Berwaltunge- 
Ausichuffes bes Bezirksvereins Gemünden, neue Mitglieder bett. (S. Ru. 75) 
— 43) Schr. desjelben Ausſchuſſes, Beitrag für bas IV. Quartal bes vorigen unb 
bas I. Quartal des laufenden Bereinsjahres betr. (16 fl. — zur Hauptlafle.) — 44—45) Schr. 
besfelben Ausſchuſſes, Zeitfhriftenwedhfel und bie „SG. Wodenfhrift” betr. 
(Thunlichſt nah Wunfd zu erledigen.) — 46) Schr. ber Artiftifhen Gejellfhaft in 
Berlin, Empfehlung der Druchſchrift „Meifel’s Repetitor“ zur Anſchaffung betr. (His 
über die Sphäre der Sonntagsfhule hinausgehend abgelehnt.) — 47) Schr. bes Gemeral- 
fecretariats bes Bereins zur Beförberuug bes Gartenbaues in denk. Preuß. 
Staaten, das Programm ber pemologifhen Berjammlung und Ausftellung in 
Gotha betr. (E. Nr. 36 6. Bl.) — 48) Schr. der Flemming ’schen Berlagsbandlung 
in Ölogau, Beurtbeilung einer Drudicrift betr. (9. Nr. 43 d. BU.) — 49) Schr. bei 
Hrn. Kanfmann C. Phil. Baner dabier, Abrechnung über den Berfchleiß von Stridwaaren 
aus ber Anftalt in Taun betr. (Erledigt.) — 50) Schr, bes Hrn Gewerbelehrers Th. Beger 
in Stuttgart, Benrtbeilung feiner Druckſchrift „Gewerbliches Rechenbuch“ betr. (8. 
Nr. 43 d. BL.) — 51) Schr. des Hrn. Grafen M. zu Bentbeim-Zedienburg, d. 3. 
in Barts, 1) Ueberjendung eines Mufterpaares der im füblihen Frankreich allgemein getragenen 
Bollsihube aus Seilergefpinnft und Segeltuch, 2) Anerbieten zur Rermittelung von 
Aufträgen jeder Art betr. ADantenb angenommen.) — 52) Schr. bes Hr. Ötemmpf- 
wirlermeifters J. Derleth zu Stodheim bei Ueberſendung einer abfhlägigen Jablung 
von 25 fl. anf einen ibm gegebenen unverzinblichen Borſchuß ven 200 fl, (Zur Mbön- 
commiffion.) — 55) Schr. des Hın. Webermeifiers Frohnapfel zu Ebersburg, Dant 
für den ihm bewilligten Rachlaß feiner Schuld von 47 fl. 50 fr. betr. (Ebeudahin.) — 
54) Schr. des f. Gerichtsarztes Hrn. Dr. % Heffuer in Bıjdhofsheim bei Ginjenbung 
eines in den bortigen Brauntohlenlagern vorfindlicen blauen Bulvers zur chemiſch⸗techniſchen 
Unterſuchung. (Turch Die Unterfuhungs-Anftalt als phosphorſaures Eifenogybul erlanat.) 
— 55) Schr desfelben Herru bei Einſendung verjchiebener Mineralien ans ben 
Kohlenlagern bortiger Umgegend. (8. Nr. 74.) — 56) Str. des Hm. I. Huth in 
Leipzig, betr. Zahlung bes Beitrags bes Mitgliedes der Gefellihaft Hrn. Fr. Wolsf im 
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Herrmanftadt und Anderes. (Erledigt) — 57) Heberfendung eine Aufjabes von Hra. 
t. Regierungsratb W. Kahr dahier für die „G, Wochenſchrift“. (5. Nr.43 d. Bl.) — 
58) Schr. der Yubuftriefehrerin Frau Ida Klee in Tann, Gratifilation betr.- (25 fi. 
überfandt.) — 59) Mittheilungen des pen. Majors Hrn. St. Yift dabier über feine 
künfttiche Fiſchzüchtungsanſtalt. (Zur Redaktion der „G. Wocheuſchrift“.) — 60) Schr. 
bes Hr. U. Müller in Saal, die Unterbringung eines Tebrlings ber. (Auſſchluß er- 
tyeilt.) — 61) Schr. des Hr. Realamts-Candidaten Tfiberg in Gundelsheim (Mürttem- 
berg), Anfragen über die biefige k. polytehn Schule betr. (Jerthum aufgeklärt.) — 
62) Schr. des Hrnu. Zeichnenlehrers M. 3. v. Reider in Bamberg, Büdher- Offerte betr. _ 
(Abzulehnen) — 63) Schr. des Hrn. Kaufmanns Phil Seuffert dabier, Reviſion ber 
Bereius-FJahresrehnungen vom vormal. Hauptlaffier Hru. Kaufmann Langloß pro 
1854/55 und 1855/56 betr, (Inr weiteren ſatzungsgemäßen Behandlung.) — 64) Schr. des 
Hrn. Grafen von Soden zu Neuftädtles, Unterbringung eines Lehrlinge betr. «Bereits 
untergebradht.) — 65) Dankſchreiben bes Hrn Dompilars P. Sched) dahier filr die ihm 
ertheilte Bereins-Medaille. (Zur Nachricht.) — 66) Mittbeilung des Programme für 
einen theoretifch-pratiiden Lehrkurs für Baubaubwerker von Hrn. G. Thomas dahier. 
(Ins Lefezimmer.) — 67) Dankſchreiben des Hru. Banquiers M. Bornberger babier. 
(Wie Nr. 65.) — 68) Autrag, ben Hru. Dr. 3 Rudolph Wagner, k. Univerfitäts- 
Brofefjor dabier, zum Ehrennritgliebe ver Gejellichaft zu ermennen. (Genehmigt.) — 
69) Schreiben des Juduftrielehrers Hru. 3. Wehe zu Boppenbaufen, die Holzſchnitz— 
Schule dafelbfi betr. «Einverfianden.) — 70) Schr. des Hrn. Leberfabrifanten Fr. Wolff 
in Herrmannftadt (Siebenbürgen), die Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereins 
betr. (Berſchiedene Statuten überjandt.) — 71) Beratbung über bie von einer Spezial- 
ECommifjion eingereichten Borfchläge zur Bermebrumg der ber Abtbeilung B zur 
Berfügung ſteheuden Betriebsmittel. (Wird der eine Vorſchlag angenommen und eine 
ans deu HH. Kaufmann Phil. Auvera jun., Fabrilant €. 9. Biſchoff, Kürſchnermeiſter 
5. Helmerich, Kaufmann A. Herold, k. Bezirkägerichtsraty Dr. Kurz, Brandaffecuranz- 
infpettor F. Oehl, Schreinermeifter #5. C. Oftberg, Privatbocent Dr. V. Shwarzenbad 
und Bauquier M. Vornberger zuſammengeſetzte Commiſſion erwählt, um ben Plan eingehender 
Prüfung zu unterziehen und ihr Gutachten demnächſt abzuftatten.) — 72) Innere Berwaltungs- 
Angelegenheiten. — 

73) Anfhaffungen: 1) Eine Sammlung Wollmuſter von Lichtenbof. — 2) I. König 
„Grundriß der Schloſſerkunſt“. 3. Auflage. Weimar 1857. — 3) Perey's Receptlexikon, Suppli- 
mentband, Lieferung I. — 


74) Geſchenke: 1) Bon Hrn. Grafen De. zu Bentheim-Tedlenburg, db. 3. in 
Paris: Mufter von Bollksſchuhen aus Seilergefpinnft ans Sübdfrantreih. — 2) Von ber 
Induftrie-Ausftellungs-Commiffion in Breslau: Deren Katalog. — 3) Bon Hrn. 
Dr 8, Heffner in Bifhofsheim: a) Mineralien aus dortiger Gegend, b) ein Braunfoblen- 
lignit nebft Fabrifat daraus von der Rhön. — 4) Ton Hm. 3. % Huth in Leipzig: 
Einen Bleiſtiſtſpitzer einfacher Eonftruftion (ameritanifh). — 5) Bon Hrn. Pirelter Dr. Kar- 
marſch in Hannover: Defen Handbuch der Technologie. Bd. I. — 6) Von Hrn. k. Reltor 
3. Lampert dahier: Eine Sammlung Kupferſtiche, Vaſen darftellend, geflohen von Benignus 
Boſſi. — 7) Von Hrn. Stabtbaurath I. Scherpf dahier: Ein Petrefalt aus dem fanlen 
Berge dabier. — 8) Bon Hm. Dr. B. Schwarzenbach dahier: Den Proſpelt „Das 
Mineralbad Nenenahr im Ahrthale“. — 9) Bon Hrn. Drepermeifter M. Sündermann babier: 
1 Stüd rohen Meerihaum und 1 besgl. Milchbernſtein. — 10) Bon Hrn. Dr. 3. NR. Waguer, 
f. Univerfitäts- Profefior dabier: Deſſen „Jahresbericht über bie Fortſchritte der chemiſchen 
Technologie“ 1856. — 11) Bon Hrn. Papierhändler Züru dahier: 1 Zeichnenbrelt nebft 
Lineal, diverſe Sorten Zeichnenpapier und eine Karte von Deutſchland, Münden 1854. (Fir 
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dieſe zugewieſenen Geſchenke ſprechen bie Gefellihaftsorgane ben freundlichen Gebern hiemit 
öffentlich den Dank bes Bereins aus.) 

75) Neue Mitglieder 1. des Centralvereins. 1) Ehrenmitalieb: Herr Dr. I. R. 
Wagner, k. Univerfitits-Brofeffor; — 2) orbentlihe: die HH. I. Hopfenflätter, reis 
funbiger Magiftratsratb, C. Ott, Graveur, ©. 8. Richter, Mechanikus, und St. Bogt, 
Schreinermeifter; — 3) der Mdtbeilnng (B) für tehnifhe Gewerbe: bie HO. 
G. Deppiſch, Schreinermeifter, und J. B. Hartung, Sattlermeifter; — 4) außerorbent- 
liche: die HH. B. Medicus und St. Stang, Tandibaten ber Mebicin, fämmtlich babier; 
— II. des Bezirksvereins Gemünden: die HH. I. Burd, Schiffbaumeifter, in Gemünden, 
3. Fiſchlein, Zimmermaler zu Gräfenborf, Franz nud Lorenz Holgemer, Gerbermeiſtet 


in Gemünden, 3. Köhler, Schreinermeifter zu Gräfendorf, und 2. Müller, Gerber 
meifter in Gemünden. — 


. — —⏑⏑ — — mn. 


Candwirthſchaſtliches. 


Bon der MRhön. 


Ueber den Einfluß des Alimas auf den Wirthſchaftsbetrieb. 
(Mitgetheilt von Herrn von Goſen zu Ried.) 


Allgemein bekannt ift der Einfluß der Wärme auf die Vegetation ; ohne fie 
eriftirt eine ſolche nicht; je höher diefelbe bet fonft gleicher chemifcher wie mechanifcher 
Bodenzufammenfegung fteigt, um fo üppiger bie Vegetation, einen um fo höheren 
Ertrag gewährt die Scholle ibrem Herrn und Bearbeiter. Während berfelbe am 
Rhein demſelben Grundftüd ohne friſche Düngung zummtbet, einen adıtzehn= und 
mebrfältigen Ertrag an Gerfte und einen ſolchen von gleicher Höbe an Kartoffeln 
in einem Jahre zu produziven, gebt unferes Landmannes Beſcheidenheit jo weit, 
ſich mit einer Gerftenernte im 6=, =, ausnahmsweiſe nach friiher Düngung aud 
wohl 12fachen Ertrag in einem Fahre zu begnügen. 

Diele friſche Düngung, die bier zu Land allgemein gehandhabt wird, if, 
beiläufig geſagt, der Grund der geringen Tauglichkeit der biefigen Gerfte für den 
Brauer, er zieht daher die fränkiſche — ungedüngte — ber bivfigen vor, wähnend, 
daß das hieſige Klima die Urfache deren geringer Brauchbarfeit zu einem guten 
Biere ſei, mährend biefelbe doch lediglich in dem durd den Dünger erzengten 
srößeren Verhältniß an ftiftoffbaltigen Beftandtbeilen dem Stärkmehl gegenüber 
zu Suchen ift. Der Branntweinbrenner wendet diefelbe zwar an, doch lediglich 
aus Unkenntniß: aud er würde befier tbun, mur eine ftärfmehlreiche Gerſte zu 
Malz zu verwenden, den Kleber aber dem Bäder zu überlaffen. Dieſer nützliche 
Nebenzweig ländlicher Betriebſamkeit Tiegt, wie bierans zu erfeben, in biefiger Gegend 
noch in der Wiege 

Will nun der Landmann im kommenden Jahre Kartoffeln bauen, fo muß er 
wieder düngen (wie bei der Gerfte von frifcher Düngung geſagt wurde, gilt aud 
bier), welches, wenn wir die Annahme Thärs von einem Saatkorn zur Ausfaat, 
einem ſolchen für Beftellungstoften zu Grunde legen, eine Differenz von 500°/, in 
der Ernte ausmacht; denn während ber, Rheingauer von feinen beiden Früchten 
32 Korn übrig bebält, ſchätzt fi der Rhönbewohner glücklich, von feiner einen 
deren 6 zu ernten] (plus des Ausfaat und des Wirthichaftsfornes); dort ift der 
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Bauer, ber mit zwei Kühen fährt, reicher, als der biefige, welcher vier uud ſechs 
Ochſen an den Pflug fpannt; wenn dort cine einjährige Puzernernte um 100 fl. 
verpachtet wird, jo kann man bier eine gleiche Fläche guten Feldes — eines Feldes, 
welches fich gleich gut für Weizen, Klee, Pferdebohnen eignen würde, um 50 fl. 
auf ewige Zeiten kaufen; und fragen wir nad der Urfache diefes enormen Unter- 
fchiedes im Wertbe ber Srundftüde ‚ So kann die Antwort nur dahin lauten, daß 
diefelbe im Grtrage begründet ift*). Obendrein hat ber Landmann dort in dem 
längeren Sommer zwei Monate mehr Zeit zur Befeitigung feiner geringen Feld— 
arbeit, während der Rhönbewohner in dem zwei Monate fürzeren Sommer cine 
fovielmal größere Fläche zu bebauen, dem Ader überdieh weit mehr Arbeit zuzu— 
wenden hat, als ber Bewohner jenes gefegneten Gaues, und wir müſſen geftchen, 
daß unfer gefegneted Vaterland der Gauen ebenfalls aufzumeifen hat, die dem bier 
angeführten in ihrer glüdlichen Lage, in ihrer durch chemifche und mechaniiche 
Zufammenfegung bedingter Fruchtbarkeit des Bodens wenig oder nicht nachfteben. 

Nicht nur das durch die dem Boden entnommenen Ernten in feiner chemifchen 
Zufammenfegung geftörte Gleichgewicht dem Boden durch veichliche Düngung zu 
lH „— auch die mechanischen Eigenjchaften deffelben günftiger zu geftalten, 
müffen wir durch die Düngung zu bewerfftelligen im Auge baben, was bei dem 
Landbebauer in mwärmerem Klima in dem Manfe nicht der Fall ift. Durch den 
untergepflügten Dünger wird der Boden gelodert, und in diejen dringt die leben— 
dringende Wärme leichter ein, al& in den weniger mürben; die Farbe des Bodens 
aber wird durch die Düngung dunkler, auch hierdurch alfo der Erwärmung deſſelben 
Vorſchub geleiftet, was weder durch Guano noch durch Knochenmehl erreicht werden 
kann, fo fehr auch dieſe köftfichen Dungmittel die vollſte Aufmerkjamfeit des 
rationellen Landwirths verdienen und genießen. Ferner: befanntlich aflimilirt die 
Pflanze nur bei Tage, im Sonnenlicht mehr, als im Schatten, den der Atmosphäre 
entnommenen Koblenftoff, den Sauerftoff wieder ausbauchend, den Koblenftoff 
aber zur Vervollfonmnung und Vermehrung ihrer Organe verwendend; natürlich 
baber, daß in einer gebirgiaen Gegend, wo zur Frübjahre- und Herbftzeit der 
Horizont mit einem dichten Nebelichleier umhülit ift, und die wohltbätige Wirkung 
des Sonnenlichts abbält, die zur Vermehrung ihrer Maffe beftimmten Theile ber 
Pllanze, der grüne Zweig mit feinen unzäbligen Blättern, ihr Geſchäft nur jebr 
träge zu verrichten vermögen, während die gleichen Theile unter einem freundlichen, 
lachenuden Himmel, nur die Bereicherung ihres Herrn im Auge haben unausgejegt 
arbeiten, den der Atmosphäre entnommenen Koblenftoff zu aflimiliven und dadurch 
ihre Maſſe an nugbringenden Stoff zu vermehren. 

Während Geres und PRomona bier fortwährend lächeln, verfcheucht dort ein 
undurchdringlicher Nebeljchleier mir dämoniſchem Neid deren Segnungen von ben 
bergigen Fluren. 

Nicht zu gedenfen der Zerftörung, die noch ein fpät im Mat oder ſchon früh 
im September über die Fluren gegangener Froft unfern zarten Gartengewächſen, 
* —— und Gurken **) bringt, nur Tod und Verderben hinter ſich zurück— 
aſſend. 

Da eine gehörige Würdigung aller dieſer Umftände, / aller diefer Hemmniſſe 





*) Ein Wallnußbaum repräfentirt dort einen Werth von 200 fl., hier von O kr. 


**) Beide Gewächſe verdanken wir Alerauder dem Großen, der fie von jeinen Feldzügen 
nah Griechenland brachte. 
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Grund und Bodens auch nur die rauhe Gegend härter treffen, als den an Fülle 
ftrogenden Gau. 

Nicht allein die Vegetation unierer Kulturgewächle indeß ift es, welche durch 
den Mangel an Wärme beeinträchtigt wird, auch der Menich, das Thier, welches 
wir züchten, bedarf zur Unterhaltung der Reipiration und Erwärmung des Blutes 
in einem fältern Klima einer größern Menge Foblenftoffbaltiger Nahrung, als in 
milderer Lage. Und diefe Thatſache zunächſt ift cs, welcher diefer Artikel feine 
Griftenz verdankt. 

Wahrnehmungen an feinem eigenen Körper ſowohl, als auch an dem größeren 
Bedürfniß nach Erſatz foblenftoffhaltiger Nahrungsmittel an der arbeitenden Klaffe 
ber Rhönbewohner geben dem Unterzeichneten die Veranlaſſung, diefe Zeilen nieder= 
zuſchreiben. 

Es iſt Thatſache, daß der Menſch — gewiß auch das Thier, bei dem bie 
Beobachtung viel ſchwerer iſt, — bei kaltem Wetter, in rauhem Klima ein Be— 
dürfniß nach größerer Menge Nahrung empfindet, als im Sommer, als in milderem 
Klimaz ein Bedürfniß, berbeigefübrt durch einen größeren Verbrauch von Kohlen— 
ftoff zum Zwecke der bejchleunigteren Athmung. 

Hierbei kann indeß Schreiber nicht umbin, zu befennen, zu denen zu gehören, 
die, der Anficht jelbjt großer Männer entgegen, eine theilweile Vertretung der 
Nahrungsmittel ſowohl bei Menſchen und Thieren, als audy bei ben Pflanzen fürn 
möglich, ſelbſt für wahricheinlich halten. Wer wollte z. B. behaupten, daß eis 
Schwein, mit ftärfmeblbaltigen Kartoffeln *) gefüttert, eber Fett anfete, als e 
fleifchig geworden fei, oder umgekehrt bei einer Maft mit Bohnen, Erbſen (dem 
ftifftoffreichften Futtermitteln) nur Fleiſch, aber fein Fett anjege? Das "gerade 
Gegentbeil fpricht für meine Annahme! Gbenfowenig fann ich diefen Theoretifern 
beiftimmen, die gewilfe Pflanzen mit vorzugsweife gewiflen Beftandtheilen mit nur 
lediglich diefen homogenen Düngemitteln bauen zu fünnen vermeinen, 

Wird daber mit Recht der Kartoffel der Vorwurf gemacht, daf fie die dem 
Arbeiter zu feinem Geſchäfte nothwendige Kraft zu verleihen nicht im Stande jei, 
und diefem Umftande häufig die geringere Qualität (auch Quantität) jeiner Arbeit 
in einer rauben Gegend zugeichrieben, fo kann doch nach dem Geſagten nicht 
geleugnet werden, daß feine Nahrung mehr ald fie geeignet fei, den in höherer 
Lage durch die bejchleunigtere Athmung erlittenen ftärkeren Kohlenſtoffverbrauch 
zu deden. 

Den Temperaturunterfchied zwilhen Würzburg und bier zu 30 R.**), bie 
Zahl der. Atbemzüge eines gefunden Menfchen in mittler Temperatur zu 16 in der 
- Minute angenommen, würde die Annahme, daß derjelbe in einer Lage bes hieſigen 
Bezirks drei Atbemzüge in der Minute mehr thue, als in Würzburg, nicht zu 
hoch gegriffen ſein. 


*) Die Kartoffel beſteht aus p. p. 21 pE. Stärkmehl. Das Stärkmehl nad Otto aus 
Koblenftoff 44,91, 
Waſſerſtoff 6,11, 
Sauerftoff 48,98. 


100,00 


*) Die mittlere Jabrestemperatur von Fulda beträgt 8,8 R., die von Würzburg 10,10 = 
ein Unterſchied von 1,805 es dürfte daher obige Annahme als nicht zu body berechnet erſcheinen 
> — Yage vom 950° Höhe für Fulda nnd einer ſolchen von 1050 2840° für den hieſigen 

ezirt. 
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Zohnſton nimmt an, daß ber Menſch bei ſitzender Lebensart in 24 Stunden 
10 Kb. Kohlenftoff, cin ſolcher bei mäßiger Bewegung 16 Lth., ein folder aber 
bei angefirengter Arbeit 24—30 Loth ausathme. 

Bei 16 Lth. ausgeathmetem Koblenftoff nimmt biefer Chemiker an, daß ber 
Menſch täglich 36 th. Stärkmehl oder Zuder, in ber Form von Weizenbrod 
1%/, Pf., in der von rohen Kartoffeln 7'/, Pf. zu fich zu nehmen babe, um den 
Berluft zu erfegen, der allein durch den Athmungsprozeß erzeugt mird. Der Bes 
wohner unfres Bezirks würde daher nad; obiger Annahme täglich %/, Pf. Weiß- 
brod oder 1'/, Pf. Kartoffeln mehr auf die Athmung zu verwenden haben, welches 
einen jährlichen Mehrbedarf von 137 Bf. — Beil. '/, Buldaer Malter Weizen *) 
oder 547 Pf. oder beinahe 2 Malter Kartoffeln **), bei einer Familie von 
10 Berfonen aber 5 Matter (4'/, Scfl.) Weizen oder 20 Malter Kartoffel 
(18 Säfl.) betragen würbe. 

Und die Frage: ob ſich dieß auch in ber Wirklichkeit alfo verbalte, fann nur 
entſchieden bejaßt werden. Hieraus läßt ſich and das Verlangen und Wohlbe— 
kommen arbeitender Perſonen bei rauhem Wetter und in raubem Klima im Herbſt 
oder Frühjahr, nach einer balbtägigen Pflugarbeit oder mehrftündigen Waten in 
der Wäſſerwieſe, nach einer Fleinen Quantität jenes kohlenſtoffhaltigen Getränkes 
erklären, welches mir Branntwein ***) nennen; der daher, in diefer Vorausſetzung 
aenoffen, nicht fo unbedingt verdammt, dagegen aber auch nicht fo hoch geichäßt 
werben follte, wie von Vielen geichteht. 

Wie würden fich die Zablen in dem Artikel des Hr. Gutsbefigers Sanın im 
Anlibeft v. 38. d. Zeitfchrift des landwirthſchaftlichen Vereins erſt bier verbalten! ? 

Und wer wollte wohl den Ginfluß eines milden Klimas auf den Geift bes 
Menſchen leugnen? Einen Homer konnte nur ein hellenifcher Himmel erzeugen, 











— — * — — Pr ö— — — — — — 





*) Weizen enthält nah Sauffüre 72,72 Stärkmehl, 
11,75 Kleber, 


4 Dertriuzucker, 
3 Eiweiß, 

0 Hulſe, 

0 Verluſt. 


+, Die Kartofieln nach Balling 21,125 Stärtmebl, 
2,250 Zellenftoff, 
1,000 Eiweiß, 
3,125 Ertractiftoff, 

72,500 Waffer. 


100,000 


se, Der Allohol enthält nach Otte 52,14 Kohlenſtoff, 

13,04 Waflerftoff, 

34,78 Sauerſtoff, 
und kaun daher, wollen wir 3. B. das allgemeinfte Setränf in Bayern, das Bier, annehmen, 
in biefer Hinfiht won keinem anderen Geiränk erjegt werben. Es emibält z. B. nad Otto: 
Lagerbier von Pſchorr in Münden 90,32 Waſſer, 

5,58 Malgerivact, 

3,66 Alkohol, 

0,13 Koblenfütre, 
und Aualyſen anderer Biere find biejer fat conform, and können wir eim ſolches als ein nur 
jehr wäfleriges Nahrungsmittel gelten laſſen, wenn es doch als ein ſolches genamm werben will, 
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während der ſtumpfſinnige Eskimo feine ſchneeige Wilduiß durchwandert, dem Thiere 
gleich, welches dieſe mit ihm theilt. 

Nah obigem Verhältniß würde ein erwachſenes Rind, welches täglich 25 Pf. 
Heu zu fih nimmt, 1'/, Pfb. Kohlenftoff zum Zwecke der Refpiration zu verzehren 
baben. Nach Angabe von Liebig erntete Bouflingault in 2500 Pf. Heu 984 Pf. 
Kohlenſtoff; in 100 Pf. Stroh 49,9 Kohlenftoff, 

5,6 Waflerftoff, 
40,6 Sauerftoff, 

0,3 Stieftoff, 

3,6 mineral. Körper. 
100 i 

(Das bei 100° E. getrocknete Heu enthielt 45,8 pE. Kohlenftoff.) 

Es confumirt daher das Rind bei mittlerer Temperatur jährlih 1521 Pf. 
Heu zum Zwecke der Refpiration, würde aber bei einer befchleunigteren Athmung 
von drei Atbemzügen in der Minute bei uns 304 Pf. mehr bedürfen, welches bei 
15 Stüd, dem obngefähren Vichftand der ſtärkern Bauern der biefigen Gegend, 
gegen 50 Gtr. ausmachen würde, 

Es geht hieraus hervor, wie wichtig eine angemeffene warme Haltung unferer 
Hausthiere von beiläufig 15° R. ift, und ann eine folche daher nicht dringend 
genug empfohlen werden; zugleich aber auch, wie in einem rauhen Klima ber 
Mangel an Wärme nicht nur den Ertrag aller unferer Kulturgewächfe beeinträchtigt, 
fogar jelbft die Ernährung der Menſchen und Thiere eine verhältnifmäßig, dem 
vermehrten Koblenftoffaufwand zum Zwede der befcleunigteren Reſpiratien ents 
ſprechende, um foviel ftärfer fein müffe, für ung daher verloren gehe; eine wieviel 
ftärfere Düngung aber mir unfern Feldern geben müſſen, ihnen die mechanifche 
wie chemifche Beichaffenheit zu geben, die die Gewächſe, die wir auf ihnen bauen, 
in den Stand ſetzt, eine möglichft große Menge Kohlenfäure, fowie der andern 
zu ihrer Ausbildung nothmwendigen Gaſe zu aflimiliren, was bdiefelben nur bei 
einem gewiflen Wärmegrade der Atmosphäre wie ded Bodens vermögen. 

Bedenken wir, wie ein jedes gebildete Blatt der Pflanze ein Organ abgibt, 
welches derſelben Koblenfäure aus der Atmosphäre zuführt, wodurch diefelbe in den 
Stand gefegt wird, neue Organe zu bilden, die nun wiederum durch die vermehrte 
Zufuhr von Kohlenjäure das ihrige zur weiteren Vergrößerung der Pflanze bei— 
tragen, fo finden wir, wie bedeutend eine nur um 8 Tage früher beginnende, fpäter 
aber wegen ber höheren Temperatur in um fo befchleunigterem Kreislaufe vor 
fih gehende Vegetation den Unterfchteb in der Ernte aller unferer Kulturgewächfe 
geftalten müſſe. 

So würde ber Bebauer ber Scholle in einer der Segnungen eined warmen 
Klimas entbehrenden Lage höhere Intelligenz, vermehrte Anftrengung, andauernden 
Fleiß nöthig haben, die ihm von der Mutter Natur mißgünftig in den Weg gelegten 
Schwierigkeiten zu überwinden, fet e8 daher an ihm, die zu thun! 





Berbandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berbandlungen des Kreiscomitds in ber erften Section vom 18. October. 
Die Sitzuug wurde mit Borlefung des legten Situngsprotocolles eröffnet. Nahbem der Herr 
Borfigenbe ber Section die vom Hrn. Secretär unb Kaffenverwalter Dr. Sneuttinger gelegte Jahres- 
rechnung pro 1856 revibirt hatte, und biefelbe durchaus zu feiner Bemerkung Anlaß gibt, fol dem 
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Hrn. Kehuungsfteller das Abfolutorium ertheilt werben. Weiters wurben bie vorgelegten Rechnungen 

"von 18 Bezirkscomites repidirt und ohne Anftand gefunden. Sodann wurde von Seiten bes 
Hrn. Secretärs Dr. Kneuttinger als Bibliothelar ber Antrag geftellt, daß einige forftwirtbichaft- 
liche Werte für die Bibliothek angeihafft werben mödten, indem ftets nad folden Nachfrage 
geichehe. Die Section begutachtet dem Antrag. Nachdem bie Tagesordnung erjchöpft worben, 
wurbe die Sigung geſchloſſen. 


2) Verhandlungen des Kreiscomitds iu ber jehsten Section vom 26. October. 
Ueber den Etat der Gartenbauſchule wurbe erſchöpfend verhandelt und ſodann bie fachbienlichen 
Beſchlüſſe gefaßt. — Ueber die Hebung bes Nationalgefübhles, refp. über bie Erhaltung 
der Landestrachten wurbe, der Wichtigkeit des Gegenftanbes entſprechend, umfichtlich verhandelt 
und beichlofien, die Ergebniffe der hohen k. Regierung von Uuterfranten und Aſchaffenburg, 
8. d. J., mittelft Bericht zu unterbreiten. — In Beziehung auf die Bezirfsfefte unb 
Berbaxdlungen der Bezirktcomitds wurbe berathen und befchloffen, bie Ergebuiſſe 
mittelft Bericht ber boben k. Regierung vorzulegen. — Das E Landgeriht Aub legte einen 
Bericht des Bezirksthierarztes über die Nejultate der Mufterung des Fafelviehes vor. Es wurde 
befchloffen, dem E. Landgerichte das Ergebniß der Berathung hierüber mittelft Schreiben zuzu⸗ 
ſchließen. — Herr Julius von Goſen legte 2 Aufjäte über bie landwirthſchaftlichen Ber- 
hältniffe ber Rhön vor. Es wurde beichloffen, beide Arbeiten in bie G. Wochenſchrift aufzu- 
nehmen. — Ueber ein Anfchreiben des Generalcomites des laudwirthſchaftlichen Bereins in 
Bayern, ben Jahresbericht betr., wurbe verhandelt und bejchloffen, das Sachgemäße zurüdzu- 
äußern. — Ueber Außenftände wurde verhandelt und bie Eintreibung befchloffen. — Auf 
Anfchreiben des Bezirfscomitss Weyhers wurde beſchloſſen, dem früheren Beſchluß aufrecht zu 
erhalten. — Auf einen Bericht des Bezirfscomitds Kiingen, ben Flurſchutz betr., wurbe 
befchloffen, dasſelbe auf bie k. Regierungsausfhreibung von 1852 zu verweilen. — Sodaun 
wurbe über ben lanbwirtbfchaftlichen Vereinsgarten verhandelt und das Geeignete beſchloſſen. 
— Ueber Hebung ber Rindvieh- und Ziegenzucht wurden fachbeförbernde Beſchlüſſe gefaßt. 
— Nachdem die Tagesorbnung erjhöpft worben, wurde die Sitzung aufgehoben. 


3) Einläufe. 

Bon hober F. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 8. d. J., Würzburg vom 
31. October. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Vom General- 
eomit& bes lanbwirthiaftlihen Bereins in Bayern, Münden vom 17. October, (Die 
Herftellung von Be- und Entwäfferungsanlagen im Wiefengrunde von Wildenfee betr. — Bur 
Nachricht.) — Bon ben Bezirköcomites: Hammelburg vom 13. October. (Die Ernte- 
ergebnijje pro 1857 betr. — Zur Nachricht) — Brüdenau, Kothen vom 17. October. (Die 
Ernteergebniffe beir. — Zur Nachricht.) — Schweinfurt vom 18, October, (Jahresbeiträge 
pro 1857 betr. — Zur Caſſe.) — Bon demſelben eod. (Mitgliederſtand betr, — Zur Nach⸗ 
richt.) — Neuftadt a / S., Löbeuhau vom 18. Detober. (Geſäme betr. —. Zur Caſſe.) — Koͤnigs⸗ 
hofen vom 20. October. (Die Ernteergebniſſe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Brückenau, 
Kothen vom 20. October. (Aufbefferung der Hornviebzucht betr, — Zur entipr. Section.) — 
Dettelbah vom 20, October. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmediplom und bie 
Bereinsihriften folgen ſ. 3.) — Brüdenau, Kothen vom 21. October. (Die Sahresbeiträge 
pro 1857 beir. — Zur Nachricht.) — Aub vom 21. October. (Die Ernteergebniffe bet. — 
Zur Naͤchricht.) — Orb vom 24, October. (Die Ernteergebuiffe pro 1857 betr. — Zur 
Nachricht.) — Hammelburg vom 25. October. (Hebung dev Hormwiehzucht betr. — Zur 
Nachricht.) — Bon Hrn. Banquier und K.C.M. Wornberger, Würzburg vom 23. October, 
(Die Generalverfammlung betr. — Zur entipr. Section.) — Bon der herzogl. Dekonomie- 
Bermwaltung, Fantaifie bei Bayreuth vom 21. October. (Hebung ber Schweinezudt betr. — 
Zur Radıridt.) Dad Kreiscomite. 
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Anzeigen. 
polytechniſchet Verein. 


Die früheren hemifh-tehnifhen Borträge bes Herrn Dr. V. Schwarzenbach 


werben 
Sonntag den 8. November Vormittags 10 Uhr 


wieber eröffnet werden, wovon bie verehrlichen Mitglieder der Geſellſchaft mit höflicher Einladung, 
zu zahlreicher Theilnahme hiedurch benadrichtigt werben. 


Tie Direction. 





Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer, 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Eine Stehwage, welche Herrn Prof. Klingenfeld 
im Nürnberg patentirt ift, und auf welde wir wegen ihrer Borzüge Intereffenten_beionders 
aufmerffam machen. Tafel über die Elemente der LTandfchaftsmalerei in Aquarelle. Tafel über 
bie Elemente der Zimmermalerei. 


B. Sectüre: Agronom. Zeitung 48. Anunalen, Mecdienburg, XI, 1, 2. Anzeider d. 
German. Muſeums 10. Arbeitgeber 55. Answanderungszeitung mebft Pilot 44. Blätter filr 
das Urmenwejen 86—37; + Frauendorf 47—48; -f, Landw. u. Bewerbeweien i. de Pfalz 1617, 
Centralblatt, polytechn., 20 ;- halle, beägl., 35—36. Fortjchritt 40—41. Gewerbeblatt, Breslau. 
91— 92, Handelsardiv 43. Jahrbuch, neu. f. Pharmacie, Septbrheft, Journal of the society 
of arte 257.. Natur 44 Berbandl. db. Phyfital, mrebizin. Gefellichaft hier VII, 2, Wochenfchr., 
Bamberg., 46; » Stenogr. Wilrzburg. 45. Zeitſchrift fi Pharmacie (Hirzel) 1% — Zeitung, 
iffufteirte, 748. 





Privat - Amyeigen. 
Halm'ſche Leihbibliothek, 
Eichhornſtraße, im Schmitt'ſchen Hauſe) 


deutſcher wie franzöſiſcher Leſeſtoff, 
ſtets das Neueſte! Bedingungen billig. 


Im Verlage von Hermann Cottenoble in Leipzig erſchien und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen, in Würzburg in der Sta hel'ſchen Buch- und Kunſthandlung zu haben: 


Natur und Landbau 
im innigen Bufammenhange. 

Praktische Winke für den deutfchen Landwirt. von 
Karl Sigismund, 


mit einem Borwort von E. U. Roßmäßler, Profeffor der Naturwiſſenſchafi. 
Zweite Auflage. — 8. Elegant brodjirt 16 Sgr. — 57 kr. rhein. 


Briefwechfel. An Herrn Dr. K. in A. Berbindlihften Dank fiir Ihre Zuſendung 
Wir — ſchon in Bergeffenheit gelommen zu fein. Nicht wahr, bald wieber 5 Sans 
Äußerung . R. 





— —— — — — — — ç — — — — — — — — — — — — 
Bexrantwortliche Üebacteure: für den techniſchen Theil fr. A. Huberti, für ben laudwirthſch. Vrof. Dr Bann. 
Drud von F. €. Thein in Würzburg. 


Gemeinnäsige 


4 
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ven der Ferebitian, ausw Tpaltene Petltzetle ober PRaren 
son allen Poſthehdeden uub Raum ereiudınligtiecer 
Budbtanblungen entgegen ät- ⸗ mie e ke., fie Riimabigllener 
notumen. * 


mit © tr, bereidnei. 
Organ für die Intereſſen der Technik, des Handeld, der Landwirthigaft u. ber Urmenpflege, 
herausgegeben don 


der Pirection des polytehnifhen Wereins dem Arcis-Tomitddeslandwirthichaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdafenburg. 











VII. Jahrgang. M 46. 


Würzburg, den 13. November 1857. 











Ueber das Fenſterwerk der Gewähshäufer. S. 553, Ueber Anwendungen und Darftellung 
bes Asphaltkittes. 555. Motizen und Journalſchau. 557. 

Landwirtbfchaftliches. Der Grumetmangel und fein Erjag. 559. Zur Schweinezudt. 
Beitrag zur Aufzucht ber Ferkel von ber Yorkſhire Race. 560. Bücerihau. 562. Berhanblungen 
des Ianbwirtbfchaftlichen Vereins. (Bezirtscomites Miltenberg. Kitingen. Cinläufe.) 562, 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Leje- und Mobelle-Zimmer. 563. 

Privat-Mnzeigen. 





Ueber das Fenfterwerf der Gewächshäuſer. 
(Aus bem Genie industriel, Juni 1857, pag. 300.) 


Das „Journal de la Sociste imp6riale et centrale d’horticulture“ enthält 
in ausführlicher Weiſe ſchätzbare Mittheilungen über das Glaswerk der Gewächs— 
bäufer, von denen wir dad Intereffantefte im Auszuge bier wiedergeben: 


Der Auswahl des Glaſes für Gewächshäufer, fowie der Art und Metfe, 
folches in das dazu beftimmte Nahmenwerk einzufügen, kann nicht genug Auf— 
merkjamfeit gefchenkt werden. Die Erfahrung lehrt, daß felbft bei dem reinften 
Kryjtall der vierzigfte Theil des perpendiculär darauf fallenden Sonnenlichtes 
teflectirt wird und nicht durchgeht; es dürfte demnach die Behauptung nicht gewagt 
ericheinen, daß bei Anwendung von unreinem Glas drei Viertheile jenes 
Lichtes nicht durchdringen, was felbftverftändlic von nachtheiligen Folgen für das 
Gedeihen der Pflanzen fein muß. Aber auch bein beften Glas find fchädliche 
Einflüffe unausbleibli, wenn die Ventilation eine mangelbafte ift, und befonders, 
wenn die Glasſtücke von zu großem Umfange find; die Erfahrung bat beitättigt, 
daß unter fleinen Garreaur die Gewächſe viel weniger durch die Einwirkung der 
Sonne verbrannt waren, als dieß gewöhnlich bei Scheiben von größeren Dimenfionen 
geſchieht. Im legteren finden ſich auch häufig mehr oder minder helle Punkte und 
Streifen, welche die Sonnenftrablen ablenfen und den Lauf derjelben unterbrechen. 

In der Regel verwendet man zur Bedekung der Gewächshäuſer Garreaur 
von 1 Metre Länge und 0,33 Breite; biebei muß aber für eine beffere Ventilation 
geforgt werden, als dieß bei Fenftern notbwendig ift, die aus Scheiben von 
16 Gentimetred Breite und 11 bis 14 Gentimetres Höbe befteben; der Grund mag 
wohl in dem Umftande zu finden fein, daß bei dem legtgenannten Syſtem die 
Fugen viel zahlreicher find, ‚und die Luft demnach dur eine große Menge 
Deffnungen einftrömen fann. Es wurde gleichfalld bemerkt, daß in Gewächs— 
bäufern mit Kleinen Garreaur die Gondenfation in viel geringerem Grade ftatt- 
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findet. Nichtödeftoweniger wird die zu heftige Hite der Sonnenftrahlen bei großen 
Slastafeln durch eine gute Ventilation bedeutend geſchwächt. In allen Fällen 
erfcheint es rätblih, bei der Auswahl des Glaſes die Qualität desjelben einer 
Prüfung zu unterziehen. Zu diefem Zwecke unterftelle man bie beiden Flächen 
der einzelnen Stücde wechſelweiſe der Einwirkung der Sonnenftrablen, während man 
ein weißes Dlatt darunter bringt. Zeigen fich auf diejen feine mehr oder weniger 
bellen Adern, fo liegt darin der Beweis, daß dem Durdigang der Strahlen nichts 
im Wege fteht, und alfo das Glas vollfommen rein ift. 


In England find Scheiben von 3 Millimetres Dide in Gebrauch, beren 
Oberfläche fozufagen geftreift ift durch eine Löfung in zulammenhängenden parallel 
laufenden Linien, wodurch das Licht zerftreut wird und die Vorhänge zum Befchatten 
ber Pflanzen entbehrlich gemacht werden follen.. Es dürfte aber die Zucht junger 
Pflanzen durch die Anwendung ſolches Glaſes nicht jehr gefördert werden. 

Gine wichtige Frage ift die, durch welche Farbe des Glaſes der vortheilhaftefte 
Effect für die Pflanzen erzielt werden fünne. Die Meinungen hierüber find febr 
getheilt; M. R. Hunt glaubt nad) einer Reihe von Verfuchen einem ind Blaßgelb- 
lihe fallenden Grün, das ſich durch Mifchung von etwas wenigem Kupferoryd mit 
der Glasmaſſe leicht erzeugen läßt, den Vorzug geben zu follen; die Sonnenftrahlen 
üben in der That durch ſolches Glas einen Außerft günftigen Einfluß auf Blumen aus. 


Ganz ungeeignet ift dad mit Hyper-Manganoryd oder Eiſenoxyd zubereitete 
Glas, wie ſolches aus gewiffen Hütten hervorgeht, indem die Oberfläche desfelben, 
einige Zeit der Sonne ausgefegt, eine vwiolette und fchillernde Bärbung annimmt, 
die Strahlen abjorbirt und den Pflanzen ſchadet. 


Aus dem Gefagten geht hervor, daß zur Bedeckung der Gewächshäuſer, feien 
ed nun Kalt= oder Warmhäufer, ein homogenes Glas benügt werden jollte, das 
iemlich dit, blaßgelb gefärbt, dabei frei von Knoten und Streifen ift, und deſſen 

imenfionen möglichit bejchränft fein müllen, damit es dem Froſte fräftigeren 
Widerſtand leiften und leichter erjegt werden fünne. Die Garreaur bringe man 
jo an, daß fie 5—6 Millimetred übereinander liegen, und verfitte die Berührungs— 
flächen. 

Es fand zwar die Anwendung des Kitted zum Zufammenftoßen der einzelnen 
Scheiben ſchon vielfachen Tadel, aber gewiß mit Unrecht; denn nach ganz kurzer 
Zeit würden ſich die nicht damit belegten Fugen mit fremdartigen Körpern, als 
Staub :c., füllen, welde dieſelbe Undurchfichtigkeit zur Folge hätten, die man 
durch das Weglaffen des ungleich reinlicher ausfehenden Kitted vermeiden wollte. 
Auch würden fich in den Zwiſchenräumen MWafferblafen anfegen, welche, wenn fie 
gefrieren, das Zerbrechen des Glaſes herbeiführen müßten. 


Als einen ferneren Nachtheil der Garreaur von zu großem Umfange erwähnen 
wir noch ded Umftandes, daß ſolche Scheiben felten vollfommen flach find und 
daher nicht ganz genau in die Fugen der Rahmen paffen, weshalb die Glafer 
mittelft des Werkzeuges das Ginjegen foreiren, was natürlich zur Folge bat, daß 
die Gläfer bei dem durch den Temperaturwechſel veranlaften Werfen des Holzes 
leicht fpringen. Ueberhaupt darf das Ginfügen der Garreaur in das Rahmenwerf 
nicht zu ftrenge fein; man laffe vielmehr zur Ausgleichung der Temperaturdifferengen 
einen gewiſſen Spielraum. 


Was den Kitt anbelangt, fo muß derfelbe von befter Qualität fein und bie 
Eigenſchaft befigen, daß er, während er äußerlich ſich erhärtet, innerlich eimen 
gewiffen Grad von MWeichheit behält und fo den Bewegungen des Glaſes beim 


395 i 


Temperaturwechfel nachgibt. Man erlangt einen berartigen Kitt durch Zerreiben 
gut gepulverter und von frembartigen Körpern freie Kreide mit ungekochtem Leinöl. 
Die anderen Kitte trodfnen zu ſchnell und Löfen fich durch Froſt oder Hitze von 
den Fugen los. s 





Ueber Anwendungen und Darftellung des Asphaltkittes. 


Die größten Maffen Asphalt werden, wie Jeder weiß, zur Belegung bes 
Trottoird gebraucht. Er ift in Betreff der Schönheit, Gleichmäßigfeit, Reinlichkeit 
und Dauerhaftigkeit noch von feinem zu diefem Zwecke verwendeten Material über= 
troffen worden, wovon ſich Jeder in den Straßen unferer Städte überzeugen fann. 
Gine andere, nicht fo befannte Verwendung ift die Darftellung von waflerdichten 
Röhren zu Gas- und Mafferleitungen, die von Chameroi in Parid eingeführt 
wurden. Gr verfertigt zuerft Röhren von Gifenbled oder Gufeifen und umgibt 
diefe mit einem Weberzuge von Asphalt. Hutter ftellte Nöhren von Glas dar, 
die mit Asphalt bekleidet wurden, um fie vor dem Zerbrechen zu fügen. Diele 
werden in großem Mafftabe in den Glashütten von Rive und Sier in Franfreich 
fabrieirt und ebenfalls als Leitungsröhren für Gaſe und Flüffigfeiten gebraucht. 
In England nahm der Graf Dundonald 1851 ein Patent nicht allein für die 
Verfertigung von Röhren aus dem Bitumen von Trinidad, fondern auch für die 
Fabrikation von Säulen, Pfeilern, Piedeftals u. f. w. In Verbindung mit Zeug- 
ftoffen wendet er e8 an, um den Boden der Schiffe dicht zu machen, und legt es 
dann zwifchen das Holz und den Metallbeichlag. Gin anderer, nicht minder wichtiger 
Zweck, zu welchem ber Asphalt gebraucht wird, ift die Bedeckung ber Drähte der 
electrifchen Telegrapben. Früher wandte man hierzu Guttaperha an. Man bat 
aber gefunden, daß diejes vollfommen untauglich fei, wenn die Drähte unter der 
Grde liegen, da das Guttapercha von den im Boden lebenden Thieren zerfreflen 
wird. Mor nicht Tanger Zeit war es erforderlich geworden, die fämmtlichen 
Leitungen, welche an der Köln- Mindener und anderen Gifenbahnen lagen, aufzu= 
graben und nene Drähte zu ziehen, die aber über der Erde angelegt wurden. 
Alles dieſes hätte mwahrfcheinlich vermieden werden fünnen, wenn man bei der 
Anlage die Aöphaltdräbte gehabt hätte. Im den großen Brauereien belegt man 
jest mit Vortheil die Fluren der Malztennen und der Vorrathsräume für das 
Getreide mit Asphalt, weil man nie zu befürdten braucht, daß Theilchen ber 
eingequollenen Körner in den Riten der Dielen oder den Fugen der Steine zurück— 
bleiben und dort verfaulen können, wodurch das Refultat fpäterer Operationen ſehr 
beeinträchtigt werden würde. Den Kitt bereitet man auf eine böchft einfache 
Weiſe, indem man nämlich die Erdharze in einem Keffel ſchmilzt und dann, nach— 
dem fie eine Zeit lang ziemlich ftarf erbigt find, um alles Wafler und etwa noch 
zurüdbleibende flüchtige Subftanzen auszutreiben, fo viel gröblich gemahlenen 
bituminöfen Kaltftein oder Kreide und Sand binzufügt, bis der Kitt eine gewiſſe 
Gonfiftenz angenommen hat und nach dem Grfalten zu einer gleichmäßigen Mafle 
erftarrt. Die Quantität des zuzufegenden Kalffteind muß fich natürlich nad ber 
Menge des in ihm ſchon vorbandenen Bitumens richten. Daran reiche Kalffteine 
erfordern wenig, arme mehr Erdharz. Die innige Vermengung bes Harzes mit 
dem Kalke macht den natürlichen bituminöfen Kalkſtein außerordentlich zur Asphalt— 
fittbereitung geeignet. Kein anderes Mineral kann mit gleichem Vortheile dazu 
angewandt werben. Der Einfluß der Temperatur, welchem die erhärtete Malte 
jpäter zu widerftehen hat, muß bei der Bereitung bes Kittes fahr berücfichtigt 
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werden. Solche Stellen, bie fehr ben brennenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt find, 
wie bie Dächer der Häufer, müſſen befonders forgfältig angefertigt werden, ba es 
fi) ſonſt leicht ereignet, daß ber Asphalt ermweicht und verdirbt. Dierzu wählt 
man am beiten eine Sorte aus, deren Schmelzpuntt möglichft hoch liegt, und fügt 
dann fo viel Zufag hinzu, als möglich ift, ohne der Feitigfeit des Kitted Abbruch 
zu thun. Im fehr falten Gegenden wendet man dagegen mehr Erdharz an, wo— 
durch der Kitt elaftifcher wird und beffer der Gontraction in der Kälte mwiederfteht, 
ohne zu zerreißen. 

Poröſe Sand= und Mauerfteine werben vollfommen luft- und waſſerdicht 
gemacht, wenn man fie furze Zeit lang in den auf 150° erhigten Bergtheer ein= 
taucht. Die Luftblafen werden dadurch ausgetrieben und die Poren mit Erdharz 
ausgefüllt. Sole Steine eignen fi) dann fehr gut zur Darftellung von waſſer— 
dichten Gifternen, fo behandelte Sandfteinplatten zur Anfertigung von Apparaten, 
die dem Einfluß von Säuren zu widerſtehen baben. Es ift ein in der Gejchichte 
ber Gewerbe einzeln baftehendes Factum, daß die Anwendung des Asphalts, die 
im grauen Altertum ganz allgemein war, für viele Taufend Jahre gänzlich ver- 
fhwand, um dann wieder in ihre alten Rechte eingefeßt zu werben. ir finden 
ſchon in der Befchreibung Babylond der Asphaltmauern erwähnt und entbeden 
dasjelbe Material in den Pyramiden Aegyptens. 


In Lobjann werden Platten aus dem fertigen Kitt angefertigt, beren 
Fabrikation Dumas folgendermaßen befchreibt: Das Erdharz wird zuerft aus dem 
Geftein durd Kochen mit Wafler ausgefchmolzen und, mie oben ie angeführt 
ift, gereinigt. Man ſchmilzt es dann und mengt ihm fo viel gepulverten bitumis 
nöfen Sandftein bei, daß ein Teig entſteht. Man bringt diefen auf Tifche, Auf 
denen fich Papierbogen ausgebreitet befinden, worüber man einen zur Aufnahme 
des Kittes beftimmten Rahmen legt. In diefen wird die flüfige Maſſe gegoſſen 
und mittelft eines heißen Eiſens ausgebreitet. In dem Rahmen ift eine Abtbeilung 
angebracht, wodurch man zwei Platten von einem Quadratmeter Größe erhält. 
Man beftreut fie mit bituminöfem Sand, um ein Aneinanderfleben zu vermeiden. 
Man kann die Platten dann aufeinander legen und in Haufen verpaden. Man 
wendet fie mit dem PBapierbogen nach unten an und fügt fie beim Gebraucdhe mit 
demfelben Kitte mittelft eines heißen Eiſens zuſammen. Will man fie an einen 
andern Platz bringen, fo fchneidet man fie auseinander und löthet fie von Neuem 
zufammen. 

Der ſchöne Mofaif- Asphaltboden auf der Place de la Concorde in Paris 
wurde nach Ure folgendermaßen gelegt: Der Grund wurde zuerft vollfommen 
neebnet, mit einem geringen Gefälle nach den Seiten, um das Waſſer bei feuchten 
Wetter abzuleiten. Der äußere Rand wurde dann mit Steinen eingefaßt, bie 
4 Zoll über den Grund hervorragten. Der über dem Boden freibleibende Raum 
wurde darauf 3 Zoll hoch mit Sand, dem '/, feines Gewichts hydrauliſcher Kalt 
beigemengt war, aufgefüllt, dieſer feftgeftampft und die Oberfläche durch einen 
dünnen Ueberzug von Mörtel gleichmäßig gemacht. Nachdem die Unterlage voll- 
fommen ausgetrodnet war, wurde das Mufter ded Moſaiks darauf gefegt. Die 
Zeichnungen wurden dadurch hervorgebradht, daß man eiferne Formen von ber 
Höbe der zu legenden Asphaltichicht darauf brachte und diefe dann mit dem 
geſchmolzenen Kitte ausfüllte. 


Das zur Darftellung des Maftires dienende kitumindfe Geftein wurde zuerft 
in einem Ofen aus Gifenplatten, die durch ein Fräftiges Feuer erwärmt waren, 
erhigt, um alle flüchtigen Subſtanzen auszutreiben und um es zerreiblicher zu 
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machen. Dark diefe Behandlung verlor das Geftein ungefähr 7 Procent an 
Gewicht. Es wurde dann gröblid; gemahlen und durch ein Sieb geworfen, deſſen 
Drähte ", Zoll von einander entfernt waren, Das Erdharz, welches ald Binde- 
mittel diente, wurde in Heinen Quantitäten furz vor feiner Anwendung in einem 
eifermen Keffel geihmolzen. Sobald es flüſſig geworden, wurde zwölf bis dreizehn 
Mai fo viel von dem geröfteten Pulver hineingerührt, als Harz im Keffel vorbanden 
war. Als auch die Miſchung vollfommen flüffig geworden war, fügte man noch 
feinen Sand hinzu. Das Feuer unter dem Keſſel wurde unterhalten, bis das 
Ganze anfing zu fieden und eine die, fyrupartige Gonfiftenz annahm. Der dann 
fertige Kitt wurde mit Löffeln aus dem Ofen genommen und in ben Formen 
ausgeb eitet. 

Fi London hat man vor mehreren Jahren verſucht, den Asphalt einzuführen. 
Der Erolg entſprach aber den Erwartungen durchaus nicht, fo daß dieſes Ihägbare 
Materie dort gänzlich in Mißeredit gerathen if. Ob das Gelingen an ber 
Untauglhkeit des Asphalts oder an der ſchlechten Ausführung der Arbeit geicheitert 
ift, iſt icht erwieſen. Es ift jedoch höchſt wahrfcheinlich, dafs Letzteres ber Grund 
gewefen ri. Denn an mehreren Stellen wurde das Legen bei feuchtem Wetter 
ausgefüb, und auch auf die Darftellung des Kitted Scheint nicht die nöthige 
Sorgfaltserwendet zu fein. Wenn der Kitt nicht hinreichend lange erbigt gewefen 
it, um lle flüchtigen Subftanzen und Waſſer zu entfernem, fo braucht man an 
fein Gelgen der Operation zu denken. Man fann dann ficher fein, daß bei 
dem nächſn Temperaturwechſel das Pflaſter zerreißen wird. Hoffentlich wird ber 
Verſuch inondon, wo fo außerordentlich viel für die Herftellung guter Wege gethan 
wird, mit ößerer Sorgfalt wiederholt werden. (Eyeridan Muspratt's „Techn. Chemie“.) 





Notizen und Journalſchau. 


Fortfchte in der Gasverwendung. Der Ehemiter Prof. Himly in Kiel bat die für 
pie Beleuchtufehr wichtige Entdeckung gemacht, daß, wenn zwei Gasflammen unter päfjender 
Borrichtung fneinander gebracht werden, daß bie breiten Seiten zu einer Flamme ſich ver- 
binden, eine Te entfteht gleich der von vier einzeln brennenden Flammen. Der Bamberger 
Gewerbevereint höchſt günftig ausgefallene Verfuche hierüber angeftellt. — Eine Erfindung 
der franzöfihgngenieure Sagny und Bonnet bezwedt volllommnere Berbreunung des 
Leuchtgaſes uUnaburd neben der Bermeibung jeder gefundheitgefährlihen Ausſtrömung des 
unverbranntenes bei gleicher Lichtftärke und rubigerem Lichte eine Erfparniß von 25—80 pC. 
an Leuchtftoff, » zwar wefentlich mittelft Unterhaltung der Flamme mit heißer Luft. Der 
Brenner ift voner Gastapjel umgeben, bie Luftzutritt von unten hindert und nur durch eine 
im obern Theüfindliche, durch die Hitze der Flamme ſtark erwärmte Metallplatte zuläßt, 
welche ihre Zemtur beftändig der durchſtrömenden Luft mittheilt. 

Zwei Deutin London, Weifel und Kulla, baben in England, Frankreich, Belgien 
und Holland aufn „Glühhitzeverbreiter“ Patente genommen. Cs ift ein tragbarer Gasofen, 
durch binnen Sch mit einem Beinen Käftchen in Verbindung, mit jeder beliebigen Art von 
Gas zu ſpeiſen, mit einer vollkommen raucdh- und geruchlojen, ftark concentrirten und alle 
im geheizten Ragefindlihen Dünfte verzehrenden Flamme. Eine Flamme von 5‘, die ein 
25' langes, 22° B Gemach durchwärmt, foll nur 1%/, — höchſtens 3 Pf. per Stunde koften. 
Die Erfinder jußatente in Preußen, Oeſterreich und ben anderen beutfchen Staaten zu 
erlangen. (Breslauer Gewerbeblatt.) 
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Benützung von Dampfmafdhinen für Kleingewerbe. Da ber Beſitz einer Banbfäge 
und anderer Vorrichtungen nur für benjenigen Fabrifanten recht lukrativ fein faun, beffen 
Geſchäftsbetrieb ſehr beträchtlich ift, andererſeits aber die Arbeit diefer Mafhinen duech Hand» 
arbeit faum zu erfegen ift, und ber Mleinere Gewerbsmann fih dadurch ganz vom Felie ber 
Concurrenz verdrängt ſehen würde, jo hat in Paris bie Speculation gemeinnützige Anfhften 
ins Leben berufen, welche fowohl den Unternehmern reichliche Renten abwerfen, als auch ien 
minder bemittelten Arbeiter in den Stand fegen, Concurrenz zu halten. Es befteben nämlich 
in ben gewerbreiden Duartieren größere Dampfmaſchinen, deren Kraft vielgetheilt verniethet 
wirb (Pumpe de St. Maure, Pompe de la Villette, Pompe de St. Denis etc.). Da fint benn 
auch ſolche Sägevorrichtungen ꝛc. aufgeftellt, und ber Zimmerarbeiter, ber Meifter mit Menerem 
Geichäftsbetriebe kaun fi dort die benöthigten Holztheile nah Mufter gegen geringe Lohn 
zufchneiden laſſen. Die zablreihen Stublmader, melde in Paris eine eigene Branhe bes 
Schreinergewerbes bilden, fünnten ohne biefe Einrichtung wohl kaum befteben. 

(Oeſterreich. Bericht über bie Parijer Inbuftrie-Ausftellung, Heft 5.) 

Die Benotzung des Kautſchuks. Die ungemein zunehmende Bexitung bes Sautfchuts 
zeigen am fprechendften bie Zahlen, welde der „Economift” (v. 7. Februar 1857) mittheilt. 
Nach ihm betrug die Einfuhr von Kautſchuk in England in deu Jahren 

1835 und 36 1841 und 42 1855 unb 56 
26,684 Pfd., 817,184 Pfb,, 5,006,736 Pfb. 

Rechnet man noch die Ginfubr der Schwefterfubftang Guttapercha hinzu, jo erbiht ſich bie 
lettere Summe auf 7,444,896 Pfd. In 20 Jahren wuchs die Einfuhr des des Kauſchuks aufs 
190fache. — Die Ausfuhr der aus Kautſchuk werfertigten Artikel betrug im Jahre 

1842 33,712 Pib. 
1856 935,200 „ im Werth von 66,008 Pfb. Sterling. 

So mangelhaft biefe Nachweiſe erſcheinen mögen, fo zeigen fie doch, mit welcher Schnelligkeit 
bie Berarbeitung eines vor 40 Jahren noch ganz ungewürbigten Robftoffes zu einem bebeutenben 
Induſtriezweige heranwuchs. Noch Marer wirb biefes bei einem Blid auf einige audere Länder, 
wo man in Erzeugung von Kautjhuhvaare mit England wetteifert. So betrug bie Einfuhr 


1836 - 87. 1855 — 56, 
in Frankreich 24,936 Pfd. Kautichuf, 148,948 Pd. Kautſchul. 
in Deutfchland 6,709 „ N 135,925 „ — 
Ber. St. v. N.Amerika 158,307 „ — 8,273,143 „ J 


Für die Vereinigten Staaten kann indeſſen dieſe Ziffer nicht als wirklicher Ausdruck des 
Verbrauchs gelten, ba es dort wahrhaft großartige Anſtalten für bie Erzeugung von Kautſchut 
gibt. In New-Norl z. B. find 2000 Perfonen damit bejchäftigt. (Württembg. Gewerbebt.) 


Mäufegift. Nah einer Mittbeilung im fächfifchen Amts» und Anzeigeblatt Nr. 2 db. 9. 
bat ſich das chromſaure Bleioryd (das fogenannte Chromgelb) als Gift für Mäufe bewährt, das 
zwar nicht fchnell, aber um fo ficherer wirkt, als dieſe Thiere begierig barnadh gehen, Es wurben zu 
ben damit im chemiſchen Laboratorium zu Mödern angeftellten Verſuchen 2 Pfd. Roggenlörner 
mit gewöhnlichen Kleifter durch Kneten mit ben Händen flberzogen und dann in ein aus 
1/, Bund dhromfaurem Bleioryd und !/, Pfund Weizenmehl gemengtes Pulver gebracht, bis fi 
die Körner ganz bamit bebedt hatten und mit einer trodenen gelben Krufte überzogen erfchtenen. 
Es wird als zweckmäßig bezeichnet, bie Körner durch nochmaliges Einkneten und Einpulvern 
ftärler zu incruftiren, auch zur Berwendbung auf bem Felde angerathen, dem Keifter etwas Leim 
beizufegen, um bie Grufte baburd fefter zu machen. (Dingler's polytehn. Journal.) 


Darftellung des Polirpapiered. Polirpapier, Roftpapier, Sandpapier, Shmirgel- 
papier, beißt ein mit einem rauhen Körper überzogenes Papier, welches unter Zuziehung von 
Baumdl zur Politur von Metall, zum Abreiben des Roftes von Eifen u. bergl. gebraucht wird. 
Zur Berfertigung besjelben nimmt man bides Padpapier (oder auch Hirſch- ober Kehleber) 
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und iberftreicht es einige Male (nachdem ber vorige Anftrich jedesmal vorher gut getrodner 
ift) mit einer ber nachfolgenden zulrerigen Subftanzen, bie man mit einem Abſude von Leim, 
bem man etwas Leinölfirnig (nah Anbern etwas Knoblauh und Weingeift) zugefegt bat, an- 
gemacht hat. Diefe Subftanzen find: gepulverter Schmirgel in beliebigen Grade von Reinheit, 
Bimsfteinpulver aus zuvor geglühtem und im Waffer abgelöfchtem Bimsftein, gepulvertes Glas, 
Bulver aus geglühten und in Waffer abgelöjchtem Quarz oder fFeuerfleinen, oder was noch 
bejjer ift, Pulver aus gar nicht vorbereitetem Quarz. Um ben Papier eine Farbe zu geben, 
fann man dem. Pulver etwas Oder, englifh Roth oder Lampenruß zuſetzen. Rah volllommenem 
Zroduen der Anftriche läßt man das Papier durch Walzen geben, oder bringt e8 in Ermangelung 
von folden in die Preife. — Das Bolirpapier bat den Nachtheil, fo leicht zu brechen, daß es 
nach kurzem Gebrauche nicht weiter bemupgt werben fann, und zwar ift dieß gerade dann ber 
Fall, wenn es zur Politur am beften ift, weil fi die groben Pulverkörner abgelöft haben. 
Diefen Nachtheil umgeht man durch Anwendung groben Baummollenzeugs ftatt Papier. Das 
am beften dazu anwendbare ift ungefähr 5, Ellen breit, von gleihartigem Gewebe, nicht zu 
grob und jo wenig ala möglih appretirt. Man bringt das Zeug in einen Rahmen, tränft es 
mit heißem Leim und jpannt es alsdann in dem Rahmen aus, jo baf feine Breite etwa nur 
4 Zoll zunimmt, — Der dazu anzuwendende Leim wird "folgendermaßen bereitet: Man löſt 
2 Pd. guten Leim in 9 Maf warmen Waffers auf, gießt darauf noh 2 Maß Waffer hinzu, 
welhes man vorher mit 6 Unzen guten Weizenmehls und 1 bis 2 Unzen Alaun gekocht bat, 
kocht dies Gemisch laugfam auf und gieft ed dann durch. — Auf das trodne, noch immer im 
Rahmen andgeipannte und durch das Leimen fteif gewordene Zeug bringt man eine zweite, 
ſtärkere Schicht von Leim, der badurd angeftellt worden ift, daß man 4 Pid. Leim in 3 Maß 
warmem Waffer löſt, %/, Maß von dem erſten Leim, 1 Unze von arabiihem Gummi und 
1 Unze Tragauth hinzugefügt. Während dieſe zweite Schicht noch feucht ift, fiebt man jo gleich— 
artig als möglich den Sand, das Glas oder den Schmirgel darüber ber, läßt das Zeug troduen 
und bürftet e8 ab, um die nicht feftfigenden Theile zu entfernen. Darauf ftreicht man abermals 
eine Schicht von dem ftärkern Leim darüber, fiebt abermals Schmirgel ꝛc. binein, läßt das 
Zeug wieder troduen, nimmt es aus dem Rahmen und zerichneidet es in Stüde von geböriger 
Größe. (Polytechn. Centralpalle.) 


Candwirthſchaftliches. 


Der Grumetmangel und ſein Erſaätz. 
\ (Mitgetbeilt von Herrn Dr. 8.) 


Da in Folge der Trockniß im Herbite das Grumet verfagte, worauf man 
bei VUeberwinterung des Rindviehes am meiften rechnet, To fommt es, daß viele 
Bauern ihr Jungvich und zum Theil auch eine oder die andere Kuh abichaffen, 
fo daß diefe Thiere zur Hälfte des Preifes abgelaflen werden müffen, welchen fie 
noch vor 3 Monaten dafür hätten erlöfen fünnen. 

Freilich hatten der bobe Preis des Viehes und bie reichen Heuernten ber 
legten Jahre manchen Bauer verlodt, feinen Tiebftand über das Maß zu vermehren, 
und fo ftraft fich diefer Uebergriff nothwendig felbft. Unterdeffen follte man mit 
7 Losſchlagen vorzüglicher Kuhkälber und ſchöner Stiere nicht fo voreilig 
ein, denn 

1) ſteht die Kleeſaat des letzten Sommers vorzüglich ſchön und verſpricht 
im Frühjahre eine zeitige Grünfuttergabe. 
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2) Wer flug war, fäete im Herbfte fein Wintergetreibefeld mit Winterroggen 
an, welcher dad erfte Grünfutter im Früjahre gewährt, und zeitig genug ab- 
gemäht, fann dann der Ader noch mit Sommerfrucht beftellt werden. 

3) Iſt die Kartoffelernte fo reichlich ausgefallen, daß fie den Abgang des 
Heues oder Grumets erfegen kann. Zwei Zentner Kartoffeln erſetzen als Futter 
einen Zentner Heu. Man fann die Kartoffeln, mit Strobs und Heubädjel gemengt, 
entweder nachdem fie gewaſchen und im Troge zerftoffen, oder nachdem fie gequellt 
oder gebämpft und gejtampft worden, ald Getränke verfüttern und fo den Abgang 
des Grumets erfegen. Wie viel Kartoffeln zu einem Zentner gehören, fann man 
mit einem Korbe, der 10 Pfund faßt, auf der Schnappwage ein= für allemal 
beftimmen, jo daß nicht jede Fütterung abgewogen werden muß. 7 Pfund Heu 
mit 10 Pfund Strob und 6 Pfund Kartoffeln täglicher Fütterung reichen voll- 
fommen zur Erhaltung eines Stiered oder eines Kuhkalbes von nahe 1 Jahre bin, 
oder ſtatt deffen 7 Pfund Heu und '/, Zentner Kartoffeln. Gine Milchkuh von 
mittlerem Sclage aber fordert, wenn fie Mil geben fol, 18 Pfund Kartoffeln. 
Das Gerften- und Haferftrob kann völlig die Stelle des Heues vertreten; von 
Roggenftrob muß man aber um die Hälfte mehr nehmen, weil es weniger nährt. Wer 
aber diefe Butter nicht in hinreichender Menge hat, muß freilich fein Vieh verkaufen. 





Zur Shweinezuct. 
Peitrag zur Außucht der Ferkel von der Morhfhire-Mace. 


Nachdem in unferem Kreife bereits feit Jahren die Aufbefferung ber Schweine= 
zucht durch englijche Eber lebhaft betrieben wird, und manche Landwirthe ſelbſt 
die englifchen, bei uns beliebten Racen, die ſchwarze und weiße, rein züchten, 
fo dürfte nachfolgende Mittheilung von einem rühmlichft befannten praftifchen 
Dekonomen vielen Landwirthen, welche fich die Aufbefferung der hierländiſchen 
Landrace und Verbreitung edler Schweine zur bdanfenswertben Aufgabe gemacht 
haben, willfommen jein, weil aud bei uns bie und da die Klage laut wurde, daß 
die Reinzuchten mit eingeführten engliſchen Originalfchweinen nicht lohne und 
die Aufzucht der Ferkel ſehr mühevoll und unficher ift. 


Wenn die Vermehrung dieſer jo anerkannt vortrefflichen Schweinerace nicht 
in jenem VBerhältniffe zunimmt, wie dieß mit Recht zu wünſchen wäre, wenn bie 
Inzucht diefer Thiere, 3. B. im benachbarten Sachſen, felbft theilweife aufgegeben 
wird, und an deren Stelle Kreuzungen englifcher Eber mit dem großen fächftfchen 
Landſchweine auftreten, fo ift die Urfache keineswegs einer geringeren 
Fruchtbarkeit diefer Race zuzufchreiben, fondern fie dürfte einzig und allein 
in der Schwierigfeit der Aufzucht der Ferkel zu fuchen fein. 

In wieferne jedoch dieſer Mebelftand gu beheben fei, ift der Zweck biefes 
Aufjages, deffen Inhalt, gegründet auf mehrjährige Erfahrung und genaue Kenntniß- 
nahme der Natur dieſer Hausthiere, dem landwirthichaftlichen Publicum biemit zur 
geneigten Beachtung unterbreitet wird. 

Es wird nöthig, den Gegenftand in drei Abſätzen zu behandeln: 

a) Die Krankheit, 

b) die Urfache diefer Krankheit und 

c) die mögliche Abhilfe und Vermeidung des Verluftes durch Abdfterben ber 

jungen Thiere. 
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ad a) Die jungen Dorkfhire=-Kerfel wachſen bei angemeffener Fütterung 
ber Mutterfau mährend ber Säugeperiode in der Negel rafch und zeigen fchon in 
ihrer erften Entwidlung bie ſchönen, runden, walzenförmigen Formen ihrer Race. 
In diefer Periode ihres normalen Geſundheitszuſtandes geben 
die Grcremente biefer Kerfel in trodener, lorbeerartiger Form ab. 
Diefe Beobachtung verlängert fich meift bis zum 20. bis 21. Tage ihres Alters, 
wo der aufmerffame Wärter findet, daß plöglidh ohne alle äußere Urſache 
ein oder zwei Junge von einem Wurfe diarrhöeartigen Mift ent= 
leeren. Binnen kurzer Zeit leidet der ganze Wurf an heftiger Diarrböe, die in 
Durchfall ausartet, und zu der ſich überdieß ein fortwährendes Erbrechen gefellt. 
Die Thiere magern ab, kränfeln, obichon fie das Freffen nicht verfagen, und ver— 
fümmern bi8 an ihren binnen wenigen Tagen eintretenden Tod. 


ad b. Die Urfache diefer fo tödtlichen Krankheit war für den Verfaſſer biefes 
Auflaged durd) lange Zeit ein umergründliches Geheimniß; es wurden alle erdenk— 
baren Bräfervate angewendet, bei den ſäugenden Mutterfauen verſchiedene Fütterungs— 
methoden in Ausführung gebracht, allein Alles zeigte fich vergeblich. 

Die Urfahe diefer Krankheit ift durch das Gintreten bes Be- 
gattungstriebeo der fäugenden Mutterfau begründet. SHierburd 
wird ein entzündlicher Zuftand tm Körper bed ſäugenden Thieres hervorgerufen, 
und die in dag Euter fih abfondernde Milch wirft, ftatt nährend, 
tödtlih auf den zarten Organismus der jungen Thiere Vielfache 
Beweiſe haben diefe Anficht zur factiichen Thatfache erhoben, und jederzeit 
trat beim erften Stadium der Kranfbeit, den blarrböeartigen Grerementen 
der Ferkel, [bon am dritten Tage darnach bei der Mutterfan bie 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes (dad Braufen) am heftigſten auf. 
Wird in Anbetracht gezogen, daf die Yorkſhire-Schweinerace ein Probuft der 
Kunſtzüchtung ift, fonach das Nervenfyftem folcher Fünftlich herangezüchteten Haus— 
tbiere ftet3 fenfibler (empfindlicher) ſich äußert (mie dieß 3. B. bei dem bochfeinen, 
überbildeten Glectoralfchafe nicht minder der Fall ift), fo erflärt ſich dieſe Er— 
fheinung volltommen nenenüber unferem Landfchmeine, bei welchem ber Berfafler 
nie Gelegenheit hatte, Gleiches zu beobachten, ungeachtet auch mehrere Zuchtfauen 
diefer Raee bier gehalten werben. 

ad ce. Die Verhütung ber tödtlichen Folgen diefer Galamität ift fonach bet 
nunmehr enthüllter Urfache minder ſchwer und erfordert blos Aufmerkſamkeit. 
Der Züchter gewöhne feine Kerfel vom vierzebnten Tage ihres Alters 
an fpielend etwas Milch und Gerftenförner freffen zu lernen, und fobalb 
dberfelbe wahrnimmt, daf die Ereremente eines der jungen Thiere 
diarrböeartig abacben, fo ift es unerläßlihe Bedingung, dem ganzen 
Wurf jogleih von der Mutterſan zu fondern und abzufegen. Gin einziges 
Säugen in diefem Momente legt den Todeokeim in alle jungen Ferfel, denn beim 
zweiten Stabium, Durdfall und Erbrechen, find alle Mittel vergeblich. 

Durch biefe Mafregel kann dem Mebelftande vorgebeugt werben, ber wohl 
ſchon manden Züchter der Yorkſhirrace entmuthigt bat, und bezüglich der Wahrheit 
diefes Hier Angeführten ftebt bie Ferfelzucht auf dem Vorwerke Kröglig nächſt 
Bodenbad für jeden Fachgenoſſen zur Befichtigung und Meberzeugung bereit. 

(Sentralblatt für die gefammte Lanbescultur, Nr. 6, 1857.) 
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Bücherſchau. 


In der Verlagshandlung von Händel zu Leipzig iſt ſoeben erſchienen: Die neueſten, 
einträglichften und ben Boben am meiften bereichernben Eufturpflanzen im Betriebe ber 
Landwirthſchaft unferer Zeit im ihrer Bedeutung, Eultur und Benützung als Nabrungs-, 
Butter» und Handelsgewächſe. ine Meine monographiſche Eneyelopädie. Herausgegeben 
von Frieberih Auguf Pinkert. IItes Bäudchen: Futter: und Auderrunfelrüben, 
oder praftifhe Anleitung zur Eultur und Benügung ber Futter- und Zuder- 
runfelrüben Subferiptionspreis 10 Ngr., Zabenpreis 14 Nr. 

Wie fih alle Schriften bes Herrn Pinfert durch Klarheit, praktiſche Wahrheit und tiefe 
Sachlenntniß auszeichnen, fo auch vorliegende praftifhe Anleitung zur Cultur und Benütung 
ber Futter- und Zuderrunlelrüben. 

Wie wichtig in einem rationellen Lanbwirtbfchaftsbetrieb bie Runkelrübe ift, abgefeben von 
ihrer Berwendung auf Zuder, wirb von feinem Lanbwirthe, der fie einmal in feinen Betrieb 
aufgenommen, mebr in Abrebe geftellt, und darum wirb vorftebenbes Schriftchen von jebem 
freunblichft begrüßt und mit Nugen gelefen werben, denn basjelbe enthält Alles, was die Eultur 
ber Runkel- wie ZJuderrübe befördern und möglichſt nugbriugend maden fann, von der Wahl 
bes Samens bis zur Verwendung der Rüben jelbft, fei es als Biehfutter oder zur Zucker⸗ 
gewinmung. 

Das Werten zerfällt in folgende Abjchnitte: Einleitung. Dieſe zählt Die vwerfchiebenen 
euftiwirten Rüben nad ihren Verſchiedenheiten auf und gibt zugleich eine Elementaranalufe 
von Bouffingault und Way. Der Herr Berfaffer theilt die Runkelrüben ab: in Butterruntel- 
rüäben und Zuderrunfelrüben Bon erfteren empfiehlt er: Pohl's neue Rieſen— 
runkelrübe, die gelben unb runben Kugelrunfelrüben, die große flafchenförmige, 
auh runde Würzburger Runkelrübe genannt. Bon legteren madht er bie weiße 
ſchleſiſche Runkelrübe und die gelbweiße von Dombasle namhaft; der folgende Abichnitt 
bandelt von der Cultur in einer Ausführlickeit, wie fie noch nicht Dagewefen, Ernte, Aufbe- 
wahrung, Nutzung und endlih von den Krankheiten und Feinden der Runkelrübe. 

Der Raum dieſer Blätter geftattet es leider nicht, ansfübrliher das vorliegende Werken 
zu befprehen. Wir baben ſelbſt ausgedehnten Kübenban getrieben und bedauern nur, daß uns 
damals ein fo vorziigliher Führer nicht zur Seite ftand; wir wären manden Verlegenheiten über- 
boben geweſen. Wer fiher in der Runkelrübenenltur geben will, dem ift vorliegende Anleitung 
zur Runtelrübencultur beftens zu empfehlen, ja fie fellte bei feinem Mübenbauer fehlen. M. 





Berbandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Verhandlungen bes Bezirfscomitds Miltenberg vom 10. Dctober, Nach— 
bem ber erfie Herr Vorftand, k. Landrichter Weidner, bie Berfammlung freunblihft begrüßt 
batte, erflattete derfelbe über die Thätigleit des Bezirkeomités Bericht wie folgt: 1) Während 
des abgelaufenen Jahres beſchäftigte fi das Comité Aa) mit Beipredungen über lanbwirtb- 
ſchaftliche Gegenſtände, b) mit Erwägung ber erlaufenen Acten und Nechnungen über lanbwirtb- 
ſchaftliche Bezirksfeſte, e) mit dem Gefetgentwurf: Zufammenfegung ber Grundflüde, welchem 
namentlich eine furze Betrachtung über bie allgemein gewünſchte Erlaffung eines Geſetzes gegen 
maßloſe Parcellirung angefitgt wurde, 2) Legte ſodann ber IL. Vorſtand, Herr Wirth, als Caſſier 
bie Rechnung ab; bei der Diftrietscaffe find 58 fl. fruchtbringend hinterlegt. 8) Vom biesfeitigen 
Bezirke wurben bie Gemeinden Trennfurt und Wörth abgetrennt und Klingenberg zu- 
getheilt. 4) Ueber die Schrift: Wie wird Walbftreu entbehrlih ? mwurbe lebhaft verhandelt und 
befhloffen, das Refultat dem SKreiscomitd zu unterbreiten. 5) Der Gemeinbevorfteher von 
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Kleinheubach berichtete über bie Zuftände der Schulgärten, und die Berfammlung beichloß, 
ben Befund dem Kreiscomitd vorzulegen. 6) Sodann mwurben die Ernteergebniffe befproden 
und feftgejegt. 7) Enblih wurde die Neuwahl bed Comités für bie Bermwaltungsperiobe 
pro 1857/59 vorgenommen. Das Ergebnig war: Gewählt wurden die Herren: ?. Landrichter 
Weidner zum erfien Borftand, Verwalter Wirth zum zweiten Vorſtand, zugleih Caſſier, 
Bürgermeifter Wolf zum Secretär; ins Gomite wurden berufen: ?. Diftrictsfhul-Infpector 
und Dehantpfarrer Herr Hartung von Bürgftabt, Gemeindevorfleher Gramling von Breiten- 
biel, k. Poſthalter Benther, und fomit ſchloß die Sitzung. 

2) Berbandlungen bes Bezirlscomitds Kigingen vom 21. September. Bon 
dem Herren Vorftand Deufter wurden ben verjammelten Mitgliedern folgende Mittheilungen 
gemacht: 1) Eine Preislifte der k. Strafanftalt zu Kaisheim über landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe; 2) eine Schrift über Lupinenbau; 8) eine Preislifte von Lajjow in Berlin 
über Brod» und forftwirtgichaftlihe Sämereien; 4) eine kurze Anleitung zur Schafzucht von 
Brofeffor Dr. ©. Mai zu Weyheuſtephan. — Sodann wurden die Ernteergebniffe beſprochen. 
— Ferner wurde bie vom f. Landgericht Kitingen berübergegebene tabellarifche Ueberſicht 
ber Ergebniffe ber von dem Bezirksthierarzte vorgenommenen Unterfuchung ber Zuchtſtiere 
verlefen und genau geprüft und hierüber bas Geeignete veranlaßt. — ferner wurbe die Neu— 
wahl bes Comites vorgenommen (fiehe G. Wochenſchr. Nr. 43, S. 527). — Sodann wurden 
noch fahdienliche Verhandlungen über lanbwirthichaftlihe Gegenſtände gepflogen und die Situng 
geſchloſſen. 

3) Einläufe. 

Bom Generaleomite des lanbwirtbichaftlihen Vereins in Bayern, München vom 26. October, 
(Die Aufbefferung der Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben, Münden 
vom 28, October. (Aushändigung ber nach dem Programme für das Eentrallandwirthichaftsfeft 
pro 1857 zuertannten Preife betr. — Zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomités: Kigingen 
vom 27, October. (Eomitd-Berhandblungen betr. — ©. 0.) — Marftbreit vem 29. October. 
(Rechnungsablage pro 1855/56 betr. — Zur entipr. Section.) — Neuſtadt a/S., Löbenhan 
vom 80. October. (Mitgliederftand beir. — Zur Nadridt.) — Bon demfelben, Yöbenban 
vom 31. October. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) — Vom Comité ber k. k. galiziſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, Lemberg vom 81. Auguſt. (Tauſchblätter betr. — Zur Bibliothel.) 
— Bon der Direction des Vereins zur Verbreitung von Druckſchriften für Vollsbildung, 
Wien vom 25. October. (Tauſchblätter betr. — Zur Bibliothel.) — Bon ber Samenbanblung 
J. Schollenberger, Carlsrube vom 2. November. (Sämereien betr. — Zur Nadridt.) — 
Bon Herrn Emil von Scellerer, Wiejenbautechnifer, Miülverftebt bei Langenfala vom 
24. October. (Anftellung eines Wiejenbaumeiflers betr. — Zur Nachricht.) 

Dad Kreiscomité. 


— — — — — 


polytechniſcher Verein. 


Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Ein Paar Vollsſchuhe aus Seilergefpinnft aus 
Südfrantreih. Tafel über Schlofferei. Tafel über die vorzüglihften Münzen der Welt. 

B. Lectüre: Agronom. Zeitung 44. Archiv f. Natur 9. Auswanderungszeitung nebſt 
Wilot 45. Balneolog. Ztg. 9-10. Blätter fir das Armenweſen 38—39; « Franendorf 49—50. 
Gentralpalle, polytechn., 37—38. Economiste beige 23. Genie industriel, Juniheft. Gewerbe- 
blatt, Württemberg., 43—44. Hanbelsarhiv 44. Journal of the society of arts 258; - Dingler's 
polytechn., (146. Bd.) Heft 1. Natur 45. Notizblatt, polytehn., 19. Telegraph, allgem. deutſch. 
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41. Verhandl. d. Nieberöfterreich. Gewerbevereins 1—2, Wochenſchr. Bamberg., 47; - Würz- 
burg. Stensgr., 46. Zeitjchrift, Defterreich. f. Pharmacie, 21. — Payne's Univerſum, Heft 6 
(nebſt artift. Beil.) Zeitung, illuftrirte, 749. 

C. Kupferſtichſammlung. Erſter Nachtrag. (Fortgeſ.) Lfätter von Jak. Callot 
(Nr. 878 ff. des —— 








Privat - Anzeigen. 
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Eine Flachsbrechmaſchine in der neueſten Conſtruction, 


y 
mit 3 buchenen Triebwalzen und fehr folid gearbeiteter eifernen Garnitur, 9 
iſt um den billigen Preis von 15 fl. zu verkaufen im —4 
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Rhön-Depot. 
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galmeſche Ceihbibliotheh, 
Eichhoruſtraße, im Schmitt'ſchen Haufe) 
deutſcher wie franzöſiſcher Leſeſtoff, 
ſtets das Neueſte! Bedingungen billig. 
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Im Rhön-Depot 
iſt wieder eine große Sendung 
Halbſchäffelſäcke 











angekommen. 








Briefwechſel. Herrn Sch. in S. Wir bedauern lebhaft, Ihre Zufendung nicht für bie 

®. Wochenſchrift benügen zu können, indem wir, wenn wir auch über die Mifftinde Ihre 
Anfict theilen, die Wahl des Mittels nicht nur nicht billigen, fondern wie jedes Zwaugsmittel 
als ein Hemmmiß zur Entwidlung zun Befjfern anfehen. Es würde ihre Auficht den im biefen 
Blättern vertretenen Principien gerade zuwiderlaufen. Jede andere Mittyeilung aus dem reichen 
Gebiete Ihrer Erfahrungen wird uns ftets willlommen jein. D. R. 


Berichtigung: In Nr. 45, Seite 545, Zeile 18 von unten leſe man „Hohenheim“ ſtatt 
Lichtenhof. S. 548, 3.20, 21 und 22 haben ſich die fetten Lettern beim Druden verſchoben. 
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Berantwortliche Nedacteure: für ven techniſchen Theil Ar. A. Huberti, für den landwirthſch. Broi. Dr. Baur. 
Drud von F. E. Thein in Würyburg. 
Mit einer literarifchen Beilage der Paul Hal m'ſchen Buchhandlung in Würzburg. 


Gemeinwüsige 


er ſq⸗ iue jehem Areitay Im beiden, + verd Dei Berausbejablung 
ter — yon er: huuast.to ft. ob. 1j8 Thie. 
eg in wire | - erg imerben tür bie ge» 
r u, am ri paltene Peritgelle over * 
son allen Ponsebderen und Ran N. Bereindunitgiäeber 
Buchhaudlungen entgegen „er mit t fr., für ——— 
a rechnet. 


AOINIMER. 
Organ fire die Interefien der Techuil, des Handels, der Yandwirthfgaft u, der Armenpflege, 
deraudgegeben don 


ver Pirection des polytechniſchen Vereins dem Kreis-Lomitsdeslandwirtbfäaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Aldhafenburg. 








VII. Jahrgang. MA. Würzburg, ben 20. November 1857. 











Zur kunſilichen Fiſchzucht (E.) S. 565. Ueber Dinte. 566, Notizen und Journalſchau. 568. 

Zandwirthſchaftliches. Weber die Frage: Ob wohl die Dyierzons- und v. Berlepſch'ſche 
Betriebsweife der Bienenzucht bie beffere und ben bisher befannten Methoden vorzuziehen fei? 
870. Großer Futterwerth der ausgenütten Weintreftern. 573. Werth verfciedener Streu- 
materialien. 754. Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. (Einläufe.) 575. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 575. 

Privat-Angeigen. 
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Zur künſtlichen Fiſchzucht. 
J. 


L Seblingszudht- Aaual zur Heranzucht em masse künſtlich ausgebrüteter 
Saumoneen, nachdem fie vollends ihre Mabelblafe verloren, zu wirklichen 
Sehlingen. 


a) Diefer Kanal für 15— 20,000 folder jungen Fiſchchen ſoll wenigftens 
60—70° in der Länge, 3° in der Breite und 1—1'/,' Wafler-Tiefe haben, 


b) mit tlarem Quellwaſſer in einem lebendigen Wafferftragle zu 5—10° R, 
von höchſtens 1 Cub.“ Dicke gefpeift, wo möglidy cirenlaire oder etwas ſchlangen— 
linig laufen, und kann von hölzernen, waflerdichten Kandeln, in die Erde cin= 
gefegt, fein, oder von Sandfteinen ausgebaut werden. Die Fugen ber auf= und 
aneinander gelagerten Steine müflen da, wo fie das Waſſer befpült, mit Moos, 
an den übrigen Theilen mit gutem Letten oder auch Mörtel verftopft und jo waſſer— 
dicht gemacht werden; — unauflösliches Gement ift auch zuläflig. 


c) An ein paar Stellen fol man diefen Kanal etwas einengen, damit dadurch 
das Wafler wieder neuen Zug erhält, was, wenn man ihn von Steinen ausmauert, 
Leicht geichehen könnte, fodann gleich unterhalb dieſer Einengung ihn erweitern und 
vertiefen, d. i. Heine Timpfel ausarbeiten; im übrigen fann das Bett gleiches 
Niveau haben. 


d) Derſelbe muß oben beim Einfluß und unten beim Abfluß gefchloflen fein. 
Oben für den Ginfluß wird in der Mitte des Verſchluſſes (obern Kopfes) möglichit 
doc, eine Oeffnung (Auoſchnitt) von ohngefahr 6° im Durchmefjer angebracht, 
desgleihen eine Oeffnung am untern Verſchluß (unten Kopf) für ben 
Abfiuß, diefe faft in der ganzen Breite des Kanals und fo tief ausgeſchnitten, als 
man Mafler- Tiefe in dem Kanale felbft anftauchen will (1—1'/, tief). Gut ift 
ed, wenn man für den Abflug noch eine zweite Oeffnung anbringt, und zwar 
Unmittelbar unter der erften gegen den Grund, 3° über diefen. 
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Dieſe Oeffnung muß ſo groß ſein, daß d dieſelbe ein Rohr geſteckt werden 
kann, mit einer Oeffnung von ohngefähr 3 Am Durchmeſſer, oder daß durch 
ſelbes der ganze Zufluß ablaufen kann. — Dieſes Rohr FOL fo lang fein, daß es 
7— 3’ in den Kanal hineinreichtz weiters muß die Oeffnung dieſes Abflußrohres 
mit einer Schützen verfehen fein, welche wieder eine Oeffnung bat von nur '/," 
im Durchmeffer. Die Einfluß und größeren Abfluß-Deffnungen müſſen gleichfalls 
mit Schüßen verfeben fein, über deren Deffnungen, ſowie über die der Rohr— 
Deffnung ein enges Drahtſieb angebracht- wird. - * 

Dieſe kleine Abflug-Oeffnung an den Schützen des Rohres dient dazu, daß dag 
Waſſer auch auf dem Grunde ein wenig Zug und Bewegung erhält, und die 
größere Oeffnung am Rohre ſelbſt, nachdem man es durch dus Aufzichen ober 
Wegnahme ſeiner Schützen frei gemacht bat, dazu, wm bei einer Hauptreinigung 
des Kanals das unreine, trübe Waſſer mit den verdorbenen Futterreſten dadurch 
leichter fortzubringen, und werden diefe Schügen eigentlich nur für diefen Zweck 
gezogen. e 

e) Um die beim Aufziehen der Schügen allenfalld dur&gegangenen jungen 
Fiſche wicder leicht einfangen zu fünnen, bringe man auferbalb des untern Kopfes 
einen geſchloſſenen, allenfalls 2° breiten, 3° langen und 1° tiefen Kaſten (Abfluß— 
Reſervoir) jo-tieft- gefegt-an, daß in denſelben beide Abflüſſe falten -mit-den durch⸗ 
gegangenen Fiſchen, woraus man fie mittelft eines Fiſchgärnchens leicht wicder 
fangen fann. Diejes Reſervoix muß natürlicher Weiſe ebenfalls wieder mit einer 
Abfluß-⸗Oeffnung und Schügen mit Drahtſieb verſehen fein, Here elche ber gejammte 
Zufluß abrinnt. 

Einen Kanal jo abgeichloffen, um junge Fiſche, gefangen, darin beranguzieben, 
beißt Ginparfiren. —* 47 3 





meber Diute | 


James Stark, ein fchottifcher Ghemifer, fagte darüber in der Sigung der 
Royal scottish Society of arts, 6. April 1855, daß er 1542 mit einer Reihe 
von Verfuchen begann, bis jegt 229 verfchiedene Dinten darftellte und die damit 
auf alle möglichen Arten von Papier gelieferten Schriften unterfucht babe. Als 
Ergebniß feiner Verjuche gibt er an, daß das Braunmwerden und Verblaffen der 
Dinten aus verfchiedenen Urſachen herrühre, vornämlich aber bei gewöhnlicher 
Dinte daber komme, daß das Gifen in Superorpd übergeht und fid) als ein ſchwerer 
Niederichlag trennt. Viele Dinten Tieferten demnad, wenn fie noch friich waren, 
dauerbafte Schrift, wurden fie aber alt, jo trennte fich das gallusjaure Eifen, und 
die Dauerbarfeit der Dinte war zerftört. Mus zahlreichen Verſuchen bat fid 
ergeben, da fein Gifenjalz und fein Gifenpräparat bei der Bereitung ber Dinte 
dem fchwefelfauren Gifen — dem im Dandel vorkommenden Eiſenvitriol — gleich 
fomme, und daß fogar die Beimifchung eined Oxydſalzes, ſowie ſalpeterſaures 
Gijen und Eiſenchlorid, wenugleih es die anfängliche Farbe der Dinte verbeſſert, 
doch ihre Daltbarkeit vernichtet. Es mißglüdte Stark, eine haltbare Dinte mit 
Braunſtein oder andern Metallen oder Metalljalzen zu erzeugen. Er ſtellte 13 
verfchiedene Dinten dar, die entweder mit Eiſen bereitet worden waren, ober in 
die er Gijen getban hatte, und macht bemerklich, daß, wiewohl die Tiefe und der 
Körper der Farbe der Dinte verftärkt zu fein jcheinen, doch in allen Fällen die 
Danerbarfeit des mit diefen Dinten Gejchriebenen jo vermindert würde, daß es in 
wenig Monaten braun und blaß wird. Die fefteften gewöhnliden Dinten fin 
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t.. „Dos, ‚richtigfte Verhältniß dieſer Beftandtheile „zur, ‚Erzeugung, einer 
in [iwarzen Sk, wie er es aus feinen verſchiedenen Verfuchen berausfand, 
Dane geichriebene Schriften wiberftanden 12 Monate lang Sonne und Luft, ohne 
irgend eine Meränderung der Farbe zu 55 während die mit Dinten von, irgend 

e 


18, die h alläpfelbinte, und verſchiedene Dinten, ‚bie vor ihrer Beimiſchung 
9 ampeſcheholz feſt waren, verloren dieſe Eigenſchaft nach ber Beimiſchung 
iefe® ‚Barbiteffes, Zucker hat wie er zeigt, einen beſonders übeln Einfluß auf 
die Dauerbarkeit, deu mit ——66 bereiteten. — ja. in der, That. auf alle 

en. Sinten bejchreibt , Starf „. wie die Gallo⸗Sumach, 
Dar an, A Dinte.,— Dinten in denen das gaflusfaure . Eiſen durch 


nur Dauerbarfeit veripricht, ſor 
Stark weiſt guf gewiſſe Mängel in. allen . gewöhnlichen Dinten bin und trachtete 
durch Verfuche zu ermitteln, ob andere färbende Stoffe den Dinten beigemiſcht 


wi x mit ihn 
9 und zu gleicher Zeit jeme chemiſchen Veränderungen zu verhindern, wodurch 
DEEIOUFCTARL Körpern, „unter andern mit auf manchfaltige Art aufgelöften Berliner= 
9 und Indigo angeſtellt hatte, fand er, daß der ſchwefelſaure Indigo allen 
uforderungen entſpreche (die fogenannte Alizarindinte), wenn er in dem richtigen 
Verhaͤltniſſe einer Salläpfeldinte beigemiſcht wird, und daß dann eine Dinte entitebe, 
mit der ſich angenehm jchreiben fäßt, die leicht aus, der Feder fließt, ſich nicht an 
biefelbe Fleht, niemals ſchimmelt, und die, wenn fie auf dem Papiere trodnet, ein 
tiefes. reines a annimmt, auch ‚ihre Farbe auf lange Zeit nicht verändert, 
och verblaßt, In etreff des richtigen. Verhältniſſes, um ſich diefer Gigenichaften 
zu verfichern, gibt, er ald bie geringfte einer. jeden Gallone beiaufügende Menge 
von ſchwefelſaurem Indigo. S Ungen an, Die Dinte, welcher Start zu, feinem 
eigenen Gebrauce den Vorzug nit, ift aus folgenden Beftandtbeilen zufammen- 
gefegt; 12 Unzen Galläpfel, S-Ungen ſchwefelſaurer Indigo, 8 Unzen Bitriol, 
einige Gewürznelfen und 4 bis 6 Unzen Gummi arabicum zu jeder Ballone Dinte. 
Gr bemerkt, daß das Ginwerfen von Eſſendraht oder Einſchütten von Eiſenfeilſpähnen 
in ſolche Dinten deren Dauerbarfeit Ebenfo zerſtöre, ale das gleiche Verfahren mit 
emwöhnlichen Dinten. Er empfiehlt daber, daß alle gerichtlichen und fonft 
— Miunden mit dem Gänſekiele geſchrieben werden ſollten, 
da die Perüßrung mit der Stablfeder unvermeidlich die Dauerbarfeit jeder Dinte 
mehr. ober Meniger zerſtöre. Der Merfafler schloß feinen Vortrag mit einigen 
Benierkungen über Kopier- und unauslösliche Dinten und fagt, daß eine gute 
Bun noch erfunden werben folle, daß es aber ein ganz vergebliched Bemühen 
{, eine unvertilgbare Dinte zu erfinden, die dem Abwaichen der Chemiker und 
Fälfcger widerſtehe nn (Deutjcie Gewerbezeitung.) 


— — — —— 
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Hntizen und Zaurnalſchau. 


Cine Gaslampe, welche ſowohl zum Kochen, als aud zum Beleuchten eingeridtet 
iſt, von A. Lipowitz im Pofen, finder fih abbildlich befchrieben im 6ten Heft der beutichen 
Mufterzeitung, Seite 337. Diefe Lampe, welche nad worliegender Zeihnung mit einer äußerft 
zweckmäßigen Conftruction bie größte Einfachheit und zugleih Erfparung bes Gaſes verbindet, 
bürfte als Arbeitsfampe, namentlich fürs Laboratorium fih empfehlen, iubem fie ebenfo zur 
Entwicklung einer intenfiven Hige, als zum Warmhalten, Pigeriven, Troduen verwendbar if, 
abzefehen won ihrer Venigung als Lampe zur Beleuchtung. Der polgtechnifche Verein wird 
fi bemüben, in Kürze ein Mobell in ber Kreis: Mufter-Modelle- Sammlung aus 
Anficht zu bringen. 


Jünnemann's Vietbode der Erzeuguug fhöner, weißer und harter Unfchlitffergen, 
welche mit einer großen und hellen Flamme brennen, und wobei der Dot fich felbft 
verschrt. Das Unſchlitt wirb in einer mit einem Rührer verfebenen Kufe, in welche man bas 
gleihe Gewicht an Waffer gegeben bat, durch Dampf gefhmolzen. Sobann werden (je nad 
der Härte des Kalkes) 14 bis 20 Procente Metzkaft, welcher mit Maffer zu Kalkmilch angemacht 
wurde, im Heineren Portionen nah und nad zugegeben und fortwährend mit dem Rührer im 
Bewegung erhalten. Nah Berlauf von 4 Stunden ift bie Berfeifung fowcit gediehen, daß der 
Rührer nicht mehr bewegt werben fann; man läßt noch 1 bis 2 Stunden Dampf einfireichen, 
bie die Maffe wie Gries ausſteht; fobanı fpert man ben Dampf ab md läßt bas am Boden 
der Kufe ftebende, gelbliche, füß ſchmeclende Waffer, worin das Ofycerin gelöf if, ablaufen, 
Nachdem die Seife erkaltet ift, wird ſte heransgenommen und zwiſchen zwei eifernen gzrippten 
Walzen zu Pulver gemahlen. 

Die gepulverte Seife kommt hierauf in eine ebenfalld mit Dampf geheizte Senfe, weche 
aber ganz mit Bleiblech ausgeſchlagen fein muß, und in welde früher 20 bis 30 Procente 
concentrirte 6ögrabige engliſche Schwefeljäure mit fo viel Waffer gegeben wurde, daß diefelbe 
259 B. zeigt. Man fäht 4 Stunden kochen, binnen welcher Zeit der Kalk der Seife ſich mit 
der Schwefelfäure zu Gyps verbunden hat und zu Boden geſunken ift, die Fettſänren aber 
gelblich gefärbt obenauf ſchvimmen. Die frei gewordenen Feltfäuren werben in eine obex 
mehrere Heine Kırfen gegeben, und wenn fie ſchon fehr abgekilhlt find, 8 Procent falpetrige 
Säure unter beftändigem Unmühren zugegeben uub mit dem Umrühren fo fange foxtgefahren, 
bis die Fettjänren gänzlich erftarrt find. 

Die falpetrige Salpeterſäure wirb hierzu folgendermaffen erzeugt. Zu concentrirter Salpeter- 
ſäure wird fo fange Waffer zugeſetzt, bis diefelbe 2208. ftark iſt; biefe kommt nun in Woulf'ſche 
Flaſchen, welche mit einer gußeifernen Retorte burd ein Gasverbinbungsrohr commmnnieiren. 
In die Retorte werben 5 Procent fein gepulverter Zuder und 20 Procent verbitnnte Salpeter- 
ſäure gegeben und fo lange erhigt, bis feine rotben Dämpfe mehr übergehen, während welcher 
Zeit fih die in ben Flaſchen worgefchlagene und in Ahlühlung erhaltene Säure dur die Ab⸗ 
forption vom falpetriger Säure nad und nad blau, grün bis dunkelgrün gefärbt bat, welches 
ber rechte Augenblid ift, die Operation zu unterbrechen und die Säure bem fette beizumiſchen. 
Das mit der Säure vermengte Fett wird fanımt einigen Zinkftreifen in eine Kufe gegeben und 
mittel Dampf 1 bis 2 Stunden lang gelocht, während biejer Zeit der Dampfhahn 3 bis 4mal 
durch 5 bis 10 Minuten abgefperrt, enblid, wenn man burch herausgenommene Proben bemerkt, 
daß das Fett eine dunkelgelbe Farbe und eine bebentende Härte erlangt bat, werden einige Eimer 
Waffer zugegeben, das Ganze !/, Stunde gelocht und bann ber Ruhe zum Abſtehen überlaffen, 

Die Feitſäuren fonımen endlich in einen Deftillationsapparat, werben hier unter dem Ein 
Muffe eines reihlihen Stromes überhigten Wafferdampfes beftillint und hierauf im einer durch 
Dampf geheizten Rufe mit duch '/, Procent Oralfüure angefäuertem Wafjer einigemale an 
gewafhen, bant ber Ruhe überlaffen und emblich durch biden Wollenſtoff oder Filz filtrirt. 
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Die Fettſäuren haben nach biefen Vorgängen ihr urſprüngliches Ausſehen verloren und 
erſcheinen nun als eine weiße, ſehr baxte, uur wenig fettig. ſich amfühlende Maſſe, welche bei 
88 Procent des angewendeten Unſchlitts beträgt und ſehr ſchöne Kerzen 2. Qualität liefert, 
welde jparjamer wie Unſchlitt, und doch dabei mit einer Äußerjt weißen, grofien Flamme brennen, 
umb deren Dochte fich jelbft verzehren. 

Zur Erzeugung von Lichtern 1. Dwalität werben bie beftillirten Fettſäuren erft kalt, danu 
heiß gepreht. Die ausgepreßten Kuchen betragen bei 70 Proc, vom angewendeten Unſchlitt, 
tomamen im ihren äußern Eigenſchaften mit der Stearinjäure überein und unterjcheiden fich von 
ihr nur durch einen um einige Grabe niederen Schmekpuntt. 

Zum Gießen der Kerzen werden bie Mobelle erwärmt und die Maffe erft hineingegoffen, 
wenn fie unter beſtändigem Umrühren anfängt mildicht werbeu, Wachs wird feines zugeſetzt. Die 
Dochte find dreizöpfig geſlochten und werben durch 10 Minuten langes Kochen im Waſſer, in 
melden früher auf 100 Pfd. 20 Loth glafige Phosphorjäure und 31/, Loth Borarjäure aufgelöst 
wurben, gebeizt und ſodann langjam getrodnet. (Böttger’s polyt. Notizblatt, 1857, ©. 20.) 


Binſen ald Lampendochte. Ein Imbuftriezweig filr ärmere Familien mander Gegenden 
fheint in Deutſchland noch wenig oder gar nicht beachtet zu werden, obgleich die Arbeit eine 
leihte und jelbft fir Meinere Kinder geeignete ift und an den Tagen verrichtet werben faun, 
wo Anderes nicht dringend zu thun if.) ' Set dein veichen England werben die Binfen mit 
feſtem Halme, befonders die Art juncus eflusus, allgemein zu Lampendochten verwendet, fo daß 
zu beren Verlauf aljährlih am 2. Auguf ein eigener Markt in ber Nähe von Norfolt abge» 
hatten wird. — Dergleichen Binfen wachſen im Deutſchland ziemlich Häufig und werden ale 
Unkraut verachtel. (Nenefte hem.-techn.-Öton, Recepten-Sammlung.) 


Eopirpapier. Man vermifhe Schweinefett mit Graphit oder Lampenſchwarz zu einem 
fleifen Zeig, veibe benjelben mit lanell auf Schreibpapier und wifche die überfläffige Quantität 
mit einem weichen Lappen ab. Legt man ſolche überftrihenen Bogen auf Schreib- ober Brief- 
papier und ſchreibt auf biejelben mit einer harten umbiegfamen Feder, fo erhält man 2 ober 
8 Copien eines VBriefes auf. einmal, Solche Bogen dürften ſich befonders zum Copiren von 
Zeichnungen eignen. (Engl. Recept-Sammi,) 


Anwendung des Waſſerglaſes zur Bereifung eines Papiers, welche das bisher 
gebräuchliche Wachbpapier erfegtz von Prof. Dr. W. Artus. Bon einer austwärtigen 
Geſellſchaft für Technik beauftragt, einen ausführlichen Bericht über die Befte techniſche Ber- 
wendung bed Waſſerglafes zw liefern, finb in meinem Laboratorium eine Reihe von Berfuchen 
angeftellt worben, um ſowohl das Beſtehende zu prüfen und zu verbefien, als auch neue Verſuche 
vorzubereiten unb auszuführen, zu denen aud die Verwendung des Wafferglafes zur Bereitung 
eines Papiers gehört, weldes ftatt bes bisher gebräuchlichen Wachspapiers zur Verpadung von 
Salben und Pflaftern hiermit bein pharmaceutiſchen Publicum, tbeils feiner Zweckmäßigkeit, 
theils feiner Wohlfeilheit wegen zu empfehlen ift. 

Die Bereitung des Papiers zu dem gedachten Zwecke ift einfach folgende: Es wirb ein 
mäßig ftarkes Schreibpapier zweimal mit einer Wafferglaslöfung von 1,12 bis 1,15 ſpec. Gewicht 
(16 bis 2006 Baume) überftrichen, dod fo, daß ber erfte Ueberzug gehörig getroduet if. Mit 
1 Pf. einer ſolchen Wafjerglaslöfung könuen viele Bogen überftrihen werben, und man erhält 
ein Papier, welches zu obigen Zweden vollftändig genügt. Mit einer concentrirteren Löſung 
erhält man zwar einen ſchöneren glasartigen Weberzug, allein das Papier läßt ſich danı nicht 
rollen, ohne Brüche zu befommen. (Chem. Centralblatt, 1857, Nr. 47.) 


Unterſcheldung von Stabeifen, Stab! und Gußeifen. Bon Dr. Elsner. Auf 
bie vorher blank gefeilte Oberfläche, ober, wenn biefelbe fhon am und für fich Blank ift, den 
zu prüfenden Gegenftand witd ein Tropfen Scheidewaſſer getröpfelt; nah einigen Minuten 
ber Einwirkung ‚dev Säure auf bie Fläche wirb der Tropfen weggewijcht und mit Waffer ab- 
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gejpült; bei Stabeifen if ein mattweiß-afhgraner, bei Stahl ein bräunlid- 
fhwarger, bei Gußeifen ein tief ſchwarzer Fleck wahrnehmbar, fo daß dieſe einfache 
Operation recht zwedmäßig ausreicht, um bie oben genannten verſchiedenen kohleneiſenhaltigen 
Eiſenprodulte ſchnell und leicht unterſcheiden zu können. Es läßt ſich auf dieſe Weiſe ſehr genau 
erkennen, ob ein Gegenſtand von Stabeiſen mit Stahl angeſchweißt iſt, und wie weit dieſe 
Auſchweißung ſich erſtreckt. Die ganze Erſcheinung beruht natürlich auf dem ſehr verſchiedenen 
Koblenſtoffgehalt der erwähnten Eifenpruductionen, ba bekanntlich Gußeifen verhältnigmäßig 
die größte Menge Koblenftoff enthält, bieranf der Stahl und zufeht bas Stabeifen folgt; 
etwa wie 3:0,6:0,3 in Procentwertben; durch die Einwirkung ber Salpeterfäure auf bie Metall» 
flädhe wird demnach ber Koblenftoff- Inhalt blofgelegt, indem das Eifen die Säure auflöf. 
Eine ganz ähnliche Erſcheinung tritt befanutlich bei bem Anäten bes Meteor-Eifens mit Scheibe- 
waſſer ein, eigenthümliche Figuren bildend (bie v. Widmannftäbtichen Figuren). 
(Eisners dem. techn. Mitth) 


——— —— 


Sandwirthfchaftliches. 


lleber die Frage: Ob wohl die Dzierzuns: und von Berlepfch’fche 
Betriebsweife der Bienenzucht die beflere und den bisher 
befannten Methoden vorzuziehen ſei? 


(Bon 8. Gerhard, Land» u. Bienenwirth zu Walbbüttelbrunn.) 


Ich betreibe feit einer Neihe von zwanzig Jahren die Bienenzucht in Stroh⸗ 
fürben und in fogenannten Ghriftifichen Käften, die von zölligen Brettern gefertiget 
find; allein ich ftieß bei diefer Bebandlungsweife immer auf Hinderniffe. Diele 
Wohnungen waren zu falt und ließen in der Behandlung viel zu wünſchen übrig. 


Als ich im Sabre 1855 von dieſer verbefferten Dzierzons-Bienenzucht hörte, 
fo war ich auch neugierig, diefe Betriebsweife kennen zu lernen. Schon die erften 
mir gezeigten, noch fehr unvollfonmrenen Mufter ließen mir keinen Zweifel übrig, 
daß diefe Dyierzondwohnungen von großem Nuten fein müßten. 


Im Zahre 1856 beſetzte ich alfo fünf Diierzon’fhe und von Berlepſch ſche 
Pienenwohnungen mit Vorfhwärme. Hier muß ich bemerken, daß in biefem Jahre 
befanntlic) im Vorſommer häufige Regengüffe fielen, und überhaupt eine für die 
Bienen ſehr ungünftige Witterung war, fo daß meine Mutterftöde ſehr Schaden 
litten, und die Schwärme daher erft im Juni kamen. Da die Witterung in diefem " 
Monate gut wurde, fo bauten diefe Schwärme nicht nur ihre Wohnungen voll, 
fondern es gaben manche auch noch ziemlih Honig ab, welcher aus dem in diefen 
Mobnungen befindlihen Honigraume geerntet werden fonnte. Sämmtlichen Honig 
im Brutraume aber ließ ich den Bienen zu ihrer Winternabrung, den leer gemachten 
Honigraum ftopfte ich mit trockenem Moofe aus, fobald fi im November Kälte 
einftellte; jo behandelt Famen die Bienen ohne weitere Verwahrung den Winter 
über auf meinem Bienenftande ganz qut dur. Meine Bienenwohnungen waren 
von °/,zölligen Brettern zufammengefegt und mit 1 Zoll ftarfem Strobgefleht 
verdoppelt, auf diefem Strobgeflechte befindet fich noch ein Meberzug von gebranntem 
Gyps, Kalt, Sägelpänen und Leimwaffer; diefe Mifchung bildet eine fo fefte 
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.. *). 

eſe eben erwähnten fünf Schwärme hatten ſchon ſehr frühzeitig Brut und 
waren im Sommer 1857 die erſten, welche auf meinem Stande ſchwärmten; ich 
erhielt am 15., 16., 18., dann am 25. bis 30. Mai von dieſen fünf Stöcken 
fünf ſtarke Vor- und vier Nachſchwärme; dieſe vier Nachſchwärme wurden aber 
von mir zu drei eingetheilt. Ich that dieſe ſämmtlichen Schwärme wieder in 
Dzierzons-Wohnungen; dieſe Schwärme bauten ihren Brutraum, welcher aus neun 
Rähmchen beſtand, nicht nur voll, ſondern ich konnte aus ihren Honigräumen auch 
ziemlich Honig ernten. 

Aus zehn Dzierzons-Bienenſtöcken brachte ich für 48 fl. Honig und Wachs 
zum Berkaufe, und wie oben gefagt, von fünf diefer Stöde erhielt ich 3 Schwärme, 
wovon ich einen davon fehon im Sommer um 11 fl. verfaufte; die übrigen find 
noch auf meinem Stande und haben ebenfalls diefen Werth; wenn bier die Wohnung 
zu 3 fl. abgerechnet wird, fo ergibt fih mieber die Summe von 56 fl., alfo ein 
beiläufiger Ertrag von 104 fl. 

Da ih in Hinficht auf Teichtere Behandlung und fonftige Borzüge biefe 
Diierzond: Bienenzucht immer mebr lieb gewann, fo entfchloß ich mich, meine noch 
übrigen Bienen, welche noch in Chriſtiſchen Käften waren, in Dzierzonswohnungen 
n verfeßen, und ich führte diefes im Monate Oktober diefed Jahres auch aus. 
Sa verfuhr hiemit nach der Anweifung des Hrn. Pfarrerd Schmidt von Erlach, 
nach der von demfelben erſt Fürzlich gerüßmten Weile durch Betäubung mit Boviſt, 
wobei ich die unangenehme Erfahrung machen mußte, auch in der angepriefenen 
Anweifung mich getäufcht zu ſehen; nämlich die Bienen, bie zunächft am Flugloche 
fih befanden, durch welchen ich den Boviſtrauch mittelft eines Blaſebalges und 
einer Rauchkapfel einblies, wurden zn ftarf betäubt und niengen zu Grunde, während 
bie in ben obern Käften befindlichen Bienen bievon Nichts empfunden hatten. **) 
Die Bienen im obern Raum mußte ich durch Ausſchneiden des ganzen Baues 
vermitteld Federn in die fiir fie beftimmte Wohnung mit Anbau fehren. Hätte 
ich nun mit diefem Boviſtrauch fo fortgefahren, bis auch die Bienen in den obern 
Käften betäubt worden wären, fo wäre mwahrfcheinlich der ganze Stod verloren 
gewefen; fo lief es noch mit einem Verluſte von etlichen Tanſend Bienen glüdlich 
ab. Da biefes ein ſehr ſtarkes Volt war, das nicht gefchwärmt hatte, fo war 
biefer Berluft weniger bemerkbar. Sch werde anf meinem Bienenftande aber nie 
mehr Boviſt gebrauden, Mit dem 2., 3. und 4. Bien, die ich in Dzierzons— 
wohnungen verpflanzte, verfuhr ich wie folgt: 

Ich ftellte von vorräthigen Waben in Rähmchen, welche Honig und Blumen 
mehl enthielten, einen vollftändtgen Bau zufammen im Gewichte von 22 bis 24 Pfd. 
Dann ftellte ich dem auszutreibenden Stod darauf, nahm das Standbrett und ben 
aufliegenden Dedel weg und blies mit dem Blafebalge und der Rauchpfanne ben 
Rauch in die oberen offenen Räume des Stodes; das Volk zog fih fo immer 
mehr abwärts, fo daß ich die Käften, einen nach dem andern, abnehmen fonnte. 
Die wenigen Bienen, die noch an ben Waben waren, ftrich ich mit einer Feder 











59 Fr den Bienenſtand bes Kreiscomités habe ich im heurigen Frühjahre 6 ſolche Bienen- 
wohnungen geftellt. Diefelben find mit Schwärmen zur Zeit befegt umb können im lanbwirth- 
ſchaftlichen Bereins-Garten in Augenfchein- genommen werben. — 


Ein leerer Kaften, fir und fertig, koſtet bei mir 3 fl. — mit einem guten Schwarme befegt, 11 fl. 
*5) Die Betäubung mittelft Bovift wirb allenthalben als ſchädlich verworfen, 
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in die. neme Wohnung, und fo. war ich längſtens in einer halben Stunde: mit 


einem Stocke fertig; hiebei verunglückten kaum zehn Bienen, und dieſe Stöcke 
ſind gegenwärtig nad Wunsch in Ordnung. Ich babe ſeit diefer Zeit viele au 
diefe Weiſe verpflangt,. welche ſämmtlich ſehr ſehr gut gerathen find. En 
Da ih mih nun hinlänglic überzeugt habe, daß jede in der Bienenzucht 
vorkommende Behandlung wie 4 B. Verjüngung des Baues, Unterſtützung durch 
Nahrung, Abhilfe von Beifello eit, Vernichtung der Rangmaden, Verminderung, 
ber zu ſtarken Drohnenbrut, furz jede Abhilfe auf die ſchnellſte und Leichtefte Art 
in diejen Stöden geichehen Tann, fo glaube ich mit Necht diefer Dzierzons-Ber— 
lepſch'ſchen Bienenzuchtmerhode meine vollſte Anerkennung zollen zu jollen. Es 
bleibt alſo bei A je Behandlung nichts mehr. zu wünſchen übrig, als recht große 
mit honigreichen Blüthen verfehene Fluren. _ 
Aber auch hierin läßt fi viel thun, und man kann: öfters feinen Bienen zu 
ihren Zweden ſehr leicht behilflich fein, nämlich durch Anbau guter honigreicher 
Gewächſe in der Nähe von Bienenwohnungen. Reps und Türkenklee, Giparfette,. 
in der Blüthe find ausgezeichnete Gewächſe zur Nahrung für die Bienen. & 
diefe Gewächſe nicht in der Nähe von Bienenwohnungen gepflanzt werden fünnen, 
jo wird ed fih gewiß der Mühe fehr lohnen, werm die Bmenftöre in unmittelbare 
Nähe folder Pflanzen zur Blüthezeit verfeßt werden. ** 
Die Bienen wittern dieſe Blüthen ſehr weit und. ſuchen daher dieſe Felber 
wohl von ſelbſt aufz allein der weite Weg, den ſie oft machen müſſen, um zu 
dieſen Fluren zu gelangen, gereicht ihnen ehr häufig. zum Schaden und zu ihrem, 
Untergange. Elan 
So war im Jahre 1856 bei dem Hettftabter Hofe ein Stück Feld von beiläufig 
100 Morgen mit Reps bepflanzt, welcher in feiner vollen Blüthe ausgezeichnet 
daftand; meine Bienen, diefe Honigblumen witternd, ließen alle in ihrer Nähe 
befindlige Nahrung unbeachtet und befuchten dieſe Nepsfelder, allein zu meinem 
—— Verluſte. Da der Vorſommer vom Jahre 1856 fehr oft duch ſtarke 
egengüffe, welche von heftigen Winden begleitet wurden, in ber Temperatur 
abwechielnd war, fo. wurden die ſchwer mit Honig beladenen Bienen von Weiter 
und Sturm im der zwiſchen Waldbüttelbrunn und dem Hettſtadter Hofe befindlichen 
Winterbau oder Kornflur in das nafle Getreide niedergeworfen und famen auf 
diefe Weife in der naffen und fühlen Nacht um. Meine Bienenſtöcke wurden 
dadurch von Tag zu Tag ſchwächer, bis endlich im Juni das Wetter beffer wurde, 
und die darauf: folgende ZTürkenkleeblüthe den Bienen wieder aufhalf. ll 
Dagegen wurden die in unmittelbarer Nähe diefer blühenden Repsfelder 
geltandenen Bienen der Hettitadter Hofbauern zum Grftaunen honigreich und 
ftiegen Schwarm auf Schwarm ab. Auch in diefem Jahre ſtehen die Bienen biefer 
Hofbauern, welche zum Theile ſchon in Dzierzons-Wohnungen ſich Befinden,. aus— 
gezeichnet und jchwärmten alle im Monat Mai. Urfache davon war offenbar nur 
die im erften Frühlinge angefommene, in unmittelbarer Nähe diefes Bienenjtandes 
befindliche, fehr bedeutende Repsblüthe. a 
Ih beabfichtige daher für bie Folge meine ſämmtlichen Bienen, vom fommenden‘ 
Srübjahre anfangend, während der Repsblüthe nad) dem Hettftadter Hofe, ganz in 
die Nähe ber blühenden Repsfelder zu bringen, und hoffe, wenn das Wetter diefe 
Blüthezeit begünftigt, und die Bienen dieſe recht benügen fünnen, da die Stöde 
während dieſes 14tägigen Ginfammelns fehr gut werden. 
Durch eine ſolche frühzeitige Homigtracht wird der Brutanfag fehr rafch 
zunehmen, und die Vermehrung Fehr gut von ftatten geben. 
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Die Aufftellung ber Bienen in unmittelbarer Nähe von fo guten Honigblumen 
wird ſchon deßhalb vollkommen Iohnen, weil die Bienen in folder Nähe einmal 
fehr oft bin, und dann beladen heimkehren können, und das andere Mal auch aller 
Gefahr des Umkommens entgehen. — 


II 


Auf welche Weife bringt man feine jungen Schwärme in 
Diierzong- Wohnungen, und wir werden biefe Wohnungen zum 
Gebrauche zubereitet? 


Dier verfahre ich wie folgt: 

Sobald meine Bienen in ihrer Vermehrung fo weit vorgefchritten find, daß 
fih bei günftiger Witterung baldige Schwärme erwarten laffen, nehme ich) meine 
leeren Du Verde zerlege biejelben, fehneide dann meine zu, biefem 
Zwecke vorräthig aufbewahrten Arbeitöbienen- Waben in Stücke, thue in einen 
irbenen Teller gelbes Wachs und lafſe dieſes auf dem heißen Ofen oder über 
Koblenfeuer ſchmelzen, nehme dann bie zugefchnittenen Wabenftüde, tauche diefelben 
in das heiße Wachs und Elche biefe an die obern Theile der Wabenrähmchen, 
eröhnlich im die Ecke derſelben; bier muf ich bemerken, daß aud ganz fleine 

benſtücke eingefegt werben fünnenz; allein je größer man biefe einfegen kann, 
befto befler ift es. 


Wenn ein Schwarm auszieht, fo mache ih gewöhnlich ſo Iange einem mäßigen 
Zuſchauer, bis fi) der Schwarm an einem Baume oder fonft wo angelegt bat,*) 
bann breite ich ein weißes Tuch in der Nähe des Schwarmes anf die Erbe aus, 
ftelle den Bienenſtock darauf, nehme dann. das Fenfter des Brutraumes heraus, 
jege bie Thüre, nachdem ich zwei Badfteinftüdchen oder aud zwei Hölzchen unter 
biefelbe gelegt babe, an ihren Ort, fo daß ſich unter ber Thüre ein zwei ‚Zeil 
großer offener Raum bildet; dann nebme id, ein Staubfieb, ſchüttle ober. ftreiche 
den Schwarm mit einen Flederwiſch oder Kebrbefen in dasſelbe hinein und fchütte 
denjelben vor die gemachte Oeffnung der Thüre. Die Bienen ziehen dann ſogleich 
in die Wohnung ein; ſollte ſich jedoch viel Volk außen am Siocke anlegen, fo 
ſtreiche man dieſes mit einer Feder nach der Oeffnung des Stockes, fo daß bas 
Volk ſchnell einzieht. Iſt biefer Einzug vorüber, dann bringe ic das Fenſter 
behutſam an feinen Ort, ſchließe bie Thüre und bringe den Etod fogleich auf 
beu für ihn beftimmten Mag im Bicnenftande. 


Dieſes Verfahren zeigte ſich mir bie daher immer am probateften, und ich 
werbe basjelbe deßhalb auch für die Folge beibebalten. 





Sreßer Futierwertb der ausgenützten Wrintreftern Die große Futterıreth veran- 
laßte Dr. Gall, deu Weinprobucenten Deutjchlands bie Frage vorzulegen: eb und wozu in ihrer 
Gegend bie ansgebranuten (zu Brammtweingewinnmung ber Deftillation untermorfenen) oder 
gewäfferten (durch Zrefterwein-Bereitung, Leyer, erichöpften) Weintreftern etwa noch beniltzt 
würden? Hierauf berichtete ber Weingutsbefiger Herr Louis Baur zu Boten in Sübtyrol, 
baß dort bie ausgebrannten, alfo gänzlich ausgerütten Traubentreftern allgemein nicht 


*) Beim Schwarmfafien ift es ſehr vortheilhaft, wenn im ber Nähe der Biemenflände Fichten» 
bäumg augepflanzt werben, ba fi bie Schwärme am diefe gerne anfegen. 
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bloß verfüttert, ſondern ats Futtermittel auch ebenfo allgemein, fogar höher geſchätzt 
werden, als ſelbſt die Malztreber ber Bierbrauereien. Wenn bie Tragbätie 
(Mannestaft) Biertreber zn 18 Kreuzer zu haben ift, fo bezahlen bie Bauern bie gleiche Trag ⸗ 
bütte Traubentreftern gerne mit 24 Kreuzern, und in ben lebten 6 Jahren, wo bie 
Zraubenkranfgeit unfere Weinberge wie in feinem anbern Lande verheerte, ſtieg ber Preis 
biefer Abfälle fogar bis 45 kr. per Tragbütte. Derfelbe fagt ferner, daß man in Tyrol bie 
Treſtern Monate lang aufzubewahren verſteht. Man bringt bie naffen Treſtern zu dem 
Enbe in undurchlaſſenden Lehm- oder Thonboben in mehr tiefe, als weite runde Gruben, 
in melde fie feft eingetreten, unb wenn eine Grube bis zur Erdoberfläche voll ift, ein Paar 


Zoll hoch mit Waffer bebedt werben. Verſinkt das Waffer, fo wirb es fo lange wieder erneuert: 
bis es über ben Treſtern ſtehen bleibt. 


Für den Fall, daß man etwa — wie Herrn Dr. Gall aus Ungarn befannt ift, — hin 
und wieber ben Verſuch gemacht hätte, die Weintreftern frifh von ber Kalter meg zu 
verfüttern, fo darf man fih nicht wunbern, wenn bie Thiere biefelben am zweiten oder britten 
Tage nicht mehr gemodt haben, und biefelben auch Fein Raubfutter mehr anrührten. Die 
ſcharfe Säure ber Treſtern hatte ihnen bie Zähne flumpf gemadt. Diejes iſt aber bei ausge- 
brannten ober ausgewäfferten Treſtern nicht zu beforgen, ba biefe faum noch eine 
Spur von Pflanzenfänre enthalten, (Aus dem allgemeinen deutſchen Telegraphen in Auszug.) 


Werth verfchiedener Streumaferialien. Im Allgemeinen wird angenommen, daß, je 
grüner. das Strob abgemäht wirb, befto beſſer es auch zum Einſtreuen fei. Gerſtenſtroh iſt das 
werthvollſte, dann koömmt bas Haferſtroh; Roggen und Weizen werben ſich im Werthe fo ziemlich 
gleich fteben. Weit wertfvoller als das Getreibeftrob ift das der Hülfenfrüchte; aber Erbin 
und Wickenſtroh wird dennoch wicht zur Einftreu verwendet werben, da es and eim werthvollet 
Futter Iiefert. Sehr reich an büngenden Beftandtbeilen ift dat Bohnenſtroh, bas Strob ber 
Pferdebohnen und vom Buchweizen (Hedl, Haidekorn). Bohnenftrob verweſet indeffen Tangiam, 
und es ift rathſam, ſowohl dieſes als die beiden andern' Streumittel, ba fie Bei der mehr holzigen 
Beſchaffenheit des Stengels bie Feuchtigkeit weniger aufnehmen, mit anbern Streharten ober 
auch mit trodener Erbe gemifcht, als Streu anzuwenden *). Als Streu-Surrogate (Erfah 
mittel) werden von Dr. E. Wolf aufgeführt: das Saibefraut (Erica valgaris), welches jo jebr 
reih an Wachs und Gerbftoff if. Wegen feiner holzigen Beichaffenheit uud durch das viele 
Wachs und Harz, wovon es 6 Procent enthält, wird es verhindert, fich schnell zur zerſetzen. 
Um biefes zu zerflören und das holzige Gefüge mürber zu maden, bringt man das gefchaufelte 
Haidekraut ober bie Haibeplaggen- in große Haufen und läßt dieſe einer Selbſterbitzung unter 
werfen, bei welcher auch ber dem Pflanzen jo feicht nachtheilig werbeube Gerbfloff, woven «es 
wohl 4 bis 5 Procent enthält, zerftört roird. Auch läßt man bas Haibelraut gerne lange umter 
dem Bieh und in der Düngergrube liegen. Wenn es anf diefe Weije richtig bebandeit wird, fe 
ift es als Streumaterial offenbar dem Getreideftrob worzuzieben, indem es reicher am Kalk, Kali, 
Natron und Chlor if. Diefer, fowie ber fog. Haibeplaggenmift wirkt nicht fo ſchnell, aber 
nachhaltiger ala Viehmiſt. — Das Lanb und die Nabeln ber Bäume liefern ein ſehr gutes 
Streumaterial, hauptſächlich für feſtenzLehmboden, jedoch anf Koften bes Holzwuchſes. — 


*) Das Pferbebohnenftrob wird fehr vortheilhaft im den Horbenaufihlag vor ben Schaf 
Rallungen verwendet und zu einem vortrefflihen Dünger umgewandelt, wenn man basjelbt 
mit Sand überführt. Die Schafe ſtehen troden, und bie Ereremente werben gut mit Sant 
und Stroh gemeugt, Man kann ſich auf dieſe Weiſe einen herrlichen Compoſt beveiten. 


D. Red. 


— — 
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Die meiften Yaubarten find nm vieles reicher an Kalterbe, Talterbe, Phosphorſäure und Schweiel- 
fäure, als die Getreideſtroharten, und da alle auch wahrſcheinlich mehr Stidftoff enthalten, fo 
find fie ale Streumaterialien dem Strohe vorzuziehen. — Die Farrenkräuter, welche jehr reich 
an büngenden Materialien find und außerdem an Stidfoff, ſehr ſchnell in Zerfegung übergehen ıc. 
alle Schilfarten, Simfen, Binfen und fonftigen Sumpfgräfer, welde nur abzumadhen und zu 
trodnen find; ihre Fäulniß im Miſt folgt dann fehr ſchnell; Torferde, namentlich zu —— 
— — beſonders in Bferb- und Schafſtällen; — Erde ꝛc. 


Geritſchrift bes landw. Keutralo. ber Provinz Sachſen.) 
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Verhandlungen des (andwirtbfebaftlichen Vereins. 

Ginläufe. . 

Bom E. Reelorat ber Kreis · Landwirthſchaft und Gewerbſchule Wurzburg vom 5. November · 
(Stand der Gartenbau-Abtheilung pro 1857/58 betr. — Zur entſpr. Section.) Bom: Ge 
neralcomit& bes laumvirtbichaftlihen Bereins in Bayern, Münden vom 30. October. (Ber- 
jendung ber Kalender pro 1858 betr. — Zur Nachricht.) Bon demfelben, Münden vom 2. 
November. (Salender pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) Bon demfelben eod. (Zuchtbullen- 
Vermittlung betr. — Zur Caſſe.) Bon demfelben eod, (Preisgegenflände betr. — Zur 
Nachricht.) Bon ber Direction bes polytehnijchen Bereins, Würzburg vom 4. November. 
(Die 8. W. betr. — Zur Nachricht.) Bon den Bezirkscomités: Orb, vom 6. October 
(Sämereien betr. — Zur entfpr. Section.) Bon: demfelben, Orb vom 8. October. (Hebung 
der Hornviehzucht betr — Zur entjpr. Section.) Motbenfeld vom 26. October. (Berein- 
hundgabe betr. — Zur Nadricht.) Klingenberg vom 81. October. (Mitgliederbeiträge betr. 
— Zur Eaffe) Orb vom 1. November. (Mitgkiederbeftand betr. — Zur Nadridt.) Schwein⸗ 
furt vom 21. October. (Mitglieberbeiträge betr. — Zur Nachricht. Damm vom 8, November, 
KDiitglieberftand betr. — Zur Nachricht.) Bon demfelben, Damm von 4. November. (Die 
Rehuung pro 1866 betr. — Zur. entjpr. Section.) _ Karlitadt -vom 6. November, + (Uuf- 
befferung der Schweinezudt betr. — Zur entipr. Section.) Miltenberg vom 5. November. 
(Vereinstundgabe betr. — Zur Nachricht.) Weihers, Lütter vom 7. Nov. (Ernteergebniſſe 
pro 1857 betr. — Zur Nachricht. Gemünden vom 9 Nowember. (Mitgliederſtand betr. 
— Die Aufnahmediplome und PVereinsichriften folgen f. 3. Bom f. Mector ber Kreis-Lanb- 
wirthſchaft und Gewerb-Schule, Herrn Lampert, Würzburg vom 6. November. (Den Eintritt 
in das Kreiscomite beit, --. Zur Nachricht) Bon Herrn Secretär Dr. Kneutinger, Bürz- 
burg vom 7. November. (Bereintgarten betr. — Zur eutipr, Section.) Bon ber herzoglichen 
Dekonomie-VBerwaltung, Kantaifie bei Bayreuth vom 7. November. (Schweinezuct betr. — 
Zur Nachricht.) Bon Herrn Doft, Griespeim vom 4. November. (Anftelung eines Wiefen- 
baumeifters betr. — Zur Nadridt.) Dad Kreitcomite. 
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Anzeigen. 


Polytechniſcher Werein. 


Auflage im Leſe- und Modelle: Zimmer. 

A. Techniſche Mufter, Modelle: Wollproben won ber kgl. wilrttemb. Schäferei in 
Hohenheim, 60 Nummern (Fortfegung folgt). Tafel über die Principien ber Geometrie, Tafel 
über’ großartige Naturerſcheinungen. 

- B. 2ectürer Karmarſch „Handbuch ber mean. Technologie" 8. Aufl. I. 3b. König 
„Grundriß der Schloſſerkunſt“ nebſt Atlas, 3. Aufl. — Ugronom. Zeitung 45. Arbeitgeber 
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56-57. Auswanderungszeitung nebft lot 46. Centralblatt polytechn., 21; halle, polytechn, 
39-40. Bconomiste beige 24. Hanbelsarhiv 45. Muiterzeitg., beutfche, 10. Natur 46 
Wochenſchr, Bamb., 48; -Stenogr, Würzburg. 47. Zeitichrift des laudwirthſchaftl. Bereins f 
Bayern, Novemberheft. — Illuſtrirtes Familienbuch d. Defterr. Aoyd, Heft 12 (mebft artif- 
Beil.); + Zeitung 750. 

C. Kupferſtichſammlung. Erſter Nachtrag. Br Blätter von P. E. Eamot, 
im. Eantarini (gen. Peſſareſe), J. I Earaglio, 9. Earaei, Jul. Earpione, I. ®. 
Cathelain, R. Eavalli, 3. B. Taftiglione, 3. 8. de Eavalleriis, Cazenave, Tan. 
Ehlodowidy, Ehoubard, F. Ehereau, E. Eefio, Claus Eloit, Albert Claas und 
P. de Eolle. (Nro. 399 bis 424 fi. des Berzeichniffes.) 





Wegen Beurlaubung des Vereinsjecretärs findet der Wechſel der Zeitfchräften, 
ſowie die. Ubgabe von Büchern ans der Bibliothel in der nächſten Woge 


nicht ftatt, 
Die Pirection. 
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9 Eine Flachsbrechmaſchine in der neueſten Conſtructien, 
9 mit 3 buchenen Triebwalzen und ſehr ſolid gearbeiteter eiſernen Garnitur, 
2 ift um den billigen Preis von 15 fl. zu verkaufen im 
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halm'ſche Leihbibliothek, 
Eichhoruſtraße, im Schmitt'ſcheu Haufe) 
deutſcher wie franzöſiſcher Leſeſtoff, 
ſtets das N —— billig. 
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Uerantwortlie Nedacteure: für den techniſchen Theil Fr. A. Hubertt, für den landwirthfd. Brof. Dr. Baur. 
von F. &. Thein tn Würzburg. 


Gemeinnüsige 
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Drgan für die Interefien der Technil, ded Handel, der Landwirthſchaft u. der Urmenpflege, 
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der Pirection des polytehnifhen Vereins dem fireis-Tomitddeslandwirthfchaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhafenburg. 
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Würzburg, den 27. November 1857. 














Einige Worte über Stenographie S. 577. Die Herftellung von Papp- ober Steinpapp- 
Dächern 578. Motizen und Journalſchau 581. 
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Einige Worte über Stenpgrapbie. 


M. Ungeachtet der weiten Verbreitung, welche dieſe fhöne und gemeinnügige 
Kunft in ber neueſten Zeit gewonnen hat, hört man doch noch jehr häufig bie 
Frage: „Was ift die Stenograpbie? wozu kann und foll fie nügen ?* 

Die Beantwortung ber erften Frage ift zugleich als eine theilweife Beantwortung 
ber zweiten anzufehen. 

‚Die Stenographie ift die Kunft, mit Hülfe des einfachften Alphabet und 
unter Anwendung von Abkürzungen, wie fie in der gewöhnlichen Schrift auch 
vorkommen, feine eigenen Gedanken ſowohl, ald aud) die Morte eines Anderen 
(legtere, wenn der Stenograph auf der höchſten Stufe der Ausbildung fteht, mit 
der Schnelligkeit, in der fie geiprochen werden), in der fürzeften Zeit und auf 
dem Eleinften Raume nicderzufchreiben, und zwar fo, daft das auf dieſe Weiſe 
Niedergefchriebene zu jeder Zeit mit {derfelben Sicherheit wieder gelefen werden 
kann, als wenn es in gewöhnlicher Schrift niedergefchrieben wäre. 

Geben wir zum Beweife deffen einige Beifpiele: Der Laut „e* wird bezeichnet 
durch ein Kleines horizontale Strichlein, welches als der letzte Zug des current- 
ſchriftlichen „e“ anzufeben ift, alfo = „"; ben Buchſtaben „d* gibt die 
Stenographie durch „E*; „I“ wird ſtenographiſch durch die Heinfte Form dieſes 
Zeichens gegeben, welches dann ald ausgefüllte Bunktichleife eriheint = „5 
„r“ un, „t" = un". Sehen wir diefe Zeichen genau an, fo finden 
wir, daß fie, wie überhaupt alle einfachen ftenograpbiichen Zeichen, nur aus einem 
einzigen Federzuge beftehen, während die entiprechenden Zeichen in gewöhnlicher 
Schrift aus 3, 4 oder 5 Federzügen zufammengefegt find. Schon bieraus ergibt 
fih die Thatſache, daß die Stenograpbie viel fürzer und ſchneller ift, als bie 
gewöhnliche Schriftz ſetzen wir nun aber diefe Zeichen zu Wörtern zuſammen, fo 
zeigt fid uns erſt recht klar die Kürze und Einfachheit, wie auch die Sicherheit 
und Klarheit diefer Schrift. Der verbindende Haarftrich bezeichnet den Vokal „e“, 


- 
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folglich wird „„E "= Rebe, „enm" = Dedel, „mr”" = Reller, „„& " 
= edel, „En" = Dede x. Um die bier angegebenen Wörter in gewöhnlicher 
Schrift darzuftellen, hat man 5, 6, aub 7 Mal mehr Zeit nötbig, als die Dar- 
ftellung berfelben in ſtenographiſcher Schrift erfordert. Möge diefed genügen, um 
die Zeit= und Raumerſparniß zu bemeifen, welche durch die Stenographie erzielt 
werden fann. 

Gehen wir nun auf die zweite Frage ein, wozu kann und joll die Steno— 
grapbie nügen? „Zeit ift Geld* fagt Frauklin; man eripart mit der Stenographie 
6/, Zeit, folglich —. Die vielen Taufende von Anhängern der Stenograpbie 
werden laut bezeugen, daß fie diejelbe in allen möglichen Fällen angewendet, mit 
Vortheil angewendet und in Folge deffen lieb gewonnen haben. Ganz natürlic, 
denn wer niöchte wohl auf das, was er in einer Stunde fchreiben fann, 
5—6 Stunden verwenden? Der Stenograpb aber, und felkit der weniger aud- 
gebildete, genießt diefen Vorteil! Die weitere Frage, wer ſoll nun die Steno— 
grapbie lernen? beantwortet ſich von felbit dahin, daß Jedermann ſich diejelbe 
aneignen fol, denn fie nügt in allen Berufszweigen; insbefondere aber follten fid 
Diejenigen ihrer befleißen, welchen fie die meiften Bortheile bietet, ala: die Stubirenden, 
die Lehrer, die Zöglinge einer jeden höheren Bildungsanftalt, die Kaufleute xc., 
und wenn man die Thatfache in Erwägung zieht, daß Kinder von 9—13 Jahren 
im Stande find, diefelbe zu erlernen, jo wird wohl ber Ginwand, als fei ihre 
Grlernung mit zu vielen Schwierigkeiten verfnüpft, wegfallen müffen. Ueberdies 
bat die Grfahrung gezeigt, daß die Grlernung und Ausübung biefer Kunft mit 
vollem Rechte ald ein fehr wirkſames geiftines Bildungsmittel anzufehen ift, das 
gleichzeitig fowohl Gedächtniß, ald auch Verftandes- und Urtheilskraft fchärft. 

Möchten diefe wenigen Worte hinreichen, um recht Viele für dieſe ſchöne 
Kunft zu intereffiren und zu veranlaffen, ſich nähere Aufſchlüſſe über diefelbe zu 
verfaßen. *) 





Die Heritellung von Wapp: oder Steinpapp: Dächern. 


Häufige Anfragen über die Herftellung, Dauer und Preis der Pappdächer 
geben VBeranlaffung, das Wefentliche einer Anweifung zur Bedahung mit Pappe 
von Hrn. E. F. Weber, Pappen-Fabrifant in Leipzig, in diefen Blättern zu ver- 
öffentlichen. Das erfte Erfordernig eines mit Pappe zu deefenden Daches ift, daß 
dasjelbe mit zolligen, auch °/, zolligen Brettern, je nachdem das Dach mehr oder 
minder betreten wird, möglicft eben verfchaalt und gut genagelt wird, fo daß 
diefe ſich durchaus nicht werfen fünnen. Das Letztere zu verhüten, benuge man 
Ihmale, circa 6 Zoll breite Bretter, denn je fchmaler das Brett, defto weniger hat 
es Kraft, ſich zu werfen. 

Wo möglich gebe man dem Dache per Elle einen Fall von I—5 Zoll oder, 
was gleich ift, /s—"/iz der Tiefe eines Doppel-, oder '/, bis "/, eined einfeitigen 
Daches. Obicbon ich nun Dächer mit weit weniger oder mehr Fall habe dedfen 
laffen, jo ift diejes Ballmap keineswegs unbedingt nothwendig, doc das geratbenfte. 

Stößt das betreffende Dach an ein Gebäude oder anderes Dad, fo tft es 
nöthig, daß man zur Verbindung Kehlbretter anbringt, welche fpäter mit Pappe 
überdedt werden. 





2) Diefen Winter foll wiederholt für die Mitglieder des polytechnifhen Vereins unter ber 
Leitung bes geprüften Stenograppieleyrers Hrn. C. Maier ein Lehreurs eröffnet werben. 
Die Direction des polytechn. Vereins. 
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Iſt diefe Vorrichtung nun erfolgt, alfo die Bretterbede fertig, fo kann man 
mit der Dedung beginnen. Zu diefem Behufe müflen die Bappen Tags zuvor, 
ebe fie verdeckt werben follen, in ein Gefäß mit Waffer gelegt werben und mindeftend 
12 Stunden darin liegen bleiben, fo daß fie, wenn man fie wieder berausnimmt, 
tüchtig burchweicht und fo zum Deden fäbig find. 

Diefe Einweihung, auf welche häufig fehr wenig Gewicht gelegt wird, tit 
fehr notwendig; die Bappen werben dadnrch dehnbar, ziehen fich aber beim Trocknen 
wieder dichter und bleibender zufammen und fpannen fich daber glatter und firaffer 
auf die Schaalung. Denn wenn diefe Einweichung nicht gebörig ausgeführt wird, 
fo entftcehen Falten und Beutel auf dem Dache, die nicht nur ein übles Ausſehen 
demfelben geben, jontern auch, wenn das Dach öfters betreten wird, was bei einem 
gut ausgeführten, Pappdache ohne Bedenken zuläflig ift, nachteilig werden fünnen. 

Nach der Einweihung ber Pappen nagle man num bdiefelben, mit der Spige 
nach der Grundlinie oder Traufe des Daches laufend, an legterer beginnend, mit 
breitföpfigen Nägeln auf. 

Diefe Nägel, welche befonders dazu gearbeitet find, haben einen '/, Zoll breiten, 
1'/, Zoll langen Stiel. Bei dem Aufnageln beobadte man, dafi die Pappen, wo 
fi diefelben ftoßen, 2'/, bis 3 Zoll übereinander gelegt werden, und baß bie 
Kägel, welche in die überdedende Bappe geihlagen werden, möglichſt nahe an den 
Rand und in einer Entfernung von 1", Zoll von Mitte zu Mitte des Nagels 
zu Stehen kommen. Zwifchen die bei den Webereinanderlegen ber Pappen ent= 
ftandene Fuge ftreihe man nun eine Miſchung von didem Theer und Steinkohlen— 
pech, damit die einzelnen Pappen mit einander dicht verbunden werden, und bie 
ganze Pappdecke jomit ein vollfommenes Ganze bilde. 

Grwähnte Theermiſchung gewinnt man, indem man foviel Steintohlenpech 
dem Steiukohlentheer zuickt, als möglich ift, um fie, wenn warm gemacht, noch 
ftreichen zu können. 

Die Pappen werden, wie ſchon erwähnt, mit der Spike nach ber Grund— 
linie des Dadyes, alſo diagonalfürmig aufgenagelt, und dieſes Verfahren wird 
Diagonaldekung genannt. . 

Dbgleich ich nun bei Eleinern Dächern die Pappen winflig oder parallel ber 
Grundlinie habe aufnageln laffen, fo ift doch unftreitig erwähnte Diagonaldefung 
bie befte, und ift dies auch fehr flar, da das Megenwafler dabei nie auf die Auge 
drüden fann, um fo mehr, da man bie Zuge der Wettereite nicht entgegenfteben läßt. 


Det einem zweifeitigen Dache, two auf dem Korfte die Pappen zuſammen— 
fioßen, laffe man entweder die eine Seite der Pappe überftehen, um biefe auf die 
andere Seite herüber zu nageln, ober fchneide fie, mo diefelben zufammenftofen, 
ab und ſetze einfach ebenfalld von Pappe Kappen darüber. 

Wird das Dach von einem Scornftein durchbrochen, fo faſſe man benfelben, 
ringsherum mit dreieckigen Leiften circa 3 Zoll breit und eben jo hoch auf bie 
Schaalung feitgenagelt, ein, gebe aber der Leifte, welche dem Forſte zugefehrt, die 
Form eines ſtumpfwinkligen Dreieds, damit das abfliefende Waffer beſſer abwärts 
vom Schornftein geleitet wird. Diefe Leiften werden alddann mit Bappe überbedt, 
und die ganze Ginfaffung befonders gut mit Theer und Steinkohlenpech beftrichen. 

Am Rande des Daches nagle man die Rappen, etwas eingeichlagen, an der 
Stirne der Bretter feit, oder mad das am meiften zu empfehlende ift, man ſchneide 
bie Rappen bündig mit den Brettern ab und faſſe die Randpappen mit Zinfftreifen 
ein, welche %/,—1 Zoll über die Schaalung hervorfpringen. Durch dieſes Ver— 


— 
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fahren mwirb das —— gänzlich von ben Schaalbrettern abgeleitet und die— 
felben fo vor dem Berfaulen geſchützt, ſowie auch die Pappen vor Beſchädigung 
am Rande bewahrt find. 

Iſt das Dad nach vorftchender Weife gedeckt, und find die Augen mit ber 
oben erwähnten Theermifhung nochmals überftrichen, jo überftreihe man das ganze 
Dach ziemlich fett mit einer andern Theermifchung, welche man dur Zuſammen— 
fegung von ?/, ftarfem Theer und '/, an ber Xuft gelöfchtem, fein geftebtem 
Graukalk gewinnt, indem man ben Theer fochend macht und das hierzu beftimmte 
Quantum Kaltmebl beim Umrühren in Fleinen Raten zufest. 


Diefe Mifchung gibt, wenn warm gemacht, eine noch ſtreichbare Mafle. 
Damit überftreibe man nun das betreffende Dach und nehme gleichzeitig die 
Puderung vor. (Unter Lesterer verftehbt man das Beftreuen der frifchgetheerten 
Fläche mit fein gefiebtem, jcharfem Fluß-, Mauerfand oder Steinkohlenafhe. Diele 
Arbeit fann indeß nur Schritt für Schritt geichehen, indem jedes Stück betbeerte 
Dachfläche fofort nad) dem Aufbringen des Theered, che diefer erfaltet, beftwent 
werden muß. 

Es ift nötbig, gerade ebenfoviel Sand oder Aſche zu ftreuen, damit der Theer, 
welcher aufgeftrichen wird, davon fo gefättigt werde, daß er durd die Sonnenbige, 
fobald er fi mit den Sand= oder Steinfohlenafhenkörnchen zu einer fürmlichen 
Asphaltdecke verbunden hat, nicht auseinanderfliehe. 

Am beiten läßt fich diefe Arbeit von 2 Arbeitern ausführen, bamit, wenn 
der eine den Theer aufgetragen bat, der andere den Sand oder die Steinfoblen- 
afche unverzüglich dariiber ftreut. 

Hauptfächlich ift darauf zu fehen, daß der hierzu zu verwenbende Sand ober 
die Steinfoblenajche möglichft ftanbfrei ift, denn der Staub ſaugt den Theer auf 
und bildet eine von der Pappe fich löfende Ninde, während diefe Fleinen Sand— 
oder Ajchenförnchen, mit dieler Theermifchung verbunden, der Dachoberfläche eine 
unlösliche, dem Asphalt ähnliche Dede geben. Am zweckmäßigſten ift daher bei 
Entbehrung von Steinkohlenafche Flußſand, weil bei diefem alle leichteren, ftanbigen, 
fowie lehmigen Theile ausgewajchen find. 

p Was die Koſten eines Pappdaches anbelangt, ſo ſtellen ſich nachſtehende 
reiſe. 

Den Centner Pappe, zu circa 35 Tafeln a 33 Zoll Quadrat auf 2 Seiten 
bejchnitten, berechne ich ab bier mit 4'/, Thlr.; die einzelne Pappe bedt nad 
Abzug der 3 Zoll Ueberdefung netto 6'/, Quadratfuß Dachfläche. Man wird 
finden, daß die ganze Ausführung ziemlich wohlfeit und billiger, ald das Ziegeldach 
ift, ſowie vorzüglich auch in Dinfiht auf Erfparung des Flächenvaumes. 

Nimmt man }- B. eine gewiffe Grundfläche an, zu der ein Ziegeldach von 
120 Onabdratfuß nöthig ift, fo hat man, des geringen Falles wegen, beim Rapp: 
dach einen Flächenraum von nur 90 Quadratfuß zu bededen, alſo das Verhältniß 
3 zu &, umb stellt ſich dieſes Verhältniß fchon, wenn man '/, ber Grmmblinie 
zum Falle des Pappbaches annimmt, beraud, wo man boch bis anf "/; bis "/. 
Srundlinie obne Bedenken berabgeben kann. Auch ift außerdem noch jehr in Be- 
tracht zu ziehen, daß ein Dach, welches mit Pappe gedeckt werben fol, man meit 
leichter conftruiren fann, ald es bei jeder andern Bedeckung nur zuläflig. 

Dabei fei noch erwähnt, daß ber früher jo gefürchtete Uebelſtand ber Feuer: 
gefährlichfeit gar nicht vorhanden it, wie angeftellte Proben und zufällige Brände 
binlänglich ergeben haben. Man hat bei folchen gefunden, daß, während bie 
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darunter befindlibe Schaalung verbrannt ift, dies mit der Pappe nicht gefchehen, 
fondern diejelbe nur verfoblt war, weshalb Telbft die Pappe dem Schiefer vorzu— 
ziehen ift, da diefer, wie befannt, bei Bränden durch die Gluth fpringt, und diefe 
glübenden Stüde bedeutend weit fortgefchleudert werden, was nicht allein für die 
Löſchmannſchaften, fondern auch für die in der Nähe befindlichen Brennftoffe höchſt 
gefährlich ift. 

Dies beftätigen auch die Feuerverfiherungsgejellfchaften, indem fie die Papp— 
dächer der harten Dachung beirechnen und dafür gleiche. Prämien anjegen. 

Schließlich ſei noch bemerft, daß die Unterhaltungsfoften eines Pappdaches 
fo gering find, daß diefe kaum der Erwähnung bedürfen, jedoch der Ordnung 
wegen bier mit angeführt werden. 

Nach Verlauf des erften Jahres ftreiche man das Dach mit einer Theer— 
miſchung, dergleichen man fich bei der Puderung des neuen Daches bedient, und 
ergänze, wenn es nöthig, Jdie Dede durch Auffireuen von neuem Sande ober 
Steinkohlenaſche. 

Alsdann hat man das erwähnte Verfahren nur alle 3—4 Jahre zu wiederholen. 

Hieraus erfieht man, daß das Pappdach auch im Bezug auf Unterhaltunge- 
foften billiger, als jedes andere Dach ift und mit Recht ald praftiiche und 
vortheilbafte Bedachung anerfannt werden kann. 

Wenn die Arbeit bei der Ausführung eines Pappdaches nur piünftlih und 
genau nach Worfchrift gemacht ift, fo kann man ſich darauf verlaffen, daß man 
nicht nur ein leichtes, dauerhaftes und dabei billiges, fondern auch ganz gefälliges 
Dach bat. Diefe Vorzüge finden bereitd immer mehr und mehr bie verdiente 
Anerkennung, wie durch die zunehmende Anwendung der Bappdächer auch genügend 
dargelegt wird. 

VUeber bie Verwendung der getheerten Pappen vergleiche man G. Wochen— 
ſchrift Nr. 49, 1356, und Nr. 4 dieſes Jahrganges. Eine treffende Zeichnung 
ur Heritellung eines Pappdaches Ticgt im Leſe- und Mobelle-Zimmer zur Anficht 
Kir Sntereffenten, wie auch das Stück einer Pappe, welche bereits 7 Jahre auf 
einem Dache lag. D. Red. 





Motizen und Ionrnalfchan. 


Eifenbabnwägen mit Gasbeleuhtung. — Rnapton von ber Albion Founbery, York, 
hat den Auftrag erhalten, feinen patentirten trodenen Gasmefjer an ben Wägen ber Great 
Northern Railway Company anzubringen. Der Gasbehälter ift am Boden bes Wagens befeftigt 
und wird vor Abgang bes Zuges vermittelſt eines elaſtiſchen Nohres aus irgend einem Haupt- 
behälter der Station gefüllt. Genug Gas kann eingenommen werben, um 8 Brenner während 
ber Fahrt von York nady London zu ſpeiſen. Die Erſparniß gegen bie Koften bes Dels joll 
88 Procent betragen. (Deutjhe Gewerbezeitung.) 


Maſſe zur Auflöfung des Keſſelſteins. ‘Bei allen- Dampfleffeln der Donau - Dampf- 
ſchifffahrts-Geſellſchaft in Peſth bedient man fich bes natfirfichen gelben Pechs zur Auflöfung bes 
Keſſelſteins. Auf je 10 Pferbekräfte wird 1/, Pfund diefer Maffe, gröblich zerftoßen, zur Zeit 
ber eingeftellten Arbeit nach geſchehenem Abblafen des Dampfes durch das obere Mannloch bes 
Keſſels im das noch heiße Waffer bineingeworfen, die Oeffnung wieder geſchloſſen, bas Feuer 
vermindert, zurüdgeftoßen: und noch einige Stunden: (menu möglich bis 6 Stunden) brennend 
gelaffen, damit bei gefchloffenen Sicherheitsventilen der Dampf feine halte Spannung wieber 
erhäft, ohne die Mafchine in Bewegung zu jegen. 
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Durch biefe im fiedenden Waffer entflandene Zertheilung des gelben Pechs bildet ſich Eine 
fette Säure, welche den Keſſelſtein derart erweicht, daß diefer theils als Schlamm, theile im 
Stücken abgelöft zu Boden fällt und bie Keffelflächen gleichzeitig mit einem roftverhindernben 
Anftrich verfieht. 

In geeigneter Zeit werben daun bie Fener ausgeldicht, das ganze Waſſer abgelafſen und 
bie unteren Mannlöcher geöffnet, mittelft geeigueten. Iuftrumenten ber am Boden Uegende 
Keffeiftein entfernt, und wie üblich alle inneren Räume gefäubert. 

(Stammes Neuefte Erfindungen.) 


Geruchlobmachung von Grerementen. Bon Dubois. Wenn Weincaute (Rute gre- 
veolens) eine Stunde lang gekocht wird, fo bilbet fie ein Waſſer, welches ſtinkende ‚Stoffe aller 
Art fogleich geruchlos macht und ihnen nur einen ſchwachen Mandelgeruch Mißt. Denfelben Zwed 
erreicht man, wenn man bie Raute, ftatt fie zu kochen, 6— 8 Tage im kaltem Waſier gähren 
läßt. — Neue Rohe (gemablene Eichenrinde) gibt, wenn fie 24 Stunden lang im Waffer zur 
Gährung kommt, ein eben jo wirkſames Mittel zur Gerudlosmahung. Die ſchwefelſauren 
Salze (Eifenvitriol 2c.) find bekanntlich gute Desinficirumgsmittel, ihre Kraft wird aber ſehr 
vermehrt, wenn man fie in Rauten- oder Lohwaſſer auflöſt. (Percy's neuefte Receptenſammlung.) 


Fabrikation von Luxusmöbeln in Paris. Einen nicht ummictigen Einfiuß auf bie 
Erzeugung und bie Dienge non Lurusmöbeln in Paris haben mehrere der bebeutendften Kunft- 
händler, welde in ihren eigenen Merkitättten, bie ibnen auf Grund der beftehenben Gewerbe 
freiheit geftattet werben, zwar wenig ober gar nichts ſelbſtſtändig anfertigen faffen, dagegen bie: 
einzelne gewerbliche Leiftungen Anderer zu einem Ganzen zu vereinigen willen und gewifjer- 
maßen das ſchaffende und orbnende Element inmitten verfchiedener Thätigkeiten bilben Zur 
nächſt wenden fie ih an einen bewährten Künftler, veren Paris ſehr viele zählt, um bie nöthigen 
Entwürfe und Zeichnungen zu erlangen, unb nad biefen Entwürfen werben hierauf bie Mötel- 
ftitte im den Details nach dem Prinzipe ber getheilten Arbeit durchgeführt. Tiſchler, Holz- 
ſchueider, Bildhauer, Bronze und Marmorarbeiter erhalten ihre Detailzeichnungen und arbeiten 
darnach ifre Aufgabe aus, ja Häufig genug werden für einzelne Hotz- oder Gnfarbeiten fogar noch 
tefondere Modelle mit großer Kunftfertigkeit gefertigt. Iſt alles Einzelne vollendet, ſo wird es 
im Atelier des Unternehmers zu einem kunſtgerechten Ganzen zuſammengeſtellt. Turch Das 
richtige Zuſammenwirken ber bejten Leiftungen in jedem Face ift es dann allerdings möglich, 
ganz ausgezeichnete Erzeugniffe in diefem Gebiete zu erlangen, nicht zu gedenten bes Umſtandes, 
daß dieje Kunſthändler in ihrem eigenen Interefje für einen ermeiterten Abſatz ſolcher Erzengnifie 
zu forgen bemüht fein müſſen und in folge diejes Abſatzes wieber im ber Lage. find, viele 
Semerbsleute fortbauernd zu befchäftigen. (Defterr. Bericht üb. d. Parifer Induftrie-Aneftellung.) 


Eiweiß zu conferviren für techniſche Zwecke. Nah dem „Bulletin de la Soc, ind, de 
Muhouse« foll Eiweiß für gewerbliche Zwede durch! / Proc. Terpentindl ver dem Berberben 
volllommen geſchützt werben. 


Behandlung der Pferdegefchirre. — Leute, die leberme Gefchirre in Gebrauch nehmen, 
haben im Allgemeinen bie Gewohnheit, biejelben in Waſſer zu wafchen, was ihnen fehr nad- 
tgeilig ift, beun bas Leber wirb dadurch hart, trodnet ans und reibt bie Pferde wund. Auf 
folgenbe Art faun man dieſe Uebelſtäude vermeiden. 

Man nehme zu gleihen Theilen Muß- ober Leindl und Seife und laffe dieſe Mifchung 
Über dem feuer zerſchmelzen. Hat man nun biefe Art Salbe erlangt, jo ſchmiert man damit 
das Kopfgeftell, Bruft- und Schwangzriemen 2c. bes Geſchirrs auf der Seite, bie ben Körper Des 
Pferdes berührt, ein. Wiederholt man dieſe Arbeit oft, fo werben die Geſchirre in garten 
Stand erhalten und wiberfiehen dem Einflufie bes Regeus und ber Feuchtigkeit. 

(Deutihe Gewerbeztg) 
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» Einfaches Mittel zur Verhütung der Schimmelbildung auf Wruchtgeldes. Es if 
Häufig ber Fall, daß fi auf ber Oberfläche ber Fruchigeldes eine Schiumelhaut bildet, wodurch 
ach und nach das Game mihfarbig wirb und dem Berberben verfällt. Diefem Uebelftande 
beugt man baburd vor, daß men nad dem Kochen ber Gallerte auf der Oberfläche jebes Töpfe 
chens eine !/, Zoll hohe Schicht gepniverten Zuder freut; umter diefen Suderbeden hält ſich 
die Gallerte mehrere Jahre, ohne dem Berberben unterworfen zu fein, wobei es fich pon ſelbſt 
verſteht, daß die Gläſer oder Köpfe mit Blafen oder Wachspapier verbunden werben mülfen. 

Ein fiheres Mittel auch für eingemachte Früchte, wofern dieſe micht zu dünn einegkocht 
ſind, bildet der Johannisbeer-Gelée, ber au und für fi dem Verderben faft nie ausgeſetzt ift. 
Um ihn als Schugimittel zu gebrauchen, bat man nur nöthig, benfelben im gejhmolzenen Zuftanbe 
1/, Zoll auf anderes Eingemacpte überzugießen und erſtarren zu laſſen. 

(Annal. ber Landwirthſchaft.) 


Fifcherei- Vorrichtung in den Flüffen Irlands. — Im der Parifer großen Ausfellung 
befand fih and unter ben auf Fifcherei Bezug habenden Gegenfländen ‚aus Irland das Modell 
eines finnreihen Wehres an Piichfahrten, vermitielft beffen Fiſche, troy der Dämmerung bes 
Waffers zum Behuf für Mühlen, Schifffahrt u. f.w., den Flıf firomanfwärts ſchwimmen können. 
Dieſer Gegenſtand iſt won größter Bedentung, denn er bewahrt einen merthoollen menſchlicheu 
Nahrungsftoff vor Zerftörung, der in jenem Lande leider rüdfichtlos und auf verſchwenderiſche 
Art vemvüftet wurde, In ben großen Flüffen und Seen Irlands werben jedoch immer noch 
Fiſche gefunden, und es ift fir jenes Band eine wichtige Yufgabe, alle Mittel zu ergreifen, bei 
ber fi mehr und mehr venbreitenden Induſtrie bie Fiſche für Rahrungszwede zu erhalten, 

Iſt ein Wehr mit einem einfachen Wafferüberfalle gebaut, jo wird es nur wenigen kräftigen 
Fiſchen gelingen, ‚ein ſolches Hinderniß äberipringen zu können und ſelbſt bei dieſen ift bie 
SEraft des Aufihnelleus mir auf wenige Fuße beichränfe 

Wem: in ben irläudiſchen Flüſſen eine Fiſchfährte mit dem Wehr verbunden wird, jo 
exftredt ſich Letzteres nicht ganz über ben Fluß, fondern es if an ber einen Seite ein entweder 
in ſchiefer Richtumg, oder im rechten Winkel zu dem Laufe bes Fluſſes ſtehender Durdgang vou 
40 bis 42 Fuß Breite gelajien. Diefer Durchgang bat einen Fall von 5 ober 4 zu 1, fo baß, 
wenn teime Hinderniffe querbindurc angebracht wären, das Waſſer mit folder Gewalt barüber 
hinftrömen wärbe, baf Fein Fiſch dagegen auffteigen fünnte. Demnach auſtatt ganz umbehiudert 
das Waſſer hinabſtrömen zu laffeu, hat man Heine Dimme querüber gezogen, bie abwechſelnd 
anf jeber Seite feine Durchgäuge frei laffen. Im Folge diefer Einrichtung wird eine foldhe 
Waffertiefe in abſchüſſigen Durchgang zu Wege gebracht, und die Strömung in foldem Grabe 
vermindert, daß Fiſche ohne Schwierigleit auffteigen können. ( Deuiſche Gewerbeztg.) 





LCandwirthſchaſtliches. 


Benübung der Brenneffel, 
(Bon Seren Dr. Kneuttinger.) 


Die Hauptmaffe ber Neffelgewächle findet fich zwifchen den Wendekrelſen und 
in deren Nähe; doch kommt auch eine nicht unbebeutende Anzahl berfelben in ber 
gemäßigten Zone vor, und mehrere gehen fogar über den nördlichen Polarkreis 
hinaus. Sie enthalten mit wenigen Ausnahmen nur milde, wäflerige Säfte, aber 
viele find mit Brennhaaren befleibet, beren Saft fcharf und ätzend ift, und zwar 
bei manden in dem Grabe, daß die Berührung berfelben gefährliche Folgen haben 
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kann. Die Wirkung wird aber nur auf trockenen Dautftellen erzeugt, befeuchtete 
Haut wind durch Berührung der Brenneſſel in feiner Weife afficict. 

Für die Heilkunde find fie von geringem Belange, während fie für den menſch— 
lichen Dausbalt und die Gewerbe zum Theile von großer Wichtigkeit find, mas 
bejonders von der zu diefer Bamilie gehörigen großen Brennefjel, (Urtica 
dioica L.) gilt. 

Die große Brenneffel ift ein perennirendes, frautartiges, allenthalben befanntes 
Gewächs. Was ihre Gultur an und für fich betrifft, fo ift ſolche nicht ſchwer, 
weil die Brenneffel ausdauernd ift, überall fortfommt, feine befondere Wartung und 
Pflege erfordert; fleinige Oerter, die nicht beftellbar find, können für fie beftimmt 
werden, indem man fie daſelbſt anſäet, oder ihre Wurzeln dahin verfekt, melde 
Ausläufer bilden, ſich fehmell vermehren und jedes Jahr, faft ohne irgend eine 
Bemübung, zahlreiche Stengel treiben. Wird fie aber in einem nabrhaften, eber 
leichten als Ichweren, mäßig feuchten Boden angebaut, der durch Beitellung und 
Gggen gebörig vorbereitet worden ift, fo trägt fie wohl das Doppelte und Drei— 
fache. Dieſe Pflanze hat feine Feinde, große Hitze äußert ebenfowenig als ftrenge 
Kälte einen nachtheiligen Einfluß auf ihre Vegetation, fie erreicht eine Höhe von 
4 bie 6 Fuß. 

Die Brennefiel, wird mit Ausnahme dev armen Leute, welche fie ald Vieh— 
futter ſammeln, faft durchgebends von Jedermann verworfen und fogar verabicent, 
weil man fie nicht wohl anrühren kann, ohne ein brennendes Juden zu empfinden; 
die Blätter der Pflanze find auf beiden Seiten mit Heinen, hohlen, in eine feine, 
ftecbende, hohle Borfte ausgehenden Drüfen bejegt, in welchen fih ein Saft 
befindet, der, wenn jene Borfte die Haut verlegt, in die Wunde gepreßt wird und 
darin ein brennendes Juden veranlaft. Dieſer Beftandtheil ift noch nicht aufs 
gefunden worden #*). 

Diefem fann vorgebeugt werben dadurch, daß man ſich beim Abfchneiden ber 
Stengel mit Handichuben verfieht. Die Blätter, weldye Fleeartig riechen und fbitter- 
lich ſchmecken, find für das Vieh fehr nahrungsreih und gefund. Das Rindvieh 
gibt bei diefem Autter eine fette gute Milch, befommt ein feſtes, fettered Fleiſch 
und wird vor vielen Krankheiten gefichert. Der reife, eiförmige, plattgedrüdte, 
hellbraune oder graue Neffelfamen, ift ein gefundes Autter für die Hühner, weldye 
danadı felbft den Winter hindurch fleißig legen; diefelbe Wirkung äußern auch die 
trodenen und im Waſſer gekochten Blätter. 

Rohes Fleiſch jeglicher Art, ſelbſt der für die Küche zugerichtete Fiſch, confervirt 
fih, zwifchen grüne Neffelblätter gelegt und im Keller aufbewahrt, längere Zeit, 
als gewöhnlich. Die Krebje werden einige Zeit außerhalb des Waflerd von ben 
Brennefjelblättern erbalten. | 

Die Brenneffel läßt fih ebenfo wie der Hanf bearbeiten, und man verfertigt 
aus ihr einen fehr feinen Hanf und Leinwand, Neſſelhanf, Neſſeltuch. 

Zu dieſem Behufe ſchneidet man fie in der Mitten Auguſt, fobalb die Blätter 
abzutrocdenen beginnen, bie Stengel gebli oder dunkelroth erfcheinen, und ber 
Same leicht von der Hülfe fi trennt, mit einer Sichel nahe an der Erde ab. 

Die abgefchnittenen Stengel breitet man auf eine Wiefe aus, läßt fie ein 
paar Tage trodnen, röftet fie, nadı Abftreifen der Blätter wird fie in Bündel 


—— — — — 
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*Salmiatgeiſt, eine Löſung von Kochſalz in Waſſer, auf die Haut gebracht, lindert bald 
die Schmerzen, 
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gebunden und hierauf 8 Tage lang in Mares Fluß: ober Teichwafler zum Weichen 
gebracht. 

Die weitere Behandlung iſt jerier des Hanfes ganz adäquat, bie Neffel läßt 
fih noch viel weißer ald der Hanf bleichen; das daraus gefertigte Tuch ftcht, 
wenn aud nicht binfichtlich der Stärke, wenigſtens durch feine Keinheit, Weiße 
und Leichtigkeit nicht meit umter dem Hanfe; and läßt fi daraus ein ganz 
befonders ſchönes Papier fertigen. 

Die Kamtſchatker verfertigen Seile, Fiſchnetze und Nähfaden daraus. 

Aus den verbramten Stengeln der Brenneffel fünnte eine große Menge 
Pottafche erzielt werden, da bicfe Pflanze ſehr falireih if. 

Die Wurzeln der Brenneffel, welche cylinderifch, Feberkieldic bis einen Fleinen 
Finger did, ringsum ſtark befafert, außen geblich, innen weiß conftituirt find, ver— 
ug! dbem Garne wm. ſ. w. eine fehr ſchöne hellgelbe und haltbare 

arbe. 

Ehedem fanden alle Theile der Pflanze als auflöfendes, harntreibendes, wurns 
widriged Mittel medizinische Anwendung, jest wendet man no, wiewohl wenizer 
als wohl nüglich wäre, die frifche Pflanze zum Peitſchen rheumatifch oder paralytiſch 
gelähmter Glieder (Urtication) an, wo fie vermöge bed ſcharfen Saftes ber Breun— 
borjten einen eigentbümlichen Ausihlag erzeugen. 

Abgeſehen von dem Unangenehmen beim Ginfammeln, bietet die Brenneffel 
dem Menfchen wie dem Thiere vielfachen Nuten bar. 

In Unterfranfen, wo noch viele Dedumgen und fterile, die Cultur nicht lohnende 
Hutungen vorhanden find, müßte die Gultur ber großen Brenneffel eine gute, 
landwirthſchaftliche Spekulation werben, ba fie in mehrfeitiger Beziehung fo vor= 
theilhaft ausgenügt werden könnte. 

Auch am Megen und an Nangen, wo gewöhnlich nur fpärliches Gras oder 
werthlofes Geftrüppe wuchert, follte die Anpflanzung ber großen Brenneffel bewerk⸗ 
ftelligt und unterhalten werden. 





Einfaches Mittel gegen das Zufrieren der Fenfter in Sen Stallungen. Bei kälterer 
Jahreszeit wird es oft jchwer, tu den Stallungen bar die Fenfter eine Lüftung eintreten zu 
laffen, weil fie jchon bei leichtem Froſt zufrieren. Deffnung der Thüren erfillit den Zwed nur 
unvolftändig, weil bie Dämpfe in dem oberen Raum dur diefe in ber Regel niedrigen 
Oeffnungen nicht abziehen können, und weil ber babei entflehende Zug ben Thieren ſchädlich 
werben kann. Um jenem Uecbelftande bei ben Fenftern abzubelfen, ift es das einfachfte Mittel, 
Kohfalz in und auf die Fugen zu firenen, woburh das vorhandene Eis ſchnell ſchmilzt, 
und bie Bildung von Neuem verhindert wird, weil das mit Salz gefättigte Waffer einen Ge- 
frierpunft hat, ber bei uns in ber Kegel von der Kälte nicht erreicht wird. Der bierburd) 
nöthige Aufwand an Salz ift ganz, gering. Agronom. Ztg. 1850.) 


Ungelöfchter Kalt als fiheres Echugmittel gegen Faulen der Kartoffel im Keller. 
Bekanntlich zieht der gebvannte Kalk begierig Die Feuchtigkeit an fih. Bringt man ihn beim 
Eintlellern ber Kartoffeln immitten bes Hauſens, ober unter ober über ben 
Haufen, fo macht er bie Kartoffeln troden und erhält fie völlig gefund. Bergleidhende Ber- 
fuche haben ergeben, daß bie im biefer Weife behandelten Kartoffeln gejumb blieben, während 
anbere derſelben Sorte und derfelben Karbe, bie. aber niht mit ungelöfhtem Kalt anf 
gejchichtet worden fiub, ſtark faulen; Der Half wird durch eine dünne Schicht von Reifig, 
Stroh ober Hädjel, ober in einem Korb oder Sad von ben Kartoffeln getrennt gehalten und im 
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fanfigroßen Stiiden eingelegt. Nach Abräumung der Kartoffeln läßt ſich biefer Kalt noch 
zur Kallung (Düngung) des Bodens benützen, umb wer ohnehin zu biefer Operation ſchreiten 
muß, thut daher wohl, den erforberlihen Kalk ſchon im Herbfte anzufahren und zuerft zur 
Conjervierung feiner Kartoffeln und hernach erft im Felde zu verwenden. (Beitichr. 
des landwirth. Vereins für Rheinpreußen 1856.) 

Zur Fütterung des Mindviehed. Daß der Geiz beim Zumeſſen bes Futters für bas 
Rindvieh, näher befehen, eine Verſchwendung ift und allein oft das ſchlechte Facit der Rein- 
ertragsrehnung der Viehwirthſchaft veranlaft, ift jedem rechnenden Landwirthe längſt belannt- 
Nur die Nichtrechner, mamentlih umter ben Meineren Wirtben, müſſen fi gefallen laffen, 
das Erempel immer wieber zu vernehmen. — Eine ber wirhtigften ber von Baron v. Riebefel 
aufgeftellten, durch bie Praxis beftättigten Lehren ift die, daß jedes Stüd Rinbvieh 
nad Berhältniß feines lebenden Gewichtes auf 100 Pfd. lebendes Gewicht zu feinem 
Lebensunterhalte 1'/, Pfd. Heu oder Heumwerthsfütterung bedarf. Geben mir alfo einer Kuh, 
welche 6 Ztn. wiegt, 9 Pfb. Klee oder Kleewerthsfütterung, fo erhalten wir nur das Leben 
diefer Kuh, bürfen aber feinen Milchgewinn oder Fleiſchzuwachs im Thiere felbft erwarten; 
wir baben alfo von biefem Thiere und ben aufgewenbeten 9 Pfd. Klee oder Kleewerthsfütterung 
gar keinen Nuten, als ein wenig mageren Mift, Müttern wir biefe Kub nur zwei Tage auf 
biefelbe Weile, fo haben wir 18 Pfd. Klee ohne allen Nebennugen nur zur Erbaltung 
der Kub verwenbet. Geben wir ihr aber in einem Tag 18 Pfd. Kleewerth Futter, fo wird 
fie nicht nur ihr Leben erhalten können, jondern muß ihrer Natur nah noch 9 Pfdb. 
Milch und Yo Bd. Fleiſchzunahme erzeugen und einen kräftigen Dünger ge— 
währen. Es erbellt hieraus der große Vorteil einer reigden Fütterung umferer 
Milchkühe, und rechtfertigt folgenden Ausſpruch eines tüchtigen Landwirthes, der da fagt: aus 
biefem Grunde (der fogenannten halben Fütterung) geht im Lande Jahr für Jahr unberehenbar 
viel Futter (viele Millionen Eentner) verloren, weil fpärlih gereihtes Futter immer 
nutzlos verfüttert wird. Darum foll man lieber halb fo viel Vieh einftellen 
und es reich füttern, mit 8 bis 4 Pfuub Heumwertbefutter auf 100 Pfb. lebendes 
Gewicht, und es wird niht an Milh, Butter und Fleifh fehlen; man wird mit 
erneuter Luft feinen Klee- und utterbau vermehren, weil auch er durch Verkauf au Milch, 
Futter und fettem Vieh unſer länbliches Betriebstapital vermehrt und nicht, wie bei armer 
Fütterung, ganz ohne allen Nebennugen einen armen und wenig Dünger gewährt. (Zeitfchrift 
bes landwirthſch. Eentrafvereins f. d. Provinz Sachſen.) 

Ueber den Schnitt der Stadel: und Jobannisheer-Sträucder. Der natürlige Strauch 
einer Stachel- oder Johannisbeere erforbert einen regelmäßigen Winter- und Sommer- 
ſchnitt, wenn man bie Sorten nicht nur im berfelben Qualität erhalten, fonbern fie fogar 
verbeffern will, 

Bei dem Winterfhnitt ift hauptſächlich zu beachten, daß ber Straud gehörig Toder 
ſt. Um biefes zu erlangen, fhneide man einen Theil des alten Holzes (3 bie 
4jähriges) gänzlich heraus; bie zu ſchwachen Triebe müffen auf 2 bis 3 Augen einge 
ſtutzt werben, um für das nächfte Jahr gutes, ftarkes Holz zu erzielen. An den 2 und 
3jährigen Zweigen werben bie Fruchtſpieße fo verdünnt, daß nur alle 5 Zoll einer firben 
bleibt. Die längeren, einjährigen Triebe werbeu auf %/, bis 2/5 ihrer Länge, jenach ihrer Stärke 
eingefürzt. Auch müſſen alle Ouerreifer abgefchnitten werben; bie niebrigen, aber [hönen 
Kriehreifer kann man mit Stüten verfehen, oder als Senler benützen, andernfalls auch biefe 
abgejchnitten werben müffen. Selbftrebenb ift es, baf man das trodene Holz nicht Überfehen barf. 

Mande Gärtner ſchneiden nur bie Spitzen ber Zweige ab, in ber falfhen Meinung, 
ben Ertrag des Strauces zu erhöhen, und um bemfelben eine Form zu geben, beachten aber 
leiber nicht, baf baburh nur noch mehr Holz hervorgerufen wirb, was ben Straud zu einer 
wahrhaften Hede macht, welche dann mur Meine nud unjhmadhafte Früchte trägt, bie fogar 
häufig nicht einmal zur Reife gelangen. 
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Bei dem Sommerfhnitt, Anfangs Juni, hat man hanptfächli zu beobadten, daß alle 
ſchwachen, jungen Triebe weggejhnitten und nur ungefähr 4 bis Sderflärtfien 
zur größern Ausbildung gelaffen werben. 

Denn e8 bem Beſitzer nicht darauf aufömmt, eine zu große Mafje zu ernten, fo können 
bei diefer Gelegenheit auch etwas Beeren mit ber Scheere abgefchnitten werben, wodurch bie 
bleibenden eine befto größere Volllommenheit erlangen. (Landwirthſch. Zeitung f. Nord- und 
Mitteldeutſchland.) 


Delgehalt der im landwirthſchaftlichen Betrieb üblichen, im Großen benützten Del. 
pflanzen. Die Kentui des Delgehaltes der in Kultur befinbligen Delpflanzen ift vom großer 
Wichtigkeit, denn bie Samen ber einen befigen gar oft einen viel bebeutenderen Delgehalt, als 
bie der andern. Nachſtehende Zuſammenſtellung der Delpflanzen, nad ihrem Delgehalte in 
Procenten ausgebrüdt, bürfte nicht als Überflüffig erjheinen. Es enthalten: 


: Del Kuchen 
Kohlreps 88,6 62. 
Weißer Mohnſamen 88,6 59,6, 
Blauer = 85,4 63, 
Sonnenblumen 85,2 64, 
Koblrüben (Dorfen) _ 83 febtt. 
Binterrüben (Brassica campestris) 82,1 65,1. 
Sommerräben 32 66. 
Leindbotter, Dotterreps 30,5 67,2. 
Mabia 30 60, 
Lein 27 72. 
Schwarzer Senfjamen 23,8 75,8, 
Hanf 22,5 74,2, 
Weißer Senfjamen 22,2 77. 
Weiße Rüben (Brassica rapa) 16 


fehlt. 
(Ngronomijche Zeitung 1850.) 





Berbandlungen des Iandwirtbichaftlichen Vereins. 


Einläufe. 

Bom hoben Präfidium ber Löniglichen Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Würzburg vom 12. November. (Deu Jahresbericht des lanbwirthicha.tlihen Bereins betr. — 
Zur entfpr, Section.) — Bon den Bezirkſscomitées: Amorbah vom 10. November. (Die 
Abhaltung eines Preispfliigens und einer Probuften-Ausftellung betr. — Zur Nachricht.) — 
Marktbreit vom 10. November. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Bon dem- 
felben eod. (Ernteergetniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Mellrichſtadt vom 
10. November. (Die Ernteergebuiffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Baunach vom 
10. November. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Dchſenfurt vom 
10. November. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Kigingen vom 
11. November. (Mitgliederftand betr. — Das Aufuahmediplom und bie Vereiusſchriften folgen 
. 3) — Hofheim vom 12. November. (Mitglieverftand betr. — Zur Nachricht.) — 
Motbenfel& vom 12. November. (Nufbefferung der Ziegenzuct betr. — Zur Caſſe.) — 
Arnftein vom 13. November. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht) — Bammelburg 
vom 13, November. (Mitgliederftand betr. — Zur Nadridt.) — Brüdenau, Kothen vom 
13. November. (Drainröhren betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn. Secretär Dr. Kneuftinger, 
Würzburg vom 11. November. (Hornviehzudt betr. — Zur Eaffe.) — Bon ber 8.2. C. 
Alademie ber Naturforscher, Breslau vom 25. October. (Tauſchblätter betr. — Zur Biblio 
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tbet.) — Bon Hrn. 9. von Gofen, Ried bei Weybers vom 13. November. —— 
ſchaftliche Angelegenheiten betr. — Zur Nachricht.) 





Polytechniſcher Verein. 


Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer. 


A, Techniſche Mufter, Modelle: Fortfegung der Wollproben von der kgl. wärttemb, 
——— in Hoheubeim, Proben fehlerhafter Wolle. Producte der landwirthſch.⸗ ae 
Fabrik von H. Müller & Comp. in Haßfurt am Main. Küuſtlicher Guano (5 fl. 45 fr). 
Superpbosphat (fairer, ———— Kalt) (Nr. I. 5 fl. 80 tr., Nr. II. 4 fl.) Gedämpftes 
Knochenmehl (Nr. L 4 fl. 30 fr., Nr. II. A fl. 15 kr., höchſt feines 4 fl. 45 ke.). Eifenvitriol 
zur Desinfection ber — (3 i. 30 kr.). Schwefelftur⸗ 750 Bed. (8 fl. —). Veru-Guano 
mit Knochenmehl, Nr, I. zu gleihen Theilen gemiiht und gemahlen (8 fl.). Peru- Guano. 
Tafel, euthaltend eine vergleichende Ueberſicht der giftigen und eßbaren Schwämme. Tafel über 
den Eiſenbahnbau. 

B. Leectilre: ee Zeitung 46. Archiv f. Natur ıc. 10. Auswahberungsztg. nebſt 
Pilot 47. Blätter Armenwefen 40—41; +». Yandw. und Gewerbe i. db. Pfalz 18—19. 
Gentralpalle, — ., 41—42. Economiste beige 25. Eiſendahnztg. 41—42. Gewerbe⸗ 
blatt, Heſſiſch, 33—34. Handelsarchiv 46. Journal of the society of arts 260; - Dingler's 
polytechniſches 146) 2. Modenztg., Europ., Decemberbeft. — — — * 
tedhi., 20. Wochenblatt, Naffaı., 36— 87; - fhrift, Banıberg., 49; —— ten 
Beitjchr. f. Pharmacie (Hirzel) 11; -b a. Defterreich 22; « « besgl. Se 
Univerfum Heft 7 (mebft artift. Beil.) uftrirte Zeitun 751. 

C. Kupferſtichſammlung. Erſter Nachtrag. Blätter von P. de Colle (fortgeiekt; 
Nr. 427 fi. des Verzeichniffes). 














Privat - Anzeigen. 
Drainage-Rohre, 


Es wird anmit befannt gegeben, daß bei Zienler Amand Wiesner zu 
Volkers bei Brüdenau Drainagerohre von ‚guter Qualität zu 1 um 
"/, Kreuzer, und zu 2'/,‘ um °/, Kreuzer per Stüd zu haben find. 

Kothen, den 13. November 1857. 


Das landwirthſchaftliche Bezirkscomite Brückenau. 
Der Vorſtand: 
Schnell. Durchmeſſer. 
Gefuc. 
Ein verheiratbeter, rationell gebilbeter Delonom, ganfionafepig und gut empfoblen, | 


eine Stelle als Delonomie-Infpector oder in irgend einer andern Tigenſchaft. (Die Abdr 
ift auf bem Bureau des AI RON LESER Rreißcomitse binterlaffen.) 


e-— — — — 





——— — ö—— nn —— —— — — 





In ein — Geihäft wird ein nerter Zunge von 14— 16 Jahren unentgelblich 
in die Lehre zu nehmen gejucht. 


Näheren Auffchluß gibt die Arbeitsnachweife- Anftalt, Gewerbehalle, Eingang in er 
Katzengaſſe. 








Berichtigung. In Nr. 47, S. 574, 3. 21 v. o. leſe man ſtatt Roggen und 
„Roggen- nnd Weizenſtroh“. 


— — —— — — —— — ———— — — — — 
Verautwortliche Nedacteure: fir den tehnifhen Theil fr. A. Hubertt, für ben lanpwirtbiä. Brof. Dr. Baze, 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Gemeinnäsige 
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Organ für bie Interefien ber Technik, ded Handels, der Landwirthſchaft u. J Armenpflege, 
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der Pirection des polytehnifhen Vereins | dem Areis-Comitddeslandwirtbidaftl. Vereins 
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VII. Jahrgang. En 49. Würzburg, d den 4 h. Degembee 1857. 
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Die 12. Generalverſammlung bes Bereins deutſcher Gerber ꝛc. ©. 589. Ueber das Bleichen 
bes Papiers; von 2. de Konind, Profeffor der techniſchen Chemie zu Lüttih. 592. Motigen 
unb Journalſchau. 594. 

Kandwirthfchaftlihes. Ein Beitrag zur Rımlefrüben-Samenzudt. 595. Mittel gegen 
die Felbmänfe. 597. Sollte die Nachgeburt nad 24 Stunden bes Kalbens nicht abgegangen 
fein ıc. 598. Verhandlungen bes Ianbwirthfchaftlichen Bereins. (Einlänfe.) 598. 

Polytechnifher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 599, 

Privat-Anzeigen. 





Die 12. Generalverfammlung ded Vereins deuticher Gerber 


wurde am 20. October I. 3. in Berlin eröffnet. Die Betheiligzung an ben 
Sitzungen war im Allgemeinen nicht fo zahlreich, als nach der Wichtigkeit des Zweckes, 
welchen ber Verein bdeutfcher Gerber verfolgt, und nad ber großen Anzahl fehr 
intereffanter Fragen, welche zur Verhandlung kommen follten, billigerweife zu 
erwarten war, denn es waren ungefähr nur ungefähr 150 Mitglieder und Theil- 
nehmer eingefchrieben. Die Verhandlungen begannen mit Grörterung ber erften 
vier Fragen des Programms, melde von ber Produktion des Leders und dem 
Könfum an Gerbmaterialien handeln. Der Vorfigende, Herr Kampfmeier, beant= 
wortete diefelben, da fi) Niemand zum Wort meldete, mit folgenden ftatiftifchen 
Mitrtheilungen: Die Lederproduftion Deutichlands beträgt circa 140 Millionen Pf. 
Leder, wovon etwa 80%, lohgares Leder find; der Verbrauch an Lohe erreicht die 
. Höhe von 560,000 Zentner. Außer der Gichenrinde werden noch Fichten= und 
MWeidenrinde, Knoppern, Katehu, Dividivi, Mimofaborfe und mehrere mineralifche 
Subftanzen, mie efligfaures Eifen ꝛc., als Gerbmittel angewendet. Der Eichen— 
rinde muß indef nach allen bisherigen Grfahrungen der Vorzug gegeben werben, 
weil fie das Leder waſſerdicht, haltbar und auch fchwermwiegend macht, was bei 
anderen, namentlich ben mineralifchen Subftanzen nicht der Fall if. Der 
„Landwirtbichaftliche Anzeiger“, welchem wir bieje Mittheilung entnehmen, bält 
ſich nicht ſtreng an bie in den Situngen befolgte Reibenfolge, ſondern faßt das 
Refultat der verſchiedenen, gleiche oder verwandte Gegenftände enthaltenden Fragen 
ee und gebt baber gleich auf die Frage 39 über, welche lautet: „Welchen 

ertb bat Eihhenipiegelrinde nah ihrem Gerbftoffgehalt und 
ihren Leiftungen bei praftifhem Betriebe gegenüber alter Eichen— 
rinde, Fihhtenrinde, Weidenrinde, Knoppern, Katehu, Dividivi x.?“ 
Gin für die Gerberei beionderd wichtiger Beftandtheil der Gichenrinde ift das 
Stärkemehl; ihm dürfte bauptfächlich die Wirkung, das Leder waſſerdicht und 
haltbar zu machen, zuzufchreiben fein. Der Stärfemeblgehalt der Borke gibt fich 
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ſchon durch den meißlichen Ueberzug (Muth genannt) zu erfennen, welcher fid 
während des Gerbeprogefied auf der Außenſeite der Haut ablagert- und für die 
Farbe des Lederd mahgebend ift. Durch den Gährungsprozeß acht die Stärke in 
Dertrin und Fruchtzuder, diefer wiederum in Milchſäure und Eſſigſäure über, und 
dieſe legteren wirken auf die Zellen ber Lederhaut aufichliefend und vorbereitend 
für den langfamer wirkenden Gerbitoff, jo daß diefer die Dautzellen auch in den 
innerften Schichten überall gleichmäßig durchdringen und gerben kann. Daf die 
amerifanifchen Leder.an Wafferdichtigfeit und Haltbarkeit den nach deutfcher Art 
gegerbten nachſtehen, foll in dem Mangel an Stärkemehl in der amerikaniſchen 
Borfe feinen Grund baben, fo wie auch die bier gebrauchten anderweiten Gerbe- 
mittel nicht den guten Grfolg der Gichenrinde haben, weil die Dautzellen, ohne 
durch die organifhen Säuren vorbereitet zu fein, von dem intenfiven Gerbſtoff zu 
ftart an ihrer Oberfläche adftringirt, die inneren Zellen aber der vollen Wirkung 
des Gerbftoffes entzogen werden. Junge Gichenrinde, d. h. frifchgewonuene, ift 
wirfjamer als ältere, in welcher der Gerbitoff die Einwirtung der Atmoſphäre 
unzweifelhaft eine nachtheilige Veränderung erleidet; ebenſo foll die Rinde von 
Eichen, die auf Fräftigem, fchwerem Boden gewachjen find, der auf leichterem und 
magerem Boden gezogenen vorzuziehen fein. 


Die mineralifhe Gerbung ift in Deutjchland noch wenig verbreitet. 
Ein Vereinsmitglied aus Hamburg theilte mit, daß er in frangöfiichen Fabriken 
auf mineralifchem Wege gegerbtes Leder gejehen habe, welches dem beften mit Lohe 
—— in Michts nachgeftanden, ja fogay basſelbe als Maſchinenleber durch ſeine 
auerhaftigkeit und beſonders dadurch, daß ſich die Riemen auf den Riemenſcheiben 
nie glatt ſchleifen, ſondern ſtets rauh bleiben, übertroffen habe. Sn Fra ift eine 
Babrif gegründet, deren Beliger das fraugöliiche Patent der Mineralgerbung an- 
efauft haben und vorzügliches Material zu lackirten Ledern aller liefern. 
8 müſſe jedoch dabei beobachtet werden, bob Mineralleder ftets nur für fih allein 
verarbeitet werde, inden die mineraliichen Gerbmittel eine Säure in dem Leder 
urückzulaſſen jcheinen, welche das lohgare Leder zerfege und zerſtöre. Uebrigens 
Rn ich die mineralifche Gerbung gegen die mit Lohe bewirkte um 75°, billiger 
ftellen, indem nicht nur die dazu verwendeten Salze, wie effigfaures Eiſen ıc., 
überall ſehr billig herzuftellen find, jondern auch die Gerbung faſt in foviel Tagen 
wie bei Loheanwendung in Monaten beendet werde. Die Mehrzahl der Leder: 
fabrifanten ftimmte theild aus Mangel eigener Berfuche darüber, theild deshalb, 
weil die ihnen von anderer Seite mitgetheilten Beobachtungen gerade das Gegen- 
theil von dem ſoeben Gehörten zu beftätigen fhienen, gegen die Vortheilhaftigkeit 
der Mineralgerbung gegenüber der Lohegerbung. Indeß konnte von der Berfammlun 
nicht in Abrede geftellt werden, daß, ſobald erft die Chemie nähere Aufjchlüfle 
gegeben baben würde, die Mineralgerbung wahrfcheinlih auch für die deutſche 
Gerbeinduſtrie einft von Wichtigkeit fein könne. 


In naber Beziehung zu der Frage über den Merth ber verfchiedenen Gerb— 
mittel fteht die unter Nr. 25 des Programms aufgeführte: „Gibt es ein ein- 
fahed, auch dem Nihtchemifer zugäanglicheds Verfahren, um den 
Gerbftoffgebalt der Gihhenrinde oder anderer Gerbmaterialien 
mit einer für praftifche Zwede binreihenden Genauigkeit zu 
ermitteln?“ Diefe Frage, im vorigen Jahre als Preisfrage aufgeſtellt, Hatte 
15 Konkurrenten bei der Beantwortung gefunden, und der Preid wurde von dem 
Vorſtande dem Apotheker Hrn. Müller zuerkannt, welcher in der Sitzung de 
zweiten Tages fein Verfahren vor den Augen der Verfammlung in Anwendung 
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bradyte und erläuterte. Der Gerbftoffgehaft irgend eines Gerbmatertald wird durch 
Reimauflöfung, als das befte Reagens gegen Gerbftoff, beftinmt. 100 Gran Lobe 
oder anderen Gerbematerials werben mit beftillirtem Wafler foviel übergoflen, daß 
die Subftang davon bededt ift, gekocht und abgekühlt. Die ald Reagens dienende 
und aus 1 Drachme Tiſchlerleim, 15 Gran Alaun und 8 Loth deftillirten Maffer 
befiehende Löſung wird der Abkochung von Rinde ıc. zum kleineren Theil zugegeben, 
und un abgewartet, bid ber Gerbftoff gefällt und das brüber ftehende Maffer 
wieder Far geworben iſt. Dieſe oben flare Flüſſigkeit wird nun tropfenmweis in 
Ubrgläfern wiederholt mit Leimlöfung auf Gerbitoff geprüft. Entſteht nämlich 
noch eine milchig trübe Färbung, fo ift noch nicht jämmtlicher Gerbftoff gefällt, 
es muß alſo der Rindenabfohung noch mehr Leimlöfung zugelegt und die Abklärung 
ber oberen Waflerfchicht wiederum abgewartet werden, um bie Tropfenprobe von 
neuem zu beginnen und fo lange fortzufegen, bis eine Reaktion nicht mehr ftatt- 
findet, mithin jämmtlicher Gerbftoff gefällt ift. Der Neft der Leimlöfung wird 
gewogen, dad Manco ergibt den Gehalt an Gerbftoff des Materials, und zwar 
entiprechen 155 Gran ber alaunbaltigen Leimlöfung genau 5 Gran Gerbitoff. 
Die Verfammlung erkannte im Allgemeinen die Zweckmäßigkeit des Verfahrens an, 
und wurde ber Wunſch ausgeſprochen, daß man doch dahin ftreben möge, bas 
etwas umftändliche Verfahren für ben Praftifer noch einfacher zu machen, 3. B. 
durch Gradnirung des Gefäßes für die Leimlöfung, um daran ohne nochmalige 
Nachwiegung und Berechnung fofort den Gerbftoffgehält ablefen zu fünnen. Die 
nad) Art der Arcometer conftruirten Gerbftoffmefler find höchſt unzuverläfligz fie 
zeigen die Dichtigfeit der Abkochung an, aber nicht den Gerbftoffgebalt, denn es 
werden außer diefem noch eine Menge Ertractivftoffe aufgelöft, welche für den 
Gerbeprozeß völlig werthlos find. 

Brage 55: „Welche Heizkraft hat das gebrauchte alte Lob? Reicht 
bas alte Rob einer Gerberei allein aus, um ben Bedarf dberfelben 
am Rinde zuznfchneiden und zu vermahlen? Was ift die zwedmäßigfte 
Feuerungsanlage für altes Loh?“ Mit großer Spannung wurde einem 
angemeldeten Vortrage des Hrn. Dr. Kupbal über diefen Gegenftand entgegen- 
geichen, der ficb allerdings über die Wahrfcheinlichkeit ausführlich ausſprach, 
daß es feinen Bemühungen binnen Furzem gelingen werde, eine effeftvolle 
Rerbrennung des noch naffen alten Lohes zu bewirken, im Nebrigen aber wenig 
Neues über zweckmäßige Feuerungsanlagen mittbeilte. In Amerika wird in 
Mirklichkeit naffes Lob mit Erfolg gefeuert, in Rußland ift im vorigen Jahre ein 
Patent für die Ginrichtung der Oefen zur Peuerung mit naflem Torf ertheilt 
worden; es ift aljo faum zu bezweifeln, Vak es den deutichen Technikern gelingen 
werde, eine zur Heizung mit * Loh zweckmäßige Feuerungsanlage zu entdecken, 
da es ſich um nichts weiter handeln kann, als um entſprechende Einrichtung des 
Roſtes, um Vermittlung eines ſtarken Luftzuges, welcher die entweichenden, der 
Erhitzung fähigen Luftarten immer wieder der Gluth zuführe, fo daß eine voll- 
ftändige Verbrennung des Heizmaterials ſtattfinden kann. Gin Mitglied in Oeſter— 
reich, an der perſönlichen Theilnahme an den Verſammlungen bebindert, hat dem 
Vorſtand ein Schreiben überſendet, in welchem über die Anwendung von nur altem 
naſſen Loh zum Betrieb einer Dampfmaſchine berichtet wird. Da die Maſchine 
verſchiedene Maſchinen zu allerhand Arbeiten, eine Loheſchneide und Mühle, 
Waſſerpumpen u. dgl. m. zu treiben bat, und nur etwas Braunkohle gun Aufzünden 
nöthig iſt, fcheint hieraus ſchon die vorzügliche Heizkraft des alten Loh hinreichend 
fonftatirt zu fein; aber au unter den anwefenden Mitgliedern waren mehrere, 
welche bei einem Verhältniß von '/, Steinfohlenftaub und °/, altem naflen Roh 
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ganz vorzüglice.Refultäte erzielt haben. Auch in landwirthſchaftlicher Beziehung 
verdient nach Mittheilung des Herrn Bamofie aus Hamburg altes Eichenloh als 
Düngemittel mehr Beachtung als bisher. Eine ausführlihe Mittheilung darüber 
tft in den „Hamburger Nachrichten” enthalten. Hier möge nur das angeführt 
fein, daß Herr Bamofi auf ziemlich ſchwerem Boden Eichenloh , welches ungefähr 
vier Wochen auf Haufen gelegen hatte, ald Dünger untergraben und das Feld 
darauf mit Mais und chineſiſchem Zuckerrohr beftellen ließ. Trotz der fehr ver- 
fpäteten Saatzeit entwidelten ſich beide Pflanzenarten zu einer Höhe, bie alle 
Vorübergebenden in Grftaunen ſetzte. Der Mais erreichte eine Höhe von 10°, 
und das Zuderrobr trieb 6—8 Stengel, mit zuckerigem Mark gefüllt, bis zur Höhe 
von 6°. Ob die günftige Wirkung den Beftandtheilen des alten Rob zugufchreiben, 
oder — was wahrfcheinlicher ift — nur eine mechanifche war und darin beftand, 
daß es den fchweren Boden poröfer und thätiger, vielleicht auch durch die bunfle 
Färbung wärmer machte, ift vorläufig unentſchieden z jebenfallsjaber ift e8 wünjchene- 
werth, daf bie büngende Wirkung des alten Lob auch unter anderen Berhältniffen 
und bei anderen Gewächſen erprobt, und daß das chinefiiche Zuckerrohr, weldes 
fi bei dem Herrn Referenten als vorzügliches Futter für Pferde und Rindvieh 
erwiefen habe, mehr und mehr angebaut werden möge. (Schluß folgt.) 





Ueber das Bleichen des Papiers; von. de Koninck, Profeſſor 
der technifchen Ehemie zu Lüttich. 


Alle Papierfabrifanten find darüber einig, daß das Bleichen der Papiermaſſe 
eine Arbeit ift, welche mit großer Sorgfalt und unter genauer Aufficht ausgeführt 
werben muß. Während bei unzureichender Anwendung von Chlor die gewünjchte 
Weiße des Papiers nicht erzielt wird, kann dagegen ein Ueberſchuß von diefem 
Bleichmittel die Feſtigkeit des Fabrikats weſentlich beeinträchtigen. Das Chlor, 
welches bekanntlich eine große Verwandtſchaft zum Waſſerſtoff hat, kann ſich 
nämlich mit einem Theil des in der organiſchen Subſtanz (Papierfaſer) enthaltenen 
Waſſerſtoffs vereinigen, ſich demſelben ſubſtituiren und eine Verbindung bilden, 
welche das Waſchen und die weiteren Arbeiten nicht immer wieder modificiren können.*) 


*) In diefer Hinfiht bemerft Herr Dr. 2. Müller in feinem ſchätzbaren Werke über bie 
Bapierfabrilation (Berlin 1855, Verlag von 9. Springer) Folgendes: „Das Chlor 
wirkt zerftörend auf alle organifchen Gebilde, indem es ihnen Wafjerftoff entzieht und fi bamit 
zu Ehlorwafferftoffiäure verbindet; hiermit ift nun zwar das Hauptrefultat, nicht aber der Berlauf 
bes Prozefjes der Wechſelwirkung von Chlor und organiidher Subftanz bezeichnet. Dieſer befieht 
namlich darin, daß das Chlor ſich zunächſt mit organifher Subftanz verbindet und aus biefer 
Berbinbung erft im Laufe ber Zeit als Ehlorwafferftofffäure wieder hervortritt. Im jenen 
gebundenen Zuftände nun wird bas Chlor von Lohlenjauren Altalien und chemiſch ähnlich 
wirtenden Körpern nicht aufgenommen, und man mag Papierſtoff, welcher Chlor in biefem 
Buftande enthält, noch fo lange mit jenen Subftanzgen waſchen, jo wird man dadurch nicht ver- 
meiden, daß nad einiger Zeit dennoch das Chlor als Ehlorwafferftöfffiure zum Vorſchein kommt 
und feine zerftörende Wirkung auf das num fertige Papier ausübt. — Man kann fi leicht 
von der Wahrheit bes bier Gefagten überzeugen, wenn man ein Papier, zu befjen Darftellung 
viel in ber Gasbleiche gebleichter Halbzeug verwendet worben, mit beftillirtem er. ober eimer 
Auflöfung von koblenfaurem Natron behandelt; es wird feine Spur von Chlor, die durch eine 
Auflöfung von falpeterjaurem Silberoryb leicht zu erfennen wäre, an biefelben abtreten, wogegen 
fih der Chlorgehalt im der Afche ſehr deutlich wird nachweiſen Taffen, wenn das Papier nad 
dem Eintauchen in eine verdünnte Löſung von reinem - kohlenſauren Natron getrodnet und dann 
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- Man begreift daher, daß das Borhandenfein einer fo wirkſamen Subſtanz, 
wie das Chlor, im Papier, jelbft wenn es nur im einer geringen Menge darin 
vorkommt, mit dev Zeit Reactionen veranlaffen muß, welche diefelbe verändern 
(zerfeger) können, 

Diefe dur eine lange Grfahrung beftätigten Refultate, gaben die Veran— 
laffung zu einer wichtigen Reform des Papierbleichens. Man bleicht jegt nur 
noch den Zeug für die geringeren Papierſorten mit Chlorgas oder Ghlorwafler. 

Die Bleihe des feineren Papierzeuges wird durch flüffigen Chlorkalk (unter- 
hlorigfauren Kalk) vollendet. Diefes Verfahren, deffen Einführung man großen- 
theild Herrn Tennant in Glasgow verdanft, ift viel rationeller und geftattet 
eine genaue Regulirung des beabfichtigten Grades ber Entfärbung. 

Dei Anwendung diejed Verfahrens hat man die chemifche Neactton nicht zu 
fürchten, welche das ungebundene Chlor veranlaffen kann, und eben fo wenig bie 
daraus entftehenden, oft jehr nachtheiligen Kolgen. Da der Ghlorfalt nur durch 
die in ihm enthaltene unterchlorige Säure auf die Farbeftoffe wirft, fo gibt er 
feine Veranlaſſung zu folden Subftitutionen, wie die oben erwähnten. Beide 
Elemente diefer Säure verbinden ſich gleichzeitig mit dem Wafferftoff des Farbſtoffs 
und bilden mit demfelben Wafler und Chlorwaflerftofffäure. 

Dieſe Umwandlung erfolgt aber nur langfam, nnd wird nur durch Abforption 
der Kohlenjäure aus ber Luft bewerfftelligt, welche nach und nach eine entjprechende 
Menge von unterchloriger Säure erſetzt. 

Hiervon ausgehend, hat der berühmte franzöfifche Gewerbtreibende Kerr 
Didot ben Borkching gemadt, den natürlichen Koblenfäureftrom durch einen 
fünftlichen Strom von diefem Gafe zu — nach einem großen Maßſtabe aus— 
geführte und drei Monate lang fortgeſetzte erfuche haben ihm die beiten Refultate 
ergeben. So erforderten Lumpen von gleicher Qualität, bie zum Theil nach der 
alten und zum Theil nad der von Didot erfundenen Methode gebleicht wurden, 
bei erfterer 5 bis 10 Mal mehr Zeit zur Grreihung besjelben Grades der Ent- 
färbung, als bei Anwendung der zweiten Methode. 

Zu diefem Zwede fuchte Herr Didot die Koblenfäure zu benußen, welche 
aus dem in ber Kabrif verbrauchten Brennmaterial entwidelt wird. Gr bat zu 
dem Ende einen fehr finnreichen Apparat erfunden, mittelft beffen er die mit 
Kohlenfäure beladene Luft in der Eſſe auffängt, fie von ben begleitenden fremd— 
artigen Stoffen befreit und fie durch Waſſer leitet, in welchem Chlorkalk aufgelöft 
enthalten ift. 

Es fcheint mir aber, daß es einfacher fein würde, die Koblenfäure durd 
Einwirkung von Salzfäure auf Kreide oder Kalkftein zu erzeugen. Diefe Gefteine 
fommen fo allgemein vor und find fo wohlfel, daß ihre Verwendung die Koften 
bes Papiers durchaus nicht erhöhen fann. Man würde auf biefe MWeife den Vor— 
theil haben, ganz reine Koblenfäure zu erhalten und deren Strom nad) bem 
Bedürfniß reguliren zu fünrfen, indem man mehr oder weniger atmofphärifche 
Luft mit ihr vermengt. 

Statt der Kohlenfäure kann man auch eine andere, ftärfere, jedoch mit vielem 
Waſſer verbünnte Säure anwenden. Eſſigſäure oder Schwefehjäure, auch Salz— 








verbrannt wird. Auch wenn man das Papier mit einem bünnen Stärtelleifter überftreicht, 
dem man etwas Joblalium zugejeigt bat, jo wird eine violeite oder blaue Färbung bes Kleifters 
ebenfalls ben Ehlorgehalt bes Wabieres beweifen.“ (Aumerlg. b. Reb. d. Berh. d. med. Gewerbv.) 
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fäure, dürften am zweckmäßigſten fein; aber ihre Benugung erfordert mehr Sorgfalt, 
als die der Koblenfäure, weil Iegtere die Pflanzenfafer nicht angreift. Außerdem 
gewährt die Koblenfäure hauptſächlich den Vortheil, in ihrer Reaction in einem 
gegebenen Augenblit aufgehalten werden zu künnen, was bei den anderen Säuren 
nicht der Fall. 

Die rationelle Anwendung des Chlorkalks zum Bleihen des Papiers war 
eine wefentliche Verbefferung dieſes Induftriegwweiges, welcher dadurch einen bedeutenden 
Fortfchritt gemacht bat. Derfelbe würde aber vielleicht noch größer geweſen fein, 
wenn bie Benugung des fchwefligfauren Natrons mit Zuſatz von fohlenfaurem 
Natron (Antichlor) fich allgemeiner verbreitet hätte, und wenn die Wafchtrommeln 
überafl eingeführt worden mären. 

Gine letzte Schwierigkeit, welche bei Anwendung des Chlorkalks noch zu 
befeitigen blieb, beftand in der Beichaffenbeit der Materialien, die zur Anfertigung 
der Bütte oder Trommel dienen, welche das Chlorkalkbad aufnehmen. Man hat 
fie gewöhnlich aus Holz gemacht und die Wände im Innern mit Bleiblech über- 
zogen, deren Löthung jedoch ſehr bald angegriffen wird und häufige Reparatur 

orbert. 

‚Die Herren Lhoeſt und Lemmens zu Maeftricht haben dieſe Schwierigkeit 
glücklich überwunden. Sie conftruirten einen großen Trog von ftarfen Thonfchiefer- 
platten (von Walefer oder anderem guten Dachfchiefer), der von Säuren unan= 
areifbar iftz der Boden und die beiden langen Seitenwände dieſes Troges beftehen 
jedes aus einem einzigen Stück, während die beiden Enden aus ber Bereinigung 
einer gewiſſen Anzahl von Platten beftehen, die nach Art der Dauben zugerichtet 
und verbunden find. Das Ganze wird durch eiferne Reifen zufammengebalten. 
Diefer Trog läßt nichts zu wünſchen übrig. Der einzige dagegen zu machende 
Ginwand befteht in dem hoben Preife im Verhältniß zu einem hölzernen Troge; 
wenn man aber berücfichtigt, wie leicht Ichterer angegriffen und untauglich wird, 
was daher feine Unterhaltung koſtet, welchen Zeitverluft feine häufigen Reparaturen 
veranlaffen, fo ift der Vortbeil jedenfalls auf Seite des fteinernen Troges. 

(Berhandl. d. nied. Gewerbv. 1857. ©. 186.) 





Motizen und Journalſchau. 


Diamanten: Prüfung. Betrachtet man durch einen Diamanten hindurch eine Nadel, ſo 
ſieht man nur eine Nadel, blickt man aber durch einen weißen Topas, weißen Saphir oder 
Bergklryſtall, fo erſcheint der Gegenſtand doppelt. (Perey's Recepten /Sammlung.) 


Ueber die ſchweizeriſche Induſtrie fpricht fih das Preußiſche Haudelsarchiv im 
einer äußerſt günftigen Weife aus. Bon folder Stelle hat ein Lob boppelten Werth. Die Art 
und Weife, wie es motivirt ift, verdient aber auch von unferen Inbuftriellen beachtet zu werben, 
„Die Schweizer Fabrifanten, jagt das offizielle Organ, welche fih feiner Schutzölle zu erfreuen 
haben, Tiefern bie eflatanteften Beweiſe, welche großen Refultate auf dem gewerblichen Gebiete 
durch eine gottesfürchtige, gut unterrichtete, fleifige und fparfame Arbeiterbevölterung zu erzielen 
find. In den größten Stapelartiteln, baummollenen Waaren, Stidereien, Seidenwaaren befteben 
bie Schweizer auf allen Weltmärkten mit ſämmtlichen gemwerbtreibenben Nationen ber Erbe bie 
Eoncurrenz. In feinem Zweige ift ber ortfchritt während ber letzten Jahre aber größer 
gewejen, als in dem feibenen Mobebänbern, fogenannten hautes nouveautds, Während bie 
Käufer aus Amerika, England, dem Zollverein und anderen Ländern in früheren Jahren ihren 
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Bebarf an Modebändern Häuptfählich in St. Etienne einfauften, hat dies jett fehr abgenommen. 
Diefelben zieben Bafel in Bezug auf bie Deflins, befonbers aber wegen ber woblfeilen 
Preife vor. Letzterer Bla bat fi durch ansgezeichnete Talente im Deffinateurfah von Frankreich 
nnabhängig gemadt, Ebenſo verdienen bie in Bafel angefertigten mechanischen Baudftühle den 
Vorzug vor ben englifchen und Franzöflichen. Diefe günftigen Verhältniſſe laffen vermuthen, 
daß die Schweizer Inbuftrie immer mebr an Bebentung zunehmen wird, weshalb es ſowohl fitr 
bie deutſchen Staatsregierungen, als für die deutichen Gewerbtreibeuden rathſam ift, fih von 
Zeit zu Zeit von dem Standpunkte der Induftrie ber Schweiz zu überzeugen. Zu dem Empor» 
fommen ber eibgenöffifchen Induſtrie, welche befanntlih ibren Hauptfis in ben vom Hochgebirge 
entfernteren reformirten Kantonen hat, dürften, wie die Preußiſche Correiponbenz glaubt, haupt» 
jählih folgende Umſtände beigetragen haben: 1) Gute Schulen; burch fie, welche in jenem 
Lande fhon zu einer Zeit befanden, wo es in anderen Ländern hiermit fehr traurig ausſah, 
entwidelte ſich ſchon vor langen Jahren eine ausgedehnte Anbuftrie, melde fpäterbin durch das 
Eontinentalfyftem fi immer mehr Fräftigte umd nad den Befreiungsékriegen beffer im Stande 
war, -bie Goncurren; mit ben Englänbern befteben zu können, als die aller anderen Länder. 
2) Ber dem fpäteren Mebergange zu der mechanifchen Weberei ꝛc. kam bas ftarte Gefälle 
und der Wafferreihtbum ber Gewäſſer fehr zu ftatten, weshalb ber Mangel an Stein- 
kohlen in biefer Richtung wenig fühlbar wurde. 3) Die Feine Zahl von Feiertagen. 
Diefelben belaufen fih auf böchftens fechs, indem ber zweite Weihnachtstag, zweite Oftertag und 
zweite Pfingfitag nicht gefeiert werben, fo daß es jährlich circa, nah Abrechnung ber Sonntage, 
307 Arbeitstage gibt, während in ben rheinpreußiſchen Diftriften wegen ber vielen Feiertage, 
Kirhweihen ıc, man nur 285-290 Arbeitstage annehmen kann. 4) Das günflige Steuer 
verbältnig. Mit Ausnahme der Saljftener find die übrigen Steuern kanm nennenswertb; 
bie Arbeiterflaffen haben feine birefte Staatöfteuer zu entrichten. 5) Das günftige Militair- 
verhältniß. Jeder Schweizer ift zwar Soldat, aber bie Uebungen find fehr kurz und ftören 
daher bie Gewerbe wenig. 6) Die Bemitteltbeit der Fabrikunternehmer. Durd 
eine lang beftandene‘ Indbuftrie haben fich in den dabei betbeiligten Familien große Reichtbilmer 
geſammelt, wodurd der Fleiß derjelben aber nicht leidet; Thätigkeit und eine weife Sparfamleit 
ſcheinen erblich zu fein; durch bie vielen Kapitalien ift der Zinsfuß in ber Regel billiger, als 
in vielen anderen Ländern. (Arbeitgeber.) 





Landwirthfchaftliches. 


Ein Beitrag zur Nunkfelrüben:Samenzucht. 


Jeder Iandwirtbichaftlicher Producent, Großwirth oder Häder, Aderbauer oder 
Gärtner, will aus feiner Wirtbfchaft den möglichft höchſten uachhaltenden Gewinn, 
ben möglich erreihbaren Reinertrag ziehen, will für feine Mübwaltung möglichft 
gut bezahlt werben, was auch Keinem zu verargen iſt; benn jeder will und foll 
über * tägliches Brod erwerben. Allein dieſer möglich höchſter, nachhaltender 
Reinertrag kann aber nur dann ſicher erreicht werden, wenn der Producent auch 
die rechten Mittel anwendet, wenn er den rechten Weg einſchlägt und denſelben 
dann unverrückt verfolgt, — kurz, dieſes Ziel kann und wird er erreichen, wenn 
er dem örtlichen Klima, der Bodenbeſchaffenheit und Lage entſprechende Pflanzen 
wählt und dieſe dann ihrer Natur nach richtig behandelt, damit fie ſich auch voll— 
fommen entwideln fünnen. Se günftiger das Klima und bie Dertlichkeit ift, 
auf je längere Zeit die Wegetationsbedingungen gegeben find, und je Feiner das 
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Beſitzthum ift, das feinen Bebauer ernähren und feine Mühen lohnen joll, befto 
mehr muß eine gartenähnliche Gultur Platz greifen, aber auch deito mehr Arbeit 
wird erfordert, — darum iſt bei der Wahl der zu erzielenden Pflanzen die größte 
Um- und Vorſicht nöthigz; ebenfo ift der Dertlichkeit: ob eben, oder bergig, ob 
nur mit Menjchenhänden oder auch mit Mafchinen und Arbeitstbieren gearbeitet 
werden -fann, ob ber Dünger leicht oder ſchwer zu befommen ift (denn mit nur 
fünftlichen Düngemitteln, welche beftimmt die wohlfeiften fein dürften, fann man 
allein nicht auskommen) volle Rechnung zu tragen. 

Wie der Großwirth auf die Produktion von Nahrungs= und Futterpflanzen, Reps ıc., 
auf Maffenproduftion, hingewieſen ift und alle Gulturpflangen, weldye viel Menſchen— 
arbeit erfordern, aus feinem Betriebe entfernt halten muß, ebenfo ift der Kleinbefiger, 
Häder, Parceller, Kleinbauer auf die Gultur der Handelspflanzen —— 
wenn er ſeinen Vortheil verſteht, und eine unpartheiiſche Rechnung wird ihm 
zeigen, daß er mit der Produktion von Nahrungspflanzen, als Getreide, Kartoffeln, 
niemals mit den Großwirtben auf dem Markte in die Schranfen treten kann, weil 
ihm fein gleiches Produkt zu theuer zu ſtehen kömmt; und umgefehrt kann der 

roßwirth mit den gärtnernden und taglöhmernden Landwirthen mit Produkten, 
welche zu ihrem vollen Gedeihen viele Menjchenarbeit verlangen oder bei denen ber 
Dertlicykeit wegen nur Menjchenarbeit verwendet iverden kann, gleichviel während 
ihrer Begetationdzeit, oder während ber Ernte, oder bei ihrer Zubereitung zur 
Marktwaare, nicht Goncurrenz halten. 


Wenn es feft fteht, daß ber gärtnernde oder taglöhnernde und felbft ber 
Kleinbauer, der fein Feld mit feiner Familie bearbeitet, nur foldhe Pflanzen für 
feinen Betrieb wählen foll, welche ihm feine hierauf zu verwendende Handarbeit 
am ficherften und zugleich am höchſten bezahlen, fo frägt es fih dann: melde 
Pflanzen muß ein tolcher für feinen Betrieb wählen, wenn bie gegebenen flima= 
tifhen, Boden= und örtlichen Verhältniſſe verichiedene Handelspflanzen gleich 
begünftigen? Die Antwort darauf dürfte dahin lauten: Diejenige Culturpflanze 
iſt zu wählen, welche einen fiheren Markt bat, welche, oder deren Produft nicht 
lange auf dem Lager liegen bleibt, alfo von Felde weg fozufagen verkauft werden 
fann, und eine ſolche ift unter andern auch die Runfel- und Zuderrübe, 
auf Samenzudt bemügt. 

Mer den ungeheueren Verbrauch von Runfel= und Zuderrübenfamen Eennt, 
ber wird mir beiftimmen; denn die Großmwirtbichaften, welche den Runfelrübenbau 
im Großen betreiben müffen, weil durch denfelben die Felder für die Hauptfrucht, 
Getreide, ganz vorzüglich vor= und — werden, wenn die Rüben die gehörige 
Pflege erhalten, — die Rüben, wie ihre Blätter, ein vortreffliches und zwar ein ſehr 
wohlfeiles Futter liefern, und wenn Zuckerrüben gebaut werden, dieſe ebenfalls 
nur im Großen cultivirt einen hohen Ertrag durch Erſparung an Menſchenarbeit 
mittelſt Maſchinen mit Thierkraft liefern, und von Rübenzuckerfabriken lebhaft 
geſucht werden, weshalb auch die Mittelgüter in der Nähe von Zuckerfabriken den 
Rübenbau ſehr vortheilbaft betreiben können, wie dies die Landwirthe z. B. um 
Magdeburg zeigen, können ſich mit der Rübenſamenzucht nicht abgeben, 
und zwar aus leicht begreiflichen, im Großbetrieb gelegenen Öründen, der Alles ver⸗ 
meiden muß, was viele Menſchenhände erfordert *); dem Großwirth käme die Samen= 
zucht zu theuer. Es ift ſchon die Zucht der Seppflanzen für ben Großbetrieb eine 


*) Die Meinung, daß durch dem ausgebehnten Runtelrübenbau ber Getreidebau beinträchtigt 
wird, ift eine irrige. Im Gegentheil find bie Getreideernten nah Ruufelrüben ergiebiger. 
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mißliche, wenn das gegebene Klima bie unmittelbare Saat nicht erlaubt. Hierauf 
fonnte man erwiedern: ine ſchöne Empfehlung des Runkelräbenfamenbaues für 
ben gärtnernden und taglöhnernden Landwirth! Diefe follen den Großwirthen ben 
Samen liefern, damit nur jene gewännen, und bie Samenproducenten verlören ! 
Nicht alfo! Eine folde Einrede wäre falſch, wie durch Zahlen gezeigt werden fann. 
Wie wir oben ſchon angedeutet, find die Rollen für bie Großmwirtbichaften, 
wie für bie Kleinwirthe, Häder, gärtnernden und taglöhnernden Landwirthe durch 
die Oertlichkeit, Bevölkerungsdichtigfeit, Verkehr, felbft Sitte und Gewohnbeit ber 
Bevölferung von Natur aus ſchon fo vertbeilt, und jener nur wird ficher fahren, 
der von bem ibm durch die Dertlichkeit vorgezeichnetem Geleiſe nicht abweicht. 


Wie die technische Produktion der Arbeitstbeilung zum größten Theil bie fo 
auferordentlichen Bortichritte und die Pilligkeit ihrer Produkte zu verdanken hat, 
ebenfo einflußreich wird die Theilung der Produklionsarten in ber Landwirthſchaft 
in Beziehung auf die Qualität und den Preis der Produkte, wenn fie einmal zum 
allgemeinen Berwuftfein ber Landwirtbe fommt. in Jeder will Alles produeiren, 
was einen Markt hat, zerfplittert fo feine Kräfte, fein Kapital, feine Intelligenz 
und ſchwächt dadurch den möglichen Reinertrag. Verdankt das Pleichfelder Weiß— 
fraut, die DOberndorfer Runfelrübe, die "Ulmer Spargel etwa nur allein der 
Dertlichkeit ibre Berühmt- und Belichtbeit, oder trägt biezu vorzüglich die forgfältigfte 
Cultur und Geübtheit der Producenten bei? Ich glaube legtered. Gin Hopfenfeld, 
das feinen Eigner allein oder zum großen Theil ernähren muß, wird von ihm gewiß 
forgfältiger gepflegt umd bebandelt, ald wenn bdasjelbe von Taglöhnern beforgt 
wird, die das Feld bearbeiten, um einen Zaglohn zu erhalten, und weiter feinen 
Vortheil von ihrer Arbeit genießen. Die Engländer haben ſchon längft die Vor— 
theile gezeigt, welche die Thellung in den Tanbwirtbichaftlichen Produktionen bat. 
Wie wären fie wohl zu den fo verfchiedenen vorzüglichen Thierracen gefommen, 
wenn jeder alle Anlagen, die in einem Thiere liegen, zugleich volltommen ausbilden 
wollte? Wie weit baben es die Belgier in der Leinprobuftion gebracht? Die 
Arbeitstheilung würde in ber Landwirtbichaft chen jo nukbringend, wie in ber 
Technik fein, — leider fann man feinen großen Gebrauch davon machen. Wie 
felten ift ein guter Dopfen= oder Rebenfchneider, ein quter Pflüger? 

Wenn ein Landwirth Samen probneiren will, jo muß er vorerft mit ſich 
eind fein, was für Nübenarten er fi zur Samenzucht wählen fol, und dieſes 
beftimmt die Abfaggelegenheit des Samens ſelbſt. (Schluß folgt.) 





Mittel gegen die Feldmäuſe. Als Mittel gegen die Feldmäuſe empfiehlt das lanbwirth- 
ſchaftliche Cemtratanzeigeblatt won Baden einen Teig aus ı Pfund Gerſtenmehl, !/, Bid. 
Honig, !, Bid gepulverte weiße Nießwurz (Veratrum album L. ber Apotheken 
Radix hellebori albi), !/, Pfd. Länfetrantfamen (Pedieularis palustris L.) und foviel 
Milch, als zur Bildung des Teiges erforbert wird, Bon biefem Zeige werben bobnengroße 
Stüde in Gerftenmehl zu Kügelchen gerollt, und letztere bei trodenem Wetter auf die Felder 
und Wiefen, welche Mänfe bewohnen, ansgeftrent. Die Mäufe frefien die Kügelchen begierig 
und fierben dann. (Landwirthſchaftl. Centralbl. Nr. 7 d. 9.) 


Nah dem landwirtbfchaftlihen Anzeiger von Dr. Schneitler follen die Mäufe durch nad 
folgendes woblfeile Mittel auf ben Feldern und in den Gärten leicht vertifgt werden: Man 
nimmt gewöhnlide Wagenſchmiere (Theerſchmiere) und bringt im jedes Mausloch einen 
großen Theelöffel voll davon und tritt hierauf das Loch zu. (Es wäre im Intereffe ber Lanb- 


wirthſchaft hochſt wünſchenswerth, wenn auch in amferem Sereife Verfuche angeſtellt und die Mofliltäte 
in biefen Blättern veröffentlicht würben. D. R.) 


Sollte die Nachgeburt nach 24 Stunden des Kalbens nicht abgegangen fein, fo it 
biefes ein ficheres Zeichen, daß biefelbe angetvachſen if. Man fiede dann auf 3 Maß Waſſer 
eine Handvoll Peterfilienwurzel fammt bem hieran befindlichen Kraut fo fange, 
bis es ſich mit ber Hand zermaifchen Täßt, menge dieſes umter ein Schäffchen Tauen Gerften- 
tranfes, daß es zuſammen beiläufig 6 Maß balte, und reiche biefes Quantum bem betreffenden 
Thiere dreimal des Tages. Nach 3 bis 5 Tagen wird die Nachgeburt, nachdem man biefes 
Mittel anhaltend fortgelet bat, mit Hilfe der Natur ohne ben geringften Schaden für das 
Rind abgegangen fein. Bei biefem Verfahren ift weber ein Berluft an Milch, noch an Gewicht 
zu fürchten, während bei der mechaniſchen Ablöfung in ben ginfligften Fällen beide Theile in, 
die größte Mitleidenfchaft gezogen werben. (Allgem. Land- u, Forftwirihichaftsstg-) 


* 





Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Einläufe. 


Vou höher k. Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, K. d. J., Würzburg vom 
4. November. (Den Berſicherungs-Verein gegen Schaden an Pferden und Rindern für das 
Königreich Bayern, bier bie Gründung berartiger Bezirkövereime betr. — Zur entfpr. Section.) 
— Bom Generaleomiid des landwirtbfchaftfichen Vereins in Bayern, München vom 16, November. 
(Die Uebelftände bezüglih der Waldftreunngung im Negierungsbezirte der Oberpfalz und Regens- 
burg betr. — Zur enfipr. Section.) — Bon demfelben eod. (Das Centrallandwirthfchaftsreft 
betr. — Zur Nachricht.) — Ton demfelben cod. (Die Verfendung ber Beitfchrift pro 
November 1867 betr. — Zur Nachricht.) — Bom Magiſtrat ber f. Stabt Heibingsfelb wem 
24. November. (Die Aufbefferung ber Ziegenzucdt betr. — Zur Eaffe.) — Bon ben Bezirks- 
eomiteß: Lehr vom 27. October. (Mitglieberftand betr. — Zur Nachricht.) — Arnſtein 
vom 17. November. (Mitglieberftand betr. — Das Aufnahmediplom und die Vereinsichriften 
folgen f. 3) — Gemünden vom 17. November. (Die Berbandlungen der Fabresfigungen 
pro 1855 und 1856 betr. — Zur Nachricht.) — Werneck vom 18. November. (Mitglieber- 
fand betr. — Zur Nachricht.) — Echienfurt vom 19. November. (Sämereien betr. -— Zur 
Caſſe.) — Arnſtein vom 22, November. (Die Ernteergebnifje pro 1857 betr. — Zur Nach- 
richt. — Gemünden vom 25, November. (Diitglieberftand betr. — Zur Nachricht. ¶ — 
Marktheidenfeld vom 24: November. (Mitgliederftand betr. — Zur Nadridt,) — Alzenau 
vom 24. November. (Mitglieberftand betr. — Zur Nachricht.) — Hofheim vom 24. November. 
(Mitgliederfiand betr. — Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Yahresbeiträge pro 1857 
betr. — Zur Nachricht. — Bon Hrn. Müller, Kunftvüngerfabritant, Haßfurt vom 25, November. 
(Landwirthſchaftlich⸗ chemiſche Fabrikate betr. — Zur entipr. Section.) — Bon ber Direetion 
ber Frankfurter Actiengeſellſchaft für Tandwirtbichaftlich«hemifhe Fabrilate, Frankfurt a/M. nom 
20. November. (Landwirthſchaftlich chemiſche Fabrifate betr. — Zur entipr. Section.) — Bom 
Hrafidium der ſchleſiſchen Gefellihaft für vaterländiſche Eultur, Breslau vom 20. September. 
(TZaufblätter betr. — Zur Bibliothel.) — Bom t. Landgerits-Affeffor Hrn. Ph. Molitor, 
Markifteft vom 17. November. (Madia und Maböl betr. — Zur Rebaction.) — Bon ber 
Verlagshandlung Dtto Spamer, Leipzig vom 3. November. (Riteralien bett. — Zur Mach- 
richt) — Bon ber Berlagsbandlung Keidel und Mieder, Wiesbaden vom 20. Noweniber, 
(Das Volksblatt für Alt und Jung von W. D, von Horn betr. — Zur Nadridt.) — Won 
Bereinsgärtuer Hrn. Derefer, Wilrzburg vom 20, November. (Den Bereinsgarten betr. — 


Zur entfpr. Section.) Dad Kreidcomite, 
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Anzeigen. 
Polytechniſcher Berein. 


Auflage im Leſe⸗ nud Modelle: Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Borridtung zum Sägenfchränten (eugl.). Wintel 
aus Metall, drehbar (engl.). Tafet über die Elemente der Mechanik. Tafel über Cosmographie. 

B. Lectüre: Haus. und Landwirtbichaftslafenber des landwirthſch. Vereins fir Bayerı 
pro 1858. Jahresbericht der fchlefiichen Gefellfehaft für vaterläudiſche Cultur pro 1856, — 
Agronom, Zeitung 47. Auswanderungsztg. nebft Pilot 48. Blätter f. d. Armenweſen 42—43, 
Fortfchritt 44—45. Genie industriel, Juliheft. Gewerbeblatt, Hefjiih., 35—36; « Wilrttem- 
berg, 45— 463 » zeitung, Deutjhe, 6; - Fürth, 19—21. Handelsarchiv 47. Journal of the 
society of arts 261. Natur 48. Verhandlungen bes Nieberöfterreih. Gewerbevereins 3, 
Wochenblatt, Nafjan, 38—39; - jchrift, Bamberg., 50; -Wilrzburg. Stenogr. 49 — Illuſtr. 
Famlienbuch des Defterreih. Lioyd Heft 1 (mebft artift. Beil.); - Zeitung 752. 

C Kupferfidfammlung. Erfter Nachtrag. (Fortſ.) Blätter von Jae. Eoelemanns, 
le Eomte, Hieron. Eod, I. Eohran, Adr. Eolipert, Joh. Eollaert, Nicol. Colibert, 


Rid. Collin, Connay, Eornel. Eort, Aloys und Dom, Eunego (Mr. 447 bis 498 bes 
PER: 


— 








Privat - Anzeigen. 


SModen- Iournale für 1358. 

Bazar 1 fl. 6 fr. — Stuttgarter Mufterzeitung 51 ir. — Berliner Mufter- und Moben- 
zeitung 51 fr. — Pariſer Modenfalon 1 fl, 15 kr. — Europäiſche Herrn-Mobenzeitung, große 
Ausgabe 1 fl. 89 fr., Heine Ausgabe 1 fl, 6 fr. — Gerſon's Modenzeitung 1 fl. 89 ir. — 
Damenlleivermagazin 27 tr. — Beobachter ber Herinmoden 1 fl. 15 ir. — Basler- Parifer 
Modenmapazin 1 fl. 6 kr. — Leipziger Modenzeitung 2 fl. 30 fr. — Phönix 51 ir. — Der 
Elegante 1 fl. 15 ir. — Frauenzeitung 51. — Iris, große Ausgabe 3 fl. 12 kr., mittlere 
Ausgabe 2 fl. 12 kr., Heine Ausgabe 1 fl. 6 fi. — Die Mobe 2 fl. 30 fu — Panorama 
ber Herrnmoben 1 fl. 39 kr. — 


Zu gleicher Weife und zu gleich ermäßigfen Preifen find aud alle andern Journale für 
Tiſchler, Tapezirer, Gärtner und andere Gefchäftsleute zu haben, 


Paul Halm's Buchhandlung. 


— — — u — — 
— — —— — — nee nn ne I Tu TE 


Drainage: Rohre, 


E3 wird anmit befannt gegeben, daß bei Ziegler Amand Wiesner zu 
Völhkers bei Brüdenan Drainagerohre von guter Qualität zu 1'/, um 
"fg Kreuzer, und zu 2'/,‘ um ®/, Kreuzer per Stüd zu haben find. 

Kotben, den 13. November 1857. 

Das landwirthihaftliche Bezirkscomite Brückenau. 
Der Borftand: 
Sänell. 
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Der Fortfchritt. 


Zeitſchrift für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
9. Jahrgaug. 1858. 
Herausgegeben vom 
Bureau für —— Gewerbe und Landwirthſchaft. 


Dieje Zeitfchrift beabfichtigt bie in ben verjchiedenen Induſtriezweigen gemachten neuen und 
neueſten ortichritte, fowie bie großen und wichtigen Beränberungen im Völlerverkehrsleben zur 
Keuntniß der Inbuftrielen Deutſchlands nud überhanpt aller intelligenten Freunde und Beförderer 
bes allgemeinen Fortichritts zu bringen. Sie vertbeilt demgemäß ihre Spalten auf folgende 
Nubriten: 1) Die Beröffentlihung der Über dem Bureau zur Verwerthung übertragenen Gr- 
findungen abgefaßten Programme; 2) Nationalökonomiſche Aufjäge; 3) Merkantilifche, gewerblich" 
technische und landwirthſchaftliche Mittheilungen, nach den neneften allgemeinen Fortichritten aus 
ber neueften Iubuftrie-Literatur; 5) Handelsberichte und Kundgebungen ber wichtigeren Ber- 
änderungen auf dem Gefamnrtinbuftriemarkte; 6) Kurze gejcäftliche Anzeigen aller Art, von 
ben Herrn Abonenten gratis. 

Die Zeitfchrift erſcheint im einzelnen Bogen monatlich viermal, und wird am Schluffe bes 
Yahrganges den Abonnenten ein wrliftänbiges afphabetifches Inhaltsverzeichniß und ein Titelblatt 
geliefert. -Da der Fortſchrittt fih nicht mit Tageserſcheinungen beſchäftigt, fo kann ein Beralten 
feines Inhaltes nicht eintreten, fonbern es wirb berfelbe gewiffermaffen als eine Statiſtik des 
allgemeinen Fortſchrittes zu betradpten fein, 

Der jährlich vorauszubezahlende Abonnementspreis ber Zeitjchrift beträgt 4 Rthlr. Pr. Ert. 
oder 6 Fl. Conv.Geld ober 7 Fl. rhein., ymb ift biefelbe nom unferm Bureau, ſowie durch alle 
Poftämter und Buchhandlungen zur beziehen. 

Zu zahlreihem Abonnement labet höflihft ein 

Leipzig, im November 1867, 


Das Bureau für Handel, Gewerbe und — 


— * —— Egg m 


Alle wiffenihaftlichen, wie Mode- und befletriftifchen Journale liefert Paul Halm's Buch— 
handlung in Würzburg um 109%, —— als ber eigentliche Preis iſt. 








— — — ro 











ö— a —⸗⸗ mn sr u on se — 
ET IT?T ö— re ze ee — —— — 


Sciedrid Auguft Pfalmer, 


Stadtubrmader in Würzburg, 
(Eihhornftrafe Nr, 50, ber Gewerbehalle gegenüber) 
empfiehlt ‚fein afjortirtes Lager in goldenen und filbernen Uhren, Parifer Standubren, 
Salonubren, in vergolbeten, vernirten, Compofition-, Borcelan- und Polifander-Gehäufen.) 
Aeußerſt billige Breife bei nur guten Uhren und Be;araturen unter Garautie werben 
RN 
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Su eine Du Pro bruderei wirb ein Bebrling geſucht. Nüberes in bem Bureau ber 
Arbeitsnahmweifeanftalt, Gewerbehalle, Eingang durch bie Katzengaſſe. 








Berantwortlige Hedacteure: für den kechniſchen Theil Fr. U. Hmdertl, für ben landwirthſch. Prof, Dr. Baur. 
Drud von F. €. Thein in Würzburg. 


Gemeinnäsige 
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sen ber Prpebitien, antwärtd * J oder deren 
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amt ny . ** u: 

ei 


Drgau für die die Jutereſſen der Technik, des Handels, der Landwirthſchaft u. der — 
derausegegeden von 


der Pirection des polytechniſchen Vereins | dem Areis-Comitdveslandwirthfchaftt. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und —— 








Vai. Sapıgang. #5 50. | _ Würzburg, i den 1.  Doyember 1857. 





Prämien - Bertheilung an verbiente treue Dienfboten. 8. 601. Die Steinkohlen, ihre 
Entfehung und ihre technifhe Bedeutung. Bon Dr. Rud. Wagner, k. Univerfitätsprofeffor in 
Bürzburg. 602, Die 12. Generalverfammlung bes Bereins deutſcher Gerber. (Schluß.) 604. 
Notizen und Journalfdau. 607, 

Landwirthſchaftliches. Ein Beitrag zur Runtelrüben- Samenzucdt. (Schluf.) 609. Bon 
ber Rhön. Ueber die Wirkung bes Gypfes für die hiefige Gegend. 612. Verhandlungen bes 
landwirthſchaftlichen Vereins. (Belanntmahung. Einläufe.) 614. 

Polytechniſcher Verein. Auflage im Lefe- und Mobelle-Zimmer. 615. 

Privat-Anzeigen. 





Pramien: Bertbeilung an verdiente treue Dienfiboten. 


Wie in den Vorjahren, wird wiederum zum neuen Jahre unter dem Schutze 
önigliher Regierung und mit mwohlwollender Unterftügung bes hieſigen Stabt- 
magifiratd aus dem hiefür gegründeten Fond und ferneren milden Beiträgen eine 
Brämienvertheilung an verdiente weibliche Dienftboten flattfinden. 

Indem wir hiedurch zur Bewerbung auffordern, bemerken wir, daß dazu alle 
noh im wirkliden Dienfte befindlihen weiblichen Dienftboten in 
biefiger Stabt befähigt find, welche wenigftend 5 Jahre hindurch ohne Unterbrechung 
bei einer und bderfelben Dienftherrichaft im Dienfte waren und feine Unterftügung 
aus üffentlihen Kaflen genießen, ſowie nicht fchon bei früheren Prömien- 
Bertbeilungen einen Geld-Preis erhalten haben. 

Die Bewerbungen nebft Nachweiſen find vor dem 20. Dezember 1.38. — an 
ben Werktagen Bormittags von 9—10 Uhr — im Sefretariate des Polytechniſchen 
Vereins fchriftlich einzureichen, unter Benügung ber üblichen Formularien, die ebenda 
entgegengenommen oder dort ausgefüllt werden können. Nah Ablauf der angege- 
benen Frift findet die Zuerfennung der Preife durch die damit betraute Gommiffion 
ftatt, wobei diejenigen Dienftboten, welche bereitd im Befige eines Ehrendiploms 
ohne Geldprämie find, vorzugsweife Berüdfichtigung finden werden. 

Würzburg, ben 3. Dezember 1857. 


Die Direction des Polytechnifchen Vereins. 
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Die Steinfoblen, ihre Entſtehung und ihre technische Bedeutung. 
Bon Dr. Rud. Wagner, k. Hiniverfitätsprofeflor in Würzburg. 


Die Steinkohle oder Schwarzkohle ift nächſt dem Gifenerz das wichtigſte 
aller Mineralien, die der Bergmann aus der Tiefe zu Tage fürert. Als die Erde 
noch jung war, bedeften Wälder den größten Theil ihrer Oberfläche. Der Menich 
brauchte blos Baumzweige abzubreben und Bäume zu fällen, um das Feuer zu 
unterhalten. Die Production des Holzes ftand aber in feinem Verhältniß zu der 
Conſumtion, daher fehen wir auch mit der Zunahme der Bevölkerung die Wälder 
fi) lichten. Die am längſten civilifirten Völker haben die menigften Wälder. 
Glücklicherweiſe hat die Natur fehon lange vor Erſchaffung der Menfhen mmer= 
mefliche Vorrätbe von Brennmaterial in den Steinkohlenlagen zurückgelegt, gleich 
al3 ob fie vorausgeſehen hätte, da der Menfch, wenn er einmal im ben Beſttz 
der Erde getreten, mehr Brennnaterial verbrauchen würde, als fie wieder erzeugen kann. 

Ueber die unermeßliche Wichtigkeit der Steinkohlen ift fein Wort zu verlieren. 
Sehen wir nicht vor umferen Angen, daß der höhere Aufſchwung der Gewerb— 
thätigfeit ganzer Provinzen an das Auffinden von Steinfohlenflögen gefmüpft it? 
Was wäre die engliihe Induftrie ohne jene ſchwarzen Steine, die der Engländer 
fehr treffend „das fchwarze Gold” uennt? Die Steinfohlen find die Seele ber 


heutigen Induſtrie! 
Die Entftehung der Steinfoblen. 


Die Steintohlen ſind verkohlte Ueberreſte einen längft untergegangenen Blora, 
beren hundertfältig über einander geprefte Stämme gegenwärtig regelmäßige, oft 
viele Quadratineilen ausgedehnte Gebirgsſchichten Bilden. Dat bie Steinfohlen 
und Anthracite im der That als vorweltliche Pflänzenmaffen zu deuten find, wird 
gegenwärtig. von Niemand mehr bezweifelt. Abgeſehen von den im deu Stein— 
foblenflögen fih haufig findenden Planzensborüden und überhaupt vegetabilijchen 
Formen, läßt fih von der Holzfafer zum Torfe und bituminöjen Sohn durch die 
verfchtedenen Varietäten Dis zu dem ausgebilbeften Anthracit nach allen Gigen- 
ſchaften eine ftetige nnd ununterbrochene Reihe verfolgen, durch welche die vege— 
tabilifche Torfmaſſe mit dem fteinartigen Anthracit im einen jo inmigen Zufammen- 

ang gebracht wird, daß auch ber legte Zweifel an der phytogenen Natur der 
teinfohle ſchwinden muß. 

Ueber den Prozeß, welcher bei der Steinfohlenbildung ſtattfand 
mehrere Anfichten. Die einfachfte Anficht ift wohl die, daß ein fehr (angfamer, 
durch bie Erdwärme tnterffüßter und durch den Druck der aufliegenden Gebirgs⸗ 
ſchichten modificirter Zerſetzungsprozeß, welcher auf eime immer reinere Darftellung 
des Koblenftoffs hinarbeitete, die Hauptrolle gefpielt bat. Daher ift der vollendetfte 
Anthracit faft reiner Kohlenftoff, während die verfchiedenen Varietäten der Stein- 
kohle noch um fo mehr bituminöſe und flüchtige Subftanzen enthalten, je weniger 
weit ihre Zerfegung fortgefchritten ift. Der Waflerftoff und Sauerſtoff entweidzt 
mit Koblenftoff verbunden als Kublenwaflerftoifgas (Grubengas), ald Steinöl und 
als Kohlenſäure. Der Anthracit in feiner vollendetiten Form tft als dasjenige 
Product zu betrachten, in welcheni der Zerfetungsprogeß, durch welchen Brauns 
und Steinkohle ſich bilden, fein Ende erreicht bat. 

Die allmählige Deranbildung des Holzes zu Steinfogle und Antbracit läßt 
fi) am beften aus der Vergleihung dev Zufammenfegung bdiefer Stoffe mit ihren 
Zwifchengliedern erſehen: 


* 
’ 


eriftiren 
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Koblenftoff. Waſſerſtoff. Sauerſtoff. 
5 42,10 


Holz 52,65 5 . 

Torf von Bulcaire 60,44 5,96 33,60 
Lignit 66,96 5,27 27,76 
Erdige Braunfohle 74,20 5,89 19,90 
Steinkohle (jecundäres Gebirge) 76,18 5,64 18,07 
Steinkohle (KRoblenformation) 90,50 5,05 4,40 
Anthracit 42,35 2,96 3,19 


Ueber die Art und Weife, wie die Steinfoblenflöge gebildet worden 
find, hat man verſchiedene Anfichten ausgefprochen, welche jedoch im Wefentlichen 
auf zwei Theorien zurücdgeführt werden. Man kann diefe beiden Theorien als 

1) die der Anſchwemmung und 
2) die des Wachsthums an Ort und Stelle 
bezeichnen. 

Neuere geologijche Unterfuchungen baben gezeigt, daß man feiner diefer Theorien 
unbedingt den Borzug geben dürfe, indem beide in gleihem Maße Berechtigung 
haben. Wenn es zugegeben werden muß, daß in den meiften Fällen den Stein- 
fohlenflögen das Material an Ort und Stelle geliefert wurde, jo fehlt es doch 
auch nicht am zahlreichen Beifpielen, dag auch durch Zuſammenſchwemmen von 
Pflanzenmaffen Steinfoblenablagerungen entftanden find. 


Daß noch heutzutage große Maſſen von Pflanzenftänmen durch Fluthen fort- 
geführt und nebit den allen, welche die Koblenflöge gegenwärtig einjchließen, an 
anderen Orten abgelagert werden, ift eine befannte Thatſache. Da nun die Ströme 
einer vorbiftorifchen Zeit häufig eine ähnliche und wohl größere Wirkſamkeit bethätigt 
haben mögen, fo ift die Möglichkeit nicht in Abrede zu ftellen, daß auch damals, 
namentlich an den Strommündungen, fich mächtige Ablagerungen von Baumftämmen 
bildeten, die fpäter, unter Sand und Schlamm begraben, zur Entftehung von 
Steinfohlenflögen Beranlaffung gaben. Wie c8 zu erwarten war, zeigten auch 
alle Flöge, die man als aus Treibbolzichichten entftanden betrachten kann, feine 
große Negelmäßigfeit ihrer Ausdehnung und feine conftante Mächtigfeit. 

Für die meiften Steinfohlenflöge, wie befonders für diejenigen, welche ftetig 
über große Räume ausgedehnt find, dabei eine gleichmäßige, aber nicht zu große 
Mächtigkeit haben, ift die zweite Theorie anzunehmen, nady welcher dad Material 
zu ihrer Bildung durch eine Vegetation in situ geliefert worden ift. Nur barf 
man ſich nicht denken, es ſeien eigentliche Urmwälder gewejen, die an Ort und 
Stelle durch das Gewicht der anfgejhwenmten Maſſen zufammengepreft und in 
Steinkohle verwandelt wurden. Im Allgemeinen trug die Flora der Zeit ber 
carboniichen Formation das Gepräge einer Sumpf-, Moraft- und Strandvegetation, 
allerdings in erftaunlicher Fülle und Neichhaltigfeit bei gigantiichen Formen; die 
vorwaltenden Formen diefer Flora (Galamiten, Lepidodendra, Sigillarien) geben 
der Bermuthung Raum, daß die Ausbildung jener Schichten vorweltlicher Pflanzen— 
maflen große Wehnlichkeit mit der Bildung der jegigen Torfmoore babe. Nach 
diefer Anficht find die meiften Steinkohlenflöge als vorhiſtoriſche Torfmoore zu betrachten. 

Die Steinkohle bildet in der Negel ftetig fortfegende Schichten oder Lager, 
die fogenannten Kohlenflötze, welche in größeren oder kleineren Intervallen 
wifchen den Sandfteine und Scieferibonfhichten, aus denen die fohleführenden 

tagen der Steinfohlenformation weſentlich befteben, auftreten. Die Mächtigkeit 
der Flöge ift ſehr verfchiesen, von einem Zoll bis zu zehn, zwanzig und mehreren 
Fuß; die ganz ſchmalen Kohlenſchichten, welche auch gewöhnlich nicht weit fortjegen, 
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werden ald Kohblenfhmigen, Säume ober Lagen von ben eigentlichen 
Flötzen unterſchieden. 

Unter den acceſſoriſchen Beſtandtheilen der Steinkohlen iſt vor Allem der 
Schwefelkies, welcher entweder als eigentlicher teſſeraler Schwefelkies ober als 
rhombiſcher Strahl⸗ oder Vitriolkies eine zwar gewöhnliche, aber unliebe Beimengung 
derſelben bildet, indem er durch ſeinen Schwefelgehalt die Kohle zu gewiſſen 
Feuerungszwecken untauglich macht, theils durch ſeine Vitrioleſcirung die Kohle 
auflockert und zerfprengt, ſogar Selbſtentzündungen der Flötze und Lager verur— 
ſachen kann. Naͤchſt dem Schwefelkies erſcheinen nicht ſelten Bleiglanz, Kupfer— 
kies und Zinkblende. Alle dieſe Sulfurete ſind wohl aus den entſprechenden 
Sulfaten entſtanden, welche, in Waſſer gelöſt, die Steinkohlenflötze durchdrangen 
und durch die Einwirkung der organiſchen Subſtanz reducirt wurden. Von erdigen 
Mineralen ſind beſonders Kalkſpath, Braunſpath, Gyps, Baryt, Schieferthon und 
ber thonige Sphäroſiderit, eines der wichtigſten Mineralien der corboniſchen For— 
mation, Begleiter der Steinkohle. 

In technischer Hinficht theilt man die Steinkohlen nah Karften nad ihrem 
Verhalten im Feuer ein in: 

1) Backkohlen, deren Pulver, in einem Ziegel erhitzt, fchmilzt und zu 
einer gleichfürmigen Maſſe zufammenbadt ; 

2) Sinterfoblen, deren Pulver nur zu einer feiten Maſſe ſich vereinigt, 
ohne eigentlich p ſchmelzen; 

3) Sandkohlen, wenn das Pulver keinen Zuſammenhang bekommt. 

Leplay claſſificirt die Steinkohlen auf folgende Weiſe: 

1) trockene Kohlen (houille seche), welche langſam verbrennen, und 
gefrittete Kofs geben; 

2) Schmiedefohlen (houille mardchale), deren Stüde zufammenbaden 
und aufgeblähte Koks geben; 
3) fette Kohlen (houille grasse), welche eine lange Flamme geben; 

4) magere Kohlen (houille maigre), welche fehr flammen, ohne zuſammen— 
zubaden. 

Wenn wir die Eintheilung von Karften beibehalten, fo zeigt die elementare 
Zuſammenſetzung, verglichen mit ihrem chemifchen und Sfifnliichen Berbalten, 
daß die Badfohlen entweder ein aus Kohlenftoff und Maflerftoff beftehendes 
Bitumen enthalten, oder, was mwahrfcheinlicher ift, daß eine ſolche Verbindung bei 
böberer Temperatur aus ihnen fich bilde; daß die in den Sinterfohlen vorhandene 
ger: Sauerftoffmienge die Quantität dieſes Bitumend verringert, aber feine 

dung nicht verhindert. Bei den Sandkohlen bildet ſich diefes Pitumen in no 
geringerer Menge. (Fortfegung und Schluß folgt.) 


Die 12. Generalverfammiung des Vereins deutſcher Gerber. 
(Schluß.) 

Die ragen Nr. 5, 6 und 7 Tauteten: „Wie unterfheiden fich der 
Eichen-Niederwald-, refp. Schälwalb-Retrieb von der Haubergs— 
oder Hackwald-Wirthſchaft des mweftlihen und ſüdlichen Deutid- 
lands? und wie weit bürfte der Haubergsbetrieb für die norddeutſchen 
Verbältniffe Anwendung finden könneu? — Welche Kulturmethoden 
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Aal fi bei ber Anlage von Eihenfhälwalbungen je nad ber 
erfhiedenheit der Dertlihkeit und des Bodens als bie zwed=* 
mäßigften bewährt? — Welche Material- und Gelberträge liefert 
ber Schälwaldb in ben verfhiebenen Gegenden Deutſchlands?“ Der 
Hadmaldbetrieb unterfcheidet ſich bauptfächlich dadurch von der Gichenfchälwald- 
wirthfchaft, daß bei jenem eine wiederholte Düngung des Waldbodens mittelft 
ber abgeplaggten und untergrabenen Rafennarbe, fowie eine mehrjährige Benützung 
bes zwilchen den Holzreihen frei liegenden Bodens durch Gultur, geeigneter dee 
früchte ftattfinden. Im Kreife Siegen find 15,000 Mra. Hadwald angelegt, und 
bie Benügung des freien Bodens parzellenweife unter ber Bedingung den Bewohnern 
ber angrenzenden Ortichaften überlaffen, daß diefelben die Baunreiben von Unkraut ıc. 
rein und ben Boden um biefelben durch Baden loder erhalten. Die Anlage 
ber Eichenſchälwaldungen ift dagegen mehr der breitwürfigen Getreidefaat zu ver— 
gleichen, oder es findet, wenn die Anfamung ebenfalls eine reihenförmige A , nur 
eine Vornugung des Waidbodens durch Kultur von Feldfrüchten ſtatt. Der Eichen— 
ſchaͤlwald hat daher ſtets geſchloſſenere und dichtere Beſtände, als die Haubergs— 
wirthſchaft. Hauptſache zum Gedeihen beider iſt es, daß alles Behüten mit Vieh 
ſtreng vermieden und auch das Wild (Rehe und Kaninchen) nach Möglichkeit 
von den jungen Anlagen abgehalten werden muß. Von Inſektenfraß hat man 
Beſchädigungen, wie ſolche ſo oft in den Nadelholzwaldungen vorkommen, noch 
nicht gehört; im Gegentheil ſoll die Beobachtung gemacht worden fein, daß, je mehr 
fi Inſekten zeigten, deſto ftärfer die Borfenbildung geweien fei. Das Gelingen 
der Gichenfultur hängt weſentlich davon ab, ob ber betreffende Forftbeamte mehr 
Forftimann, oder mehr Jagdliebhaber ift. Der königl. preuß. Oberföriter Hr. v. Alle— 
mann, welder bie Kultur der Eichen auf sehr großen Flächen treibt, hat folgendes 
Verfahren angewendet: Dem Korftpfluge folgt ein Untergrundpflug in ber Furche 
nad; die Eicheln werden in die Furche des legtern zu je zweien in regelmäßigen 
Entfernungen eingelegt, wo fie ihre Wurzeln in dem geloderten Erdreich jehr 
ſtark ausbreiten und fich daher fchnell und kräftig entwideln. Der Samenbedarf 
beträgt pro Morgen 1', Schffl. Gicheln. Kombinirter ift die Kulturmethode des 
Forftverwalterd Hrn. Reuter aus Garbe bei Wittenberge. Auf gutem, ſchwerem 
Boden, welcher nicht gepflügt, jondern mit dem Spaten 1° 'tief umgegraben wird, 
wird erſt eine geeignete Vorfrucht beftellt, und die Eicheln in die 6° von einander 
abftehenden Reiben gelegt. Auf feuchter gelegenen Gründen cultivirt er gleichzeitig 
die Weide, welde vom 2. Jahre an bis zum 10. und 11. durch den Ausfchnitt 
von Korbmacherrutben recht anſehnliche Erträge liefert, ohne der Eiche nur im 
minbdeften zu jchaden. Vom 11. Jahre an befommt aber gewöhnlich die Eiche die 
Oberhand und erftict die Weide, fo daß zulegt der Holgbeftand nur aus Eichen 
beſteht. Die Kulturart, welcher ebenfalls eine Vornutzung durch Kartoffeln ober 
eine andere paffende Frucht vorangehbt, ift nach den Mittheilungen des Hrn. Reuter 
äußerft rentabel, weil ein Grtrag gleich vom erften Jahre an in fteigendem Ver— 
bältniffe gewährt wird. Die Angaben über die Erträge von Eichenſchäl— 
waldungen waren nach den Dertlichkeiten verfchieden und im Allgemeinen, als 
von Heinen Flächen entnommen, nicht durchweg maßgebend; fie übertrafen jedoch 
in ben meiften Fällen die Erträge der Forftichlagwirtbichaft.e In der Provinz 
Sachſen gewinnt man durch Gichenfchälmaldungen vom jchlechteften Sandboben 
jährlich 2 Thlr. 6 Sgr. vom Morgen, mährend bei ber gewöhnlichen Forſtver— 
waltung der Morgen 20 Sgr. bis höchſtens 1 Thl. einbringt. Auf befferem Boden 
wurde, wie Hr. Reuter aus Garbe mittheilte, ein Ertrag von 5 Thl. 23 Sgr. 
pro Morgen und Jahr erzielt, und außerdem der Raum zwifchen den jungen 


606 


Eichen zu ii Pac ‚, bei minderem Boden zu Weidenpflanzungen benüßt. 
Auc anf dem fandigen Boden der Mark, bei Berlin, Frankfurt a. d. D. und 
Brandenburg hat man mit dem beften Grfolge Gichenfhälwaldungen angelegt. Die 
Stadt Frankfurt a. d. O. hat von ihren Forften ca. SO00 Morgen diefem Zwede 
gewidmet. Die Anlage von Eichenſchälwaldungen erweift ſich alſo als eine ein— 
tränliche Forfteultur, und ift nur zu verwundern, daß fie nicht ſchon eine ausgedehnte 
Anwendung findet. Zur Erklärung diefes Phänomens dienen vorzugsweiſe zwei 
Umftände. Ginmal der, dafı die Waldungen zum großen Theil in den Händen 
von Kommunen und Regterungen find, Gigenthümern, denen die Rührigfeit in ber 
Aufſuchung des vortbeilhafteften Betriebes abgeht. Wie überall, fo bängt auch 
bier die bureaukratiſche Mafchinerie am Alten, db. 6. am Eichenhochwaldbetriebe, 
oder fie erſetzt die Eichen durch Röhren, welche rafcher einew Holzertrag liefern. 
Eine zweite und vielleicht die Haupturfache Liegt in den mancherlei beitehenden 
Forftgerechtfamen. Faſt auf allen, namentlich den ärariſchen und Kommunalforſten 
beſtehen bisher die Gebrauchs-Servituten der Bürger und Bauern, welche ſich noch 
aus der Zeit berfchreiben, wo der Wald kaum einen Werth hatte und ald Gemein— 
gut Jedem zur Gntnabme feines Holzbedarfes offen ftand. Diefe Gerechtſame 
können nur durch Fortiegung des Hochwaldbetriebes befriedigt werden; ben Inhabern 
derfelben fteht alſo eine Einfpradhe gegen die Umwandlung des Hochwaldes in 
Niederwald oder Hackwald zu, und ehe diefe Gerechtſame aufgelöft find, kann in 
den ihnen unterliegenden Waldungen die Ginführung der Eichelſchälkultur im 
gröfferem Mafftabe nicht ftattfinden. Wie die Ginführung einer rationellen Lande 
wirthſchaft von der Ablöfung der Huteberechtigungen und der bäuerlichen Laften 
abhängig war, fo bildet die Ablöfung der Forſtgerechtſame die wefentlichfte Voraus— 
fegung einer rationellen Forſtwirthſchaft. 


Die Frage 11: „Iſt die Rodenfrifhe und der Quellenreichthum 
der vorhandenen Gihenfhbälwaldungen, während die in gleider 
Rage und Oertlichkeit befindliben Kiceferwaldungen troden nnd 
quellarm find, primäre Bedingung für das Gedeiben des Schäl— 
waldes bei der Wahl des Bodens zu feiner Anlage, oder fefundär, 
als Folge feines dihten Schluffes und der durch dichten Laubabfall 
fich bildenden Humusſchicht?“ fand durch Mittheilung des Hrn. Oberförfters 
von Alleman ihre Grledigung. Daß Bodenfriiche und Quellenreichtbum primäre 
Bedingung für das Gedeihen der Anlage nicht fein könne, dafür liefern z. B. bie 
in der Umgebung Berlins auf dem fterilften Sandboden gezogenen Gichenpflanzen, 
die bei zwei Jahren eine fehr zufriedenftellende Größe und Stärke erreicht und 
jelbft in diefem ungewöhnlich trodenen Sommer ber Hitze Trotz geboten haben, 
binlänglihen Beweie. Die Anlage von Gichenfhähvaldungen ift von größter 
Wichtigkeit für die Landeseultur, denn fie verbeflert den Waldboden durch die 
büngende nnd waſſerhaltende Humusbildimg und bereitet ihm zur Prodnktion 
gefunden Holzwuchſes für fpätere Zeiten vor. Die In ganz Deutſchland bemerkbar 
Waflerabnabme der Klüffe, Seen und Bäche ift dem jchonungslofen Herumterichlagen 
der Laubholzwaldungen insbefondere zugufchreiben, und wenn auch wicht anzunehmen 
ift, daß die Verbreitung der Eichenkultur diefem Uebelftand abzubelfen im Stande 
fein möchte, jo dürfte gleichwohl ein Einfluß auf die Berbefferung des Klimas 
erwartet werden fünnen. 


Die Fragen 37 und 38 lauteten: „Welhe von den empfohlenen 


Enthaarungsmethoden haben fi praftifh bewährt? — Welde if 
die befte Schwißmethode?" Das mindeft gute Enthaarungsmittel iſt ber 
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Aetzkalkz er wird übertroffen durch Schwefelcalcium und Schwefelmaflerftoff. Doch 
wurde darauf anfmerkfiam gemacht, daß die Enthaarung nach vorangegangener 
Schwitzung bie beiten Refultate gebe, weil durch die Schwigmethode, und namentlich 
durch bie amerifaniiche, bie Häute nicht der für die Gerbung fo wichtigen 
Gallerte und des Leimftoffes beraubt würden. Die ameritanifche Schwitzmethode 
beftebt im Weſentlichſten darin, daß die Häute in einem Inftdicht verfchloffenen 
Raume ausgefpannt und der Einwirkung von Wafferbünften, nicht beißen Waſſer— 
dämpfen, ausgefekt werben, welche ſich aus dem langſam zufliehenden Wafler 
durch DVerdunftung im einer in der Grundfläche angelegten Zifterne bilden. Nach 
wenigen Tagen find die Zellen der Epidermis fo erweicht, daß die Haare mit 
ger Leichtigkeit durch bloßes Streifen mit der Hand abgeben. Cine faulige 
ährung tritt niemals ein. 





Notizen und Journalſchan. 


Das Schnellpökeln des Fleifches im Kleinen. Man nimmt, wie Herr. Prof. Runge 
angibt, anf 16 Loth Kodfalz %/, Loth Salpeter und 1 Loth Zucker und mälzt, ebenfo wie es 
auch fhon früher die Hausfranen theten, das Stück Fleiſch fo darin, baf alle Seiten desſelben 
ihr gehöriges Salz befommen. Darauf hüllt man basjelbe in ein Stüd vorher gut gebrübeter, 
aber wieber geirodneter Leinwand feft ein und legt e8 in einen Porzellan- oder anderen Napf, 
und obendrauf einen möglichft Dicht fchließenden Teller. Dieſe Leinwandhülle ift das Wefentliche 
beim Schnellpöteln im Heinen Mafftabe, was, wie Brof. Runge meint, nicht allen Hausfrauen 
bekannt fein wird. Man kan nah 12 Stunden jchon die Wirkung fehen. Hat man nämlich 
das Fleifhftüd mit dem Salzgemenge ohne Leinwandbbillle in ben Napf gelegt, fo findet man 
ben größten Theil bes Salzes zu Lade zerfloffen am Boden, desfelben. Sonach kann es Feine 
Wirkung mehr auf den Theil des Fleiſches äußern, ber daraus hervorragt: Bei der Leinwand« 
umhüllung ift dem nicht fo; bier finden wir gar feine Lade in deu erften 10 Stunben, dafür 
ift fie felbft aber duch und durch mit den aufgelöften Salztheilen getränlt und gibt nun, da 
ihre Berührung mit dem Fleifch;forttauert, ſtets Salz an basjelte ab, während e8 dafür Feuchtigkeit 
von ihm erhält. Später, nad etwa 16 Stunden, findet man unten etwas Lade, nun ift es 
Zeit, das Fleiſch mit feiner Hülle umzulehren, und bieß täglich, einmal zu wieberhofen. 

Ein fo bebanbeites Stüd Fleifh von 6 Pfund wurbe fhon nad 6 Tagen ans feiner jalzigen 
Umbällung genommen. Es hatte nur 10 Loth an Gewicht verloren; denn bie wenige freie Late 
betrug mit ber, welche die Leinwand anfgenommen hatte, unx 27 Loth. Das Fleiſch wurde 
in num bloßem Waffer gelocht und zeigte ſich wohlſchmeckend und hinreichend gepöfelt. 

Alles bier Gefagte gilt vom Pökeln in feinen Mengen. Sobald man bas Drei» ober Bier- 
fache pökelt, dann bie Leinwandhülle wegbleiben. Höchſtens daß man ein Stüd Leinwand ale 
Dede obenanf fegt. Denn da 6 Pfund Fleiſch 27 Loth Lake geben, fo geben (wenn man bie- 
ſelbe Menge Pötelfalz anwenden würde, was bier aber zu viel fein könnte) 24 Pfund Fleiſch 
108 Loth Yale, was übergenug ift, das Fleiſch mit Late zu bebeden. 

Es kommt hiebei nur auf das richtige Einlegen der in dem Pökelſalz gewälzten Fleiſchſtücke 
an. Es bilrfen keine leeren Räume bleiben. Durch Heine Fleiſchſtücke kann man fie zwar aus- 
füllen, aber man ſchueidet nicht gern ein auſehnliches Stüd zu biefem Zwede entzwei. Es ift 
auch nicht nöthig, ba glatte, wohlgewaichene Kiejel- oder Felbfteine in allen möglichen Größen 
hier basfelbe tyun und jeben Raum ausfüllen, wo müßige Late fih anfammeln Könnte. 

In Hamburg fell man beim Schnellpöfeln im Großen das Fleisch in großen Stüden, mit 
Holz geſchichtet, in eiferne Eylinder bringen, welche luftdicht verjchließbar find. Mittelft einer 
Zuftpumpe foll die Luft dann aus benfelben gepumpt und durch eine andere Pumpe bie Pötlel- 
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Tate hineingetrieben werben. Durch biefes Berfahren foll die" Pölelung in 12 Stunden vollendet 
fein. Prof. Runge bemerkt dazn, daß dies Verfahren ganz gut und ber richtige Berflanb darin 
fei, d. b. wenn bie zum Schichten dienenden Holzſtücke ſtets gebraudt mürben. Müßten jene 
Dagegen einige Tage ruben, fo baf fie alſo an biefen nicht gebraucht würden, fo fei es beffer, 
wenn man fi ftatt der Holzſtücke glatter Kiefel- oder Feldſteine bediene. Es fei hierbei nämlich 
bie Erfahrung zu beobadhten, welche man jüngf in Frankreich gemacht habe, wonad bie Pölel- 
fate nad) längerer Aufbewahrung giftige Eigenfhaften annehmen fol. In Berührung mit ber 
Holzfafer könne dieß auch der Fall fein. (Polytechn. Notizblatt.) 


Ueber Umbüllung des Höllenfteind. Gewöhnlich wirb ber Höllenflein von den Chirurgen, 
um damit Aegungen vorzunehmen, in eine eberpulfe eingefchoben, wo, wenn er lange barin 
bleibt, und Fenchtigkeit einwirkt, er eine Zerſetzung erleidet. Um ihm hievor zu ſchützen, bat 
. man neuererzeit angefangen, ſolchen mit einer concentrirten Siegelladauflöfung zu überftreichen ; 
jedoch ift nachſtehendes Verfahren nah H. Poppe (Zeitihr. f. Pharm. 9. Jahrg., ©. 21) 
volllommener geeignet, den Höllenftein mit einer ber Feuchtigkeit mehr wiberftebenben Hülle 
zu überziehen, ohne bie Handhabung besfelben zu beirten, und biefes befteht darin, baß man 
bie Höllenftein- Stengelhen mit einem weitmafdhigen Gewebe (Gaze genannt) umhüllt und 
dann mit Eollobium überftreicht, welcher fo zubereitete Höllenftein nicht nur eine leichte Hanb- 
babung zuläßt, ſondern auch noch ben Vorzug bat, daß felbft fehr binne Stengelden nicht fo 
leicht abbrechen. (Defterreich. Zeitfchr. f. Pharmacie.) 


Weber die Anwendung ber Gifenfeilfpäne ftatt Waffer und Sand bei Deftillationen 
und Abdampfungen im Wafler: und Sandbade. Die beffere Wärmeleitungsfähigteit des 
Metalls im Entgegenhalte mit dem Sande veranlaßte Ungerer, bei Deflilationen umb Ab- 
bampfungen ftatt des Sandes Eifenfeil- oder Drahtfpäne von Gußeifen (beffer jedoch Kupfer- 
feiffpäne) anzuwenden, indem ſolche zerfleinert und gut gefiebt in die Kapelle gebracht werben, 
in welche fobann die Metorte oder Abrauchſchale eingefegt wird, woburd nicht nur eine rafchere 
Erhigung und Verbampfung, fonbern auch ein conftanterer Hitegrab erreicht wirb, unb man 
auf diefe Weife ſelbſt Schwefelfäure mit Vermeidung des läfligen Aufftoffens und Ueberipritens 
bes Retorteninhaltes ſehr leicht rectificiren kann. (N. Erfdgen. 1851. Nr, 86.) 


Pariſer Waſchpulver. Das Barifer Wafchpulver, welches ald Geheimmittel, um bie 
Haut zart und ſchön zu erhalten, zu hohen Preijen verkauft wird, kann wie folgt bereitet werben. 
Man weicht eine beliebige Menge von feinen unreinen Beimifchungen- gefäuberten Reis in 
reinem Maſſer ein, gießt das Waffer täglich) ab und erſetzt es durch frifches, fährt mit dieſem 
täglichen Ab- und BZugießen etwa 14 Zage fort, bis ber Reis fo weich wirb, baf er fi zer- 
brüden läßt. Dann gieft man fämmtliches Waffer ab, begiefit bie auf dem Boden mußartig 
zufammengelagerte Maffe aufs neue mit reinem Waſſer umb rührt fie gehörig um, bie eine 
mildartige Flüſſigkeit entfieht. Diefelbe wirb durch ein Haarfieb ober burd ein weißes, nicht 
zu bichtes Tuch gegoffen und zum Klären hingeftellt, während man das feine vom Waſſer 
befreite Mehl auf einem ausgejpannten weißen Tuche trodnet. Vermiſcht man biefes getrodnete 
Reismehl mit einer geringen Menge gepulverter Soba, fo befigt man bas Pariſer Waſchpulver, 
von Damen fo bo geſchätzt. (Diefelben.) 


Neue Erfindung, Zeihnungen, Malereien urd Drudfachen auf dem Papiere feft- 
baltend zu machen. Der Galanteriewaaren- Arbeiter A. Eſchebach hat nah jahrelangen 
Berfuchen eine Flüffigkeit hergeftellt von merkwürbiger Wirkung im augenblidiihen Firiren 
von Zeichnungen. Gin Blatt gutes weißes Schreibpapier, jo groß wie bie Zeihnung ober ba® 
Bild ift, wird vermittelft eines Schwammes mit ber Maffe getränft, doch jo, daß biefelbe weder 
fließt, noch auf dem angefeuchteten Papier glänzt; fobanı wird das Papier behutjam anf ben 
zu firirenden Gegenftanb gelegt und mit ben Hänben gleihmäßig flart überftrihen; jobalb biejes 
geſchehen, wirb es mit Borficht abgenommen und ber Gegenftanb trodnen gelaffen; man wieber- 
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hole dies noch einmal, namentlich bei Kreide» umb Paftellfarben. Beim erfien Verfahren werben 
bie Farben etwas ablaffen, bei der Wiederholung aber nicht. Für Bleiſtiftzeichnung, Anpfer- 
und Stablftihe kann bas Papier flärker angefeucdhtet werben, und bann ift much eine Wieber- 
bolung wie bei Paftellen und Kreiden nicht mötbig., Die außer ber Zeihnung vorhandene 
Maſſe fuht man durch Abteodnen mit weißen Löldpapier zu entfernen. Ein einfaches und 
ganz fichere® Berfahren ift, wenn Paftell- und Kreidezeichnungen auf ſtarkes Belin- Drudpapier 
angefertigt werben, und man bie Mafle dann auf ber Rüchſeite ber Zeichnung ſchwach einfaugen 
läßt; ſobald bies aber zuviel gefchieht, und ſich eine Flüſſigkeit auf ber Zeihnung bildet, laufen 


. bie Farben zufammen. (Am fiherfien dürfte es wohl fein, bas angefeuchtete Blatt vor weiterem 


Verfahren zwiſchen eine Lage Pöichpapier zu bringen, um bie überfläffige Anfeuchtung aufzu⸗ 
faugen. Red.) Ein anderes Mittel, das namentlich für die Blattvergolder von großer Widhtig- 
keit ift, rührt von ebenbemjelben her. Die mannigfachen Zeugniffe, welche bem Erfinder ſeitens 
mehrerer Sacverftändigen über bie ausgezeichnete Brauchbarkeit feiner Erfindung ausgeftellt 
find, dürften eine mehr als genügende Bürgſchaft für die Wichtigkeit abgeben. Obiges Firativ 
für alle Arten Zeichnungen, befonders aud auf papier pele ift (bie !/, Flafche nebft Gebrauds- 
anweifung zu 6 Sgr.) bei bem Erfinder A. Eſchebach, Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
Taubenſtraße 46, in Berlin, zu haben. (Diosturen.) 
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Candwirthſchaſtliches. 


Ein Beitrag zur Nunkelrüben-Samenzucht. 
(Schluß.) 

Man unterſcheidet zur Zeit zwei Hauptgruppen Runkelrüben, nämlih: Futter— 
runfelrüben und Judferrunfelrüben. 

Bon ben Autterrunfeln empfiehlt Pinkert in feiner Anleitung zum Rübenbau: 

a) Pohl's neue Rieſenrunkelz ſie iſt feſt und wächſt nicht hoch aus 
ber Erde; 

b) Die große flafhenförmige, Würzburger Runkelrübez fie wächſt 
flafchen= oder birnförmig, zumeiien auch rund, treibt viele und breite Blätter, dabei 
— ober ganz ſchwache Wurzeln und bat eine rothe oder gelbe, ſelten weiße 

arbe ; 

c) Die Dberndorfer, die vorzüglichfte aller bis jet befannten und gebauten 
Butterrüben, darum ſehr verbreitet; felbft bis nach Norddeutſchland drang ihre 
Vorzüglichkeit. 

Bon den Zuferrüben zählt man die weiße ſchleſiſche zu ben vorzüg- 
lichſten. Diefe Rübe wächſt größtentheild unter der Erde, ihre Blätter wachen 
nicht body, fondern breiten fih mehr auf der Oberfläche des Bodens aus. Ihr 
Ertrag ift zufriedenftellend,| die Rübe widerfieht der Dürre leichter und gibt einen 
zuderreichen Saft. 

ALS die zuderreichfte nach ber weißen fchlefifchen ift: 

d) die von Dombasle empfohlene gelbweife Runfelrübe. Auch wird noch 

e) bie röthlihe Quedlinburger Runkelrübe empfohlen; fie foll fogar 
haltbarer und zuderreicher ald bie weiße ſchleſiſche Zuckerrübe fein, wächft ganz im 
Boden und erzeugt nur eine Fleine Blattkrone. | 
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Gleichviel, ob man Futter⸗ oder Zuderrübenfamen ziehen will, jo find, um 
feimfräftigen, reinen und zugleih ächten Samen zu erziehen, folgende 
Vorſchriften genaueft zu befolgen: 

1) Wenn man mehrere Sorten Runkelrüben, um jedwelche Nachfrage befriedigen 
zu können, auf Samenzucht Eyftivirt, fo dürfen die Sorten nicht neben= 
einander gezogen, fondern jede Sorte muß für fih allein und möglichft von ihren 
Nahbaren entfernt gepflanzt und von jeder möglichen Beftäubung einer andern 
Sorte gefhügt werden, um ächte Samen zu erhalten; denn nur Bde verſchaffen 
Zutrauen und daher auch einen ſicheren Abſatz. 

2) Zu Samenrüben werden nur die ſchönſten und größten Rüben und 
von dieſen wieder nur jene, welche den Sortencharakter am ausgeprägteſten 
zeigen, ausgewählt. Von den Samenrüben ber Futterrunkeln fordert man, 
daß fie nicht holzig feien, keine Aftigen Wurzeln befigen, fondern nnr eine Pfabl- 
wurzel haben, u und fräftig find und eine aufrechtftehende Blätterfrone befigen. 

Die Zuferrüben müſſen fowohl im Fleiſch, als in der Schale, den Blättern 
und Plattrippen zu einer weißen Sorte gehören, feſtes Gewebe haben, und ihre 
Blattrippen dürfen feinen röthlichen Anftrih haben; auch dürfen fle nicht zu 
body über die Krumme gewachfen fein, weil diefe weniger Zuder enthalten (Pinkert). 

3) An den Samenrüben müffen die Wurzeln unbefchädigt fein, und bie 
Blätter fo abgefchnitten werden, daß die Herzblätter unbefchädigt bleiben, damit 
nur ein, und zwar ein möglichft Eräftiger Samenftengel hervortreibt. 

4) Die Samenrüben müffen in einem luftigen, froftfreien Keller oder in 
einem Gewölbe aufrecht neben rinander mit den Wurzeln in den Sand geitellt 
werden, und biejer wird, wenn er troden ift, ben Winter über öfters befeuchtet. 
Vor Mäuſen find die Rüben möglichft zu ſchützen; denn angefreffene, beichädigte 
find zur Samenzucht unbrauchbar. 

Großen Einfluß auf Güte und Menge des Samens hat: 

5) der Boden, der Standort und bie Lage des Samenfelded. Das Samen 
feld muß geſchützte, ſonnige und freie Lage- babenz die füdliche oder jüdöftliche 
wäre die zufagendfte, wenn die Wahl freiftchtz denn bei freier Lage können Licht, 
Luft ze. ungehinderter und gleihmäßiger einwirken, wodurd natürlich der Samen 
vollfommener wird. 

Kalkiger Lehmboden ift für Samenrunfeln der beftez auf ſolchen Böden wird 
der Samen vollflommener und fehneller reif, ald auf kalkarmen oder kalkloſen. 
Fehlt der Kalk im betreffenden Feldſtück, fo muß dasjelbe gefalft, oder wenn 
Mergel zur Hand ift, gemergelt werben. In gefchloffenen Gärten, Obft-, Gemüfes 
oder Hausgärten wird der Samen nie fo vollfommen, wie im freien Belde, auch 
nicht jo reichlich die Ernte. Daf das Samenfeld vor jeder möglichen Beſchädigung 
gefchiigt werden muß, verfteht ſich wohl von felbiten. 

6) Das Feld, welches für die Samenrübenzucht geeignet ift, muß im Herbfte 
tief und möglichft forgfältig aegraben oder gepflügt werden. Je tiefer das Samen— 
feld gelockert, bearbeitet mird, defto beffer für die Samenrüben, darım rigoltes 
Land jedem anderen vorzuziehen ift. Im, Brübjahre wird, wenn bas Feld im 
Herbfte gut und zweckmäßig bearbeitet worden, felten noch eine nochmalige Bearbeitimg 
nöthig. Gedüngt darf zur Samenzucht nicht werden. 

7) Sobald die Frübjahrsfröfte nicht mehr zu fürchten find, werben die Samen— 
rüben ind Freie geſchafft und entweder in offenen Reihen, oder im Verband (Quincunx), 
und zwar num jo tief in dem Boden geſetzt, als fie früher ftanden,*) Man 
7 *) Ich ziehe die Verbandpflanzung (Duincuny) wor, weil mur bei biefer ben atmo- 
fphärifchen Cinflüffen auf allen Seiten ber Zutritt zu ben Pflanzen geftattet winb, was fomohl 
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gibt einer Samenpflange gewöhnlich 3 oder 4 Quadratfuß Raum, fo daß auf das 
bayrifhe Tagwerk 13,000 oder 10,000 Rüben kommen. Man hüte fi, bie 
Samenrüben zu eng gu ſetzen, will man vollfommenen, ſchweren, keim kraftigen 
Samen ernten.. Guter Samen hält feine Keimfähigkeit 4 Jahre, wenn er gut auf— 
bewahrt wird. 

8) Die Bearbeitung der Samenrüben befteht nad) ber Auspflanzung in mehr— 
maligem ſorgſamen Bebaden der Zwifchenräume und Auflodern; ebenſo 
darf man fein Unkraut im Samenfelde dulden. Se fleifiger und forgfältiger man 
fi) im Samenfeld umficht, defto größer der Lohn. 

9) ne vor und nad der Blüfhe muß man bie Pflanzen geizen, d. b. es 
müffen die Spiten der Samenftengel ausgebrochen werden, wodurch eine frühere 
Reifung und ein keimfähigerer Samen erzielt wird. Wenn jede Pflanze einen 
Pfahl erbält, fo wird fie vor Wiudbrüchen gefchügt, doch iſt eine Pfählung nicht 
abfolut nothig. 

10) Die Ernte erfordert große Aufmerkſamkeit und ift umftändlich, indem bie 
Samen nicht auf einmal, fondern nah und nad reifen. Sobald die Samenfapfeln 
en. oder bläulich zu werden anfangen, fo ift der Zeitpunft der Ernte ba. 

a die Samenfapfeln leicht abfallen, fo muß man bie reifen Samenzweige behut- 
fam ausjchneiden, auf kleine Bündel bringen, abtrocknen laffen und fodann auf 
einem gegen Mäuſe geſchützten Tuftigen Boden oder Speicher bis zum Ausmachen, 
Drefchen und Nemigen aufbewahren. Diefe Arbeit kann man Im Winter bequem 
vornehmen. Man klopft die Samenfapfel mit einem Stode, oder flreift fie mit 
ben Händen von ben Stengeln ab. Der Samen muß gut vor den Mäufen gefchügt 
werden, benn fie licben ihn gar fehr. 

11) Iſt die Sommermitterung günftig, das Samenfeld gut gewählt und 
bearbeitet, werden die Rüben gut gepflegt und richtig geftellt, d. b. ihnen der zur 
vollen Entwicklung nöthige Raum gegeben, dann kann man auf eine aute Ernte 
rechnen. Der geringfte Grtrag von einer Nübe dürfte 10 Loth fein; in der Regel 
erntet man von einer Rübe 15 bis 24 Potb, — ſelbſt 1 Pfund Samen geböret nicht 
zu den Öeltenheiten. Bon gut entiwiceltem und anggereiftem Samen wiegen 
16,000 Kerne ein Pfund, von mittlerer Güte 20,000 bis 25,000. 

12) Werden 10,000 Rüben auf das bayrifche Tagwerk gebracht, einer Rübe 
4 Quadratſchuh eingeräumt, und nimmt man wur ben geringften Samenertrag, 
10 Loth von einer Rübe, jo erntet man vom Tagwerk guten feimfräftigen Samen 
gewiß 30 Gentner. 


Der Gentner Runfelrübenfamen foftet 20 bis AO Gulden, je nah Nachfrage 
und Ernte, obwohl ich den Gentner Runfelfamen felbft ſchon für 60 Gulden 
bezahlen mußte. | 

Nehmen wir den niedrigften Preis 20 fl. per Gentner, fo liefert das bayrijche 
Tagwerk bei 30 Gentner Samenernte einen Robertrag von 600 Gulden. 

Nehmen wir für Samenrüben, Bearbeitung, Ernte, Abternen, Steuern und 
BZinfen für das Feld die Summe von 250 fl., gewiß nicht zu gering, fondern am 
böchften gegriffen, fo bleiben doch 650 Gulden Reinertrag, und diefed bei dem 
geringſten Samenertrag und dem niedrigſten Preife. Liefert Getreide oder Kar— 
toffel, melche die Kleinbauern, gärtnernden und taglöfmernden Landwirthe und 
Parceller noch bauen, einen ſolchen Reinertrag auf gleicher Fläche? 





auf Qualität als Quantität einen begünſtigenden Einfinf bat. Da hiebei bie Rüben nur durch 
Menſchenhände bearbeitet werben lönnen, jo iſt bie Arbeit zwar theurer, wird aber durch bie 
erzielte Ernte reichlich vergütet. 
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Der Runkelrübenfamenzüchter, Gärtner, Häder ober Taglöhner, der fein Stüd 
Samenfeld von feiner Familie verfehen laͤßt und nur ab= und zugehend mithilft, 
verbient gewiß auf feinem Samenfelb einen Taglohn, wie foldhen Fein Arbeitgeber 

ibt, noch geben kann. Wenn mir für die Samenrüben, Zinfen und Abgaben 
—*— 90 nehmen, fo erhält er doch noch für verwendete Arbeit 160 Gulden und 
biezu noch ben Keinertrag von 350 Gulden, zufammen alfo 510 Gulden, und 
zwar bei dem niebrigften Anſatz der Ernte und Samenpreis und höchften Anfag 
bei der Arbeit; felbft wenn bie Pflanze nur 5 Loth Samen gibt, fo entziffert fid 
noch ein fchöner Reinertrag. 

Da ber Runfelfamen, gut gezogen und fachgemäß aufbewahrt, feine Keim— 
fähigkeit 4 Jahre ganz ficher erhält, fo wird der Samenproducent nie wegen Ab— 
fag in Verlegenheit kommen, und eine Ueberproduction wird wohl nie zu fürdten 
fein, weil einmal nicht überall der für die Samenrübe entfprechende Boden vor- 
handen ift, der Runfelrübenbau aber fi immer mehr ausdehnt, und der Großwirth 
fih den Runfelrübenfamen nic felbft ziehen wird. *) 





Bonder Rhön. 
Weber die Wirkung des Gypſes für die hiefige Gegend. 
(Mitgetheilt von 3. von Gofen zu Ried.) 


Der Erfahrungswiſſenſchaft, Landwirtbfchaft, dient der, welcher gemachte Er— 
fahrungen, angeftellte Verſuche, feien fie nun günftig oder ungünftig ausgefallen, 
wahrbeitögetreu mittbeilt. 

Da das Mineral **), welches bdiefem Artikel feinen Namen als Weberfchrift 
gab, hier zu Land fo wenig als Streumittel über Klee x. angewendet zu werden 
pflegt, ſo machte es fich der Verfaſſer diefes zur Aufgabe, nachdem er dasſelbe mehrere 
Jahre hindurch für feinen fämmtlihen Klee angewendet hatte, ohne indeß erheb— 
lihen Unterjcied gegen ben feiner Nachbarn zu bemerken, indem auch deren 
Kleefelderftand nichts zu wünſchen übrig zu laſſen pflegt, einige vergleichende 
Verſuche mit demfelben anzuftellen und durch das Organ des Iandwirtbichaftlichen 
Bereins feinen Handwerfsgenoffen zum Beften zu geben. 

Don einem vergleichenden Verſuche zu verfchiedenen Jahreszeiten, als im 
Herbfte, Winter, zeitigen und fpätern Frübjahre wurde abgeftanden, in Berück— 
fihtigung der Natur des Gypſes, der fib nur durch 450 Theile Wafler — obne 
Unterfchiedb der Temperatur — auflöfen läßt, woraus hervorgeht, daf der erft im 
fpäten Frühjahr (beim Streuen aufs Blatt, wie gewöhnlich geſchiebt) geftreute, 
feine volle Wirkung nur in feltenen Fällen (in naflen Frühjahren) auf den Klee 
auszuüben im Stande jel; wogegen ein etwaiges Ausftreuen im Herbft oder Winter 
der Natur und Art und Meife feiner Wirkung nad von feinem Nachtheil oder 
Verluft begleitet fein kann. 

. Der Gyps wird durch 450 Theile Wafler aufgelöft, und feine Wirkung beruht 
barauf, daß er fi in diefer Geftalt mit dem ſowohl aus der Erbe entweichenden 
und biefer mit dem Düngmwagen zugeführten Eohlenfauren Ammoniak, ald mit dem 
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*) In unſerem Kreiſe wird die Samenrübe, zumal im Mainthal, ihren Boden finden. 
”) Schweinfurt — 16 Wegſtunden Entfernung — iſt ber nächſte Ort, an welchem ber 
Gyps zu haben ift. 
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berfelben mit dem nieberfallenden Regen mitgetheilten, zu fchwefellaurem Ammoniak 
verbindet, in welcher Eigenſchaft dasſelbe anftatt der leichten Verflüchtigung bie 
Eigenſchaft der Schwerlöslichkeit annimmt; wir wollen alfo mit dem Gyps Stoffe, 
die einer üppigen Vegetation Vorſchub Teiften, zum großen Theile aber in bie 
Atmosphäre entweichen, binden, um biefelben unfern Kulturgewächſen nutzbar 
zu maden. 

Dann aber übt der jchwefelfaure Kalk (Gyps) auch eine directe Wirkung auf ver— 
fchiedene Gewächfe aus, auf Klee, die Kruciferen (Schotenpflanzen) u. a., in deren 
Aſche wir ihn finden, denen er alfo zur Nahrung dient und zu deren Fräftigem 
Gedeihen er mithin beiträgt. Wird fchon im Herbfte audgeftreuter Gyps (mas 
indef jelten vorfommen wird) daher auch im Laufe des Winters oder im zeitigften 
Frübjahre vollftändig aufgelöft, fo wird meines Erachtens ein Nachtheil, ein Verluft 
nicht daraus entfteben, da eine Entweichung in die Atmosphäre nicht, eine Ent— 
führung aus dem Waſſer wohl kaum zu befürchten fteht. 

Aus diefen Gründen daher glaubte ſich Referent auf einen Verſuch im 
zeitigen Frühjahre beſchränken zu dürfen, zu einer Zeit, wo noch eine Regenmenge 
zu erwarten war, bie genügte, das ausgeftrente Pulver vollftändig aufzulofen. 

Es wurde zum Verfuchsfelde ein ig Boden, in etwas nad) Norden 
geneigter Lage, der Klee mit Thimoteegras (Phleum pratense L.) gemiſcht und 
im Frübjahre 1855 in Winterforn gefäet, gewählt, das ganze Stüd, 1 IR. 
inmitten desfelben ausgenommen, am 15. März 1856, mit dem Gypspulver in 
der Stärke, wie Korn ausgefäet zu werben pflegt, überftrent. | 

Der Kleefamen war in ben Hülfen ausgefäet worden, der Thimoterfamen 
darüber bergeftreut, beide ohne bie Egge folgen zn laſſen. Diefer Ausſaat in den 
Hülfen ift beim Öbenauffäen ber Vorzug zu geben, da bie in diefer Form mit 
feinen Härchen und fonftigen feuchtigfeitsaufjaugenden Umbüllungen umgebenen 
Samentörner dem Audtrodnen nach einmal erfolgter Aufquellung, oder nachdem 
das Keimchen bereitd durchgebrochen, nicht fo leicht ausgefegt find und beftändige 
Zuführung von Feuchtigkeit zwifchen Atmosphäre und Boden und dem Samenkorn 
vermitteln, 

Hinfichtlich des Pflanzenwuchfes war fein bemerfbarer Unterfchied wahrnehmbar, 
uur daß die nicht gegypſte Fläche ein helleres Grün zeigte und um wenige Tage 
in der Ausbildung dem gegypften gegenüber zurüdftand, 

Nody muß bemerkt werden, daß im Herbft, troß des naflen Vorſommers, ber 
Gyps noch nicht vollftändig aufgelöft worden war; ber ganze Ader war noch mit 
tleinen Gppstheilchen überzogen, ähnlich wie dad Mauerwerk an Stallungen, an 
bem Salpeterbildung vor fi gebt. Der am 23. Juni gemähte, ungegypfte Klee 
wog frifh 26 Pfund, nah 11 Tagen getrodnet 9 Pfund, der von einer nebenan 
liegenden gegupiten [I R. 29 Pfund, getrodnet 9'/, Pfund. Der Unterfchied ift, 
wie man fiebt, gering, umd läßt fich daraus der feltene Gebraudy diefer Düngung 
in biefiger Gegend einigermaffen entfchuldigen, und fann ich mir dieſe geringe 
Wirkung nicht anders erflären, als aus dem Gehalt des zum Wäſſern ber 
biefigen Wiefen benügten Flußwaſſers der bei Gersfeld entipringenden Zulda, an 
dem tin Rede jtehenden Mineral. — Es wird nämlich der durch die Riefelung ber 
Wieſe mitgetheilte fchmwefelfaure Kalt von den Gräfern aufgenommen — wir 
würden ihn in deren Afche finden — und nachdem berfelbe durch die Leiber ber 
Thiere hindurchgegangen, durch den Düngerwagen ven Feldern mitgetbeilt, und wenn 
man bedenkt, daß dieſes feit Zabrhunderten fo gehalten worden fein mag, fo läßt 
fih wo annehmen, daß alle Aeder eine zu einer üppigen Vegetation aller Ge— 
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wächje, die deffen bedürfen, erforderliche Menge dieſes Minerals enthalten, woraus 
fi denn das alljährlich gute Gedeihen des Klees hier erklären läßt. A 

Die eben ausgeſprochene Anficht von dem mutbmaßlicyen ftarfen Gehalt: des 
biefigen Flußwaſſers an fchwefelfaurem und wahrfcheintih auch kohlenſaurem 
Kalk (den ebenfalls der Klec ſehr liebt,) findet feine Beftätigung durdy folgenden 
Umftand. 

Es ſetzt fih während jeder Brenn-Campagne in dem Dampfteffel meiner 
Brennerei (nur im den Wintermonaten ſchwach betrieben) fowohl an den Wänden 
der innern Keftelfläche, ald den in das Waller bineinreichenden Rühren ein eines 
ftarfen Mefferrüdens dider Keffelanfag,, ſog. Keffelftein an, der, wie allgemein 
angenommen wird, als fohlenfaurem und fehwefelfaurem Kalk befteht. 

Leider mangelt e8 dem Berfaffer an Gelegenheit, denfelben einer chemischen 
Unterfuchung unterziehen zu Taffen. 

Ein Verſuch, Rartofeln mit Gyps zu beftreuen, fchien einen etwas beſſern 
Erfolg gehabt zu haben; wenigitend war 11] R., die mit Gyps überftreut worden 
war, ehe die Kartoffeln zum Vorſchein gekommen waren, dunkler von Kraut, 
welches ſich aud länger grün hielt, auch übertrafen die Knollen die nicht überftreuten. 
etwas an Größe. Wegen Mangels an Zeit konnte ich den Verſuch nicht in Zahlen 
kleiden. 

Sämmtliche Erbſen und Bohnen pflege ich auf das im Herbſte ſorgfältig 
gepflügte Feld zu jäen (ſowie auch dem Hafer), mit dem Ertirpator unterzubringen, 
den Mift obenauf zu breiten und mit Gyps zu beſtreuen, wobei ich indeß bie 
Meinung beftätigt finde, daß ſich die fo behandelten Grbjen nicht weich kochen. 
Berfpüre ich aud einen ficptlichen Vorzug vor den Erbfen meiner Nadbarn, jo 
kann doch diefe Behandlung den Ader nad dev bekannten Art und Weiſe, auf 
welcher die Wirkung des Gypſes beruht, nur bereichern. Auch der Mift im Stalle, 
jowie auf der Miftftätte wird zuweilen mit Gyps überftreut, fowie der Jauche 
ſolcher zugefegt und mit diefer Quinteffenz Kraut und Rüben begoffen. 

Da im vergangenen Jahre bei Zulda eine Knochenmühle in Gang gefegt 
wurde, jo werde ich auch mit Knochenmehl wiederholte Verſuche anftellen, zu dem 
ich mehr Vertrauen hege, ald zu dem, wenngleich ſehr koſtbaren aber zu tbeuern 
Guano, deffen Trangport von Frankfurt oder Würzburg audy noch einmal 1 Rih 
koſtet. 

Iſt ſchon der Mangel an rationellen Wirthſchaften, die dem Landmanne zum 
Muſter dienen können, der Hauptgrund des geringen Fortſchritts der Landwirthſchaft 
der Rhönbezirke, ſo kann — nur beklagen, daß dem ſchnaubenden Dampf= 
roß, welches Civiliſation in Aller Welt Enden zu tragen berufen iſt, der Eintritt 
imn unſere Berge vor der Hand noch verſchloſſen wurde. 





Verhandlungen des landwirtbichaftlichen Bereins. 


1) Sämmtlichen Pferbezüichtern und Landwirthen zur Nachricht, daf laut Kreisamtsblattes 
Nummer 142 auch heuer wieder von der k. Abminiftration der Militär-Fohlenhöfe eine größere 
Anzabl 31), und 41, jährige Pferde jhweren und leihten Reitſchlages für die 
Militär-Hohleubofs-Anftalt augelauft werden. 

Die k. Adminiftrations-Commiffion der Militär-Fohlenhöfe hat dem zufolge für den Kreis 
Unterfraufen und Aicaffenburg als Ankaufs-Stationen DOcdfenfurt, Würzburg, 
Neuftadt a/S. und Schweinfurt beftimmt. 

Der Ankauf beginnt am 14. December, und ber Tag bes Anfaufs auf jeder ber begeichneten 
Stationen wird noch eigens befannt gemacht. 
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2) Einläufe. 

Bon Hoher k. Regierung von Unterfranken und Ajchaffenburg, K. d. J., Würzburg vom 
2. November. (Den Unterricht der Feiertagsihüler in ber einfachen lanbwirtbichaftlihen Buch» 
führung betr. — Zur Nachricht. — Bom Generaleomit& des landwirthichaftlihen Vereins 
in Bayern, Münden vom 28. Rowember. (Bereing- Organifation, bier die Wahlen fir bie 
Verwaltungsperiobe 1857/59 betr. — Zur Nachricht. — Bon ben Bezirfscomites: Wenhert, 
Liltter vom 27. Noveinber. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnohmedipfom und die Bereins- 
fchriften folgen f. 3.) — Bon demfelben eod. (Mitglieberfiand betr. — Zur Nachricht.) — 
Bon demfelben eod. (Anſchreibbögen betr. — Wird beforgt.) — Baunach vom 27. November. 
(Neuwahl des landwirthſchaftlichen Bezirkscomitds pro 1857/59 betr. — Zur Nachricht.) — 
Mothenfeld vom !28. November. (Geldjendungen betr. — Zur Nachricht.) — Bon dem 
felben eod. (PMitgliederfand betr. — Zur Rachricht.! — Baunagch vom 29. November. 
(Geſäme betr. — Zur Caſſe.) — Von demſelben eod (Hanfeultur betr, — Zur Caſſe.) 
— Detielbah vom 80. Nodembet. (Die Eusteergeini pro 4857 beit. — Zur Nachricht.) 
— Alzenau vom 1. December, (Zwiebellartoffel betr. — Zur Eaffe.) — Bon demfelben 
eod. (Mitglieberbeiträge pro 1857 bet. — Zur Caſſe.) — Brückenau, Kothen vom 
L, Deeember, (Aufbeſſerung ber Hornviehzucht ben — Zur Nachricht. — Damm vom 
1. December. (Mitglieverfiand betr. — Dus Aufnahmediplom und die Bereinsichriften folgen 
. 3) — Deittelbad vom 2% December, (Mitglieverftand betr. — Zur Nachricht.) — 
Klingenberg vom 2, December. (Mitgliederftand betr. — Die Aufnahmebiplome und Vereins. 
fhriften folgen f. 3.) — Aſchaffenburg (Stabtbezirt) vom 2. December, (Mitgliederftand 
betr. — Das Anfuahmebiplom und. bie Bereinsjhriften folgen f. 3.) — You Hru. P. Mühlau, 
Damm vom 8. December. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) 

Dad Kreidceomite. 
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Anzeigen. 
Polytechniſcher Werein. 


Auflage im Leſe- und Modelle⸗Jimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Buchbinderſchnitzer, Meſſer montirt umb mit Stell. 
ſchraube. (Wien). Riemenſchneidmaſchine. Wien). Tafel über bie GConftruction von Defen, 
Rauchfängen, Heerden und Kaminen. Tafel über Aderbaugeräthe. . 

B. Yectitre: Congrös international de bienfaisance de Bruxelles. 1856. R. Fifcher 
„Die Stenograpbie, ein Bebitrfniß ber Zeit‘. Gera 1857. K. Maier „Skizze einer allgemeinen 
Geſchichte der Stenographie“. Würzburg 1857. — Agronom. Zeitung 48. Arbeitgeber 58—61. 
Archiv d. Pharmacie, Octoberheft; - für Natur sc. 11. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 49. 
Blätter f. d. Armeuweſen 44; » Frauendorfer 50—51. Gentralblatt, polytechn., 22. Eifenbahn- 
zeitung 43—46. Gewerbeblatt, Breslau., 93-9; + Hefiih., 37—38; «zeitung, Fürther, 22. 
Haubelsardiv 48. Journal of the society of arts 262; »Diugler's polytehn. (146) 3, 
Natur 49. Verhandlungen des Niederöfterreich. Gewerbevereins 4 5. Vierteljahresjchrift ber 
Nürnberg. Baubütte 2. Vorlagen fir Architelten ꝛc. (von ride und Kämmerling) Liefer. 1, 
Wochenblatt, Naffau., 40—41; + jhrift, Bamberg., 51; - Stenogr, Würzburg. 50. — Fauft 
Heft 22 (mebft artift. Beil.). Illuſtr. Zeitung 753, 

C. Kupferſtichſammlung. Erfter Nachtrag. (Fortſ.) Lfätter von J. A. Corvinus, 

„A. P. Eouley, E. Corbutt, D. Eofter, I. Couche, Dyrk von Enerenhert (Coornhaert), 
Dom. Euftos, Erahay, Corn. Dalen und Alex. Dallinger (Nr. 499-526 des Berzeichniffes). 
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Privat - Anzrigen. 


Einem Wunſche der verehrlihen Direction des polytechniſchen Vereins entſprechend, wirb 
der Unterzeichnete einen Pehrturs der Stenograpbie fir die Mitglieder des polytechniſchen 
Bereins eröffnen und labet biejenigen, welche demielben beizuwohnen gebenken, biemit ein, ſich 
in die im Lejezimmer bes Bereins aufliegende Lifte, welche aud die näheren Bebingungen 
enthält, gefälligſt einzuzeichnen. 

Zur Wabl der Unterrichtsſtunden wird noch eine beſondere Beſprechung 
mit den Herrn Theilnehmern vorbehalten. 

Würzburg, den 9. Dezember 1857, 


€. Maier, 
Lehrer ber Stenographie. 











Eine erhaltene bedeutende Sendung 


Pariſer Wendules 
(Stodubren) 


in den neneften Formen, mit Werken erfter Qualität, zu wirtlid billigen 
Preifen vermehren mein ohnedies in allen Sorten von Uhren = aflortirte® Lager, 
und empfehle ich basfelbe einem verehrten Publitum zur gefälligen Einficht. 


IM. Dif. Rr. 109, Blattnersgaffe. 


Stelle:Gefucd. 

Ein gut empfohlener vwerbeiratheter Mann von 29 Jahren, welcher jämmtlihe Curſe der 
Gewerbſchule durchgemacht und als gelernter Kaufmann mehrere Jahre eine Geihäftsführere- 
fielle begleitete, wäünjcht unter beſcheidenen Anſprüchen ein feinen Kenntniffen entſprechendes 


Unterfommen zu finden. 
Näheres bei der Arbeitönachweife-Anftalt bes polytechniihen Bereins zu Würzburg. 


| Drainage:Rohre, 
Es wird anmit befannt gegeben, baf bei Biegler Amand Wiesner zu 
Völhkers bei Brüdenaun Drainagerohre von guter Qualität zu 1'/,'’ um 
Y/, Kreuzer, und zu 2'/,' um ®/, Kreuzer per Stüd zu haben find. 
Kothen, den 13. November 1857. 
Das Iandwirthihaftlige Bezirkscomite Brückenau. 
Der Borflanb: 


Schnell. 


Sriedrid Augufl Pfalmer, 


Stadtuhrmacher in Würzburg, 
(Eichhoruſtraße Nr. 50, ber Gewerbehalle gegenüber) 
empfiehlt fein affortirtes Lager in goldenen und filbernen Uhren, Parifer Standuhren, 
Salonubren, in vergoldeten, vernirten, Compofition-, Borcelau- und Poliſander⸗Gehäuſen. 


— billige Preiſe bei nur guten Uhren und Reparaturen unter Garantie werden 
verſichert. 



































Berantwortliche ebacteure: für den techniſchen Theil Ar. A. Huberti, für den laudwirthſch. Proſ. Dr. Dauer. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Mit einer literariſchen Beilage ber Paul Halm's Buchhandlung in Würzburg. 
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Organ für die Jutereſſen der Technik, des Handels, der Laudwirthſchaft n. — 
derausegegeben von 
der Pirection des polytechniſchen Vereins | dem Arcis-Comitddeslandwirthfdaftl. Bereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Araa enburg. 
Val. Saprgang. A 51. Würzburg, ben 18. 3. Deyember 1857. 




















Kreis-Inbuftrie-Ansftellung. ©. 617. Die Steintoplen, ihre Entftehung und ihre tedhnifche 
Bebeutung. Bon Dr. Rud. Wagner, k. Univerfitätsprofefjor in Würzburg. (Fort. u. Shluß.) 618. 
Berhaudlungen bes polytechniſchen Vereins. (Sitzung der Direction vom 14. December.) 623. 

Landwirtbfchaftliches. Die Delmadie und das Madöl. 626. Prüfung ber Güte ber 
Reps-" und Leinkuchen. 628. Berhandlungen bes landwirthſchaftlichen Vereins. (Kreiscomite, 
Einläufe.) 629. 

r volyiegnifger Verein. Der Zeifchriften- Umlauf. Auflage im Leſe⸗ umb Mobelle 
immer. 

EN 





Areis-Induſtrie-Ausſtellung. 


Mit höchſter Genehmigung ber k. Staats- und Kreisbehörden wird zur 
feierlichen Eröffnung der Mar: Schule im September 1858 eine 


Austellung von Gewerbs- und Induſtrie · Erzeugniſſen aus dem 
Kreiſe Unterfranken und Aſchaffenburg 


in ben Räumlichkeiten bed Neubaues veranftaltet. 

Indem an fämmtlihe SImduftrielle und Gewerbtreibende bed 
Kreifes biemit Einladung zu zahlreicher Betheiligung ergeht, werben biefelben 
zugleih in Kenntniß gefegt, daß das Programm mit den näheren Beftimmungen 
über den Anfang und bie Dauer ber Ausftellung, fowie über die fonftigen in 
Betracht kommenden Verhältniſſe fogleih nach Grledigung der Vorarbeiten 
erfcheinen wird. 

Bei der hoben Bedeutung, welche derartige Ausftellungen in Bezug auf bie 
Hebung und Förderung von Induſtrie und Gewerbe haben, glaubt die Vereind- 
Berwaltung fich der zuverfichtlihen Hoffnung hingeben zu dürfen, daß bie Indus 
firiellen und die Gewerbtreibenden biefen Anlaß gerne benügen werden, um durch 
eine reichhaltige und umfaffende Auswahl ihrer Erzeugniffe den Stand bes 
Gewerböfleiges im Kreife zur verdienten Anerkennung zu bringen. 

Würzburg den 13. Dezember 1857. 


Die Direetion des polytechnijhen Wereins, 
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Die Steinkohlen, ihre Entſtehung und ihre techniſche Vedeutung. 
Bon Dr. Nud. Wagner, k. Univerſitätsprofeſſor in Würzburg. 
(Fortiegung und Schluß.) 

Der Antbracit oder die Kohlenblende ift, wie ſchon erwähnt, ald das— 
jenige Product des Zerfegungsprozefles, durch welchen überhaupt Steinfohlen gebildet 
werden, zu betrachten, in weldiem jener Prozeß fein eigentliches Ziel und Ende 
erreicht bat. Die Normalvarietät des Anthracits wird durch eine ununterbrochene 
Reihe von Zwilchengliedern mit den eigentlichen Steinkohlen in Verbindung gebracht. 
Eine genaue Gränze läßt fi zwifchen dem Anthracit und der Steinkohle gar 
nicht angeben, und es fünnen fogar bie verfchiedenen Regionen eincd und desſelben 
Flöges theils als Backkohle, theils als Sandkohle oder Sinterfoble, theild als 
Anthracit ausgebildet fein, je nachdem die der Entmiſchung günftigen Bedingungen 
durch die localen Verbältniffe, vielleicht auch durch die urfbeiugliche Beſchaffenheit 
der Pflanzenmaſſe geboten waren. Der Anthracit findet ſich im Uebergangsgebirge 
vorzugsweiſe zwiſchen den Schichten des Thonſchiefers und der Grauwacke, ſowie 
wiſchen Glimmerſchiefer und auf ſolchen Gängen, welche jene Formation durch— 
— Der Anthracit iſt ein völlig unkryſtalliniſcher Körper, wodurch er ſich vom 
Graphit unterſcheidet. 

Man hat die Brauchbarkeit des Anthracits als Brennmaterial lange Zeit 
verkannt. Gr läßt ſich indeſſen bei —— Behandlung, beſonders bei 
fräftigem Gebläfe, vortbeilhaft auf manchfache Weiſe benügen. Man wendet ihn 
egenwärtig häufig theild für fi, theild in Verbindung mit Koks zum Gijen- 
chmelzen an, fo 3.2. in Schottland und England. Wegen feiner großen Dichtigkeit 
erfordert er ftarfe Windpreffung, erhitzte Gebläfeluft, fo wie eine ganz allmäblige 
Erwärmung bis zu der Temperatur, bei welcher er verbrennen kann. Bei plöglichem 
Erhitzen zerfpringt er und verwandelt fih in Staub. In Swanfen und in 
Penſylvanien wendet man den Anthracit als Reductionsmittel der Gifenerze in 
Hohöfen (Anthracithohöfen) an. Man benugt außerdem den Anthracit beim Kalt- 
brennen, Ziegelbrennen, in Salinen, ſelbſt für häusliche Zwede als Brennmaterial. 


Die Backkohle ift außer ihrem Verhalten im Feuer durch dunfelichwarze 
Farbe und leichte Entzündlichfeit charakteriſirt. Der Koblenftoffgehalt wechfelt von 
50 bis 86 Proc. Der Waflerftoff waltet bedeutend über den Sauerftoff vor. Sie 
eignen fi) befonders zur Leuchtgasfabrifation (Gaskohle). Wegen ihres großen 

afferftoffgehaltes taffen fie fich leichter entzünden, als die übrigen beiden Stein- 
fohlenforten, und geben aus bdiefem Grunde bie längfte Flamme. Sehr ftarf 
badende Kohlen eignen fid für fich allein für Flammenfeuer nicht, weil fie in 
Folge ihres Starken Aufbläbens den Roſt verftopfen und dadurch den Luftzug 
bindern, und weil fie wohl eine schnelle, aber feine anhaltende Hige geben, 
Dagegen ift Backkohle befonders gut anwendbar zum Schmieden des Gifens 
(Schmiedekohlen), weil fie während des Brennens zu einer Mafle zuſammen— 
fintern, durch welche die Gebläfeluft zufammengebalten, der Wärmeeffeft gefteigert 
und an Brennmaterial geipart wird. 


Die Sinterfohle hat eine mehr ins Gifengrau gehende Farbez Oberfläche 
und Bruch find oft fehr glänzend. Sie ift weit jchwieriger entzündlich, als die Bad- 
foble, und enthält ſehr häufig viel Schwefelkies; fie eignet fih ganz vorzüglich 
ur Entwicklung von fehneller und zugleih anbaltender Dige und paßt’ deshalb 
fir ben Flammen- nnd Schachtofenbetrieb, für ZTiegelfchmelzungen, unter Keflel- 
feuerungen u. f. w. 
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Die Sandkohle ift die geringite Kohlenſorte; fie ift ſehr fauerftoffreich, 
fhwindet ftarf beim Verkoken und binterläßt einen aus kleinen Stüden beftehenden 
Kot. Sie wird vorzugsweife in Fällen angewendet, wo es fich weniger um die 
Art de Feuers, als um möglichfte Billigkeit handelt, wie beim Ziegel und Kalkbrennen. 


Die Steinkohlenaſche Hat die qualitative Zufammenfegung der Braunfoblen- 
afche und befteht weientlih aus Thonerdefililat, oder aus Gyps und Schwefel- 
eifen, außerdem auch noch aus Kalf und Magnefia, an Koblenfäure gebunden, 
Eiſen- und Manganoxyd, fo wie geringen Mengen von Chlor und Spuren von 
Jod. Die Afchenmenge varlirt zwijchen 0,5 und 20 bis gegen 30 Proc. 

Der Grad der Brennbarkeit der Steinfohlen ift ein fehr verjchiedener, Bad: 
fohlen entzünden ſich leichter als Sinterfohlen, dieſe leichter als Sandfohlen; 
Anthracit entzündet fih am ſchwierigſten. Damit die entzündeten Steinkohlen 
fortbrennen, ift ed nothwendig, daß entweder größere Quantitäten angezündet, oder 
dabei befondere Zugvorrichtungen, wie Eſſe, Roſt ıc., angewendet werden. Die 
Flammbarkeit der Steinfohlen ift ebenfalls eine ſehr verfchiedene. Die Sandfoblen, 
fo wie bie Anthracite fünnen nur in größeren Mengen und durch einen ftarfen 
Luftftrom zum Entflammen. gebracht werden. Das jpecifiihe Gewicht der Stein- 
fohlenparietäten ift durchichnittlich bei 8,73 Proc. mittlerem Afchengehalt = 1,33. 
Das niedrigfte gefundene fpecifiiche Gewicht beträgt, 1,20, das höchfte nahe 2 (bei 
einem faft 30 Brot. betragenden Afchengehalte.) 

In der Prarid nimmt man an, daß das Heizvermögen einer guten Stein— 
fohle dem der Holzkohle nahe komme und das des trodnen Vue um das Doppelte 
übertreffe. Bei Schmelzprozeſſen verhält ſich die Heizkraft von Steinkohlen zu Holz 
dem Volumen nach wie 9:1, dem Gewichte nad wie 15:8. Nach den Verfuchen 
von Karften find in Flammenöfen in der Wirkung 

100. Bolumen Steinfohle = 700 Volumen Holz 
100 Gewichtsth. „ — 2360 Gewichtäth. „ 
bei Siedeprozeflen 
100 Volumen Steinfohlen = 400 Rolumen Hol — 400 Bolumen Torf 
100 Gewidtsth. . — 160 Gewichtth. „ = 230 Gewichtth. „ 

Nah der Unterfuhung von Brir ergeben ſich als Nuteffeft von 48 Stein- 
fohlenforten, ausgebrüdt durch die Waffermenge, welche von O0 bis 112°. erwärmt 
und in Dampf verwandelt wird, folgende Mittelzahlen, wenn die Kohlen zur Ver— 
dampfung von Wafler unter einem auf möglichfte Ausnutzung des Brennmaterials 
berechneten Dampfteſſel verbrannt werden: 

für 1 Pfund für 1 Pfund ber brennbaren für 1 Pfund bei mittlerem 
trodne Kohle Theile Cd. b. ohne Alte) Waſſergehalt von 3 Bror. 
7,72 8,43 7,27. 

Der fo erhaltene Nugeffeft beträgt etwa 60 Proc. von der Gefammtwärme- 
entwiclung, welche ſich aus ber chemiſchen Zufammenfegung der Steinkohle 
berechnen läßt. 

Die in der berfümmlichen Weile angeftellten Analyfen von Brennmaterialien 
liefern zwar vortreffliche Anhaltpunkte zur Beftimmung des theoretiſchen Nugeffectes, 
£önnen aber keineswegs genügen, den praftiichen Werth, gegenüber einem bejtimmten 
praftiichen Zwede, feftzuftellen, indem fie gewifle, an fih unwejentliche Gigenfchaften 
ober Momente unberüdfichtigt laſſen, welche nichts defto weniger bei der Anwendung 
som größten Einfluß find. In diefem Sinne haben de la Beche und Playfair 
eine Unterfuchung über den Werth von Steinfohlen angeftellt, welcher zufammen- 
gejegt ift a) aus ber VBerdampfungskraft, d. b. aus der Dampfmenge, bie ein 
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beftimmtes Gewicht Brennmaterial in einer gegebenen Zeit zu liefern vermag, 
b) aus dem Raume, welchen dieſes Gewicht beim Transport im Sciffraum ein= 
nimmt, und c) aus der Abnugung beim Transport (Gohäfion). Da die Verſuche 
nur mit brittifchen Kohlen angeftellt wurden, jo fet auf die Abhandlung vewieſen, 
welche eben fo wie bie neuere von Brir Arbeiten find, melde ſpäteren Unter— 
fuchungen ald Mufter dienen fünnen. 


Vorkommen der Steinfohlen in den verfhiedenen Ländern. 


Bayern befigt in der Nheinpfalz ein Feines, aber wertvolles Stüd bes 
reihen Saar Baffind, ferner am Fuße der bayerischen Alpen die weftliche Fort— 
fegung des öfterreihiichen Braunfohlengebirged, worin viele und gute Flötze abge— 
lagert find. Die Gewinnung bat hier zwar eine gewiffe Ausdehnung erlangt, 
aber fie ift einer weit größeren Entwidlung fähig. Bayern fürderte an Stein— 
und Braunfohlen : 

im Sahre 1854/55 4,420,581 Zollcentner, 
im Sahre 1855/56 4,424,353 * 

Sachſen hat zwei altbefannte und benußte Kohlenbaſſins bei Zwickau und 
im Plauen'ſchen Grunde. Das erftere bat in dem legten Jahrzehnd eine außer: 
ordentliche Entwicklung erhalten; die Aufichlüffe, welche bisher gemacht worden 
find, ftellen hier eine großartige Gewinnung in Ausficht. 

Nah Geinitz wurden in Zwidau an Steinfohlen gefördert: 

1810 120,000 Zollcentner. 1840 1,560,000 Zollceniner. 

1820 130,000 ” 1849 6,600,000 " 

1830 333,000 . 1854 14,600,000 . 

Die Gefammtproduction an Steinkohlen im Königreich Sachſen betrug im 
Sabre 1853 17,783,706 Zollcentner. 

Preußen befigt bedeutende Schäge an Steinfohlen, fo in Ober= und Nieber- 
fchlefien, im Saalkreis zu Löbefün bei Halle, bei Saarbrüden, Eſchweiler und 
Aachen, und vor allem an ber Ruhr. Das Ruhr-Kohlenbaſſin ift das reichite 
Kohlenbaffin auf dem Gontinente von Europa; durch die Auffindung diefes Baffıns 
und die zweckmäßige Ausbeutung bdesfelben bat der preußiiche Staat „eine Provinz 
erobert; er fand ein neues Weftphalen unter dem Boden des alten und reicher ald die 
DOberflähe mit ihren gelegneten Kornfluren.” Das oberfchlefifche Koblenbaffin ift 
ebenfalls jehr reich, darf fich aber dem Ruhrbaffin nicht gleichitellen. Der preußifche 
Antheil des Saar-Kohlenbaſſins, bis jetzt noch bei weitem wichtiger, als der bayrifche 
und franzöfifche Antheil desjelben, ift zwar von erheblicher Wichtigkeit, kann fich 
aber an Reichthum und leichter Zugänglichkeit für die technifche Benutzung mit 
dem Ruhr-Kohlenbaſſin nicht meffen. 

Die 'gefammte Koblenproduction betrug in Preußen im Jahre 1854 auf 

392 Steintohlenwerten 25,000, 000 Zollcentner, 
334 Braunfohlenwerfen 136,250,000 2 

Hannover, Lippe-Schaumburg in Gemeinfchaft mit Kurbeffen beuten 
eine Steinfohlenformation zwifchem dem Jura und der Kreidegruppe. Die Ger 
winnung derſelben hat fi in neuefter Zeit fehr erweitert, und man ftellt Zweig- 
bahnen ber, um die Gruben mit der Hauptbahn zu verbinden. 

Hannover befigt Steinfohlenflöge im Deifter, Süntel, Ofterwald und um 
Osnabrück, deren jährliche Ausbeute etwa 500,000 Gentner beträgt. Die zwifchen 
Schaumburg und Kurbeflen gemeinfchaftlichen Oberkirchener Bergwerke liefern 
jährlich 1,000,000 Gentner Steinkoblen. 
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Württemberg. Eigentliche Steinkohlen find bafelbft noch nicht aufgefunden 
worden, obgleih dad Worhandenfein mehrerer Glieder des Koblengebirges am 
Schwarzwalde unzweifelhaft nachgemwiefen ift und zu vermutben ftebt, daß auch bie 
Steinfohlen in größerer Entfernung von dem Ausgebenden nicht fehlen merden. 


Defterreich. Die Provinzen Oeſterreichs liefern, fo viel bis jegt befannt 
ift, mit Ausnahme Böhmend und des füdlichen Ungarns, weit mehr Braunkohle, 
ald Steinfohle. Am reichten an Steinfohle ift der mweftliche Theil von Böhmen, 
in welchem man, abgefeben von Hleineren Beden, drei Haupt-Steintohlenbeden 
unterfcheiden kann, nämlich 

a) dad Kohlenbeden von Rakowitz, 
b) das Koblenbeden von Radnitz, 
c) das Kohlenbecken von Bilfen. 

Durch big gegenwärtig. (1858) im Bau begriffene Bahn von Prag nad 
Nürnberg und die nach den Koblenrevieren abgehende Zweigbahn ift den Rabniger 
und Pilfener Kohlen der bayerifche Markt gefichert. 


Im Jahre 1850 betrug die Production an Steinfoblen und Braunfohlen in 
Defterreich : 


Defterreich unter ber Eng 1,332,250 Gtr. Küftenland 75,831 Gtr. 
Defterreih ob der End 256,350 „ Tyrol 706,512 „ 

Steiermarf 871,444 „ Böhmen 7,455,532 u 

Kärnten und Krain 851,674 „ Mähremund Schlefien 3,121,196 „ 

Galizien | 35,588 „ Ungarn 700,649 „ 

Dalmatien 105,561 „ Lombardei 213,188- „ 

Denedig 127,809 


” 

Zufammen 14,279,134 Gtr. Im Jahre 1353 betrug die Gefammtproduction 
bereits 50,500,000 Gtr. Die Production und die Gonfumtion der Gteinfohlen 
in der öfterreichiichen Gefammtmonarcyie und namentlich in Böhmen ift in den 
legten Sahren in ein neues Stadium getreten. Während 3. BD. im Jahr 1849 
blos ein einziges Eiſenwerk Eteinfohlen aus den Nadniger Gruben im Betrage 
von 50,000 Ctr. verwendete, wurden im Sabre 1852 an vier Eifenwerfe und 
eine Glashütte 400,000 Gtr. abgegeben, und auch die Quantität hatte ſich bis zum 
folgenden Jahr faft verdoppelt. 

Dei der Anlage der öfterreichifchen Eiſenbahnen wurden befanntlich die allge= 
meinen Staatszwecke und militärifchen Rüdfichten vorangeftellt, die induftriellen 
Sntereffen dagegen auffallend vernachläffigt. So blieben alle wichtigen Kohlenreviere, 
welche zufällig nicht an der großen Gifenbabnlinie von Bodenbach nad) Trieft liegen, 
von der Mohlthat einer erleichterten Gommunication ausgefchloffen. Die Folgen 
diefes Webelftandes find in der jüngiten Zeit grell an den Tag getreten. Die 
wichtigften und reichjten Kohlenbergwerke chen fi ohne Markt. Es ift ficher 
befremdlich, daß preußifch-fchleftiche Kohlen mit Gewinn nad) Wien verfauft werben 
können; noch unglaublicher muß aber der Verbrauch fchlefifcher und fächfiicher Koble 
in dem NReichenberger Inbuftriediftricte, nahe an ben unerſchöpflichen böhmiſchen 
Koblenflögen, ericheinen! 

Nach den Ausweifen der Nordbahn gelangten im Jahre 1851 nah Wien an 
Mineralkoblen: 

aus Mähren 191,300 Gtr. Steinfoble. 145,897 Etr. Braunkohle. 

„ Sclefien 589,961 „ . 39,563 „Koks. 
„ Preußen 118,873 „ u 866 „ — 
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Frankreich ift mit Steinfohlen reichlich gefegnet, man nimmt an, daß "/z00 
ber ganzen Bodenfläche auf Steinfoble ruhe. Die bedeutendften Koblenlager find: 
a) das der Loire (St. Etienne und Rive de Gier) von etwa 6 Meilen 
Länge und 620 Lachter Breite, deren Flüge mitunter 16 und 20, an 
einigen Stellen bid 32 Fuß Mächtigkeit haben; 
b) das Lager von Valenciennes, welches offenbar eine Fortſetzung ber 
belgiſchen Steinfohlenablagerung ift; 
c) das Lager von Greufot und Blanzy (Saöne et Loire); 
d) das Lager von Aubin ee 
e) das Lager von Alais (Gard); 
f) das Lager an der Grenze von Preußen bei Saarbrüden. 

Die erfte Erwähnung bes Gebrauches von Steinkohlen in Franfreich findet 
fih im Sabre 1520, wo eine ärztliche Unterfuchung über ihre Unfchäblichkeit ftattfand. 
Heinrich VI. befreite die Steintohlen vom Bergzebnt, und unter Ludwig XIV. 
wurde jeden Grundbefiger erlaubt, die Steinfohlen in feinen Ländereien ohne 
fönigliche Grlaubniß zu gewinnen. Dies wurde unter Ludwig XV. aufgehoben, 
und das Regal wieder bergeftellt. Napoleon I. fprad möglichfte Vereinigung 
des unterirdifchen Gigentbums aus und erklärte die Bearbeitung der Koblengruben 
für unabhängig vom Befite des oberen Bodens. Bis zum Jahre 1787 bat man 
über dic Koblenproduction Frankreichs feine ftatiftifchen Data. Won da bis auf 
die Gegenwart zeigt folgende Weberficht die Zunahme der Gewinnung: 

1787  4,300,000 Gtr. Steinkohle. 


1302 16,880,000 „ — 
1811 15,460,000 „ — 
1820 21,860,000 „ : 
1830 37,260,000 „ A 
1837 59,600,000 x 


1852 98,078,518 „ E | 

Nächſt Orofbritannien bat fein Land fo viel Steinkoblen alt Belgien; bie 
fteinfohlenführenden Diftricte nehmen etwa "/,, von dem Gefammtareal des Landes 
ein. Die wichtigften Vorfommen der Steinkohle find folgende: 

a) das Lager von Lüttich; 
b) das Lager von Gharlerot; 
c) das Lager von Mons. 

Es ift unzweifelhaft, daß die Koblenablagerungen Englands in öftlicher Fort- 
erfirefung mit denen von Valenciennes, fodann mit den belgischen Becken und dem 
Ruhr-Kohlenbaſſin zu einem nur ftellenweife unterbrochenen Ganzen gehören. 

Die Ausbeutung der belgischen Steinfohlenlager ſcheint ins zwölfte Jahr: 
hundert zu fallen; fo wird von Lüttich berichtet, daß dort das erfte Kohlenlager 
von Hullos de Plenuevanr im Jahre 1198 geöffnet worben fei — von ibm 
toll die franzöfiiche Benennung houille abftammen. 

Gecgenwärtig find in Belgien gegen 300 Gruben im Betrieb: 69 bei Mons, 
85 bei Charleroi, 38 in der Provinz Namür, 83 bei Lüttich, 24 bei Huy, melde 
im Jahre 1853 143,431,000 Gtr. Steinfoblen fürderten. 

Großbritannien. Die Koblenformation bedeckt in England, Schottland 
und Irrland eine Fläche von 12,000 engl. Quadratmeilen oder "/,, de Getammt- 
areals des Landes. Auf die einzelnen Rohlendiftricte vertheilt ſich die Fläche wie folgt *): 


— — — — 





*) Londoner Ausſtellungsbericht, Berlin 1862, Bd. I. S. 219, 

















Größe in Zah ber | Märstigfeit 
engl. Aeres*) Kobtenflöte der Flötse 
1) Nortbumberland- und Durham-Diftrict » - - « 500,000 18 80 Fuß 
2) Eumberland, Weftmoreland undWeftriding von Norjtire 99,000 7 — 
3) Lancafhire, Flintſhire und Br ET; 

Lacafhire Koblenfeb . . f 380,000 | 75 150 “ 
fintihire . - EFT 120,000 5 89 
orth Staffordfbire . ee u er 40,00 | 24 BB“ 

4) Großes Morkihire Koblenfelb » . . 2... 650,000 | 12 32 ⸗ 
5) Shropfbire und Worcefterfbire - » . » 0. 80,000 | 17 — “ 
6) South Staffordſhire Kohleufeldddd 65,000 11 67 “ 
7) Warwick und Leiceſterſhirer.. 2 0. 80,000 14 63 + 
8) Sommerjet und — — | 

Briftol Kohlenfeld . . Elan 180,000 | 50 I 90 " 

9) Südwales Koblenfeld - . «2 2 2 — 600,000 | 30 | 100 + 
10) Schottiſche Koblenfelder: | 

Clyde und — EEE Be a a 1,000,000 84 ı 200 + 

Mid-Lotbian . u de — 24 94 

Eaft-Fotbian . . WEHR — 60 180 “ 

Kilmarnod und iirihie I SR — — 3 | 40 

Sifefbire a Er 4 — — ;* 
umfrie® . . FR, Det a SEE Ele Ta 45,000 10 b5 

11) — aoblenſider: 
Ulſter. ae En 500,000 | 9 40 “ 

Eonnau ght a a er ea 200,000 — — 

Leinſter, Kilenuy ee re 150,000 8 2% 


Munflet © © = = 0 0 0 52 2 0... #1,000,000 | 
| 
Die Steinfohlengruben Englands werden feit dem 13. — ausgebeutetet; 
König Heinrich II. ertheilte den Bewohnern von Neweaſtle im Jahre 1259 einen 
Freibrief, der fie berechtigte, „Steinfohlen zu graben". 
Die gefammte Koblenproduction betrug in Großbritannien im Jahr 1854 
auf 2397 Werfen 64,661,401 Tonnen oder 1,313,971,397 Zollcentner. 





Berbandlungen des polytechnifchen Vereins. 


Sihung der Direction vom 14. December 1857. (Protocol Nr. 83 — 123.) 


1) Refeript hoher Lönigliher Regierung von Unterfranken und Ajchaffenburg, 
Kammer bes Junern, Perfonalbeftand der Berwaltungsorgane der Gefellichaft betr. (Zur 
Nachricht.) — 2) Nefeript hoben Präfidiums f. Regierung von Mittelfranlen, 
bie Herausgabe einer Sammlung colorirter Abbildungen der Landestrachten Bayerns zum 
Bortheile des Reifeftipendiumfonde durch den I. Bereinsdireetor Hrn. Dr. 2. Adelmann betr. 
(Dantendb empfangen, und der Wunſch des Herausgebers, dieſe Trachten im Berlage bes Vereins 
herauszugeben, mit Vergnügen bewilligt.) — 3) Schreiben bes k. Landgerichts Eltmann, 
Eigenthume- und Nugungsverhältniffefvon Gemeindegründen und »walbungen betr. (Als 
irrthümlich adrefjirt erledigt.) — 4— 7) Schr. der Tarämter ber Landgerihte Baunad 
(mit baar 6 fl. —), Haßfurt (mit 6 fl. 30 fr.) und Werned (mit 18 fl. —), fowie vom 
Zaramte des hief. Stabtmagiftrats (mit 61 fl. 15 kr.), Lehrlings- Aufdinggelder und 
Conceffionsgebühren betr. (Bur —— — 8) — bes k. Reltorats ber 





*) 1 Aere = 1,19 beheriſchen un = 1,58 preuß. — 0,404 Heltare. 
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Kreis-Lanbwirtbfhaft- und Gewerb-Schule babier, Kellermiethe betr. (Zur 
Hauptkaſſe) — 9N Schr. ber & Lofal-Schulcommifjion badier, Wert. und Sonn- 
tagsſchulpflichtigkeit, bier das Aufbören ber Ieteren für bie Gewerbslehrlinge betr. 
(Zum Berwaltungs- Anefhuffe der Abtheilung (A) für Schule und wiſſenſchaftliche Technik.) 
— 10) Schr. bes Stabtmagiftrats dahier gleichen Betreffis. — 11) Schr. bes Kreis- 
Comitds bes landwirthſchaftlichen Bereins von Unterfranken und Aſchaffenburg, 
Bezug von 50 Ereimplaren der „G. Wohenfhrift‘ betr. (Erledigt) — 12) Schr. bes- 
felben Comites, Bericht über die Strid- und Hädelanftalt des Kaufmanns Hrn. 
Elarins zu Shölltrippen betr. (Dient zur erfreufichen Nachricht, daß in biefer Auftalt 
im ber Zeit vom 24. November 1856 bis 6. November 1857 an Hädel- und Stridwollengarn 
6347 Pfd. bezogen und davon 5807 Pfb. verarbeitet wurben, und zivar zu 

34,078 Baar gefütterte Fauſt- und Fingerhandſchuhe, 

5,489 „ geftridte Soden, 

3452 „ R Handftaucher, 

43,019 Paar, wofür an Arbeitslohn 2087 fl. ausbezahft wurben.) — 13—14) Schr. 
ber Berwaltungs-Ausſchüſſe der Abtbeilungen (B) für techniſche Gewerbe und 
(Ch für Hanbel unb Fabrikweſen, Delegirte zu den Directionsfitungen betr. (Zur 
Nachricht, und haben die HH. Tünchnermeiſter G. M. Kouvad jun. und Schuhmachermeifter 
3. Metzger, ferner die HH. Kaufleute B. Held und ©. Fr. Wild bereits'Theil genommen.) 
— 15) Schr. bes Berwaltungs-Ausjhuffes bes polytehnifhen Bezirksvereins 
Gemünden, Mitgliederftand ber. (Geordnet) — 16) Schr. besjelben Ausſchuſſesé, 
Bezug der „G. Wochenſchrift“ betr. (Gerne zu willfahren.) — 17) Schr. desſelben 
Ausſchuſſes, tehnifhen Unterricht, bier Vorlagen für Modellirunterricht betr. (Mit 
Vergnügen zur unentgeftlihen Benügung zu überfendben, wobei dem Hrn. Lehrer Stumpf, 
Secretär jenes Auejchuffes, für deſſen verbienfivelle Bemühungen um die Förderung ber bortigen 
Sountags-Handbwerksihufe, fowie Überhaupt dem ganzen Ausihuffe und namentlich deſſen 
1. Borftande, dem au. f. Hrn. Landgerichts-Affeffor Gründer, die Anerkennung bes Vereins 
anszufprehen if.) — 18) Schr. besfelben Ausſchuſſes, Prämienvertbeiluug an 
einen fleigigen und tafentvollen Schüler betr. (Gleichfalls bewilligt und wird demnächſt über- 
fenbet :serden.) — 19) Schr. besfelben Ausſchuſſes, Mufter und Modelle aus 
ben Bereinsiommlungen betr. (Bereits überfanbt.) — 20) Schr. bes Borftanbes bes 
„Fränkiſchen Gartenbauvereins“ babier, Anſchluß an bem bicsfeitigen Verein betr. 
(Im Allgemeinen freudig begrüßt, unter Vorbehalt der Verſtändigung über die Modalitäten.) 
— 21) Schr. bes PBräfidenten ber fchlefifhen Gefellfhaft für vaterländiſche 
Euftur in Breslau bei Ueberſendung deren 84. Jahresberichts. (Zur Bibliotbel) — 
22) Schr. bes Secretäre und Bibliothelars der „naturforfhenden Geſellſchaft“ 
in Görlig, fehlende Nr. der „SG. Wochenschrift” betr. (Abgefandt.) — 23) Schr. ber 
SH. Bettmann u. Bernftein (9. J. von Hirfh) zu Schenktenau, Baummwollen- 
Mufter betr. (Nr. 38.) — 24—25) Schr. bes Uhrmachers Hrn. I. Böſchl dahier, 
Empfehlung jeines Lagers betr. (Zur Nachricht.) — 26) Gratifilationsgefuch bes 
Inipeetors ber Bereinsfhulen Hrn. Bür (25 fl. bewilligt.) — :7) Schr. best. Bezirfe- 
gerichtsrath8 Hrn. Dr. C. Kurz bahier, Uebernahme ber Eonfervatur ber Kupferſtichſammlung 
betr. (Zur Nadhridt.) — 28) Schr. dee Hrn, 8. Maier, Lehrers ber Stenographie babier, 
bei Ueberjenbung feiner Schrift: „Skizze einer allgemeinen Gefhidhte der Steno. 


graphie“. (Nr. 38.) — 29) Antrag, bem talentwollen Lehrlinge der Bildhauerkunft 
Michael Spies aus Obereuerheim bie zur Betreibung feine® Faches nöthigen Werkzeuge aus 
Bereinemitteln anzufhaffen. (Genehmigt.) — 380) Schr. bes Hrn. Ferd. Stieber zu 


St. Johannis bei Nürnberg,’getbeerte Dahpappe betr. (Mr. 48 biefer BL. zu überſenden.) 
— 31) Schr. bes Hru. Redtsconfulenten Walcher in Stuttgart bei Weberfenbung feiner 
. Schrift: „Populäre Vorträge über bie Wechfelorbnung”. (Mr. 88.) — 82) Bor- 


- 
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lage ber vom flellvertr. I. Diretor Hrn, Huberti geftellten Rechnung über die Kreis- 
Mufter- und Mobelle-, fowie tehnologifhe Sammlung bes Vereine. (Zur Revifion.) 
— 83) Wahl ber Mitgliever ber Berwaltungs-Commiffion ber Wanberunter- 
ſtützungs-Kafſe und Arbeitsnahmweife-Anftalt. (Wird mit Hinzuziehung ber in ber 
Plenarverſammlung vom 80. Auguft L. 3. gewählten Mitglieder bie genaunte Commiffion aus 
folgenden Herrren gebildet: Weinhändler 3. Bundſchuh als Eaflier, Dr. B. Wachter und 
I. Köchel als Vertreter ber freimillig Beitragenden, Drebermeifter F. Keiner und Bud 
bindermeifer M. Zang als Vertreter ber beitragenden Gewerbsmeifter, Scloffergebülfe 
A. Nüchtern und Schreinergebilfe 3. Pfeifer als Betreter ber beitragenben Gemerbs- 
gebüffen.) — 34) Sonftige Berwaltungs-Angelegenheiten. — 

85) Aus dem Fragekaſten: Anfrage über den Stand ber im nächſten Fahre projectirten 
Ausftellung von Gewerbs. und Induftrie-Erzeugniffen babier. (Wird nah er- 
fofgter höheren Genehmigung das öffentlihe Ausichreiben fofort befannt gemacht werben.) — 

86) Anftalt für chemiſch techniſche Unterſuchungen: a) Fortichritte in ber Laftſchiff— 
fahrt betreffend. (Zur Begntachtung durch einen wiffenfchaftlichen Techniker.) — b) Schwarze 
Farbe. Diefelbe ift eine Steinkohle, welche an kochende Kalilauge nichts abgibt, und enthält 

organische Subftanz . 19,16 


Eifenomd . -» .» 28,68 
Kiefelerbe, Thonerbe 52,16 
100, — 


ec) Fabriketionsrüdftand aus einer Harz- Deftillations-Fabrif. Derjelbe ift fafl reine Soda und 
fann in entiprechenber Weife verwendet werben; er enthält 


Woofer . x»... 15,21 
Soa . 0. 83,57 
organifhe Subſtanz 1,22 

100. — 


d) Stärkeforten: 1) mit Lenzin verunreinigte Stärke (?te Sorte) enthält 14/, Procent bavon; 
— 2) Weizenſtärke — als ſolche burd) bie mikroſkopiſche Unterſuchung beftätigt. — 


97) Anfchaffungen von 1) Borlagen für Architelten ıc. von Aug. Frikke, fortgef. von 
9. Kinmerling Neue Folge 1. Lieferung; — 9 9. Rau: „bie ländliche Urprobuftion 
und ber Realeredit“ Wien 1857. (Genehmigt). — 

38) Gefchenfe von ben HH. 3) Juwelier Al. Bieger bier: eine Sammlung geichliffener 
Topafe, Onyre x, — 2) B. Céréſolhe in Raufanne: Reglement de la societd de l'industrie 
und Nouvelliste Vaudois Nr. 255. — 3) Rathsaltnar R. Fiſcher in Gera: „Die Stenograpbie 
ein Bebürfnig der Zeit.” — 4) PBrofeffor Glöſener im Lüttich: deſſen Schrift „Teldgraphe 
& aiguille perfectionnd.“ — 5) 33. von Hirfch bahier: Baummollenmufter zur Compfletirung. 
— 6) 3. Ialob Huth in Leipzig: a) ein Magneteifenftein; b—c) Stüde Bleiglanz in Sanbfein; 
d) 5 Sorten Cochenille; e) 15 Sorten Indigo; f) ein Zünbreibholzkäftchen zum Aufhängen. — 
7) €. Maier bier: beffen Schrift „Skizze einer allgemeinen Geſchichte ber Steuographie.“ 
8) 3. Metzger bier: eine Sammlung Adreß- und Empfeblungsfarten von ber Parijer Aus- 
fellung 1855. 9) J. Schirmer bahier: ein alterthümliches Kaffenfchrantigloß mit Eingeridht. 
— 10) 9. Tregel in Haffımt: Proben des Fabrifats der chemiſch-landwirthſchaftlichen Fabrik 
von I. Müller & Comp. daſelbſt. — 11) Rechtsconſulenten Walcher in Stuttgart: beffen 
Schrift: „Populäre Vorträge über die Wechſelordnung.“ — (Den freunblihen Gebern wirb 
für diefe wohlwollenden Geſchenke hiemit öffentlich der wärmfte Dank abgeflattet.) — 

39) Menue Mitglieder I. Des Gentralvereins: bie HH. Kürfchnermeifter Fr. Helmerich 
und Schreinermeifter 3. Mad. (Beide bisher zur Abtheilung (B) für technifche Gewerbe gehörig), 
Wagenfabrit-Werkführer ©. Reuſchl und Theaterwirthſcha ftspächter St. Weiß; — IL. ber 
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Abtheilung B für techniſche Gewerbe: Herr Schreinermeifter St. Elſäſſer; — 
III. außerorbentlide: bie HS. Burlard Badmund, Zimmermalerr, Emft Hartung, 
Schubhmachergefell, und Georg Hoffmann, Cand. Juris, ſämmtlich dahier. — 





Candwirthſchaſtliches. 


Die Oelmadie und das Madöl. 
(DMitgetheilt von Herrn Ph. Molitor, k. Landgerichts-Affeffor zu Marktfteft.) 


Die Oel-Madie — Madia sativa (Mol.) — wird in ihrer Heimath (Chili) 
ſchon feit urdenflichen Zeiten als Delpflanze cultivirt. Nach 1830 wurden aud 
iu Deutfchland (in Württemberg) die erften Verſuche zur Gultur diefer Pflanze 
der Delerzeugung halber gemacht, und hat der Oberhofgärtner Boſch in Stuttgart 
ber im Sabre 1838 zu Karlsruhe geweſenen Berfammlung deutſcher Landwirthe 
über feine hierüber gemachten Erfahrungen Folgendes mitgetheilt: 

Die Pflanze wird 17, — 2“ body, verträgt jeden Fruchtwechſel und gedeiht in 
jeder Bodenart, wenn ſolche nicht zu feucht und bindend iftz in einem fruchtbaren 
Boden aber, wenn die Pflanze zugleich der zu ihrer gehörigen Ausbildung nötbige 
Raum gegeben wird, erreicht fie ihre höchſte Vollkommenheit. Die Ausfaat, wozu 
4— 3 Pfund Samen, jedody nach Beichaffenheit, pro württemberger Morgen erfors 
derlich find, kann fowohl zu Ende Oftober als im Frühjahre vorgenommen werden, 
und zwar entweder breitwürfig oder in Furchen (Reiben). Durch den Frühlingsfroft leiden 
die jungen Pflanzen nicht, ebenfowenig werden biefelben durch Infecten oder andere 
Thiere befchädigt (wegen ihrer barzigen, übelriechenden, Elebrigen und drüfenartigen. 
Beſchaffenheit). Am geeignetften bleibt immer die Frühlingsjaat, und zwar vom 
Anfange März bis zur Hälfte Juni, da die Pflanze innerhalb 3 Monaten ihre 
' DVegetationgzeit vollendet. Bei früher Getreideernte fann fie nody nad) Roggen 
gefäet werden. Nach der breitwürfigen Austaat ift fonft weiter nichts zu beobachten, 
ald das Feld vor Unkraut rein zu halten und den Boden einmal zu behaden, was 
ber Madie in der Beftodung fehr zu gutfommt, ohne jedoch abjolut nothwendig 
zu feyn. Iſt der Samen reif, deffen Reife nad ber Ausfaat in 3 Monaten erfolgt 
und daran zu erfennen ift, wenn die Farbe des Samens ftatt ſchwarz, ganz grau 
erfcheint, fo werden bei günftiger Witterung die Pflanzen über dem Boden kurz 
abgefchnitten, oder auch ausgerauft und hierauf zum Trocknen auf die Erde gelegt. 
Sind diefelben troden, fo werben fie gleich dem Reps eingeheimf. Mit dem Aus- 
drefchen darf jeboch nicht geſäumt werden, weil die aufgehäuften Flebrigen Stengel 
leicht in Gährung gerathen und einen fehr nachtheiligen Einfluß auf ben Gehalt 
des Samend, namentlich aber auf das Drefcen zur Folge haben würden. Am 
beften ift: man rauft an einem fonnigen Tage bie Stengel Morgens aus und läßt 
fie bi8 Nachmittags liegen, wo fie gehörig abgetrodnet find und auf dem Felde 
am Teichteften abgebrofchen werben fünnen. Oder man bringt fie auf Wagen, bie 
unten mit Tüchern belegt find, nad Haus und driſcht fie ſogleich aus. — Der 
Ertrag von einem - württembergifchen Morgen von 38,400 * beläuft ſich — je 
nah der Befchaffenheit bed Bodens und dem Stande ber Pflanze auf A— 6", 
Schäffel Samen. Der Schäffel wiegt 176 Pfd., woraus nad den Verſuchen in 
mehreren Delmüblen von verfchiebener Ginrichtung 56 —64 Pfd. gg 
Del gewonnen wurde. — Die von Albrecht in Calw über das Madöl anges 
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ftellten hemifchen Verſuche haben bie günftigften Refultate geliefert. Er Hat 
gefunden, daß dasfelbe Eigenschaften befigt, die feinem anderen Dele zufommen, 
fo 3.8. daß es als ein nicht trocknendes Del bei einer Kälte von 19 Grad R. noch 
nicht gefteht, fondern bloß ein wenig fulzig wird, welche Eigenfchaft e8 zu einem 
unvergleichlichen Mittel macht, Mafchinen aller Art fchlüpfrig zu erhalten. Berner 
gibt ed auch eine fefte und wohlichäumende Seife und hat überdies einen 538* 
Stoff in ſich, welcher nach aller Anzeige arzneiliche Kräfte andeutet und das Madöl 
ſomit in ſeinem natürlichen Zuſtande auch als ein ſehr geſundes Speiſeöl empfiehlt. 
Dieſer harzige Beſtandtheil iſt dem ——— ähnlich, und nach dieſer Aehnlich— 
keit zu ſchließen dürfte dies Del in den fo häufig vorkommenden Schleimkrankheiten 
nicht unwichtige Dienſte thun. Wahrſcheinlich iſt es auch dieſer Stoff, welcher 
dasſelbe vor dem baldigen Ranzigwerden bewahrt, und dieſe Eigenſchaft macht es 
wieder als Speiſeöl ſo empfehlenswerth, daß man ihm mit Recht die erſte Stelle 
unter allen Speiſeölen einräumen darf, um ſo mehr, da es keinen widrigen Bei— 
geſchmack enthält. Bei der chemiſchen Analyſe ergab ſich, daß 100 Theile Madöl 
aus 45 Theilen Dlein oder flüſſigem Delfett, AO Theilen Stearin (oder Pflanz- 
Margarin) feftem Fett und 15 Theilen Glycerin, honigartigen, ſüßlich ſchmeckenden, 
—— Subſtanzen beſtanden. — Daß dies Oel bei Fabriken mit vorzüglichem 

ortheile angewendet werden kann, beweiſen die Verſuche, welche in der Schön— 
laker'ſchen Tuchfabrik in Ludwigsburg und Bietigheim darüber angeſtellt wurden, 
wobei man fand, daß es für die Mollfpinnereien weit vortheilhafter ift, als das 
bisher verwendete Olivenöl, fo daß das Iegtere num vollkommen dadurch entbehrt 
werden kann. Es gewährt beſonders den Vortheil, daß das damit gefponnene 
Garn nicht ranzig wird und die Tücher in der Walfe eben fo leicht wieder rein 
werden.” 

Boſch — ber Vater biefes neuen Culturzweiges — hat jeboch mit verzeih- 
licher Vorliebe die einzige üble Eigenſchaft feines Günftlings, die aber unter allen 
Umftänden nicht zu verdeden if, verſchwiegen, nämlich, daß die ganze Pflanze mit 
Ausnahme der Samenförner und ihres Inhaltes aashaft riecht, fo zwar, daß 
ih fie felber dadurch zum erften Male fennen lernte, indem ich an einem Acker 
vol Madie, melde leicht vom Winde bewegt wurde, vorübergehend, durch den 
Geſtank veranlaft wurde, nad einem in der Nähe etwa verweſenden thierifchen 
Körper zu fuchen, und daß diefe Gigenfchaft befonders beim Ausjäten des Unkrautes, 
beim Behaden und bei der Ernte den Arbeitern Täftig wird. Doch ift diefer Ges 
ſtank nicht betäubend oder die Nerven angreifend wie der des Hanfes, der body in 
ganz Europa fo häufig gebaut wird. Immerhin: 


„Wer Honig will jammeln und Roſen will brechen, 
Muß dulden, daf Bienen und Dornen ibn ftechen.“ 


Jedenfalls tritt diefe einzige üble Gigenfchaft vor den angegebenen vortreff- 
lihen fo tief in ben Hintergrund, daß die Mabie, wie mir ſcheint, die vorzüglichſte 
Derüdfihtigung des Landwirthes verdient. Diefe fehlen ihr auch Anfangs zu Theil 
zu werden; benn fchon im Jahre 1841 hatte fi) die Gultur diefer neuen Dans 
belöpflanze in der Gegend von Afchaffenburg, namentlich um Kleinwallftadt ziemlich 
verbreitet und man prieß allgemein die Zuträglichkeit diefes neuen Zuwachſes ber 
Bodenerzeugniffe. Im * 1844 wurde ich in den Speſſart nach Rothenbuch 
verſchlagen. Bon Sachverſtaͤndigen belehrt und aus eigener Anſchauung erkannte 
ich bald die Hinderniffe, welche im Hoch- und Hinteripeffart ber Feldwirthichaft 
entgegenftanden., In der Mitte von wenigſtens 80,000 Tagwerken nur Staatd- 
waldung kann — abgefehen von ber wechfelnden Bobenerhebung — das Klima 
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nur ein Walbdflima fein. Spät erwacht bie Natur aus dem Winterfchlafe; in 
der Regel Ende Mai oder Anfang Juni belaubt fich erft die Wintereiche. Die 
Sommerhige ift in den Thälern drückend; aber faum ift die Sonne vom Horizonte 
verſchwunden, fo tritt empfindliche Abendfühle ein. Der Anbau des Mintergetreides 
und des MWinterrepfes ift auch deßwegen nicht lohnend, weil der Sommerbau erft 
fpät beftellt werden fann und die Felder nicht früh genug geräumt werden fünnen, 
um den Winterfrüchten Zeit zu laffen, ſich im Herbfte gebörig zu befloden. Da 
unter foldyen Elimatifchen Verbältniffen der Anbau fonftiger Delpflanzen wegfällt, 
fo wäre die Delmadie, deren Vegetationgzeit in 3 Monaten verläuft, bier ganz an 
ihrem Platze. Die Bewohner des Hoch- und Hinterfpeflartd würden es ficher auch 
als eine große Wohlthat empfinden, wenn ihnen ihr eigener Boden ein gutes und 
wohlfeiles Brennöl liefern, und das Brennen ber Lichtipähne verdrängen würde, 
welches, abgefehen von der dadurch bewirkten Unreinigkeit der Wohnungsräume, 
der Kleider und ber Haut, abgefehen von ber Zeitvergeudung (indem bie Unter- 
baltung des Lichts ſtets eine Perſon ausſchließlich befchäftigt) und von den durch 
die Befriedigung dieſes Bedürfniffes theilmeife hervorgegangenen Forfifreveln — 
durch den ſchädlichen Einfluß auf Augen und die Refpirationsorgane auch die Ge— 
fundheit — befonders die des zarteren Geſchlechts angreift und früßgzeitig zerftört. 

Wenn es ferner richtig ift, daß die klimatiſchen Ginflüffe und die Kartoffelnahrung 
ben Gebirgs= und Waldbewohnern die Aufnahme mehr fetter Nahrungsftoffe zum 
Bebürfniffe machen, und bei unzureichender Bettbeimifchung fi ein wirkliches 
Bedürfnig nach Alkohol (Branntwein) einftellt, welder Stoff, wenn er auch nicht 
nährt, doch die Aufzehrung des im menfchlichen Körper noch vorhandenenen Fettes 
aufhält — (die Phyfiologen mögen dieß näher erörtern) — fo würde bierin ein 
weiterer Antricb liegen, den Nahrungeftoffen diefer Waldbewohner fo viel möglich 
ben zur Nahrhaftigfeit erfordertichen Beftandtheil von Fett beizufügen und fie 
daher anzuleiten, in der auf ihrem eigenen Boden gedeibenden Madie ein wohlfeiles 
und reiches Mittel zur Befriedigung diefes ihres Längft erkannten Bedürfniſſes fi 
zu verichaffen, welches in dem legten Jahrzehnde um fo fühlbarer geworden ift, 
ald wegen ver KRartoffelfranfbeit nicht nur das Stärkmehl aus Kartoffeln als 
mittelbarer Fettbilder großentheils entging, und ald auch die Schweinezucht auf ein 
Minimum berunterfant. Ob nun differ Kulturzweig in den Theilen des unter- 
fränfifhen Negierungsbezirfes, in welchen er ri Anfang nahm, gedeihliche 
Bortfchritte machte oder nicht, ift mir unbefannt geblieben; vielleicht findet fich 
einer oder der andere Sachkenner biedurch angeregt, diefen mir nicht unwichtig 
fcheinenden Gegenftand in dem gegenwärtigen Organe einer eingebenden öffentlichen 
Erörterung zu würdigen, was der nächte Zweck biefer Zeilen ift. 





Prüfung der Güte der Mepbs und Leinfuhen. Es ſollte fülglich fein Landwirth Käufe 
von Reps- und Leintuchen abſchließen, bevor er biejes wichtige, jegt jo theuere Yuttermaterial 
nit genau — bat. Der Betrug, der mit dieſem Artilel getrieben wird, iſt bedeutender, 
wie man es glauben nıag, und befhalb wird folgende einfache Probe der Beihaffenheit ber 
Delluhen von Delonomen boffentlich freubig aufgenommen werben, während ich mich freuen 
will, von den — bie genannte Waare verfälfhenden — Delfchlägern oder deren Helfers- 
belfern verwünfcht zu werben. 

Der Aihenrüdftand verräth die Befhaffenbeit ber Delluhen. Rehme man 
baber bei ber Probe 100 Gran Oellkuchen, erhige fie in einem eifernen Löffel auf glühenden 
Kohlen, bis jeber brenzlichte Geruch verſchwunden ift; wiegt nad biefer Brocebur bie 
zurüdgebliebene Aſche mehr ale 8, höchſtens 10 Gran, fo ift frembes, zum füttern 
unwerthes Material beigemijcht, und man kann ficher auf eine Zugabe von feinem Sand, Lehm 
ober Kalk rechnen. 
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Prüfe man nad diefem Mittel jede Lieferung Deltuhen — Kübe und Schafe werben es 
banfbar empfinden. (Fundgrube, Nr. 45, 1857.) 





Verhandlungen des landwirtbichaftlichen Vereins. 


1) Berbandblungen bes Kreiscomitds, fehfte Section vom 7. December. Ueber 
ben Grofbetrieb ber Branntweinerzeugung wurde umfaffenb verhandelt und bejchloffen, das 
Refultat der hohen k. Regierung von Unterfranten und Aſchaffenburg, 8. d. J., ehrerbietigft zu 
unterbreitene — Sodann wurden die Gejuhe um Anftellung eines Wiejenbaumeifters geprüft 
und bejchlofjen, der Plenarwerfammlung bes; Kreiscomites die entſprechendſten Kandidaten zurj Aus- 
wahl vorzulegen. — Ueber ben Stand ber Gartenbaufchule pro 1857/58 wurbe Bericht erftattet und 
beſchloſſen, aud fir das laufende Unterrichtsjahr fleißigen Gartenbaufhülern mit Geldunterſtützung 
unter die Arme zu greifen. — Ueber die Vorlegung bes Jahresberichtes wurde verhandelt und 
beſchloſſen, bie Nefultate der hohen k. Regierung zu unterbreiten, — Ueber Bichverfiherungs- 
Bereine wurde verhandelt und das Geeignete bejchloffen. — Ueber das Bebürfnig der Wald» 
freu wurde der Wichtigkeit des Gegenftandes entſprechend berathen und befchlofjen, das Sad. 
gemäße zu berichten. — Die Frankfurter Actiengefellichaft fr Tanbwirtbfchaftlich » hemifche 
Fabrifate und ebenfo bie Fabrik von Miller zu Haßfurt legten Proben ihrer Fabrikate vor. 
Es wurde beſchloſſen, die Produkte der Fabrik von Miller zu Haßfurt in der Wochenſchrift zu 
veröffentlihen, wie von ben Frankfurter Fabrilaten bereits geſchehen. — Ueber Aufbefjerung 
ber Hornviehzucht wurbe das Entſprechende beſchloſſen. — Eudlich mwurbe ber Etat pro 1858 
entworfen und bejchloffen, das Ergebniß ber Plenarverfammlung zur definitiven Feftftellung 
vorzulegen. — Nachdem noch innere Angelegenheiten verhandelt worben, wurde bie Situng 
geichloffen. 

2) Einläufe. 

Bon hoher k. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg, K. d. I3., Würzburg vom 
7. December. (Das Centrallandwirtbichaftafeft betr. — Zur Nadrit) — Vom General- 
comité des lanbwirtbicaftlichen Vereins in Bayern, [Münden vom 30. November. (Die Er- 
mittlung bes vorzäglichften Wirtbichaftschfies betr. — Zur Nachricht.) — Bon der Direction 
bes polytechniſchen Bereins, Witrzburg vom 5. December. (Drudtoften ber G. Wochenſchrift 
betr. — Zur Revifiion.) — Bon berfelben eod. (Ueberfendung eines Stüdes von einer 
Yame-Wurzel betr. — Dantend zur Nachricht.) — Bon ben Bezirkscomités: Stadtprozelten 
vom 25. November. (Die Ernteergebniffe pro 1857 betr. — Zur Nachricht.) — Marktſteft 
vom 1. December. (Die Ernteergebnifje pro 1857 betr. — Zur Nachricht) — Damm vom 
3. December. (Die Plenarfigungen der Kreis- und Bezirtscomitds des landwirthſchaftlichen 
Bereins betr. — Zur Nadridt.) — Aub von 3. December. (Mitglieberftand betr. — Die 
Aufnahmediplome und die Vereinsjchriften folgen f. 3.) — Wieſentheid vom 4. December. 
(Riefenmöhrenfamen betr. — Zur Nachricht.) — Marfiftefi vom 4. December. (Mitglieber- 
beiträge betr. — Zur Caſſe) — Ibernburg vom 4. December. (Die Ernteergebnifje pro 
1857 betr. — Zur Nachricht.) — Bon demielben eod. (Mitgliederbeiträge pro 1857 betr. 
— Zur Cafe) — Stadiprozelten vom 5. December. (Mitglieberbeiträge pro 1867 betr, 
— Zur Cafe.) — Marktheidenfeld vom 6. December. (Die Schrift: Wie wirb Warbftreu 
entbehrlich ? betr. -—- Zur Nachricht) — Biſchofsheim v / Rh. vom 6. December, (Mitglieder 
ftand betr. — Zur Nachricht.) — Hofbeim vom 7. December, (Mitglieverftand betr. — Die 
Aufnahmbdiplome und die Bereinsfgriften folgen ſ. 3) — Rothenbuch vom 7. December. 
(Mitglieberflaud betr. — Zur Eaffe.) — Gersi;bofen vom 9. December. «Mitglieberftand 
pro 1857 betr. — Zur Eaffe.) — Bom k. Revierförfter Hrn. Moſthaff, Euerborf vom 
27. October. (Rechnungsftellung betr. — Zur Nadridt.) — Bon ber Schweizerbart'schen 


Berlagspandlung, Stuttgart vom 1. November. (Literalien betr. — Zur Nachricht.) 
. Das Kreiscomits, 
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Anzeigen. 
Polytechnifiher Uerein. 
Der Zeitfchriften:Iimlanf 


des polytechnifchen Vereins wird, wie früher, im bem erften Wochen bes kommenden Jahres von 
Neuem georbnet werben, weshalb die neu hinzutretenden verehrlichen Bereinsmitglieber ihre 
Beftellungen vor Neujahr beim Secretariate machen wollen. Es kann dies ſchriftlich 
durd einen Beftellgettel gejcheben, auf welhem Bor- und Zuname, Stand oder Geſchäft bes 
Lejers, feine Wohnung oder der Ort der Ablage der Zeitſchriſten, endlich bie Zitel ber legteren 
anzugeben find. 

Bon Seite derjenigen Mitglieder, welche bereit® an der Schriften-Circulation 
Theil nehmen, bedarf es, wenn barin eine Aenderung nicht gewünfcht wird, einer 
erneuerten Beftellung nicht. 

Die eirculirenden Zeiticpriften find folgende: Agrouomiſche Zeitung. Arbeitgeber. Archiv 
der Pharmacie. Archiv fir Natur, Kunſt, Wiffenfhaft und Leben, Allgemeine Auswanderungs- 
zeitung nebſt Pilot. Balneologifhe Zeitung. Blätter für das Armenweſen. Blätter für Laud- 
wirthſchaft und Gewerbe in der Pfalz. Centralblatt, polytechniſches. Centralhalle, polytechniſche. 
Eifenbahnzeitung. Frawenborfer Blätter. Genie industriel. Gewerbeblatt, Breslauer. Gewerbe» 
blatt für Heffen. Gewerbeblatt aus Württemberg. Gewerbezeitung, deutſche. Gewerbezeitung, 
Fürther. Handelsarchiv. Jahrbuch, neues, für Pharmacie, Journal of the society of arts. 
Journal, Dingler’s polytechniſches. Kunft- und Gewerbeblatt. Modenzeitung, Europäiſche. Natur. 
Notizblatt, polytechnifches. Wochenblatt bes Vereins Naffauifcher Land- und Forftwirthe. Wocen- 
ſchriſt des Gewerbevereins in Bamberg. Zeitfchrift bes Tanbwirtbfchaftlichen Vereins in Bayern. 
Zeitſchrift, allgemeine pharmaceutifhe (von Dr. Artus). Zeitfchrifi für Pharmacie (von 
Dr. Hirzel). Zeitſchrift, Defterreichiiche, für Pharmacie; desgleihen Schweizerifche. Zeitung, 
illuſtrirte. 

Es gelten dafür folgende Beſtimmungen: 

1) Auf den Zeitſchriften Umlauf wird für das laufende Jahr Beſtellung gemacht. Beim 
Eintritt außer ber Zeit oder bei Veränderungen bes Ortes der Ablage kaun bie regelmäßige 
Abgabe ber Schriften nicht zugefihert werben. 

2) Die Zahl der letzteren iſt höchitens ſechs. 

3) Durch die Beftellung übernimmt der Lefer die Verpflichtung: 

a) Die jedes Mal gelieferten, aufder Mappe vorgetragenen Zeitfchriften 
möglichft zu conferviren und unbefchädigt zurüczuliefern ; 

b) beim Wechſeln (Montags, beziehungsweife Dienftags oder Mittwochs) die 
Schriften in der Mappe am Orte der Ablage bereit zu halten und ohne 
Aufenthalt an den abholenden Boten abzugeben, ober in Abwejenheitsfällen 
bie Hausgenofien damit zu beauftragen. 

Die genaue Beobadtung biefer Beftimmungen muß dringend anempfohlen werben, da fonft 
die Orbnung nicht erhalten werben fan. Namentlich ift auf die Veftimmung 3 a aufmerkiam 
zu machen und bervorzubeben, daß der Vortrag der Zeitfchriften auf der Mappe für 
ben Empfänger bindend erjcheint, wenn nicht fofort reflamirt wird. Die Theilnehmer 
am Zeitfepriften-Umfauf werben deshalb erjucht, beim Empfang der Mappe nachzuſehen, ob bie 
vorgetragenen Zeitihriften darin befinblih find, und im Fall eines Irrthums ſogleich davon 
Anzeige zu machen, indem fonft fpäter angenommen werben muß, daß bie vorgetragenen 
Schriften richlig überliefert wurden. 
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Die Direction begt das Bertrauen, daß bie betheiligten verehrl. Bereins- Mitglieder as 
Achtung vor bem gegenfeitigen Rechten Aller nach beften Kräften für die Aufrechthaltung ber 
Beſtimmungen beforgt fein werben. 

Die Direction. 





Auflage im Lefes und Wtodelles Zimmer. 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Unterjeeiicher Telegrafendraht mit 4 Leitungsbrähten. 
Ein Stüd begleichen mit 1 Leitungsbrabt. Tafel über Nivellirung. Tafel über Maaße und Gewichte. 

B. 2ectüre: Die unter den Verhandlungen oben Seite 625, Nr. 88 sub 2, 3, 4, Tu. 11 
aufgeführten Drudjachen. — Agronom. Zeitung 49. Anzeiger d. German. Mufeum 11. Arbeit- 
geber 62—63. Auswanderungsztg. nebſt Pilot 50. Balneolg. Zeitung 11—12. Fortſchritt 46. 
Genie industriel, Auguftheft. Gewerbeblatt, Hefjifh., 39—40; + Preußifd., 1; - Wiürttemberg,, 
47 -48. Handelsarchiv 49. Jahrbuch, neues für Pharmacie, Octoberheft. Journal of the 
society of arts 263, Matur 50. Wochenſchrift, Bamberg., 52; - Stenogr. Würzburg. 51, 
Zeitjcprift, Defterreih. f, Pharmacie, 23; + Schweiz. desgl. 12; - Miündener bes Bereins zur 
Ausbildung der Gewerke, Heft 3. — Fauft Heft 23 (nebſt artiſt. Beil.). Illuſtr. Zeitung 754, 

O. Kupferſtichſammlung. Erfter Nachtrag. (Fortſ.) Blätter von Tambrund, Pierre 
Daret, Danker Dankerts, 3. A. Darnftedt, Joh. Daull& und Dadley (Nr. 527-541 ff. 
des Berzeichuiffes.) 


— —— — — 





Friedrich Auguſt Pfalmer, 


Stadtuhrmacher in Würzburg, 
(Eichhornſtraße Nr. 50, ber Gewerbehalle gegenüber) 
empfiehlt fein affortirtes Lager in goldenen und filbernen Uhren, Parifer Standubren, 
Salonubren, in vergoldeten, vernirten, Eompofition-, Porcelan- unb Polijander-Gehäufen. 
Aeußerft billige Preife bei nur guten Uhren und Reraraturen unter Garantie werben 


verſichert. 


— — — — — 


Soeben erſchien und iſt allerorts zu haben: 


Die Zündwaarenfabrikation in ihrem neueften Stadium der Vollkommenheit. 


Nah praktiihen Erfahrungen gefammelt von Edmund Ehrlich, Chemiker und Werkführer 
einer Zündwaarenfabril. Würzburg 1858 (Stahel's Berlag). Taſchenformat. Geheftet. 
90 Seiten. Preis 48 fr, oder 15 Sgr. 

Der Verfaffer — jeder Geheimnißträmerer fremb — hat in diefem Schriftchen feine praf- 
tiihen Erfahrungen niedergelegt. Es enthält bie neueften Verbefferungen urd Erfindungen im 
Fabrikseinrichtungen, Darftellungsmethoden fämmtliher Zündprobufte mit und ohne Schwefel, 
ber ladirten färbigen Salonhölzchen, Eigarrenzünder, Zündſchwämme, Holz+- Bapierflamm- und 
Glimmfidibufe, der phosphorfreien Hölzchen; Angaben zur vortheilhaften Leimanmendung file 
Zündmaffen obne Erflarren besfelben zur Gallerte, Verhinderung ber Ausbünftung beim Trodnen, 
billiges Erjatmittel für Stearin; 

Anwendung des Wafferglajed 
im Allgemeinen unb für Zünbwaaren, Prüfungs. und Reinigungsmethoben ber Materialien, 
Bereitung von Firniß, billigem Leim-Surrogat u. f. w. 
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Die gemeinnübige Wochenfchrift 


wird auch im Jahre 1858 unter den beftehenden Nedactions-Verhältuiffen vom Kreiscomitd bes 
landwirthſchaftlichen Vereins und der Direction bes polytechniſchen Vereins in Wochenlieferungen 
zu je 1/, bis 1 Bogen, wo nöthig mit Abbildungen, herausgegeben werben, und foftet ber 
Sahrgang für Nichtmitglieder des polytechniſchen und landwirthſchaftlichen Vereins bei 
Borausbezablung 3 fl. 20 fr. ober 1 Thlr. 28 Sar. Für Würzburg werben bie Beftellungen 
ven ber Erpedition der Wohenfhrift (in ber Gemwerbehalle) entgegengenommen; ben 
Abſatz nah außen vermitteln die k. Poſtbehörden bes deutſch-öſterreichiſchen Poftwereins 
und ſämmtliche Buchhandlungen Deutſchlands, Deferreihs und der Schweiz, 
benen ber üblihe Rabatt bewilligt wird, — 

Die bedeutende Auflage und Berbreitung des Blattes macht bafjelbe für literariſche 
unb gefhäftlihe Anzeigen jeder Art geeignet; Vereinsmitglieder haben für bie Petit“ 
zeile 1 Er, Nichtmitglieder 2 Er. zu entrichten; Beilagen, in 8000 Eremplaren, werben gegen 
Bergütung von 1 Thlr. oder 1 fl. 45 Ir, beigegebeun — 

Ale gefhäftlihen Anfragen und Mitheilungen, mit Einfluß der Iuferate, 
wolle man gefälligft an bie Erpesition, Alles dagegen, was auf ben fonfigen Inhalt 
ber Wochenſchrift, mit Einfhluß von Recenjionen u, bergl., Bezug bat, au bie 
Redaction richten. A 

Zu befonderer Einpfehlung ber Wocdenfchrift brauchen wir bei ber Anerkennung, bie fie 
in allen Kreifen gefunden, nichts zu fagen; fie zählt im Berhältniſſe zu ihrem Umfange gewiß 
zu ben inhaltvollſten und ift vielleicht zugleich die wohlfeilfte ihrer Mrt. 

Würzburg, ben 18. December 1857, 


Das Siceiscomitd Die Pirection 
bes lanbw. Vereins Ali —— n. ——— des ee Vereins. 


En m nn — z= — mn ⸗ 


— BE FGG IS IS S 3 3 


Zur Weihnahts-Ausftellung von Kinderjpiel-Wanren, 


a in: Roll- und Miegenpferden , Heine und große Theater, Mena— 
gerien, Pferdeſtälle für Artillerie und Oekonomien, Gefellichaftsfptele, File 
Kinder aller Arten, Kriegsiptele, Lager, Baufaften in Bunt: und Naturfteinen, 
darunter ber Würzburger Bahnhof, Städte, Dürfer, Burgen, amerikanifche 
Colonien, Bergwerfe, Eappernde Gifenbahnen, Nitter= Rüftungen,. Helme, 
Tornifter, Bahnen, Soldaten aller Arten, Schachtelwaaren in der manch— 
faltigften Auswahl, * Scheiben, Kaufladen jeder Größe, Kanonen, 
Säbel, Gewehre und Piſtolen von dsl; und Blech, ſowie noch viele‘ ver— 
ſchiedene hübſche Gegenſtände, welche zu den billigften Breifen verkauft und 
biezu einladet 
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Beridtigung. Nr. 50, S. 611, 3.7 v. u. leſe man „350 fl.” ftatt 650 fi, 














Berantwortlibe Ütebacteure: für ben tehnifhen Theil Ar. U. Huberti, für den laubwirthſch. Broi. Dr. Bauır. 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 
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Organ für bie Interefien der Technik, des Hanbeld, der Landwirthſchaft u. der Urmenpflege, 
beraudgegeben von 


der Pircction des polytechniſchen Vereins | dem Areis-Comitddeslandwirtbfcaftl. Vereins 
zu Würzburg, von Unterfranken und Afdhafenburg. 








VII. Jahrgang. M 52. Würzburg, dem 25. Dezember 1857. 

Eredit- und Hilfstaffen. S. 683. ee: ger 

Landwirthſchaftliches. Berhandlungen bes laudwirthſchaftlichen Berleins. (Bifchofe- 
heim v / Rh. Einläufe.) 643, 


Bolytechnifcher Verein. Der Zeifchriften-Umlanf. Bekanntmachung. Auflage im Lefe- 
und MobelleZimmer. 648. 


Privat-Anzeigen. 





Credit: und Sülfskafſen. 


W.K. Der Kreis Unterfranten und Afchaffenburg erfreut fich vieler, mitunter 
fehr bedeutender Gredit= und Hülfskaffen, welche theild auf Stiftungen beruhen, 
theild aus öffentlichen Bonds dotirt find? und entweder auf den gefammten 
Regierungs-Bezirk, oder nur auf gewiſſe Theile desjelben (Provinzial oder Diftrikte- 
Anftalten), oder endlid nur auf einzelne Gemeinden (locale) ihre ftatutenmäßige 
Wirkſamkeit erftreden. » 

Es dürfte daher von vielfeitigem Interreffe fein, in der Beilage A eine aus 
amtlicher Quelle geichöpfte —8 Ueberſicht über deren Entſtehung, Zahl und 
Umfang nach dem Stande des Jahres 1856 zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Die beträchtlichſten derſelben verdanken ihre Gründung landesherrlicher Muni- 
ficenz und dem unermüdeten Beſtreben der bayerifchen Staats-Regierung, bie 
minderbemittelten Volksklaſſen, insbeſondere die kleinen Landwirthe und Gewerbs— 
leute in unverſchuldeter Noth durch kleine Darlehen zu mäßigen Zinſen und unter 

ünſtigen Rückzahlungsfriſten (Annuitäten) vor Wucher und Verfall ihres Haus— 
Aandes zu fihern. 

Sie find jedoch weit entfernt, Almofen-Anftalten für leichtfinnige Haushälter 
oder folche Leute zu fein, denen mit dergleichen Mitteln überhaupt eine nachhaltige 
Aufbülfe vorausfichtlih nicht mehr gewährt werden fünnte, jondern vielmehr nur 
für Fälle augenbliclicher , unverfchuldeter Bedrängnig mit wahrfcheinlicher Ausficht 
auf Erhaltung des Bedrängten bei häuslichen Ehren und Beſitz beftimmt. 

Wenn diefer Zwed nicht allenthalben erreicht wird, wenn zuweilen Hülfsdarlehen 
in unrechte Hände fonımen, fo tragen die Schuld hievon in der Regel die betreffenden 
Gemeinde= Verwaltungen oder Armenpflegichafts-Näthe, auf deren Gutachten und 
Zeugniffe bin die Darlehens = Gefuche von den dazu berufenen Behörden beichieden 
wurden. Möchten daher jene doch bedenfen, daß bier die firengfte Gewiffenhaftigfeit, 
die genaueſte Prüfung und Angabe der perfünlicen, Familien-, Vermögens- und 
Erwerbs - Verhältniffe der Bittfteller vorausgefegt werden müfle, außerdem bei 
Unzulänglichteit der Fonds gerade oft die würdigften Bamilienväter von ber Wohl: 
that dieſer Kaſſen ausgefchloffen und ihrem Unglüde überlaffen bleiben, wogegen 
die Unterſtützungen an unfleißige, unwirtbichaftliche Haushälter verfchwendet werden, 
— die Anſtalten nicht nur ihren Zweck verfehlen, ſondern auch empfindliche Verluſte 
erleiden. 
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Neben den in der Beilage vorgetragenen, felbftftändig fundirten Eredit- nnd 
Hütfskaffen dienen zugleich auch mehrere unferer unterfränfifchen Diſtrikts⸗Sparkaſſen 
mit einem verhältnißmäßigen Theil ihrer Anlags-Capitalien ſtatutenmäßig ale 
Hülfstaffen; da jedoch die Sparkaſſen ihren Hauptzweck — Anciferung der Jugend, 
der dienenden und arbeitenden Bolfsflaffen zur Sparjamfeit, und darum aud 
Gewinnung lebhafter Theilnahme — vorzugeweife im Auge behmlten müflen, fo 
fönnen fie den Darlehendnebmern freilich nicht alle die Vortheile bieten, welche bie 
felbftftändig dotirten Gredit= und Hülfsfaffen durd Zulaflung von nothdürftigen 
Nachhypotheken, von bloßen Bürgſchaften und Bauftpfändern, fowie durch Geſtattung 
geringer Annuitäten und Zinfen von nur 1—2°/, gewähren. 

Sp mwohlthätig nun auch diefe Kreis-Provinzial- und Diſtrikts-Hülfs-Kaſſen 
wirken, fo können fie doch als ausreichend nicht erachtet werden, vielmehr zeigt ſich 
in mandyen Gegenden noch recht fühlbar das Bedürfnig von Ginrichtungen, welche 
die Hebung ded Perſonal-Credits bei der minder bemittelten Bevölkerung 
zum Gegenſtand haben. 

Es gibt noch eine Klaffe von kleinen Landwirthen, Gewerböleuten und 
Arbeitern, welche in ihrer brüdenden Mittellofigkeit weder bei Privaten noch bei 
den bereits vorhandenen Hülfskaffen Darlehen erlangen können, eineötheild wegen 
Mangels verfügbarer Kapitalien, anderntheild und ganz vornehmlich aber, weil fie 
aufer Stand find, auch nur die geringfte Garantie durch Nealficherheit oder Bürg- 
- Schaft zu bieten, weil fie in ihren Grwerbsverhältniffen zurüdgefommen find, weil 
ihre bisherige Wirthichaft fein Vertrauen genicht. 

Hier kann zweckmäßig und nachhaltig nur geholfen werden, wenn die Unter- 
ftügungsbebürftigen nicht allein ohne veale Sicyerheit oder fonftige Schwierigkeit 
in den Befig der mangelnden Erwerbe= und Hilfsmittel gefegt, ſondern auch zugleich 
durch eine örtliche, ununterbrochene Ueberwachung und Leitung nach und nad zu 
einem ftrebfamen, geordneten Grwerbseifer und geregelten Haushalt, und damit 
wieder zu einer allgemeinen Grebditfähigfeit herangebildet werden. 

Einen fehr wirkſamen Hebel für diefen Zweck erblickt unfere bayeriſche Staate- 
Regierung nad ihrem Grlaffen vom 29. Juli 1854 und 11. Januar 1856 
(Kreis-Amtshlatt für Unterfranken, Jahrg. 1854, Nr. 91, ©. 1030 und Jahrg. 
1356, Nr. 19, ©. 237) mit vollem Recht in der Begründung örtlider Credit— 
Vereine und Viehleihkaſſen, an deren Spitze folvente Perfönlichfeiten 
treten, welche für bülfsbedürftige Landwirtbe oder Gewerbsmänner bei Banken 
und fonftigen mit Geldverleib-Gefchäften ſich befaffenden Inftituten Credit eröffnen 
wegen des ihnen biedurch etwa zugebenden Nachtheild am Vereine ſich regreſſiren 

önnen. 

Der Verein hätte dagegen das Recht und die Pflicht, die Erwerbsbildung, 
Thätigkeit und Wirthfchart der unterftügten Bereinsmitglieder fortwährend zu 
überwacen und zu leiten, um allmählig biefelben wieder in allgemeinen, perſön— 
lichen Sredit zu bringen. 

Mäßige Jahresbeiträge ber Mitglieder, Geſchenke, Zufchüffe aus Gemeinde— 
Kaflen ꝛc. würden einen Bereinsfond für unvorbergefehene Fälle ermöglichen. 

Aber nicht allein von Vereinen und Gefellichaften, fondern auch von Gommunen 
als gemeintliche Inftitute können dergleichen Örtliche Gredit-Anftalten gefchaffen und 
unterhalten werden. 

Die Lokal- und Diftrifts- Sparkaffen würden dann feinen Anftand mehr 
nehmen, gegen Bürgſchaft des Gredit-Vereins ihre verfügbaren Fonds dem vorſchuß⸗ 
bedürftigen Gewerbs⸗ und Landmann ohne reale Sicherheit zufiießen zu laffen. 
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Ohne von den Unternehmern erhebliche Geldopfer zu fordern, find folche 
Inſtitute felbftredend vollfommen geeignet, die Landwirthſchaft und Viehzucht zu 
heben, wucherifche -Speculation und Biehverpachtungen ferne zu balten, dem 
bedrängten, geringbegüterten Landmanne, deſſen Grundbefig nur auf Befriedigung 
der eigenen Lebiucht befchränft ift und felbft des hiezu erforderlichen Vichftandes ent= 
bebrt, almählig aufzubelfen, ſowie denfelben zu forgfamer Wirthſchaft und _ 
aufmerkffamen Behandlung feines Viehs zu veranlaffen. 

Die genaue Einfiht in die Haushaltung ber vorfchußbedürftigen Vereins— 
Mitglieder und bie ftete Ueberwahung ihrer Thätigfeit und ihres Verhaltens ift 
nur den Ortönachbarn berjelben möglich, welche als gleichzeitige Theilnehmer an dem 
Greditverein auch nur ein wahres Intereffe an Förderung der Vereinszwede haben. 

Aber eben deßhalb erfcheint als eine mefentliche Bedingung für das Gedeiben 
und die erfpriefliche Wirkſamkeit folcher Greditvereine und Viehleih-Anſtalten deren 
lorale Begrenzung. 

Die Manchfaltigkeit der örtlichen, klimatiſchen, Tandwirtbfchaftlichen und gewerb— 
lihen Verbältniffe bringt es in ben verfchiedenen Gegenden auch mit fich, daß bie 
DOrganifirung und Durchführung bdiefer Inftitute, wenn auch auf gewiffen, allge 
meinen Grunbdfäten und Erfahrungen beruhend, — doch nicht überall gleichmäßig 
fein fann und auch nach den hiebei betheiligten Kräften fich zu bemeflen hat. 

Die k. Kreid- Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg hat unter Hin= 
weifung auf bie befifall8 veröffentlichten höchften Normativen fänmtlichen Polizei= 
bebörden ancmpfohlen: 

a) für möglichfte Bekanntwerdung diefer Anordnungen in allen Gemeinden 
zu jorgen, hiezu die Localblätter, wo folche befteben, zu benügen, und 
auf periodiiche Erneuerung geeigneten Bebacht zu nehmen; dann 

b) überall, wo ein Bebürfnig von berlei ürtlihen Grebditvereinen oder 
Viehleihkaſſen fih Fund gibt, den Sinn hiefür anzuregen, durch fach- 
gemäße Belehrung und Unterftügung nad Kräften ihre Gründung zu 
fordern, insbefondere bei Entwerfung von Satungen bie localen Ver— 
bältniffe und verfügbaren Kräfte genau zu würdigen, und mit Rath und 
That an die Hand zu geben. 

Diefe Anregungen waren auch nicht vergebens, denn ſeit dem Jahr 1855 
find nach obigen Zwedbeftimmungen berlei örtliche Gredit- Anftalten entftanden in 
den Gemeinden Rotbenbuh, Wiesthal. und Laufah, Landgerichts Rotbenbuch, 
dann in ber Gemeinde Rügbeim, Landgerichts Hofheim, in der Gemeinde Obernau, 
Landgerichts Ajchaffenburg, in der Gemeinde Meftbeim, Landgerichts Hammelburg, 
in der Stadtgemeinde Heidingsfeld, Landgerichts Würzburg 1,M., endlich eine von 
dem landwirtbichaftlichen Bezirksverein zu Kiffingen, freilich für den ganzen Land- 
gerichtäbezirk Kiffingen gegründete Hülfskaſſe. . 

Wir geben bier beifpielöweife in der Beilage Lit. B. einen Abdrud von ben 
Statuten der Obernauer Biehleibkaffe-Anftalt, dann in der Beilage C. einen Abdrud 
von den im Jahre 1356 revidirten Satungen bes fchon im Jahre 1850 gebildeten 
Biehverficherungsvereins in der Gemeinde Kleinbeubach und behalten ung vor, unferen 
geehrten Leſern fpäter noch nähere Mittbeilungen über die Erfolge diefer gemein- 
nüßigen Unternehmungen zukommen zu laſſen, fobald wir in den Stand geſetzt 
fein werden. 

Auch fügen wir in der Beilage D. noch beachtenswertbe Aufichlüffe über die 
Biehleibkaffe bei, welche im Jahre 1852 von der Gemeinde Möhringen auf den 
Fildern in Württemberg mit einem Kapital von 5000 fl. — gegründet und deren 
Berwaltung dem Gemeinderath übertragen wurde. MWeberhaupt beftehen derlei 
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Biehleihanftalten in Württemberg und Baden ſchon feit drei Jahrzehnten mit 
günftigem Grfolge. 

Möchte nun die gegenwärtige Darlegung dazu dienen, bie örtlichen Grebit- 
Vereine und Viehleih » Anftalten in immer meiteren Kreifen zur Befprehung unb 
Aufnahme zu bringen, möchten biefelben Gegenftand neu zu begründeter Privat- 
und St. Johannis-Zweigvereine werben, möchten ganz befonders größere Landwirthe 
und Gemeinde= Verwaltungen beren Hervorrufung als in ihrem eigenen wohlver— 
ftandenen Intereffe gelegen erachten, — in ber Erwägung, daß bier verhältnißmäßig 
geringe Opfer in Fürzefter Zeit ſich reichlich Iohnen, und daß bie Verarmung 
bedrängter, creditlos gewordener Ortsangehöriger und Familienväter jenen jelbft in 
vielfachen Beziehungen nur zum bittern Schaden gereichen kann. 


Beilage A. 
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ee ee Bemerkungen. 

E Hülfskaſſe. eſtand. ESS 

FACH 
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PO Maſeſtat König Ludwi 
Kreishülfetaſſe für 351 — Errichtet von Seiner eftät König Ludwig laut 

i Unterfranken, vn * Stiftungsurkuude vom 6. Sat 1823 und 18. Juni 1838 
mit Ausnahme der Ein« mittelft allergnädigfter Schenkung von 14,000 fl. aus 
wohner des ehmaligenfFürften der f, Habindte Kaffe, welches apital edoch in der 
dumdotſwaffendurz weldeane Folge durch anderweite Ehentungen und Bermädtnifie 
d. Aldaffend. Landes » Rotb- von Privaten, dann duxch Zuflifie aus Kreisfonbs, 
Mhurftstaife d. nötbigen Unter: endlich durch Zinfenabmaffirung auf bie gegenwärtige 
ſtützungen erbalten können. Summe angewachſen ift. 

2 JAſchaffenburger Onnded=:] 179,585 - | 574 ra fe ee in 

H ? if | 1, — 
Nothdurftslaſſe. 16,171 fl. — an 18 Privaten zu 4 ımb 5 pE. Ber · 
zinfung, 
155,821 SL — an 547 Private zu 1, 1112, 2, 21l2 unb 
3 pC. Berzinjung unb auf 15—20 Un» 
nuitäten, 
Zu diefer Hülfekaſſe find einſchlüſſig der Etabt 
Aſchaffenburg im Ganzen 123 Gcmeinben theilnahme- 
bercdtigrt, . 
Diefe Hilfsfaffe wurbe im Jahre 1780 burd bie 
Munificenz des bamaligeu Kurfürften von Mai 
Friedrich Karl Joſeph, geftiitet und buch fpätere Dei« 
| träge von &emeinden, ſowle durch Ueberweifung gewifler 
| Einnahmeäquellen, dann durch ei Rn 
ftärft. Om Dabre 1813 war ber Fond bereits bis zu 
91,797 fi. angewadien. 
3lSpejlarter Hülfskaſſe! 59,549 —| 194 Nämlich 
27,807 I. — an 22 Gemeinden, und 
31,742 A.— an 172 Private zu je 1, 112, 2 unb S 
pC. — dann auf io — Un- 
nuitäten, Ju biefer Hülfelaſſe find im 
| Sanzen 50 Gemeinden bed Gpeflarte 
berechtiget. n 
Dieſe Hülfskaſſe wurde von Seiner Mäjeſtät König 
Ludwig laut Urkunde vom 19. Januar 1843 mit einem 
Fond von 50,000 fl. geftiftet. 

4 Hülfskaſſe für den Land— 3,125 —| 136 Wurde im Jahre 1869 tbeild aus der Gewinn- 
yerichtöbezirk bälfte ber ——— — uer⸗Ber 
1 APR ‚ ſicherungs⸗Geſellſchaft, theils aus anderen beim 

Viſchofsheim v/NH. Bifhofebeim zugefleffenen_ Unterftügungen, funbizt, 
Berzinfung 1-2 pE,, und Darleben von 5 f.—200 fl. 
Rüdzablung in angemefienen Friften, 

5PPülfstlaſſe für den Land-| 19,361 —| 440 Im Fahre 1899 duxch allergmäbigfte fang 

gerichtöbezirt — 16000 N. me he: en ni; I er- 
- Aachener Mobiliar » Feuer » Berjiheruingd » Seife 
Brudenau. ! segrundet, Anunitäten 
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2,255 — befigl. 


e 
m es Beil bieraus tleine Daxleben gegen ganz 
song Berzinfung und Rüdzablung in leiblichen Friften 
egeben, 


In ben Iabren 1896 und 1838 rt mit einem 

urfprlngliben Fond von 26,800 [8 aus einer 
ollekte, tbeild aus Zuſch —* en Kr — 
Darle von 25 i8 gegen 1—2 YE. 

erzinfung und rüczah Jar 30 enẽ 15 Annuitãten. 


Gegründet im Jahre 1898 aus Centralfonde 
einem urjprüngliben Kapital von 10,000 fl. Darle or 
on 300 fl. Bis 100 fl. gegen 11j2 bis 2pE, Berzinjung 
und en Annuitäten. 

erdem befigt die Etabt Orb noch einen gleich- 
—* m Lobin en Hülfstafien aus Staafsmitteln botirten 
ii mir eigen Säfte zu 10,047 fl. 


| 
J ur Zeit Im Iabre 1855 geprantet aus Diftrifts- Mitteln, 
noch un-Imeldhe ber Diftritd-Rath nrit Euratels&enehmigung 
befannt. fur Berfügung gr? ie caen morbphrftige 
arleben von 10 1 egen no 
ung und 2— u: p&, Berzinfung und Rüd- 
ung innerhalb Sahr bis 10 Yahren gewährt. 


Die Stiftung erfolgte von bem regierenben Grafen 
on Gaftell fhon im Yabre 1774; ein eigentlicher, 
usführliber Stiftungsbrief aber wurbe von bem da⸗ 
= regierenden Grafen erft im Jahre 1794 autge- 


ebe 
® Bon biefer Kaffe werben nicht blos gewöhnliche 
apitals » Ausleibungen genen Ianbesüblihe Zinien, 
ondern auch gerin Peine iche Darleben auf Annui- 
äten an värfe sbed feige Angebörige der € Bun en 
— 2 el un $, rüßenbanlen geg ie 
fie werben theilweife zu wohlthätigen 
weden verwenbet. 
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Beilage B. 


Statuten über die in der Fandgemeinde Obernau, k. Sandgerihts Afdhaffenburg, 
befiehende Viehleihkaſſe. 
$ 1.°Der Zwed ber Viehleihkaſſe if, Ortsangehörigen durch refundirlidhe 

Darlehen oder Vorſchüſſe in augenblicklichen Geldverlegenheiten, insbeſondere wm 
Milch- oder Zugvich anzufaufen, hilfreich zu unterftügen. 

$ 2. Mitglied diefes Vichleihkaffe-Vereines kann jeder Ortsangehörige werden. 

$ 3. Die Eigenſchaft als Mitglied dieſes Viehleihkafle-Vereined kann dadurch 
erworben werden, daf jedes Mitglied alle Monate einen Kreuzer und bei feinem 
Gintritte fogleich ſechs Kreuzer in diefe Kaffe bezahlt. Die Eigenſchaft als Mitglied 
diefed Vereins gebt jedoch verloren, wenn das Mitglied feine monatlichen Be 
nicht bezahlt, und ihn der Ausfchuß wenigftens zweimal zur Zahlung hat 
ermahnen Lauffen. 

$ 4. Der Ausſchuß des Vereins befteht aus den jeweiligen Mitgliedern ber 
Grmeinde= Verwaltung, wobei der Gemeinde=BVorfteher den Vorfig hat. Aus ber 
Mitte wählt diefe einen Gaffier. 


$ 5. Der Fond wird botirt: 
a) aus den monatlichen Beiträgen ber Mitglieder, 
b) aus freiwilligen Beiträgen und Schanfungen, 
c) aus Zuflüffen aus der Gemeinde- und anderen Kaſſen, 
d) aus den Renten des Vereinsvermögens. 
$ 6. ‚Die Vereinsangelegenheiten werben durch ben Ausſchuß und ben 
Secretair beforat. z 
$ 7. Obliegenheiten des Ausſchuſſes find: 
a) die Gründungs- und monatlichen Beiträge zu erheben; 
b) Dinaugzahlungen an Dürftige zu beforgen ; 
c) das Verzeichniß der Vereind-Mitglieder evident zu halten; 
d) die Kapitalien geſetzlich auszuleiben ; 
e) über Unterſtützungen Beſchluͤſſe zu faffen ; 
f) jährlich Rechnung ftellen zu laflen; 
g) den Zweck des Vereins zu fürdern; 
h) die. unentaeltliche Beforgung des Geſchäfts. 
$ 8. Wichtige Obliegenheiten, ald Auffündigung oder Ausleihbung der 
Kapitalien, Beanftandungen der Jahres-Rechnung, Unterftügungegefuche u. ſ. w. 
müſſen durch Stimmenmehrheit des Gefammtausichuffes beſchloſſen werben. Die 


laufenden Geſchäfte beforgt der jeweilige Vorftand der Gemeinde Verwaltung mit 
dem Gecretair. 


$ 9. Das Darlehen erftrect ſich binfichtlich feiner Größe auf den Ankauf: 
preis des Viches, kann alfo im Allgemeinen nicht beftimmt werben. 

$ 10. Anfprüce hierauf hat jeder Ortsangehörige , welcher unverſchuldet in 
Noth gerathen und deſſen Leumund befonderd in Hinficht auf Fleiß, Thätigkeit 
und Sparfamfeit untadelbaft if. 

$ 11. Hypothekariſche Sicherheit wird nicht gefordert, jedoch bat ber 
Darlehenscmpfänger eine Handfchrift über das erhaltene Darlehen zur Sicherung 
ber Darlebensfumme auszuftellen, und verbleibt der Viehleihkaſſe das angefaufte 
Stück Vieh infolange ald Gigentbum, bis die ganze Darlehensfunne wieder 
refundirt if. Werden bie Zahlungstermene nicht eingehalten, und find zwei bievon 


— — au rm Û 
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ohne Zahlungsleiftung vorüber gefchritten, fo wird das Vieh durch den Ausſchnß 
verkauft, und hat ber Darlehendempfänger ben etwaigen Wenigererlös ber Bich- 
leihkaſſe zu erfegen. 

12. Die vorgefchoffene Darlehensſumme wirb in halbjährigen Raten, bie 
bei einer Dahrlehnung dem Empfänger nad dem Berhältniffe feines Vermögens 
und feiner Familie von dem Gefammtausfchuffe eigens beftimmt werden, an bie 
Viehleihkaſſe zurücbezahlt, bis dahin aber von bem Geldempfänger per Hundert 
mitt 4°/, verzinfet. 

$ 13. Dem Borftande liegt die Leitung ber Berathungen ob. 

$ 14. Sämmtlihe Wertbpapiere, Baarichaften werden unter boppelten 
Verſchluß gebracht und gehalten, und der Anfall mit 10 fl. bis zur Anlegung bei 
der Diftrikts-Sparfaffe deponirt. 

15. Der Gaffler hat ein Journal zu führen, das monatlih vom Vorſtande 
und Secretair geprüft wird. 
$ 16. Lungen fann ber Gaffier nur auf Anweifung bed Borftandes und 

Secretairs leiften. 

$ 17. Der Gaffier muß am Schluſſe jeden Jahres Rechnung ftellen. ine 
fummarifche Ueberficht berfelben wird den Mitgliedern zur Kenntniß gebracht; 
jeves Mitglied kann die Rechnung einfehen und etwaige Grinnerungen machen. 

$ 18. Zuſätze und Abänderungen der Statuten können nur durch ben 
Geſammtausſchuß vorgenommen werben. 

$ 19. Bei etwaiger Auflöfung bed Viehleipkafle- Vereins foll das Vermögen 
ber Gemeindekaſſe anheimfallen. 





Beilage €. 
Statuten des Aleinheubacher Wichverfiherungs - Wereins. 
VBorbemertung 

Bon ber Zweckmäßigkeit und Wohlthat einer gegenfeitigen Berficherungs- 
Anftalt überzeugt, haben die Einwohner Kleinheubachs einen bdesfaltfigen Privat- 
Berein unter fich errichtet und benjelben auf bie nachfolgenden, für fie alle 
verbindlichen Beftimmungen gegründet: 

1. Jedem Einwohner biefigen Ortes fteht es frei, dem Verein beizutreten 
und fein Vich in demfelben verſichern zu laffen. 

$ 2. Dich in andern Ortfchaften ift von dieſer Verſicherung ausgefchloffen, 
aud dasjenige Vieh, weldyes bereits in einer anderen Kaffe verfichert ift, kann in 
den hiefigen Verein nicht aufgenommen werben. 

3. Die Verſicherung bei diefem Berein erftredt ih auf Ochſen, Kübe 
und Rinder, melde volltommen gefund find, und von welch, Ickteren jedes Stück 
einen Werth von wenigſtens 20 fl. hat. 

* Wer Mitglied dieſes Vereins ſein und bleiben will, iſt verbunden, 
eg LE im Stalle habendes Dich in ber biesfeitigen Anſtalt verfichern 
zu laſſen. 

$5 Neu eintretende Mitglieder haben ſich bei dem Geſellſchafts-Vorſtand 
zu melden, welcher nah Stimmenmehrheit über bie Aufnahme entfcheidet. Iſt 
die Aufnahme genehmigt, fo wird das neue Mitglied, nachdem deſſen Vieh abge- 
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fhägt und bie Einlage berichtigt iſt, in bie Lifte eingetragen, und hat von ba an 
gleiche Rechte und Berbindlichkeiten mit ben übrigen Mitgliedern. 


$ 6. Mer mit der Abſchätzung feines Viches und ſonach mit feiner Aufnahme 
bis zur allgemeinen Abſchätzung nicht warten will, dem Fann bie Abſchätzung 
ſeines Viehes auf feine Koften geftattet werben, wobei er von jedem Stüd Vieh 
6 kr. an die Taratoren zu bezahlen hat. Eben fo verhält es fih mit —** 
welche in der Zwiſchenzeit durch Kauf oder Handel ſich ein friſches Stüd Vich 
angeſchafft haben 

$ 7. Vieh im fchlechten Zuftand kann nicht aufgenommen werben, auch 
derjenige, ber im Rufe fteht, fein Vieh zu mißhandeln oder überhaupt zu vernach— 
läffigen, kann ans ber Geſellſchaft ausgeftoßen werden. 


$ 8. Das Beitrittägelb, fowie die fernern Beiträge follen nad dem abge- 
ſchätzten Werth ihre Beftimmung haben, und biernach erfolgt auch bie ftattfindenbe 
Vergütung. | 

$ 9. Jedes Mitglied gibt zur Beftreitung der vorfommenden Entſchädigungen 
und jonftigen Koften re einen Pfenning vom Gulden des abgefchägten 
Werthes, und das fo oft, ald vom Ausſchuß bie Erhebung als nothwendig erkannt 
wird, ohne an beftimmte Zeit gebunden zu fein. 


$ 10. Wenn aufer der halbjährigen Schägunggzeit ein Stück Vieh eingelegt 
wird, oder wenn ein neues Mitglied eintritt, muß jedesmal beim Einſchreiben der 
im vorigen $ beftimmte Ginviertelfreuzer vom Gulden Schätzungs-Werth entrichtet 
werden, follte es gleichwohl nur einige Tage vor einer Erhebung fein. 


$ 11. Wer die fchuldigen Beiträge zur rechten Zeit nicht entrichtet, erhält 
von dem Ausfhuß noch einen furzen Zahlungstermin, und erfolgt nach Ablauf 
dieſes Termines feine Zahlung, dann wird das nachläffige Mitglied vom Berein 
ausgeftoffen, muß jedoch, wenn bie Kaffe noch Schulden bat, feinen Antheil 
hieran zahlen. 

$ 12. Fällt ein Stück des verficherten Viehes, fo wird dem Gigenthümer 
besfelben nach dem abgeſchätzten Werth Entſchädigung geleiftet, jedoch fo, daß dem— 
felben zum Beften der Kafle ein Abzug von 6 fr. vom Gulden befagten Werthes 
gemacht wird; wenn nämlich das frepirte Stüd Vieh zu 60 fl. abgeſchätzt ift, fo 
werben 54 fl. Vergütung geleiftet, und auf 36 fl. Wertb — 32 fl. 24 fr. 

$ 13. Auf diefe Vergütung fol weder Beichlag noch Arreft genommen werben. 

$ 14. Die allgemeine Schägung fol jährlich zweimal, und zwar gegen 
Weihnachten und gegen Johanni unternommen werden. Die dadurch entftehenden 
Koften werben durch die Kaffe beftritten. 


$ 15. Bei jedem Wechfel des Viehes muß das richtige Ab- und Zuſchreiben 
beobachtet werben; wer das Abfchreiben unterläßt, bat ben nächften Beitrag 
von ſolchem abgefehafften Stück fort zu entrichten, wer dagegen das Ginfchreiben 
verfäumt, hat hei einem etwa entftehenden Unglüdtsfall keine Vergütung zu erwarten. 


$ 16. Wird eins von dem verficherten Vieh Frank, fo muß fogleih bie 
Anzeige bei einem Ausichußmitglied gemacht werben, welches nnterfucht, ob das 
kranke Stück Vieh durch Hausmittel zu heilen fei, wobei der Gigenthümer alle 
Selbfthilfe mit anzumenden hat; ift die Krankheit aber nicht durch Hausmittel zu 
heilen, fo muß ber Bezirks-Thierarzt fogleich herzu gerufen werben. Alle bierans 
entitandenen Koften übernimmt die Kaffe, ausgenommen für Hausmittel wirb 
nichts vergütet. 
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8 17. Wer bie Krankheit eines Stück Viehes verheimlicht, fo daß burd) 
biefe Verheimlichung ber Tod desſelben verfchuldet wird, hat keinen Anſpruch 
auf Vergütung zu machen. . 

18. Wenn ein Stüd Vieh erkranft und die Rettung beffelben bezweifelt wird, 
dasfelbe daher gefchlachtet werden muß, das Fleiſch aber als geniefbar erklärt wird, 
fo fällt das geichlachtete Stück Vieh der Kaffe zur Verwerthung anheim, und der 
Gigenthümer erhält feine Entfhädigung nach dem abgefchägten Werth. in gleiches 
Verhäaltniß hat es mit demjenigen Vieh, das ald gefund und Kaufmannsgut 
verkauft und gefchlachtet wird, wenn das Fleiſch desſelben zwar nicht ald Ladengut, 
jedoch ald genießbar erkannt wird, fo wird ebenfalls die Verwerthung der Kaffe 
zu Theil, und dem Gigenthümer wird die gewöhnliche Vergütung geleiftet; 
Nebenrechnungen oder Vergütungen, namentlich Schlächterlohn und dergleichen 
werden von ber Kafle nicht angenommen, fordern der Verkäufer bat ſolches auf 
feine Rechnung zu beforgen. 

$ 19. Wird aber das Fleifh von einem Stück Vieh ald wafenmäßig 
erklärt, jo bezieht jedenfalld der Gigenthümer feine Vergütung. 

Iſt bei einem ſolchen Vieh die MWährfchaft noch nicht zu Ende, fo bezieht die 
Kaffe die allenfallfige Rükvergütung, muß aber auch eine folche Vergütung leiften, 
wenn ein dahier verficherted Mitglied in Anſpruch genommen wird, das Vieh mag 
gefchlachtet oder Frepirt fein. 

$ 20. Welchem Mitglied des Vereins fein Vieh durch Weiden auf Kleeäckern 
dahinfommt, daß es wegen allzuftarfer Aufblähung geichlachtet werden muß f und 
das Fleiſch desfelben noch als genießbar erfannt wird, ber fol nur ein Drittheil 
ber gewöhnlichen Vergütung erhalten, wobei er ein ſolches Stück zu feinem Nugen 
verwenden darf; fällt aber ein Stück Vieh an der Aufblähung, und das Fleiſch 
ift wafenmäßig, fo werden Dreiviertel der Entſchädigung geleiftet. 


8 21. Wer eine tragende Kuh, oder eine Kalbin verkauft und biefelbe in 
feinem Stall bis zum Kalben noch behält, der befommt bei einer durchs Kalben 
ober deſſen Folgen eniftandene Verunglüdung feinerlei Vergütung. 

Es ift daher Sculdigkeit des Verkäufers, gleich nach abgefchloffenem Verkauf 
die Anzeige zu machen; im Unterlaffungsfalle ſteht das Stück Vieh auf eigene 
Gefahr, und die Kaffe ift von jedem Nachtheile befreit. ; 

$ 22. Bei vorfommenden Gntihädigungen wird von bem Ausfchuf eine 
Zahlungsanweiſung an den Rechner ausgeftellt. 

$ 23. Der Austritt von der Gefellfchaft ift jedem Mitgliede zu allen Zeiten 
freigeftellt, aber der Wiedereintritt desjelben wird nicht mehr geftattet; auch bat 
der Austretende keinerlei Anſprüche an die Kaffe zu machen, fondern tft vielmehr 
verbunden, wenn ber Verein Schulden haben follte, den ihn treffenden Theil 
bieran zu zahlen. 

$ 24. Sämmtliche Mitglieder find verbunden, allen Anordnungen bed Borftanbes 
pünftliche Folge zu leiften und gegen beffen Befchlüffe keinerlei Einwendungen zu machen. 

$ 25. Jedes Jahr tretem zwei Perfonen des Vorſtandes and, und ber 
Verein wählt an deren Stelle zwei andere aus feiner Mitte. 

6 26. Die Borftaridsmitglieder erhalten für ihre Bemühungen keinerlei 
Vergütung, ausgenommen bei etwa auswärts Horfommenden Geſchäften. Das 
Abfchägungsperfonal erhält per Tag AO Kreuzer, der Rechner aber bezieht vom 
Bulden einen Kreuzer ald Remuneration. Die Schreibmaterialien werden von ber 
Bereinskaffe geftellt. ; 
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Sämmtlihe Vereins Mitglieder unterzeichnen fi als mit dem Inhalte bes 
vorftehenden Grundgeſetzes einverftanden. 

Nachträglich machen fih ſämmtliche Mitglieder des Vereins dahin verbindlich, 
daß bei entftehenden Zweideutigkeiten, Mißverftändniflen oder Streitigkeiten, fie 
mögen Namen haben wie fie wollen, feinerlei Klage bei Gericht anhängig gemacht 
werden folle ober fünne, noch erhoben werben bürfe, fondern daß ein jeder Bethei- 
ligter fi) mit dem Ausfpruche des Ausfhufles, reſp. Vereinsvorftandes begnügen 
wolle, ohne reklamiren zu Fünnen. 

$ 27. In Bezug auf $ 19 muß alles Vieh, welches hiefige Einwohner 
verfaufen oder einkaufen oder vertaufchen, protofollirt fein, widrigenfalls es nicht 
verfichert werden kann. 





Beilage D. A 


Für die Rechnungsführung ift ein eigener Kaffier aufgeftellt, und ben Vieh— 
einkauf, fowie die zeitweife Befichtigung des ausgelichenen Viehes beforgen 2—3 
Sachverſtändige. 

Beim Einkaufe des Viehes wird auf ſchönes, beſonders nutzbringendes Vieh 
geſehen, und der den Pacht Suchende dabei zugezogen. 

Pächter können nur ſolche bedürftige Güterbeſitzer werden, bie auf eigenen 

oder gepachteten Gütern das erforderliche Futter erzeugen, eine forgfame Behandlung 
des Viehes erwarten laffen und neben der Stellung eines Bürgen auch durch 
Charakter und ökonomische Eigenſchaften und Werbältniffe gemügende Sicherheit 
für genaue Erfüllung der Pachtbedingungen gewähren. 
- Die Beftandzeit ift unbeftimmt. In der Negel dauert fie fo Tange, bis das 
Beſtandvieh nach dem Befchluße der Verwaltung oder dem Verlangen bes Pächters 
wieder verkauft oder einem Andern in Pacht gegeben wird. Wenn der Pächter 
die Pachtbedingungen notorifch vernachläffigt ober verlegt hat, kann das Vieh 
fofort zurücgenommen werden, und ber Pacht ift gelöft. Der Beſtandzins aus 
dem Vieh beträgt jährlich 6°/, des Ginfaufpreifes, von einem Stück Rindvieh etwa 
2 fl. 42 fr. des Jahres. 

Der Beftänder übernimmt alle. durch fein Verfchulden herbeigeführte Gefahr 
und fteht für umverfchuldete Unglücksfälle zu ®/, des Betrages ein, erſetzt den beim 
Berfaufe des Viehes entftehenden Mindererlös baar an die Leihkaſſe und überläßt 
legterer den Erlös für die Kälber, wogegen ſich jedoch im letzten Balle das Beftand- 
geld mindert. Bei reblicher Erfüllung der Beftandebebingungen wird bem Beftänder 
aller Aufwachs und Gewinn am Vieh überlaffen, und ihm fonach der beim Verkaufe 
fi) ergebende Mehrerlös ungefchmälert zugeftellt. 

Der Pächter hat zu jeder Zeit das Necht, das Beſtandvieh durch Erlage des 
Ankaufpreiſes und des verfallenen Beftandzinfes eigenthümlich zu erwerben. 

Der Gewinn der Anftalt wird zur Vergrößerung bed Betriebs Kapitals 
verwendet. 

* Die Gemeinde Möhringen lieh im Jahre 1852 — 107 Kühe mit 6 Kälbern, 
10 Paar Ochfen, 2 Stiere, 3 Kälber, zufammen 133 Stück Rindvieh aus; ber 
Pachtzins ging pünktlich ein, und 37 Stüc Vich wurden während bes Jahres von 
den Beftändern eigentbümlich erworben. 

Der Reingewinn betrug 16 fl. 14 fr. 


— zu _ — 
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Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins. 


1) Berhandlungen bes Bezirkscomitée Biſchofsheim v Rh. in ber Jahres« 
verſammlung vom 12. September. 1) Bor Allem wurde bie Wahl des Schloffermeifters 
und Delonomen, Hrn. Alois Mahaleth und Delonomen und Seilermeifters Franz Daget 
zu Comitemitgliedern vorgenommen. 2) Sodann wurbe über ben Stand ber Mitglieder berichtet 
3) Das Bezirkscomite befteht zur Zeit aus folgenden HH. Mitgliebern: Grfter Borftand, 
k. quise. Lanbrichter Eyfiel, zweiter VBorftand Bädermeifter und Landrath Spiegel, 
zugleih Caſſier; Secretär Georg Zeißner, k. Landgerichts Funktionär, Manerermeifter und 
Delonom Bayer von Gersfeld, Delonom Johann Seuffert, Schloffermeifter und Oekonom 
Alois Mahaleth unb Sehlermeifter und Delonom Franz Daget. 4) Bon Seite des Vorftanbes 
famen mehrere Anträge zur Sprache, als: Straßenreinigung, Güllebereitung, Aufbefferung ber 
Felbwege, Aufbefferung der Hornviehzucht, Reinigung der Wiefen ıc. 5) Das Comits hielt in 
ber Regel feine Monatsfigungen ab und brachte dafelbft alles Nöthige zur Sprade; insbefonbere 
wurben bie Wocen- und Momatsfchriften regelmäßig gelejen und das für ben Bezirk VBrauchbare 
ausgezogen und bie zur Verbreitung mitgetheilten Schriften beftens empfohlen. 7) Die vom 
Kreiscomitd mitgetheilten Sämereien wurben nah Möglichkeit vwertheilt. Nachdem noch über 
allgemeine landwirthſchaftliche Gegenſtände und innere Angelegenheiten verbanbelt worben und 
fomit die Tagesordnung erſchöpft war, wurbe bie Situng gefchloffen. 

2) Einläufe. 

Bom Gonfervatorium ber & Sternwarte bei Münden, k. Sternwarte bei München 
vom 12. December. (Hygrometer beir. — Zur Nachricht.) — Bon den Bezirkscomités: 
Alzenau vom 5. December. (Sitzung bes lanbwirtbichaftligen Beztrlscomites betr. — Zur 
Nachricht.) — Mlarktfteft vom 5. December. (Die Schrift: Wie wird Waldſtreu entbehrlich ? 
betr. — Zur Gaffe., — Klingenberg vom 9. December. (Gebung ber Hornviehzudt betr. — 
Zur entjpr. Section.) — MNeuftadt a / S., Löbenhan vom 8. December. (Berjenbung ber 
Yahrestalender betr. — Zur Nachricht.) — Biſchofsheim v / Ah. vom 10, December. (Die 
Yahresverfammlung betr. — ©. 0.) — Karlftadt vom 11. December. (Iahresbeiträge pro 1857 
betr. — Zur Eafje.) — Neuftadt a/S., Löbenhan vom 11. December. (Hebung ber Viehzucht 
betr. — Zur entipr. Section.) — Damm vom 11. December. (Mitgliederbeiträge betr. — 
Zur Eaffe.) — Werne vom 12. December. (Mitgliederftand betr. — Das Aufnahmebiplom 
und bie Bereinsfdriften folgen j. 3.) — Aub vom 12. December. (Mitglieberftand betr. — 
Zur Nachricht.) — Bon demfelben eod. (Mitglieberbeiträge betr. — Zur Kaffe.) — Karlftadt 
vom 14. December. (Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht. — Tamm vom 16. December. 
(Mitgliederftand betr. — Zur Nachricht.) — Von Hm. Dr. Warmuth, k. Rechtsanwalt, 
Würzburg vom 9. December. (Klagſache betr. — Zur Nachricht.) — Bon Hrn, Dr. Löffler, 
praftifcher Arzt, Slabungen vom 1. December. (Hebung der Ziegenzudt betr. — Zur Nachricht.) 

Dad Kreidcomite. 











Anzeigen. 


Polytechniſcher Verein. - 


Die chemiſch tehnifhen Vorträge bes Hrn. Dr, Schwarzenbach fallen während 
ber Feiertage aus und werben demnächſt 


Sonntag den 10. Januar ?. J. 
wieber fortgejett. 
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wird, wie früher, in den erfien Wochen bes fommenben Jahres von Neuem georbnet werben, 
weshalb die neu binzutretenden derehrl. Vereinsmitglieder ihre Beftcllungen möglichſt bald 
beim Secretariate machen wollen, Das Nähere baritber ift im ber vorigen Nr. d. BI. 
bereits mitgetheilt. 

Bon Seite derjenigen Mitglieder, welche jhon an der Schriften-Eircnlation Theil nehmen, 
bebarf e8, wenn barin eine Menberung nicht gewünſcht wird, einer erneuerten Beſtellung nicht. 





Auflage im Lefes und Modelle: Zimmer, 


A. Techniſche Mufter, Modelle: Borrihtung zum Sieben ber Eier (Paris). Bor- 
ridtung zum Schneiden der Murzeln für die Küche (Paris). Vorxichtung zum Pnten ber 
Bohnen. Drei Tafeln über Kunft und Subuftrie - Gegenftänbe, Zeihnung über eine Bohr- 
mafdine. 


B. Lectäre: 9. Rau „Die länblihe Urprobultion und ber Real-Erebit”. Wien 1857. 
Percy „Receptlexikon“. Suppl. 1. Heft. Kittel „Anleitung zur landwirthſchaftl. Buchführung“. 
— Hgronom. Zeitung 50. Auswanberungsztg. nebft Pilot 51. Balneolg. Zeitung 18— 14. 
Blätter f. Lanbmwirtbichaft u. Gewerbe in der Pfalz 20. Centrafblatt, polytechn., 23. Gewerbe» 
blatt, Heſſiſch, 41—42. Hanbelsarhiv 50. Journal of the society of arts 264; » Dingler's 
polytehn. (146) 4. Mobenzeitung, Europ., Januarheft. Natur 51. Notizblatt, polytechn., 21. 
Berbandl. des Nieberöfterreich, Gewerbevereind 6-7. — Fauft Heft 24 (mebft artifl. Beil.). 
Illuſtr. Zeitung 755. 

C. Rupferfigfammlung. Erſter Nachtrag. Vlätter von Dadley - — chineſiſche Trachten 
— (fortgefegt Nr, 558 f bes Verzeichniffes). 











Privat = Anzeigen. 





Die Inferiptionslifte für ben Lehrkurs der Stenographie, melder für bie Mitglieder bes 
polytechniſchen Bereins eröffnet werben fol, wirb zur Einzeichnung nur nod bis künftigen 
Montag, den 28. d. M., im Lefezimmer bes Vereins aufliegen. 

Zur Wahl der Unterrihtsftunden wird noch eine befondere Beſprechung mit ben Herru 
Theilnehmern vorbehalten. 

Würzburg, ben 21. December 185. 

E. Maier, 
Lehrer der Stenographie. 


— ern ——  —  —  —  _ — 28 


Im Verlage bes Unterzeichneten ift ſoeben erfhienen, in Würzburg zu beziehen durch bie 
Stahel'ſche Buch- und Kunfihanblung : 


Die Schule des Eifenbahnwefens. 


Geſchichte. Technil, Abminiftration und Statiftit der Eifenbahnen, Von M. M. Freiberrn 
von Weber, Ingenieur, 8. S. Finanzratd und Eiſenbahudirector. Dit 90 in ben Xert 
gedrudten Abbildungen. Preis 1 Thlr. In Leinwand gebunden 1!/, Thlr, 

Reipzig, 3. I. Weber. 

















Berihtigung. Nr. 51, ©. 627, 3. 18 v. o. leſe man „glutinofen‘‘ flatt gelutinofen. 








Berantwortlihe Redacteure: für den techniſchen Theil Fr. U. Huberti, für ven landwirthſch. Brof. Dr. Banrr 
Drud von F. E. Thein in Würzburg. 


Beilage zu 2 1 der gemeinnütz. Wochenschrift. 


= ————— 








Verzeichniß 


der 


Preisträgerinnen und der mit Diplomen Ausgezeichneten bei der Preiſe— 
Bertheilung am 1. Januar 1857. 



























& — — 5Der gegenwärtigen Dient- |. 
2 er Preisträgerinnen 2 88 berrichaft. Eos 
Si ———— —— — SE 
= =, “1835 le | g 
Z|  2or- und Zuname, Heimatheort. | F33°] Name und Stand Ei 9 
Qu —— — — ae > Na — ——— — 
I. Claſſe: von 25 Jahren und darüber. 
| - | ‚Jahre.‘ Jahre. 04 A. 
1 Wald, Apollonia Gosmannedorf 38 281Goldmayer, Babette, I. 1556 20 
| i Kafetierswittwe | | 
2, Orth, Margaretha ‚Steinfeld 39 126 WGerber, Gregor, penſ. IV. 280 20 
Schullehrer 
II. Glaffe: von 15 bis 25 Jahren. 
a) Mit Geldpreiſen Ausgezeichnete: 
| ) Ä | f. 
1Martin, Anna Retzſtadt 27 282/,Weber, Sab., Poſa— 
| mentierswittwe II. 551 | 10 
2.Srabmann, Katharina Greding 35 J23'/, Uri, k. Obriftfieut. | III. 275 | 10 
3. Scherf, Eleonore Marg. Mainbernheim 34 122 ‚For, A., Privatier u. |357 10 
Stahl, Barbara Magdelshauſen 37 20 Wolz, Ambr., Privatier) IL * 10 
Sjtenz, Barbara Bensheim (Heſſen)32 I17, Harth, J. Buͤttnermſtraͤ III. 2633 | 10 
6 Bamberger, Maria Anna Dittigheim( Baden )37 163, MWagner, Ad., Weißgbr.) I. |429 | 10 
T, Lang, Dorothea Kümmelsbad 48/116 Hofmann, J. A. Litbgr.i III. |211 10 
3 Schub, Apollonta Heidingofeld 32 Ju6 Weinecker, Joſ., Kaufm. Im. 222 | 10 
b) Mit Diplomen Ausgezeichnete: 
ULauterer, Creezentia Miſchelbach 162 162/Scheller, Al., f. Nach⸗ I. 364 * 
richter 
2Endres, Barbara?) . Hofheim 28 151/,1Bolengaro = Grevenna,) I. |162 e 
| | J., Fabrikbeſitzer | | 
| 


* Berzichtet auf einen Geldpreib. 








III. Glaffe: von 5 bis zu 


a) Mit Geldpreiſen Ausgezeichnete: 








Rlümm, Anna Maria 


Bed, Dorothea 


Bed, Margaretha 
Möth, Margaretha 
Zwider Katharina 


Bürger, Margaretha 
2Rummeth, Anna 


3Ratb, Barbara 
Fiſcher, Walburga 
Firfhing, Anna Maria 


250 ehrlein, Kunigunde 
Neitel, Sufanna 
301 Had, Maria Anna 
31Schmieg, Barbara 
32 Futwig, Thereſia 


33 Stödert, Anna 


| 
‚Rofter-Heibenfelt 40 


Ralversheim 
Jaͤrtendorf 


Baldersheim 
Neuhaus 
Eibelſtadt 
— 
Romershag 
— 
Kleinſaſſen 
Wuͤrzburg 
Miltenberg 
Sasfenfeim 
Retzſtadt 
\Helmftadt 
Eonderhofen 
Versbach 
Glattbach 


Schwarzenau 





Neuſes am Berge 
Haleheim 


Gerolzhofen i. ©. 


Herrieden 
Knetzgau 


Rieneck 
Etteltadt 


Gerbrunn 
Odchſenfurt 
Welfsmünfter 
‚Würzburg 
Schwarzenau 


Karlſtadt . 





Eibelſtadt 





15 Jahren. 


14! ‚tm, Joh., Squei 











dermeiſter III. 67 
14 UUrſulinerkloſter | TI. '856 
13'/, Weinand, Ant., Inſtru⸗ 
mentenhändier II. '263 
13 Jlirjulinerklofter | 2 ‚350 
13 I3icaler, Iof., Privat. ‚61 
13 Endres, Kärner, Pleicher — 575 
IIIGerich, k. Redin.:Gom. II. 102 
un Lambrecht, Aloiſin, Mo⸗ 
diſtin III. '109 
11 Munz, Andr., Privat. II, 258 
109/,|Yiebig, Wittwe II. | 47 
10°, | Haas, k. Lehrer an der 
Gewerbſchule | u. | 92 
103/,IRern, Kath., Kauf:| 
mannswittwe | III. 360 /, 
10/Küttenbanm, Baͤckermſt. V. ‚165 
10V, IStraut, Joſeph III. 222 
10/5 Weber, Sabine, Bofa | 
mentierdwittwe II 1551 
101/,|Mauer, Anna, Lehrers: 
wittwe II. —* 
10/Huth, Mathias, Wein⸗ 
viſirer J. 1134 
10'/,[Riegel, f. Kreis» und | 
Stadtgerichtsrath | I 129 
10'/,Ochrlein, Andr. Kauf | 
mann II. 14 
10 Mottenhäuſer, — — 
Bãckermeiſtur 241 
10 ahr, k. Advokat 7 = 40 
10 jOrömling, Jakob, — 
Schenkwirth ſenet 


Nitſchel, VerwaltWw. IT. 209 





93, Scheiner, Seeret.:Ww.| II. 351 
9%,|tege, Fr., Samen: 
hanbler III. | 26 
ot Gehrig, I. B., dir.) 
Inftrumentenmader II. 390 
91, Wilhelm, Therefe, | | 
Fräulein ' I 198 
91, jaubredht, Marg. ‚ I 140 
9'/,100fer, N. ‚ Kaufmann! III. 186 
9 Roc, Ioh., "Shiffreuter II. 476 
9 |Steinam, Fräulein | IL. 23 
9 Albrecht, Peter, | 
Büttnermeifter | II. 198 
81/,[dergmann, Anna, | 
Mepgers-Btw. IV. | 84 


Prämien: 
Betrag. 
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On Frege ver 
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| 
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Unnuterbrocheue 


Ordnungs⸗Nr. 
Dienſtzeit bei einer 


Name und Stand = 


| 
| 





84 Schmidfunz, Magdalena MWildenau 








51/, Befel, Mg., Doctorew.| I. 1187 





| 1 | In. 
81/,,Mörbes, k. Negier.» u. 
Kreis⸗Forſtrath III. 217 5 
861ſänger, Barbara Gaibach 8 Echeiner, Ther. Seifen: 
ſiederew iltwe I. 167 5 
30 Blãttner, Barbara Münfterfhwarzacd 8 I®öpfert, Kafpar ' II. 1172 5 
37Norwald, Walburga Herrieden 8 Münz, Hofrathswittwe. J. 110 5 
381Ehrbar, Anna Maria Mottendorf 8 5Oirſch, J. J.v., Banqu. IL 72773] 5 
301Geis, Barbara Waldaſchaff 8 Wallin, Jak., Privat. IV. 101 5 
401Hartmann, Barbara Stangenroth re | 
nerdwittwe IL '233’1 5 
41PWalter, Dorotbea Schallfeld 7t Wachter, J. Kaufmann) „II, 408 5 
42WBuchheller, Katharina Gumprechtshauſen 137 7 Geuſinger, Schneider — 
meiſterswittwe | DI. | 56 t 
431dörning, Salome Unterleinad 7 Harrach, M., Maſorew. II. 183 5 
444 Antenbrand, Barbara Haßfurt 61, Treppner, k. Reg.⸗Aſſeſ. IV. 167 5 
451Maudner, Gertraud Bullenheim 59/, Rauch, Babette, Korb: 
Jmacherswittwe I. 812 5 
46IDül, Anna Maria Tiefenftodheim ö 


b) Mit Diplomen Ausgezeichnete: 




















148efner, Eva Roſina*) Aſtheim 143/,}101/,[Nvelmann, Dr. teofr., | Di: 
Rabrifbejiger ' IL 180 Iplem 
Schweiger, Walburg Eichſtädt 11 18 UUrſulinerkloſter ‚III. 356 I „ 
3lRorp, Marbaretha Eſtenfeld 77, B/Stumpf, Joh., Dreher⸗ 
meiſter III. 126 r 
4langguth, Nanni Bauerbach 12 | 714Henneberger, Louis, 
Privatier II. 554 " 
Muth, Elifabeth PBrüdenau 71/1 71/4Senenbaur, k. Rentb. J. 41 J 


ppelt, k. Staatsanw. IV, ‚252 a 


Need, Anna Maria Kleinrinderfe® 122 | 7'/, 
7 1Gonnerotte, Jean, penſ. 


Behringer, Eva Prichſenſtadt 14 


Hausmeiſter IV. 237 
8ohmann, Ludovila Hilders 114—47 Megenhofer, M, Ober⸗ 
aubitorswittwe 'w. 104 " 


HAntendbrand, Eva Mara. 


Haffurt 30 68/, 
Domling, Maria Anna 


Köuigshofen i. O.J18'/,| 6%, 


Söttel, Joh. Sattlerm. IIT. 1163 ; 
Schudjbauer , Kath., 
Zeugichmiedswittwe II. 1544 " 
1186, Margaretha \Stammbeim 21 61/,Naumann, Hofrathew. III. 334 * 
12] Imhof, Magdalena |Hafenlohr 12 | 61/,|Thein, E. F., Bucher. IV. 50 |, 
13] Helmerih, Sufanna ‚Königshofen i. ©.|113/,] 61, JSchäfer, Apot., Kleider⸗ | 
bänblerin ' In. 287 Pr 
14Sdmitt, Eva Margaretha Wettringen “ j123/,1 6'/,|Röfer, Joh. Ad, Kaufm. IL | 81 | „ 
154 Baumann, Katharina Külsheim 12 | 6'/,jBüdhel, Joh., Protuc- 
tenhänbler ‚II | 821, 











| " 
161ſchwab, Magdalena Kitzingen 91/1 61, Schwab, K. Fr. Wurf. II. | 44 |. 
17Kraufel, Babette MWeubdelftein 81/1 6 JSenbolp, Profeſſorsw. II. 'Bant] „ 
181Fider, Iofepha Aubrud 191,1 5'/, Wachter, I., Kaufmann II. 498 P 
19] Ziegler, Margaretha Obernbrelt 18 5! irchgefiner, Dr., pract. 


| Arzt 118 |. 
204 Eifentraut, Johanna ‚Neunderf 81,1 51, Rieesies, J. A., Lehrer, II. 4 I. 


ee — 70.1. nn — ——— 


*) Verzichtet auf einen Gelbpreis. 


Drud von F. E. Thein in Würzburg. 
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| 

| 












8 Moden lang wöchentlich 
il 30 Beiträgen; bei Zodesfällen 
pird Eile gefeiftet und auch fouftige 
— Ur Zeit 800 fl. Erfparnıp. 


d ieſe antien Nrbeiteru Die erſten 
ante nn gereicht. Die nachſten 4 
bi — „m Berhäftniffe bie Hälfte, 
ie Top zrden die Begräbnißkoſten 
lung 


betto bu 
Selb opaderzinstiche Darleihen au 








ichieht inet. Er Rüdzahlung ge, 
re ee a a en Mom Wocenlobne. 
+ | Würzburg, Stadtmagiftr q 1 derDlütet wegen der geringen) 
Zabl der 
5 Wigaffendurg, Lniglig en: Die ſen in 3 Klaffen: 
| Landgericht 1. — 30 Jahre alte, 
abres felbfiigmens 5 Yahre ununter: 
ofl broch ben. 
II. giate ftimmfäbige, alle 26 
| ahres Jahr welche einige Jahre un- 
| 300 fl an ‚Ihre daſelbfi beſtandene 
en. 
hres Itll. Rail, afe zu obigen beiden 
oo ſij Mafjı, — u. Lehrjuugen. 
* one von Dienftesobliegen- 
| khres-Äoen, fi tifftatuten verhängt wer⸗ 


den Gefdunterftütsungen: 
iind anzre ein Jahr im — 
Lebrlinge „entgeldlih gewährt; 


lange mur auf Arzt und) 
Medizin, ng Anfprüche zu machen, 
dis ſie ing find, 


--- 


"6 ] Ebern, Lönigl. Langerid — 


* ae ‚die Kaffe auch bie often 


e Fmaunn & Bernfteim“, 
und befindentenau in Oberfranfen, 
wäbrend Kpesirfe Ebern lieg. | 


gu Krazic ofen für Arzt umb 
Apotbele; die x | 
mäsrend ’t die Hälfte feines Lohnes 


7 | Rothenbud, tönigl. Yan 
gericht 








ü 

8] Würzburg, fönigl. Yan Für dehſten der Kur und en 

| gerichtel / M. on; Rigung in IV Klaſſen, 
\ . 

| 


J. Die i 
* Kaffe." Untergebradten: 
2te 
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De 


II. ABehaudelten: 
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